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Dorrede. 


Die große Eonföderation der Deutfchen und euros 
päifchen Fürſten zuerft unter dem Einfluffe des Königs 
von Frankreich, Heinrihd IV. *), dann unter dem uns 
alülichen Kurfürften von der Pfalz; des Landgrafen 
Moriz Antheil an allen damaligen Unternehmungen zum 
Schuß der evangelifhen Religion und der deutfchen Frei 
beit, der blutige, lange Zeit vorbereitete Kampf, in mwels 
hen derfelbe gegen dad Ende feiner Regierung allmählig 
verwidelt wurde; das in der Hefiifhen Geſchichte eins 
zige, nur in einigen Diomenten mit Den neueren französ 
ſiſchen Invaſionen vergleichbare, Ereigniß der Tilly'ſchen 
Einlagerung; die fernen und die nahen Urſachen dieſes 
Krieges; der Zwieſpalt des Landesfürſten mit den Stän 
den und der Ritterſchaft; die zweideutige Stellung be— 
nachbarter geiſtlicher Stifter und Lehngrafen; der ganze 
Verlauf unſerer Unterjochung und unſeres Widerſtan⸗ 


2 


2) Die ſchon in der Vorrede des vorigen Bandes angekündigte zum 
Hauvtſtũck VIII. gehörige Correspondance inedite de Henri IV. Rei 
de France et Navarre avec Maurice Landgrave de Hesse wird, nad 
Befeitigung mannigfaher Schwierigkeiten, gegen Ende diefes Jahres 
im Drud erfcheinen. 
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des; die endliche Abdankung des Landgrafen Moriz, und 
was bei und nach derſelben zur Gründung der Heſſi— 
ſchen Quart verabſchiedet und vertragen wurde; das 
alles iſt der reiche, zum erſtenmale aus authentiſchen 
Quellen ausführlich bearbeitete, und zur Anſchauung 
des Leſers gebrachte Stoff dieſes Bandes. Was der 
Darſtellung einer ſo verwirrten, durch die äußerſte Ber 
drängniß aus den Fugen des gewöhnlichen Lebens ge⸗ 
riſſenen Zeit hin und wieder an Klarheit und Zuſam— 
menhang abaeht, wird der billige Beurtheiler der ſchwie— 
rigen, jeded Leitfadend, jeder Ueberlieferung entbehren⸗ 
den Stellung des Geſchichtſchreibers, der oft zweifel: 
haften Deutung, und den Lüden der von ihm benußten 
mannigfachen Aftenftüde und Urkunden zufchreiben. — 

Der folgende Band, meinem Plane nad) eine Dar: 
ftellung in freieren und allgemeineren Umriffen, ohne 
Urkunden und Aftenftüce, ohne Ausbeutung mühfamer 
allzu kleinlicher Forſchungen, ohne Abfchweifung in das 
Gebiet der allgemeinen Reichs-Geſchichte, wird hoffentlich 
alle Hauptbegebenheiten, weniaftend der Heffen-Eaffelfchen 
Geſchichte, von der Mitte des dreißigjährigen Krieges bis 
gegen das Ende des achtzehenden Jahrhunderts enthalten. 
Zwar bewahren die Heffifhen Archive noch unbenußte 
Nachrichten genug, um den Gefchichtfchreiber dieſes 
Landes in den Stand zu feßen, in alle einzelne Mor 
mente der zwei lebten Jahrhunderte fo einzudringen, 
wie ed urfprünglich meine Abfiht war. Aber nad) einer 
zwanzigjährigen, nicht immer gefahrlofen, unter eigener 
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Flagge unternommenen Schiffahrt, wird ed mir ver 
gönnt ſeyn, alle mit dem Intereſſe diefed Werkes und 
des Publifums vereinbaren Mittel zu ergreifen, um noch 
zur rechten Zeit, das heißt, fo lange ed die Gunſt der 
Umftände und meine geiftigen Kräfte erlauben, in den 
erfehnten Hafen einzulaufen. 

Die Heflifche Kriegsgeſchichte, ein Haupttheil der Heſ⸗ 
ſiſchen Staatsgeſchichte, reich an Thatſachen ruhmvoller 
dem allgemeinen deutſchen Vaterland gebrachter Opfer, 
und durch eine bis in die neueſte Zeit fortgeſetzte Samm⸗ 
lung werthvoller DriginabBerichte geſichert, muß der ber 
fonderen Pflege und Darftellung gebildeter Männer diefes 
Fach's überlaffen werden, an denen unfer Vaterland 
feinen Mangel leidet. Die. Hefiifhe Ortsgefchichte, die 
Darftellung der dem Fürftenthbum verwandten nad) und 
nad) einverleibten Herrfchaften, Stifter und anderer ein: 
zelner Zandeötheile, hat in den letzten Jahren, fowohl: in 
den Zeitfchriften der Hefiifchen Vereine für Landeskunde 
(zu Caffel, Darmftadt und Hanau), ald in befonderen 
Abhandlungen Raum genug gewonnen, um die allge 
meine Landesgeſchichte hierin einer topographifchen Aus; 
führung zu überheben *). Was von der allgemeinen 
Reiche, Kirchen⸗, Literatur und Eultur-Gefchichte in das 


*) Indem id auf des Staats-Archiv⸗-Secretarius Landau Ritter: 
burgen, von weldhen nächſtens der vierte Band erfheinen wird, hinmweife, 
bemerfe ih vorläufig, daß fih der Staats⸗Archivar Dr. Kaldenheiner 
entſchloſſen hat, ein befondered Werk den Städten und GStiftern des 
Kurfürftentbums zu widmen; wodurd die von mir in früherer Zeit 
angefündigte Ortsgeſchichte zum Theil erledigt werden wird. 
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Heſſiſche Gebiet gehört, dieſer von mir in der Refor- 
mations ⸗-Geſchichte und in den älteren dunkleren Zeiten 
aus guten Gründen aufgenommene mannigfaltige Stoff 
findet nunmehr feine Stelle in den zahlreichen in neuerer 
Zeit erfchienenen allgemeineren Werfen, deren Benutzung 
ic dem nad) vollftändiger Erfenntniß ſich fehnenden Leſer 
durch Ueberſicht und Nachweiſung erleichtern werde. 
Haft alle deutſche Stantd-Regierungen haben in der 
neueften Zeit in unverfennbaren Fortfchritten zur Auf: 
klärung der Landes: Kunde die Sichtung ihrer Archive, 
die Benubung ihrer Urkunden befördert; unter ihnen 
auch die unfrige, der ed nicht verborgen ift, welchen 
heilſamen Einfluß die hiſtoriſche Entwickelung unferer 
Vergangenheit auf die Bildung der Gegenwart bat. 
Auf diefer Ueberzeugung beruht meine Hoffnung, daß 
ed nie an vaterländifchen Gelehrten mangeln wird, 
welde in gleich günftiger Lage, unter. glei huldvoller 
Ermädtigung, als mir biöher zu Theil geworden, ohne 
andere Controlfe, ald die, welche die Pflicht und bie 
Würde der Hiftoriographie auferlegt *), den Faden 
einer ausführlicheren newern Heſſiſchen Geſchichte da wie⸗ 
der aufnehmen werden, wo ich ihnen denfelben übergebe. 
Schließlich berühre ih die neueften, befonderd über 
den vorigen Band in den fritifchen Blättern erſchienenen 
a v. Müller im Jahre 1806 an den köntgl. preußifchen 
Staatsminifter v. Voß. „Es läßt ſich in Anfehung der Eenfur bemerken, 
daß der Geſchichtſchreiber vieles zu fagen hat und fagen foll, was nicht 


eben fo ſchicklich unter Autorifation einer hohen Staatsbehörde in die 
Welt ausgehen kann.“ 
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Anzeigen und Recenfionen *). Sie finden jih 1) aus 
dem Jahre 1537 in den Göttingiſchen Anzeigen, Nov., 
Nr. 186. 187., und in dem Berliner literarifchen 
Blatt Nr. 43., wo der Necenfent unter Anerkennung 
meiner Leiftungen binfichtlih der vorzüglichften Aufgabe 
ded Special: Hiftorifer'd „die Fortbildung der Inſtitute 
in’d Auge zw faflen,“ das höhere Talent vermißt, 
die fpeciellen Zuftände in ihrem Zufammenhang mit - 
den Ideen, die das ganze Jahrhundert bewegen, auf 
zufaffen und ihnen fo ihre univerſal-hiſtoriſche 
Bedeutung zuzumweifen. Abgeſehen von der Fühnen 
Schlußfolgerung (von dem Mangel der Wirkung oder 
Ausführung auf den Mangel der Urfache oder der 
Fähigkeit) erfheint diefe im Geift einer neueren Philos 
fopbie allzu Hoch geftellte Forderung (vergl. damit 
Wilhelm von Humboldt und Gervinus) ald cine ge 
fährlihe Ausdehnung ded Grundfaßed, daß der Sper 
cial: Hiftorifer fih immer der allgemeinen jedes Zeit: 
alter bewegenden Ideen bewußt feyn fol. Die bei 
weitem fchwierigere, bis jet noch unerreichte, Aufgabe 
ded Deutfchen Special: Hiftorifer’s ift vielmehr: nad 
möglichit vollftändiger Erforfchung, Sichtung und Auf: 
Flärung aller Thatfahen und Momente des ihm aege: 
benen Stoffes, ein folched organifches Ganze darzuftellen, 
wie e& ſich dem großen Körper Deutfchlands in feiner 


*) Die von dem Berfaffer ſelbſt abermals angeftellte Nachlefe von 
Zufägen und Berihtigungen findet fi, fammt einem Orts⸗ Sachen⸗ 
und Perfonen:Regifter, am Ende dieſes Bandes. 
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hiſtoriſchen Entwickelung als einzelnes Glied natürlich an— 
ſchließt. Und welch eine bunte Charte deutſcher Landes: 
Volks⸗ und NRegentengefchichten würde Daraus. entftehen, 
wenn jeder Bearbeiter derfelben feinen abgefchloffenen Stoff 
unter dad Prisma welthiftorifcher oder philofophifcher 
Seen ftellen wollte! — 2) Vom Jahre 1838 bemerfe 
ih die Furze, vielleicht allzu beifällige, allgemeine Ber 
urtheilung in Wolfgang Menzel’s Literaturblatt (Januar 
und Februar) und in der deutfhen Bierteljahräfhrift 
(Jan. bis März; ©. 287), worauf ſich der in dem Lon— 
doner Athenäum (1838 Part. CXXXII. p. 897) ent: 
haltene Ausſpruch *) zu gründen fcheint. In abermaliger 
Anerfennung der in einer ausführlicheren Recenſion des 
Geh. Raths Schlofjer (Heidelberger Jahrbücher 1838, 
Sanuar) enthaltenen trefflihen, nicht felten Fauftifchen, 
immer für den, der fie zu deuten weiß, belehrenden Winfe, 
und unter dem Zugeftändniß, bei einigen in dem VI. 
Bande enthaltenen allzu ausführlihen Nachrichten das 
gewöhnliche Maß überfchritten zu haben (meine Recht: 
fertigung liegt in dem unmiderftehlihen Berlangen, 
ein mühfames Ergebniß ardivalifcher Forſchungen nicht 
ganz zu unterdrüden), kann ich jedoch nicht umhin, bei 
dem Örundfaße zu verharren, daß überall, wo die That: 
ſachen reden und wo die Gefinnung des Geſchichtſchrei— 
bers unzweifelhaft ift, man demfelben nicht noch zu: 
muthen darf, fein Urtheil, Lob oder Tadel, ausorüdlich 


*) „Of these provincial historians the Hessian, Rommel, enjoys 
by far the highest reputation.« 
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zu interponiren. — 3) In dem gegenwärtigen Jahre 
1839 iſt die in Gersdorf's Repertorium Band XIX. Heft 
6. ©. 560 enthaltene kritiſche Anzeige, (die daſelbſt wie 
derbolte, fehon beantwortete, Klage über embarras de 
richesse wird von nun an verftummen), und eine auf 
den Inhalt ded VI. Bandes befchränfte Necenfion der 
allgemeinen Literatur: Zeitung (Ergänzungsblätter, Juni 
Nr. 50. 51.) erfchienen. Die leßtere verdient eine Furze 
Beantwortung. Denn der philofophifhe Verfaſſer diefer 
Recenfion, der die Gefhichtfchreibung, die Conftruction 
und den Organismus eined hiftorifchen Stoffes, an die 
Bedingung eines höheren (nod) keineswegs aufgefundenen) 
Prinzip’s fnüpft, der ſich mit beneidenswerther Leichtigkeit 
auf einen vermeintlihen Höhepunkt jener Darftellung 
ſchwingt, auf welchem die Lefer felbfiftändig erfennen 
follen, ob der Gefchichtfchreiber feine Aufgabe gelöfet 
babe oder nicht, der ſich zu fol einem Höhepunkte die 
allgemeine Charakteriftif der beiden Landgrafen Ludwig 
und Moriz erwählt, ohne zu einer Würdigung und Ber: 
gleichung derfelben den ihm durd unzählige authentifche 
Thatfahen dargebotenen und gebahnten Weg zu betreten, 
bat es wohl überfehben, daß erft in dem gegenwärtigen 
VIIten Bande die gefammte Reihe der zu diefem Zeit 
raum gehörigen Thatfadyen und Begebenheiten gefchloffen 
werden follte (Band VI. Vorrede ©. XL) Wenn er 
ſich nun in fo fpiger allgemeiner Beurtheilung und Zuſam⸗ 
menftellung auf eine von ihm felbft mißverftandene Stelle 
des Verfaſſers Cin der Borrede ded Bandes VI. ©. 
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XII.) beruft, deren Zweck kein anderer iſt, als die bis— 
herige Anordnung und Abtheilung der Heſſiſchen Lan— 
desgeſchichte nach Regenten zu rechtfertigen, ſo nöthigt 
uns dies zu der Erklärung, daß wir, weit entfernt die 
Norm einer ſolchen äußeren Einrichtung andern vater— 
ländiſchen Hiſtorikern als Regel zu empfehlen, vielmehr 
gern zugeſtehen, daß dieſelbe den Geſchichtſchreiber nicht 
ſelten verleitet, der Perſönlichkeit der Regenten ein Gewicht 
beizulegen, welches in tieferer Bedeutſamkeit den Momen⸗ 
ten einer allgemeineren Entwickelung des ganzen, Fürſt 
und Volk begreifenden, Stanted und Landesgebietes ger 
bührt. Ein anderer Tadel des Kritiferd, fcheint jid auf 
das materielle Uebergewicht zu beziehen, welched wir der 
Darftellung der älteren, das heißt, der Hefjen: Eafjelfhen 
Linie gegeben haben. Aber der Gefchichtfchreiber hängt 
überall von dem Maße und der Beſchaffenheit der ihm zu 
Gebot ftehenden Quellen ab, deren Mängel ſich durch fein 
Raifonnement, durch Feine Eonjtructionds Theorie erſetzen 
läßt; und es bedarf daher, abgefehen von der officiellen 
Stellung ded Verfaſſers, allenthalben, wo er ji auf 
eine fürzere Darftellung der Heffen:Darmftädtiihen Ger 
fhichte bejchränfen mußte, Feiner befonderen Rechtferti— 
gung. — 
Caffel, am 15. Auauft 1839. 
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Sechstes Hauptstück. 


Heſſiſche Landſtände und Ritterſchaft, und ihre Ver 
bandlungen über Zanded : Vertheidigung bis zum 
erften Einfall des kaiſerlich-liguiſtiſchen Hee— 
res (1623). 


Nach der Betrachtung ber Inftitute, denen 2. Moriz, unab⸗ 
hängig von den MWeltbegebenheiten, eine den Sturm bed großen 
Krieges Überlebende Grundlage gab, fehreiten wir zu dem Kampf, 
welchen er mit feinen Landſtänden und mit der Ritterfchaft, bes 
ſonders über die Anftalten der Landes-Vertheidigung, zu beftehen 
hatte, zu den Schußverhältniffen benachbarter Grafichaften und 
Stifter, und zu den politifchen Verbindungen des Landgrafen, 
im In- und im Ausland, für die Freiheit des Reichs und der Re 
ligion. Diefe abgefonderte Entwidelung gleichzeitiger Ereigniffe 
enthüllt die einzelnen Phafen der Kataftrophe, an deren Rand 
unfer Vaterland mit dem ganzen proteftantifchen Deutſchland ſchon 
vor dem Anfange des breißigjährigen Krieges ftand, deren Strom 
zulest Alle mit fich fortzog, was dem finfteren Geſchick, ber 
mächtigen Reaction dieſes Jahrhunderts, anheim gefallen war. 


Landftände. 


Kein Fürſt diefes Landes fah fich fo oft und fo bringend ver 
anlaßt, mit feinen Ständen zu Rathe zw gehen und ihre Hülfe 
1’ 
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in Anſpruch zu nehmen, ald L. Moriz. Acht gemeinfchaftliche 

1592 für ganz Heffen gültige, mehr als zwanzig befondere Heffen:Gafr 

en ſelſche, theild größere theils engere Landtage zeugen von dem Ums 
fange und der Wichtigkeit der Gegenftände, welche er der land» 
ftändifchen Vorbereitung, Zuftimmung oder Mitwirkung anvers 
traute. Den Haupt» Inhalt dieſer Verhandlungen bildet bie 
Steuer-Bewilligung, zuerft für das Reich, dann für die evanges 
Iifche Union, zulest für die Vertheidigung und Rettung des ei» 
genen Baterlandes. Hieran Fnüpfen fich bie Beſchwerden, bie 
Anträge und die mitwirfenden Maßregeln der Landftände zur 
Berbefferung der Land-⸗Ordnung, ded Polizei: und Münzwefens, 
zum Schuß der Gewerbe, und der Privilegien, zur Erleichterung und 
Gleichftelung der Landes» und Kriegälaften. Aber auch in ben 
Bebrängniffen feines Haufes, in den Streitigkeiten mit Heflen- 
Darmftadt und mit den Grafen von Walde, in den wichtigeren 
auswärtigen Krieg und Frieden betreffenden Angelegenheiten, bei 
den Bündniffen mit den Gegnern, bei den Uebereinfünften mit 
den Anhängern und Feldherren ded Kaiferd und der Fatholifchen 
Ligue forderte L. Moriz dad Gutachten, die Vermittlung ober bie 
Bürgfchaft feiner Stände. 

Die Stände der älteren deutſchen Fürftenthlimer vertraten 
weber dad ganze Gebiet, an defien Spite der Neichöfürft in ſei⸗ 
nen unmittelbaren andfaffen und Unterthanen und in feinen 
Stamm: und Kammergütern eine eigene felbftftändige Macht be> 
faß, nocb waren fie zu jener allgemeinen, vom Kaifer und Reich 
ausgehenden, Gefeßgebung berufen. Weder damalige Reichsgeſetze 
noch Staatörechtö-Rehrer weifen ihrer, im Laufe der Zeiten bewähr« 
ten, und zur Verwirklichung jeder germanifchen Staatöbildung uns 
entbehrlichen, Inftitution eine beftimmte Rechtsfphäre an. Aber als 

—— 1. Vertreter privilegirter und mächtiger Corporationen, durch Herkom⸗ 
%.%.) men und Vertraͤge geſchützt, mit den vornehmſten Familien des 
Landes verbunden, und noch im Beſitze einer reichen von ihrer 
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Steuer: Bewilligung abhängigen Quelle materieller Landeskraͤfte, 
wurden fie von den Landesfürften felbft, die damals Feine hinrei⸗ 
chende regelmäßige Einkünfte, Feine unbefchränkte einfeitige Kriegs» 
Gewalt befaßen, ald nothwendig zur Berwollftändigung und Uns 
terſtützung des fürftlihen Haushaltes, als heilfam zu jeder aufers 
orbentlichen und das ganze Rand betreffenden finanziellen und mi» 
litairifchen Kraft: Entwidelung anerkannt. Daher finden wir ben 
Grad ihrer Wirkfamkeit und Wichtigkeit immer im Verhältniß 
zu der politifchen Gefährlichfeit der Zeiten und zu dem augens 
blidlichen Mangel einer allen BVerhältniffen gewachfenen Staats» 
Kraft '). Daher erbliden wir vor dem Anfang und in den erften 
Sahren des großen Krieges befonderd die proteftantifchen, des 
kaiſerlichen Schußes beraubten, Fürften, unter ihnen L. Moriz, 
nicht damit beſchäftigt, ihre Landflände zu trennen oder zu fchwäs 





1) Dies befonders in dem Zeitalter des 2. Mori; und in dem 
ganzen erjten Diertel des 17. Sahrhundertd. Wenn daher in Eich» 
born’s deutſcher Staats: und Rechtsgeſchichte Th. IV. (alter Ausgabe) 
$. 546 Die ganze erfte Hälfte des 17. Sahrhunderts als der Zeitpunct, 
mo der Einfluß der Landftinde auf die Regierungen ſich minderte, 
betrachtet, und zugleich die Haupturſache diefer Griheinung in dem 
Mangel damaliger ftaatsrechtliher Anerkennung gefucht wird, fo uns. 
terliegt Dieie Behauptung, bei näherer Betradhtung der damaligen eins 
jelnen Deutihen Staaten, Berhältniffe, bei firengerer (feloft durch die 
Analogie unferer jegigen Zeit erleichterter) praftifcher Würdigung fol 
cher boctrineller ftaatsred,tlidher Anerkennung Cbefonders von Seiten ſpä⸗ 
terer, nicht gleichzeitiger Yubliciften), einer großen Beſchränkung. Die 
folgende urfundlide Darftellung wird dazu einen Beweis liefern. Auch 
it eine uns nod fehlende gründliche und unpartheiifhe Abwägung des 
Unterſchieds, der Borzüge und Gebredhen, der alten und der neuen deut« 
fhen Landſtände (Eorporationd» und NRepräfentativ: Stände) im All: 
gemeinen nicht eher möglich, als bis man in urfundlicher Entwidelung 
der deutſchen Spejial-Befhichten mehr Rüdfiht auf ſolche gehaltreihe 
und verhängnißsolle Webergangsperioden nimmt, dergleichen das erfte 
Biertel des 17. Zahrhunderts für die Geſchichte der deutfhen Stände 
liefert, 
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hen, fondern vielmehr ‚fie zu concentriren und zu flärfen, bie 
Gebrechen ihrer ungleichartigen Zuſammenſetzung, die Eoftfpielige 
Loft ihrer großen und zahlreichen Berfammlungen durch eine ein: 
fachere Repräfentation zu heilen ?), und jedes in der Verfaſſung 
der ftändifchen Corporationen felbft und in dem Geifte der Ritter 
Schaft insbeſondere liegende Hinderniß gegenfeitiger Wechſelwirkung 
und gemeinfamer Staat3-Entwidelung zu befämpfen. Erft als 
biefe patriotifchen Verſuche und dad Glück fchneller und entfchei- 
bender Maßregeln an der Unbehülflichkeit, an der Unentfchloffen: 
heit, an dem Mißtrauen der ftändifchen Corporationen mehr ald 
einmal fcheiterten, ald die hartnädig behaupteten Privilegien und 
Smmunitäten derfelben fich nicht mehr mit dringenden und bils 
ligen Forderungen ber Zeit, mit einer gleichmäßigen Anftrengung 
aller Landeskräfte vertrugen, ald während der langen Verwir: 
rung bed großen Krieges, die Nothwehr, die beftändige Wer: 
bung und Unterhaltung flehender und fremder Truppen, als bie 
Verkümmerung ihres Kammergut3 und ihrer Lehnmiliz Die 
Landes-Fürften zu einer militairifchen Diktatur führten, war der 
Gedanke ver Schwächung des fländifhen Willens auf natürli: 
chem Wege vorbereitet, und gegen das Ende jenes Krieges fehen 
wir biefelben Stände, welche die natürlichen und öffentlichen 
Käthe des Fürften und des Landes waren, faft allenthalben von 
den mit ber neuen Orbnung der Dinge vertrauteren Geheimen 
Käthen verdrängt, hierauf zu einer bloßen Steuer-Behörbe herab: 
gefunfen. Nicht ohne befonderen Einfluß auf diefen Ausgang 
ber alten beutfchen Landſtände blieb die Perſönlichkeit der Fürſten, 
ihre durch den Widerſtand der Stände mehr oder weniger gereizte 


2) Daß ſchon der Kurfürſt Johann Sigismund von Brandenburg 
(1608—1619) feine Stände bewog, einen beftändigen Ausfhuß in 
Berlin zu unterhalten (wozu fie fidy mit Widerwillen entſchloſſen), ew 
zählt Panſe Gef. des preuß. Staates B. IV. ©. 30. Ueber 2. Mori 
fiebe weiter unten. 
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Empfindlichkeit, ihre größere ober geringere Neigung zu entfcheir 
denden Mafregeln, wenn gleich zuletzt die Macht der Ereignifie 
der furchtſamen und ängftlichen wie der kühnen und entjchloffes 
nen Politik ein gleiches Schickſal bereitete. In dem Geift des 
Zeitalterö des 2. Moriz lagen noch allgemeinere Hinderniffe ber 
von ihm fo fehnlichft gewünfchten Zufammenwirkung; ber Vers 
fall jener großen moralifchen Hebel, deren fi) Philipp der Groß. 
müthige mit fo vieler Kraft und Einſicht bedient hatte, der Uns 
tergang bes evangelifch-religiöfen Enthufiasmus; ber auf bie in» 
nerften Randed-Berhältniffe und auf. politifche Grundſätze einwir 
fende Gonfeffiond - Streit der Lutheraner und Reformirten; im 
Hintergrund die allmählige Einwirkung der firchlichen und poli- 
tifchen Gegen » Reformation ber Eatholifchen Fürften und ber jes 
fuitifhen Schule, ein Gegenfaß, ber die proteftantifchen Fürften 
mehr ald einer Stüte beraubt. Denn nachdem es Defter 
seih und. Baien im Einverftändnig mit dem Papft geluns 
gen war, bie geiflige Entwidelung ihrer Völker wieder in 
Fefleln zu legen, und ihre Landftände troß erneuerter Priviles 
gien immer fdhweigfamer und abhängiger zu machen, nachdem 
der fchlaue und Fräftige Herzog Marimilian von Baiern mit 
Hülfe feiner Landftände fo mandyes Hinderniß finanzieller und 
militairifcher Kraft » Entwidelung weggeräumt hatte, fanden bie 
Feloherren und Commiſſarien ded Kaiferd und ber Ligue noch 
Mittel genug, in den Ländern ihrer Gegner, befonderd derer, 
welche fich durch freiere Inftitutionen den Haß ber Katholifen und 
Lutheraner zugezogen, ben Samen der Zwietracht auszuſtreuen. 
Berfehen mit Eaiferlichen Schirmbriefen (Salvaguardien) wandten 
fie fich zuerft an den durch ben Untergang des Fauftrechts, durch 
die Verkümmerung ihrer Privilegien erbitterten, mit ber neuen 
Kriegd-Berfaffung unzufriebenen, in müßigem Landleben meiftene 
verborbenen Adel, ber, in feinen Standed-Intereffen gefchmeichelt, 
in feiner Lehnstreue erjchüttert, und die Gefahr ded Glaubens we; 
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niger achtend, zum Abfall von den angeflammten Lanbedfürften am 
leichteften zu bewegen war. Auch in Heflen war ed der Land» 
abel und die Ritterfchaft, welche die langjährigen Anftrengungen 
des Landgrafen, eine einhellige und kräftige Mitwirtung aller 
Stände des Landes zuerft hemmte, und endlich einen offenen 
Bruch herbeiführte. | 


Ritterfhaft. 


Wie planmäßig und patriotifch die Mittel waren, welche 2. 
Moriz feinem Hof⸗ und Landadel zu beffen Förperlicher und 
en geiftiger Ausbildung darbot, ift anderwärts erzählt. Alfo vers 
langte er auch von der Ritterfchaft eine verfaflungsmäßige und 
eine zeitgemäße Mitwirfung zu einer den damaligen Verhältniffen 
gewachſenen Kriegs⸗Verfaſſung. Alle abelige Landfaflen, Vaſallen 
und Ritter, waren verpflichtet, in Zeiten der Gefahr dem Aufge- 
bot ihres Lehnsherrn und Landesfürften zu folgen, um bad bes 

J drängte Vaterland innerhalb ſeiner Grenzen und zum wenigſten 
auf etliche Monate auf eigene Koſten zu vertheidigen. Dieſer 
Lehn- und Ritterdienſt, welcher in Friedenszeiten eine mannig⸗ 
fache Vorbereitung und Muſterung erforderte, war theils an die 
ſteuerfreien Lehn⸗ und Rittergüter gebunden, theils dem Stande 
und der Beſtimmung der Ritterſchaft und ihrer perſönlichen Ehre 
gemäß. Von der Größe und Stärke der wohlgerüſteten Lehn⸗ 
miliz der früheren heſſiſchen Landgrafen ſind unſere Chroniken 
voll. Die meiſten Ritter und adeligen Landſaſſen, aus Furcht, 
mit den Einfpännigen, mit der Heerfahrt der gemeineren Vaſal⸗ 
len, mit den Kleppern der Rüftwagen und Artillerie vermengt 
zu werben, ftellten außer ihren Lehnpferben (womit der perfön- 
liche Dienft nicht immer verbunden war) in der Regel noch 
ſechs bis fieben wohlgerüftete Reifige, felbft ihre eigene Söhne, 
“an deren Spitze fie als felbftftändige Familien: Väter, den Erb» 
marfchall an ber Spige, dem Lanbeöfürften zuzogen. ine fünfzig. 
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jährige Ruhe, feit dem leßten Kriege L. Philipps bis zum erſten Bor- 
dringen eines fpanifchnieberländifchen Heeres, der Uebergang zu 1547 
einer neuen Kriegs » Berfaffung, der Mangel gehöriger Landge— N 
ftüte, die Zerfplitterung und Verſchuldung fo vieler Rittergüter 
“hatten diefe edle Reiterei in tiefen Verfall gebracht. Als L. Mos 
riz, im Begriff mit anderen proteftantifchen Fürften ein gewor⸗ 
benes Heer benachbarter Reichs⸗Kreiſe an den Rhein zu führen, fein 
eigenes Land durch ein Aufgebot adeliger Landſaſſen decken wollte, 1599, 
brachte er bei einer Anzahl von ohngefähr hundert heffifchen Rit: 
tergefchlechtern nur zwei hundert und fieben und zwanzig (zwan⸗ 
zig Sahre nachher Faum hundert) Ritterpferbe zufammen ’). Die 
elende Beichaffenheit diefer meiftens entlehnten zum ernftlichen 
Kampf untauglihen Roffe, die fchlechte Rüftung der ritterlichen 
Lehnmannen und -ihrer willführlid) aufgeftellten Stellvertreter, 
die rückſichtsloſe Saumfeligkeit - und Eilfertigkeit, womit fie die 
Mufterpläge betraten und wieder verließen, ihre forglofe Gleich» 
gültigkeit gegen drohende Feindeögefahr erfennt man in ben fols 
genden zehnmal wiederholten und gefchärften Aufgeboten, in den 
ftrengen Rügen, in dem verzweiflungsvollen Unmuth ded Land: 
grafen zur Zeit der höchſten Gefahr *). Vergebens ſchrieb er feis 


3) Im Sahre 1633, als nocd 94 Heſſiſche Nittergeichlechter ge 
zählt wurden, wurden 175 NRitterpferde geftellt, wobei ed den Herren 
von Bopneburg nah Maßgabe ihrer Rittergüter 18 ſolcher gerüftes 
ter (und von den Lehnkleppern 'wohl zu unterfheidender) Streitroffe 
trug, welde man damals für die Zeit des Ritterdienſtes auf 756 
Thaler ſchätzte. 2. Moriz giebt irgendwo das Marimum der von ihm 
verlangten Ritterpferde an, indem er verfidert, 600 gemifle ordentliche 
Reuter feyen ihm lieber, als eine große Anzahl adeliger Ritter; im 
Sabre 1600 gedachte er unter Zuziehung der berittenen Hof» und Land» 
diener eine ſchwere und leichte MReuterei von 1800 Mann zuſammenzu⸗ 
bringen. Bd. II. Bud V. bef. ©. 759. 

4) Die meiftens gedrudten Aufgebote gefhahen ferner 1599, 160%, 
1609, 1610, 1615, 1619, 1620, 1621, 1622, 1623; man findet fie faft 
volldändig gefammelt in 3. A. Hofmann's Abhandlung vom heſſiſchen 
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nen »feften lieben getreuen« abeligen Landfaflen, Vaſallen und 
Rittern vor, mit tüchtigen, hengftmäßigen Roffen, mit Waffen 
zum Ernſt gefaßt, Harnifchen, Guiraffen und Piftolen, überhaupt 
wie ed rittermäßigen Lehnsleuten gezieme, zur Mufterung, zur Bes 
teitfchaft und zur Rettung des Vaterlandes zu erfcheinen; verge- 
bens bedrohte er die widerfpenftig Ausbleibenden mit der landes- 
fürftlichen Ungnabe, und mit dem Verluſt ihrer Lehngüter und 
Kriegs = Pfründen. Sie festen ihm die Armuth, Verſchuldung 
und Beläftigung ihrer dem Lehndverband unterworfenen Stamm; 
und Rittergüter, den Mangel einer gerechten Matrifel (Ritter: 
role), die gleich dringende Pflicht gegen andere Lehnsherren, 
zulegt die Schußlofigkeit ihrer eigenen Häufer und Familien ent 
gegen, oder entfchlugen fich ihrer waterländifchen Pflicht trotz ber 
Berbote des Landgrafen in dem beutereihen Kriegs = Gold aus» 
wärtiger Fürften ®); bis endlich die Blut-Taufe des dreißigjähri- 


Kriegsftaat (Lemgo 1769), Th. I. ©. 160 — 202, dajelbft auch die Ver 
zeichniffe der Bajallen und Rittergefchledhter. Schon im Sahre 1609 
wirft 2. Moriz feinen Rittern vor, „daß fie ihre Ritterdienfte, wie ſichs 
anläßt, gleihjam zurüdjtellen wollten“; ihre Erflärungen vom Sahre 
1620 fiehe in Beilage VI. Noch 1622 ermahnt er fie, aufs ftärffte 
zu erjcheinen, und „nicht eben blos auf den Rehnpferden, damit man 
uns num zum öfteren unverantwortlic abjchütteln wollen, fondern mit 
Waffen zum Ernft.* 

5) Schon 1594 brachte die Ritterſchaft die landftändiihe Bitte 
und Erinnerung zu Wege, daß die deutſche Greiheit (fo nannte man 
die Befugniß zu ausmärtigen Kriegsdienften) nicht zu eng eingefpannt 
und die Hände ſowohl Edlen als Unedlen gebunden würden; worauf fie 
erinnert wurde, fich auch das geliebte Vaterland angelegen feyn zu lafien. 
Wie diefe Befugnig nah und nad an die landesfürftlihe Bemilligung 
gebunden, und bei dringender Randesgefahr für Edle und Unedle günz- 
lich beſchränkt wurde, fieht man aus den landgräflidhen Verordnungen 
von den Zuhren 1610, 1612, 1614, 1615 und 1619. (Heſſ. Caſſ. Lan 
deds Ordn. L 498, II. 180-182). Im Fahre 1612 wird der ſchwediſchen 
und dänifhen Werbung gedaht. Später gingen einzelne Zünglinge 
von Adel felbft zu Tilly über. 
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gen Krieges die Preife der Tapferkeit ohne Unterichieb der Geburt 
unter alle Stände vertheilte. Auch in andern, befonders in den 
von den Zummelplägen des Kriegs, Stalin, Frankreich und 
Ungarn, entfernten deutſchen Ländern zeigte fich der Verfall des 
ritterlichen Geiftes, der Widerrille gegen eine ehemals freudig ges 
leiftete Lehnns- Pflicht in fo hohem Grade, daß die meiften Fürften 
fi) entſchloſſen, dafür einen verhältnigmäßigen Erfab, ein Geld: 
geichent (Donativ), eine Geld » Ritter - Steuer, oder auch eine 
äquivalente Stellung von Sold » Truppen anzunehmen °). &. 


6) Nachdem jhon Kurfürft Moriz von Sachſen im Zahre 1559 
eine Berilberung der Ritter» und Lehndienjte verſucht hatte (er nahm 
ftatt der Stellung eines Ritterpferdes 6 Gulden, doch neben Bemillis 
gung einer anderen ritterſchaftlichen Vermödgendfteuer, von der jene 
Abfindungsſumme abgezogen werden follte), berechnete Kurfürft Auguft, 
welcher feine Lehnmiliz ein von Junkern und Knechten zuſammenge⸗ 
flidtes Ding nannte, welches bei der erften Gelegenheit ausreigen 
würde, die 1200 Ritterpferde feines Kurftaates auf 86,400 Gulden (für 
einen Meuterdienft, wobei wohl der linterlsalt auf etlihe Monate vers 
anſchlagt wurde). Zur Zeit 2, Moriz kommt vor, dag die kurſächſiſche 
Ritterſchaft fih in große Compagnien habe theilen fallen. Dennod 
berechnete man, abermals zur Berfilberung fchreitend, im Zahre 1639 
dort ein Ritternferd auf 30 Thlr.; 1657 bot die dortige Ritterfchaft ein 
freimilliges Geldgeihhenf (Donativ) von 60,000 Gulden, wobei der Kurs 
fürſt nod auf Bereitihaft ver perfönlihen Dienfte beftand (Weiße, 
kurſãchſ. Geſch. Th. IV. 173—176. Th. V. 18.). — Die pommerifcdhe 
mwolgaftiihen Stände entihloffen fi 1624 ftatt der perfönliden Rite 
terdienfte je für ein Pferd 10 Thaler Werbegeld zu zahlen, und daneben 
5 Eompagnien regulirter Landmiliz zu ftellen. (Hofmann, heſſ. Krieges 
ſtaat Th. I. 211.) Im Kurfücſtenthum Trier wollten 1622 einzelne 
Mitter ein Ritternferd für drei Monate mit 60 Gulden vergüten, andere 
verwilligten damals, auf Kojten der Ritterihaft eine Compagnie Ar 
quebufirer auf 6 Monate. (Hofmann a. a. D. 209, 210.) In 
Kurbrandenburg, wo der Kurfürft zur Zeit des L. Moriz bei eis 
nem Aufgebot der Lehnmiliz den Rittern fagen ließ: es fey fein wirke 
licher Ernft, nicht zum Scherz gemeint, murde 1663 ein Ritterpferd 
auf 40 Thaler, in Pfalz Neuburg 1665 auf 30 Thaler, in Baiern im 
Jahre 1702 auf 80 Bulden geſchätzt. (Vergl. überhaupt Stenzel preus 
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Moriz anfangs jede Verfilberung der Lehn- und KRitterdienfte 
verfchmähend”), und auf eine verfaffungsmäßige vollftändige Lei⸗ 
ftung oder auf eine zeitgemäße Reform berfelben bedacht, ſchlug 
der Nitterfchaft vor, fich unter Anführung wohlgeübter Befehls⸗ 
haber in große Compagnien nad den Heffiichen Strombezirken 

zu theilen, und zur Ergänzung des von ihm und der Landfchaft 
Hmn.vjeingerichteten fußgehenden Land⸗Ausſchuſſes, zur Entwidelung 
einer vollftändigen National: Miliz, einen reifigen Land» Aus» 
ſchuß zu bilden; ald Randesfürft und Lehnsherr verlangte er das 
Recht der allgemeinen Mufterung, und gemäß der großen Gefahr 

„ ber damaligen Zeit und der militairifchen Entwidelung des Fein» 
des eine mehr beftändige und mehr fürmliche Reiterei. Aber 
diefe Vorfchläge zerfchlugen fi) an dem mißtrauifchen Stolz, 
und an dem mehr ald einmal vorgefchüsten Herkommen der 
KRitterfchaft, an ihrem MWiderwillen, fich unter gemeine Land⸗Reiter zur 
mengen (flatt deffen fie lieber befoldete Befehlshaber ſeyn woll« 


Fifhe Geſchichte und deſſen Geſchichte der alten Kriegsverfaffung im 
Deutihland, auch Stuhr Brandenb. Kriegsverfaffung unter dem großen 
Kurfüriten). Zur Zeit des 2. Moriz bezweckte aud Herzog Georg 
von Braunfdhmeig: Lüneburg eine Reform der Xehnmili;, wobei er 
jedoh den Erſatz derſelben durd Geld oder Stellvertreter nicht ver 
warf (Herjog Georg von dem Herrn von der Deden B. L 66. 77 
u. f.). Nah Spittler (B. I. Beil. 1.) beftund allein die Eulen, 
bergiihe Ritterfhaft 1639 aus 254'4 Lehn- und Schuspferden. — 
Die ſchwediſchen Stände zeichneten fi fhon 1604 unter Carl IX. 
aus, indem fie 9000 Mann auf drei Jahre übernahmen. Dort galt 
das von Guſtav Adolf erneuerte Gele, dab wenn der Roßdienſt 
nicht erfüllt werde, ſelbſt font fleuerfreie Rıttergüter der Steuer un. 
terlägen. (Beijer Schwediihe Geſch. B. IL. ©. 23.) 

7) Vergl. jedoh unten zum Zahr 162% Mad Hofmann a. a. 
D. 311 fommt überhaupt keine ſolche Verfilberung der heifiihen Ritters 
dienfte vor. Das Nequivalent, welches die Stände 1631 dem L. Wils 
beim reichten, und 1654 in geringerem Maaß anboten, war ohne Con—⸗ 
fequenz. 1682 ward wieder perfönliche Reiftung gefordert. (Vergl. einft. 
weilen Pfeiffer Geſch. der heſſ. Landſtände, ©. 78, 79.) 
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“ en), an dem Streit über die Beſtellung, die Befugniffe und bie 
Befoldung der Befehlshaber, an der Weigerung der abeligen Landfaf- 
in, außerhalb der Grenzen des Landes zu dienen, an dem Mans 
gel eined feit der Trennung von Heffen » Darmftadt unausführe 
baren Schluffes des ganzen Körpers der heſſiſchen Landftände. 
Noch gab e3 keine unbedingte oder permanente Kriegöhoheit der 
deutfchen Meichsfürften, weder zur Aufbringung noch zur Anorde 
nımg aller Landes-Vertheidigungs-Mittel. Alfo verweigerte auch 
der größte Theil der heſſiſchen Nitterfchaft zur Landmiliz über» 
haupt die ſchon unter 2. Philipp ausbedungene Landfolge ihrer 
unmittelbaren Unterthanen (Hinterfaffen)*) und wälzte burch dieſe 


&) Im Zahre 1532, ald L. Philipp zuerft die Heſſiſche Ritterfchaft zu 
einer Bermögend:Stener vermochte, und dabei erklärte, daß dieſe Befteue: 
rung zu feiner Confequenz gegen ihr Herkommen gejogen werden ſollte, 
geibah dies mit Hinweiſung auf. ihre Ritterdienfte, zu deren bejlerer 
Feiftung ihnen fhon 1527 zwei Klöfter überluffen worden waren, und 
mit der ausdrücklichen Beftimmung, daß fie fih daneben mit denShris 
gen in Rüftung und Bereitihaft halten follten. (Siehe den nachher 
son der Ritterſchaft fo oft angegogenen Nevers von 1532 in Ledder⸗ 
boje'3 fl. Schriften B. III. ©. 268 — 270 und die Heſſ. Caſſ. Landes⸗ 
Ordnungen B. II. ©. 246.) Daß die Landfolge der adligen Hinter« 
faffen, welche auf Koften der Grundherren geihab, im Hall der 
Moth audy von den Nachfolgern des 2. Philivp jur fürflihen Landes⸗ 
hoheit gerechnet wurde, erkennt man aus den Worten des Aufgebots 
vom Jahre 1622: „Ald Euch denn auch bemußt, wie ihr beneben ewren 
Mitgliedern auf lautere Berleitung und ungründliches Vorgeben Uns 
die Folge der Hinterfaffen bis dato verweigert, wir aber bei fo ans 
getroheter Gefahr Unfere hierunter habende Gerechtigkeit, ewres Eins 
freuend ungeachtet, Uns nicht werden nehmen laſſen, fo follt Shr bies 
mit ernſtlich erinnert und ermahnet ſeyn, wenn Wir ſolche ewre Hin» 
terfaffen bedürffen, und zu fernerem Aufgebot von Nöten haben wers 
den, foldye gehoriame Verfügung zw thun, daß Uns bdiefelbe fchuldig 
gefolgt und durch Nidtsrariren Peine Confuflon hierunter angerichtet 
werde, mit dem ausdrüdlihen Verwarnen: follte deswegen von Euch 
Das geringfte Widerwertiges angeftellet, difficultirt, oder Und vorents 
balten werden, daß Ihr daffelbe büfen, und Uns und unjerm ganzen 
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Entziehung des vierten Theild der ganzen heſſiſchen Mannfchaft 
die Laſt jener Landmiliz auf den Landesfürften, und auf diefelben 
Städte, welche gleichzeitig durch ein übernommenes Darlehn der 
Pferde für den reifigen Ausfhuß und durch den Unterhalt gewor: 
bener Landreiter unverhältnißmäßig gebrüdt waren. Ein aus 
Friegerifchem Ruhm hervorgegangener Adel Fann die Vorzüge und 
Bortheile feined Standes nur dadurch unbeneidet und ohne Schmä⸗ 
lerung des Waterlandes behaupten, wenn er entweder in Zeiten 
der Gefahr Thaten verrichtet, die an feinen Urfprung erinnern, 
ober den Mangel Eriegerifcher Verdienfte Durch billige Uebernahme 
gemeinfamer Landeslaften erfegt. Damals galt ed die patriotis 
fche Unterftügung einer folchen Inftitution, welche eine volljtän- 
dige unverfümmerte Entwidelung der militairifchen Landes: Kräfte 
unter möglichft großer Schonung des Volksvermögens , bes 
zwedte. Aber zu derfelben Zeit, we der Gott ded Krieges, ber 
unfere Vorfahren unter allen Bölferfchaften Deutfchlands verherr: 
Iicht hatte, aus unferem Lande gewichen war, wo aus Heffen 
kein den Feldherren der Ligue vergleichbarer Krieger hervorging, 
wo 2. Moriz, um nicht mit feinen Glaubendgenoffen wehrlos 
zu ftehen, den Schuß feiner Feften und feines Haufes, die Un: 
abhängigkeit des Landes und die Freiheit des Glaubens erft einer 
unvollftändigen Landmiliz, hierauf ausländiſchen Söldnern ‚ans 
vertrauen mußte, verfagten die heffifchen Mannen und Ritter, 
die geehrteften und teichften Familien unferes Landes, den Bei⸗ 
ftand ihrer Fauft, ihrer Leute und ihres Geldes. 

Kriege. Eine rechtmäßige, und eine gefeßliche Freiheit von den zur 

* Beſtreitung der Landesbedürfniſſe nach und nach eingeführten 
Vermoͤgensſteuern konnte nur die dem Reich unmittelbar unter⸗ 
worfene und von den Kaiſern begünſtigte Ritterſchaft, in Schwa⸗ 


Lande ſchwerlich zu verantworten haben werdet.“ (Hofmann a. a. O. 
©, 178.) ; . 
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ben, Franken und am Rhein, in Anſpruch nehmen; als die Land» 
grafen Wilhelm und Moriz einigen in ber niederen Grafichaft 
Kagenellenbogen begüterten, zum rheiniſchen und wetterauiichen 
Bezirk gehörigen Reichsrittern, jener einen unmittelbaren Bei⸗ 

trag zur Zürkenfteuer, diefer eine ſolche Schakung zumuthete, 

wie fie feine adeligen Zandfaflen von ihrem jteuerbaren Grund« 
vermögen leifteten, erfolgten ernfte Abmahnungsfchreiben der Kai 

fer Rudolph und Ferdinand ?). Die Helfifche aus adeligen Land« 

faffen beftehende Ritterſchaft ließ fich zwar von L. Philipp bei 

ihrer erfien Mitwirkung zu einer von dem ganzen Körper der Land» (1532.) 
ftände übernommenen allgemeinen Bermögenöfteuer ein landesfürftli- eu, 
ches Zeugniß ihres Herkommens, das heißt ihrer bisherigen (an die 
Leiſtung der Hof: und Kriegsbienfte gefnüpften) Befreiung von 
Geld» und Vermögensſteuern ertheilen. Aber ohngeacdhtet dieſes 
Vorbehalt, ohngeachtet eines der Nitterfchaft mit den übrigen 
Landftänden zulommenden Steuerverweigerungsrechtd, ohngeachtet 

der fortdauernden Verpflichtung des Landesfürften, die regelmäßigen 
Koften feiner Landesregierung von feinen eigenen Stamm». und 
Kammergütern zu tragen, erkannte fie doch nach und nach und 
neunzig Sahre hindurch in mehr als dreißig Landtagsab⸗ (bis 
jchieden die allgemeine Nothwendigkeit und ihre eigene Verbind⸗ — 
lichkeit, den immer ſteigenden Bedürfniſſen des Fürſten, des Lan— 

des, und der Landesvertheidigung ſelbſt auf Koſten ihres Grundver⸗ 
mögens zu Hülfe zu fommen!’). Durch die Tafelfreiheit, eine 


9) Dies geſchah 1580 und 1624, das letztemal auf die Klage der 
Hauptleute , der Räthe und des Ausſchuſſes der gefreiten drei Ritter: 
fhaften in Schwaben, Franken und am Rhein. Urk. in Burgermei 
fler6 Bibliotheca equestris. B. 1. 320. 321. 

10) Ein fat ganz vollländiges Verzeichniß der ritterfhaftlichen 
und landftändifhen Steuer-Bermwilligung aus jenem Zeitraum findet 
man in den Hefl. Caſſelſchen Iandftindiihen Verhandlungen vom Zahre 
1837, in dem Beriht des Abgeordneten Wippermann, Namens des 


16 Fünftes Buch. Hauptftüd VI. 


* Eremtion ihrer eigenen Wohnhäufer und Deconomie, begünftigt 


und zur Leiftung ihrer perfönlichen Dienfte immer -feltener auf 
gefordert, konnten fich die wohlhabendften Familien des Landes 
biefen Opfern nicht entziehen. Es gab auch damals weder res 
gelmäßige noch permanente Land: oder Kriegöfteuern; felbft 
der geringe, großentheild auf ihre unmittelbare Unterthanen zu⸗ 
rüdfallende Gelbbeitrag des Landadels und der Ritterfchaft blieb 
der Natur jener Steuern nach eine, auf außerordentliche Fälle 
der Noth und Gefahr befchränfte, »gutwillige, freiwillige und 
willführlichex Gabe. Während det ganzen Regierung des Lande 
grafen Moriz forgte die bei allen landftändifchen Angelegenheiten 
einflußreihe Ritterſchaft durch häufige Proteftationen und durch 
die Form der Randtagsabfchiede dafür, daß die Erinnerung an 
ihr (und ihrer Mitftände) herfömmliches Steuerverweigerungds 
Recht nicht verloren ging. Die Behauptung dieſes Palladiums 
der Selbftftändigkeit, diefes Föftlichen dem Stande freier Grund« 
herren gemäßen Vorrechts, war ehrenwerth, fo lange nicht eine 
außerordentliche Gefahr, und ein gemeinfamer Zwed bie gleich“ 
mäßige Uebernahme der Landes» Laften gebot, fo lange die Nits 
terfchaft nicht die Vortheile ihres Standes auf Koften der Pflich- 
ten deffelben und zum Nachtheil aller übrigen Stände genießen 
wollte. Mannigfache über die letzte und heiligfte Pflicht des 
Baterlandes gepflogene, Berathungen, wiederholte von allen 


drei ftändifchen Gorporationen (Prälaten, Rittern und Städten) 


bewilligte Landrettungsfteuern erwedten auch die Hoffnung, daß 
die Nitterfchaft über den gegenwärtigen Laften und Unkoſten 
nicht ihre Augen gegen die nahe Zufunft verfchließen, noch in 
felbftfüchtiger Verblendung diejenigen Opfer, welche das bebrängte 
Baterland und der angeflammte Landesfürſt verlangte, einem bie 


Budget» Ausfchuffes,. über den die Befteuerung des Grundeigenthums 
betreffenden Gefegentwurf. | | 
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Freiheit de3 Glaubend und die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
bedrohenden Feinde in noch größerem Maaße aufbewahren würde. 
Der auögebrochene Religionsfrieg, der Sturz der proteftantifchen 
Union, die ficheren Anzeigen eined nicht blos Heffen, fon- 
dem dad ganze nörblihe Deutfchland gefährbenden feindli- 
hen Ueberzugs, dad Bedürfniß einer hinreichenden und perma= 
nenten Landesvertheidigungsanſtalt, die Nothwendigfeit, eine ent» 
fhiedene politifche Parthei zu ergreifen, führten endlich zur ver 
bängnißeollen Krifis. Es galt die legten Anftrengungen zur Er 
zettung ded Landes, entweder unter einhelliger und Eräftiger 
Mitwirkung der Stände, oder unter einer augenblidlichen allen 
innern und äußeren Berhältniffen gewachfenen Diktatur des Fürs 
fin, eine vollftändige militärifche Entwidelung innerer Zandes- 
fräfte, oder eine Eoftfpielige Werbung und Unterhaltung fremder 
Sold⸗-Truppen, in beiden Fällen die erfte Einführung einer mehr 
fändigen (der nachherigen monatlichen) Kriegs - Gontribution. 
Da erhob fich die fhon mehr ald einmal durdy Entfernung 
von den Landtagen, durch partielle Abfcheidung von den Land— 
fanden, troß der Proteftationen der Landfchaft, troß der Dro— 
bungen und Zmwangsmittel des Landgrafen im Stillen verfuchte 
und genährte Oppofition derfelben Ritterfchaft, welche fchon den 
Sandesfürften der Stütze feiner Lehnmiliz, dad Rand eines wefent: 
lichen Theils der einheimifchen Heeresmacht beraubt hatte; eine 
einfeitige, mit den Forderungen der Zeit und mit der Noth des 
Baterlandes im Widerfpruch ftehende Behauptung deffelben Rech: 
ted, womit fie ihr Unrecht bedecken wollte, eine Hülfsverweigerung 
der Krieger: Kafte gerichtet gegen diefelbe Steuer, welche fie felbft ver: 
urfaht hatte. Ein innerer, zwifchen den Ständen und den Fürften 
des Landes auf Koften des Volkes geführter, mit den Standes: 
SIntereffen alle volksthümliche Elemente, alle Lebensfragen des 
Fürſtenthums berührender hartnädiger Streit! Endlich ein offener, 
durch die Anhänger und ne des Kaiferd und der Fatholifchen 
vu. n. F. AU. 2 
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Ligue geſtaͤrkter, zur Berzweiflimg menfchlichet Weisheit zugleich 
mit ber Sache de3 Glaubens und mit der Sache des Kaiſers verwickel⸗ 
ter, auf der einen Seite die äußere, auf der anderen die innere 
Freiheit bedrohender Zwiefpaltz; der zuleßt zur Unterjochung bes 
Baterlandes, zur Abfcheidung des Fürften führte; und in feinen 
ſchädlichen Folgen felbft den Dreißigjährigen Krieg überdauerte. 


Landtagsverhandlungen vom Sjahre 1609 bis 1623 ''). 
Vorbemerkung. 


Sobald fih 2. Moriz, getrennt von Heflen« Darmftabt, ge 
“ nöthigt fah, mit den Prälaten, Rittern und Städten Nieberhef 
fend und bes ihm zugefallenen Theils von Oberheffen (wozu er 
auch die niebere Grafichaft Kabenellenbogen ſchlug) befondere 
Landtagdverfammlungen, genannt Landeommunicationdtage, zu 
halten, begann der von ihm mit außerordentlicher Thätigfeit ent- 
wicelte Gefchäftsgang. Zur zeitigen Ankündigung, und damit 
fein Landtagsfähiger den Mangel einer gehörigen Bevoll- 
mächtigung vorfchügen Eonnte, bediente er fich gebrudter, den 
Zwed des Landtags, zuweilen felbft den Hauptinhalt der Pro: 


— — 





11) Die vorhergehenden allgemeinen heſſiſchen Landtage, bei denen 
8. Moriz nur die Präcedenz hatte, und deren Inhalt nicht zur inne 
ren Landes-Geſchichte von Heilen» Eaffel gehört, findet man zu den 
Jahren 1594, 1596, 1598, 1599, 1601, 1603 in Band L. Buch I. 
Hauptft. V. 247 — 252 und 261 — 263 bemerft. — Eben fo ver 
weile ich binfitlich des in den gegenwärtigen Landtags-Verhandlun— 
gen zumeilen erwähnten heſſiſchen Haus- und GErbftreitd auf Band IL. 
Bud IV. Hauptft. I. — Alle bier nur berührte politifhe Begeben, 
heiten aber finden ihren Hauptplag in dem folgenden Villten Haupt 
fü des gegenwärtigen Bandes, von welchem ich hier im Voraus bes 
merke, daß, wenn gleich aus guten Gründen und dem Plane dies 
ſes Buches gemäß die allgemeinen und die auswärtigen Angelegenheis 
ten, welche zur Kataſtrophe des Landgrafen und feines Landes führten, 
daſelbſt zuletzt aufgeftellt werden, doch ein Theil derfelben, nämlidy von 
1592 — 1609, der Zeit nach dem gegenwärtigen Hauptftüd vorausgeht. 
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pofition enthaltender Ausfchreiben. Nach der Ernennung ber Bersl. 
Landtagscommiffarien, deren Zahl nad) Maßgabe der verwidelten A. 
Gefhäfte zuweilen nody während des Landtags vermehrt wurde 
(an ihrer Spitze ftand der Ganzler), und nad einem feierlichen 
Sottesdienft, erfolgte die Propofition (Thronrede), welche ber 
Landgraf in wichtigen Fällen felbft, oder durch einen feiner ältes 
fen Söhne (erft Dtto, dann Wilhelm) vortrug, eine Schil- 
derung der Lage bed deutfchen und bed heflifchen Vaterlandes, eine 
Aufzählung der bisher von dem Landesfinften gebrachten Opfer 
oder getroffenen Maßregeln, eine Anerkennung ded Bedürfniffes 
landftändifcher Wirkſamkeit, und ein beftimmter, den Umſtänden 
gemäßer Antrag. Es war fhon damald gewöhnlih, und ber 
Kürze der in der Regel nur eine Woche dauernden Zandtage gemäß, 
dag die landſtändiſchen »Refolutionen«, mit Ausnahme der unbe 
ſchtänkten Zandes- und Standes - Befchwerden, welche faft jeder 
Bewilligung angehängt wurden, fich innerhalb der Schranken 
der Propofition hielten. Nach der erften, meiftend unzulänglichen 
Erwidetung der verfammelten Abgeordneten, nach einem lebhaf- 
ten, in wenigen Zagen oft bis zur Quadruplik fteigenden Schrife 
tenwechſel, während beffen die fürftlichen Commiffarien und Räthe 
neue Inftructionen einholten, der Landgraf zuweilen felbft mit 
der ihm eigenthümlichen Beredſamkeit alle Beweggründe feines 
Antrags und der allgemeinen Wohlfahrt, die Forderungen ber 
Gegenwart umd die Gefahren der Zukunft entwidelte, und durch 
Beifpiele aus der Gefchichte, durch Ausſprüche der heiligen Schrift 
erläuterte, fchritt man zur definitiven Abftimmung in den drei 
Cutien. Zur Befchleunigung oder gründlichen Erörterung ein- 
jelner Gefchäfte, zu vertraulichen politifchen Mittheilungen, zur 
Ausgleihung der Standes- und Landes⸗Beſchwerden waren fchon 
in früheren Zeiten engere Landtage oder Ausſchüſſe nicht unge 
wöhnlih. 2. Moriz war der erfte, der ſich folcher Ausſchüſſe 
micht nur zur Vorbereitung und Abkürzung der großen, Eoftfpie: 
: a. 
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ligen und läftigen Berfammlungen, fondern auch nach beren Ver⸗ 
abfchiedung zur Fortfeßung wichtiger Berathungen, zur Aus: 
führung noch unvollendeter Maßregeln (befonderd der Kriegäver- 
faffung), oder auch zur Erreichung eines kürzeren Zieled der ge- 
wöhnlich auf mehrere Jahre ausgeftredten Steuerbewilligung be» 
diente. Er fühlte dad Bedürfniß eined hinlänglich bevollmäch- 
“ tigten wo möglich permanenten Iandftändifchen (aus allen drei 
Gurien zufammengefesten) Ausſchuſſes, durch welchen in Zeiten 
der Gefahr Beſchluß und Ausführung entfcheidender Maßregeln 
erleichtert und verbürgt würden. Aber diefer Plan zerfchlug fich 
hier wie anderwärt an ber alten Form und an dem Mangel 
juriſtiſcher Ausbildung der ftändifchen Gorporationen (befonders 
der Nitterfchaft), welche weder mit den Bortheilen und den Bürg- 
fchaften einer gehörigen Bevollmädhtigung, noch mit der Lehre 
und Prarid einer abfoluten Stimmenmehrheit vertraut, ſchon in 
jeder partiellen Berufung engerer Landtage eine für die Anwefen- 
den wie für die Abwefenden gleich bedenkliche Audfchließung ers 
blidten, nur in großen zahlreichen Verfammlungen, befenderd ber 
Adelögeichledhter, eine Bürgfchaft der individuellen und corpora- 
tiven Wohlfahrt erfannten, und bei allen wichtigen Gegenftänden 
an da& ganze Corpus der Heffiihen Landſtände appellirten, bis 
endlich gegen das Ende der Regierung des Landgrafen Moriz 
von beiden Seiten fowohl durch die fortgefeßte Berufung > etlie 
cher aus den Landftänden«, als durch die nachläffige Erfcheinung 
befonder8 ber ritterfchaftlichen Abgeordneten, eine engere landſtän⸗ 
difche Nepräfentation auf natürlihem Wege vorbereitet wurde'?). 
Ein mit jener Verfaffung verfnüpftes inneres Gebrechen ver Hef: 


12) Bergi. über diefen Standpunkt unferer alten Stände und die 
nachher verfailungsmäßige Ginführung immer engerer Landtage die 
Denkſchrift des Univerfitätd: Abgeordneten, Prof. Endemann, in den 
Kurheſſ. Landtags» Verhandlungen von 1836. u. f. über bie bisherige 
Vertretung der Landes; Univerfität, 
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fiihen Landſtände war der überwiegende Einfluß einzelner, durch 
Familienverbindung einflußreicher und mit den Reformen bes 
Landgrafen unzufriedener Rittergefchlechter, deren endlich bis zur 
wilfürlihen tumultuarifchen Abfcheidung geftiegene Oppofition 
2. Moriz durch die mannigfadhften gütlihen und ungütlichen 
Mittel vergeblich zu befiegen fuchte. Ald weder vorläufige Be: 
grüßung und Ueberredung einzelner einflußreicher Mitglieder, noch 
fleißige Berufung abeliger vom Hof abhängiger Beamten, noc) 
die zur Erweckung des Patrivtismus und zur Abfchneidung des 
Schriftenwechſels verfuchten Landtagdverfammlungen unter freiem 
Himmel zum Ziel führten, als auch der Vorfchlag individueller 
Abftimmung in des Fürften oder feiner Räthe Gegenwart bei 
den Zandftänden feinen Eingang fand, und ihre Weigerung und 
der Widerftand der Nitterfchaft immer hartnädiger wurde, ließ 
fi) der bebrängte und aufs äußerſte gereizte Fürft zu Drohuns 
gen, zu Zwangsmitteln (Abfcehneidung des berfömmlichen Futter 
und Mahls, Stadt: Arreft), endlich zu fürmlichen Inquifitionen 
(über widerwärtige Abftimmungen einzelner Gorporationen) hins 
reißen, und hiedurch die freie Stellung der Stände des Fürften: 
thums verleßend, rief er die unfichtbare Macht der öffentlichen 
Meinung zum Bortheil einer Faction und wider ſich ſelbſt auf !°). 


13) Die urkundlichen Quellen diefer und der folgenden Darftellung fins 
den ih 1) in dem hiefigen landftändiichen Archiv, urfprünglich dem Archiv 
des Erbmarſchalls, und daher wichtiger durdy den darin hin und wieder 
enthaltenen Briefmechiel deſſelben mit den Mitgliedern der Ritterfchaft, als 
durh die Wollftändigkeit der vfficielen Actenftüde, melde ſchon aus 
dem Archiv der Pandesuniverfität und derHauptflädte ergänzt werden könn 
ten, 2) in dem biefigen alten (nunmehr zum Staats-Archiv gehörigen) 
Regierungs: Archiv, welches die Berichte der geheimen Räthe und der 
Yandtags » Commiffäre, die oft bitteren Nejolutionen und Randgloſſen 
des Yandgrafen, und nebenbei die nicht vollzogenen oder nicht ratıfi: 
jirten Yunctags » Abihiede (Relations s Abfhiede) enthält, die oft 
mehr hiſtoriſches Licht gewähren, als die officiellen volljogenen. Letz— 
tere, aus Kopial: Büchern befannt, enthält 3) das Staats, irdiv. 
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1609. 


Die landftändifchen Verhandlungen diefed Tahres, in welchen 

L. Moriz zugleich ald Bundeögenoffe der Zülichfchen Erben und 

der proteftantifchen Union auftrat, werfen das erfte helle Licht 

auf diefen Theil der inneren Landesverhältniffe. Die vorläufige, 

or auf einem vorhergehenden engeren Landtag erörterte Frage, ob 2. 
Moriz im Haus: und Erbftreit mit Heffen-Darmftadt begriffen, 

zur Berufung des ganzen Körpers der heffiichen Landflände ers 
mächtigt fey, ward troß der Abmahnung 2. Ludwigs thatfächlich 
— durch die Erſcheinung aller Heſſiſchen Erbbeamten und ber vor⸗ 
” nehmften Ritter Oberheffend auf dem Landtag zu Treiſſa befeitigt. 
Hier in voller Verſammlung fehilderte L. Moriz die gefährliche 
Lage ded in zwei Partheien gefpaltenen Reiches, die entfchiedene 
feindliche Stellung des Reichshoftaths, und die nahe Gefahr des 
Jülichſchen Erbftreits; und verlangte in Hinficht feines erſchöpf⸗ 

ten Kammerguted eine durch die Neichöverfaffung zugelaffene, 
durch die Umflände gebotene Beifteuer zur WVertheidigung und 

‚ Rettung des Vaterlandes ?*). Außerdem begehrte er ein land. 


14) Schriftliche Propofition vom 10. Aug. 1609. „Gleichwie nun 
v3. Hürftl. Gnaden zu Beihüsung und Vertheidigung Ihrer von Gott 
„dem Almectigen ahnbefohlener Land und Leute auch das Neußerfte 
„angumenden gentzlich gemeinet, ſolches alles in 3. F. ©. alleinigem 
„Ihun und Vermögen nicht, fjondern der Underthbanen Huelff undt 
„Beifprung darku nothmendig erfordert wirdt, fo ift notoriſch, auch 
„Prälaten, Ritter: undt Landt» fchafften ohnverborgen, was geftalt 

(1599.) „3. F. ©. dem Oberrheinifhen Kreiß hiebevor ein anfehendlihen Vors 
„ſchuß und Darlag gethan, dadurch wie auch andere nothmwendige Außs 
„gaben 3. F. ©. Kammerguth dermaßen ahngegriffen und erfdhöpft, 
„das wan fhon 3. F. ©. von den KreisStenden des Reſtes allerfeits, 
„wie noch nicht beichehen, contentirt und bezahlt, 3. 5. ©. denfelben 
„au andern Mothwendigkeiten zu verwenden und zu geprauchen haben. 
„nem allem nad undt weil ohne das, vermög der Rechten undt 
„Reihslonftitution einer jeden Obrigkeith und Herrſchaften in foldyen 
„und dergleichen Defensiv- und NRettungs: Fällen nicht benommen, 
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Rändifches Gutachten, wie bie Mißhelligkeiten: mit Heffen- Darm» 
ftadt gründlich beizulegen, oder was inzwifchen zu Bewahrung 
feiner Rechte und zum Beſten des Landes anzuftellen, und nahm 
die Mitwirkung feiner Stände zu einer Münz- und Polizei⸗Ord⸗ 
nung in Anſpruch. Diefe drei Puncte der Haupt-Propofition wurs 
den fchon vier Tage nachher durch einen von fieben und zwanzig 14. Aug. 
Abgeordneten unterfiegelten Landtagsabfchieb erledigt, und vorerft Be 
dem Landgrafen eine freiwillige Zulage von 150,000 Steuerguls 
den nach dem bei allen allgemeinen Bermögensfteuen damals 
zum Grunde liegenden Zreiffaer Anſchlag von 1576 bewilligt, eine 
in ſechs Zielen binnen fünf Jahren zahlbare, der Verwahrung 
und Aufficht der Landftände unterworfene Randrettungäfteuer. Der 
Landgraf hatte in einer befonderen Neben-Propofition die Noth— 
wendigfeit einer befferen Kriegsverfaffung, einer vollftändigeren 14. Au; 
Nationalmiliz und eined ſchon früher vorgefchlagenen gemeinfas 
men Kriegöfchakes vorgeftelt; »feit zwölf Jahren habe er einen 
fußgehenden Landausſchuß, feit dem vergangenen Jahre einen ges 
ringen auf feine unmittelbare Unterthanen befchränften” reifigen 
Ausſchuß angeftelt und unterhalten; Prälaten und Ritter hätten 
fih bisher beider Ausfchüffe der Landesbewaffnung troß des 
Grundfaßes gleihmäßiger Landesbürden, troß des Beifpield fo 





‚jondern erlaubt undt zugelaßen, ihre Landtftendt undt Underthanen, 
„in Abnfehung foldye Defension, Schuß und Bertheidigung denfelben 
„gornembliben zu gutem fombt, und den Herrfdhafften aus ihrem 
„Kammerguth zu tragen nicht erſchwinglich noch möglih, mit Steuer ' 
„zu erlegen (belegen), als will hochgedachter unfer gnediger Fürft und 
„Herr 2. Mori; zu 9. fi verfehen, auch ahn J. F. ©. Praelaten, 
„Ritter: undt Landtfhafften anedig begehrt haben, fie werden und 
„wollen obergehlte lngelegenheiten auch antramende (androhende) 
„Beſchwer- undt Gefehrlichkeiten zu Hergen und Gemüth faßen, undt 
„zu dero Borkom. und Ab⸗wendung 3. 5. ©. mit einer ergibbig und 
„erkiedlihen Zufesung ahn Geld uff ungefehr ..... . taufend Gulden 
„su gewißen träglihen Terminen underthenigen Gehorfams ahn Handt 
„geben undt behuelfflich erſcheinen.“ 
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vieler benachbarten Fürften und Grafen (am Rhein, in der Wet: 
terau, in Sachen und Braunfchweig) geweigert, dadurch ihm 
den vierten Theil der ganzen Dannfchaft entzogen, und auch die 
Landfchaft veranlaßt, in Bewilligung des reifigen Ausfchuffes 
etwas anzuhalten. Auch fehle es an einer richtigen und ordent- 
lichen, keinesweges faumfeliger Willkühr zu überlaffenden, Ber: 
faffung der Nitterdienfte und des reifigen Zuzugs; daher möch— 
ten die Stände, weil dad Land noch des goldenen Friedens ger 
nieße, reiflich überlegen, wie die Gleichheit zwifchen den unmit— 
telbaren landesfürftlihen und der Prälaten und Nitter Unter: 
thanen herzuftellen, wie der reifige Ausfchuß, wie der Roßdienft 
der Ritter und jener gemeinfame Kriegsfchab (serarium com- 
mune) einzurichten, zu welchem er zur Erleichterung des Landes 
ein Anfehnlicyes zufchiegen wolle.« ine vorläufige Erwiderung 
auf diefe Nebenpropofition ward. zwar den Städten (wohl In 
Anerkennung ihrer bisherigen Opfer) in dem Landtagsabfchieb 
Beit.1.a.felbft vergönnt; denn derfelbe enthält ihr Gefuch, ‘mit den Un: 
— koſten des reiſigen Ausſchuſſes verſchont zu werden, weil ſchon 
der größte Theil der Landrettungsſteuer ihnen zur Laſt falle '°), 
Aber ein Theil der Landſchaft, gütlicy berebet, ließ fich hierin 
williger finden, und 2. Moriz, der in einem gedrudten Ausfchrei- 
20. Sept. ben der Nitterfchaft erklärte, daß er in Ermangelung eines reifi 
gen Ausſchuſſes fich genöthigt fehe, fremde Reiterei zu werben, 


15) Die Beſchwerden der Landſchaft über den reifigen Ausſchuß, 
wie fie fpecieller in der darauf folgenden Ausſchuß-Verſammlung vors 
fommen, betrafen bejonders die großen Unkoften der Formation einer 
folhen Reiterei, wobei der Landgraf jedoch hinfichtlih der Federn, 
Feldzeihen und Meiterröde bemerft, daß diefer Zierrath eben nicht 
nöthig ſey, und zu dem ihm vorgelegten Berzeichniß beichwerlicher 
ftädtiiher Ausgaben (Zulagen an Geſchoß, Zinfen, Trankfteuer, Sol 
datens oder Garnifond s Steuer) hinzufegt: „Imbiße, Hanfegrebens 
Bandete und dergleihen, fo keinem Wenihen zu Gute kommt.“ 
9. Nov. 
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boffte bei einer darauf folgenden landſtändiſchen Ausſchußver⸗Oet. Roo. 
fammlung die privilegirte Nitterfchaft durch den Patriotismus der 
Städte zu gleicher Aufopferung anzureizen. Hier entwidelte er 
feine Grundfäße einer billigen gleichmäßigen Uebernahme vater: 
ländifcher Laſten, und feinen Entichluß, diefer erften Bedingung 
eines gemeinfam für nüglid) und nothwendig erkannten Staats» 
zweckes gegenfeitigen Eingang zu verfchaffen **). Aber während 
die ftädtifchen Abgeorbneten von ber Nitterfchaft verlaſſen oder 
verführt ohnehin geneigt waren, ihr frühere partielles Zuges 
ftändnig zurüd zu nehmen, fcheiterte der trefflihe Plan des 
Landgrafen an feiner eigenen finanziellen Verlegenheit, und an 
der von ihm nothgebrungen den Ständen dargebotenen Gelegen: 
beit, fich in die auswärtigen Angelegenheiten zu mifchen. Jene 
auf fechs Ziele hinausgeftredte Bewilligung einer von den Stans 
den zu beauffichtigenden Steuer war in der That nur die Er- 
Öffnung eines Credits. Jetzt bedrängt von den Sülichfchen, 


16) „Nun bekennen zwar 3. F. ©. daß die Städte und Landſchafſt 
„ihre Faft genugjam haben, indem fie den meiften und größten Theil 
„an der jüngft zu Treyſſa einhellig bewilligten FandRettungsSteuer 
„wie auch an anderen Reichs- Kreis- und Pandfteuern tragen und 
„abtragen müßen, erfennen auch vor billig, daß ihmen von ihren Mits 
„gliedern zu Defendirung des Vaterlandes beygefprungen und fie alio 
„der Paft sublevirt und erleichtert werden; und haten Ritter und 
„zandihafft Ihren F. ©. anjurertrauen, daß Sie ohngern nachſehen 
„oder vorihlügen , dag bevorab in den das Baterland und deilen Net: 
„tung betreffenden Füllen ein Landſtand vor dem andern beſchwert und 
„gedrüdt werden folle, inmaßen denn auch 3. F. ©. das jüngfted an 
„die Ritterihafft ausgefertigte Schreiben den Städten zur Nachricht 
„in Abſchrifft communiciren laſſen; fondern find der gänzliben Meys 
„nung, dab Gie zwiſchen Rittern und Landſchafft nad eines jeden 
„Lantftandes erheifhender Gelegenheit ſolche Gleichheit wie aud 
„nsbefondere der Ritterdienſte halber, folbe Maaß treffen wollen, 
„dag Ritter und Landihafft fih darunter mit Billigkeit nicht zu bes 
„Iäweren haben, fondern mit einander zu Rettung des Baterlands zus» 
„und beis fpringen jollen.” (November.) 


Beil.1.B. 
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duch ihn felbft zu Dortmund verglichenen Bundeögenoffen, und 
der proteftantifchen Union !”), und genöthigt, neben der Verthei⸗ 
digung feines Landes fein auswärtiged Zruppencontingent zu 
ftellen, verlangte der Landgraf einen Steuer » VBorfhuß ?*) und 
die Tandftändifche Bürgfchaft zur Aufborgung einer größeren 
Summe. Der nievergefeßte ftändifhe Auefhuß das erflere zus 
geftehend, das andere ablehnend, nahm hievon Anlaß, den gans 
zen Plan der neuen Kriegdverfaffung noch einmal anzugreifen 
und zugleich die höhere Frage der auswärtigen Politik zu berühs 
ten. Denn indem bie Ritterfchaft indbefondere (geleitet von dem 
Obervorſteher Georg Mildhling von Schönftäbt) fich gegen eine, 
dad Herfommen überfteigende Reform der Ritterdienfte und gegen 
eine reitende Lanbmiliz, ald eine ihr unerträgliche und verberbliche 
Laft erklärte 29), legte fie zugleich im Einverftändnig mit ber 





17) Die proteftantifhen in der Jülichſchen Erbichaft verbundenen 
Fürften verlangten im Nov. 1609 vom L. Mori; 50,000 Gulden Hülfs: 
gelder, wovon 18,480 Gulden, melde er fhon damals der Union 
fhuldig war, für diefe abgezogen werden follten. 

18) Zwei Schredenberger oder Simplen. Gie ertrugen felbft nad 
der Trennung von H. Darmftadt über 30,000 Steuer-Bulden. Band I. 
S. 242. Man erkennt fomohl diefes als den fpätern Ueberſchuß der 
1609 vermilligten allgemeinen Bermögend» und Land-Rettungs:Steuer 
aus einer Angabe des Jahres 1614 über die damals je mit zwei Sim: 
plen und in fünf Zielen berichtigte Steuer, mornad 1609: 22,678, 
1610: 31,667, 1612: 34,649, 1613: 34,243, 1614: 84,062 Steuergulden 
entrichtet wurden (Gufammen 167,299 Gulden). 

19) Dies ift, außer Beil. I. B., der ausdrüdliche Inhalt einer 
befonderep, vom 29. Nov. datirten Refolution der Ritterihaft. Die 
darin vorfommenden Worte „mach eines Jeden Vermögen“ hat ®. 
Moriz mit der Gloffe verfehen: „darunter werden auch ihre Hinter 
„ſaſſen begriffen; zu dem Ausdrud: Herkommen der Ritter + Lehns 
Pferde, fteht: „Dies ift ein unordentlih Herfommen, man will fie in 
„Ordnung haben.” Die Forderung einer beftimmten Anzahl Ritters 
pferde beantwortete die Nitterfchaft mit folgenden Worten: „Dies 
„eoncerniret dad ganze Corpus, haben gleihmwohl befunden, daß unſe⸗ 
„zer obliegenden Pflichten halber, wir nicht rathen können, aus ber. 
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Landfhaft dem Kandgrafen den dringenden Wunfch vor, »ſich in 
feine auswärtige, weitläufige, gefährliche, die übermächtige Pars 
thei des Kaiferd und das erbverbrüderte Kurhaus von Sachfen 
beleidigende Händel zu verwideln.«e So hatte die landftändifche 
Oppofition zugleich den Weg gefunden, die Intereffen beider Eu: 
sien zu verfnüpfen, und künftige politiſche Verantwortlichkeit ab» 
yumälzen, 


1611. 


Noch lag die Hoffnung einer billigen Gleichheit bei der Ueber- 
nahme vaterlänbdifcher Laſten (glei viel ob in Geld oder mit 
dem Schwert) in weiter Ferne; ald erſter Schritt dazu er 
fhien den Heffifchen Städten die unzertrennte Berufung aller drei 
Cutien des Iandftändifchen Körpers in allen Steuerfachen, Als 
daher L. Moriz in diefem Jahr zur Verlängerung der hauptſäch⸗ 
lich von den Städten, nebenbei von den Hinterfaflen der Prä⸗ 
laten und Ritter aufzubringenden Zranffteuer herfömmlicy nur a8 1. 
die Städte berief, flellten diefe, die vom Landgrafen auf längere zio. 207 
Zeit begehrte Prorogation auf zehn Jahre befchränfend, jenen 
verfaflungsmäßigen Wunfh an die Spige ihrer fämmtlichen Bes 
ſchwerden. Dadurch gefchah ed, baf bei den folgenden Anfors Beil. ın 
derungen biefer zur Tilgung der Kammerfchulden beftimmtn 
Steuer Prälaten, Ritter und Landfchaft insgefammt einberufen 
wurden, 





„gebrahtem und erwähnten Herbringen zu fchreiten und die Mitters 
„dienfte auf ein Gewißes zu fegen.” Worauf 8. Mori; am Rand bes 
merkt: „Hier find Beine rationes, und ift am fich ſelbſt nichts, die Uns 
„ornung ein Herfommen zu nennen.” Gchon am 9ten Nov, fchrieb 
&. Moriz zu der erſten Weigerung der Ritterfchaft: „Basta, wollt 
„sr bei der alten Geigen bleiben, fo ift es mir eben auch eins, und 
„defeblen derowegen, daf man in continenti auch den Yußgehenden 
Auiſchuß, den wir allein getragen , abſchaffe.“ 
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Die gefährliche Lage des Reiches, der proteftantifchen Unton 
und de3 Heflenlandes feit der Thronbefteigung des Kaiferd Mat: 
thias, feit der Spaltung de3 lebten Reichstags, und feit dem 
nicht mehr zmweideutigen Uebergang des Landgrafen von Heflen: 
Darmftadt zu der Eaiferlichen Parthei, die Eoftfpieligen Reifen und 
Schickungen des 2. Moriz zur Wahl und Krönung ded Kaifers, 
in den Angelegenheiten der Union und des Jülichſchen Erbftreits, 
der vom Meichöhofrath angenommene Hausproceß, die immer 
fteigenden Regierungdfoften feit der Organifation der Marburger 
Provinz und der neuen Einrichtung eines geiftlichen Confifto- 
riumd, eine der Landeduniverfität feit der Abtrennung der obers 
heſſiſchen Vogteien verwilligte Zulage, der Zuwachs der fürftlis 
hen Familie, die Wermählung ded Prinzen Otto, die nahe be: 
vorftehende Neichöfteuer, ein zur Emeuerung der Erbverbrü- 
derung angefeßter Fürftentag (zu Naumburg), alle biefe zu einer 
finanziellen Ergänzung und Vorbereitung geeigneten Umftände er: 

forderten eine neue Berathung mit den Ständen. Alfo nad) Ab- 
lauf der vor fünf Jahren bewilligten Vermögensſteuer, welche 
dem Landgrafen eine jährliche Zulage von drei bi vier und dreißig 
taufend Gulden verfchafft hatte, berief 2. Moriz (unter aberma- 
liger Proteftation wegen der Trennung von Heffen » Darmftadt) 
— feine Prälaten, Ritter und Städte fo zahlreih als möglich nad) 
Gaffel. Die Propofition des Landgrafen enthielt drei Puncte, Sie 
betrafen die Erleichterung feiner mannigfachen Bürden durch eine 
neue Beifteuer; den Standpunct ded Hausſtreits; und die noth: 
wendige Beendigung der Vorarbeiten zu einer Land» und Polizei- 
Ordnung. Diefe leätere Angelegenheit wurde einem befonderen 
landftändifhen Ausfhuß vorbehalten, deſſen Zufammenfegung 
(zehn von ihrer Corporation zu erwählende Ritter, drei von ben 
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Städten vorzufchlagende Abgeorbnete, und zwei Rechtögelehrte 
der Univerfität, abhängig von der Ernennung des Landgrafen) 
gleih anfangs das Uebergewicht der Ritterfchaft zeigte. Was bie 
gelammten Landftände damals zur Audgleichung des Hausftreited %- bi 
thaten (eine letzte energifche aber bei der immer tiefer wurzelnden 
Seindfeligkeit der beiden Heflifchen Fürften vergebliche Anftren- 
gung), ift anderwärts erzählt. Zur Erledigung des vom 2, 
Moriz vorgetragenen erften Punctes, der Steuerverwilligung, über: 
liegen die Stände ihm zuerft den noch von der vorigen Steuer 
vorhandenen geringen Borrath und eröffneten ihm »aus unterthäs 
niger und gehorfamer treuherziger Gut» und Freiwilligkeit» zu feis 
nen Obliegenheiten und zu des Landes Beſten »nicht zur Offen: 
fion, fondern zu etwa genothdrängter Defenfion« eine abermalige 
Zulage von fieben Steuerfimplen (ohngefähr hundert und fünfe 
zehn taufend Gulden) zahlbar in fünf Zielen und binnen 
fünf Jahren aus der landftändifchen Truhe, und unter Bedin⸗ 
gung des Abzugd einer von einer Vergleichung mit dem Kaifer 
noh abhängigen Neichöfteuer; deren Koften von jener Steuer be: 
fritten werden follten. Der Landgraf verficherte zwar in dem Abs, gegr, 
Ihied den Ständen feine Erfenntlichkeit über die bei diefer Hand» 
lung bewiefene »unterthänige Treue und Bezeigung«, aber ver- 
langte bald nachher, daß jene Steuerfumme in einem fürzeren 
Zermin zufammengezogen, und zu feiner verantwortlichen Ber: 
wendung in feine Hände geftellt würde. An dieſes Zugeſtändniß 
nüpfte die Mitterfchaft eine neue Bedingung, welche abermals 
den Zweck hatte, die Städte in ihr Intereffe zu ziehen. Die 
Kitterfchaft, weil fie zum erftenmal zu den von dem Landesfür— 
fin fonft zu beftreitenden Regierungskoſten gefteuert, und dane— 
ben in einer Ausfchußverfammlung ihre forfdauernde Verpflichtung 5, gpär,, 
zur Leiftung der Ritterdienfte anerkannt hatte, verlangte nämlich 
zum Zeugniß, daß eine folche Steuer ihr nicht zur ſchädlichen 
Nachfolge gezogen würde, die Erneuerung des ihr von L. Phis 
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lipp ertheilten Reverſes, und eine bisher noch nicht erhörte 
Ausdehnung defjelben auf die Landfchaftl. Diefer Forderung 
entging L. Moriz durch die Erklärung, daß jener von ihm kei— 
neöweged verlegte Revers nur der damaligen Ritterfcaft zur Be— 
lohnung treuer Dienfte ertheilt worden, und daß eine einfeitige 
Emeuerung oder Ausdehnung bdeffelben ohne Zuziehung L. Lud⸗ 
wigs die Trennung beider Linien nur vermehren würbe.- Defto 
bereitwilliger bewies er fich zur Erledigung ber jener Steuerbewil« 
ligung angehängten Standesbefchwerben, welche von Seiten der 
Städte befonders die Werfümmerung ihrer Finanzen, von Gei- 
ten der Nitterfchaft die Eingriffe fürftlicher Beamten in ihre Ges 
sichtöbarkeit betrafen 20). Schon im Landtagsabfchied hatte 2. 
Moriz den Landftänden fammt und fonderd freigeftellt, die Erle: 
digung ihrer Beſchwerden bei ben fürftlichen Ganzleien, wohin 
jeve Sache und Parthei gehöre, felbft zu betreiben, und deshalb 
die gehörigen Befehle ertheilt. Die Stände erklärten hierauf in 
ber Ausfchußverfammlung, »der Landeöfürft möge ihnen zutrauen, 
daß fie ganz und gar feinen Gefallen daran hätten, wenn Jer 
mand aus ihrer Mitte fich zur Ungebühr gegen Beamte verneh⸗ 
men laffe, welche die fürftliche rathfame Hoheit und Intereſſen 
gebührlic in Acht zu nehmen hätten.«e So endigte biefer Lands 
tag zu einer Zufriebenheit, welche die Kriſis des folgenden Jah: 
red nicht vorausfehen ließ. 


20) Unter den Klagen ded Fand» Adels gegen Neid und Haß der 
fürftlihen Beamten fommt vor, daß diefe feit einiger Zeit auch die ade: 
ligen $ornications » Bußen vor die fürftliben Gerichte zögen, und nicht 
felten mit Schüsgen und bewehrten Männern in ihre Gefängniffe zur 
Berfümmerung ihrer peinlihen Gerichtsbarkeit fielen. Ein Schultheiß 
an der Werra fey in die Burg der Herren von Bilhofshaufen (Alten 
ftein) gefallen, und habe dort, ohne Rückſicht auf die ſchwangere 
Grau des Gerichtsherrn, einen in Haft firenden Mörder berausgeholt. 
Bergl. Band U. Bud V. Haurtft. ıV. 
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16 15. 


Das vom Papft unterftüßte Spanifch = Niederländifche Heer 
batte abermals (wie 1598) unter Spinola den Reichsboden be 
treten und einige Grenzftädte zum Katholicismus zurüdgeführt, der 
Kaifer nebft dem Neichöhofrath nicht nur den Zülichfchen, fon 
dern auch den Marburgifchen Erbftreit an fich gezogen. Die 
proteftantifche Union befchloß ernfte Maßregeln zu einer Uni— 
verfal» und Particular » Defenfion ?"). Der Landgraf berief 
feine Stände. Sie erfannten zwar diesmal, »da die Gefahr 
nicht fehlecht noch gering fey, die Nothwendigkeit einer Mit-Ver⸗ Januar. 
tretung des gefammten evangelifhen Defenfionswefend«, aber | 
ohne Muth oder guten Willen, aud dem Geleife ded alltäglichen 
Lebens zu treten, glaubten fie vorerft, daß ed noch andere Mit 
tel, den Zorn des Allmächtigen zu verſöhnen, gebe, als das, 
was 2. Moriz in feiner Propofition ben nervus in parato et 
eredito nannte. Denn nachdem er den Plan der Union im All 
gemeinen angedeutet, nachdem er ohne Rüdhalt und mit Hin 
weifung auf die befferen Beifpiele benachbarter Staaten feine 
Stände auf die großen Gebrechen der Heffifchen Lehn⸗ und Rit 
terdienfte, auf die Unvollftändigkeit der von ihm einftweilen uns 
- terhaltenen Landmiliz, auf die Vortheile einer guten einheimifchen 
Kriegsverfaſſung, auf die verderblichen Folgen nothgedrungener 


21) Nimlid eine ſolche Geſammt-Verfaſſung, melde, neben der 
den einzelnen Bundesgliedern als Kriegsfürften ihres Landes gegebes 
nen Ermächtigung, zugleich die Bürgichaft enthalten follte, daß keine 
vereinzelte unzeitige, voreilige, nahdrudslofe, Die einzelnen Bundes 
glieder abmattente, und fo dem Ganzen verderblihe Kriegführung 
Statt finde. L. Moriz führt bei diefer Gelegenheit den etlihe Jahre 
nahher in Erfüllung gegangenen Spruch des römijhen Geſchicht. 
ſchreibers an: dum singuli pugnant, omnes vincuntur. 
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weil. ıv. fremder Zruppenmwerbung aufmerkffam gemacht und fie um bie 


2, — 


6. Jan. 


Mittel zu einem von ihnen ſelbſt als nützlich und nothwendig 
erkannten Zweck erſucht hatte, erkannte man gar bald aus der 
erſten Verhandlung der Stände (an deren Spitze einige der neue— 
ſten Kirchenreform abgeneigte Ritter ſtanden), daß ſie ſich dem 
Hauptplane des Landgrafen nicht fügen wollten. Umſonſt legte 
der Landgraf einem landſtändiſchen Ausſchuß die dringenden Gründe 
vor, warum er jetzt neben eigener Rüſtung feine und feines Lan— 
des einzige Hoffnung auf die evangelifche Union und deren Ver: 
bindung mit gleihgefinnten auswärtigen Mächten feßen müffe, 
und fügte einen von ihm felbft aufgefegten Plan und Koftenan- 
flag über einen ſechsmonatlichen (mit Anritt und Abzug acht: 


* IV. monatlichen) Unterhalt von tauſend Reiſigen und vier taufend 


Mann zu Fuß hinzu. Die Stände vereinten ſich zu einer aus— 
weichenden, mit theologifchen und moralifchen Betrachtungen ver= 
knüpften Erklärung. Neben Befferung unferes fündlichen Le— 
bens, Abftellung aller Pracht und Ueppigkeit, guter Deconomie 
und Haushaltung, damit Ihre Fürftlihe Gnaden und derfelben 
getreue Prälaten, Ritter und Landfchaft beiderfeitö deſto beffer 
beifanmen treten, und einander die bevorftehenden Würden und 
Laften, gleich ihren hochlöblidhen auch vielgeehrten Vorfahren er- 
leihtern könnten, müfle man zuvörberft den Allmächtigen anru- 
fen, daß er folche andringende Uebel abwende.< Hierauf der 
früheren in den Jahren 1609 und 1614 gebrachten Opfer und 
der allgemeinen Armuth gedenfend, entfchloffen fie fich zwar zum 
Behuf des evangelifchen Defenfionswefend zu einer Anticipation 
und Verſtärkung ber im vorigen Jahre bewilligten Geldfteuer??); 


22) Da nämlich von jener 7 Steuerfimplen betragenden Steuer 
noch 5 reftirten, fo zogen fle 2 im Jahre 1615 fällige Gteuerfimpien 
als Vorſchuß zufammen, und verftärften die noch übrigen 3 Steuer: 
fimplen (etwa 50,000 Gulden) zu einer binnen drei Jahren, alfo bis 
1618 zablbaren Summe von 100,000 Gulden, wodurch die ganze Zu- 


Heffen»Gaffel. 2. Mori; I. 1592 — 1627. 33 


aber der Forderung einer vollftändigen (durchgehenden und mit 
einem reijigen Ausschuß verfehenen) Lanbmiliz festen fie das Her⸗ 
fommen »damit denn die hochlöblichen Fürften zu Heſſen gar 
wohl zufrieden geweſen«, die Verpflichtung der Nitterfchaft in 
unverhofften Nothfällen dad Aeußerfte aufzufegen, die Befchwer: 

den der ſchon mit dem fußgehenden Ausfhuß belegten Stäbte 
und die großen zu einer frühzeitigen Erfchöpfung führenden Ko: 

fien einer reifigen Ausrüftung (permanenten Reiterei) entgegen- 
Der Landgraf, der noch an demfelben Zage gegen eine fo unzu— 
längliche, abichlägige, und wegen ber darin verftedten Vorwürfe 
ehrenrührige Erklärung proteftirte (während er durch Abdankung Zeit. ıv. 
mehrerer hundert Hofdiener Auftalten zu einer Finanzreform machte) 
begnügte ſich vorerft mit einer Verwerfung des ftädtifchen Geſuchs 
(um Befreiung vom reifigen Ausfhuß) und mit dem im Land» 
tagsabfchied enthaltenen Zugeftändniß der Ritter, »daß ed dem !*. San. 
andesfürften frei ftehe, auf die Lehngüter nach Befindung und 
Ermäßigung derfelben Beſchaffenheit und Wermögend gewiſſe 
Pferde zu feßen, und diefelbe wie bei Kurfachfen und anderen 
benachbarten Fürften gebräuhlih, in gute Ordnung zu bringen 
(wobei die Ritterfchaft zugleih fammt den Prälaten die Zuzies 
hung ihrer Hinterfaffen zu dem fußgehenden Ausfhuß an Die 
Analogie jener Nachbarftaaten Fnüpfte), und daß, wenn der 
Sandgraf felbft zu Felde zöge und ed fonft des Landes äußerſte 
Noth und Rettung erforderte, fie alddann auch neben den Zehn: 
pferden ſich mit ihren übrigen Pferden, welche fie in ber Zeit 
haben würden, ihm unterftellen wollten.« Aber feine befte Hoff» 
nung feste Moriz auf eine von beiden Seiten befchlofjene en- 





lage auf 50,060 Gulden ſich befchränfte. Zugleich überliegen fie dem 
Sandgrafen, die Geld-Summen entweder ſelbſt auf Zinfen zu borgen und 
die Ausleiher an die Stände zu weiſen, oder diefe ganze Finanzopera⸗ 
ton den Ständen zu überlaffen, welches &. Moriz nachher genehmigte. 
(andtags⸗Abſchied vom 12. Januar.) 
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gedr. gere und geheime Kriegöberathung, welche in ber Feflung Ziegen⸗ 
hain und unter Vorſitz des Landgrafen Statt fand 2°). Einge— 
laden wurden die vornehmften Kriegsbefehlshaber (Steuerburg 
von Lömwenftein, Asmus von Baumbach, Sebaftian von Köde— 
rig), der Hofmarfchall von Hertingshaufen, der Erbfchent von 
Schweindberg, der Obervorfteher Milchling von Schönftädt, und’ 
die vornehmften Mitglieder der Ritterfchaft (unter ihnen Hermann 
von Werfabe, Eitel von Berlepfh, Ewald Zoft von Baumbad) 
und Zoft Chriftien von Böyneburg). Der Landgraf theilte ſei⸗ 
nen Vortrag in drei Betrachtungen: über die Abfichten und die 
Stärke bed. Feinded, über bie nothwendige innerliche Gegenver: 
‚faffung, und über die äußere Hülfe, welche man von der Union 
und den anderen evangelifchen Fürften zu erwarten und benfel- 
ben zu leiften habe. j 
I. Die Batholifche Ligue, befhüst vom Papft, vom Könige von 
Spanien, vom Brüffeler Hof und vom Kaifer, den man beredet, daß 
es bie Wiederherftellung feiner Autorität und Gerichtöbarfeit gelte, 
neulich bei einer Zufammenkunft zu Brüffel verftärft durch die 
drei geiftlichen Kurfürften, habe ihre Contribution geordnet, und 
einen fpanifhen Heerzug befchloffen, nicht blos (wie er gewiſſe 
Nachrichten aus. Frankreich, Lothringen und Stalien habe), um 


23) Der Darmftädtifhe Chronift Budy erwähnt auch einer im Ans 
fang des Jahres 1615 zu Frankenberg gehaltenen Werfammlung, wo 
8. Mori; nad einer zweiftündigen Rede feine Landſtände um drei 
Tonnen Goldes (2?) und um Aufftellung von 2000 Reifigen und Rits 
tern erfucht habe. Nachher ſetzt er hinzu: nachdem 2. Morig feine 
Stände drei Wochen in Caſſel feftgehalten, bis ihm zwei Tonnen Gof« 
des (?) bemilligt worden, habe er am 17. Februar zu Ziegenhain ter- 
tio um 1000 Reifige angehalten, worauf fie nody eine Tonne Goldes 
(500,000 Gulden) zugefegt, wiewohl Eitel von Berlepfh von der Rits 
terfchaft heftig gebeten, die armen: Unterthanen zu ſchonen. Diefe An—⸗ 
gaben find ein. Beweis, wie damals die Gefcichtichreibung beſchaf⸗ 
fen war. 
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fi der Zülihfchen Lande zu bemächtigen, fondern zur endlichen 
Erecution des Tridentiner Conciliums, zur Ausrottung der evans 
geliichen Religion, und zur Wahl eines Spanien ergebenen beuts 
fhen Königs, wozu Ferdinand von Steiermark ald Erbe der 
öfterreichifchen Erbmacht beftimmt fey. Er felbft habe fih den 
Haß diefer großen und mächtigen Parthei durch den ftandhaften 
Eifer zugezogen, womit er die Kirchenreformation feiner Borfahs 
ten fortgefegt. Denn daß in dem Plan diefer Mächte eine feind: 
felige Abficht gegen Heflen= Gaffel liege, erkenne er aus den un- 
gewöhnlih herben Schreiben der Erzbifchöfe von Mainz und 
Göln, aus dem auögefprengten Gerücht, ald habe er während 
des Interregnums den Landfrieden flören und den Grafen Johann 
von Rittberg und Oftfriesland überziehen wollen, aus der Art, 
wie der Faiferliche Hof den Marburger Erbftreit gegen ihn auf: 
genommen, aus der fpöttifchen Zurüdfendung feiner Appellafion 
von Seiten der Kurfürften von Mainz und Zrier, und aus den 
liffigen Bemühungen der Ligue, nicht nur feine böfe Nachbar: 
haft mit Braunfchweig und mit &. Ludwig zu benußen, fon- 
dern ihm auch die Hülfe des erbverbrüderten Haufe Kurfachfen 
abzufchneiden. Hiemit ftünde die Aufhesung feiner Randess und 
Lehngtafen zu Walde und des von Nittberg in Verbindung, wels’ 
ber im Schuß und Verfpruch der Eatholifchen Ligue für diefelbe 
die Deffnung und den Unterhalt der Fefte Rittberg übernommen 
habe. Auch erfordere die Vorſicht, fich über die zu treffenden 
Naßtegeln zu verftändigen, falls die Ligue in Vorbereitung ihres 
Plans ihn und fein Land bedränge, durch Anlagerung an die 
Heffiihe Grenze (Obfervationscorps), durch Streiferei und Con» 
tributionsforderung, durch Durchzüge, entweder unter dem Schein 
Kurfahfen oder Heffen » Darmftadt Hülfe zu leiften, ober unter 
dem Vorwand einer Erecution in der Marburger Sache, durch 
Atentate gegen feine erbfehußverwandten Stifter Hersfeld und 
Corvey, durch wirkliche Einlagerung unter dem Schein die kai— 
3°’ 
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ferlihen Zruppen zu erfrifchen, und durch Abmahnung feiner 
Unterthanen von ihrem Gehorfam; ja felbft für den Fall, daß 
die erbverbrüderten Fürften von Kurfachfen und Heſſen-Darmſtadt 
offen oder heimlich Parthei gegen die Union und die evangeli« 
fhen Gorrefpondenten ergriffen und in der Zülihfchen Sache 
einen Durchzug durch fein Gebiet verlangten. 

II. Hierauf gieng L. Moriz zu der Gegenverfaffung und ber 
innerlichen Kandesvertheidigung über, und nachdem er die Veran⸗ 
fchlagung der Geldmittel einem finanziellen Ausſchuß überlaffen, 
legte er dem Kriegsausfhuß folgende Haupffragen vor. Hinfichts 
lich) des Fußvolks: ob mit feiner landesfürftlichen die von den 
Prälaten und Rittern zu ftellende Land » Miliz vermifcht oder 
unter befonderen Fähnlein abgefondert werden, ob man nicht 
aud die ftädtifchen Soldaten (Bürgermiliz) von dem rohen Land» 
ausfhuß der Dörfer fcheiden, und dieſem einftweilen (bis man 
einen Landſturm formire) zur Verhütung einer feindlichen Ueber: 
raſchung die Gewehre abnehmen fole. Ob gemworbenes Fußvolk 
mit der Landmiliz zufammen oder abfonderlich zu ftellen; ob da» 
bei die hohe übermäßige Unionsbeftallung oder die vortheilhafte 
Beftallung der Generalitaaten auf wöchentlichen Sold und lange 
Monate einzuführen fey. Hinfichtlich der Reiterei und der Rit⸗ 
terfchaft: ob es rathfam fey, an einem Drt eine allgemeine Mus 
fterung der Ritterfchaft anzuftellen, oder ob man erft ein genaues 
Verzeichniß (Matrikel) der Ritter» und Lehndienfte aufſtellen und 
den einzelnen Gefchlechtern mittheilen folle; ob nicht diefer Roß— 
dienft zweifady auf Lehn- und Ritterdienfte und auf bloße Land: 
fafferei zu ftellen; ob die außer Landes ſitzenden Lehndträger darin 
zu begreifen; ob diefe ganze einheimifche Reiterei, welche vielleicht 
den reifigen Landausfchuß entbehrlich mache, von dem Erbmar- 
fhall, oder ob jedes ritterfchaftlihe Quartier von befonderen 
dem Landeöfürften zu präfentirenden Rittmeiftern zu befehligen, ob 
fie mit geworbener Reiterei zufammen zu ftellen, und ob bie Rit« 
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terfchaft auch gehalten fey, außerhalb Landes zu folgen. Die 
übrigen Kriegöverfaffungdfragen betrafen die Feſtungs- und bie 
noch fehlende Feld » Artillerie, die Landesfeften (ob außer Gaffel 
und Ziegenhain noch andere Feften zu errichten, wo bie Archive, 
dad Geld und die fürftliche Familie unterzubringen, ob man den 
Unterthanen Flucht und Aufnahme in den Feften geftatten folle), 
die Randwehren und Landgraben (ob fie wiederherzuſtellen, und 
dagegen die in Heffen gebräuchliche Einzäumung der Viehgraben 
als dem Feinde vortheilhaft abzufchaffen feyen), die Verprovian- 
tirung (ob man ſtädtiſche Kornhäuſer neben den fürftlichen er: 
rihten, die Ausfuhr der Früchte verbieten, die Zufuhrpäfle bes 
ſonders an der Werra und Mefer befegen folle), und die Bewa— 
hung der Landesgrenzen. Niederheffen könne von drei Seiten 
angegriffen werden, von der gefährlichen Weftphälifchen und Cöl—⸗ 
niſchen, von der Eichöfeldifchen und Fuldiſchen, wo der Feind 
jcdoch erft Sachſen und Braunfchweig, vorbei ziehen müſſe, 
und von der Fränkiſchen Seite, wo der Feind erft durch unirte 
Linder dringen und feine Spiten gbbeifen müffe; die entlegene 
obere Grafſchaft Katenellenbogen, die Heffifche Nheingränge, wenn 
gleich durch Kurpfalz und die wetterauifchen Grafen, wie er hoffe, 
am nächſten beichüßt oder entfeßt, erfordere eine befondere Sorg— 
fall. Der Landgraf empfahl auch dem Ausfhuß die Kundfchaf: 
ten innerhalb und außerhalb des Meiches, deren Unkoften er bis: 
ber allein getragen, und zu deren befferer Einrichtung er bei 
der unzureichenden Communication der Union eine befondere Di: 
section bis in des Feindes Lager vorſchlug, und verlangte endlich 
einen befonderen Verlag für die ihm beizugebenden oberen Be 
fehlshaber, weil nach dem Befchluß der Union jeder angegriffene 
Fütſt in feinem Lande fowohl feine eigenen Landestruppen als 
die Hülfsvölker befehligen und nur bei einem weiteren Zug ber 
Kriegsleitung der Union folgen follte, 

II. Auswärtige Hülfe. Hier ſchilderte K. Moriz zuerft 
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die Erfchlaffung der Heffiihen Erbbündniffe und Verbrüderun⸗ 
gen. Der Kurfürft von Sachfen, dur die Jülichſchen Erblande 
und andere Borfpiegelungen der Papiften verbiendet und mit 
Oefterreich verbunden, habe ſich in eine fchiefe, der evangelifchen 
und deutſchen Freiheit nachtheilige Stellung verfegt, und dadurch 
verfchuldet, daß der Zwed der Union nunmehr falfch erklärt und | 
alle übrige evangelifche Reichsſtände unter der Rubrif des Unge— 
horfams gegen den Kaifer verkleinert und verläumbet würden. 
Auch von den andern fähfifhen Häufern fey troß ihrer aufrich⸗ 
tigen und evangelifchen Gefinnung weder die Hülfe der Erbver- 
brüderung noch ein Zutritt zu der Union zu hoffen, ba fie ge 
fchredt dur die Gothaer Erecution und gebunden durch nad)= 
theilige Verträge unter gänzlicher Tyrannei des Hofes zu Dreds 
ben flünden. Er, der Landgraf, habe zwar Kurfachfen, das in 
gleicher Dffenfion gegen Anfpah, Würtemberg, Baden und ges 
gen alle Unirte ftehe, nie beleidigt, aber der Kurfürft überlaffe 
fi) gänzlich der Zeitung feines Geheimen-Rath3-Prafidenten von 
Schönberg, eines hochfchädlihen Mannes, der gegen ihn, den 
Landgrafen, wegen einer früheren feiner damaligen Jugend zu 
verzeihenden Aufwallung erbittert, Feine Gelegenheit verfäume, ihm 
und feinem Haufe zu Gunften Heffen-Darmftadtd zu fehaden?*). 


24) 2. Moriz führt bier an, wie Schönberg fhon im Sahre 1618 
bei einer gütlihen Compoſition mit Heilen» Darmftadt zuerft ihn zu ei⸗ 
nem unbilligen Vertrag habe dringen wollen, hierauf den ganzen Ver— 
gleich zu nichte gemacht. Im Jahre 1614 habe Schönberg es dahin 
gebradht, daß man bei dem Naumburger Erbverbrüderungstag ihm 
feloft und feinem Sohne Dtto die Rechte der Primogenitur und der 
Präcedenz im Haufe Heſſen abgeſprochen, fo wenig er audy dies gegen 
Kurs Sadfen in der Jülichſchen Sache verdient habe. Endlih habe 
au der Kurfürft, dur diefen Geheimen: Rath verleitet, ihm nod 
neulich, troß feines eigenen erbverbrüderten Intereſſes, jede Vermitte— 
lung und Hülfe in dem Streit gegen die Örafen von Walde abge 


ſchlagen. 
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Noc mehr fey die Hoffnung einer nachbarlichen Hülfe von Sei: 
ten tiefer jüngeren Linie verfchwunden, da 2. Ludwig in Devo- 
tion gegen Spanien fogar bei den Papiften angefragt habe, welche 
Hülfı er von ihnen zu erwarten, falls er dad vom Faiferlichen 
Hof ın der Marburgifchen Sache zu erwartende Recht mit Ge: 
walt verfolgen müfle. Da er (L.Moriz) ed nicht vermocht, jene Sache 
dem Erbvertrag gemäß in den vorigen Stand zu verfeben, fo fey ed 
die licht der Heffifchen Landftände gewefen, mit größerer Vor⸗ 
fiht und Wachſamkeit diefem Unheil vorzubauen, und ben 2. 
Ludwg ernſtlicher zu bitten, zu warnen und abzumahnen. Jetzt 
bleibe ihm feine andere Hülfe, als die der Union und ber evan- 
gelifcher Gorrefpondenten. Denn wenn er gleich früher lange in 
Berbiniung mit dem Könige von Frankreich (Heinrich FV.) ge — 
ſtanden, und ſich noch jetzt vor allen andern deutſchen Fürſten 
in ver Ffection der Krone Frankreich schalten habe, fo ſey doch 
ven derfeben höchſtens nur Geldhieſe zu erwarten. Schließlich 
theilte 2. Moriz dem Iandftändiäyen Ausfhuß die Fälle mit, in 
benen er febft zum Unionsräife verpflichtet fey, und legte dem⸗ 
felben die Fage vor, „db diefe mit geworbenen (fremden) ober 
Sandrettungdtuppen zu leiften fey. 

E3 war glich anfang? ein böfes Zeichen, daß vom den ein» 
geladenen Ritten uge unter dem Vorwand ber großen DVer- 
antma-ı at, andee um häuslicher Freudenfefte willen ſich die- 
fer wichtigen Berathhlagung entziehen wollten 28), Auch der 


25) Der Erbſchenk wuſchte nach der erften Propofition die 

zeit feines Vetters Reinhar Shen? nicht zu en — 
Berlepſch ſchůtzte ſeiner Schwver Hochzeit zu Treifa, Ewald Soft von 
Baumbah die Hochzeit feines Mundels Trott zu Heräfeld vor. Als 
aber der Landgraf erklärte, es v ſchimpflich, um folder Privatfefte 
willen eine wichtige Confultation Mzufegen, und von ihnen einen eidli- 
hen Revers, alles Mitgetheilte bi ;n die Grube zu bewahren auch 
eine perſonliche Stellvertretung verlazte, blieben fie in Ziegenbain, 
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Confeſſionseifer drohte Zwiefpalt. Die der ſtrengen lutheriſchen 
Lehre ergebenen Ritter: (nnter ihnen Hermann von MWerfabe und 
Soft Chriftian von Boyneburg) verlangten zur Abwendung des 
göttlichen Zorns ein öffentliches und außerordentliches Zechen 
allgemeiner Bußfertigkeit, wöchentliche Bet» und befondere Haft: 
tage, worauf der Landgraf ermiberte, Gebete und Bettage volle 
er dem geiftlichen Gonfiftorium anbefehlen, die Anftellung ven 
Fafttagen aber, in der Heflifchen Kirche weder brauchlich noch 
paſſend, werde nur Kleinmuth und verfängliche Nachrede awe- 
den. Gleidy abweichend von ber Anficht des Landgrafen war 
die Abftimmung der ritterfchaftlichen Abgeordneten in den Hupt⸗ 
fragen der Politik. »Noch feyen zur Beruhigung des Geriſſens 
nicht alle gütliche Mittel erfchöpft, noch beftehe die, hoffentich in 
der Union vorbehalten, Erbverbrüderung mit Brandenbug und 
Sachſen; weder der Kurfürft von Sachfen noch der Andgraf 
von HefleneDarmftadt werde ſeh mit den Papiften zur Auführung 
des Zridentiner Conciliums und zer Ausrottung der evorgelifchen 
Religion verbinden; mehrere heffifche tter wären auch eiden Für⸗ 
ſten durch Lehnspflichten verbunden, woreuf L. Moiz erwiderle, 
ihre Pflicht fey, bei dem Baume zu bleiben der ihren den mei: 
ſten Schug gewähre; der Durchzug durchs Land ggen herkömm— 
liche Caution ſey keinem Erbverbrüderten 1 yrweigern; nur 
wenn ſie feindlich aufträten, müſſe man ſie * Biker Münze 
bezahlen; der Fall. einer Faiferlihen Executio M ber Marburger 
Sache fen ihnen ald Nichtjuriften zu hoch dieſe ſelbſt amade 
fache des Hauſes und des Landes, nicht er Union. Innerliche 
Gegenverfaſſung, vielleicht auch Werbus fremder, falls De EN 
Regiment bildeten, abſonderlich zu ftelnder Truppen ſey OO 
doch nach dem Maßſtab ihrer und 6 Landes geringer Kräfte; 
den Solb der Befehlshaber möge r Landgraf den Landſtänden, 
das Commando der Lehn- und Aitterpferde dem Erbmarſchall 


überlaffen. Auswärtiger Mädy Hülfe ſey mißlich und nur in 
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wirklicher Gefahr zu begehrten, fie zuj erwidern, faft unmöglich 2, 
Ueberhaupt aber werde ber Markt den Kauf geben«. Der Lands 
graf, wenig erbaut durch diefe oberflächliche und einen abermali« 
ligen Aufihub enthaltende Abftimmung, und ſchmerzlich berührt 
dur; das darin verſteckte Mißtrauen gegen die Union und gegen 
ihn felbft, zog noch die fchriftliche Meinung zweier ftaatd« und 
Friegserfahrenen Männer, ded Grafen Johann von Naſſau⸗Sie⸗ 
gen, ſeines Schwagers, und des Obriſten Widemarkter ein; Dee ei 
nen er zugleich feinen Plan eines beftändigen politifchen Kriegsraths 
und einer Ritterſchule mittheilte. Beide legten ihm zwar ihre 
Borfchläge beſonders zu einer Verbeſſerung feiner Landmiliz und 
Reiterei vor 2”); der Graf, weil er eine Kriegövorkfehrung für 
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26) Bei dieſer Gelegenheit bemerkte der Obriſt von Köderig, daß 
folde von Heffen zu leiftende auswärtige Hülfe mit gemorbenen Trup⸗ 
pen geihehen müjle, weil deren etwaige Unglüdsfälle dem Lande mins 
der ihädlich fenen, als die der eigenen Randrettungs= Truppen. 

27) Befonderd Widemarfter: Er bemerkt zuerft: bei der Auswahl 
des Landausſchuſſes muſſe man, wie er fhon früher gerathen (B. II. 
n. $. 717. Anm. 420.), nicht den fünften, fondern den zehnten oder 
achten Mann nehmen, damit der unbewehrte Reſt beifer feiner Nah— 
rung und den herrſchaftlichen Dienften nachgehen könne; ſchon der Tir 
tel eines Ausſchuſſes deute dahin. Gin Pleines Corps gut geübter, 
mit langen Spießen und Musketen verfehener Leute fey beiler, als ein 
großer ſich ſelbſt und dem Land zur Laft fallender Haufen; fönne auch 
im Nothfall geftärft werden. (Auch der Graf führt die Pfak als 
Beiipiel an, Daß ungeübte Truppen mehr Schaden ald Nugen bräch— 
in, fheint aber die Idee eined Landſturms zu hegen, denn wie er 
überhaupt darauf dringt, daß die Landmiliz ftärfer ſeyn müſſe als das 
yemorbene Volk, um deffelben mächtig zu ſeyn, fo fett er hinzu: auch 
Se Nicht „Ausgezogenen aus den Städten und Dörfern müßten zu ih— 

HShug beivehrt werden, in den Dörfern mwenigftend mit gemeinen 
gend, und Hellebarden.) Der Ausikuß fen geringer zu bejolden als 
trüge,'. Truppen, doch daß er feine Kleidung und das Leben davon 
einem Retf fonft andere Mittel ergreife oder davon laufe. Neben 
in weldem % Landvolk fey ein Zihnlein geworbener Truppen gut, 

der Sold im Felde gleich oder nicht fehr verfchieden 
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nöthig hielt, ober fich mit der Hoffnung eines Oberbefehls der 
Heflifchen Truppen fchmeichelte (wozu ihn felbft die Kriegsober- 
ften vorſchlugen), Widemarkter nicht ohne offene Erklärung fei- 
ner bangen Ahnungen, weil er die befleren Einrichtungen und 
bie Ueberlegenheit der Eatholifchen Ligue Fannte 2°); aber beibe 
hielten in allen wichtigen Maßregeln die Mitwirkung der Lands 


feon müffe; der Gold fey überhaupt nad) der Unions »Berfaffnng zu 
ftellen,, nicht nad den langen Monaten der General » Staaten, melde 
ſich auf eine, „Gott verhüte es!" immermwährende Miliz und auf gute 
bereitftehende Bezahlung gründeten. Ein reifiger Ausſchuß der Lands 
ſchaft fey zu Eoftipielig und deſſen Erfolg fehr ungewiß, weil es zu 
fhwer fey, den guten Leuten die gehörige Hebung und Behandlung 
der Pferde beizubringen; doch wolle er nicht rathen, den einmal in 
der niederen Grafihaft Kagenellenbogen eingeführten Ausſchuß aufzus 
geben. Die Meiterei der Rehnpferde, wozu eine General: Mufterung 
allerdings möthig fey (doch mit Willen der Ritterihaft), müſſe man 
nah Quartieren in gewiſſe Compagnien und unter befonderen Ritts 
meiftern einrichten (weshalb 2. Moriz, um die Kurſächſiſche Einrich⸗ 
tung zu erfahren, nachher mit Sadjfen: Coburg correfpondirte). Die 
Folge derjelben außer Landes fonne, nach dem, Beijpiel ded Kurfür— 
ften von der Pfalz Cim legten Elſaſſer Krieg), vermittelit eines Revers 
ſes und anderer Beliebnig ermwirkt werden. (Die übrigen Rathſchläge 
Midemarfterd wegen der Feften,, unter denen er jedoch Caſſel als eine 
der aniehnlichften im ganzen Reihe rühmt, haben wir ſchon B. IL. 
n. 5. ©. 706 mitgetheilt.) Auf Frankreich fey fich nicht mehr zu vers 
laffen, der Haupttanz richte fih nah Spanien. Zu einem Consilium 
yoliticum müffe man feine geheime Räthe, fondern Landftände ziehen. 
Dinfihtlih der Ritterſchule räth der Graf von Naſſau nod einige 
Sabre zu warten, weil jest das Kriegsweſen zu viel Unruhe und Uns 
Foften mit fi bringe. Wie und wann 2. Moriz diefe Pflanzichule der 
Ritterſchaft einrichtete, fiehe B. IL. ©. 437. 

28) „Allein muß ich bekennen, daß die Union neben der Sait 
„haltung den Frieden nicht fo fehr in den Wind ſchlagen, ſondz Ge, 
„alem Ernft demjelben nachjagen follte; unſere ſchlechte Wt mißfiel 
„gentheild gute Verfaſſung weijet uns den Weg. Uebedie yorauss 
dem Landgrafen, daß Widemarkter in feinem Votum 
gefegten Hoftilitäts: Faͤlle gar nicht einging. 
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fände für unumgänglich, der Graf inäbefondere, »weil mit uns 
willigen Hunden nicht gut jagen fey«, rieth Gebuld mit den 
Zweiflem und Belehrung der Kurzfichtigen. Aber die Handlung 
zu Biegenhain zerging; und der Landgraf von feinen fämmtlichen 
Räthen aufgefordert, troß dieſes Hinderniffes »nunmehro in Got- 
te8 Namen felbft zu den Sachen zu fchreiten« meldete dem Erb: 
marfchall feinen Entſchluß, die Verfaffung der Lehn- und Rit— 
terbienfte und alle andere Mittel der Landesvertheidigung felbft 
an die Hand zu nehmen??), der evangelifchen Feinesweges gegen 
ben Kaifer gerichteten Union mit Rath und Xhat beizuftehen. 
Diefer Eritifche Zeitpunct feßte den Landgrafen in große Bewes 
gung. Cine von ihm damals in lateiniſchen Verſen aufgeſetzte 


Märı. 


Berufung an die treuen Heffen, forbert fie auf, den Namen 8%. ır. 
ihrer ruhmvollen Vorfahren ungefchmälert auf die Nachwelt zu oe 


bringen. 
1617. 


In dem dritten Monat diefed Jahres, in welchem die immer 
näher rüdende Gefahr der Religion und des Reiches den Lands 
grafen anmahnte, alle inneren und äußern Hinderniffe feiner De: 
fenfio-Berfaffung, befonders die Mißhelligkeiten mit benachbarten 
Häufern aus dem Wege zu räumen, verfammelte er feine Prä- 
laten, Ritter und Städte in der Stadt Treiffa. Zur Leitung 
diefes Landtages ernannte er feinen erftgeborenen drei und zwan⸗ 


29) Der Landgraf fragt zugleich den Erbmarfhall und Geheimen 
Rath Bolpredht Riedeſel, wie man am beiten den Widerfpenftigen von 
der Ritterfchaft, die ihm fchon die Mittel zur Landesvertheidigung 
abgeihnitten, ohne Zurüdktellung der Berfaffung felbit begegnen folle, 
falls fie fi ferner unterftünden, Ritters und Landſchaft zur Folge 
unmwillig zu mahen? morauf der Erbmarfhall antwortet, die be» 
fhriebenen Lehnrechte mürden ohne Zweifel, falls fi wider 
Berhoffen ſolche ihrer Lehns- und Eides: Pflichten Bergefiene im Fürs 
ſtenthum fünden, Maas und Ziel geben. 
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8. 1. zigjährigen Sohn Dtto, der, ausgeſchmückt mit allen Reizen bes 
sn, Körpers und Geiftes, auf feinen Reifen in England und Frank— 
reich, ald Adminiftrator des Stifts Hersfeld und ald Statthal- 
‚ ter der Provinz Marburg fi zu Staats- und Landesgefchäften 
glüdlich herangebildet hatte. Otto berichtete zuerft den Ständen 
»wie oft und dringend fein Vater fie ermahnt, fi) zur Landes: 
rettung in Bereitſchaft zu fellen, ehe der Feind, unangemeldet, 
wie es jetzt bräuchlich fey, fie überrumpele und ihnen und Dem 
Lande bie Mittel zur Gegenwehr abfchneide. Die Acten der bis» 
herigen Zandtage, befonders der legten zu Gaffel und Ziegenhain 
gehaltenen Berathichlagung lägen ihnen vor. Es gelte jest nicht 
nur die Errichtung einer vollftändigen Landmiliz zu Roß und 
Fuß, fondern audy zwei nothwendige Bedingungen diefer einhei= 
mifchen Kriegöverfaffung, einen gemeinen Geldſchatz (commune 
szrarium), und Fruchtvorrath (granarium); Anftalten, die fein 
Vater allein zu übernehmen weder ſchuldig noch vermögend ge— 
nug fey, und ohne deren Borbereitung und allmählige Verſtär— 
fung man nie in Sicherheit, bei plößlichen Nothfällen aber in 
bie verderbliche Nothwendigkeit gefeßt werde, zu einer koſtbaren, 
übereilten, vieleicht allzufpäten Werbung fremder Söldner zu 
fihreiten. Der Landgraf, fein Herr und Bater, in der gewiffen 
Hoffnung, jebt ihre Folgfamkeit in billigen und nöthigen Din- 
gen, ihre treue Liebe zu dem fürftlichen Haufe und zu dem Va—⸗ 
terland zu erfahren, habe ihn zugleich zu der Verſicherung er: 
mächtigt, daß was fie bei diefer Sache thun und zufammenfchie: 
gen würden, zu nichts anderem alö zu des evangelifchen Wefens 
Schuß und Nutzen gebraudht und ihmen freigeftellt werden follte, 
deswegen unter fich felbft fichere und verwahrliche Mittel zu vers 
orbnen. Auch fey ed unerläßlich, ſich mit benachbarten Fürften 
zu verbinden, welche fchon in guter Bereitichaft fäßen, insbe— 
fondere mit dem Herzog von Braunfchweig (Wolfenbüttel), Da 
aber neulich dad Haus Lüneburg, in ungerechter Ausdehnung des 
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vom Kaifer erhaltenen Spruchs über dad Land Grubenhagen, 
nicht ohne Einwilligung Braunfhweigs dem Haufe Hefien das ihm 
eigentbümliche und rechtöfräftig zugefprochene Amt Radolfhaufen 
(Rolshaufen) entzogen, fo möchten die Stände darüber ihr Gut: _(®. r. 
achten ftellen, wie neben der Allianz mit Braunfchweig die Ehre — 
und das Recht gegen Lüneburg zu behaupten und auszufechten 

ſey. Zu einer gleichen Anfrage veranlaſſe den Landgrafen ber 
feinem Haufe Durch den Prinzen Heinrich Friedrih von Oranien 
wiberfahbrene Schimpf, da berfelbe mit feiner älteften Tochter —— n. 
Elifabeth unter Wermittlung ded Kurfürften von der Pfalz ver: in, 
lobt, unter nichtigen Vorwänden und Zurüdfendung ded Drigi- 
nalabfchiede8 nunmehr zurüdgetreten fey; nicht minder die 
fortgefegte Weigerung des Landgrafen von Heffen-Darmftabt, be: 
fonder3 in dem Mearburgifhen Erbftreit fich den Erbverträgen zu 
fügen; und bie woiderfpenfligen und trogigen Gefinnungen ber 
Zehn» Strafen von Waldeck, welche unter dem Vorwand einer 
neuen Reichsunmittelbarkeit ſich der Heffifchen Oberherrlichfeit und 
Gerichtsbarkeit entziehen wollten. — Diefe fünf Puncte der lan- 
desfürftlichen Propofition wurden von den in geringer Anzahl 
erfihienenen und fich auf eine verfafjungsmäßige Entfcheidung des 
ganzen Körpers ber Hefliihen Landftände berufenden Abgeorbnes 

ten *°) in folgender Weife beantwortet: Sie erfennten zwar zus #7. Min. 





30) Hierzu trug wohl die gleichzeitige Abmahnung des L. Ludwigs 
kei, welder in einem offenen Schreiben an 8. Moriz fidy darüber bes 
fhmerte, daß Dderfelbe auf dieſem Land » Communicationdtag Dinge 
proponire, welche nicht bloß Hefien »Kaffel, fondern das ganze Vaters 
land, und alfo auch jeine Yandftände und Nachkommen beträfen ; das 
dur gewinne dieſe Zufammentunft den Schein eines allgemeinen 
Landtags aller beiftihen Fürftenthümer und Lande, deflen fih 2. Mo» 
riz ohne feine Mitbewilligung nit anmaffen köͤnne. — Inter den 
nit erfchienenen Rittern ift ein Herr von Harftall zu Eſchwege, der 
in einem Gutfchuldigungsidreiben an 2. Moriz erklärt, er fey damit 
befhäftigt, feine zwei Söhne zu dem bevorftehenden franzöfifhen Zuge 
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erft bei’ ver immer fteigenden Gefahr die väterliche Sorgfalt des 
Landgtafen, und die Zweckmäßigkeit der von ihm vorgefchlagenen 
Mittel der BVertheidigung; aber in Betrachtung, daß die Eoftbare 
und befchwerliche Einrichtung, Erhaltung und Ausführung der: 
ſelben, insbefondere des Kriegsfchages und des Fruchtmagazing, 
ſchon in befferen Zeiten ihre Kräfte überftiegen, daß diefelben felbft in 
vermögenderen benachbarten Landen niemals hätten ind Werk ge: 
richtet werden fünnen, auch gegen einen übermächtigen gewalt: 
famen Feind wohl unzulänglich wären, in Berüdfichtigung der 
befonderen Freiheiten der Heffiihen Nitterfchaft und Prälaten, 
und bei dem Mangel einer fchließlichen Genehmigung der andes 
ren landftändifchen Glieder von Heflen » Darmftadt, erfuchten fie 
den Landgrafen, Prälaten, Ritter und Landfchaft bei ihrem alter 
Herkommen zu laffen, und nicht zuzugeben, daß der dürftige 
Landmann von feiner Handarbeit abgezogen, durdy Abgaben von 
Geld und Feldfrüchten befchwert, hiedurch nicht nur zu feinem eige— 
nen, fondern auch zu des Land⸗Adels Nachtheil in Schulden ge= 
ſteckt werde. Reichlich werde ihm die der Allmächtige durch 
zeitliche3 und ewiges Gedeiben erftatten, und wie fie insgefammt 
ihre Verpflichtung anerfennten, bei unverhofften Nothfällen ihm 
und dem Baterland mit Gut und Blut beizuftehen, fo erbiete 


auszuftaffiren. Diefer Zug, eine durch den DObriften Gent im Auftrag 
der Prinzen und Großen von Frankreich einfeitig vorgenommene Wer: 
bung von meiftend niederländifhen Truppen, welhe ihren Weg an der 
weftlihen heifiihen Grenze durd die Grafihaft Walde nehmen woll⸗ 
ten, war dem Landgrafen um fo unangenehmer, weil er darüber von 
jenen Prinzen nicht begrüßt worden war, und mit dem Könige von Franfs 
reich felbft noch in Dienftliher Verbindung ftand. Auch hatte der Kais 
fer fharfe Mandate dagegen erlaffen, welche den Landgrafen jhon als 
Oberrheiniſchen Kreis» Dbriften verpflichteten. Nachdem er den DObris 
fen Gent gezwungen, Caution zu leiften und die erhaltene Fourage 
zu bezahlen, brachte er diefe Angelegenheit auch nachträglich zur Kennts 
niß der Landftände. (Vergl. B. IL d. n. 5. ©. 711. Anm. 414.) 
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fi) inöbefondere die Landfchaft, in ſolchen künftigen Nothfäls 
len ftatt des reifigen Ausfchuffes eine dem Landesfürften vielleicht 
erfprieglichere Geldanlage darzureihen. Was die auswärtigen 
Angelegenheiten anbetreffe, fo vernähmen die Landftände gern, 
in welcher nachbarlicher Freundfchaft der Landgraf mit dem Her: 
309 von Braunfchweig ftehe, und hielten ihrer Einfalt nach das 
für, daß der wohl durch ein Gompromiß ober im Wege Rechtens 
zu ſchlichtende Streitpunct mit Lüneburg dem vorgefchlagenen 
vertraulichen Defenfivbündniß keineswegs hinderlich fey, doch un⸗ 
ter der Vorausſetzung, daß hiebei nicht dad geringfte gegen die 
Römifh>Kaiferliche Majeftät und gegen die Erbverträge und Ver: 
brüderung von Sachfen, Brandenburg und Heſſen eingewilligt, 
dab auch Hefien » Darmftabt de&halb erfucht und begrüßt werbe, 
wie dies Alles der Landgraf nad) feinem hocyerleuchteten Ver⸗ 
flande neben feinen vortrefflihen Räthen am beften zu erwägen 
und anzuordnen wiffen werde. — In der bewußten Heirathöfache 
(de3 Prinzen von Dranien) habe der Landgraf fein Gewiſſen ges 
wahrt, und da er vielleicht auch andere Gründe fürftlicher Ehre habe, 
um jede weitere Verhandlung einzuftellen, ließen fie eö bei ber 
Griftlichen Entfchliegung Sr. Fürftl. Gnaden bewenden. — Die 
bei den Fürften von Caſſel und Darmſtadt pflichtfchuldigen Bes 
mühungen der Randftände zur Ausgleihung des Haus- und Erb: 
fireitö feyen zwar bisher leider fruchtlos geblieben; da aber zu 
Folge früherer Vergleichs ⸗ Handlungen e3 darauf ftünde, daß im 
Namen beider Fürften eine anfehnliche Schickung des ganzen lands 
fändifhen Körpers an etliche Reichöfürften gefchehe, um eine 
gründliche Vergleich! « Handlung mit Zuziehung beffelben einzus 
leiten, fo liegen fie fich einhellig auch diefen friedfertigen Weg 
gefallen. — Ueber die Mißhelligkeiten mit den Grafen zu Waldeck 
ſeyen fie noch zu wenig unterrichtet, vorläufig aber der, wie es 
fih von ſelbſt verſtehe, ganz unvorgreiflichen Memung, daß Ihre: 
Sürftliche Gnaden fich bei dem, was Sie. und Ihre. Löbliche Vor⸗ 
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fahren hergebracht und in kundlichem Beſitz hätten, billig bes 
haupteten.« Diefe landftändifche Erwiderung erklärte der Prinz Kraft 
der von feinem Vater erhaltenen Sinftruction in allen Puncten 
für unzulänglich, und weder der landesfürftlichen Intention noch 
. den Sachen felbft gemäß. »Die großen außerordentlichen Aus⸗ 
gaben feines Vaters durch Faiferliche Commiſſionen, durch Kreis— 
und Unionstage, durch Foftbare Reifen und Schickungen veran- 
laßt, beträfen nicht Privat fondern öffentliche Angelegenheiten, 
gemeinnügige Zwede der evangelifchen Sache, zur Wohlfahrt 
und Sicherheit des Vaterlandes und der Stände ſelbſt. Ob fie, 
nach Anerkennung landesfürftlicher zwedmäßiger Sorgfalt den 
Vorwurf ertragen wollten, feinem Herrn Vater alle Mittel zur 
Fortiegung folcher Sorgfalt abgefchnitten zu haben, ob fie es 
verantworten fönnten, ihren Landesfürften in folcher gemeinfa- 
men Noth jchimpflich finten zu laffen? Ihre Einwände gegen 
die vorgefchlagenen Landesvertheidigungsmittel beruhten auf trü— 
gerifchen oder willfürlichen Vorausſetzungen. Heſſen gehöre nicht 
eben zu den reichften aber auch nicht zu den ärmſten Ländern. 
Niemand werde behaupten, daß die Einwohner deſſelben fo tief 
herabgebracht wären, um ſich nicht felbft vertheidigen zu können. 
Die dazu vorgeichlagenen Mittel feyen keineswegs unerhört und 
ungewöhnlich, wie das Beifpiel von Sachfen und Braunfchweig 
und felbft einiger benachbarten Grafen beweife. Befremdlich fey 
ed, daß Prälaten und Ritter in einem Staate, wo felbft aus: 
wärtige und audgefeffene Edelleute und Prälaten zu Landret- 
tungöfteuern zugezogen würden, Immunitäten und Freiheiten in 
folhen Dingen verlangten, welche zu ihrer eigenen Rettung noths 
wendig feyen. Die Berufung auf Heffen:Darmftadt, deffen Tren⸗ 
nung fein Water nicht verfchuldet habe, zerfalle in fich felbft. 
Jeder Landeötheil müffe tbun, was ihm felbft erfprießlih und 
nöthig fey. Die Darmftädtifchen Landftände hätten bereit grö- 
Bere, felbft den Haus» und Erbverträgen zumiderlaufende Dinge, 
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wie die Univerfität zu Gießen, durch ihre Steuern bewilligt. 
Auch in anderen fürftlihen Häufern gefchehe es, daß eine Linie 
unabhängig von der anderen einen Landausſchuß oder andere 
Landesvertheidigungsanftalten errichte. Geſetzt, wie fie glaubten, 
daß die vorgefchlagene Berfaflung einer auswärtigen tibermächtis 
gen Gewalt nicht gewachfen fey, ob es nicht beſſer und ehrenvol- 
ler fen, wenigftens einem erften Anlauf und plößlichen Ueberfällen in 
eigener Kraft und bis auf fernere Hülfe zu widerftehen, als be 
ftändig in trügerifcher Sicherheit und Unordnung zu fißen, da—⸗ 
durch den Gegner zu loden, den Bundeögenoffen zu. entmuthigen, 
und endlich fich entweder einem raubgierigen Feinde unbewehrt 
Preis zu geben, oder in allzufpäter Gegenwehr zu fremden lan- 
deöverberblihen Zruppen feine Zufluht zu nehmen? Der 
Städte Anerbieten einer Geldfumme ftatt des reifigen Ausfchuffes 
fen zu unbeftimmt und an eine Zufunft geknüpft, deren Ums 
ftände die Leiftung berfelben noch befchwerlicher machen wür⸗ 
den. Was die auswärtigen Angelegenheiten, befonders den Streit 
mit Lüneburg, und das Bündniß mit Braunfchweig (Molfene 
büttel) anbetreffe, fo hätten die Abgeordneten dabei zweierlei übers 
feben; dort, wo es die Ehre ded Fürften und das Intereſſe des 
Landeögebietö gelte, empföhlen fie dem Landgrafen nach zwanzig» 
jähriger Rechtfertigung einen neuen gleich weitläufigen und bes 
- fchwerlichen Proceß, bier, wo es auf gleichmäßige Bereitfchaft 
und Kriegsverfaflung anfomme, befchränkten fie dad vorgefchlas 
gene Bündniß mit folhen Bedingungen, welche den Zwed und 
die Wirkung deſſelben entfräften würden, ohne ſich darüber zu 
erflären, ob und was fie felbft zu wirklicher Hülfe und bei ges 
genfeitigen Rettungsdfällen leiften wollten. In der Iandftändifchen 
Erklärung über die Heirathsfache des Prinzen von Dranien er 
kenne zwar der Landgraf ihren Wunfch, daß jeder weitere zu ets 
waiger Beleidigung führende Briefwechfel vermieden würbe, aber 
keinerlei Borfchlag zur Abwendung des Schimpfs, falls die Hei⸗ 
VMVVI. . F. 1IL 4 
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rath nicht vor fich ache. Nicht minder fehe er fich in den Strei⸗ 
tigfeiten mit Darmftadt und Waldeck von ihnen verlaffen, dort, 
wo die ſchon mehrmalen verfuchte Vermittlung auswärtiger Fürs 
fien vergeblich fen, bebürfe es einer Eräftigeren landftändifchen 
Einſchreitung, um ben Landgrafen Ludwig in die Schranfen des 
Erbvertrags zurüdzuführen, bier nach den mitgetheilten Acten ei» 
ner beftimmteren Entichliegung, in welcher Art fie ihren Landes: 
fürften zur Behauptung bergebrachter Rechte unterffügen wollten. 
Die alles beffer beherzigend möchten fie ſich eines gewiſſen 
und patriotiſchen Schluſſes vereinigen, damit ein ſo koſtbarer und 
mühſamer Landtag ſich nicht zu abſcheulicher Neuerung und 
w. Mãtz. zu ihrem eigenen Unglimpf zerſchlage.« Dieſe Beſorgniß traf 
ein. Denn nachdem bie Abgeordneten, von ber Ritterſchaft gelei— 
tet, noch an demfelben Tage erft mündlich, dann auf ernftliches 
Verlangen des Prinzen Dtto fehriftlich erklärt, fie feyen wegen 
Unvermögend bes Landes außer Stande, nad) den früheren 
Steuern noch etwas an Mannfchaft, an Gelb oder an Frucht zu 
verwilligen, nachdem fie noch einmal in den übrigen Puncten 
dem Landgrafen Feinerlei Fräftige fondern die glimpflichften Mit- 
tel und den ordentlichen Rechtsweg angerathen, zur Behaup: 
tung der Waldeckſchen Sache ihn auf das Beilpiel feine Va⸗ 
ters und feines Oheims gewiefen, gingen fie in Gegenwart bed 
beftürzten die Jandesfürftlichen Rechte refervirenden Prinzen ohne 
Entlaffung und ohne Abfchied von bannen *°). 


1619. 


Der zuerft in Böhmen ausgebrochene Religions» und Bür- 
gerfrieg, und die bevorftehende Erhebung Ferdinands I. verbrei: 





31) Bericht Otto's vom 29. März 1617. In welchem ſchmerzlichen 
Undenken dieſer Vorgang, verbunden mit dem bald darauf erfolgten 
plöglihen Tode des Prinzen Dtto (B. Il. S. 332), bei L. Moriz blieb, 
erfennt man aus fpäteren Aeußerungen deffelben. Bergl. Beilage V. 
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tete einen großen Schreden in allen evangelifchen Staaten; der 
Volksgeiſt erwachte. Sobald L. Moriz die nachgiebige Stim- 
mung feiner Prälaten, Ritter und Städte durch befundere in’3 
Sand Geſandte erforicht **) und einen Landtag zu Marburg in 
eigener Perfon eröffnet hatte, verwilligten diefelben Stände, welche 
zwei Sabre vorher, voll Mißtrauen gegen die Union und unter 
dem Vorwand ihres gänzlichen Unvermögens ſich dem Landes« 
fürſten gänzlich entzogen hatten, theils baar, theils auf Gredit 

und ohne Abzug von Zinfen eine freiwillige und allgemeine Steuer 
von 300,000 Gulden 22) »damit der Landgraf in den Stand 


32) Hiezu bediente fih L. Moriz befonders feiner Kriegs» Obriften 
son Baumbah, Widemarkter, Winter, Der legtere fchreibt aus 
Oberheſſen, dag fomohl Städte ald Adelige erklärten, fie wollten in Als 
lem, mas 2. Mori; als Landes: Barer zur Beihügung von Fand und 
Leuten thun wolle, ihr äußerftes Bermögen daran fegen. Am eifrigften 
erbot ſich die Univerfität (durch ihre Abgeordnete Georg Gruciger, Gods 
däus und Deihmann). Eben fo unbedingt die Städte in Niederheffen. 
Nur einige Adelige an der Fulda und Werra hielten es für dem Her 
fommen zuwider, fi in folhen zum gemeinen Landtag gehörigen Dins 
gen im voraus und abjonderlidy zu erflären. 

33) Schon im März 1619 wurden 60,000 bewilligt, ohne dab man 
den Zuſammenhang diefer vorläufigen Summe mit der Haupt: Bermils 
ligung Eennt. Bei diefer wurden zwar Peine beftimmte Ziele angeges 
ben, die erften 100,000 Gulden (iu 27 Albus) follten noch im Herbſt 
1619 theils baar durch zwei Steuerfimpien, theils durch Anlehn unter 
Eoniens und Gewaltbrief des Landgrafen aufgebracht werden, aber die 
folgenden 200,000 Gulden follten nur nah Maßgabe der Noth 
im @redit oder in der Caſſe der Landſtände bereit ftehen; das ganze 
aufjuborgende Capital nebft Zinfen aber durch fortgefegte jährliche 
zwei Steuerfimplen, von denen ſechs 100,000 Gulden betrugen, alfo 
erſt in 9 Jahren getilgt werden. Der am l6ten Sept. ertdeilte fans 
besfürfliche Eonjens und Gewaltbrief, wonach jene anſehnliche Summe, 
„bei vornehmen und ehrbaren Leuten, wer diefe audy feyn mögen” 
auf genugfame Verfhreibung felbft unter wirklicher Berpfändung der 
gemeinen und fonderbaren Güter der Landflände aufgeborgt werden 
follte, verfpriht den Ausleihern im Fall der Säumniß oder Nicht⸗Zah⸗ 
lung gebührliche ſchleunige Hülfe. 

a“ 
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gefeßt würde, die bei gegenwärfigem Zuftand hochnöthige evan: 
gelifche Union zufrieden ftellen und fo lange die Noth es ge: 


"1. Zuli. biete, fortfeßen könne.« Cine anfehnliche, wie Moriz felbft be» 


Beil, V. 


Fannte, feine Erwartung überfteigende troß angehängter zahlrei- 
cher Beſchwerden **) trefflihe VBerwilligung, welche den Rand: 
grafen zum erftenmal in den Stand fehte, die von ihm vorläufig 
auf eigene Hand geworbene Reiterei zu bezahlen und fein Bun: 
bescontingent in's Ausland zu fchiden, welche ihn zu den nadh« 
giebigften Erflärungen über das Recht der landftändifchen Con» 
trolle, und zu den Eräftigften Entfchliegungen anfeuerte?°). Aber 
bald zeigte es fih, daß diefe Steuer, von acht landftändifchen 
Einnehmern beaufjihtigt und verwahrt und in der Ausführung 
verfümmert, keineswegs zu den Anftalten eigener Randeövertheidis 
gung angewendet werben follle, und daß weder Ritter noch 


34) Vergl. über die Gravamina von 1619 Band II. ©. 640, 641, 
631, 682, 705 u. ſ. w. Außer den Beſchwerden über die Eingriffe in 
die adelige Geriht#barkeit und in die ſtädtiſche Induftrie, befonders über 
die neue Einführung des Licent's (mobei 8. Moriz zwar klagt, daß, 
wenn man fo die Einnahmen feines Kammer » Guts.bejchneide, er ein 
armer Fürft werden müſſe, aber doch dıe Erledigung der Beihwerden 
unter Zugiehung einiger landftändifher Mitglieder befiehlt) fommt auch 
eine Klage der Ritterfchaft gegen die vielen Reifen des Landgrafen vor, 
mwodurd die gehörige Beftellung der Regierung gehindert werde. 

35) „Sene Geldfteuer ſolle der Landftände eigen Gut bleiben, fo 
lange es nicht zu jeiner, zu ihrer oder der evangelifhen Stinde Met: 
tung nöthig fen. Er giebt ſelbſt einen Affittenz- Ruth der P älaten, 
Ritter und Landfchaft zu, der in Caſſel dem Geheimen Ruth in allen 
diefen finanziellen Berathſchlagungen beimohnen folle. Ohne Vorwiſſen 
der Stände folle nicht das geringfte gehandelt werden, wenn fie ihn nur 
medio eursu rerum agendarum nicht fteden liegen. Endlich jest er bins 
ju: er bitte Gott, daß er ihm das tapfere Gemüth feiner Vorfahren 
verleihe, denn er wolle Alles mit ihnen daran fegen. (Damals ging 
er noch mit dem fühnen Plan einer allgemeinen Verbindung aller evans 
geliihen Stände und einer Verhinderung der Wahl und Krönung Fer» 
dinands If. um. Hauptſtück VIE) 
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Bürger eine Ahnung von der Natur eines Krieges hatten, wo 
eö feinem Familienvater mehr vergönnt wurde, die Bertheidigung 
feines Heerdes erfauften Stellvertretern zu überlaſſen. Die von 
£. Moriz geworbenen zwei Compagnien Reiter, jet unter Be: 
willigung der Stände befoldet, und der Union zugeſchickt, mußten 
durdy eine gleiche Anzahl brauchbarer Truppen zum Behuf der 
inneren Zandeövertheidigung erfeßt werben. Auf die Frage bed 
Sandgrafen, ob diefer Erſatz durch inländifches oder auswärtige: 
Volk gefchehen follte, zugen die Stände das letztere vor »damitw. Juli 
des Landes Einwohner defto ruhiger bei ihrem Beruf und Ges 
werbe bleiben, und man ihrer im Außerften Nothfall deſto beffer 
mächtig ſey.« Der Landtagsabfchied felbft enthält zwar diett. Suli. 
Bitte, dag L. Moriz mit diefer Werbung die Beförderung taug: 
liher Landſaſſen (d. h. Ritter) und Unterthanen verbinden möge; 
aber. der wahre Sinn jener Erklärung,“ die fortgeſetzte Abficht, 
jede Aufftelung einer inneren landesfürftlichen Kriegsmacht zu 
hindern, das Mißtrauen der Landftände, welche troß -der Bes 
theuerung des Landgrafen hierin eine gefährliche Klippe der Lane 
desfreiheiten erblidten, blieb ihm nicht verborgen, wie man: aus 
einem vertraulichen Schreiben deffelben an feine Kriegsräthe über 
die Fruchtlofigkeit feiner bisherigen Bemühungen erkennt. Der Beil. v. 
Adel insbefondere, ob er gleich auf Unfoften des Bolfes die Beute 
des Meiches theilte, und in feinen Lehngütern die Dotation des 
Krieges befaß, fah nur auf die Vortheile feiner Korporation, und 
auf die ruhige Beibehaltung feiner Pfründen und Penfionen. Denn 
als der Kandgraf eine im erften Enthuſiasmus diefes Landtags 
beichloffene abfonderliche Verſammlung der Nitterfchaft zu Caſſel 
dazu verwandte, um ihr vorzuftellen, daß eine Gefahr, wenn man 
fie verfchweige, fich deshalb nicht mindere, um ihr feine Vor— 
ſchläge zeitgemäßer Kriegsverfaflung, eines permanenten reifigen 
Ausſchuſſes, einer Verbefferung der Ritterdienfte zu wiederholen, 
antıworteten die Anmefenden, abermals ſich auf dad Herkommen 
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berufend: »Sie könnten, wie ſie vor Gott bezeugten, kein anderes 
Mittel wegen kundlicher Beſchaffenheit und Unvermögen's des Adels 
finden, als daß ſich ein Jeder alſo gefaßt halte, daß er auf Er: 
fordern dem Landgrafen das leifte, was einem treuen Patrioten 
zuftehe; hiezu habe ſich die getreue Nitterfchaft mehrmalen erbo: 
ten. Sie in eine andere Verfaſſung zu fegen, fey weder möglich 
noch nützlich; denn die Heſſiſchen Bafallen hatten auch Lehns— 
pflichten zu andern Fürften und Herren, wodurch Gollifionen ent: 
flünden, und der Zwed des Landgrafen vereitelt würde; ihre 
Stamm: und Erbgüter feyen meiftens mit Schulden und bei 
dem Mißbrauch der Münze mit doppelten Zinfen belaftet; wo 
aber Zehn mit Erbe verknüpft fey, wären fie in derfelben Lage, 
da der Lehns⸗Adel bisher ſich zu nöthiger Ausftaffirung fehon über - 
Bermögen angeftrengt habe. . Auch könnten fie unbefannt mit der 
Unionsverfaffung Feine Vorfchläge über eine damit übereinftim:> 
mende Einrihtung von Randed:Truppen geben; hofften aber den- 
noch, der Landesfürſt werde es fo einrichten, daß er nach Mög: 
lichkeit einbrechende Gewalt abwehre, und daf ein Jeder feiner 
Unterthanen ficher unter feinem Weinftod und Feigenbaum ruhe.< 


1620. 


Der Landgraf bebrängt durch die Union, deren Feldherr, der 
Markgraf von Anfpach, fi) nach der Verfaffung feiner Kriegs: 
macht erfundigte, angefeuert durch das Beifpiel des Niederfäche 
fiihen Kreifes, gewarnt durch die noch ſtärkere Rüftung der Lie 
gue, befonders in den benachbarten Stiftern Cöln, Münfter und 
Paderborn, und durch die Annäherung des Spanifch: Niederlän« 
difchen Heeres unter Spinola, verftärkte unterdeffen, fo viel als 
es ihm möglich war, feine Werbungen am Rhein und in Ober: 
heffen, mufterte fein Landvolf, und brachte den Landausſchuß von 
Niederheflen bis auf acht taufend fünf hundert Mann. Aber bei 
der Ritterſchaft fah er fich vorläufig auf die verfaffungsmäßigen 
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Aufgebote zur Bereitfchaft und zur Mufterung befchränft, welche 
oft wiederholt und eben fo oft zurückgeſtellt wurden, weil fich die 
Ritterſchaft immer einer vollftändigen »Durchreitung ihrer Pers 
fonenz weigerte und weil dem Landgrafen ſelbſt die Mittel man— 
gelten, eine vollſtändige Generalmuſterung auf eigene Koften ans 
zuftelen, In dieſer Verlegenheit und um die Berantwortlichkeii 
dringender Maßregeln mit den Ständen zu theilen, fchrieb er 
einen neuen Landtag nad) Caſſel aus?“). Die erſte landedfürft: 
liche Propoſition betraf abermald die dringendften Maßregeln ver 
Zandeövertheidigung, wozu 2. Moriz eine gründliche und bis ind 
Einzelne gehende verantwortlihe Mitwirkung der Stände ver: 





36) In der vorläufigen im Monat Julius gehaltenen Berathichlas 
gung über die Propofition diejed Landtags rietben die Geheimen Räthe, 
weder die Waldedihe Sache noch die verwirrte Münzangelegenbeit in 
pleno vorjutragen, worauf 2. Moriz erwiedert „dab in Dingen, die alle 
beträfen, Publicität unumgänglich nöthig ſey; auch habe er in Comi- 
nzus (Memoires de Comines) gelefen, daß ein Fürft in Dingen, wor: 
auf Gefahr ftünde, nichts bejleres thue, ald wenn er mit aller feiner 
Mitglieder Vorwiſſen handele." Auf die Erfundigung des Landgrafen, 
warum die bei'm Marburger Landtag von 1619 vorgebradten Grava— 
mina nicht erledigt jeyen, ſchoben zwar die geheimen Räthe alle Schuld 
auf die Landſtände, weil fie den früheren Marburger Abſchied, etliche 
Abgeordnete zu adjungiren, nicht befolgt hätten; aber der Landgraf ant« 
wortete, nicht die Stände, jondern fie, die Näthe, trügen die Haupks 
Schuld; ihre Pflicht wäre ed geweſen, jene Adjunction einzuleiten und 
ju betreiben; auch wären mehrere Mißbräuche von der Art, daß fie die: 
ſelben ſchon längft hätten abftellen Ponnen. Aus dem Yandtags:-Abichied 
vom 22. Aug. 1620 erfennt man, daß inzwifchen einige landſtändiſche 
Beihhwerden erledigt waren, wegen der andern wurde die Adjunction 
der Landſtände noch einmal begehrt. Eine vom Landgrafen zu diejem 
Sandtag „vorgeihlagene Declaration und Grculpation, um dem Miß— 
frauen einiger landitändiiher Mitglieder „ald ob der Landgraf durd 
Unsorjichtigkeit, Kigel oder Muthwillen, vder durch unerlaubte Oppo— 
fition gegen kaiſerliche Majejtit fh und dem Lande diefe Gefahr und 
Laſt über den Hals gezogen“ bei Zeiten zu begegnen, unterblieb wort 
weislid. 


Aup- 
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langte. Ihre Antwort war ausweichend und unzulänglich ®”), 
17. tug. Der Landgraf ließ hierauf die Abgeordneten förmlich fragen: ob 
fie ihn abhalten wollten, feinen Mann zu Roß oder Fuß weiter 
zu werben; ob die Nitterfchaft nochmals unter Verweigerung de3 
völligen und genugfamen Zuzugd dabei verharre, daß er nicht 
Fug und Macdıt haben folle, fie mit ihren Pferden zu ordentlie 
chen Gompagnien zu richten und zur Defenfion zu brauchen; ob 
die am meiften bedrohte niedere Graffhaft am Rhein unverforgt 
und unentfeßt bleiben folle; ob die Landichaft (Miederheffens) ſei— 
nem Vorſchlag, durch Zufchuß und Landfolge eines vierten Theils 
ihres reifigen Ausfchuffes diefe rheinischen Lande zu fchüßen, fich 
nicht fügen wolle; ob die Landſtände ihm nicht endlich die nö— 
thigen Kriegsräthe zuordnen, und durch ein regelmäßiges Deputat 
zuerft auf Drei Monate (etwa von 50 bis 60,000 Gulden) ihn 
zu einer Fräftigeren Fortfeßung der Landesvertheidigung in den 
Stand feßen wollten. Bergebens hatte L. Moriz die Leitung 
diefer Landtagsverhandlung feinem damals älteften und zur Nach— 
folge beftimmten hoffnungsvollen Sohne Wilhelm aufgetragen. 


— — — — — — 


37) „Der Landgraf möge feine Grenzen durch Hülfe der Union 
fügen, und die zwei.geworbenen Compagnien Reiter dazu verwenden, 
inzwifchen wolle ſich die Ritterfchaft nah Herkommen gefaßt halten, in 
der Hoffnung , daß auch andere evangeliſche Etände fie nicht in Stich 
festen; die jüngft vermwilligte große Steuer, wovon fhon 200,000 Gul⸗ 
den erlegt feyen, mozu fie das Feblende, 100 000 Gulden, theild zum 
Behuf der Union, theils zur Particular-Rettung noch zuſchießen wollten, 
würde hinreichen, bis zu dem Zeitpunct, mo eine Kriegs-Macht wirklich 
einbräche; die Feitung Caſſel könne mit 800 Mann, Ziegenhain mit 200 
Mann befegt werden. Gleich nothmendig ſey aber eine ernite Anmah— 
nung zum Gotteödienft und zur Buße. In der Waldeckſchen Sache 
fönnten fie jest Pein hinreihendes Bedenfen geben. Das Münjmweien 
überliegen fie nach den gethanen Vorſchlägen den landesfürftlihen Räs 
then. Unter den Beichwerden, die noch nicht erledigt wären, jtünde 
die Klage der Städte gegen den reifigen Ausihuß oben an. Man möge 
es doch auch hierin bei'm alten Herkommen laſſen.“ 
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Nachdem die Ritterfhaft ihren alten Vorbehalt des Herfommens 
wiederholt, die Landſchaft unter Darbietung von Pferden, die fie 
nach dem Ende der Gefahr wieder zurüd verlangte, fich jedes 
ferneren Unterhalts des reifigen Ausfchuffes geweigert, die Lands 
ftände überhaupt dem Landgrafen in allgemeinen Worten die »Ac⸗ 
cordirung« des Kriegsweſens überlaffen hatten, verwilligten fie 
zwar zum Behuf der Union und zu etlicher Gefaßthaltung gegen 
feindliche Einfälle und Plünderung zu dem Rückſtand der vorigen 
Steuer noch hundert taufend Gulden (zufammen zweimal huns 
dert taufend Gulden), aber nicht ald Deputat oder monatliche 
Gontribution, fondern ein für allemal und mit der troftlofen Er: 
Härung, daß die Gefahr fo groß fen, daß man ihr mit inner: 
liber Macht nicht hinreichend begegnen könne 25). Alle ein: 
zelne Puncte der Landes: und Grenzvertheidigung, des Kriegs: 
raths, des reifigen Ausfchufles, der Ritterdienfte, des Aufgebot 
und der Aufitellung der Hinterfaffen blieben unerledigt, und mit 
großem Widerwillen unterzeichnete der Landgraf einen Abfchied, ze, ug. 
worin biefelben Puncte bis auf weitere Handlung refervirt und 
verichoben wurden °°). An fämmtliche Gefchlechter der Ritter: 


33) Es war zweifelhaft, ob die Stände hiemit zualeih den auswär— 
tigen Berbindungen des Fandarafen ihren Beifall gaben. Aber jhon 
am 9ten Auguit, als der Vortrab Epinola’s in Friedberg angeſagt 
wurde, fchrieb 2. Mori; feinen Rüthen, die Gefahr der ſpaniſchen Ty— 
rannei ſey fo groß, daß er ihr allein nicht gewachfen fey, er müſſe fi 
nit nur mit der Union, fondern audb mit Braunfhmeig und Fünes 
burg, mit der Hanie und mit den General» Staaten verbinden. Doch, 
fegte er, feine frübere Publicitäte-Erflärung modificirend, hinzu, fönne 
man Died den Ständen nit offenbaren, propter diversa malitidsa con- 
silia, wie er vor zwölf Jahren (1610) erfahren habe. 

39) An demielben Tage proteftirt er vor Gott und der Nachwelt, 
dab er an dem Mißtrauen der Stände und an dem daraus entſprin— 
genden Unheil unichuldig fen, und daß er der Union einen fo ſchlechten 
Erfolg nicht verſchweigen fünne. Den Eonfens zur Aufborgung ber 
Eteuerfumme, wozu fi die Stände die Hülfe der fürftlihen Kammer: 


r 
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7. Det. fchaft aber erließ er einen Befehl, ſich binnen acht Tagen be— 
ſtimmt zu erflären, wie ſtark und in welder Rüftung fie mit 
ihren Zehn» und Nitterpferden, und mit ihren Hinterfaffen zur 
fchuldigen Folge gefaßt jenen. Mehr als zwanzig Geichlechter 
blieben fäumig, die Erklärungen der übrigen eben fo verfchieden 

Beil. vn nach ihren Gefinnungen als nach ihren VBermögensumftänden ges 
ben ein deutliches Bild von dem Berfall und der Unordnung 
derdamaligen Lehnmiliz und Nitterverfaffung. Der Landgraf ſchrieb 
feinem Sohne und feinen Räthen, »bei fo fcandaleufer Berfaflung« 
fönne er Faum auf hundert tüchtige bewehrte Pferde rechnen; daß 
feine Ritter fich blos auf ihre Lehnpferde einlaffen, und diefe ihres 
eigenen Gefallens ſchätzen und fliehen wollten, fey eine offenbare 
Verweigerung der auf fürftliche Hoheitsrechte und Landhuldigung 
gegründeten Randfolge; dieſe begreife auch des Adels Hinterfaften, 
und das Iandesfürftliche Necht fie zur Kriegsordnung und Lanz 
besvertheidigung anzuftellen und zu beauffichtigen; die willfürs 
liche Anmaßung dieſes Nechtes von Seiten de3 Adels fey eine 
unerhörte Verlegung der ihm von Gott und Rechtswegen zuftes 
henden Obrigkeit, eine Vernichtung feiner langjährigen vielfältigen 
landeöfürftlichen Vorſorge; er erfenne darin eine unausbleibliche 
Strafe Gottes, welche ihn, fein Land und feine Stände nur 
viel zu hart treffen würde; einer folchen Unordnung, einer ſolchen 
Abfchneidung hoch nothwendiger Landesvertheidigungsanftalten 
könne er nicht nachgeben, ohne ſich bei der Nachwelt, bei Land 
und Leuten und bei den erbverbrüderten Häufern die größte Ber: 

10. Roy. antwortung zuzuziehen.« Aber unfchlüffig, ob er im Wege Rech» 
tens oder thatlich einfchreiten folle, in Ermangelung genauer Rit= 


Räthe audberungen, ertheilt er unter Vorbehalt landesfürftliher Rechte. 
Auf der andern Seite wollten auch die Stände anfangs dem Landtags 
Abſchied eine Reſervation einverleibt haben, des Inhalts, daß alles, 
was fie jüngft bei dem Marburger Abſchied geſucht und gebeten, voll» 
jogen und demjelben abgeholfen würde. Dies unterblieb aber. 
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terrollen (welche damald in den Archiven nachgefucht wurden) 

und in neuer Geldverlegenheit wegen des hohen Zruppenfoldes*°) 
vermied er noch einen offenen Bruch mit feiner Nitter: 
fchaft, und erflärte ihr bald darauf, kurz vor einer Mufterung: Der. 
»wann fich diefelbe einer befferen Ordnung fügen wolle, fey er. 
noch immer entjchloffen, von ihr nicht zu weichen, mit ihr, mit 
ihrem Willen und ihrer Mitwirfung, fo viel in feinen Leibes— 

und Gemüthökräften ftehe, und bis auf den äußerſten Athen, 
Land und Leute zu befhügen und zu vertheidigen.« 


1621. 


Nach dem erftin Sturz der Böhmifh-Pfälzifhen Macht fah 
fih 2. Moriz durdy die Annäherung ded Spanifch»Burgundifchen 
Heer’3 zwifchen Feindes und Freundes Macht geftellt. Im Begriff 
die innerhalb und außerhalb des Reiches angeknüpften Verbin: 
dungen abzufchließgen, und durch eine hinreichend bewaffnete 
Macht fich und die Union zu flärken (wozu er 500 Reiter ges 
worben und dad Regiment ded Herzogs Franz Carl von Sad: 
fen-Zauenburg an ſich gezogen hatte), aber außer Stande bie 
Berantwortlichkeit und die Unkoften ſolcher Maßregeln allein auf 
fih zu nehmen, trug er glei im Anfang diefed Jahres feinen 
zu Gaffel verfammelten Ständen (von denen diesmal vierzig Rit— 
ter und Prälaten und beinahe eben fo viel ftädtiiche Abgeordnete 
gegenwärtig waren) folgende Puncte vor: 

2Erſtens: ob gleich er ſelbſt nichts in Ungutem mit ©. Kaif. ıs. San. 
Majeftät oder fonft Jemand zu fchaffen habe, fo fey doch Spi— 
nola nicht allein mit 24,000 Mann in's Reich gefallen, fondern 
habe auch nach dem Ueberzug der Pfalz, feine niedere Graffchaft 


40) 2. Mori; war damald nah einem Finanz: Bericht vom Jahre 
1620 ter Union 108,000 Gulden jchuldig; die ausftehenden Mef-Schuls 
den Uaufender Hof» Ausgaben) betrugen 236,000 Gulden. 
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Gatsenellenbogen, die Herrſchaft Eppftein und die oberheffifche 
Grenze nicht verfchont; vergeblich ſey jede Klage bei dem Kaifer, 
deffen Verficherungen nicht gehalten würden, auch die proteftan» 


tiſche Union fey durch trügeriiche Verträge befonders zu Ulm in 
ein unfeliges Labyrinth geführt. Bekannt fey ihnen die erfte 


(ohne feinen Befehl geſchehene) Unterredung des Oberamtmanns 
von Gagenellenbogen Erich Volkmar von Berlepſch mit dem fpas 
nifchen Unterfelbherrn Don Piedro D’Alzamora, wegen des Rhein: 
paſſes und einer Heſſiſchen Neutralität, wenn gleih Spinola 
jelbft darüber fein Wort an ihn, den Landgrafen, "habe gelangen 
laſſen; damals vor der Böhmifchen Niederlage fey des ganzen 
Union ein ehrenvoller Anftand dargeboten, von welchem Spinola 
jest, nachdem er fich der Wetterau bemächtigt und Heflen abge: 
fchnitten habe, nicht3 wiffen wolle; jest müffe man bei einer fol» 
chen Unterhandlung ſich auf härtere Bedingungen gefaßt machen, 
und fich in Acht nehmen, Damit fie nicht zum Schaden der Union 
und zum Verderben des Landes gereiche. Dennoch wünjche er 
der Stände Gutachten zu hören, ob und wie man folcher Hand: 
fung noch vertrauen, und ob man zur Fortiegung berfelben den 
für den 24ten Januar zu Bingen anberaumten Tag beſchicken folle. 
Zweitens: Die Wetterauifchen Grafen und die gräfliche Wittwe 
zu Hanau hätten ihn als Obriften des oberrheinifchen Kreifes um 
Hülfe erfucht, ob man biefe Pflicht ohne Verantwortung vor 
dem Reiche und ven benachbarten Kreifen troß des von Spinola 
vorgefchüsten Faiferlichen Namens verläugnen könne, ob fie nicht auch 
ber Meinung wären, daß e3 von Seiten des Landgrafen wenig: 
ftend einer offiziellen fchriftlichen Abmahnung bedürfe? Drit: 
tens: Menn die Faiferlihen Gommiffarien, wie in der Wetterau 
fhon gefchehen, ihm unverfchämte Brandfchagungen und Pros 
viantlieferungen zumutheten, ob er dieſen Schimpf ertragen, jeine 
fürftliche Freiheit aufgeben und fo den erften Anfang zur Tren— 
nung des evangelifchen Bundes machen, oder ob er ſich nad 
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bem Beifpiel feiner löblichen Vorfahren, von deren Tugenden 
und Mannhaftigkeit die Hiftorien voll feyen, gegen ſolche unge: 
bührlihe Zumuthungen und Gewalt ſchützen, und bis auf den 
äußerſten Blutstropfen vertheidigen folle? Viertens: Der 
Pfalzgraf habe auf den acht und zwanzigften dieſes Monats ei- 
nen Unionstag nad) Heilbronn ausgefchrieben, wo die Fortfeßung 
jenes font im Monat Mai zu Ende gehenden evangelifchen Ber: 
eins und alle Lebensfragen deſſelben entfchieden werben follten; 
ob und durch wen er folhen Zag beſchicken folle und ob nicht 
felbft ein Mitglied der Landftände dazu zu gebrauchen fey. Jetzt 
wo Alles auf dem Spiel ftehe, wo man dem Gegner feine Klein: 
müthigfeit verrathen müffe, fey ihre Unterftüßung von ber höch— 
fin Nothwendigkeit. Gott werde ihre Entfchliegungen fegnen. 
Denn noch fey Hoffnung zur Rettung des deutichen Vaterlandes, 
befonderd durch Hülfe des Königs von England; er felbft biete 
ſich und fein ganzes Vermögen dazu an.«. Nach diefer Propo- 
fition wünſchte der Landgraf eines jeden Abgeordneten Abftim> 
mung und Meinung felbft zu hören, damit fi) Niemand wegen 
eines Mißverftändniffes entfchuldigen könne, und bei einer fo 
wichtigen und geheim zu haltenden Sache ein einhelliger Schluß 
erzielt werde. Aber die Abgeordneten fich diefer Neuerung als 
einer Beeinträchtigung der Freiheit ihrer Abflimmung weis 
gernd*") unterfchrieben zwei Tage nachher eine Erklärung, worin 


41) Der Landgraf, deſſen Berfiherung, dab er nichts gefährliches 
bei folder Abftimmung ſuche, und daß dies aud in früheren Zeis 
ten geſchehen fen (vergl. Estor de comitiis Hassiacis $. 1 und den deilen 
Electis juris p. Hass. vorgefepten Kupferftid), nichts fruchtete, erflürte 
fpäterbin, er habe hi durch Das, was bisher jeıne Räthe nicht vermocht, 
mit mehr Nachdruck jur Aufweckung der alten deutſchen Mannheit pers 
fonlih erwirfen wollen, es ſey eine Beibimpfung für ihn, daß die 
Abgeordneten ſich geweigert, fih in feiner Tafelſtube niederjufegen und 
ihn anzuhören. Die Hauptihuld marf er auf Hermann von Malsturg, 
der au damals mit andern Ober, Vorftehern ohne fein Willen den von 
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fie mit Hintanfeßung der drei lebten Anträge und unter dem 
Vorwand, daß die Handlung mit Spinola Feinen Verzug leide, 
13. San. nur über diefen Punct ihr Bedenken ertheilten. »Die gegenwärs 
tige Lage, da Spinola den erlangten Bortheil benugen werde, 
fen zwar gefährlich, auch zur Verhütung eines nachtheiligen Ber: 
trag wünfchenswerth, daß man entweder durch eigene Mittel 
der Gegenwehr oder durch eine beftändige auswärtige Hülfe fich 
in Sicherheit feße; da aber der Landgraf wenig Unterftügung ven 
den evangelifchen und unirten Ständen bisher erhalten und eben 
fo wenig zu erwarten habe; da der General der Union ausdrüds 
lich erflärt, es fen ihm nicht möglich, die rheinifchen Lande zu 
verfichern; da das Land einer fo großen Faiferlichen und königli— 
chen Macht, ald die Ligue befige, für die Länge nicht gewachſen, 
noch in feiner jesigen Armufh und Bedrängniß zu einer hinrei« 
chenden Foftbaren Kriegdanftellung vermögend genug fey, fo glaub- 
ten fie einhellig, daß bie einmal begonnene Handlung mit Spis 
nola ein von Gott gefandtes wenigftens ben zeitlichen Frieden 
gewährendes Rettungsmittel ſey; in der den Gefandten zu erthei- 


Stodhaufen zum Ober » Borfteher erwählt hatte. Bei einer folgenden 
fruchtlofen Ausſchuß-Verſammlung zu Gaffel am 18. Februar verlangte 
2. Moriz eine Anftimmung und Abfchliefung in Gegenwart feiner 
Käthe, und beſchuldigte die ſich weigernden Abgeordneten einer verſteck⸗ 
ten Widerjeglicheit und Niederlegung der fürftlihen Autorität; worauf 
fie ermwiederten: dies fey ihnen nicht in den Sinn gefommen, auch häts 
ten fie fi erboten, „daß ein Jeder aus der Anweſenden Mittel ohnges 
achtet eines oder des andern geringen Qualitäten als für fi allein der 
begehrten Beifegung der geheimen Räthe beimohnen, und fein unters 
thäniges Bedenken eröffnen wolle; daß fie aber die angetragenen ans 
des-Sachen als ein Corpus von Prälaten, Rittern und Landſchaft im 
Beiſeyn türftliher Näthe von neuem berathiclagen, darüber einem 
Schluß maden, dem Abſchied einverleiben, und dadurd ihre abweſen⸗ 
den Mitglieder über das bisherige Freiwillige verbinden follten, fey uns 
gewöhnlich, der Freiheit des Baterlandes und dem landesfürftlihen bei 
der Erbhuldigung gegebenen Berfprechen zuwider.” Vgl. unten Anm. 60. 
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lenden Inftruction Fönnten fie dem Landesfürften nicht vorgreifen, 
doch hielten fie dafür, dag man gegen die Verftattung des wich— 
figen Rheinpaſſes, eine Verficherung nicht blos der rheinifchen 
Lande Heſſiſchen Gebiets, fondern auch ded ganzen Fürftenthums 
und aller Güter und Perfonen deffelben gegen jede Gewalt, Ues 
berzug, Ginlagerung, Brandfchakung und ohne jegliche andere 
Auflage bedingen müfle *2). Der Landgraf, die wahre Abficht 
diefer erften eiligen Erklärung wohl einfehend *°), fuchte zuerft 
feine Stände zu einer herzhafteren Entſchließung anzufeuern: »Die 
Klage wegen der geringen Hülfe der Union fey ungerecht, da 
man berfelben bisher nicht bedurft habe; die ganze Macht der Ge: 
genparthei fürze nicht auf einen Punct; jeder müffe das Seinige 


42) Beiläufig ſchlugen die Stände unmaßgeblich fo'gende Gefandte 
vor: Hermann von Malsburg (ten 2. Mori; vermuthlich wegen feines 
Ginflufes auf die Ritterfhaft verwarf), Eitel von Berlepſch (der ihm 
wegen eigener ohne landesfurſtliche Bewilligung geichebener Ernennung zur 
Ober⸗Vorſteherſtelle und wegen anderer Stift: Sachen mißfiel), Hermann 
son Werjabe (von dem er ſagt, er habe ihn außer der Religions-Sache 
immer wohl feiden mögen, derielbe ſey aber der irrigen Meinung, daß 
er, der Landgraf, dem Haufe Oeſterreich fpeciell oblıgirt jey), Johann 
Bernhard von Dalwigk (gegen welchen er nichts zu erinnern hatte), 
Ehriftopd Deichmann (von welchem zu Bentheim » Steinfurt gebornen 
Eoniulenten und Marburgiſchen Profeſſor der Landgraf bemerkt, daß 
er mehr mwaldedifh als heſſiſch gefinnt fen). Berlepſch (ſpäter auch 
Deichmann) wurde jedoch im Fandtags:Abfchied neben Dalwigf beftätigt, 
und ftatt der übrigen, Graf Wilhelm Georg von Solms und Johann 
Ehriftoph von Boyneburg-Hohnftein gewählt; nachdem der Randgraf dem 
Räthen gefchrieben, es ſey ihm glei, wen man deputire, es folle ihm 
aud nicht wehe thun, wenn man ihn ſelbſt auf die Rhein⸗-Inſel fchide. 

43) Er commentirt fie mit den Worten: Friß Bogel oder ftirb!, 
und fest hinzu, man wolle ihn wegen der übrigen Puncte „wie Mas 
homed's Grab zwiſchen Himmel und Erde” fdymeben laffen. Auch drüdte 
er wegen einer in der ftindifhen Antwort enthaltenen Devotions-Erklä⸗ 
rung fein Befremden darüber aus, daß die Stände jegt die Paijerliche 
Majeftät faft deificiren wollten, als wäre diejelbe infallibel, und über 
alle Reidyd » Berfaffung erhaben. 


64 Fünftes Buch. Hauptſtück VI. 


thun; auf ihn felbft falle ja die größte Befchwerung; von Spa: 
nien ſey Feine Sicherheit, fondern wie fie bald genug erfahren wür: 
den, nur ſchmähliche Dienftbarkeit zu erwarten; jene Neutralität, 
mit welcher fie ſich fchmeichelten, trage Feine friedfertige Ruhe, 
fondern nur den Abfall von der Union und von der evangelifchen 
Sache auf dem Rüden; man werde den Krieg eher im Lande 
haben, als die Gefandten zurückkehrten; nichts fey in diefen Zei— 
ten verderblicher als feige Nachgiebigkeit und unmännliche Unent: 
Ihloffenheit<**). Damals ſchon faßte Moriz den Gedanken, zu 
tefigniren oder fi) einen Nachfolger bei Leibes Leben zu ſetzen. 
Wenn er, fo ſchrieb er insgeheim feinem Sohne Wilhelm, um 
feine grauen Haare nicht mit Schmady und Schande unter die 
Erde bringen zu laffen, hierin dem Beifpiel Davids folge, der 
doc) willigere Stände und Unterthanen gehabt, ald er, fo hoffe 
er zu Gott, hierin Feine größere Sünde zu begehen, als jener 
fromme König; fo wenig ein Prediger bei feiner Pfarrgemeinde 
beharren könne, die ihm alle Folge in der Lehre und jeden Bei: 
trag zur Kirche und Schule verweigere, fo wenig fönne er mit 
folhen Ständen fort regieren; keineswegs werde er deswegen bie 
gemeine Sache und die Ehre Gottes verlaffen, fondern ihn, fei- 
nen geliebten Sohn, dem er den Segen und die Stärkung Gottes 
wünfche, als ein treuer Water, fo lange er lebe, unterftügen **). 


44) Den Räthen fchrieb er damals: „er wünſche nur, daß feine 
Stände Männer und feine Weiber und Kinder wären." Nah Budy’s 
Chronik joll 2. Moriz fhon im Zahre 1621, als ihm die Ritter geras 
then, zu pariren, geantwortet haben, er wolle lieber 10,000 Weiber 
haben; mie ihre Vorfahren Berräther gegen L. Philipp geweſen (1547), 
fo feven fie es jegt gegen ihn. 

45) Briefe vom Isten und 19. Sanuar, wobei L. Moriz in Bezie 
hung auf feine Stände hinzuſetzt, veritatem dicendo odium parimus. 
Zugleich klagt er über L. Ludwig, der damals nad) der Achtung Fried— 
richs von ter Pfalz nicht blos den ®. Moriz von der Union abmahnte, 
fondern dieſe Abmahnung auch deifen Ständen mittheilte; weil, wie er 
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Während die Inftruction zur Handlung mit Spinola, worin 
ſich &. Moriz die Union vorbehielt, audgefertigt wurde, gaben endlich 
die Heffifchen Landftände ihr Gutachten über die übrigen vom L. Moriz 
geftellten Anfragen: Die Ausübung des oberrheinifchen Kreis: 
Obriſten⸗ Amts, wenn fie gleich dem Landgrafen zuflände, werde zo. Jar. 
wegen der Fatholifhen Mitftände vergeblich feyn, auch könne 
man dies Recht nicht wohl gegen den Kaifer und feine Feldherren 
geltend machen, nicht ohne verfaffungsmäßige Anzeige zum Be— 
huf eines Kreisichluffes und der Hülfe der vier benachbarten 
Kreife, nicht ohne Communication mit Kurfachfen und L. Lud⸗ 
wig *°). Die kaiſerlichen Commiſſarien würden fo unverfchämt 
nicht fenn, einem gehorfamen vornehmen Fürften des Reiches 
Brandfchagungen zuzumuthen, am wenigften wenn man fich mit 
Spinola verglichen; im Fall fie fi) durd) eine Faiferliche Vollmacht 
legitimirten, ftehe dem Landgrafen noch immer die Befchwerde an 
den Kaiſer, an die Stände des Reichs, und der Recurs an bie 
erbverbrüderten Fürften offen, in Ermangelung jener Legitimation 
wären fie gänzlich abzumeifen; wozu die Landftände ihre Hülfe nicht 
verfagen würden. Den Unionstag, wovon fie, wie ihnen auch 
nicht gebühre, einen eigentlichen Bericht hätten, könne L. Moriz 
befuchen laffen *”), ob aber bei diefem Bund zu verharren  fey, 


an 2. Mori; fchrieb, die Erfahrung bemeife, „daß die Unterthanen we⸗ 
gen der Irrthümer, fo etwa bei den Regierungen begangen würden, 
ihre unihuldigen Haare und Blut am erften audraufen und vergiefen 
müßten.“ 2. Ludwig gab aud zu verftehen, daß ihm der Graf Johann 
von Naſſau, 2. Mori; Schwüher, felbft jene Maßregel argerathen. 

46) Hierauf antworter 8. Moriz, ed komme bier überhaupt nur 
darauf an, wer gegen die Berfajlung handele und gegen wen ſie zu 
fügen fen, Communicationen feyen vergeblih, da man felbft in Heis 
Deiberg die Ausübung jenes Kreis » Obriften » Amtes aus Furchtſamkeit 
adgerathen. ‚ 

47) 2. Moriz „das fey Lin Hinficht ihrer übrigen Erklärungen) ein 

Wideripruh und pafle für ihm nicht mehr.“ Auch ließ er fih wegen 
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wäre eine hohe Frage, dazu fie wenig zu fagen und zu rathen 
hätten; falls zu Heilbronn ein Eoftfpieliger Krieg befchloffen werde, 
hielten fie für gefährlich darauf einzugehen; die hohen Steuern 
vom Sahre 1609, und von 1619, welche der Landfchaft allein 
eine mit 10,000 Gulden zu verzinfende Schuld von 180,000 
Bulden zugezogen **), die befchwerlichen Durchzüge feit dem 
Böhmiſchen Krieg *°), die fchlechte Erndte, die Eoftbare Fütte— 
tung ber neulich gemorbenen 500 Pferde °%), die Beforgniß ei⸗ 
er gänzlichen Noth machten ed ihnen unmöglich, neue Steuern 
oder Gaben aufzubringen; ber Landgraf werde hieraus felbft er⸗ 
fehen, ob er noch bei der Union beharren Fönne, oder ob man 
nicht vielmehr Kurfachfen und Heflen-Darmftadt um Beförderung ei⸗ 
ner guten beftändigen Friedensverſicherung erfuchen folle, wozu er die 
Stände, im Fall felbfteigener Bedenklichkeit, ermächtigen®*), und fie 
gnädig entlaffen möge.« Der Landgraf, welchem endlich ein 
Borfhuß ven 80,000 Gulden von dem Nachftand der legten 
22. San. Steuer verwilligt wurbe, genehmigte nothgedrungen folgenden 
Abſchied: die Handlung mit Spinola fey fortzuſetzen; im Fall 
unbilliger, dad chriftliche Gewiſſen und bie fürftliche Ehre des 
Landgrafen verlegender, Zumuthungen und Zubringlichfeiten, welche 
eine Kriegsanftellung und eilige Landesvertheidigung nöthig mach: 
ten, wollten die Stände nach Vermögen und Schuldigfeit ihm 
beitreten, Gut und Blut bei ihm auffegen, mit dem bewilligten 


der von den Zandftänden ihm widerfahrenen Hintanfegting damals fo» 
mwohl bei der Union als bei den General» Gtauten enticdyuldigen. 

48) £. Moriz: Daran fey er nicht Schuld. 

49) 8. Moriz: Diefe habe er um fo weniger abwehren fonnen, da 
ſelbſt die Meiften von Adel ihre Söhne und Freunde ohne feine Bes 
'willigung hätten in den Boͤhmiſchen Krieg reiten laffen. 

50) 2. Moriz: Ob fie das Land ganz entblößen wollten? 

51) 2. Moriz: Beide Fürften gehörten zur Gegen-Parthei, 0b ſich 
die Stände diefelben. gu Bormündern fegen wollten? . 
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Geld aber fey das vom Landgrafen gerworbene und angenoms» 
mene Volk, fo viel ald möglich, zu befriedigen und fo lange zu 
unterhalten, bis der Vertrag mit Spinola und bad Ergebniß 
des Unionstagd zu Heilbronn erlaube, über die Abſchaffung bed» 
felben zu entjcheiden. 

* Unterdeffen hatte die Conferenz zu Bingen, wo bie Bevoll⸗ 
mächtigten Spinola’d, unter ihnen Pedro d’Alzamora und Jo⸗ 
hann Garl von Schönberg, als Faiferliche Abgeorbnete auftraten, 
und ſtatt fi) auf den Rheinpaß (bei der Heflifchen Feftung 
Rheinfels) zu befchränken, die Sache der Union und des geächtes 
ten böhmifchen Königs, Kurfürften von der Pfalz, zur Sprache 
brachten, einen verhängnißvollen Anfang genommen. Die Hef 
fifchen Abgeordneten Graf Wilhelm Georg von Solms, Eitel von 
Berlepfh, Joh. Chriftian von Boyneburg, und Joh. Bernhard 
von Dalwigk, entweder von den Spaniern überliftet, oder um 
jeden Preid zu einem Frieden geneigt, und mit den Land- 
fländen insgeheim einverftanden, fchrieben dem Landgrafen, ihre s. Gebr. 
Ueberredungskunft fey gleich anfangs an des Kaiferd Erklärung, 
daß jeder Anhänger des Geächteten fein Feind fey, gefcheitert, 
fie baten ihn als getreue Patrioten zut Verhütung feined Vers 
berbend, und in Betrachtung feines erfchöpften von zweideutigen 
oder mit dem Kaifer verbundenen Fürften umgebenen Landes, 
abzutreten von ber Union, für welche er mehr als fie für ihn ge 
than, entweber dem Kaifer als feiner Obrigkeit und ald dem recht» 
mäßigen König von Böhmen anzuhangen, ober neutral zu blei- 
ben, allenfalls auch eine beffere evangelifche Conjunction zu fie 
en, um, wenn ber Rüdtritt von der Union ihn und fein Rand 
nicht ficher ftele, nachher mit befferem Nachdruck aufzutreten. 
Sn ähnlichem Sinn fprachen die landgräflichen Näthe. Der 
junge Landgraf Wilhelm und der inzwifhen von der GConferenz 
zu Bingen zurücdgelehrte Graf von Solmd riethen, während eis 
ned von Spinola zu begehrenden geraumen Aufſchubs, durch ei« 9, gebr, 

5* 
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lige Geſandtſchaften an die Union, an die darin begriffenen nie⸗ 
derländiſchen Staaten, an den geflüchteten König von Böhmen, 
an den Herzog von Braunſchweig, und beſonders an den Kurfürſten 
von Sachſen, ſich zu erkundigen, was man von ihnen zu er« 
warten habe ®?), und unterbeflen einen landftändifchen Ausſchuß 
(>etlichevon den Landftändene) zu berufen. Der Landgraf beantwor: 
tete died Gutachten mit einer bitteren Klage über die biöherige Ver: 
achtung und Verhinderung feiner eigenen Rathſchläge, über die 
Sorglofigkeit und Widerfpenftigkeit feiner Landſtände, und über 


Keil. vn die Unmöglichkeit unter ſolchen Umſtänden eine gedeihliche Regie⸗ 


(8. II, 
©. 197. 
198.) 


rung feined Landes fortzufeßen, genehmigte aber die Schickung 
an Spinola, um einen Aufſchub der Binger Handlung bis zum 
zwanzigften März zu erhalten, indem er feine weiteren Plane und eine 
geheime Reife zum Herzog von Braunfhweig: Wolfenbüttel, vers 
muthlich auch zu dem unglüdlichen flüchtigen und geächteten 
Pfalzgrafen, in ein fo undurchbringliche® Dunkel hüllte, daß 
felbft feine Vertrauteſten darüber in Unwiffenheit waren °°). 


52) Da die Binger Handlung eine Trennung von der Union auf 
dem Rüden trage, jo müffe man in Heilbronn anfragen, ob die Union 
den Landgrafen, falls er die Anträge Spinola's verwerfe, gegen den Feind 
entfegen wolle, bei den ſich ſtark rüftenden General:Staaten, ob man von 
ihnen Hülfe zu erwarten habe, bei dem König von Böhmen, der in Wol:- 
fenbüttel feyn folle, was für weitere Plane und Mittel er babe, und eben 
10 bei dem Herzog von Braunſchweig. Wegen der Erb» Verbrüderung 
konne der Kurfürft von Sachſen nicht übergangen, er müſſe um Hülfe 
erfucht und ihm vorgeftellt werben, obgleich der Landgraf ſich der böh⸗ 
miſchen Sache nicht gegen den Kaifer beipflichtig gemacht habe, fo fähe 
man doch vor Augen, daß jeder Reichsſtand nah fpaniihem Belies 


ben ald gehorfam oder ungehorjam ausgerufen und ftrads mit 


Erecution bedroht werde. 

53) Am 12ten Februar fchreibt nämlich der Sandgräflidhe Secretair 
Taurell an Volprecht Rıiedefel, unter Meldung des oben bemertten 
Mrorogationd: Gefuhs („um inzwiſchen mit den Unirten zu communis 
ciren‘‘); Illustrissimus fey vergangenen Sonnabend aus Caſſel gezogen 
zu nicht geringer Beftürzung feiner Gemahlin, der er nicht adieu gejagt 
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Nach einer fchnellen Rückkehr und nach dem fruchtlofen Er« 
folg einer landſtändiſchen Ausfchußverfammlung berief L. Moriz rg 
Prälaten, Ritter und Landfchaft zum Behuf eiliger höchft wid: 
tiger Sachen und um jeden Schriftenwechfel abzufchneiden, »uns 
ter freiem offenen Himmel<, zum Maderholz ohnweit Gubend: ss. gebr. 
berg, dem Sit der älteften Hefliihen Gerichtö- und Landtage, 
da wo einſt die* tapferen Chatten den fiegreichen Regionen bes 
Germanicus bie Hütten und Güter ihres Hauptorteö Preis gaben, 
ohne fich felbft zu unterwerfen. Es war wohl der Traum eined 
Wachenden (wie Pindar die Hoffnung nennt), ald er voll Erin» 
nerungen jener längft dahin gefchwundenen ruhmvollen Vorzeit, 
fih der Täuſchung hingab, die Ruheftätte fo vieler vaterländis 
ſcher Helden werde feine Ritterſchaft, die er felbft mit einem 
zerſtümmelten Leib ohne Haupt vergli, von neuem befeelen, 
und zu mannhafteren Entſchließungen weden. Noch einmal ftellte 
er ihr die Gebrechen ihrer Verfaffung, alle Gründe der Pflicht 
und Ehre zu einer befferen Kriegsordnung und zu einer ernftlichen 
Leiftung der Lehn- und Ritterdienfte vor®*), die Unficherheit eis 


(fie war jhon damals nebit einigen Räthen in den politifchen Huupte 
Puncten mit dem Landgrafen im Zwieipalt); man erwarte 3.5. ©. jchrifts 
lihe Ordonnanz; Niemand wilfe, wohin er gehe und wohin feine Ges 
danken gingen. 

54) Zn der nachher ſchriftlich aufgeiegten Propofition vom 26ften 
Februar wird in Beziehung auf eine im December des vorigen Sahres 
gehaltene Mufterung Folgendes angeführt. Der Landgraf habe daſelbſt 
mit Beftürzung folgende Mängel bemerkt, 1) der größte Theil der Rits 
teribaft ſey mit verächtliher Hintanferung ihrer Pflicht ausgeblieben 
oder habe mit nichtswürdigen Vorwänden fi ſchriftlich entſchuldigt, 
2) andere feyen mit einer geringen Anzahl ihrer, wenn es zum Ernftfomme, 
pofirlihen Pferde und dazu gehöriger Diener und Waffen, felbft die Vers 
mögenden unter ihnen nur mit einem oder zwei Pferden erſchienen, da fie 
doch zu Freuden-Feften ſich viermal ſtaͤrker einzufinden pflegten, da fie wähs 
rend eines fiebenzigjährigen Friedens nicht einmal zum Ernft aufgefors 
dert, und jest um fo mehr verpflichtet feyen, das brennende Feuer zu 
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nes Vertrag's mit Spinola, die Treuloſigkeit der päpftlichen Ligue, 
die nahe Gefahr eines UWeberfalld, die Annäherung eines bairifchs 
würzburgifchen Heeres von der füblichen, des Herzogs Chriftian 
von der nördlichen Seite, und theilte ihr Die aus dem bairifchen Lager 
erhaltene Nachricht mit, daß der bairifche Obrift, Freiherr von An⸗ 
holt, verftärkt durch Croaten und Kofaden nad) Ablauf des Winters 
aus der Wetterau hervorbrechen, und troß der gegebenen Vers 
fprechungen mit Gewalt durch Heſſen nach Weftphalen dringen 
werbe. Noch einmal verlangte er durch den Mund feines Sohs 
nes die Mitwirfung der Landftände zu einer ftärkeren Beſetzung der 
Landeöfeften, falls die Landmiliz im Frühjahr dem Aderbau 
nicht entzogen werben könne, zur Werbung und Unterhaltung ei= 
ned binreichenden Volkes zu Roß und Fuß. Noc einmal bat 
er fie flehentlich, das Land nicht dem Feinde zum Raub darzu- 
bieten. Sie antworteten mit einer Befchwerde über die Unbes 
quemlichkeit ded3 Verſammlungsorts, und über den Mangel einer 
fchriftlihen Propofition, mit einer Klage über bie Unficherheit 


loſchen, 3) die perfönlich erichienenen aber hätten fich meiftend fo wur 
derlich und ungehorfam erzeigt, daß fie fi zu Peinerlei Ordnung und 
Berfafiung bequemen wollen, unter dem Borwand, die Anmwefenden 
Pönnten den Abmefenden, fie alle aber einer allgemeinen Entidliefung 
der Ritterfchaft nicht sorgreifen. So wären fie alfo insgeſammt nicht 
mehr Nutz „als ein zerftümmelter Leib ohne Haupt’ und ihre Aufmah- 
nung nur eine Poftfpielige Proviant und Fourage verjehrende Parade. 
Dies Benehmen fey ein kundbarer unauslöfhbarer Schimpf für den 
Landesfürften, eine alles Vertrauen zertörende Widerfeglichkeit, welche 
er zu ahnden fhon um feiner Nachfolger willen verpflichtet fey. Nidy« 
fig fey der Vorwand des Herfommens, und der Verjährung, unter 
welchem fie ihm felbft Form und Maaß ihrer Lehndienfte vorjchreiben 
wollten. Denn wenn gleich ein Lehnmann binnen 50 Jahren nit ers 
fordert werde, fo begründe dies bei der fortdauernden freien Befugniß 
des Rehnsherren (libera facultas domini) noch Peine Verjährung, und 
den Rechten nad fände hierin felbft eine taufendjährige Präfcription 
einen Plap. 
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der Straßen, über die fchlehte Mannszucht der bisher germorbes 
nen und herbeigezogenen Hülfstruppen, und Fnüpften endlich bie 
Berwilligung einer Geldfumme von höchftens fünf und fiebenzig 
taufend Gulden zum Behuf der Landesvertheidigung an Bebin- 9% Gebr. 
gungen, welche dem Plane und der politifhen Stellung des 
Landgrafen gänzlich entgegen waren: Abfchaffung bed herbeiges 
zogenen Unionsregimentd (unter dem Herzog von Sachfen-Lauene 
burg), Rüdtritt vor der Union und Fortfegung der Handlung 
mit Spinola. Vergebens erflärte der junge Landgraf diefe Bedin- 
gungen für einen Eingriff in die landesfürftlichen Rechte, verges 
bend verwarf fie auch 2. Moriz unter bitteren Befchwerben über 
ben ihm angethanen Zwang°*), und berief diefelben Stände alfor 
bald an einen andern Ort, zur Garthaufe bei Feldberg. Hier 
gaben zwar bie Abgeorbneten ihren früheren Bedingungen einer Mic, 
mildere den landesfürftlichen Geredhtfamen gemäßere Form. Aber 
geftügt auf ihr Steuerverweigerungsrecht festen fie es durch, daß 
ber Landgraf nicht nur Abhülfe ihrer gegründeten Beſchwerden 
wegen Sicherung der Straßen, und firengerer Mannszucht befahl, 
fondern auch die Fortfegung der ihm miberwärtigen fpanifchen ' 
Unterhandlung zugab. Die Abdanfung des Herzogs von. Sach⸗ 
— — ſchob er bis zum Accord mit Spinola auf *0) 


55) Auf einen Bericht 8. Wilhelms und der Räthe vom 1. "Mär; 
ſchreibt 2. Moriz noch unter dem ten März aus Pleſſe: „Eitel von 
Berlepic, fey der Haupt: Practicant jener Verhandlung, deren Bedins 
gungen er nicht annehmen Fönne, diefe verftodten Leute, welche ihn ge— 
gen jein Gewiſſen bedrängen, ihn in medio cursu. rerum gerendarum 
aufhielten, ihn heimlidy zu einem Aufrührer im Reiche machten, trenn. 
ten Das Haupt vom Rumpfe.“ Inzwiſchen war der in Beilage VIIE 
enthaltene Abſchied vom 2ten März ausgefertigt. Man erkennt ſchon hiers 
aus, wie wenig derfelbe Abfchied, zu einer Zeit, wo Fürft und Stinde 
in den äußerſten terminis gegen einander fanden, zu einer Orundluge 
oder Folgerung faatsrechtliher Normen geeignet if, (Berg. jedody 
Pfeiffer Gef. der landſt. Verf. in Kurheſſen, S. 98 — 101.) 

56) Im April fchrieb L. Moriz diefem jungen Herzog, ber fi) Wels 
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Ueber die Union gab er eine Erklärung, welche die nahe Auflö« 
fung derfelben ahnen ließ. Damals wurden au) einer früheren 
Bitte der Landſtände zu Folge außerorbentlidye Gebete »zur Ab: 
wendung der päpftlichen Zyrannei und zur Erhaltung der wah— 
ven chriftlichen und evangelifchen Kirchex in Kirchen und Schu: 
fen angeordnet, wobei das geiftliche Conſiſtorium ausdrüdlic ge 
bot, nichts gegen Faiferliche Majeftät und gegen die Stände des 
Reich zu erwähnen. 

Diefem abgedrungenen Landtagsabfchied mangelte ein Beſchluß 
über die Zahlungsziele der bewilligten Summe, und als L. Mo— 
riz die ungeſäumte Erlegung derſelben im Einverſtändniß mit dem 
Erbmarfchall anordnen wollte, erklärten die ſtändiſchen Oberein⸗ 
nehmer, daß es hiezu abermal3 einer Zufammenfunft, wenigſtens 

30. Aoril.eined landftändifchen Ausfchuffes bebürfe. Der Landgraf übertrug die 
Berufung (nad) Zreiffa) und die Propofition dem Erbmarfchall 
und verlangte, daß zugleich die inzmwifchen zum vorläufigen Ab 
ſchluß gediehene Unterhandlung mit Spinola zur Beurtheilung 
gezogen würde. Die mit der Nitterfchaft einverftandenen Ge- 
fandten hatten nämlich mit den Stellvertretern Spinola's (von 
dem man erfuhr, daß er feine befondere Ermächtigung ded Kai⸗ 

a20. — ſers erhalten habe) zu Bingen verabredet, daß L. Moriz gegen 

5, —* eine Friedensverſicherung ſeines ganzen Landes und feiner Unter⸗ 

a. St. thanen, weder dem Pfalzgrafen, noch deſſen Bundesgenoſſen und 
Anhängern innerhalb oder außerhalb des Reiches beiſtehen, daß 
er ſein Kriegsvolk zurückziehen, und endlich nicht nur ſich von 
der im Monat Mai zu Ende gehenden Union gänzlich trennen, ſondern 
auch jedem Verbündniß zur Unterſtützung des Pfalzgrafen und der 


ter und Sohn deſſelben nennt, er ſey in Arbeit, Geld zur Abdankung 
feines Regiments aufzubringen. Der Herzog meldete ſchon im Februar, 
mo er den Befehl erhielt, ſich defenfio zu verhalten, aus Alten⸗Kirchen, 
feine Disciplin fey fehr fcharf, er habe aber feit 3 Monaten für feine 
Leute keinen Sold erhalten. 
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Lande deffelben, in fchuldiger Devotion und Treue gegen den Kaifer 
entfagen folle. Diefer Abfchied follte binnen vier Wochen von 
beiden Seiten vorläufig unterfchrieben und unterfiegelt, hierauf 
von dem Kaifer und dem Erzherzog Albert ald Gouverneur der 
foaniihen Niederlande beftätigt, dem Landgrafen in dieſer 
Form binnen drei Monaten zur Ratification eingehändigt werden, 
inzwifchen aber in allen Puncten kräftig und verbindlich feyn. 2. 
Moriz, höchſt unmillig über eine fo fhimpfliche feine Inſtructio— 
nen überfchreitende Verabredung, deren Schuld er feinen Ge: 
fandten, und ihren Anhängern unter der Nitterfchaft beimaß®”), 
verweigerte derfelben nach eingezogenem rechtlichen Gutachten feine 
Genehmigung‘ *), erflärte dies den landftändifchen Abgeordneten, und 
verlangte, da die Gefahr des Ueberfalld jest noch näher gerüdt 
fen, Beibehaltung und Unterhalt der geworbenen Truppen °°). 





57) Am 9ten April fhreibt ein von den Geſandten aus Mainz an 
2. Mori; abgefertigter Amtmann Eberhard Faber an den Erbmarſchall, 
„er fen zu Ludwigſtein vom Fandgrafen wegen jenes Abſchieds fo ems 
Pfangen worden, daß er lieber gemünfcht, die Herren Fandflände oder 
Shre fürſtl. Gnaden hätten ihn in die Türkei gefchidt, &, Moriz wolle 
weder jubjcribiren, noch ratificiren, er habe über die Gefandten und 
daß fir die Inſtruction überichritten, genug die Leviten hören müſſen.“ 
Die Hauptſchuld mas 2. Mori; dem Eitel von Berlepfh, dem von Dale _ 
wigk und dem zur Commiſſion auf Anrathen der Stände hinjugezogenen 
Profeffior Deihmann zu, deren Apologie auch der zum Gutachten auf 
geforderte Dr. Joh. Göddäus für unzureichend erklärte. Deichmann trat 
hierauf aus dem heſſiſchen Dienft (B. IL. 476). Nod im Monat Jus 
nius fiel der Obriſt Widemarkter, der damals eine ihm vom Gras 
fen von Mansfeld angetragene Feldmarfchalle » Stelle ausſchlug (vergl. 
8. U. ©. 471) bei ®. Mori; in Ungnade, weil er feinen Rath zur 
Subfeription des Binger Vertrags nicht ändern wollte. 

58) Vergl. dagegen Hartmann Historia Hass. T. IL. 346 —347, deſſen 
ganze Erzählung, mit Ausnahme des aus Londorp gezogenen Inhalts 
des Binger Tractats, aus der obigen urfundlihen Darftellung zu bes 
richtigen iſt. 

59) Beionders drang 8. Moriz darauf, daß die noch beftehenden 
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Die Abgeordneten erwieberten, was bei voller Verfammlung am 
Maderholz befchloffen fey, daß der Accord mit Spinola an die 
Hand genommen und vollzogen werde, könne von ihnen in geringer 
Anzahl und ohne Verantwortlichkeit gegen ihre abwefenden Mits 
glieder nicht verworfen, die unter landftändifcher Mitwirkung be 
vollmächtigten Gefandten ohne vorhergegangene Cognition nicht 
verdammt, der] einmal verwilligten Geldſumme, da das geworbene 
Kriegsvolk dem Lande zur Laſt falle, nichts hinzugefeßt werben. 
Diefe gänzliche Verwerfung der landesfürftlichen Propofition, dies⸗ 
mal nicht blos von ber Ritterfchaft, fondern auch von den Städ⸗ 
ten ausgehend *°), dieſes Einverftändniß mit den Haupturhebern 
ber fpanifchen Unterhandlung, feßte den Landgrafen in große 
BVerlegenheit. Auf der einen Seite von feinen Ständen zu einer 
ihm verhaßten Parthei gezogen, auf der andern von dem ihm bes 





fünf Eompagnien Reiter und fünf Fähnlein des Stodhaufenfhen Me 
giments (welches bier zum erftenmal erwähnt wird) beibehalten wür— 
den, und erklärte beiläufig, daß, wenn man auch das Contingent der 
heſſiſchen Truppen von der Union abziehen wolle, hiezu erft Mittel 
angeihafft werden müßten. " 

60) 8. Moriz bezeichnet als Daupturheber jener Aufwiegelung, wie er 
ed nennt, den Erbichen?, Carl Clauer, Ph. 8. von Waldenftein, 9. 
von Weitershaufen, Joh. von Einfingen, Zoft von Baumbach, den 
Profeffor Rektor Matthäus, und die Abgeordneten der Städte Mars 
burg, Eſchwege, Schmalkalden, Homberg und Treißa. Als deshalb 
fürftlihe Commiſſarien der Stadt Schmalkalden vorwarfen, daß fie ih 
der landesfürftlihen Propofition mit befonderem Tifer widerſetzt haͤt⸗ 
ten, antworteten ſie, da ſie vom Erbmarſchall darüber nicht vorläufig 
unterrichtet worden wären, hätten fie ihre Abgeordneten nur im All 
gemeinen inſtruirt, fi der Mehrheit der Stimmen anzuſchließen 
(Mai und Juni). In einem Schreiben vom 31. Aug. an ſeine Räthe 
und Kriegsbefehlshaber drückt L. Morig feine Verlegenheit wegen der 
Sandftinde aus, dur deren legte Verhandlungen, fo wie durch den 
geführlihen Bingenihen Traktat das nöthige Werk der Defenfion auf. 
geihoben fey; da er aber Geld zum Kriegsſold bedürfe, müffe man ihre 
Gemütber erft beſſer ſtimmen. 
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freunbeten Herzog von Weimar, einem Anhänger der Union, um 
freien Durchzug feiner Truppen erfucht (worüber die Stände jede 
Verantwortung ablehnten), bedrängt durch die Annäherung zweier 
entgegengefegten Heere, des bairifchen unter Anholt, des braun: 
ſchweigiſchen unter Chriftian, und in Gefahr die Heffifche Rhein: 
fhanze gegen die flreifenden Spanier zu verlieren, entichloß er . 
ſich vorläufig zu einer ftrengen Neutralität, zu deren Behaup- 

tung er feine einheimifchen Truppen zufammenzog, die bedrohten 
Grenzörter befeßte, und Abgeordnete von Prälaten, Nittern und 
Städten in fein Hauptquartier zu Ziegenhain entbot °°). Zus 
gleich befahl er‘dem Erbmarfchall (Oberften Bolprecht Riedeſel), 
die nieberheffifche Ritterfchaft, vierzig Gefchlechter und ein und 
zwanzig adal Wandfaſſen, in vier Quartieren nach den früheren 
Kitterrollen zu'muftern, fie mit Futter und Mahl zu verfehen, 
und in vier Compagnien vertheilt zum Abzug »zu einem Ren- 
dezvous« nad) Kirchhain (mo die beiden auswärtigen Heere zu« 
fammenftießen) zu bereiten, während der junge Landgraf die ober- 
heſſiſche Ritterfchaft, vierzehn Gefchlechter und zehn einzelne Rit— 





61) In einem Quartierzeddel vom 27. Nov. 1621 find außer dem 
Hauptquartier zu Ziegenhain, wo aud Graf Sımon von der Lippe als 
Staatifcher (Miederländifher) Commiſſarius erwartet wurde, folgende 
Truppenabtheilungen bemerkt: 1) Rah: Regument unter Obriftlieutes 
nant Winter, im Geriht Schönftein Can der Schwalm). 2) Werrais 
ſches Regiment unter DObriflieutenant von Boyneburg, zu Treiße. 
3) Artillerie unter Burkard Scheel ebendafelbft. 4) Fuldiſches Cionft 
auch grünes) Regiment unter Obriftlieutenant von Baumbadı, im Ges 
richt Schönfein. 5) Schwalmifches Regiment unter Obriftlieutenant 
son Dalwigk, in anderen Aemtern von Ziegenhain. 6) Lahniſche Lands 
reiterei unter Rittmeifter W. Winter ebendafelbft. 7) Fuldiſche Land⸗ 
reiterei unter Rittmeifter Saftiglione, in Allendorf (Can der Lumbde, 
wo nämlidy Herzog Ehriftian von Braunfhweig in der Nähe ftand). 
8 Schmwalmfhe Landreiterei unter dem Riitmeilter von Gilſa, zu Nom» 
mershaufen (Amts Frankenau). 9) Artillerie zu Dietershagen. (Bergl. 
die Landmiliz von 1608. B. II. ©. 795.) 


Decemb. 
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ter mufterte, und ein landfländifcher Ausfhuß abermals zu Caſ⸗ 
fel verfammelt wurde. 


Die Abgeordneten beriefen ſich auf einen vollftändigeren Rand» 
tag, wo die drohende Gefahr gewaltfamer Durchzüge, Unterhalt 
und Einlagerung des aufgeftellten Kriegsvolks, eine billige und 
gleihmäßige Wertheilung der Kriegslaften, Wiedererftattung 
der Kriegsfchäden, Reform der damaligen Münzverwirrung 
und nebenbei die Prorogation der inzwifchen abgelaufenen Trank⸗ 
fteuer berathichlagt werden follte. Hier zeigte fich abermald die 
DO ppofition der ritterfchaftlihen Mitglieder, welche in geringer 
Anzahl erfchienen, nur mit Mühe zurüdgehalten wurden®?),. und 
den Grundſatz der Gleichheit der Kriegslaften als allgemeiner Kan 
desbürden nicht anerkennen wollten®®). Auch über den Zeitpunct 
der Münzreform maren die Stände mit dem Fürjten nicht einig, 


63) Als die Abgeortneten zu Caſſel ohne Abſchied davon geben 
wollten, wurden fie nicht entlaffen, weil der Yandgraf das Jus dimit- 
tendi behauptete. 


63) Ald nämlich der Yandgraf 1) wegen des von den Städten und 
Yemtern an den Fandftraßen erlittenen Schadens, 2) wegen des be: 
fonders auf einzelnen Städten liegenden Druds des Unterhalt der 
Landrettungs« Truppen eine Repartition auf ſämmtliche Stinde vers 
langte, erklärten zwar die Abgeordneten ad 1) daß nad vorbergegans 
gener Specification, Taration und Moderation eine Wiedererftattung 
vom Lande indsgemein (unabbrücdlic der Steuern) Statt finden 
müfle, ad 2) erfannten fie auch die Bılligkeit einer Erftattung an die 
betreffenden Städte und Landbemohner, verlangten aber einen Auffhub 
wegen der Schwierigkeit diefer Maasregel. Der Sinn diefes (von dem 
ritterfchaftlihen Mitgliedern ausgegangenen) Geſuchs wird dadurch Plar, 
daß fi die vor anderen befhmwerten Stände ihre competente 


Forderungen vorbehielten,; worauf wenigftens befchlofs fen wurde, daß 


das, was die Kriegs» Commiffaire den Reitern und Goldaten (d. b. 
Fußtruppen) für verhandreihte Mahlzeit und Fütterung theild abgeios 
gen hätten, theild noch abziehen würden, zur Erleichterung der gedrüd: 
ten Landſchaft verwandt würde. 
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und troß der Verlängerung der Trankſteuer auf acht Jahre **), 
troß einer neuen Verwilligung von ſechszig taufend Gulden (zahl: 
bar im folgenden Jahre) konnte nur ein vorläufiger der Tandes- 
fürftlichen Genehmigung unterworfener Abſchied diefes mühſamen 
Landtags zu Stande gebracht werben. 


1622. 


Während das bairiiche Heer ſich bereitete, den Herzog Ehri- 
ſtian von Braunfchweig durch Heffen nach Paderborn zu verfol- 
gen, verfammelte L. Moriz abermals feine Stände zu Gaflel, 
um fie in den Anftalten der Landeövertheidigung endlich zur Mits 
wirfung zu zwingen. Die ihnen durch feinen Stellvertreter 2. 
Wilhelm vorgelegten Puncte betrafen den. Sold und die Einrich- 
tung der Landmiliz, die Beſetzung der rheinifchen Lande, der 
Hauptfeftungen des Landes, der ganzen Grenze an der MWeftfeite, 
die mit ber Feftftellung des Kriegsfoldes in enger Verbindung 
fiehende Münzreform und einige zur Geheimhaltung empfohlene 
politische Angelegenheiten. Gleich anfangs erneuerte ſich der Streit 
über die Form der Abflimmung, welcher der Landgraf mit feinen 
Käthen beizumohnen wünfchte; die Abgeordneten weigerten fich ı., gesr. 


64) Hierbei wurde ausdrüdlih von den Ständen bedungen, daß 
nur eine Hälfte der Trankſteuer, der Kammerordnung gemäß, in der 
damals hochgeftiegenen, harten, die andere in der landläufigen, ſchlech— 
ten Münze entrichtet werden follte. Da die Unterthanen die harte 
Münze erft einfaufen mußten, und nad dem Inhalt diefes Landtages 
Abſchieds eine neue Prägung der Bleinen KRupfermünze zur Erleichtes 
rung der Gemerbe und zur Beihränfung des Wuchers bevorftand, fo 
flug ein KRammermeifter des Landgrafen vor, diefen Zeitpunkt und 
den bevorftehenden neuen Münziclag zu einer Münz: Finanz Operas 
tion, zum Gewinnſt von weniaftens 300 Reichsthalern harten Geldes 
wöchentlich, zu benugen. Der Landgraf beantwortete diefen Vorſchlag 


mit der Abſetzung des falihen Mannes. (1621. Dec.). Vergl. B. U. 
&. 652 u. f. w. 


mM. Gebr. 
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befien, weil e8 die Meinungsfreiheit und dad Herfommen ver 
lebe °°). Dennoch traten fie, nicht ohne Widerfpruch der ritter- 
fchaftlihen Mitglieder, mit den fürftlichen Näthen in eine nä= 
here Berathichlagung, deren Inhalt man aus folgender Erwi- 
derung des Landgrafen erkennt. 

»Er ſey mit Ständen und Räthen darüber einverftanden, 
daß die aufgemahnte Landmiliz (der Ausſchuß) befoldet werde; 
wenn aber der Zwed der ftrengeren Orbnung und des Gehorfams 
erreicht werben follte, fo bebürfe der auf fünf Gulden monatlich 
für jeden Soldaten beftimmte Sold einer landſtaͤndiſchen Zulage. 
Die Abftelung der gerügten Mißbräuche bei der Auswahl und 
Beurlaubung biefer Landmiliz, welche den Befehlöhabern zur Laft 
fielen, überlaffe er den Ständen, den Räthen und 2. Wilhelm 
feinem Stellvertreter. Die von ben Befehlshabern einberich- 
tete Unmilligkeit des Volks zur Anwerbung in diefem vaterläns 
difchen Vertheidigungsfampf aber fey ein trauriged Zeichen der in 
langwierigem Frieden untergegangenen Mannhaftigkeit der Heffen 
und der einreißenden Gleichgültigkeit gegen bie hohe Sadye bes 
Evangelium, 





65) Sie erklärten am 12. Febr., „daß fie, mie fie fi zuvor erbos 
„ten, wann ihnen, wie bräudhlih und Herkommens fey, die vorgetras 
„genen Punkte copialiter zugeftellt würden, diefelben getreulih und 
„fleißig erwägen, ihre vota wie gewöhnlich unter fih zufammentragen, 
„Sch eines einmüthigen Schluſſes vergleihen und ©. F. ©. unterthä« 
„nig vortragen laffen wollten“; baten aber, „die ohne das in weniger 
„Anzahl anweſenden Stände mit der begehrten, auf Randtagen unges 
„wöhnlihen "Eröffnung eines Jeden Voti in praesentia des Randesfür- 
„sten und der Räthe gnädig zu verſchonen, micht allein deswegen, weil 
„man durd das Anſehn ſolcher Perfonen leichtlich confundirt und ers 
„ſchreckt, feines Gemüths Meynung nicht, wie man gern mwollte und 
„follte, zu Tage thun könne, fondern auch weil ſich Landesfürften und 
„Sand jederjeit bey der bisherigen Form der Landſtände wohl befun, 
„den, und weil davon abzugeben den Anmwefenden bey den Abweienden 
„DBerantwortung zuziehn könne.“ 
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Die von den Ständen bewilligte Anzahl von 600 Mann 
Fußvolks zur Befegung ded Rheinpaſſes, der niederen Grafſchaft, 
fowie Eppſtein's und Limburg's, fey zu gering, fie möchten bie 
Borfhläge der dortigen Befehlshaber zu Herzen nehmen. Den 
Vorſchlag Johann's von Uffeln zur Befehlshaberftelle in Rheinfels 
genehmige er, nicht aber zum Gouvernement der ganzen Graf 
ſchaft; einer folchen Stelle, die er auch nicht begehre, fey ber- 
felbe nicht gewwachfen. — Auch möchten fie ed den Kriegsverſtän⸗ 
digen überlaffen, ob blos Caſſel und Ziegenhain ober auch Mat» 
burg und andere Derter zu befeftigen und zu ftärken feyen, Mars 
burgs wichtige Lage erforbere eine befondere Rüdfiht. Die hins 
reichende Verproviantirung biefer Feften läge den Ständen ob, 
da die fürftlichen Fruchtböden dazu nicht im Stande feyen. — 
Eben fo müffe das Urtheil der Grenzbefehlähaber und bie 
biöherige Erfahrung über dad Maaß der Grenzbefeftigung, und 
ob dazu das geworbene Volt hinreiche, entfcheiden. Er fey nicht 
der Meinung der Stände und Räthe, daß man hiebei der Land» 
miliz zu Fuß und Roß entbehren könne. Nicht nur die Graf: 
ſchaft Walde, fondern die ganze offene Seite nad) Paderborn 
zu, nicht nur Liebenau und die Trendelenburg, fondern auch Wolfs 
dagen, Zierenberg und Helmardhaufen müßten befefligt werden. — 
Zur Reform des Münzweſens fey er bereit, wenn fie ohne 
gänzlihen Schaden feiner fürftlihen Einkünfte gefchehen könne. 
So lange aber der Kriegsfold der gewerbenen Truppen und bie 
gegenwärtige Gefahr dauere, könne er die vorgefchlagene Reduction 
der harten Münzforten nicht für rathfam halten. Seht, wo ein 
Reichsthaler ſechs Gulden gelte, Fofte das geworbene Wolf, ſechs 
Compagnien Reuter und eilf Compagnien Fußvolks, monatlich 
4556 Neihöthaler, welche 27,336 Gulden betrügen, nach ber 
vorgefchlagenen Reduction, welche eine Sold-Zulege von 17,657 
Reichsthalern nöthig mache, feige jene Summe auf 22,213 Rth. 


5. Märj. 
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Auch müſſe zur Verhütung jeder Meuterei ſolche Reform im Ein- 
verftändniß mit den benachbarten Reichskreiſen gefchehen. Gleiche 
Borficht erfurdere die Prägung neuer geringerer Münzforten, da: 
mit der zum Sold nöthige Borrath nicht verfäumt werde. Trü— 
gerifch fey die Meinung der Stände und Räthe, daß durch jene 
Münzrebuction der Vortheil einer ftärferen Gontribution gewons 
nen werbe, da fie eine Steigerung bed Kriegöfoldes mit fich 
führe, und die Mittel zur Verſtärkung der Truppen abfchneide. 
Gleich ſchwierig fey die gleichzeitige Reduction der Preife der Le: 
bensmittel und ber Waaren, weil man dabei zugleih auf bie 
Gewerbe der Landedeinwohner und auf dad Kriegsvolf fehen 
müſſe. Sobald deſſen Sold firirt fey, halte er ed jedoch für 
bilig, daß der Soldat der Erinnerung der Stände gemäß ſich 
felbft beföftige, und daß der bisher auf den Einwohnern haftenbe 
Drud der Speifung gänzlich aufhöre °°).» 

Hierauf wurde ein vorläufiger Landtagsabfchied ausgefertigt, 
in demfelben zur Randesvertheidigung eine binnen drei Jahren 
zahlbare Steuer, mit Einfchluß der im vergangenen December 
eröffneten Summe von 60,000 Gulden zuſammen 200,000 Gulden in 
Vandläufiger Münze verwilligt, die vom Landgrafen begehrte theil⸗ 
weife Zahlung berfelben fowie der Trankſteuer in harten Gelb: 


66) Die übrigen Yuncte, worin L. Moriz nicht mit den Stinden 
einig war, betrafen die verlangte Interceſſion der erbverbrüderten 
Häufer, mobei der Landgraf zwar bemerkt, daß er ihnen offen und 
umftändlih erklärt habe, wie ed mit einem Theil dieſer Häuſer 
jest beihaffın ſey, nachher jedoh die Abfendung feines Sohnes 


an Kurſachſen befchließt; die Mitwirkung der Stände in dem Gtreit 


mit dem Grafen von Waldeck, mobei er beklagt, daß diefe geführlide 
Sache von ihnen fo wenig beherzjigt werde (fiehe Hauptſtück VIL.), und 
eine Conföderation mit den Wetteraufben Grafen, befonders mit Najs 
fau, wobei er die Finmifhung feiner Gemahlin Juliane (Gräfin von 
Naſſau) verwirft, da ſolche Angelegenheiten nicht für Weiber gehören, 
und Zuliane auch jegt mit ihrem Kindbett beladen ſey. 
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forte (nach der Kammerordnung) an die Bedingung der Münz⸗ 
Reform und eines Gleihgewichts in Einnahme und Ausgabe folcher 
Geldforten gefnüpft, der Zeitpunct diefer Münzreform fowie der 
Herabfegung der Waarenpreife jedoch dem Landgrafen nach den 
von ihm eingewendeten Bedenklichfeiten anheimgeftellt; die Verſtär⸗ 
fung der geworbenen Zruppen bis auf acht Compagnien Reiter 
(800 Pferde) und fiebenzehn Compagnien Fußvolk (3400 Knechte) 
zum mindeften für drei Monate, der vorgelegte Ueberichlag diefer 
Truppen, fowie der Befehlshaber und der Quartiere derfelben ges 
nehmigt, auch von Seiten der Stände verfprochen, damit die 
Untertbanen nicht durch unbefoldete Truppen gebrüdt würden, 
für einftweilige Bereitfchaft ded nöthigen Kriegsſolds durch Auf: 
borgung einer Geldfumme und Anticipation jener Steuer zu for: 
gen. Dagegen wurde die Forderung eines Monatsfoldes (der er: 
fin Spur der nachherigen monatlichen Gontribution) für die Land: 
miliz zu Roß und Fuß, wonach in jedem Quartier ein Verlag von 10 
bis 12,000 Gulden erzielt werben follte, weil die Stände in zu 
geringer Anzahl verfammelt, darüber Feine Gewähr leiften, auch 
nicht zugleich eine fo große Steuerfumme zur Zahlung für fpe: 
cifizirte Zruppen verwilligen, eine andere für noch aufzubietende 
Miliz zurüdlegen Fönnten, in glimpflicher Weife abgelehnt, 
der Landgraf jedoch, falld er diefen Monatsſold vorfchieße, auf 
eine Wiedererftattung in befjeren Zeiten vertröfte. Wegen ber 
von den friegführenden Theilen (inöbefondere von dem bais 
riſchen Dbriften Sohann Jacob von Anholt und dem Her: 
z0g Wilhelm von Weimar) begehrten Durchzüge oder Einlages 
rungen aber wurde ber Landgraf erfucht, nicht nur eine gleich. 
mäßige abichlägige Antwort zu ertheilen, und nöthigenfall® Ge: 
walt mit Gewalt zu vertreiben (wozu die Stände ihren Beiftand 
verfprachen), fondern auch überhaupt die ihm fchon von dem 
Erzherzog Albert angerathene Neutralität zu beobachten.« Die: 
fer Eandtagsabfchied, wenn glei den augenblidlichen Wünfchen 
VILn»r1ll. 6 
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des Landgrafen nicht ganz entfprechend *”), fchien doch, wie der 
Landgraf felbft glaubte, hinreichend, um das Land aus einer gros 
Gen Gefahr zu retten. Aber die Rechtskräftigkeit deffelben beruhte 
auf der Unterfchrift von nicht mehr als ſechs Abgeordneten, von 
benen zwei (Göddäus und Schönfeld) der Landesuniverfität, die 
übrigen den Städten angehörten °°). Die ritterfchaftlichen Abs 
georbneten, vierzehn an der Zahl °%), hatten fich kurz vor dem 


67) Schon am 12. Febr., mo 8. Moriz die Darbietung der Steuer: 
fumme von 140,000 Gulden zwar lobt, aber nicht für hinreihend er: 
klärt, Blagt er über die landftändiiche Mefolution wegen der verlang» 
ten monatlichen Gontribution, und jest feine Hoffnung auf eine Plenar- 
Verſammlung in Gegenwart feines älteften Sohned. Am 6. März 
(Pur; vor der Abreife 2. Wilhelms zu dem KHurfürften von Sachſen) 
Schreibt er demſelben aus Caſſel: Er miffe nicht, was er befonders hins 
fihtlid) des vom Herzog Wilhelm begehrten Paſſes thun oder laſſen 
ſollte, da ſich feine Stände fo Palt und jeltfam zu ihm verhielten, daß 
er den gefaßten Entichluß, beide Priegende Theile von ſich mit Gemwalt 
abzuhalten, wohl werde ändern, und in antithesi Jedem feinen Muth— 
willen nadlaffen müflen. „Denn wenn ich es ſchon ganz gut meine, 
Tag und Nadıt meinen Sinn und Gedanken darauf fchliefe, meine 
Ruhe und Gefundheit breche, auch alles Meinige dabei zujege, fo iſt 
doch fein Dank und Affection bei den Leuten dieſes Landes zu erlangen, 
und weiſet der gemachte Abfchied an vielen Enden und Eden aus, 
daß die Stände in der Harre nicht einzutreten gedenken.” Es möchten 
die Räthe das Befte heraus Mauben, und mit ihrer Meinung darunter 
ſetzen. Man werde in wenig Tagen den Feind im Sande haben (wie 
aud an den Grenzen geichah). 

68) So erſcheinen die zwei noch im Staats· Archiv befindlichen Ori⸗ 
ginalien dieſes Abſchieds, wo nach jenen zwei Prälaten die vier Bürs 
germeifter Kriedrih Didamar, M. Johannes Barth (aus Marburg), 
Samuel Heinemann, und Joh. Hüttenrode (wegen Hersfeld) ftehen. 2. 
Moriz führt jedoch jpäterhin an, daß aufer jenen Prälaten der Vogt des 
deutſchen Haufes und die Städte Caffel, Marburg, Homberg, Eſchwege 
und Hersfeld unterzeichnet hätten. 

69) Nämlih Hermann von Malsburg, Burkard von Stockhauſen, 
Hermann v. Werfabe, Zoft Ehriftoph v. Boyneburg, Helwig v. Weis 
tersbaufen, Caspar v. Hundeldhaufen, Hans Caspar v. Gilſa, Wide 
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Abſchluß zur großen Beſtürzung der fürftlichen Räthe eigenmäch- 
tig nad) Haus begeben. Es war dies eine gewaltfame nicht nur 
gegen die Korm der Landtagsverhandlung (in Gegenwart der Räthe), 
fondern auch gegen den Inhalt des Landtagsabfchieds gerichtete Prote⸗ 
fation, zufammenhängend mit den Gefinnungen und Plänen der gan- 
zen ritterfchaftlichen Gerporatien. Alfo erließ der Landgraf ein ges 
drucktes Auöfchreiben an die Nitterfchaft, worin er feine Entrü— 
fung nicht nur über jenen unerhörten, einftweilen zur Verantwors 
tung und Ahndung der Schuldigen zu ftellenden, Aufbruch, fondern 
auch über die bisherige Verachtung und Vereitelung der Lands 
tage (durch Berufung der Anmwefenden auf die Abmwefenden) aus: 
drüdte, und die Ritter insbefondere bei Strafe von hundert Kam: 
mergulden zu einer neuen Verfammlung fowohl zur Vollziehung 
jenes Landtagsabſchiedes ald zu einer neuen dringenden Handlung 
über die Zehn: und Nitterdienfte berief. Sobald fie zu Gaffel 
erichienen, begann ein fürmliches Verhör der vierzehn widerfpen- 
figen Ritter (refractarii) in Gegenwart des fürftlichen Gehei- 
men:Rathd. Man verlangte von ihnen ein unbedingtes Bekennt⸗ 
niß ihrer Schuld, und einen für die Zufunft verbindlichen in fei- 
ner erften Form herben und ehrenrührigen Revers 7%. Aber 
diefen vermweigernd, und fich unter verfchiedenen Entfchuldigungs- 


8. März 


find v. Faldenberg, Melchior Chriſtoph v. Nomrod, Dtto v. Malsburg, 


Ehriftian v. Malsburg, Heinrich v. Boyneburg:-Hohnftein, Philipp Joſt 
dv. Bonneburg, Fritz Georg v. Papenheim. Dieje bis septem viri und 
refractarii, wie fie 2. Moriz bezeichnet, kann man ald Häupier der das 
maligen Oppofition anſehen, indem die noch fchlummernde Parthei des 
dritten Standes, fo oft fie fih emancipirte, auf die Seite des Land: 
grafen trat. 

70) Diefer verlangte Revers lautete 1) ſolchen aufrührerifchen Häns 
dein nicht mehr beizumohnen (wofür nachher geſetzt wurde, ſolchen 3. 
J. Gnaden zumwiderlaufenden consiliis, welche man für eine widerfegs 
lihe Verknüpfung halten könne, nicht mehr anzuhangen), 2) ihre ans 
dere Mitſchuldige davon abzumahnen, außerdem 3) den Abſchied zu Uns 
terſchreiben. 

6* 


% 
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gründen auf das bei der Iekten Landtagshandlung verlekte Her⸗ 
fommen berufend?’), knüpften fie ihre Zuftimmung zu dem Ab— 
fchied derfelben an einen Vorbehalt ihrer Corporation und ihres 
Steuerverweigerungsrechtö??), während der Landgraf, zweifelhaft, 
ob er zur Behauptung feines fürftlichen Anfehens ein Beifpiel 
ber Strenge geben, oder wegen der dringenden Gefahr des Water: 
landes feine gerechte Empfindlichkeit noch unterbrüden follte, in 


71) Hermann v. Werfabe das bei jener Fandtagsconfultation ver: 
legte Herfommen vorfhüsend, behauptete, man habe fie zu einer . 
ungebührlihen der ganzen abwejenden Ritterfhaft präjudgirliden Uns 
terichrift nötbigen wollen. Letzteres wurde von den Räthen geläugnet, 
da man nur verlangt habe, daß jeder Abgeordnete für fein Haupt und 
Perſon unterſchreiben folle, bis zu einem der Ratification eines allges 
meineren Landtags unterliegenden Ends-Beſchluß; wobei L. Moriz hin, 
zufegl: Man frage nur diefen alten und bei Canzleien, Aemtern, 
Reichſs- und Landes. Sadhıen nicht wenig herfommenen Mann, ob 
an feinem fo oft berührten Herfommen mehr als an allgemeiner 
des Yandes und des Fandesfürften Wohlfarth gelegen jey, und ob es 
daher näthig geweſen wäre, einen jo weitläufigen Aufitand und Trog 
zu bemeifen. Andere behaupteten, jene Confultation fey nit in ihrer 
Anweſenheit und aljo hinter ihrem Rüden geiheben. Nody andere 
(wie H. €. v. Gilfa), 2. Moriz habe ihnen ja fagen laffen, wenn fie 
fih nicht anders erBlärten, follten fie lieber abjiehen und wären fie 
Mahl und Futter nicht werth, aud hätten fie gehört, daß kein Geld 
zu ihrem Unterhalt mehr vorhanden fey. (Auf ten älteren Landtagen 
mußten ſich die Abgeordneten felbit beföfligen. Vergl. Estor electa j. 
p. H. p. 350.) Unter Heinrich v. Boyneburgs Entſchuldigung jest 2. 
Moriz die Worte: „Diefer junge Gefell meint ſchon, er höre das Gras 
wacjen.” 

72) Sie verlangten nimlih, da jener Abſchied nicht einhellig ges 
weien, einen NebenRevers, 1) dag jene Ratification ihrem Herfommen 
und der ganzen Corporation nichts präjudizire, 2) daß ed bei den jur 
Fandesdefenfion vermilligten 200,000 Gulden ein für aliemal fein Bes 
wenden habe, 3) daß man der Ritterfhaft wegen der auf 8 Zahre bes 
willigten Trankfteuer eine bejondere Verfiherung ertheile.. Nah und 
nach erklärten jedody die meiften Ritter ihren Zutritt zu dem Landtags 
abichied. 
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beftandiger Beſorgniß eines Abfalls der ganzen ihm unentbehrlis 
hen Ritterfchaft ftand?*). Gleichzeitig gefchah die Unterhandlung 
wegen der Zehn» und Nitterdienfte in einzelnen Stromsbezirken 
und Berfammlungen (zu Hofgeismar, Witenhaufen, Treiß an 
der Lumbde und Marburg), welche L. Wilhelm mit den fürftli» 
hen Räthen und Kriegsobriften leitete. L. Moriz hatte nämlich 
am Ende des vergangenen Sahres bei einer troftlofen Mufterung 
der Vaſallen und adeligen Landſaſſen erflärt, daß, wenn er fi) 
nicht ganz der Willfür derfelben hingeben follte, eine beftändige 
unverrüdte Anzahl von Reutern jener Lehnmiliz feftgefegt werden 
müffe, und zu diefem Behuf noc während des Landtags den 
Vaſallen und Rittern die eigene Wahl ihrer Befehlöhaber zuge: 
fanden; zugleich aber verlangt, daß Lehnpferde und Ritterpferde 
ie befonders gefchäßt, auch im Nothfall über die Grenze geführt 
würden. Er brachte ihnen die Feldzüge 2. Philipp's gegen die 
Wiedertäufer und gegen den Herzog von Braunfchweig, und die 
beffere Verfaſſung anderer Staaten in Erinnerung. Die in den 
Stromsbezirfen verfammelten Vaſallen und Ritter antworteten 
faft einftimmig: »Weder aus ben Archiven noch aus Fundlichem 
Herfommen gehe hervor, daß fie außer den Beftimmungen der 
Lehnbriefe und der Mufterrollen abfonderliche Ritterdienfte, am 


72) Die Räthe fchrieben ihm damals, daß, wenn er auf der Be 
frafung beftebe, die ganze Ritterichaft Baierifh, Darmſtädtiſch oder 
gar Waldeckiſch werden würde. Er milfe wohl, ermidert L. Moriz noch 
am 5ten Juni, als ein wiederholter Verjuch zur Accommodation der 14 
mißglüdte »quod interdum principis clementia rigori et severitati juris 
preferenda sit, quod etiam in asperis et durioribus reipublice occasionibus 
sepiuscule dissimulandum nec omnia ad amussim examinanda sint. Aber 
er finde in feinem Autor, daß fib eine Obrigkeit dur lauter unbes 
gründete Widerfeglichkeit der Unterthanen follte »debita juris majestatis 
et a quibus defensio et summum tutamen subditorum, tanquam altera 
acies gladii magistratus dependet nehmen und abftreiten laſſen; befon- 
derd wenn der Mangel an reuiger Erkenntniß unter dem Schein der 
Unfehibarkeit noch eine äußerfte Verachtung feiner Perfon beurfunde.“ 


Gebr. 
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wenigften außerhalb der Landeögrenzen zu leiften hätten; die un: 
ter 2. Philipp gethanen Feldzüge feyen weniger Ritter- als durch 
die große Anzahl der Einfpännigen verftärkte und bezahlte Rei— 
terdienſte geweſen; auch ihre gegenwärtige Anzahl würde fich ver: 
mehren, wenn bie in auswärtigem Kriegsdienft oder am Hofe 
des Pandgrafen angefiellten Ritter und Vaſallen hinzuträten; der 
Ausführung des Plans, fie auf eine gewifle beftändige Anzahl 
Dferde zu feßen, fländen noch andere Hinderniffe, die Verſchie— 
denheit ihrer Wermögensumftände, die Kaften ihrer Grundftüde, 
die Gollifion mit anderen Zehnsherren, entgegen; fie wollten fich 
jedoch unter die von ihnen zu wählende, vom Landesfürften zu 
beftätigende Befehlshaber ftellen und in gewiffe Compagnien ein- 
theilen laſſen; doch nur nad) gefchehenem Aufgebot, nah Mu: 
fierrollen und nad) der Belchaffenheit der Lehnſtücke, gegen fürfte 
liches Futter und Mahl, für die Dauer der Gefahr, und inner: 
halb der Grenzen des Kandes; febald die Gefahr aufhöre, möchte. 
fie der Landesfürft an dem Glüd auswärtiger Dienfte nicht hin- 
dern; bei äußerfter Nothb und wenn der Fürft felbft an ihrer 
Spitze ziehe, fen jeder Ritter und Lehnmann verpflichtet, ihm per— 
fünlich beizufpringen.« Hierauf gefchah eine allgemeine Muftes 
tung, deren Erfolg, dreihundert Lehn- und Nitterpferde, ſowohl 
wegen der geringen Anzahl, und des Mißverhältniffes der Lehn— 
Pferde zu dem Werth der Lehnftüde 79), ald wegen der Nicht: 

Erjcheinung der Nitter felbft den Erwartungen des Landgrafen 
nicht entfprach. Die Kriegsräthe und 2. Wilhelm riethen ihm 
zwar, einfhweilen die dargebotenen Pferde und Neifige anzuneh— 


74) 2. Mori; bemerkt bei diefer Gelegenheit, felbit ſchlechte Frei: 
faffen, die niht vom adeligen, fondern „vom dritten Stand‘ geboren 
wären (wie Philipp Roding und Johann Bilftein zu Winterbüren), 
feyen nach Maßgabe ihrer Lehengüter zehnmal ftärker erichienen, als 
adelige zehnmal ftärker beiehnte Vafallen (wie 4. B. Hermann von 
Werſabe). 
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men, und in zwei Gompagnien aufzuftellen. Aber Moriz erklärte, 
fowohl wegen der befchwerlichen Vorbehalte und Bedingungen, 
als wegen des verlangten Futterd und Mahls fey ihm diefe Lehn⸗ 
miliz, die er nicht einen Finger breit über die Grenze führen 
fönne, deren er felbft im Lande nicht ganz mächtig wäre, mehr 
beſchwerlich als vortheilhaft; er behalte fich und feinen Nachfols 
gern feine lehnsherrlichen und Iandesfürftlichen Nechte vor; Rits 
ter und Bafallen, da fie lieber zu Haufe als bei ihm figen wol 
ten, möchten einflweilen, und fo lange er Fein allgemeines vers 
faffungsmäßiges Aufgebot erlaffe, lieber auf ihre Koften eine be: 
fimmte Anzahl Reifiger werben, und ihren Beitrag zu einem 
Monatsfold (monatliche Gontribution) der geworbenen Truppen 
und ber Landmiliz liefern. 

Unterbeflen hatte das bairifche Heer unter dem Freiherrn von 
Anholt, welches Schon im vergangenen Winter bei der erften Ver: 
folgung Chriftians von Braunfchweig die Heffifhe Süd- und = a 
Weſtgränze (den Ebsdorfer und Lundorfer Grund, die Herrfchaft u. r. w. 
Stter und die Graflchaft Walde) ftark befchädigt hatte, ohnge— 
achtet gegebener fchriftlicher Berfprechung und troß der gegen den 
proteftantifchen Herzog von Weimar in Anwendung gebrachten 
Neutralität, unter dem Vorwand Faiferlicher Befehle einen rau: 
beriichen Zug mitten durch Niederheffen (über Zierenberg, Wolf: mai. 
bagen, Gudensberg, Borken, Homberg, durch die Grafichaft 
Biegenhain, über Raufchenberg, Kirchhain und Königsberg) un: 
iernommen, und der Landgraf, dem ed an hinreichender Neiterei 
mangelte, verlangte nun zur Berfolgung Ddiefes wortbrüs 
higen und barbarifchen Feinde und zur Erftattung des ihm 
und dem Lande zugefügten Schimpf3 und Schadens die augen: 
blickliche Mitwirkung der noch verſammelten Ritterſchaft. Die 
Bedenklichkeit derſelben, ihre Abneigung gegen jede entſcheidende 
Maßregel, und gegen eine Verbindung des Landgrafen mit dem 
in der Nähe ſtehenden Herzog Chriſtian hinderte ihn aber an der Aus⸗ 
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führung einer gerechten Sache?*) trotz der Gunſt des Augenblicks, 
wo der Pfalzgraf Friedrich unterſtützt durch den Markgrafen von 
Baden und den Grafen von Mansfeld und nach der Gefangen⸗ 
nehmung des Landgrafen von Heflen-Darmftadt im Begriff war, 
feine Erblande wieder zu erobern. Auch fein Plan ſich durch 
eine vorläufige Beſetzung der Heffen = Darmftädtifchen Lande in 
Vortheil zu feben, fcheiterte damald an dem Miderwillen der 
Stände, welde alle ihre Hoffnung auf troftlofe Negotiationen 
mit dem Kurfürften von Sachſen und mit dem Kaifer festen. 
Der Landgraf fandte jedoch eine ernfte drohende Meclamation an 
die Häupter der Fatholifchen Ligue, befonders an den Kurfürften 
von Mainz?®), und ftellte feine unter der Hand verftärfte Trup⸗ 
penmacht 77) in die Nähe des damaligen Kriegsfchauplages. 





75) Er ſchreibt am 2ten Juni an feinen General Kurt Heinrich von 
Uffeln und die ihm beigeordneten Kriegsräthe, der von Anholt fey mit 
Hafenohren davon geeilt, aber höchft unaern thue er auf jene Reftitit- 
tion Berzicht, da er feinen Iinterthanen verfproden, das ihnen geraubte 
Gut ſelbſt mit bewaffneter Hand wieder zu holen; feine fürftlihe Res 
putation fey dabei betheiligt, „von der man aber mit folben Leuten 
(als feine Ritter und Stände feyen) nichtd araumentiren dürfe.‘ 

76) Die heſſiſchen Gefandten Joh. v. Finfingen, Caspar Berndt Go— 
grebe, und.Dr. Göddäus ftellten ım Anfang des M. Zunius dem Kurs 
fürjten von Main; den mit Raub und Plünderung verknüpften doppels 
ten zuleszt nody während der Unterbandlung in Gaffel plöglih und ges 
waltſam ausgeführten Durdzug des Obriſten von Anholt vor, der nicht 
einmal der Kirhen und Hofpitalien geſchont habe, und verlangten die 
bei diefem vergebens gefuchte Neftitution des dem Lande zugefügten 
Shadend Der Kurfürft, ald vornehmſtes Glied der Ligue, ald Lundes— 
Director der dortigen Gegend, ohne deifen Wiſſen jener Zug nicht uns 
ternommen fey, möge geeignete Verfügungen treffen; fonft fähe ſich der 
Landgraf zu andern in diefen verwirrten Zeiten beſchwerlichen Mitteln 
gezwungen. Der Kurfürft entfchuldigfe ſich hierauf hauptſächlich damit, 
dag der Baieriſche Unterfeldherr nicht in feiner Berpflihtung und Bes 
ftalung ftünde. - 

77) Ueber die ftändifche Bewilligung fiehe oben ©. 81. 2. Moriz 
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Die Niederlage des Markgrafen von Baden und ded Herzog 
Chriftian von Braumfchweig, der unfelige Entfchluß des durch ee Zu 
treulofe Unterhandlungen bintergangenen Pfalzgrafen, feine beften - 
Heerführer, den. Grafen von Mandfeld und den Herzog Chriftian 
zu entlaffen, ihr Abzug nach den Niederlanden, eröffnete der ka— 
tholifchen Ligue freied Feld; die fpanifchen und bairifchen Feld» 
herren ließen ſich verlauten, daß fie nach Eroberung der Pfalz 
das calviniftifche Fürftenthum Heſſen befuchen würden. 2. Mo- 
riz, jest genöthigt auf eigenen Füßen zu ſtehen, und bedrängt 
durch die Unfoften feiner geworbenen Truppen (deren Beftellung3> 
ziel bald auslief), berief feine Stände zu einem engeren Landtag 
nah Gaffel, um fie über die Lage der Dinge zu unterrichten, 
über die Beibehaltung jener von ihnen genehmigten Truppen 


batte aber 10,000 Mann Pandrettungstrupven auf den Beinen. Ein 

Quartierzeddel vom Anfang des M. Juni 1622, alfo fur; vor der uns 

glüflihen Schlacht des Herzogs Chriftian bei Höchſt, giebt folgende 

Ueberfiht der damaligen Heſſen-Caſſelſchen Truppen, in denen man den 

Keim des unter L. Wilhelm V. beſſer benugten Heers erblidt: 

1.2. Mori; Hauptquartier mit der Leibgarde und einer Abtheis 
lung der Ritterfchaft, zu Norded, Allendorf und Treis a. d. Lumbde. 

I. Gemworbene Reuterei unter 2 Capitain » Pieutenant’s, 3 Ritt 
meiftern und 1 Lieutenant (meiftens vom heffiihen Adel), zu Lun— 
dorf und Buſeck. 

DL. 8. Wilhelms FZuß-Regiment (mobei 1 Obrift:Fieutenant, 1 Ca: 
pitain : Rieutenant und 4 Capitains), im Qundorfer Grund. 

IV. Obriſt Riedeſels Regiment (4 Eapitains und 1 Obriſtwacht⸗ 
meifter),, zu Ebsdorf und Wittelsberg. 

V. Landreuterei, 5 Ausfhuß-Eompagnien von der Diemel, Fulda, 
Schwalm, Berra und Yahn, in der Gegend von Marburg. 

VL Pandausihuß zu Fuß, 2 Fahnen vom fhmwarzen Regiment, zu 
Homberg, Neufirhen und Kirchhain, 3 Fahnen von demfelben Res 
giment in der Gegend von Marburg, 4 Fahnen vom weißen Res 
giment, 4 Fahnen vom rothen Regiment, 5 Fahnen vom grauen 
Regiment, fämmtlidy in derjelben Gegend. Außerdem ftanden am 
Rhein 120 Reuter und 1600 Mann zu Fuß. Bergl. B. II. n. $- 
795 — 797. 


7. Aug. 


8 — 14. 
Aug. 
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zu befragen, und um von ihnen zum Behuf einer hinreichenden 
Beſetzung der Landesfeften neue Geldmittel durch Zufammenrüs 
dung der zu weit entfernten Steuerziele zu begehren. Zugleic) 
ftellte er diefem Iandftändifchen Ausſchuß die gefährliche, den Ein- 
fällen des bairifchen Heeres günftige Lage feiner Lehngrafichaft 
Waldeck, und die Gründe ihrer bisherigen Belebung (troß des 
£aiferlihen Mandats) vor. Unter ven Anmefenden waren etliche 
der mit dem Landgrafen noch nicht ausgefühnten vierzehn Ritter. 
Der herfömmliche Gruß im Eingang der landesfürſtlichen Pro— 
pofitton enthielt eine Ausſchließung diefer aufgedrungenen Rath: 
geber. Aber die Stände, indem fie fogleich erwiderten, fie hoff: 
ten fammt und fonders ohne Sonderung einiger ihrer Mitglieder 
in den gnädigen lanbesfürftlihen Gruß eingefchloffen zu ſeyn 
oder noch eingefchloffen zu werden, und indem fie jede Mitwir- 
wirkung zu der vom Landgrafen verlangten Accommodation 
der vierzehn Miderfpenftigen vermieden, drüdten dadurch eine 
fiillichweigende Genehmigung jener ritterfchaftlichen Oppofition 
aus. Noch fehmerzhafter war dem Landgrafen der verzweiflungs- 
volle Inhalt ihrer folgenden Erklärung: Einem fo mächtigen 
Gegner, der, wenn er einmal beleidigt ſey, fich Leicht rächen und 
nad) jeder Niederlage wieder erholen könne, fey das Land nicht 
gewachjen; man müſſe feine Kräfte nicht überfchäßgen, und fo 
lange es noch Zeit zur Verficherung des Landes fey, Friede, durch 
Botichaften an den Kaifer, an Tilly, an Kurfachfen und an den 
Landgrafen von Darmftadt, fuchen?*); die Drohung der Liguiften 
beruhe auf dem Verdacht, daß der Landgraf dem Herzog Chri- 


78) Bei dieſer Gelegenheit wird von einzelnen Abgeordneten das 
14te Capitel des Evangeliums Lucä angeführt, wo nämlich der 30., 31. 
und 32. Ders fo lautet: „Diefer Menih hub an zu bauen, und kann's 
nicht hinausführen; oder welcher König will fih begeben in einen 
Streit wider einen andern König, und figet nicht zuvor und rathſchla— 
get, ob er Fönne mit 10,000 begegnen, dem der uber ihn kommt mit 
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fian Beförderung gethan, das müſſe man ablehnen und wider: 
legen; fo fehr fie die Mühe und bie löbliche Führung des vom 
Landgrafen und deſſen Kriegsräthen bisher übernommenen Kriegs: 
befehl3 anerfennten, fo wenig fie ihm in der Zeit und Weiſe der 
Abdankung feines Heeres vorgreifen könnten, fo wäre es doc) 
rathfam, diefe Mafregel zur Erleichterung des Landes je eher deſto 
beffer zu ergreifen; nur einiges nach dem Ermeffen des Landgra- 
fen von ber laufenden Steuer zu bezahlendes Fußvolk zur Befeßung 
der Feften befonders des bedrohten Rheinpaſſes 79) zu behalten; 
die Landreuter und die Lehnmiliz als höchft beſchwerlich und Foft- 
fpielig fogleich zu entlaffen; unmöglich fey es, die Ziele der ver: 
willigten großen Steuer (von 200,000 Gulden) noch näher zu= 
fammenzurüden, lieber erböten fie ſich noch fchließlih 50,000 
Gulden zuzufchießen; biedurd werde ihr und des Landes Ver: 
mögen erfchöpft; was hievon nach Abzahlung des Kriegsvolks 
noch übrig bleibe, das habe ©. 3. Gnaden Ihres Gefallens zu 
Ihrem Nutzen zu gebrauchen.« *°%) Der Landgraf erwieberte 
theils perſönlich, theils durch feine Räthe: »diefe Erklärung fey 


— 


20,000; wo nicht, fo ſchicket er Botſchaft, wenn jener noch fern iſt, und 
bittet um Frieden.“ 

79) Es bezieht fi dies auf eine von Spinola verfuchte Heberrums 
yelung von Rheinfels. Hiebei hatten die Stände bemerkt, daß dieſer 
Punct als Geheimnis nicht in dem Yandfhluß zu erwähnen ſey, wor: 
auf L. Moriz erinnert, es jey rudhbar genug, auch ſchon deshalb mit 
Deflen » Darmftadt communicirt. 

80) Der Landgraf verfihert bei diefer Gelegenheit gegen feine 
Räthe, er begehre dies nicht, audy habe er, fo Gott im Himmel wiſſe, 
nibts von dem bisherigen Geld der legten Steuer zu fih genommen, 
es ſey ihm auch nicht verrechnet (welches das Geſchäft der ftindiichen 
Dbereinnehmer war), nod zu Geſicht gefommen. Dagegen hatte er 
befonders die Städte unter Darlegung des bisher auf feine Koften ges 
führten verfönlidhen Kriegsbefehls um eine Recompens von monatlicd) 
3000 Bulden erſucht, worauf fid) wohl, da die Städte fidy hierüber auf 
die Stände überhaupt beriefen, die obige ſtändiſche Erklärung bezog. 
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ein an deutfcher Fürften und deutſcher Nation Zapferkeit und 
Mannheit verzweifelnder Entichluß, woraus er den Untergang 
feines fürftlihen Standes, der evangelifchen Religion und feiner 
Unterthanen erfenne; fein Gewiſſen verbiete ihm, dazu ſtillzu— 
fchweigen; die Bejchwerung feiner Unterthanen rühre nicht von 
ihm, fondern von den unverföhnlichen Feinden ihres Glaubens 
her, denen durdy Entlaffung aller geworbenen Truppen, durch 
gänzlihe Entblößung des Landes Alles Preis gegeben würde, 
was ihnen wie ihm felbft theuer feyn müffe®*); unerhört fen es, 
in der Nähe eines ſolchen Feinde und fo plötzlich Wehren und 
Waffen abzulegen; zur Verhütung räuberifcher Durchzüge, wie 
fie bald genug erfahren würden, fey beſonders Reiterei unents 
behrlich; wenn fie ihm aber das Schwert aus der Hand nehmen 
wollten, möchten fie ſich auch gefallen laflen, mit ihm das Nä⸗ 
here über Zeit, Maaß und Weife der Truppenabdankung zu bes 
rathen®?), alddann möge es ergehen, wie Gott wolle; ohne ihr 
Erinneren habe er ſchon Schriften und Gefandtichaften an den 
Kaifer, an Kurfachfen und felbft an Brandenburg theild abges 
fchieft, theild angeordnet, worüber ihnen die zurückkehrenden Ge— 
fandten felbft berichten follten; auch an Zilly habe er fich gewen- 
det, aber fchon jebt die Erfahrung gemacht, daß man mit fol: 
chen tyrannifchen Leuten Feine Schriften wechjeln müffe; über 
des gefangenen Landgrafen Ludwig von Darmftadt Loslaf- 
fung fey er vor Kurzem nicht einmal zur Unterhandlung zugelaf: 
fen worden.« In dem hierauf von zehn Prälaten und Rit— 


81) Der Landgraf bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß durch die 
Truppen: Abdanfung allein in der niederen Grafſchaft Catzenellenbogen 
und in der Herrihaft Epitein (wo er 1600 Munn zu Fuß und 120 
Pferde ftehen habe) fieben fürftlibe Häufer Preis gegeben würden. In 
Mieders und Oberheſſen feven nur 8 Fähnlein Knechte (1600 Mann) 
und 340 Pferde. 


83) In einer Randgloffe jchreibt 2. Woriz: Liebe Prälaten, Ritter 
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tern und den Bürgermeiftern der Städte Gaffel, Marburg, Efch- 
wege und Schmalfalden unterfchriebenen Landtagsabfchied gaben 14, Aug. 
die Stände zwar zu, »daß die Abdanfung der Truppen nicht fo 
plöglih gefchehen dürfe und insbefondere erft der Erfolg ber 
Botihaft an Kurfachfen zu erwarten fey, drangen aber auf Mus 
fterung und Abzahlung der dem Landmann durch ihre Speifung 
läftigen Söldner, auf Entlaffung der Landreiter und Lehnpferbe, 
deren man immer vwoieder mächtig fey, und auf gänzlichen Abzug 
aus der Grafichaft Waldeck.« Der Landgraf willigte (nothge: 
drungen) unter der Bedingung ein, daß ben beizubehaltenden 
Zruppen die, bei der Reduction der guten ſchweren Silbermünze 
fleigenden, Lebenöpreife ermäßigt würden; das Verſprechen der 
Stände, nach Einbringung der verwilligten Steuer von 200,000 
Gulden noch 50,000 in erträglichen Zielen zuzulegen, nahm er 
unter dem Vorbehalt eines einftweiligen Vorfchuffes an; worauf 
fie zur Aufborgung von 25,000 Gulden fich die Hülfe der fürft: 
lihen Kammerräthe erbaten.« Während die mit den Ständen 
gemeinschaftlich angeordneten Gefandtfchaften dem Landgrafen wenig 
Zroft gewährten®?), Fonnte er auch nicht verfennen, daß die bisher 


und Pandihaft, es muß nicht fo heißen, daß Ihr Alles von euch fchies 
bet, und mir in dieſen wichtigen postulatis abhanden geht! 
83) Zur Sendung an den Kurfürften von Sachſen, der dıe Alle 
turation Heſſen⸗Caſſels als eines erbverbrüderten Yandes bei dem Kaiſer 
betreiben follte, hatten die Stände Asmus von Baumbach und Urban 
von Boyneburg, weil fie dort wohl bekannt und wohlgelitten feyen, 
fatt der mit dem Landgrafen inzwifhen verjohnten und accommodirs 
ten Ritter Hermann von Werfabe und Hermann von Malsburg, weil 
fie vort feine Kundihaft und Freundfchaft hätten, vorgefblagen. Der 
Landgraf bemerkt dagegen, folche Freundſchaft und Kundichaft few zu 
Zeiten gefährlih, die Stände müßten wiſſen, melden Defpect Baum: 
bad ihm und feiner herzliebften Gemahlin angethan, und ihn vielmehr 
ur Satisfaction anweiſen; Boyneburg werde aud) nichts Fruchtbarlis 
bes ausrichten. Abgefandt wurden derfeibe Urban von Boyneburg, 
Berjabe und der Geheime» Rath Sirtinus (16. Aug ). Dagegen wurde 


* 
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ihm am treuſten ergebenen Städte, verführt von der Ritterſchaft, 
ihn in der Landesvertheidigung im Stich ließen. Unter ein- 
dringlichen Vorftelungen und bitteren Beſchwerden wandte er 
ſich zuerft an die Abgeordneten der Stadt Gaffel: ob fie die ges 
genwärtige Gefahr für einen Scherz hielten, wo nicdyt, und wenn 
fie, wie fie vorgäben, die Sache reiflich überlegt hätten, wie fie 
mit ihren ftändifchen Mitgliedern eine folche verzweiflungsvolle 
Entfchliegung hätten faſſen können, ob fie fih dem Feinde in 
die Arme werfen, und ihm Thüren und Thore öffnen, ob fie 
die erften Seiten des Landes entblößen, den armen Landmann 
Preis geben, endlich ihn felbft und feine zahlreiche Familie zwingen 
wollten, auszuwandern, jest wo Ehre, Freiheit, Sicherheit, 
MWohlfarth und Religion des ganzen Landes auf dem Spiel ftän- 
den®®). Diefelben Fragen wurden allen übrigen Städten feines Ge: 
biet3 vorgelegt, und ihnen dabei eine mannhafte Erflärung der 
Bürger von Allendorf an der Werra mitgetheilt. L.Moriz hegte 
den Plan, die einzelnen ftändifchen Gorporationen, Prälaten, Rit— 


den Etinden die Sendung an den 2. Ludwig durd den Sand» Coms 
menthur von Hörde, Schen? von Schweindberg, Baumbah, Rau von 
Holzhaufen und einen Bürgermeifter von Marburg überlaffen. Gie 
follten dem Yandgrafen vorftellen, daß die fpanifchen und bairiſchen 
Truppen nächſtens ihr Winterlager in Helfen nehmen, und wenn er 
einen Ausweg wiſſe, dies Rand in Aſche legen würden. Zugleich 
mwünfcten die Stände damals, daß man etwa durdy Darbietung der 


. Herrichaft Eppitein den Erbftreit ausgleihe. Die NRäthe des L. Moriz 


unterfügen diefen Vorſchlag, um einer verderblichen Erecution eines 
widerlichen kaiſerlichen Urtheils zuvorzufommen, worauf Mori;, ohne 
denjelben Vorſchlag zu verwerfen, dennoch hoffnungslos hinzuſetzt: 
„Bill der Kaifer mein Wohl um Darmftadts Wohl umſtoßen, fo wird 
„noch Gott leben.” (Dies jur Ergänzung des Zahres 1622 in B. II. 
Bud IV. Hauptft. IT) 

84) Eigenhändiges Concept des L. Moriz mit dem Zuſatz: „er ſey 
„bereit, noch 55 andere Fragen diefer Art aufjufegen und in den Druck 
„iu geben, Datum Morijau 30. Aug. 1622. Anno 31. mei regiminis.‘ 
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ter und Landfchaft durch ihre Stimmführer zu feiner und des (@enr. 
Landes Nettung zu gewinnen. Aber eine vorläufige fruchtlofe" — 
Zuſammenkunft auserleſener Ständemitglieder zu Caſſel **), die 
Ausflüchte mehrerer nicht erſchienener Städte und ſelbſt der Lan— 
desuniverfität ®°), welche fich hierauf vergeblich bemühte, mit 
den übrigen Prälaten und mit der Nitterfchaft in eine vorbereis 
tende Communication zu treten ®”), die Erwiderung bed Erb» 
marfchalls und der Borfteher der Nitterfchaft?®), und der allgemeine 


85) Am 23. Sept. berichten die Räthe, man habe dort leeres 
Stroh gedrojhen, die Anweſenden hätten wegen der Fortſetzung der 
Defenfion weder Sa noch Mein gefagt,; man habe fie deshalb wieder 
abziehn laſſen; es fey eine neue Convocation nöthig, fie ſelbſt ſeyen 
„ein nit im Stande, den Kriegsfold, der monatlih 32164 Gulden 
betrage, weiter aufzubringen. L. Wilhelm fest hinzu, die Stände 
hielten feit an einander, es fey nichts von den Anmefenden zu erlans 
gen, man müſſe fidy einftweilen mit der Befesung der Feiten bes 
gnügen. ‚ 

86) Die Städte an der Diemel entfchuldigen fih im Monat Sep: 
tember mit einer gefährliben Krankheit, der rothen Ruhr. Die Unis 
verſität Marburg fchreibt zu derfelben Zeit, fie fönne aus Mangel an 
Pferden, welcher befonders durch die Frankfurter Meife herbeigeführt fey, 
feinen Deputirten ſchicken. (Ed kam jedoh ein Mitglied derjelben.) 

87) Der Land: Commenthur zu Marburg erklärte ihr im Monat Nos 
venber, er Pönne ſich nur in dem Fall eines allgemeinen Land» Coms 
municationstages zu dem heffiihen Prälatenftand rechnen, Die Unis 
verfität ſchrieb hierauf an die ritterfchaftlichen Oberrorfteher, welche ſich 
im Einverſtändniß mit der Ritterfchaft, gleich den Städten, auf einen 
allgemeinen Landtag beriefen. 

83) Der Erbmarfhall, der zugleich Obriſt und Geheimer: Rath 
war, hatte erflärt, da er felbft ein Commando habe, fo fünde er bei 
der Ritterfchaft in Verdacht, als fuhe er feinen eigenen Vortheil. 
Bald nachher fchreibt Hermann von Malsburg an die Räthe: „es bes 
„trübe ihn nicht wenig, dab der Landgraf in Gedanken ftehe, ald habe 
„ec gleihfam die ganze Ritterfhaft in feiner Gewalt, darunter feyen 
„Diele vornehme und verftändige Leute, welche feiner Direction nicht 
„bedürften. Wenn ©. F. ©. in Shrer widrigen Meinung gegen ihn 
„beharrten, wäre es beifer, dab er fih zur Verhütung ©. F. ©. Ge 


— 


B. Dec, 
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Ruf nach einer entfcheidenden allgemeinen Landtagsverfammlung 
mußten ihn bald überzeugen, daß die damalige Lebensfrage die 
Berantwortlichkeit der einzelnen Gorporationen überftieg. 

Afo Fündigte er in einem gedrudten Einberufungsfchreiben 
feinen Ständen an, der Kaifer habe zwar durch Kurfachfen und 
Braunfchweig die Berficherung thun laffen, daß er und fein Land 
mit Einquartirung und Winterlager des Burgundifch-Bairifchen 


Heeres verfchont werden folle*?); er habe aber fichere Nachricht, 


14. Der. 


daß Zilly, welcher den Main überfchritten und fich in der Wet: 
terau gelagert, fein Land nächftens heimfuchen wolle; daher müffe 
er mit den Ständen fowohl über den Gebrauch jener Faiferlichen 
Berficherung al& über andere Maßregeln von hoher Wichtigkeit 
communiciren?®). An dem zu Zreiffa anberaumten Tag erfchie- 


„müthsbewegung oder Ungnade der Fandtage gänzlich entſchlage. Er 
„für feine Perion wolle gern das Befte bei der Ritterſchaft zu erwirken 
„ſuchen. Mber eines allgemeinen Schluſſes halber könne er nichts ver: 
„ſprechen, auch ftehe die Convocation nit ihm, fondern dem Erbmars 
„hal zu.’ 8. Moriz bemerkt hiebei: „Es betrübe ihn nody mehr, 
„daß Hr. v. M. die übrigen Mitglieder gegen ihn aufbege, wie er 
„gewiſſe Nachricht habe. Man begehre von ihm nicht, daß er die Rits 
„terihaft zufammenrufe. Er folle vielmehr die Landtage bejuchen, und 
„datei handlen, aber nicht zweideutig.“ 

89) Das Paiferlihe fogenannte Sincerationd: Schreiben vom 1.Nov, 
an die intercedirenden Fürften fügt jedod nah Erwähnung der feindlichen 
Praktiken des Landarafen, welche dem Kurfürften insbejondere zu Mes 
gensburg angedeutet werden follten, hinzu: „falls er, der Kaiſer, und 
„feine Armee, von L. Moriz alles Schadens, Gefahr und Ungelegens 
„beit veraffecurirt werde.“ 

90) In einem gleicdyyeitigen Schreiben an die unter feinem Sohne 
zu Ziegenhain verfammelten Kriegsräthe, einer-Klage über die bishe— 
rigen fruchtloſen Bemühungen, um die Stände ju einer patriotifhen 
Refolution zu bringen, berichtet der Landgraf, daß er feiner Pflicht 
gemäß die unaufichiebbarften Punkte, Schidung an Tilly, um ihn jur 
Rede zu fegen, und Befegung der dem feindlihen Hauptquaitier zu: 
nächft gelegenen Derter, auf fi genommen, befiehlt ihnen lezteres aus— 
zuführen, aud den Ausihuß zu Roß und Zus, jedody nicht vor dem 
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nen vier und dreißig Abgeorbnete vom Ritter» und Prälatenftand, 
drei und vierzig Repräfentanten der Landfchaft. Zur Propofition 
und Leitung ded Landtag waren fünf Räthe und vier Kriegs: 
Obriften beftelt. Der Vortrag der Landtags-Commiffarien (nach 
den ihnen ertheilten Inftructionen) war folgender: »Der Land» 
graf, von den Ständen felbft zu einem neuen Landtag aufgefor: 
dert, erwarte, daß fie der feit drei Jahren bewiefenen Unentfchlof: 
fenheit nunmehr ein Ziel fegten. Sonft müffe er in einer fo lang: 
wierigen Hartnädigkeit, bei einer fo gerechten dad Wort Gottes 
und ihre theuerften Güter betreffenden Sache, ein chriftlichen Her: 
zen unverantwortliches Mißtrauen erkennen; fich gegen unverfchuls 
dete Gewalt zu ſchützen, fey ein im alten und neuen Teftament 
enthaltene, nur von den irrgläubigen Wiedertäufern verfanntes, 
göttliched Gebot, allzu tollkühne Sicherheit eine ftrafbare Vermeſ— 
fenheit; fie möchten ſich des tapferen Mattathiad und feiner rüh— 
senden Worte an feine Söhne und an die abergläubifchen Juden En 
erinnern, als diefe um des Sabbath3 willen ſich von den raubgierigen®- 1 9 *. 
Heiden in einem hohlen Felſen erfchlagen ließen; die graufame 
Verfolgung in Böhmen trage einen allgemeinen Religionskrieg 
auf dem Rüden; weldye Gewähr Ziliy’3 und felbft des Kaifers 
Berficherungen gäben, werde der bevorftehende Reichsſtag zu Mes 
gensburg offenbaren; der Krieg ziehe fich immer näher, ſchon richteten 
Groaten und Kofaden, jebt in der Pfalz wüthend, ihren Weg 
nach dem Eichöfeld, felbft der Herzog von Braunſchweig, troß der vom 
Kaifer erhaltenen Affecuration, bereite fich, die Weler gegen;fpanifche 
Truppen zu ſchützen; bed Feindes Bortheil erfordere die Beſetzung Heſ⸗ 
ſens; die mitihrer, der Stände, Einwilligung befchloffene Neutralität, 
wenn man feinem der kriegenden Theile Durch: und Rüdzug verftätten 


beſtimmten Landtag, aufjubieten, und befennt, daß er höchſt ungern, 
aber nothgedrungen noch einen legten Verſuch bei den Landftänden 
maden müffe. 
v1l. no. F, III. — 
J B: verlsche 
f Siaatsbibilothek 
München 
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wolle, könne nur durch eine kräftige Kriegsverfaffung behauptet 
werden; um einer unerträglichen Sclaverei und dem Untergang 
ded Evangeliums vorzubeugen, fey von zwei Uebeln das geringere 
zu wählen; der Vorwand des Unvermögens der Stände und der Ar: 
muth des Landes fey falſch; mit Befremdung fey er noch vor Kurzem 
Zeuge überflüffiger Pracht und Zierraty, unmäßiger Bankette, 
Hochzeiten und Kirchmeffen, einer vor Gott und der Welt un- 
verantwortlichen fchändlichen Verſchwendung geweſen; wenn fie 
fortführen, dem Dienfte Gotted die Verehrung des Mammons 
vorzuziehen, würde an ihnen erfüllt werden, was Sefatad den 
(Cap. Al )eitlen Töchtern Zions und den unglüdlichen Einwohnern von Judäa 
verkündet.« Noch während des Landtags wurden den Ständen 
die bisherigen Vermittlungsverſuche des Landgrafen, deſſen Brief 
wechfel mit Tilly (eine Rechtfertigung feiner bisherigen Bewaff: 
nung und Politif), der troftlofe Bericht der von Zilly zurüdges 
fehrten Gefandten, eine perfönliche Unterredung des Landgrafen 
mit einem Liguiſtiſchen Gommiffarius (welcher den englifchen Ge: 
neral de Veer bis an die See begleitete), die von dem &, Wilhelm 
mit dem Kurfürften von Sachſen, welcher ihn an den Reichötag 
verwies, gefuchte Zufammenfunft, der Stand der beiden feindlis 
chen Heere (auf der einen Seite unter Mansfeld, auf der andern 
unter Anholt und Cordoba, in Weftphalen bis an die Diemel), die erften 
Aeußerungen eines feindlichen Uebermuths in der Mißhandlung des 
Schultheißen .on Trendelenburg, die Plünderung und gefährliche 
Lage der Graffchaft Walde, welche man hinreichend befeken 
müffe, mitgetheilt; die Ritterfchaft aufgefordert, wenigſtens zur Er: 
gänzung der allemöthigften MWaffengattung, der Reuterei, zum 
Erfaß der dem Landgrafen unentbehrlihen von ihm an bie ge 
fährlichften Grenzorte geſchickten Leibgarde durch ihre erfahrenften 
Mitglieder eine fchleunige Werbung vorzunehmen; dem ganzen 
Landadel zugleicy die Verficherung ertheilt, daß es keineswegs bie 
Abficht des Landgrafen fey, bei der Grenzbefegung ihre Häufer 
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mit Gamifon zu belegen. Der Schriftenwechfel der Stände mit 
den Landtagscommiſſarien flieg zur Quadruplif, Sie erfannten ®. Der. 
endlih, wie der Randgraf freudig bemerkt, die Größe ber dro— 
benden Gefahr °"), fie danften ihm für dad »bisher rühms 
lich geführte Defenfionswefen.« Aber in der trügerifchen Hoff: 
nung eined baldigen Friedens, in der thörichten Meinung, daf, 
um große Schwierigkeiten zu überwinden, es hinreiche, fie zu 
verſchweigen, befchränften fie ſich und das Land aufe ine zu jeder 
großen und entfcheidenden Maßregel unzureichende letzte Geldver: 
willigung®?), und baten den Landgrafen, »da das hohe Felt der 
Menſchwerdung ihres einigen Erlöferd herannahex um gnädige ee. Dec, 
Entlaffung. Der von ein und zwanzig Abgeordneten unterfchrie: 
bene, die Nothwendigkeit des einftweiligen Kriegsftandes anerfens 
nende Landtagsabfchied fügt zwar zu dem Reſt oder dem Vortath der ss, Der. 
im vergangenen März bewilligten jest in ihren Zielen näher zufam- 


— 


91) „Wem das Waſſer in den Mund gehe, der müſſe ſchwimmen,“ 
ihreibt der Landgraf an feine Räthe, aber der Hauptpunkt nad) aners 
fanntem Zweck ſeyen die Mittel. 

92) „Ob es wohl ſchwer ift und fauer eingeht, über Vermögen 
„ſich anzugreifen, und zu verſprechen, das zu geben, was nicht da if, 
„Ihnen auch, da fie ſchon ein mehreres einmilligen wollten, von den 
„Shrigen leicht vorgerüdt werden möchte, quod de alieno sint liberales, 
„und daß fie aus eines Andern Haut Riemen fchnitten, über das auch 
„zweifelsohne der Pofterität und den Nachfolgern feltiam vorfommen 
„wird, dag immer eine hohe Summe über die andere von ihren DBors 
„fahren mit foicher großen Beſchwerde ift eingemilligt worden, bevorab 
„sa man nicht weiß, mas insfünftige dem Yand begegnen würde.“ 
Hierauf folgt nach einer Zulage von erft 40,000, dann 50,000 (in dem 
Abſchied 60,000) Gulden noch das an den Landgrafen gerichtete Gefuch, 
„Ne mit ferneren Steuern zu verfhonen.” Die Worte diefer Bedin- 
gung wurden im Abſchied weggelajien, die Sache jelbft aber durchge— 
führt. Die bisherigen allgemeinen ftändifhen Fand. Rettungs:Steuern 
betrugen feit 1605 in der That etwa 1 Million Gulden. Den Scha— 
den und die Eontributionen der folgenden dreijährigen feindlihen De- 
cupation berechnete 2, Morij auf 60 Millionen. (B. II. 225.) 


7* 


100 Fünftes Buch. Hauptſtück VI. 


mengerückten Steuer noch die Summe von fechözig taufenb Gulden, 
und wiederholt dad billige Gefuh um Sicherung der Straßen, 
und um fchleunige Abſchaffung der den Bürgern und Bauern 
zur Saft fallenden Zruppenfpeifung, aber alle politifche Fragen 
und die Entſchließung der Ritterfchaft übergehend, enthält er Feine 
Spur eined dem Enthufiasmus bed Fürften entfprechenden Nach: 
klangs. 


— — un 


Die Steuerfrage war erſchöpft, der Plan des Landgrafen, 
mit den Ständen ſeines Landes, unter kräftiger Mitwirkung ſei⸗ 
ner Nitterfchaft, ein Bollwerk gegen papiftifchen und habsburgi⸗ 
fchen Despotismus zu errichten, war gefcheitert. Seine letzten 
Anftrengungen vor und nad) ber erften Einlagerung des kaiſer⸗ 
licheliguiftifchen Heeres, die mannigfaltigften landſtändiſchen Ber: 
handlungen zur Abfchüttelung eines fhmähligen dem ganzen Lande 
unerträglichen Soches, der gänzliche Abfall der Nitterfchaft, der 
legte Aufſchwung eined engeren Ausfchuffes der Städte und Land» 
fchaften, alle inneren und äußeren Begebenheiten bis zur Abdan- 
fung des Landgrafen, gehören zu einer unzertrennlichen der Ka= 
taftrephe unfered Waterlandes gewibmeten Darftelung (Haupt: 
ſtück IX.). | 
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Beilagen su Buch V. Hauptftüf VI. 





I. 


Landtagsverhandlung vom Jahre 1609. 
A. Landtagsabfchied. Zreifa, am 14. Auguft. 


Diefer Abfchied wurde ohngeachtet der allgemeinen Einberufung der ge: 

fammten Landftände von Heflen, wegen der mit Heilen-Darmitadt nody 

obmwaltenden Mifhelligkeiten und zur Bermeidung des Sceind der 

Trennung auf ausdrüdlihes Verlangen der erſchienenen Abgeordneten 

zum erftenmal in der Form eines Particulars oder abfonderlichen (Heſ—⸗ 
ſen-Caſſelſchen) Landtags abgefaßt. 


Zu wiſſen, als der durchlauchtig hochgeborne Fürſt und Herr, 
Herr Moritz Landgrafe zu Heſſen, Grave zu Catzenelnbogen, 
Diez, Ziegenhain und Nidda u. ſ. w. unſer gnediger Fürſt und 
Herr mit S. F. G. freundlichen lieben Vettern, dem auch durch— 
lauchtigem bechgebornen Fürften und Herrn, Herren Ludtwigen 
Landtgrafen zu Heffen, Grafen zu Catzenelnbogen, Dieg, Ziegen: 
hain und Nidda u, f. w. unferm auch gnedigem Yürften und 
Herrn ohnlängft in Schriften freundvetterlihen communiciret, 
in was vor befchwerlich und betrübten auch faft zerrüttetem und 
gefehrlichen Zuftand, ſowohl die gemeinen des heiligen römifchen 
Reichs unſers geliebten Vatterlandes teutfcher Nation ald auch) 
andere Privat und fonderbare Sachen und Mißhelligkeiten bin 
und wieder vorfchweben thetten, daß darunter diefe nicht ohnzei— 
tige Vorforge zu tragen, Ddiefelben zu beſchwer⸗ und gefehrlichen 
Weiterung, wofern denen nicht durch heilfame trägliche Mittel 
vorgebauet und abgemwehret, ausfchlagen möchten, und ed demnach 
Davor geachtet, die ohnumbgängliche Notturft erfordern, auch for 
wohl Ihren FF. GG. ald andern infonderheit aber Evangelifchen Ehur- 
fürften und Ständten ingemein angefagt fein und obliegen wolle, 
nicht allein auf folche im heiligen Reich vorgehende fchwürige 
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Hendel ein wachendes Aug zu haben, fondern auch uf alle thun— 
lich und erfprießliche Mittel und Weg forgfältig zu gedenken, wie 
fie vermittelft göttlichee Hülff und gefampter einmutiger Zuſam— 
menfeßung gegen zuftehendte Befchwerdten und Gefahr fich ver- 
fihern undt derfelben entfchütten, auch auf allen Notfall gefaßt 
machen, und in gute Bereitfchafft ftellen möchten, und zu dem 
End und Behueff eine gemeine Landtagsverfamblung wohlmei— 
nentlichen vorgefchlagen,, Landtgraff Ludtwigs F. ©. auch fich 
folchen Vorfchlag nicht eben mißfallen laßen, allein zuvorderft 
wegen des Directorii bey fünfftigen Landtagen in S. F. ©. 
Lande *) Erklärung haben wollen, und ohnerachtet es zu folchem 
Landtage noch nicht kommen, auch dem darunter eingefallenen 
Mißverftandt hiernegſt noch nicht Maß gegeben werden können, 
und unfer gnediger Fürſt und Herr, Landtgraff Morig, fih ohne 
das auf das Fundliche Herfommen gezogen, und zugleich erfleret, 
daß es Landtgraff Ludtwigs F. ©. an dero fürftlihen Standt, 
auch Landtfürflicher Hoheit und Obrigkeit ohnabbrüchig fein folte, 
©. 5. ©. nicht defto weniger auf dero intent nicht allein beftanden, 
fondern fih in Schriften ausdrücklichen vernehmen lafen, daß 
Eie in den Landtag nicht einwilligen wolten oder fünten, 

&o hat demnach hohermelter Alnfer ©. F. und Herr Landts 
graff Mori zu Heffen u. fe w. wegen obangezogener undt inſon— 
derheit deren in den benachparten **) Landten erregten ſchwürigen 
Händeln und dannenhero zu beforgender Gefahr halben feinen läns 
gern Umbgaug nehmen können, undt J. %. ©. getreue Pralaten 
Ritter und Landtfchaft anhero gen Treyßa guedig befchrieben 
und erfordert, die dan auch gehorfamblich erfchienen, Ihrer F. 
©. fo mündt- fo ſchrifftlich gethane Proposition angehoret, fürs 
ter8 in gebührende Deliberation und Beratfchlagung gezogen, 
undt obmwohl ihnen bedenklich fallen (gefaldt fie dan auch fo 


*), In Heilen » Darmftadt und der dazu ererbten Hälfte von Ober» 
heſſen. Vergl. Band II. Bud IV. Hauptftüd U. 
») Zulichſchen. 
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wenig ald J. F. ©. hierdurch einige Sonderung oder Trennung 
nicht eingeführt, fondern fih noch zur Zeit Derentwegen bedingt 
haben mollen), fih in Verpleibung hohermeltes Landtgraffen F. ©. 
Ritter s und Landtfhafft der gnedig begehrten Contribution hals 
ben vernehmen zu lafjen, jedoch aber, undt ald ihnen hinwider 
die vorftehende Gefehrlichfeiten undt andere mit unterlauffende bes 
ſchwerliche Umbſtände gehöriger Notturft nach zu Gemüth geführet, 
fo haben fie inreiflicher Etwegung deßen allen aus treubergiger 
Affection und underthenigen Gehorfam fi nach gepflogener Hand» 
lung zu Rettung des lieben Vatterlandes, wie aud) ihrer und 
ihrer eigenen Weib und Kinder umdt Angehörigen, auch Abwen⸗ 
dung zu beforgender Gefahr undt anderer Befchwerlichkeiten ſich endt⸗ 
lich und fchlieglih einhelliglichen dahin vereiniget und verglichen, 
daß fie ohmgeachtet dagegen eingewandter Verpleibung ihrer Mite 
glieder, wie auch des Armuths Ohnvermögen an freywilliger 
Zulagg Einmalhundert und funfzig Taufend Gulden 
jeden zu 26 albus zue Kaffel und Treyfa, als darzu benannten 
£egiteten zu 6 Zermienen und Zielen, nemblichen uf Galli dies 
Rs istlauffenten ſechszehnhundert neundten Jahres von jedem 
dbundert Gulden Capital vermöge des zu Treyfa in anno 1576 
gemachten Anfchlags zwen Schrecdenberger, undt dan in den 
bolgenden fünf Jahren jedes Jahr uff Galli noch einen oder 
mehr Schrecdenberger nad) Gelegenheit des Nefted und Hinders 
Hands, durch Ihre von der Ritters und Landfihaft darzu verord⸗ 
nete Einnehmer, benamblich Rutolf Wilhelm Rawen zu Holg: 
haufen, Landtvogten an der Löhne *), und Aßmußen von Butz . 
lar, Obervorftehern des Stiffts Kaufungen, fo denn Dr. Hierony- 
mus Sungmann, Peter Grafen undt Heinrich Ylämmingen, allen 
respective zu Gaffell, Marpurg und Treyßa Burgemeiftern, nes 
ben 3. F. ©. Zugeordneten erheben und an guter landtleuffiger 
Müng erlegen und richtig machen, undt in eine gemeine Trus 
ben oder Gaften verwahrlichen reponiren laßen, undt biß zum 





*) Lahn. 
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Nothfall in ihren Handen behalten wollen *), mit dero fernern 
underthenigen Erklerung, wofern über diefe Anlage, undt waß 
J. F. ©. dero gnedigen Erbietben nah auß dem Shren 
dazufhießen und legen werden, ein Mehrere, wie doch 
fie Preelaten, Ritter» und Landtsfhafft nicht hoffen wollen, zur 
Rettung ded Vatterlandts vonnöthen fein folte, daß fie bei S. 
F. ©. ihr eußerſtes Vermögen auch Leib Guett und Bluett, wie 
getreiven gehorfamen Underthanen wohl anftehett, auch Recht und 
Herkommen, auffegen wollen. Als aber auch die erbare Stedte 
biebei underthenig gebetten, Daß hohermelter unfer gnediger Fürſt 
und Herr geruben wolle, ihrer ale ©. F. ©. getrewen und ge» 
horfambwilligen Underthanen in gnediger Erweg- und Beherkis 
gung, fie und die übrige Landtſchafft den größern und 
meiften Theil diefer Anlag tragen müffen, mit dem reißigen 
Yusfhuß zu verfchonen, fo wollen 9. F. ©. fih in Gnas 
den alfo erflehren, daß fie fih darunter nicht zu befchtweren 
haben follen, undt haben demnach Ihre F. G. diefe underthenig 
treubergige eingemilligte Geld-Hülff zu gnedig danfgenehmen Ges 
fallen angenommen, und darüber Prelaten, Ritters und Landts 
haft I. F. ©. beim andern und dritten proponirten Puncz 
ten underthenig eröffnetes Bedenken und Gutachten fih in Gna— 
den gefallen laſſen; umdt gleichiwie Ihrer F. ©. nicht zweifelt, 
fie Prelaten Ritter» und Landt⸗ſchafft dasjehnig, weßen fie fi 
beim andern Puncte wegen verhoffter Hins und Beylegung derer 
jwufchen Ihrer F. ©. und hohermelten den Vettern Landtgraff 
Ludtwigen fihwebender Mifverftändt einhelliglichen verglichen, ins 
Werk undt Bollntziehung ftellen werden **), alfo wollen auch I. 





*) Hierüber wurde unter dem 14ten Aug. nod ein befonderer Mes 
benabfchied von denfelben Abgeordneten aufgeftellt, die Stadt Eaifel 
zum Berwahrungsort der Steuer beftimmt, die neu ernannten Einneh« 
mer aber, welche den Ständen aufridhtige Rechnung ablegen follten, 
für den Fall von Srrungen und Mifverftändniffen an einen landftindis 
fhen engeren oder größeren Ausichuß gewieſen. 

*) Mas hierin gefhah, darüber vergl. im vorhergehenden Band 
S. 156 u. ſ. w. 
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F. ©. beim dritten Puncte das Müngmwefen und Polizey bes 
treffendt Die gehörige undt gedachte Gepühr undt Anordnung vers 
fhaffen laßen, undt zu deßen Richtigmachung den 2öften fihirft 
fünftigen Monats September naher Eafjell ernennt undt beftimmt 
haben *). 


Nachdem dann auch Ritters und Landtfchafft um Abhelfung 
e&licher von ihnen angejogener gravamınum und Befchweruns 
gen und deren Erledigung underthenig angefucht **), fo feindt 
J. F. G. des gnedigen Erpietens, daß fie deffelben ihres Suchens 
in Gnaden eingedenf, und nach eingenommener Erfundigung 
und Befindung der Sachen Beſchaffenheit, pilligmäßig Einſehens 
und Verordnung wollen verfuegen lafen und feindt damit Pre- 
laten Xitters und Landtſchafft in allen Gnaden gewogen. 


Defien zu Uhrkundt haben vdiefen Abfchied von megen der 
Prælaten, ®ilhelm von Oynhaufen, Landt&omptur zu Marpurg, 
George Milchling zu Schonftadt Obervorfteher der hohen Hospis 
talien, Admus von Buttlar undt Hermann von der Maldpurg 
Dbervorficher der Stift Kaufungen und Wetter, Dr. Johannes 
Goddäus und Dr. Chriftoff Deichmann der Univerfität Marpurgf 
Profefioren; von wegen der Ritterfchafft Volprecht Riedefel zue Ey⸗ 
fenbach der Mittlere ig gemefener Erbmarfchalf Amptöverwalter, 
Caspar Magnus Schenf zu Schweinsperg Erbſchenk, Hand Chris 


2) Bergl. die beiden Münzedicte vom Jahre 1610; forbie die Pos 
lizeiordnung wegen Herunterfegung des Werthes der Waaren und des 
Arbeitdlohns vom Jahre 1611 in den Heff. Randesord. Th. L., wie auch 
©. 652 u. f. w. im vorigen Band diefer Gedichte. 


⸗0) Dieje betrafen befonders die Mißbräuche einer zu langſamen Zus: 
ftiz und die nöthige Wiederaufrichtung des Sammtrevifiondgerichtd, womit 
die im Sahre 1610 erfüllte Bitte um Einrichtung eines geiftlihen Con⸗ 
fitoriums zum Behuf ausgedehnterer Auffiht über Kirhen und Schus 
len verknüpft wurde. Zur Erledigung der Zuftiz-Befchwerden und der 
Sandordnung verlangte 2. Moriz 1609 am Yten Nov. einen befonderen 
engeren Ausſchuß. 
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ſtoph von Berleps Erbfämmerer, Hartmann von Löwenſtein Erbs 
füchenmeifter, Rudolph Wilhelm Raw zu Holßhaufen LandVogt 
an ver Löhne, Asmus von Baumbah Marfchalf und Obrifter zu 
Kaffell, Steuerburgf von Löwenftein Obrifter der Feſtung und 
Grafſchafft Ziegenhain, Urban von Boeneburg Amptmann zu 
Schmalfalden, Johann von Dalwig Hofrichter, Johann Schwer: 
Gel zu Willingshaufen, Sittich von Berleps, Friedrich Hermann 
von Boeneburg, Hermann Gottfchalt von der Malsburg, Ewald 
Soft von Baumbach, Heinrich von Calenberg, Hand Heinrich 
von Breidenbach; undt von wegen der Städte D. Hieronymus 
Jungmann Burgermeifter von Caſſell, Hans Peter Graff Bur—⸗ 
germeifter zu Marpurg, Antonius Schoner Burgermeifter zu Schmal— 
kalden, Balthafar Rüdersfelder Burgermeifter zu Homberg, undt 
M. Eonradt Stang Burgermeifter zu Eſchwege mit ihren anges 
pornen und gewöhnlichen Pettſchaften verfiegelt und becreftigt. 
Geſchehen zu Treyßa den 14ten Augufti anno 1609. 


B. 


Spätere Landftändifche Erklärung vom 29, Nov. 1609, 
über die vom L. Moriz verlangte Aufborgung einer Summe 
Geldes zum Vorſchuß der zu Treiſſa verwilligten Landrettung3- 
fteuer, über politiihe Einmiſchung in die Jülichichen Händel, 
und über die Anftellung eines reifigen Ausfchuffes oder einer 
Lanbdreiterei. Nebſt einigen Randgloffen des L. Moriz. 


Mas anftadt undt von wegen des Durdhlauchtigen "und 
bochgebornen unferd® ©. F. undt Eandtgrafen Mori zu Heffen 
S. 5. G. Obriften, Canglar, und Rethe denen alhier von Rits 
ters und Landtefchafft befchrieberen, Daß fie ©. F. ©. mit ei⸗ 
ner erfleflihen Summe Geldes under die Arme fpringen und 
diefelbe von dero itzo erlegten erften Zield freywilliger Landrets 
tungsfteuer erheben undt zue Ihrem igigen notwendigen Außga⸗ 
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ben dem Batterlandt zum beiten vorfchißen wollen, abermals 
guediglich vortragen und proponiren laßen, das haben die von 
der Ritters und Landtsfhafft in weniger Angahl anhero befchrie: 
bene underthenig angehort und vernommen. 

Kuhn wißen J. F. ©. fich in Gnaden zu erinnern, daß die 
zu Treyßa eingewilligte Landrettungsfteuer als ein gemeiner Pfens- 
nigk, fo in femptlichen Prälaten, Ritter und Landtſchafft Haus 
den zu Behuef des Vatterlandts fein und pleiben foll, verwilliget, 
dahero J. F. ©. ermeßen können, den albier in weniger Ant: 
zahl VBerfambleten nit wenig bedenklich und fait beſchwerlich vor: 
felt, ohne Vorwißen ihrer Mitglieder inn hochgedachtes ©. 7. 
G. Begehren zue willigen, in dero fonderbahren Betrachtunge 
daß dieſer Pfennigf ihnen nit zuftendig, auch dem armen Mann 
ſehr ſchwehr worden, und dieſes Landes armer Gelegenheit nach 
billig wohl zue fpahren und uff den unverhofften äußerften Nots— 
fall im Vorrath behalten werden fol. Deromwegen fie die alhier 
Verfammlete (ald welche ſowohl Ihrem gnetigen Landtöfürften 
von Hergen zu dienen willig, fowohl alß auch darbey nichts, 
was ihnen bey ihren Mitgliedeen vermweißlich fein und fallen 
wolte, zue thun gemeint) über diefen ©. F. ©. Begehren bes 
ſtützt und beflandten worden, und lieber nichts dan dieſes wün— 
[den mögen, daß fie alf die wenigften hierunter inn Gnaden 
verfjchonet plieben mehren. 

Nachdem aber hochgedachter S. F. ©. des lieben Vatterlands 
balber zugewachjene Nöthen, und daß fie demfelben zum Beften 
aus ihrem Kammerguth nicht allein ein Merkliches zugefegt, ſon⸗ 
dern auch diefe ©. F. ©. ißo vorftehende Aufgabe, welche Die 
böhfte Notturfft erfordern thuet, ebenmeßig dem Vatterlandt zue 
Gutem undt alfo dem Zreififchen Abfcheidt gemeß in deßen Rus 
ken ausgegeben undt verwandt werden folle, beftendiglid ans 
gejogen, dieweill dan ter Treißifche Abfchtedt hierin elahr 
Ziel und Maß gibt, undt dahin eigendtlich gehet, daß zu des 
Batterlands beften folche Gelder fpendirt werden follen, alß kön— 
nen anweſende Ritters undt Landiſchafft, alß welche folches in 
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keinen Ztveifell fegen, fondern ihren gnedigen Landöfürften diefes 
und mehrers in aller Underthenigkeit zuetramwen wollen, ihres 
Theild gefchehen lafen, daß J. F. ©. die itzo erlegte zwehn 
Schreckenberger dero bewilligten Landtrettungsfteuer zu vorherbefagtem 
Behueff des gemeinen Beftens vorgefhoßen und nach deren gnes 
diger discretion die Wohlfahrt des Vatterlandtd damit zu befors 
dern, angeregted Treyfifchen Abfchiedts zu Folge angewendet wer⸗ 
den möge, ded Verhoffens weill diefed zue gemeinen Nußen vers 
mög Treyſiſchen Abfchiedts *) fpendirt werden fol, ihre Mitglieder 
gleichfalls hirmit zuefrieden undt mit denen alhier Verfamleten 
einig fein werden. Aus underthenigen trewen Herken aber undt 
dero zu ihrem gnedigen Landesfürften tragender treuer und fehuls 
diger affection fünnen Antefende in aller Underthenigfeit uner⸗ 
innert nit laffen, nachdem Die geringe und armfelige Gelegenheit 
diefed Landted und der Inwohner allen fo dießer Orter nuhr 
etwas bekanth, gnugſam in die Augen ſcheinen, undt ſich leyder 
mehr alß zu Viell wahr befindet, daß der meiſte Hauff mit Achen 
undt Krachen ſich ganz kümmerlich nehret und der arme Bauersmann 
faſt insgemein des lieben trocken Brotts in Kummer undt Mans 
gel ſtehen muß, der übrigen auch auß Ritterſchafft undt Stedten 
der mehrere Theil ahn ſeinen Reichthum nicht ſchwehr zu tragen 
bat **), ſondern ed den meiſten mit ihrer nötigen Leibsunderhal⸗ 
tung gleich den andern fauer wirdt, Die tewere Zeit, Steuern und viel 
andere Befchwehrung auch dermaßen ſich zufammenheuffen, daß 
auch die jüngfte bemwilligte freye Landtörettungsfteuer von vielen 
mit großem Weheklagen albereit: aufgerichtet wirdt, Ihre %. ©. 
wollen durch Gott gepetten fein, auch fich erpitten laßen, diefen 
Shrer Underthanen blutigen landtkundigen Armuth fürftlih und 
chriſtlich zu bebergigen, und auß gnedigem chrift: undt vätterlis 


H In den Randgloffen, womit L. Moriz eigenhändig diefe land: 
fändifhe Erklärung begleitet hat, heißt es hier, in Anfpielung auf den 
Hauptconcipienten, den Obervorfteher Georg Mildling zu Schönftädt: 
„Treiſſiſcher Abfchied, zum drittenmal gut fhönftädtifch repetirt." 

*) 2.Moriz Randgloffe: „Da wir doc noch täglich Güter kaufen.“ 
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den Mitleiden in dero von Gott dem Allmechtigen Ihr ahnver⸗ 
trauten undt befohlenen Regirung es dahin gnediglichen richten, 
damit der armen Landtfchafft undt den erfchepften Underthanen 
nicht mehr Laft und Bürthe aufgelegt, noch denſelben newe bes 
forgte Befchtwehrungn zugeßogen werden *). 


Nachdem auch Anwefende ob vorgehaltener proposition fo 
viel vernommen , daß hochgedachter unfer gnediger Fürſt und 
Herr ein merflihe und hohe Summe Geldes, darvor Ritter: 
und Landtfchafft fich verbürgen follen, bey Frembden umb Zins 
uffjuborgen Vorhabens fein, Darüber Dan fie die Anweſende von 
Hergen erfchrocden, undt deßen Feine andere Urfach bey ſich fins 
den noch bedenfen fünnen, dan daß ©. F. ©. fich vielleicht des 
weit außfehenden Gülligfehen Weßens theilhafftig machen undt 
darin beforglich fo tief einfteigen, undt fo weit imbarguiren möch⸗ 
ten *), dahero die getrewe alhier antvefende Nitter undt Landts 
[haft uff folchen beforgten Fahll nicht in geringer Befümmerniß 
Angſt und Vorfag ſtehen, man werde unfere albier uff Erden 
böchfte Obrigkeit die Römifch - Kaiferl, Majeſtät fowohl, als das 
nohe mit ihrem gnedigen Yürften und Herrn verwandte undt in 
Grafft der Erbverbrüderung fo feſt verbundene vornehme Churs 
und Fürftl. Haus Sachfen zum allerhöchften offendiren, daher 
denn beforglich einstheild großer Verweis Gefahr und Noth ahn 
Ihrer Majeftät, anderötheild großer Verdruß, Uneinigkeit undt 
endtlihe Trennung und Uffhebung des herrlichen vornehmen Vers 
bündtniß undt feften Bandes der Erbverbrüderung mit Sachen 
undt Heffen, auch deren hierüber uffgerichten Successionspac- 
ten, undt was darauf vor Vortheil undt Nuge einem undt 
dm andern Hauß zumachfen möchte, ihres einfeldigen Er: 





2. Moriz Randgloffe: „Ein Schelm foll uns bezüdhtigen, daß 
„wir blutige Landesbürden auflegen oder das zu thun willens find.‘ 


* 2, Moriz Randgloffe: „Hier ftedet aller Verdacht und hieraus 
„hat man uns der ſchweren Uflage bezüchtigen wollen.“ 
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meßend, ervölgen umdt uff folchen unverhofften Fall nicht auß- 
pleiben wird *); 

Alß pitten hochgedachte S. F. G. die Anweſende gleichfals 
durch Gott, fie wollen in dieſen gefehrlichen Leufften behuetſam 
gehen, ſich Ihrer Majeſtät und dem Hauß Sachſen zu entgegen 
des Gülligfchen Weßens, außerhalb dem, was zum Frieden und 
Benlegen der Waffen Dienet, nicht ahnmaßen, noch fi undt ihre 
Landt und Leuth in große Gefahr Befcywehrung und verderbliche 
Schuldenlaft ſtecken, fondern die für dem Endte vorhabende Uff⸗— 
bringung und Ritter» und Landtsfchafft Deswegen angefonnene 
Bürgfchafft einer fo großen Summen Geldes gnediglich einftellen 
undt eigenes Beftes halber fallen und finfen laffen, auch feiner 
treumwen Ritter und Landtsfchafft mit dem begehrten undt unge— 
gewöhnlichen undt keineswegs berfommenen reißigem Ausfchueß, 
darinnen fie die Anweßende ohne Vorwißen ihrer Mitglieder zues 
mahl nicht einzuewilligen wißen **), in allen Gnaten verfhonen 
undt ihr gnediger Fürſt und Herr fein und pleiben. Das ge— 
reicht ihrer der Anweſenden underthenigem Ermeßen nad, Sr. 
5. ©. undt dero von Gott dem Allmechtigen Ihr reichlich verlies 
benen jungen Herrfchafft undt angehörigen Landt und Leuten zum 
Beten, Darbey fie ſich allerfeits mwohlbefinden,, und mit guediger 
Verleibunge Gottes inn Ruhe Friedt und Einigfeyt genüglich Ies 
ben undt verharren können. Diefed haben ©. F. ©. die An— 
weßende albier underthenig zu Gemüth zu führen nit umbgehen 
können, dero underthenigen Zuverfiht, ©. F. G. werden nit 
allein diefes und mehr anders ***), fo derfelben beßer alß uns 


*) L. Mori; Randgloffe: „Ald wenn wir die wären, die fie und 
„Uns in diefe Noth zu bringen gedächten.“ 

“LE Moriz Randgloffe: Hier ftedt ed den Herren allen, lapi⸗ 
noffensionis !« 

*0*) L. Moriz Randgloſſe: „Was iſt das mehr anders? Iſt ein 
„ehrlicher Mann unter dem Hauffen, der etwas uff oder von und weiß, 
„der ſage es!“ 
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bewußt *), Shrem von Gott verliehenen hohen Verftand nad) 
gnediglich behergigen, fondern auch Diefe ihre underthenige Pitt 
undt Erinnerung dergeftalt, wie fie von ihnen auß tremberziger 
fhuldiger Zueneigung gefchehen, gnedig und vätterlih uffnehmen 
und vermerken, auch fie ihrer treuberzigen underthenigen Pitt 
gnediglich gewehren. Das feind umb vDiefelbe Antwefende mit ihs 
zem underthenigen trewen Dienften**) ſchuldig undt gefließen. 
Cassell am 29ten Novembris anno 1609. 

Shrer F. ©. undertbenige getrewe 
und gehorfame Anmwefente und 
anhero befchriebene Nitter> umd 

Landtſchafft. 


II. 
Zur Landtagsverhandlung vom Jahre 1611. 


A. »Generalia gravamina der ſamptlichen vonn denn Stedten 

»beitö Under: undt Oberfürftentbums Helfen, bei dem am 2öten 

»Februarii anno 1611. zu Caßell wegen der Trankſteuer ges 

»haltenen Landtage angezogen. (Aus dem alten ftädtifchen Archiv 
zu Gaffel.***)« 


1) Nachdem die Tranckſteuer vonn denn ſamptlichen Land⸗ 
ſtendenn erhaben wirdt, in Erwegung, obgleich dieſelbe nicht 


*) Dies bezieht ſich vermuthlich auf die damals von 8. Moriz bes 
ihlojfene Theilnahme an der vroteſtantiſchen Union. 

“*) zu verdienen. 

”*., Dieje Urfunde ift erft 1837 bei dem Abbrudy des alten Rath: 
baufes zu Eaffel gefunden und in das Sandjtändiihe Archiv gebracht 
worden. Gie dient nunmehr zur Ergänzung der in Band II. Bud V. 
Haurtit. IV. ©. 644 — 650 u. ſ. m.'gegebenen Nachrichten über Volks: 
wirthicbaft und ftädtifche Verfafiung. Ein abermaliger Beweis, daß bis 
jur völligen Ermittelung des urkundlichen Gefhichtsftoffes die Wünjche 
eilfertiger Leſer nicht felten in geradem Widerfpruh mit dem wahren 
Intereſſe der Hiftoriographie und der Landeskunde ftehen. 
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ebenn vonn Prælaten undt Ritterfchaft einbracht, doch nichfto: 
tveniger derenn Unterſaßen Diefelbe geben müßen, fo bittet mann, 
da hinführo die Stedte der Trandfteuer halber ferner befchrieben 
werdenn follten, die Prelaten und Ritterfchaft auch dargu zu 
forderen, Damit da® Corpus der Landflende in con- 
tributions&aden ungetrennt pleiben möge. 


2) Ob wol auch in denn Trandfteuer Receßen verabfchiedet, 
daß die Münge, wie fie vord «Betrende gelöfet wirdt, alfo auch 
in der Steuer erhaben werden folle, fo wollen Doch die Beampten 
allein uff grobe Müng gehen. Bitten derowegen ein Einfehens 
zu haben, undt die Trandfteuer alfo vonn Ihnen anzunehmen, 
wie fie vonn Ihnen gelöfet undt erhoben wird, und ihrer mit der 
geoben Müng zu verfchonen. 


3) Es iſt auch in vielen Sahren hero zum oftermabl der 
Publication der Landtordnung oder Landrechteng, wie e8 in Erbfällen 
Contracten und Anderen gehalten werden felle, Vertröftung ge- 
fchehen, weill aber daßelbe biß noch zurückpliben, fo bittet man 
nochmals folches zu befürdern und fobald ald müglich publiciren 
zu laßen. 


4) Das Müngwefen betreffendt, obtwol deßwegen ein Edict 
netwlicher Zeit publiciret worden, fo gibt doch die Erfahrung, 
wie übel daſſelbe zu practiciren und zu halten, in deme nicht 
allein die grobe Sorten fondern auch die Fürſtengroſchen undt 
gute Pfennige gegen denn Hellern Dreiern undt Weißpfennigen 
zu ſehr degradiret, daß mann mit den machbarten undt an— 
grengenden nicht wohl handellen fann, fondern Die commertia 
undt Hantirungen dadurch merdlich geflopft werden. Bitten dem: 
nad) das Edict hierin etwas zu endern, 


5) Weil auch in Stedten der Rath durchs ganze Ihar viell 
Mühe undt Arbeit, Targegen aber beinahe keine oder Doch ge— 
singe Ergeglichfeit haben, fo bitten fie ihnen, oder zum wenigſten 
den Burgermeifteren ihr Bihr oder Gedrenf ohne Steuer zu brau⸗ 
wen zu verftatten. 
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B. »Partieularia gravamina eßlicher Stedte.« 


Caſſell. 


„1) Beſchweren ſich, obwoll weilandt der durchleuchtige hoch⸗ 
geborne Fürft undt Herr Wilhelm Landgraff zu Heſſen hochlöbli⸗ 
her chriftfeliger Gedechtniß in anno 1587, al S. F. ©. ger 
meine Stadt mit dem Weinfchanf geigen Erlegung 200 Goltguls 
den widerumb uff 12 Jahr lang belehnet, ſich dahin genediglis 
hen ercleret, diefe Stadt in Betrachtung diefelbe die Hauptftadt 
und Veſtung dieſes Landts auch der Fürften zu Heffen vornembfte 
Residenz wehre, und ihr daher weidt mehr Bürden undt Un—⸗ 
eoftenn alß anderen Stedten obliegen theten, bei aller Nugbarkfeit 
des Weinfhands, wie fie Die der Zeidt gehabt, gemediglich zu 
bandthaben und, verpliben zu lafen, daß doch der Wirth zum 
wilden Man albier nuhn ein Zeidt Jahre bero undern Schein eis 
ned berühmten Privilegii, welches fie Doch bisher wie ſehr fie 
fih auch bemühet nicht zu fehen befommen fünnen, einen Weins 
ſchanck vom Trinck- undt Brantewein zu halten fi unternommen, 
den Wein bri Tag und Nacht verfauffe, mit der Maß auch 
zu Zeitten mit gangen Stücken verlafe, undt doch S. F. ©. 
nicht allein den halben Gewin vom Brantewein, wie gemeine 
Stadt thudt, gar nicht fondern auch weder S. F. G. noch auch 
gemeiner Stadt accis oder Ungelt davon gebe und entrichte, da 
doch S. F. G. felbit von idem Fuder Weins im Rüſthauß der Stadt 
2 Gulden Ungelts entrichten laſſen. So gebe er auch die Weine, 
wie er felbft wolle, ohmerachtet gemeine Statt den Ihrigen durch 
die Beampten fegen laffen müße, geftaltt er dann auch Die Weine 
damit vertheure, in deme die Weinführer, wann fie ihnen nicht 
fobaldt nach ihrem Gebodt geben wollen, uff Ihm trogen, undt 
fie daher anderft nicht fihließen fonnen, dan daß fie fih zuvor 
bei Ihme angegeben, da doch die Stadt herbradht, daß fich Die 
Beinführer zuerft beim Rahtt angeben müßen, ehe fie die Weine 
andernn anbieten. Bitten gang unterthänig, J. F. ©. In Aus 
fehung gemeiner Stadt Befchwerung bierin ein genedig Einſehens 
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verfügen und e8 in Genaden dahin richten laßen molle, damit 
folcher PrivatSchand eingeftellt undt es bei gemeiner Stadt Weins 
fhand zu Erleichterung derfelben Bürte hinführo verpliben möge. 


2) Bitten au) daß das Duppelbierbrauenn alhier abgefchafft 
werden möge, Dieweill Daher an der Braufrucht manichmal undt 
fonderlich zur Erndtzeit Mangel entftehet undt die Handtwercks- 
und Arbeitsleuth nicht nach ihrer Nothdurfft einfach Bier haben 
fönnen, und wenn fie Duppelbihr fpeifen follen, alßdaun folches 
wieder auf die Arbeidt gefchlagen und Zeurung dadurch erweckt 
werde.“ 


Bon Seiten gemeiner Stadt Eaffel fommen noch folgende Be» 
fehwerden vor: Schwächung des ftädtifchen Weinfhands durch die 
Apotheken, teil in denfelben alle Morgen eine große Anzahl 
aqua vitae getrunden twird, Entziehung des ftädtifchen Geſchoßes 
Durch befregte Hofdiener und Beamten, und durch Landesfürflis 
Ken Ankauf und Wiederverfauf bürgerlicher Häufer, annraßliche 
Vermehrung freyer Burgfige, wozu nur vier Rittergefchlechter in 
Gaffel privilegirt waren, zu geringe Einführung und Theurung 
des nöthigen Holzes und der Kohlen, Auflage zu vieler Stadtbauten 
auf einmal und an verfchledenen Orten, Mangel einer Vorfchrift 
in welcher Form man bauen folle, bei der häufigen Abweſenheit 
des Landgrafen, da derfelbe befohlen babe nur von Stein und 
nicht ohne fein Vorwiſſen zu bauen, verdächtiges Gefindel durch 
die neuen vor der Stadt angelegten Häufer der Zuchbereiter her» 
beigezogen, und endlich Die ehrenrührige Gleichftellung mohlhabens 
der Bürger und Handwerksleute in einer Verordnung von 1601, worin 
vorgefchrieben werde, daß Feiner derfelben mehr als 5 Zifche 
Hochzeitsgaͤſte halten folle. 

Die gleichzeitigen Gravamina der übrigen nieder und obere 
heſſiſchen Städte, gleich lehrreich für die Gefchichte der vaterländis 
gehen Bolfswirtbfchaft und Gemeindeverfafung ftüßen ſich auf 
Herfommen, Privilegien, oder Landesfürftliche Verordnungen, 
Sie betreffen Die Beeinträchtigung des ftädtifchen Bierbraus durch 
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benachbarte Dörfer oder einzelne Beamte, welche felbft Bier braus 
ten oder (wie am Diemelfirome) ausländifches Vier Fauften; die 
Beeinträchtigung des ftädtifhen Weinzapfens nicht nur in den 
Dörfern, fondern in den Städten felbft, hier befonder® durch vers 
einzelten Verfauf des überhandnehmenden Fruchtbrandeweins, die 
Verfümmerung ftädtifcher und anderer benachbarter Huten, Zrifs 
ten und Weiten, fo wie der freyen Waldmaſte und des Fifchs 
waſſers, die Entziehung und Entbehrung bisher bejogener ftüdtis 
fher Einnahmen, Marktgefälle und Weidegelder (wodurch 5. ©, 
die Stadt Frankenberg nächftens ganz verarmen werde), die Er: 
fteigerung gemiffer Amtsgebühren, der Verbotsgelder, des Forft: 
geldes, die Auflage neuer oder befferer Trift: und Weidehämmel, fowie 
eine Ungeldes von fremden Bieren an Orten, welche der Braufrucht 
ermangelten, endlich die Erhöhung der Landzölle überhaupt und die 
fat allgemeine Klage, die ftädtiichen Abgaben und Steuern in 
grober Damals feltener und geftiegener Münze zahlen zu müßen. 
Nur wenige Städte Magen über den Schaden des Wildprets oder über 
die Bürde der auf Anfoften der Gemeinden zu unterbaltenden 
Wildhüter; die Stadt Wetter allein über unverhältnißmäßige Bes 
fteuerung. Felsberg, dereu meifte Gemeindegüter unter Pacht des 
deutfchen Ordens, der ilniverfität und des Adels fanden, beſchwert ſich 
über die Entziehung Des bisher von ihren armen Bürgern zu 
Ziegenweide gebrauchten Heiligenbergs, Die Stadt Battenberg bits 
tet fich zur Verbefferung ihrer Stadtmauern die benachbarte Burg» 
rufne vom Kellerberg aus! Biedenkopf wünfcht die Abfhaffung der 
Juden, und, fich in das Landrecht verfteigend, Daß diejenigen Bürs 
ger, welche zur zweiten Ehe ſchreiten, auch ihrer väterlichen umd 
mütterlihen Erbgüter, um Damit fihalten und walten zu können, 
mächtig feyn follien. 


8* 
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III. 
Zur Landtagsverhandlung vom Jahre 1614. 


A, Landesfürſtliches Einberufungs-Schreiben“) (an 
Prälaten und Ritterſchaft.) 


Moritz von Gottes Gnaden Landgrave zu Heſſen u. ſ. w. 

Veſte liebe Getrewe, In was beſchwerlichen Zuſtandt die Sa— 
chen im heyligen Reich teutſcher Nation unferm geliebten Vatters 
land und benachbarten Königreichen und Landen gerathen, auch 
wie abfehnlich und nachdenklich der negft vorgewefener Reichstag 
abgelauffen, das ift leyder am Tage, und fan euch biernegft fer 
ner Bericht befcheben. Zu geſchweigen, was in unferm felbft eis 
genem fürfllidem Hauß Heffen vor Mifhelligfeiten und daraus 
fowol unter den Fürften ald auch Nitter- und Landfchafft erwach⸗ 
fende Trennung und Sonderungen, wie nicht meniger bey dem 
Polizey-Weſen und fonftet im Lande allerhand Mengel und Ge: 
brechen vorfallen. Ob Wihr fo dann wohl nichts liebered fehen 
wolten, alß das wihr beneben unfers Vettern Landgraff Ludwigs 
ebdn. mit unfern getrewen Prälaten, Ritters und Pandfchaft von 
einem und anderm communiciren, rahtſchlagen und fchlieffen möch— 


*) Der Inhalt diefed Ausfchreibend ſowie der folgenden Verhand⸗ 
lung ift bedingt durch eine Berathihlagung, melde Fandgraf Mos 
ri; glei nady Erſcheinung des erften mwidrigen in dem Marburgiichen 
Erbftreit gegebenen Reichshofrathsdecrets vom 23. Dct. 1613, am Ende 
jenes Jahres mit feinen nady Caſſel beichriebenen Hof:, Fand. und Unis 
verfitätsräthen hielt. Man ftimmte für eine Appellation an Kaiſer und 
Reich, und für einen „Kandcommunicationstag” nad dem fhon von. 
Ludwig im Jahr 1605 gegebenen Beifpiel (indem der Landtag von 1609 
noch als ein allgemeiner angefehen, der ftädtifhbe vom 1611 nicht mitges 
zählt wurde). Sobald aber das oben mitgetheilte Ausfchreiben erfcien, 
erließ 2. Ludwig am 7ten Februar eine Warnung an die niederheffiihen 
Landſtände, in Betracht jenes Decrets auch Faiferliher Autorität und 
Surisdiction behutiam und vorfichtig zu feyn, nichts swidriges zu be= 
fhliegen, und ihm Bericht von der Verhandlung diefes Landtags zus 
fommen zu laflen, damit er zuvor gehört und vernommen würde. Bl. 
überhaupt Band U. ©. 176 — 181 und die dazu gehörigen Beilagen. 
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ten: fintemahl aber aus ob angedeuten euch bewuften verhinders 
lichen Urfachen hierzu noch zur Zeit nicht zu gelangen, und gleichs 
wohl ehebemelte und andere mehr Obliegen und Sachen alfo bes 
fchaffen, daß deren Gonfultation und Berahtfchlagung nicht lenger 
zu verfehieben: alß find Wihr entfchloffen zu dem Ende einen 
Communications »Tag alhier in unfer Stadt und Veſtung Eaffell 
Dienftags den Sten Tag fchierftfünftigen Monats Yebruarii zu hal 
ten. Grfordern demnach euch hiermit gnedig, daß Ihr ſempt— 
Lich oder aus euerm Geſchlecht einer mit genugfamen 
Gewalt *) Montags Ten Tten zuvor albier gewiß und unaus— 
bleiblichen einfommt, gefchict volgenden Tags vor Uns oder uns 
fern hierzu verordneten Nähten zu erfcheinen, unfere Propofition 
anzuhören und Darauff mit den andern euren Mitgliedern die ges 
börige Notturfft bedenden, fihlieffen und verabjchieden helffet. 
Des verfehen Wihr Uns und feind euch mit Gnaden gewogen. 
datum Gaffell am 10. Sanuarii Anno 1614. 


B. Berzeihniß der bei jüngft zu Eaffel den Sten Febr. 

gehaltenem Communicationstage anwefenden, und fo: 

wohl vor fih als in Vollmacht ihrer Mitglieder er 
fhienenen von Prälaten, Ritter und Landfchaften, 

Alte Abſchrift eines in fürftl. Druderey durch Wilhelm Weſſel 1614 

gedrudten Berzeichniffes.) 

Drälaten. 1) Friedrich von Hörde, Landfommenthur der Valley 
Heffen, Gompthur zu Marpurg teutfchen Ordens, 
mit 7 Pferden. 2) Georg Milchling von Schönftett, 
bober Hospitalien-Meifter, mit 4 Pferden. 3 und 4) 
Asmus von Buttlar und Herrmann von der Malss 
burg, Stifts-Kaufungen Vorſteher. 5) Carl 
Clauer, Stiffts Wetter Vorſteher. 

Wegen der Univerſität Marpurg. 1) Dr. Joh. Göd—⸗ 
deus. 2) Dr. Chriſtophorus Zeichmann. 


*) Die legten Worte find bei der Erpedition des gedruckten Exem⸗ | 
plars für die einzelnen Rittergeſchlechter ſchriftlich zugefegt. 
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Erbämtelr 1) Volprecht Riedefel, Erbmarfhald mit 6 Pfers 
den. 2) Hand Beorg Schenk, Erbfhend. 3) Hand Ehriftoph 
von Berlepfch Erbfämmerer. 4) Steuerburg von Löwenftein, Ob- 
rifter, Erbfüchenmeifter. 

Beftellte Räthe. 1) Eytel von Berlepfih. 2) Heinrich von 
Galenberg. 3) Johannes von Dalwig, Hofrichter. *) 

Landräthe. 1) Sittich von Berlepſch mit 6 Pferden. 2) 
Leo von Löwenftein. 3) Burfhard von Stodhaufen. 4) Otto 
Wolf von Gudenberg. 5) Hermann von Werfabe. 

Kriegsräthe. 41) Walrabe von Boineburgk. 2) Joſt Chri⸗ 
ftoph von Boineburgf. 3) Franz Elgar von Dalmwig. 4) Georg 
von Gilfe. 5) Hartman von Löwenftein. 6) Hevderich von Stock⸗ 
beim. 7) Daniel von Breidenftein. 8) Wilhelm Winter. 9) 
Herman Raphael von Rabenau. 10) Lorenz von Hattenbadh. 

Bandfaßen, fo bemweibt. 1) Ludwig von Baumbach. 2) 
Asmus der jüngere von Baumbach. 3) Curt von Boineburg. 
4) Hans Wilhelm von Bifchhaufen. 5) Heimbrot von Buttlar. 
6) Georg Chriſtoph Diede. 7) Chriftoph Diede. 8) Ludwig von 
Doringenderg. 9) Hans Werner von Efchwege. 10) 11) 12) 
13) Hans Caspar, Eptel, Chriftoph, und Reinhard von Gilfe. 
14) Caspar von Hundeldhaufen. 15) Johann von Löwenſtein. 
16) Ludwig von Linfingen. 17) Chriſtoph von der Malsburg. 
18) Friedrich von Papenheim, 19) Lorenz von Romrodt. 20) 
Werner von Stein. 21) 22) 23) Hans Joft, Georg Ofwalt, 
und Burkhard Treufh. 24) Berndt Hundt. 25) Dietrich von 
Schadten. 26) Hans von Bergen. 27) Burkard von Dalwig. 
28) Johann Morig von Gilfa. 29) Helwig von Weitershaus 
fen. 30) Philips von Wallenflein. 31) Caspar Bernhard Go: 
grebe. 32) Hartman Wolf von Gudenberg. 33) Johann Ros 


*) Diefe von den Geheimen Räthen verihiedenen beftellten Räthe 
erfchienen zugleich in der Eigenfchaft landftändifdyer Mitglieder der Ritters 
fhaft. Die landesfürftlidhen Commiffarien bei diefem Landtag waren 
der Geheime Raths Präfident Dtto von Starſchedel, der Kanzler Nein» 
hard Scheffer U. und der Geheime Rath Zobel. 
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dehaufen. 34) Hand Philips von Dernbach. 35) Hans Diet» 
ih von Knoblauch. 36) Chriſtoph Schugbar, genannt Milchs 
ling. 37) Johann George v. Waltmannshaufen. 38) Georg Her» 
man von Biedenfeld. 39) Johann Gebhard von Hatzfeld. 
40) Johann von Lüder. 41) Ehriftoph Schleger. 42) Alhard 
Philips von Derf. 

Zunge Gefellen. 41) Hermann Philips von Dalmwig. 
2) Reinhard Ludwig von Dalmig. 3) Heinrich Wilhelm von 
Eſchwege. 4) Johann Philips von Habel. 5) Gaspar von 
Hundelshaufen. 6) Ehriftoph Keutel. 7) Curt Berndt Keudel, 
8 9 10) Ludwig, Wilhelm und Georg von Löwenftein. 
11) Chriſtoph von Romrode. 12) Hand Heinrich von Stock⸗ 
beim. 413) Rupert Zreufh. 14 Bruno Garl von Uffeln. 
15) Rabe Schönberg Gogrebe. 16) Johann Gobert Gogrebe. 
17) Burkard von Berge. 

Eumma aller Adelöperfouen. .„ 88. 

Died. 2 «0 0 0 2.2. . 38% 

Perfonen aus den Städten . . 96 *). 

Dede » 0 2 0 00.0. 408 


*) Die Namen derfelben find micht angegeben; auch koͤnnen unter 
jener Zahl keineswegs blos ftädtifche Abgeordnete verftanden werden, welche 
immer in abfoluter Minorität ftanden. So erfheinen z. B. auf dem 
Landtag von 1619 bei einer Anzahl von 48 Rittern 19 flädtifhe Abge⸗ 
owönete; bei der Unterfehrift finden ſich 4 ftädtiihe Abgeordnete zu 15 
Rittern und Prälaten. 
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IV. 
Zur Landtagdverhandlung vom Jahre 1615. 


A. Auszug aus der Propofition des 2. Moriz, vor 
getragen zu Eaffel am 2ten Jan. 


Nachdem aber dis vorhabende gemeine evangeliſche De- 
fension Wergk die particular- und ſonderbare eines jeden 
Stands Gefaſthaltung in ſeinem Lande ſo gar nicht aufhebt, noch 
ausſchleuſt, daß auch vielmehr derſelben unnd ſonderlich denje⸗ 
nigen, die den andern evangeliſchen Unirten und deren Suc- 
curs am weiteſten, aber den Gülichfhen und Weftphälifchen 
Landen unnd alfo dem Feur am nechften gefeßen, umbfoviel nöts 
tiger, auf daß fie gegen dem fortbrechenten blöglichen Gewaldt ſich 
inmittelft, und biß fie von dem gangen corpore secundirt würs 
den, aufhalten möchten, unnd aber hiertzu nicht allein ein ans 
fehnlicher Vorrath an Gelde unnd andern hiergue möttigen Sa— 
hen fondern auch DIE gehört, Daß man mit Vold zu Roß und 
Fuß im Lande gefaft feye; Ob dan wohl I. Fürftl. Gnaden 
feit dem Sabre 1598 einen Ausſchuß zu Fuß, auch an e&lichen 
wiewohl wenigen Ortten zu Roß gehalten, fo haben fie Doch 
nicht allein alle hiergue gehörige Nottiwendigfeiten unndt Unkoſten 
an Befoldung hoher und nidriger Befchlähaber, Schaffung der 
Gewehr, munition, auch Haltung der Muftertage, Guarnisan 
und anders uf ihren eigenen Beutel ohne Hülff unnd Zulage 
Kitter = und Landſchafft vor ſich allein aufrichten und tragen 
müßen, fondern neben dem auch der Prälaten und Ritterfchafft 
Sinterfaßen fih von ſolchem Ausſchuß auch Volge unnd Muftes 
sung engiehen wollen. Haben’ auch 3. F. ©. bif noch dahin 
nicht bringen Fönnen, daß ein richtiger und durchgehender reifis 
ger Ausfhuß angeftellt und verfaft worden, zu gefchtweigen, Daß 
die RitterDienfte in Feiner Ordnung noch Gewißheit fein, fondern 
wan ed zu Ernf und Zreffen gienge, ein Jeder nach feiner gus 
ten ©elegenheit oder auch SelbſtGutdüncken und Ermeßigung ers 
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feinen will; Ja daß auch wohl egliche auf ihrem Lehn⸗ unnd 
Rittergut Fein reißig oder dichtig Pferd halten, daruf fie folgen 


tönten. Ueber welcher Anordnung unnd Unachtſamkeit man von. 


der Reuterey unnd Ritterdienften zju ded Fürften unnd der Land» 
(haft "Schaden unnd Nachtheil fömpt, Da doch hirgegen in ans 
dern vornehmen Ehur s Fürftentbumb -— und Landen die ordinarı 
KitterDienfte fo genau und eigentlich uf die Güter gefchlagen 
unnd gemwahret werden, daß wenn auch gleich ein Lehnmann uf 
tem Gut zurück- und in Abfall kömpt, jedoch die Lehn Pferde 
voor allen Dingen aus den Yrüchten und Abnußungen unterhals 
ten unnd gefchickt werden müßen; geftalt auch folche Ritterdienfte 
an e&lihen DOrtten in einen befondern Ausſchuß und fonftet rich« 
tig verfaft fein.. 

Ban ed dan an dem, daß Feine rechtfchaffene unnd beftendige 
£and-defension unndt Rettung angeftelt werden fan, mo man 
nicht im Lande ſowohl zu Roß ald auch zu Fuß gefaft ift, fo 
logen 3. F. ©. Prälaten, Ritter» und Landfchafft ganng gnes 
dig und vätterlich erinnern, ‚daß fie unter fich gewiſſe Mittel bes 
denken, und 3. F. ©. an Handt geben, wie man zu einer. bes 
ftendigen Ordnung und Verfaffung der Lehn- und Nitterdienfte, 
fodenn zu Anrichtung und Stärkung eine reißigen, wie auch 
durchgehenden vollftändigen, nicht blos landſchafftlichen oder ſtädt⸗ 
iſchen, Ausfhußes, Volge, unnd Mufterung gelangen möchte ; 
unnd bierbei allwohl bedenken, obs nicht rathfamer und treglis 
her, daß man ſich mit einheimifchen alß mit frembden getvorbes 
nen defendire? Dan über das es in eiligen Fällen mit. fremd» 
tee Werbung viel zu fpat werden möchte, fo fan man auch fünf 
oder ſechs Kinheimifche mit eben den Unkoſten, dan uff einen 
einigen frembden und gemworbenen Reutter mit Anrittgeld ver 
dreyen Monate und fonft leufft, halten, unnd müßen auch) Ins 
beimifche viel gleitlicher, fridtfamer und eingezogener, ald Frembde, 
deren man auch ohne Das meben andern großen Ungelegenheit 
und Bedrüdung der Unterthanen nicht wohl wieder quit werden 


fan, ſich erweißen. 
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B. Eigenhändiges Concept des Landgrafen Moriz zum 
Landcommunicationdtag von 1615, die nothwendige 
Landesdefenfion, Kriegdanftalt, und Zheilnahme an 
ber evangelifchen Union betreffend Caſſel am 6ten San. 


&; it nunmehro Fein Zweifel, fondern von einem jeden ehr⸗ 
liebenden Patrioten leicht bey fich zu finden, Daß die Spanifche 
Liga und Macht gegen unfere Evangelifche einen böfen Vorſatz 
Haben. Daher von uns ſowohl ald andern uff nothiwendige De: 
fenfion und Berfaffung gedacht fein will. Wenn nun biezu erft- 
Lich ein mothivendiger Verlag an Gelde (ohne welchen nichts 
auszurichten ift) verfehafft wird, hat man zu bedenken, wie ftarf 
man fich einen Monat in den andern angreifen wolle, und dar» 
auf alddann die Werbung oder Verfammlung des Voldes zu 
richten. Nun findet ſich aus beigelegter Reuter Knechte und 
Artillerie Beftallung, welche ohngefähe nach der eheft im Nieder 
fähfifhem benachbartem Kreis uffgerichteten Beftallung gerichtet 
if, Daß man 1000 geworbene Pferte in 8 Gompagnien jede von 
100 Küraffieren und 25 Arckebuſierer nicht unter 19112 fl., ein 
Regiment Knecht von 2000 Mann in zehn Fähnlein von 100 
Pigenirern und 100 Musfetieren nicht unter 17640 fl. (thut uff 
zwey Regiment 85280 fl.) und emdtlich eine Artillerie von 12 
balben Karthaunen zu 25 Pfund Eifen und 8 Falkaunen zu 8 
Pfund Eifen mit nothiwendigem Anfpann Pferde, Feuermeiſter 
und zugehörigen Handlangern und Schanggräbern nicht unter 
5870 fl. einen Monat unterhalten und haben kann. Wolte alfo 
einen Monat zu verfchaffen fein an Gelde 60742 fl. Darin uff 
GeneralBefehlöhaber, Verlag nothivendigen Proviants, Kanglev 
und Kundfchafft noch gar nichts ingerechnet, und würde man 
diefem Anſchlag nach einen Monat nicht geringer ald 70000 fl. 
providirt fein müffen, welches uff 6 oder mit An⸗ und Abzug 
uf 8 Monat fehr hoch Hinaus und in die 560000 fl. fich belau⸗ 
fen wolte, welche und in anno 1599 über dasjenige fo damal 
Drälaten Ritter» und Landfchafft freiwillig zugefleuert (darvon 
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ung gleichtwol von beyden Landgrafen Ludwig Gevettern felbigen- 
mahls 52000 fl. und alfo mehr als der dritte Theil Hinderhalten 
worden fein) allein uffgangen find, und hat uns der Kreis nicht 
allein nicht völlig bezahlt, fondern ein Großes abgebrochen und 
noch Dazu dasjenige, fo gemilligt, bis uff diefe Stunde noch über 
die 112000 fl. von mehrentheild pabftifchen Feinden binterhalten, 
Und Haben wir unangefehn folcher Beſchwerung, fo und vom 
Reefiihen Kriegs wegen zugewachſen, inmittelft ſowohl in der 
Straßburgſchen Suche als hernach erfolgter und nach werender 
hochbe ſchwerlichem ZJülihfchen Sache (zu gefchweigen unfere eir 
gene Marburgifche Successionsfache) ‚ein Jahr in daß andere(®. — 
merckliche unerträgliche und unfägliche Ausgaben erleiden müſſen, 
daher und unmöglich fället, ohne ftarde Assistenz unfer Prüs 
laten Ritter und Eandftände longer zu continuiren. Werden wir 
aus worgefehügten Urfachen von inen gelaffen, fo werden dieſe 
inconveniemtia gewiß daraus erfolgen: erftlich daß wir uf 
vorfommende Noth und Fortfogung des Gegentheild feindlichen 
intents umfer Fand und Leute entweder verlaffen, oder da wir 
dieſelbe Schante und Unehre (wie und Niemand verdenfen wird 
fönnen oder wollen) nicht uff ung leiden wollen, mit ungefaßter 
Gegenwehr ums ſelbſt :uffopfern und dem Feind in Rachen ſtecken 
müſſen. Damit :gleichtvol Land und Leuten nicht wird gedienet 
ſeyn; noch ihre Alnficherheit dadurch uffbören. Zum Andern 
fo müffen wir tie löblihe Union als jego nächft Gott die eins 
tige, fo das nothleidende evangeliſche Weſen ſchützet und uffhelle, 
verlaffen und wie Flärlih zu beweifen, umb "s irer ganzen 
Stärke berauben , welches nicht allein Ver gemeinen Sache einen 
harten Stoß thun, fondern auch und und mit und dem genzeu 
Sande zu Heffen neben äußerſtem Schimpf die äußerſte Gefahr 
zulegen wird. Denn ob Jemand ſchon vor das Dritte geden— 
den wollte, e8 were eben fo viel daran nicht gelegen, dad man 
die Foftbare (und mie es Diele dafür urtheilen wollen) zum 
Kriege Urfach gebende Union verlaffe, man habe noch nach die 
Reichs und KreisVerfaffung , item diefed Orls die Erbein⸗ und 
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Brüderung , fo befindet fich doch unfchwer, das uff dieſe ... 
weniger als nichts man fich würde zu getröften haben; denn Die 
Kreis und Reichs» PVerfaffungen ganz über einen Haufen liegen ; 
fo fann man von der Erbeinung nicht einen eingigen Mann has 
ben, da theils ald Brandenburg mit fich felbft genug zu fchafs 
fen, dazu der Union verbunden, und auffer oder ohne Ddiefelbe 
bei uns nichts thun werden. Garen belangend, bat man fich 
darauf nicht zu verlaffen, wie es die hiebevorige Actiones au®s 
getviefen, ja notorium ift, wo ChurSaren hin dependire; 
fo ift bey HeffenDarmftadt, als die fich in der Feinde und des 
ren oberften Haupts devotion ergeben, anderft nichts als uff 
folche occasion, da wir von allen Theilen verlaffen fein follten, 
die Feindfchafft felbft zu gemwarten. Sehen alfo ehrliebende treue 
Patrioten, man lege die Sache wohin man wolle, fo fünne man 
nechft göttlihem Beyſtand bei jegigen Lauften und Zeiten fein 
datum uff nichts anders, als uff die Löbliche Union und danes 
ben innerliche Verfaffung und defension ftelen. Denn verlafs 
fen wir die Union, fo feind wir von der Union auch) verlaffen, 
und nicht von der Union allein fondern von allen ihren depen- 
denten, als Franfreih, England, Staden *), Schweden, Ans 
fehe **) ftädten, Venedigern, Schmweizern; ja von allen übrigen 
correspondirenten und noch nicht in die Union verfaßten evan- 
gelifhen Reichögliedern, ald dem ganzen niederfächfifchem Kreiſe, 
Wetteraufchen verfaßten Graven, und andern, welche alle allein 
uff die Union und deren dependenten, gar aber nicht uff uns 
allein fehen werden. 


Sm Fall man aber dafür halten will, wie wir denn ſelbſt 
befennen müffen, daß es fehr Hoch laufen und allem Anfehn nach 
unerfchrwinglich fein will, jeden Monat 70000 fl. zu verfchaffen, 
fo wird bei anmwefender Stände Ermächtigung flehen, wie weit 


*) General» Staaten. 
**) Hanie. 
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dies zu moderiren, uff die %s Ys oder ja ein 4. Dabey aber 
zu behergigen, je fparfamer man fich angreifen würdte, je uns 
gewiſſer und unerfledlicher auch die defension fein werde; und 
noch dazu, je geringer wir ung felbft uff vorftehende Nothfelle 
in das Feld ftellen und dem Feinde begegnen werden, je gerins 
ger und ſchwächer auch die Hülfsleifter fich angreifen und unfere 
defension oder auxiliation suscipiren werden. Denn welt: 
fundig ift ja, daß allemahl in Kriegszeiten derjenige, der anges 
griffen wird, muß feine Gegenarmee die erfte und befte anftels 
len, und daß die Hülfsleifter tanquam ale corporis fein... .... 


Können auf) ansvefende Drälaten Ritter und Landflänte uns 
Mittel zeigen, Daß wir unfere unerträgliche Befchiwerung etwas erleich- 
tert und etwa mit noch mehr Einziehung unferes Hofweſens, oder 
was andere Mittel fie nur gedenfen mögen, unferen Sachen eine 
andere und beſſere Verfaffung machen, wollen wir fie biemit 
gnädig erfucht haben, uns felbige anzudeuten, und zu weiſen, 
follen fie in Allem folche willige Folge vermerden, daß fie fich 
darob unferer treuen Lieb, affection und väterlichen Vorforge fo 
viel deſto mehr verfichert halten follen. 


Und ift endlich unfere gnädige Erinnerung und Bitte, fie 
wollen diefen discours, wie er, Gott weiß es am beften, ans 
derft nicht als von und mwolgemeint von uns entworfen ift, uffs 
nehmen, und verftehen, und darauf ire hochnothiwendige resolu- 
tion foviel defto mehr facilitiren und befördern. 


Signatum Cassel am heiligen Offenbarungss»Zage den 
6. Januar anno 1615. 
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A. Reuteren. 

Auf eine Compagnie von 100 
Cuirassieren und 25 Harcke⸗ 
bufierer. Monatlich. 
Rittmeifter, . 2. 2 200 fl. 
Lieutenant. . . . 60 » 
Fenrich.40 
2 Corporale. . . 60 
Sul. . 2... 20 
Mufterfchreiber . . 12 
Fahnenſchmidt . . 12 
Harnifchineht . . 410 
Seltiiherr . . . 10 
, 424 fl. 
Sedem Cuirassier 

15 fl. tbut. . . 
Sedem Arckebuſirer 
12 fl. 2 2 ...800 » 
Summa auf 1 Com- 
pagnie. . .. 
Zhut auf 8 Com- 
pagnien . .„ . 17792 » 
Mehr: 
Obrift - 2 2.0. 800fl. 
Oberftkieutenant. „ 250 » 
Wachtmeifier. „. . 100 
Quartiermeifter . . 80 
Proviantmeiſter . - 70 
Profoß uff ſich und 

feine adjuncten. 100 » 
Prüdiant. . .». 40 » 
Oberfien Bagage . 100 » 
1340 fl. 

Summa uff 1000 
Dferde. -. . » 1112 » 

(hut in 6 Monaten 
114,672 fi.) 


SSDNS DS DM DK KG 


1500 » 


2224 fl. 


SS 3 
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B. Fußvohtk. 


Eine Compagnie Fußvolk von 
200 Soldaten halb Musques 
tiere und halb Piquen. Mo: 
natlich 
Capitain. . . . 
Lieutenant. - . » 
venrid. 2... 
Teltmebel. . . . 
Führer. . , 
Surire 2... 
Mufterfchreiber . . 
Feltſcheerer . . 
uf 10 Gefreyhte . 
Uf jeden Piquenies 
zer 7 fl. tut. . 7 
Up jeden Musqueties 


- — 
BES 2. 2 3353 
sus sy 3 4 y AR 


8 


rer 6 fl. thut. 600 * 
Ein Fehnlein...1640 ſi. 


10 Fehnlein. . . 16400 » 


Mehr 

21): WE 600 fl. 
DOberftkieutenant. „. 250 » 
MWöchtmeifter . . . 80 » 
Quartiere. . . . 70.» 
Proviantmeifter . . 60.» 
RegimentSchultheiß. 90 n 
Profoß. .. . 50 » 
Prödiant . . .» 40 » 

1240 fl. 


Summa des Regie 
mentE ». 2 . . 17640 » 
( Thut uff 2 Regimens 


tet. 2 2 2. 35280fl.) 
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C. Artillerie von 12 Karthan« Uff jede Karthaune 


nen und 8 Falfaunen, mo: 16 Geſchirre vor 
dos Stüf und 
natlich 


Munition Jedes 
Zeugwarter. . 50 fl. mit 16 fit tbut 4096 fl. 


Gefhirrmeifter . . 30 » | AUff jete Falkaune 
6 Geſchirr thut. 768 n 


Wagenmeiſter . . 20 » — 
5870 fl. 


Zeugſchreiber . . 20 » | Summa einen Mos 
24 Canoniers.. 240 n| mat 2... 50997 » 
Thut in 8 Monaten 402636 fl. 
12 Falkoniers . . 96 
eg u UF Kanzley und 
50 Schneller . . 250» Generalität . . 80000 » 
50 Bionierd, .. 800 » | Summa. . . . 4826036 fl. 


C. Eigenhändige Bemerfunger des Herrn L. Moriz auf die land» 
ftändifche Nefolution. Gaffel am 6ten Sanuar. 


&; erfcheint aus der fürftlicher Fandftände gegebenen Reso- 
Jution flärlih, das fie Die vor Augen ſchwebende Gefahr fo wohl 
des allgemeinen evangelifhen Wefen, als auch ter im heil. 
Reih am nechften gelegenen Landſchafft und Fürftenthumbe nicht 
genug bebergigt oder ingenommen haben müffen. Des erftlich 
zu geſchweigen, daß fie in puncto des begehrten nervi in pa- 
rato et credito fi ganz fpärlich angreifen, alfo daß es auch 
: in einem Sahr, wenn man vor Mann contribuiren follte, nicht 
1 fl. uff die Perfohn fommen würde, und dergeftalt ire Resolu- 
tion nichtd anderft in fih hält, als wenn fie fagten: 


„Wan der Feind fömbt, fo wollen wir zu unferer defension ein 
„Jeder dem Landesfürften 4 fl. geben, Dafür foll er und alle mit 
inander fügen, daß uns fein Leid wiederfahre.“ 


So praeteriren und übergeben fie das andere Membrum, den 
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Punct ded Credits ganz mit Stillſchweigen, Da fie Doch gar 
wol gedenden können, und wiffen, daß man mit der bemilligten 
Geldhülfe nicht einen einzigen Monat 3000 Mann im Felde er: 
halten könne, welche, allen Kriegsverftäntigen nah, allein und 
darzu noch nidyt bastant in der Hauptfeftung Cassel verordnet 
fein mwolten. Was bleibt im Felde zu Beichügung des Landes, 
Abwehrung des Feindes und Vorfommung Raubens, Spoliirens 
und Schändens! Vor das andere, fo fehlagen fie bei dem pun- 
cto der innerlichen defension die nothwendige unumgengliche 
Verfaffungsmittel mit Anftellung der Cavallerie, Stärkung und 
in Acqualitaet-Bringung des fußgehenden Ausſchußes und Ans 
richtung des hochnothivendigen aerarii communis (ohne welches 
in Gwigfeit diefes Fürftenthbumb in feinen Flor oder Wohlftand 
fommen wird, es rede und feße fich gleich datwider wer da wolle, 
und verdende und Darüber, wer es nicht laffen fann) rund ab, 
berufen fih uff alt Herfommen, werfen und unfere Vorfahren 
für, und nehmen uns in unbilligen und nicht umb fie verdien» 
ten Verdacht, als ob man fie in Neuerung und unträgliche uns 
gewönliche Dienftbarfeit ftedfen und induciren wollte; Daraus 
ja anders nicht zu fehließen, ald daß fie feine Luft noch Liebe zu 
wohl und treuherzig gemeinter innerlicher defension und Verfafs 
fung haben noch tragen; ja vielmehr und lieber die allbereits jes 
doch imperfecte angeftellte und uns jegt allein ufliegende Laft 
des Ausfchußes gar niedergelegt und abgefchafft fehen möchten; 
welches auch endlich und nicht anders erfolgen kann, noch mag. 
Dan daß wir Ienger ohne Nichts für unfere Landesglieder und 
Stände dieſes Laft und foftbare Werd des Ausfchußes allein tras 
gen und ausführen follen, wird und Niemand mit Fugen beiffen 
noch rathen können, fondern wir achten ung vielmehr befugt, 1) 
weil wir nicht allein bis das 16. Jahr in diefem Punct ganz allein ges 
laſſen worden, 2) die Landfchafft unfers Niederfürftentyumbs felbft 
eigened Willen® und das allbereit bewilligte commune serarium 
entzogen und in faft ungeftümer böhnlicher Verweigerung die eins 
mahl befchehene Einwilligung revocirt, 3) und noch uff diefe 


Beilage IV. Landtagsverhantlung von 1615. 129 


Stunde und twiewol mit . » » . „ Ungrunde Befchultigen, daß 
wir fie gleichfam muthwillig mit dem noch wehrendem Ausschuß 
beſchweren und beläftigen, Daß wir die ehefte Stunde Diefen Aus— 
fhuß und Anftelung gar abſchaffen, uns der bisher getragenen 
Unkoſten erletigen, und es Gott und der Zeit heimgeftellt ſeyn 
laſſen. Sonderlich dieweil näher gefpüret wird, daß Prälaten 
und Ritterfchaft fich eine Befugaiß imaginiren wollen, ire Hin— 
derfaffen von tiefem durchgehenden Defensions®erd zu eximi- 
ren, welches, wie fie das dei Gott und der Pofterität verantivors 
ten wollen, oder fönnen, ihren Senoffen billig beimbgefeflt wirdt. 
Doch können wir in diefem tie auch jeßt folgenden Puncten, 
und daß fie die ordentliche Verfaſſung der Ritterdienfte und dar 
duch Anrichtung einer nohtwendigen Cavallerie ebenmäßig uns 
zund vor Der Nafe abfchlagen, wegen unferer Fundlichen: Rechte 
und Befugniß auch unferer Pofterität halben . . . zu wwiderfpres 
hen feinen Ambgang nehmen; wiſſen auch beinahe nicht, wofür 
wir dieſes ir fo beharrliches widerfeßliched Vorhaben anfehen und 
verftehen follen; und wird die bebarrlihe gejpürte Behauptung 
diefes unbilligen Bornehmens hinfünftig im entftehenden Nohtfällen 
fehr wenig Vertrauens zwifchen Heren und Ständen geben; und 
da wir ihnen dies nachſehen, und, mie fie vielleicht vermeinen 
mögen, in ihren Willen firllen felien, wie ein jeder begehre oder 
wolle, fih in der Landesrettung gefaßt zu machen, fo fehen wir nicht, 
was wir [enger bei tem Regiment nüß feon können, viel weniger 
aber können wir abfehen, wie einer folchen Unordnung und Unver— 
foffung wir uns zu gebührlicher Beſchütz- und Vertheitigung des 
Vaterlandes ...... und gebrauchen fünnen, und mögen und 
Prälaten, Ritter und Landſtände gewiß (glauben), daß wir der 
bei dem erften puncto tes nervi bemwilligten ohne das 
ganz unerheblichen Geltfteuer viel lieber (wie fie ohne das in uns 
fer privat Nugen nicht eines Hellers werth zum Velten fembr) 
ganz umd gar entbehren wollen, ja entbehren müffen, ald daß wir 
mit gutem Willen in diefem © . . Puncte weichen, und unfre 
und unſter Nachfommen Gerechtigfeit und Darauf fundirte rechts 


VII. n. Fr. IL 9 
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mäßige proponirte Forderung 1) der Gleichheit im fußgehenden 
Ausſchuß 2) einer rechtfchaffenen Verfoffung der Reutereyg und 
Ritterdienfte fallen laſſen wolten. Iſt deswegen nochmal® an 
fie die anweſende Prälaten, Ritter und Landftände unfer gnädis 
ges Begehren, fie wollen den Sachen beffer, eiferiger und gewie— 
riger nachdenden, und da fie im erften Punct nichts weiter thun 
tollen, jedoch in irer, jet angehörten und verhoffentlich mit beftendi- 
gem Grunte ausgeführten und vor iren Augen geftellten, Schuldigkeit 
im andern Puncte, der innerlichen Landesrettung, ire Resolution 
dermaffen ändern und anftellen, daß daraus mwahrhaffte Liebe des 
gemeinen Baterlandes, gebührlicher Gehorfam gegen iren Landes» 
fürften, und die Billigkeit, welche eine Srhalterin und eine Zus 
fammenhalterin aller in ein Corpus gehöriger Glieder iſt, recht- 

fchaffen gefpüret werden möge. Solte dafjelbe nicht erfolgen wol⸗ 

Ien, mwolan, fo müffen wir eins und dad andere Gott im Hims 

mel bevolen fein Laffen, und gedenden, daß er die gebundene 

Rute über und gewißlich flreichen laffen werde. Wehe aber und 

überweh wirdt es thun, und Fünftig viel zu fpär vielleicht fallen, 

daß man aus privat respectis der gemeinen Sache nicht beffer 

zu Steuer und Hülfe fommen und lieber diefelbe zerſchmelzen und 

verderben laffen tollen, al® aus gefaften übel gegründeten pri- 

vat opinionen weichen und abſtehen; welches alddann diejenigen, 

die damit behaftet, ohne uns verantworten mögen. 


Beilage V. L. Morl; Schreiben an feine Kriegsobriften. 131 


V. 


Schreiben des Herrn Landgrafen Moriz an feine 
Kriegsräthe (inöbefondere an Volprecht Riedeſel und Sebaftian 
von Köderis) über feine bisherigen meiftend durch die 
Stände vereitelten Bemühungen, fein Land in gehöri— 
gen Bertheidigungsftand zu feßen, und was hiezu nod) 
erforderlich fey. 1620 am 20ten Januar. 


Morig von Gottes Genaden, Landgrave zu Heßen, Grave 
ja Catzenelnbogen ıc. 

Veſte mannhafte Rethe und Liebe Getrewe. Daß es bey igo 
ſehr geſchwinden ſchwürigen und gang gefehrlichen Zeiten recht 
Zeit ja Noth fen, in dem noch geringen fcheinenden Frieden— 
Kandt von Kriegd praeparationen, Fandtrettung und defension 
der Land und Leuthe zu reden und zu bandeln, werdet ihr ſelbſt 
ohnſchwer aus täglich und heuffig einfommenden Zeitungen und 
advisen auch bin und wieder in der Nachbarfchaft vorgegangenen 
und noch täglich vorgehenten Händeln, abnehmen, urtheilen, und 
mit ung fchliegen fönnen. Und ob wir wohl ahn uferm Ort 
ohne Ruhm zu melden geraume Zeit hero nach beiten Vermögen 
vigilirt, je und zuweilen, ja offtmahls folche Sachen zu reiffer 
consideration und Beradtfchlagung gezogen, viele aufführliche 
discurse und propositionen felbft Darüber gefaft, undt der lies 
ben posteritset zu langwirigem Angetender hinderlegt, vielmals 
Ausfhusweiße, Dan auch zu Zeitin bei ganger Verfammblung 


unferen angeberigen Landftänden urferd Betünfend hochnotwendige - 


und heilfame Vorfchläge gethan, und diefelbigen gerne zu Werd 
gerichtet gefehen, nicht ziwar dardurch Unß einigen Ruhm, Ges 
wolt, oder unzimbliche Herfchaft zuzuziehen (wiewohl übel bes 
richtete auch übell affectionirte Laıthe ed An mehrmals mißdeus 
tet:) fondern einzig und allein zu dem Ende, daß wir dadurd) 
unfer Fürſtenthumb, Land und Leuhe in guther Verficherung, und 
jur Zeit des Krigs, fo Dich göttlihe Verhengung nuh—⸗ 
mer erfchienen, und ohn einig unſer Urfachsgebens, wie 
ge 


‘ 


\ 
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Gott wißendt, Unß ſowohl alß andern Evangelifhen Stenden 
je lenger je mehr zumachfen thut, nothivendige von Gott, der 
Natur und allen Rechten erlaubte Defensions - Mittel nad 
nothtürfftiger Abundang ahn und bei der Hand haben möchten; 
fo hat Doch bis uff diefe Stunde all unfer trewherziges wachen, 
forgen, rathfihlagen, ahnmahnen, erinnern und vornehmen dahin 
nicht, dahin wir gern gewolt, ahnreichen, noch Ten gefuchten 
Zwegf erlangen wollen. Dann und nach dem hierzu, wie wir 
deßen hiebevor einen ausfurlichen discours gemacht,*) vornehmlich 
fünf Stück gehören, 1) ein anfehnlich wohl geübted und wohl bes 
werted manhaftes und tapfered, und fo viel müglich inlendifch 
Volk zu Roß und Fuß, 2) zu deßen Underhalt ein notwendis 
ger guter Borrath an Gelt und proviant, 3) eine gute Anzahl 
twohlverwahrter und befefligter Pläße, und fonderlih Verwah⸗ 
rung der frontieren, 4) ein anfehnlicher Vorrath von allerhand 
Gefhüg, munitionen, Ahnfpann und Vorfpan, und waß mehr 
ad Orcheticam gehöret, entlich und zum 5. ein anfehnlicher und 
nicht eben allein von Kriegsverftändigen fondern auch andern gott« 
fehligen , politifchen und bewährten Männern, auß unfers Landts 
Angehörigen Mitgliedern ſowohl der höhern alß dritten Ständte, 
wie mand zu neinen pflegt,**) befegter Rath, mie ihe euch noch 
wohl werdet auß Drnjenigen (erinnern) fo wir anno 1614. 15. 
16. und noch jängft fo mündt= fo fchriftlih tractirt und pro= 

ponirt; fo hatt man doch ahn ſolche unumbgengliche notwendige 
Stücke bis dato mit feinem rechten Ernft noch Eifer gewollt, 
fondern viellieber in Der noch wehrenden confusion , imperfec- 
“ion und (jo mans recht fagen darf) Unforghafftigfeitt figen und 
bleisen wollen, welches wir dan auch, weil wir es je nicht weis 
ter kriegen können, aljo haben müßen gefchehn, Gott und der 
Zeit befohlen fein laffen. Und die fünff Stück nach einander in 


*) Dies ift die am Ende ds vorigen Bandes enthaltene Darftel« 
lung von 1601, über die Meform der Volksbewaffnung. 

**) Tiers-etat. Obiger Ausdrud erfheint hier wohl zum erftenmal 
in unſeren naterländifhen Urkunden. " 
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specie ju examiniren, ob tir wohl nuhmer 20 ganker Jahr 
quoad primum uff unferm armen und durchlöcherten Kammer— 
beutell den Fußgebenten Ausſchuß allein unterbalten, daruff 
Ung dan, mie wir ed noch vor furgen Tagen aufgerecdnet, ohne 
die Bewehrunge biß in neunthald taufent Mann, ohne Pulver, 
Bley und Eunten, auch provianten und anderen Unkoſten, fo 
bey general- und particular-Mufterungen, und anderem Uffſor⸗ 
dern des Ausſchußes zu Schimpff und Ernft, wie es Die Zeit 
und Gelegenheit mit fi gebracht, auch chne dasjenige, jo mir 
gegen die erlaubte Befreiung ahn unfern Leuthen und Dienften 
die 20 Jahr über entbehren mußten, in die fünffmal hundert 
taufend Gulden mehrentheild ahn bahrem Gelt, das übrige 
ahn Früchten, Vietualien und Kleidungen, ja faft nur allein 
uff die Befehlshaber ter dreißig Fehnlein uffgangen, wie wir ohne 
einzigen Zufag vor Gotted Abngefiht wohl betheuren mögen; fo 
haben mir ed doch biß uff dieſe Stunde dahin beftendig nicht brins 
gen, noch richten fönnen, daß wir im andern Theill des exer- 
citus nemblich der Reuterey einer einzigen halben Steige Pferde 
Ung betten gewiß und verfihert machen können, außerhalb. der 
wenigen Garbiner-Reuter in unferm geringen rheinifchen Quarlier, 
welche aus treuer affection, da wir fie ſchon loßgeben, felbft 
widerumb gebeten, daß wir fie in esse erhalten wollten. Zus 
geihmweigen, waß und wegen Mufterung und Bewehrthaltung 
ded übrigen und nicht in Außfhuß gehörigen Landt - volds von 
Prelaten und Ritterfchaften wegen ihrer SHinterfaßen, fo fie 
gar nicht vor unfere Underthanen halten, fondern eine eigene 
Landtsobrigfeit gleichfam Tarüber praetendiren und erzwingen 
wollen, gefcheben. Bei tem 2ten Puncte wißet ihr gar mohl, 
wog uns in Ao. 1617 uff dem ergerlichen Landtag zu Zreyfa 
wegen damals treuhergig gefuchten Anrichten’® ded communis 
Aerarii und Granarii begegnet, wie man daſſelbe fo übel ges 
deutet umd uffgenommen, daß man fich auch nicht gefcheuet in 
Angeficht unferd erfigebohrnen nuhmer in Gott ruhenden Sohns 
Hr. Otten Gegenwart uffjuftehen, und ohne Abfıhied Davon zu 
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ziehen. Und obwohl feit unterdefen vergangenen anno 19. man fich 
anderft zu ftellen angefangen und eine abnfehnliche Steuer zu vors 
ftehenden Kriegsweſen bemwilliget, und deßen dritten Theil noch vor 
Außgang felbigen Jahre Ddarfchießen wollen, fo haben mir doch 
diefer Tage, wie wir euch Leider felbft klagen müffen, befunden, 
daß Diefelbe Steuer in folcher Leuth Hände gerathen, die uns 
wenig wißen laßen, wo fie darmit binfommen, auch von ihr 
das mwenigfte, dahin ed gemeint, von Und auch ernftlih depu- 
tirt worden, gewendet, und was noch mehr ift, noch 28000 Fl. 
beinahe davon nicht Unß berechnet, wie wir auch uff dieſe Stunde 
nicht wißen können, ob fie etwa von den Stenden noch nit ers 
legt oder wo fie fonft hingeftoben und geflogen feyn mögen; eins 
mal ift nichts davon in unferm Vorrath oder Gewalt. Gleicher 
Geftalt das granarium betreffendt hatt man daran fo wenig, 
alß an das aerarium gemwolt, fonftlen aber gerne und wohl ge= 
ſchehen laßen, daß unfer privat Vorrath ahn Früchten uff dem 
Gentifhen und andern Durzügen wacker hin und uffgangen. So 
haben wir im Sten und Aten Puncte auf Mangell der nothwen— 
digen Mittel, und weil man unß diefelbe fparfamb und fpät 
genug beigebalten, auch im unfere Gewalt nicht fommen laffen, 
wider unferen Willen und ded Landts Nothdurft, inhalten, fo 
wohl newe forten, redouten und fosseen ungemacht und ums 
angegeben, alß auch die alten wenigen zwo Feſtungen unreparirt 
liegen laßen müßen. Beym Sten Puncte fann euch auch nicht 
entfallen feyu, waß wir in annis 14. und 15. erftlich zu Ziegen: 
bain und bernacher zu Gaffell wegen Ahnrichtung eines perpetui 
consilii, politici und bellici, guther&iger forgfältiger Meinung 
vorgehabt, und wie gar wir Tamit enthöret worden. Ja es iſt 
noch in dem legen Ausfchreiben im December ahn euch wenige 
und in der Zahl nur 5 Kriegsrethe gnädig geſonnnen worden, 
daß ihr euch doch etliche wenig Morate nur beifammen halten, 
und feithero täglich vorgefallener politifchen und Kriegshändell 
halber ein Zeitt lang bei einander halten wollet. Es hatt aber folche 
Conjunction auch nicht feyn, ja ſich nicht biß in den 10. Tag 
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continuiren wollen, wie denn der Obrift Baumbach, unahngefehn 
er fhon zu Hauß gewejen, und von Unß ſelbſt darzu erinnert 
worden, nie darzu erfchlenen; der Obrift Wiedemart eher mies 
dee zu Hauß, alß wir von GSchmalfalden auß vor feinem 
Haufe vorüber geweſt, Der Obrifileutenannt Winter wegen Das 
mald ahufloppenden Gölluifhen Kriegsvolls ſich nach Haufe 
retiriren müßen, undt entlich, ald wir zu Caßell wider ahnge⸗ 
langt, außerhalb dem Ködderig Feiner mehr vorhanden gemwefen! 
Ob welchem allem ihr num Flärlich genug zu ſehen, ob ed ahn 
Ung oder ahn wen biß bero ermangelt und . x . . daß 
‚wir in feiner tüchtigen Verfaßung und Perficherung bei itzo 
uffs eußerſte gefehrlichen Zeiten mitt einander figen, und, forgen 
wir, noch lange figen werden müßen. &o fünnet ihr auch vors 
ander, fo ihre anderft einen Eifer, innigliche Liebe und Sorge 
vor das Land zu Heßen, darin ihr felbft mit begriffen, und 
deßen Ahngehörige hohen und nidrigen Standes, habt und traget 
(einmahl an Verſtand und Experientz mangeltd euch nit) 
leichtlich ermeßen, ob es beharlich gutt thun will, daß wir aller 
feitö fo exfigen, unfere Gefahr und ahngetrauete*) Straffe Gottes 
alle Tage wachßen und zunehmen, dargegen aber unße Errets 
tung, Berfiherung und Vertheidigung je länger je mehr binders 
ſtendig und abftendig werden laßen! &o nun, wie 'bei Unß fein 
Zweifell feyn foll, euch folches alles, wie dan auch nit unbillicy, 
fo wohl alß unß felbften, tieff und rechtfchaffen zu Hergen gehet, 
fo werdet ihr auch umerinnert undt ungeheißen nochmals igo und 
balt, und da ed noch eben Zeit ift, wo anderft noch Zeit übrig 
if, daruf bedacht feyn, daß Doch unfere erfante und mwohlbefante 
Mengel dermahl einft corrigiret, erfeget und verbeßert, und 
man mit hochnötiger innerlicher Verfaßung, ander als man leis 
der nicht ift, gefaft werden möge. Wir haben euch diefes auf 
gnädiger wohlmeinung und gleichfam als unfern legten Cantumcyg- 
naeum auß Trieb unferes Gewißens auß Lieb der Landte und 


*) angedrohete. 
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Leuthe und unſrer lieben posteritset (der wir diefelbe verhoffents 
lich in furger Zeit hinderlaßen werden) nicht verhalten können, 
möchten wohl, waß ihr darzu fagen oder getenfen wollet, fo balt 
immer müglich hierüber vernehmen, ftellend aber lauter zu ewerm 
guten Willen, ob ihr euch vernemen laßen mwollet oder nicht, *) 
und feindt euch mitt Gnaden gewogen. Datum Weißenftein den 
25. January, Ao. 1620. 
Moritz Landgraf von Heffen. 


Postscriptum. 


Auch vefte, manhaffte-Nethe und liebe getrewe, waß da der 
Erbmarſchalk in beykommendem Bericht » fehreiben fambt feinen 
Beilagen vor wenig Zagen ahn Unß gelangen laßen, fo wohl 
auch unſer Amptfchultheiß und Gapitain zu Bidenkap Eckard 
Afchenbrenuer :sine dato et consule vor etlih Tagen wegen 
Schantz-Zeuges und Darüber ſechs widerſpenſtigen Perfohnen uffs 
erlegter Straff umb resolution bittendt gefchrieben, habt ihr zu 
empfangen und zu verlefen, aucd Du Ködterig Did noch zu erins 
nern, waß wir‘ dir vor einen Befehl wegen Schanßzeuges bei 
allen regimentern abnzurichten Certheilt) mit Ueberſchickung eines 
Verzeichnuß, fo und noch nicht wieder zufomnıen, fo wenig alß dein 
und der Zeugbeambten Wiederbericht vorgetragen worden, und ift 
daruf nochmals unfer gnädiger Befehl, Daß ihr euch über Dies 
fen und jenen Sachen zufammenfeget und ewere Meinung, waß 
darin zu thun, Fchrifftlich je eher ie befer zufchicdet. Ander ans 
derm aber fo ift ung mißfällig, Daß gedachter Capitain Afıhens 
brenner fih bey ung und nit viel mehr bei- oder Durch feinen 
- vorgejeßten Obriften -lieutenant Winter, der wohl fein Wort 


*) Die Antwort der beiden Kriegsräthe erfolgte am 26ten Januar. 
Sie jhreiben, des Yandgrafen Bemühungen anerkennend, fi felhft 
entihuldigend, und ohne ins Ginzelne einzugehen, die Schuld der bis: 
berigen Unvollſtaͤndigkeit der Kriegsverfaſſung dem Mangel eines förm: 
lihen Schluſſes der gejammten Landſtände, das heißt, der Trennung 
des Fürftenthung, zu. 
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hierum weiß, abngegeben. Welches umb respect und Ordnung 
willen billih alfo nit ſeyn folte, werdet folches auch bei euch 
jelbft und in ewern abnbefohlenen Regimentern fünftig in Acht 
zu nehmen, wie auch die Antwort und resolution nicht ahn ihn 
Capitainen, fondern wie gefagt abn feinen Obriften:lieutenant, 
undt dad concept uff unfere ratification und subscription zu 
richten unvergeßen fein. (datum ut in literis.) 
Morig Landgraf von Heffen. 


VI. 


Urkundlihe Erklärungen Heffifher Präalaten, Ritter 
und adeliger Landſaſſen auf die landesfürftlihe Auf— 
forderung vom 7ten Oct. 1620, betreffend ihre Stärke, 
Rüftung und Bereitfchaft, fomohlmwegenihrer&ehn: und 
RKitterpferde, ald wegen ihrer Hinterfaffen. (Bergl. 
Band I. n. F. 366 u. f. w. und B. II. 450 u. f. w. 


Es fehlen hiebei Pie Erflärungen derer, welche, wie die Räthe des L. 
Mori; lagen, am 10ten November d. J. noch nicht geantwortet hatten, 
von Se ten der Prälaten nämlich, des Yandfommentburs und der Obers 
vorfteher der hoben Stiftungen; von Seiten der Ritter waren rückſtän⸗ 
dig, zum Theil aus volitifhen Nüdfichten und abſichtlicher Saumſelig— 
feit (was befonders die Oberheſſen anbetrifft), zum Theil wegen vers - 
widelter und beſchwerlicher Güterverhältniffe, die von Breidenbach, Bus 
jet, Elauer von Wohra, Dalwig, Harftall, Milbling von Schönftädt, - 
und Schutzbar genannt Mildyling, Nehn, Rodchaufen, Schachten, Stock— 
haufen, Stodheim, Wolf zu Gudenberg, ferner die von Amelunren, 
Kanftein, Cramm, Fuldenverg zu Heritelle, Elbiſche und Grifftiſche Er: 
ben, Hutten, NRagenberaiihe und Rofenfeldifhe Erben, Uslar, Wehris 
ide und Wildungenihe Erben. Andere hatten fit) begnügt, ihre gänz« 
lihe Verarmung vorzufhügen. 


Prälaten. Die Univerfität entfihuldigt fih, weil ihre 
Kloftergüter ſolcher Geftalt nie affieirt noch jemal® mit 
dergleichen Dienften belegt worden feyen. Der (Land) Folge hal⸗ 
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ber beziehen fich zuerft die Univerfitäts- Mitglieder auf ihren Beruf. 
Shre zugehörige Hinterfaffen und Pachtleute in den fürftlichen 
Aemtern feyen zu Ihrer fürftlichen Gnaden Befehl und Landfolge. 
Was Die unter Schuß und Freiheit Der Univerfität ftehenden Ne- 
benfaffen betrifft, wollen fie des Landgrafen Ordonnanz erwarten. 


Erbbeamte. Der Erbmarſchall, Volprecht Riedefel, will 
neben feinem Bruder Johann und feinem Vetter Georg, fo beide 
zu Darmftadt find, die bisher gefchichten Lehnpferte an der Zahl 
ſchicken. Fuͤr feine Perfon allein, fo ex mit zu reiten gefordert 
wird, will er mit 5, 6 oder 7 Pferden (Ritterpferden) erfcheinen, 
(die Erklärung wegen der Hinterfaffen fehlt.) 


Der Erbſchenk will wie bei der letzten Mufterung Ddiefelbe 
Anzahl Pferde ſchicken, womit der Landgraf zufrieden fenn möge, 
tveil fie, die Schenke zu Schweinsberg, auch anderen Herren ihre 
Gebühr leiften müßten. Ihre Hinterfaffen im Reizberg feyen in 
J. 5. ©. Folge; bitten die übrigen wenigen im Eigen Ihnen 
auf den unverhofften Nothfall zur Verwahrung ihrer Häufer zu 
laſſen. 


Erbkämmerer und ſämmtliche von Berlepſch. Eitel von Ber: 
lepſch, Hofrichter, ob er wohl ſeiner geringfügigen Lehen halber 
der proportion nach nicht mebr als ein Pferd zu ſchicken könne 
geheifen werden, fo will er doch, fo fern er von anderen Lebens 
berren nicht gehindert wird, drei wohl montirte Pferde fchicen. 
Hinterfaffen habe er nicht. Bier andere von Berlepfch wollen, wie 
früber, Drei gerüftete Pferde ſtellen, auf den Nothfall in Perfon 
beifpringen, und fih nah S. F. ©. Drdonnanz richten. Ihre 
Unterthanen follen fich der fehuldigen Landfolge nicht entziehen ; 
dieweil es aber diejenigen, fo ihnen die koſtbaren Lehndienſte ers 
werben helfen müffen, bitten fie, ihnen dieſelben bei den Lehen 
zu laffen. 


Erbfühenmeifer und fämmtliche von Löwenſtein. ©. L. 
v. Löwenflein erbeut fih, ohngeachtet er von Zehn: und Erbgü- 
tern abgelegt fey, zu einem Pferd mit einem Cuiraß. Seine 
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Hinterfaffen follen fi tie die feiner Vettern halten. (Diefe, 
Bormünder, Berufen fich wieder auf ter Anderen Vorgang.) 


Uebrige Ritter. 


v. Baumbach. Sämmtliche Baumbah zum Zannenberg 
sieben ihrer anderen Lehnsherren fchuldige Nitterdienfte an, wollen 
jedoch fechs Guiraffire ſchicken. "Ihre Hinterfaffen haben fie 
mit guter Rüftung fi) gefaßt zu halten angehalten, um im Notb« 
fall tem Vaterland und 3. F. ©. beizufpringen. 

dv. Boyneburg. Sämmtliche Bopneburg zum Haufe B. ges 
börig, und der Ummündigen dieſes Gefchlehtd Vormünder ers 
Hären, Daß fie fih außerhalb Ted ganzen Corporis der Prä— 
laten und Ritterſchaft nicht refoleiren können; weil bei gefcheher - 
nen Landtagsverhandlungen und in Entftehung erträglicher Mittel 
fie nicht vorgreifen fönnten; wiederholen auch die legte Entfchuldigung 
ter Prälaten und Nitterfchaftl. Reinhard v. Boyneburg, weil 
er dad Waldeckiſche Lehn Wicdersdorf für H. v. Löwenftein inne 
bat, will für feine Perfon fich fo ftarf ald möglich einftellen. 

v. Berge. Hans v. B. zu Nüderode will mit einem Pferde 
und guten Waffen fich einftellen. 

v. Buttlar zu Ermſchwerd mollen 2 Pferde ausrüften. 
Ihre Untertbanen feyen nach Vermögen bemwehrt, follen fich im 
Nothfall Tem Herfommen nach einftellen. 

v. Bifchoffshaufen, der zu Altenftein, will vier bis fünf 
Eehnpferde und im Notbfall fich felbft ftellen. Von feinen 
Unterfaffen follen dreißig bis vierzig ſich als leichte Schüßgen 
und Hellebardierer einfinten; feinen Vettern jedoch unvorgreiflid). 

v. Bodenhaufen. Sämmtliche diefes Geſchlechts wollen 
die Lehnpferde, womit fie ©. F. ©. verwandt find, nach Maf- 
gabe der letzten Mufterung ftellen. Ihre Unterthanen in 
©. F. ©. Land gefeffen follen fi) gerüftet nach der Ordnung 
halten. (Verweigern eine fpeciele Erflärung.) 

v. Salenberg zu Rothweſten, ftellen ein gerüftet Pferd, 
wollen auf den Notbfall, fo fie Finnen, felbft erfcheinen. Zwan⸗ 
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zig Hinterfaffen wollen fie von Wettefingen ſchicken, die anderen 
follen mit Ober» und Seiten » Gewehr gefaßt ſeyn. 

v. Dörnberg, mollen vier gerüftete Pferde, wie ihre Vor: 
eltern getban, und nicht mehr, weil fie auch bei dem Kurfürften von 
Mainz ihre Schuldigkeit verrichten müffen, ftellen. _ Ihre Hinterfaffen 
wollen fie bewehren, wie treuen Landfaffen und Patrioten gebührt. 

v. Eſchwege, indgefammt, ftellen Drei oder vier Lehnpferde. 

Ein $ledenbüpl, genannt Bürgel, will zwey gerüftete Pferde 
oder feinen Sohn ſchicken. Von feinen Hinterfaffen fey ein Theil 
in ©. 5. ©. Ausſchuß. | 

9. Gilfe, wollen zum mwenigften einen ihres Gefchlechts in Perfon 
mit drey Pferden in Guiraffen, auch aus ihren Hinterfaffen 
zwanzig Musketiere ſchicken. 

v. Habel entſchuldigt ſich mit Schuldenlaſt. 

Die v. Hertingshauſen berufen ſich auf ihre Heſſen— 
Darmſtädtiſche Dienſte. 

Die v. Hundelshauſen beziehen ſich auf das was die Nits 
terſchaft überhaupt thun wird. 

Keudel wie die v. Boyneburg. 

v. Linſingen. (Auch Mainziſche Burgmänner und Vaſallen.) 
Shre Unterthanen feyen fchon in ©. F. ©. Ausſchuß. 

v. Malsburg, fämmtliche, haben ſich mit zehn Neifigen ges 
faßt gemacht, meil fie aber von Mainz, Braunfchweig Lüneburg 
und Andern aufgemabnt mworten, fönnen fie dem Landgrafen nur 
viere ſchicken. Ihre Unterthanen haben fie bewehrt, follen im 
Nothfall auch Tas Ihrige thun. 

Meyfenbug. Eben fo wegen verfchledener Herren Lehns— 
pflihten; mollen ſich aber nach Vermögen einftellen. Shre Un— 
tertbanen haben fie zwar bewehrt, bitten aber Liefelben bei ihrem 
Ackerbau bleiben zu laſſen. 

v. Rabenau fönnen fih in Perfon wegen anderer Lehnsher⸗ 
ren feiner gewiſſen Zeit erflären, haben aber etliche funfzig Hin— 
terfaffen bewehrt, die fie zum Succurs ſchicken wollen, 

v. Romrod werden zwei Pferde ausrüſten. Ihre Hinter— 
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faffen könnten fid) faum tes Bettelns erwehren, daher zu erachten, 
twelchergeftalt fie im Krieg zu gebrauchen. 

v. Scholley, Philipp, hat zwey Neifige mit Cuiraſſen und 
Piftolen audgerüftet. eine Unterſaſſen hat er feit ſechszehn 
Jahren auf Schlag und Weife des fürftlichen Ausfchuffes beweh— 
ren und erereiren laffen; follen mit dem Landvolf nach Propors 
tion folgen. 

v. Stein zu Barchfeld, Wilhelm, erklärt, folche Reſolution erfor- 
dere nothwendige Interredung und Zufammenfimmung allges 
meiner Ritterfchaft; weil die Defenfion nicht eines Mannes 
fen, gebühre ihm nicht vorzugreifen. 

Zrott, ſämmtlich, laffen es bei der früheren Refolution der 
Kitterfchaft (die fi) auf alted Herfommen bezog.) 

v. Ballenftein, Ph.L., zu Neuenftein. Weil er der Union 
fhon vier Pferde geſchickt, wolle er hinfichtlich des Herrn Lands 
grafen fi) nach der Mufterrolle richten. 

v. Weitershauſen, Helwig; weil er dem Landgrafen von 
Heffen = Darmftadt zwey Pferde ftelle, wolle er ©. F. ©. eben 
fo viel ſchicken. Beine Hinterfaffen, ſechszehn Perfonen, bes 
dürfe er zu feinem Burgſitz. 

v. Werfabe, Hermann, ftellt zwey Euiraß » Pferde. 

(Schließlich berichten die Räthe, Daß Johann Epede, da er 
unter ©. F. ©. nicht angefeifen, feinetwegen die Mufterrolle 
zu ändern bitte; Hesperg wolle fich nach der Mufterrolle richten.) 


VII. 


L. Moriz Antwort auf ein Bedenken feines Sohnes L. 
Wilhelms und des Grafen von Solms, betreffend die 
Unterhandlung mit Spinola. 1621. 9. Febr. 


Jq habe gegenwärtiges heute verfaßtes Bedencken verleſen, 
und darob nichts neues ſondern dasjenige, was ich ſelbſt vor 


— 
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vielen Monaten, Wochen und Tagen zum treulichften, eifrigften 
und fleißigiten erinnert, und, daß man ſich damit gefaft machen 
wolle, vermahnt, befunden. Daß aber weder von Landftänden 
no Räthen Uns Niemand folgen, fondern vielmehr fie Uns hin— 
dern und abhalten wollen, wie auch befchehen, das ift dem all: 
wiffenden Gott befannt, dem ich e8 auch beimgeftellt fein laffen 
muß, und diejenigen, fo mich an folchen nothivendigen consiliis 
gehindert, bei demfelben verantworten laffen. Befinde nicht, daf 
es nunmehr erft Zeit oder auch die Zeit noch übrig fey, daß 
man folche Vorfchläge mit Beſchickung und Erſuchung der löbli⸗ 
hen evangeliſchen Union, der hochmögenden Herren Staaten, des 
benachbarten Herzogs von Braunſchweig, tes aus Böhmen ver: 
triebenen Königs, Wed durch Mühlhausifchen Bund dem Mar- 
quis Spinola anhängigen Kurfürften von Sachfen, an die Hand 
nehmen, oder ergreifen Fönne, fintemal der Feind oder Mar- 
quis Spinola, wie ſowohl das Protocoll als durch der anher 
kommenden Geſandten vorangeſchicktes Relationsſchreiben bewei— 
ſet, ſolche Zeit nicht vergönnen noch verſtatten wollen. Daher es 
denn auch ein lauter vergeben Verſuch ſeyn wuͤrde, dieſem Be— 
dencken nach bey gedachtem Marquis eine ſo geraume dilation 
zu erfordern. Daß auch endlich angedeutet wird, daß man in 
der Eile etliche von den Landſtänden erfordern und deren Raths 
ſich ferner hierunter mitgebrauchen ſolle, iſt, wie denjenigen, ſo 
dies bedencken, wohl bewußt, ein lauter vergeben Werck. Denn 
erſtlich bekannt und unleugbar, daß ſie gemeiniglich nicht oder in 
nicht genugſamer Anzahl erſcheinen, oder da fie ſchon erſcheinen, 
fih in nothiwendigem postulatis nichts mächtigen, noch, ohne 
der fümptlichen Mitſtände Beyweſen, ſchlußhafftiges und verbind- 
liches eingehen wollen; ja was noch mehr iſt, fo weiß jederman: 
niglich, daß ich oft und vielmals die adjunctio consilii von den 
Ständen treu und eifrig gefucht, aber wider alle Billigfeit und 
raison von Ihnen nicht erlangen fünnen. Aus welchem allem 
diejenigen, fo dies Beenden verfaßt, bald erkennen und fehen 
twerden, Daß foldh ihr. Bedenden wegen verfpielter Zeit und oc- 
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casion und andern allegirten Urfachen nicht weit anreichen wirdt, 
und da ich ſchon wolte, jedoch vergebens und ohne einigen effect 
darin gehelen würde. O mögen aber Diejenigen, die mich wider 
meinen Willen und Meinung zu diefer gefährlichen Veranlaffung 
gezwungen, und getrungen (quibus haud dubie hæret aqua), 
und ferner ihrem gefaßten Sinn nach mit dem Marquis Spinola 
machen und handeln was fie wollen, mich, Ter ich ohne das meine 
bisher geführte Regierung dergeftalt lenger nicht führen fann noch 
will, nur zufrieden laflen, wie ich denn auch des Sinns oder 
Meinung nicht bin, es fen denn daß mich Gotted Gewalt das 
von hindere, 24 Stunden länger bey dieſem Unweſen ausjuhals 
ten, ich wolte denn verftatten und zulaffen, daß ich von foldhen 
Ständen und Leuten gar in Sad geſteckt, und den blurdürftigen 
Feinden zu ewigen Spot mid verfaufen laffen wolte. Signa- 
tum in des Hofmarfchalls Losament zu Cassel alda ich jetzo 
mein Valet-Malzeit halte und bey ſolchen Händeln länger zu 
ſeyn nicht gedende. 9. Februar 1621. 
Morizl..D 


VIII. 
Landtagsabſchied von 1621. 
Carthauſe bei Feldberg, am 2. Mär;. 


Bu wißen, als der durchleuchtig hochgeborne Fürſt und Herr, 
Herr Morig Landgraffe zu Heffen, Graffe zu Catzenelnbogen, Dieg, 
Ziegenhain und Nidda u. f. w. unfer allerfeit8 gnädiger Fürſt und 
Herr Seiner Fürftl. Gnaten getreue Prälaten, Ritters und 
Landfchafft wegen vorfchwebender und je länger je mehr andrin⸗ 
gender Kriegsgefahr ins Feldt zwifchen Gudensberg und Büdigher 
beym Maderholtz, dem alten Gebrauch nach und zu defto fchleus 
niger Beförderung und expedition der Sachen, zufammen befchrie« 
ben, fie auch guten Theils gehorfamblich erfchienen, und die von 
dem hochwuͤrdigen durchleuchtigem hochgebohrnen Fürften und 
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Herrn, Herrn Wilhelmen poftulirten Administratorn des Stifts 
Hersfeld Landtgraffen zu Heſſen, unſers auch gnädigen Fürften 
und Herrn, als von 3. F. ©. Herrn Battern hierzu Deputirten 
ihnen eröffnete mündliche proposition angehöret, da ihnen dann 
nicht allein die vor Augen ſchwebende große und von Tag zu 
Tage zuwachfende Gefahr, ausführlicher zu Gemüth geführet, fons 
dern auch mie bochnöthig, beides Hochgedadhten Ihren Fürftl. 
Gnaden unfern gnädigen Fürſten und Herrn und Tero geliebten 
Angehörigen, ald auch zu Nuß und Salvirung eines jeden Unter— 
thanes liebftien Sachen, fey, Taß die im Land zu dem Ende er« 
baute Veſtungen mothdürftig mit geworbenem Bold verfehen, und 
befeßt werten mögen, bevorab weil der mit Marquis Spinola 
vorhabender Handlung Ausgangf, und ob durch Tiefelbe hochges 
dachter J. F. ©. und dero Land und Leuthen Tie geſuchte Eichers 
heit allerdingd erlangt werte, und man fich daruff zu verlaffen 
haben fönne, noch ungewiß; derowegen auch nach mehreren da— 
mald angezogenen erheblihen Motiven und Uhrſachen mehr hoch» 
gedachte I. F. ©. zu Tero fo offt und vielmald hochnöthigen ge= 
fuchten Landes »„ defension und Eidyerung, auch Verwahr» und 
Belegung der Veſtungen, eine gewiße Anzahl Volcks von 2000 
‚Mann zu Fuß und eglichen Compagnien zu Roß *) wie denn 
auch eine anfrhnliche Zulage zu Befoltung des albereits auf Ten 
Beinen habenden Volcks von dero Prälaten, Ritters und Landfihafft 
unumbgänglih nochmals fuchen und begehren müßen, mit gnädi— 
gem Gefinnen, fie ein folches alles wohl und reiflich erwegen, und 
fih binmwiederumb I. %. ©. zu ihnen gefchöpftem Vertrauen nach 
alfo in Antwort vernehmen laßen wolten, Damit Diefelbe der Lands 
ftänte tragende unterthänige und ſchuldige affection darob zu 
verfpüren haben mögen. Daruff Prälaten, Ritters und. Lands 
fchafft die proposition dem Gebrauche nach berathfchlaget und fi) 
folgender Geftalt erfläret: ob fie dann wohl nochmals des Lands 


*) Sn dem hier dem Inhalt nad vorausgeſchickten nicht vollzogenen 
Sandtagsabfchied vom 28. Febr. beißt ed: „ob fie eine gewiſſe Anzahl 
Volks zu Roß und Fuß auf ihre Koften werben und unterhalten wollten.“ 
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Ohnvermögen und melcher Geftalt dafjelbe durch vielfältige biß 
dahero vorgangene Contributiones, auch Müngerfteigerung, Durchs 
zöge und Einlagerung erfchöpft, erwogen, daß fie jedoch nach lang 
gepflogener Hantlung und zu Gemüth geführten Motiven Ihrer 
Fürftlichden Gnaden zu angedeutem Behuff erfilichen viergig, und 
bernacher fünfzig, leglich und ſchließlichen aber fünf und fiebenzig 
taufend Gulten eins vor alled an landläuffiger gangbahrer Müng 
zu erlegen bewilliget und verfprochen, jedoch alled mit der Con- 
dition und Bedinguug, ſo ferne auch J. F. G. die zu Bingen 
augefangene Spinolaiſche Handlung continuiren und fortftellen, 
fo dann die ohne das zu Ende lauffende Union quittiren, den 
Obriften Hergogen zu Eachjen mit feinem Vold, als welches bis 
Dabero dem Lande in viele Wege ſchädlich gemwefen, cassiren, die 
von S. F. ©. geworbene und im Fand habende Reuter und Knechte 
in beferer disciplin und officio halten, auch die Strafen gegen 
das ftreiffende Vol zu Roß und Fuß beßer fihern und verwahs 
ren laßen wolten. Alß aber von bochermelter Herren Landgraffen 
Wilhelms fürftlicher Gnaden die Conditiones nicht angenom— 
men werden wollen, fontern S. F. ©. fi Teren vielmehr be: 
fchwehret und es dafür gebalten, daß bochermeltem Ihrem gnädi: 
gen Herrn Vattern darmit vorgegriffen und gleichlam Ziel und 
Maaß vorgefchrieben werden möchte, jo haben die Stände ſich da— 
bin erfläret: daß es mit folchen conditionibus nicht die befagte 
und angegebene Meinung hätte, fondern was dißfalls fürbracht 
allein aus unterthäniger Treu und Sorgfalt vor's Vatterland und 
feiner andern Meinung befcheben. Und ift dem allem nach von 
I. F. ©. wegen das befchebene Anerbieten der 75000 Gulden 
vor dißmalen jedoch citra approbationem conditionum, die fie 
die Stände gleihmohl nochmal ermiddert, und umb impletion 
derfelben inftändig und unterthänig gebetben, angenommen; jedoch 
aber alles zu I. F. ©. gnädigen geliebten Herrn Vatters gnã⸗ 
diger Ratification geftellt*). Wann dann hochgedachtem unſerm 


*) So weit reicht der vorher erwähnte unvolljogene Abſchied (Res 
lationsabſchied). 
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gnädigem Yürften und Herrn diefer RelationsAbfchied der Ge» 
bühr vorgebradht, J. F. ©. aber ob Verlefung deßelben ſich nicht 
wenig befchweret befunden, daß Ihro von den Eondftänden gleich 
fam Ziel und Maas vorgefchrieben, und Sie von ihnen zu obans 
gedeuten conditionen adigirt werden wollen, ſich auch folcher 
Zumuthung zu ihnen gang nicht verfehen, weniger, daß fie dar—⸗ 
bey beftehen und verharren würden, fo haben Sie doch in Bes 
trachtung mehr angeregter vor Augen ſchwebender Gefahr der 
Stände Suchen fo ferne Statt geben, daß, wie fie ohne das darzu 
geneigt, die Continuation der Bingifchen Handlung fortftellen 
und bei derofelben fich zu allen billigen Mitteln, fo viel ſich im— 
mer Gewißens, fürftlicher Ehr und Keputation halber thun la— 
fen will, bequemen molten, geftalt dann daruff die Instruction 
albereitd abgefoßt, und im rechter Zeit aufgefertigt werden foll, 
darinnen auch J. F. ©. ſich der Union halber verhoffentlich alfo 
erfläret, daß zuföcderft Ihre Kaiferlihe Majeflät und dann Ders 
felben Commissarii darmit zufrieden feyn werden fünnen. So 
fönnen auch I. F. ©. fich wegen Abdanckung des Herkogen von 
Sachen vor Ausgangs amgeregter Bingifcher Handlung nichts 
fihlieglichen vernehmen laßen, es möchte aber wohl ſolch Regi- 
ment von der Union eher, als vielleicht mehr hochgedachter 3. 
F. ©. lieb, und dero Landt nüß ſeyn möchte, abgefordert werden. 
Die übrige von den Ständen angehängte conditiones betreffendt, 
weil diefelbe der Billigfeit gemeeß, wollen J. F. ©. uff deren Er- 
ledigung förderlichen bedacht feyn, mie Ste dann albereitd dero 
KriegsOfficiren zu verfchiedenenmahlen desivegen ernfte Befelch er⸗ 
theilet. 

Daruff haben ſich Prälaten, Ritter» und Landſchafft hinwie⸗ 
derumb erbotten, uff hochgedachten unſers gnädigen Fürſten und 
Herrn Landgraffen Moritzen zu Heſſen u. ſ. w. itzo geſchehene 
Erklärung die verwilligte 75000 Gulden demnächſten und ſobald 
immer möglichen, zu erlegen, und richtig zu machen, damit fol« 
ches zu nothwendiger defension dem gangen Vatterland zum Bes 
fen angewendet werden möge. In Uhrkundt haben etliche aus 


Heffen » Gaffel. 2. Mori; I. 1592 — 1627. 147 


Drälaten, Ritters und Landſchafft Mittel Tiefen Abſchied mit ihren 
Unterſchrifften und Ringpettſchafften unterzeichnet und vollzogen. 

Signatum Garthaus den 2iten März 1621. 

Unterfiegelt und unterichrieben haben: Georg von Habel, Bogt 
und Gtellvertreter des T. D. Landfommenthurs, Bolpert Riedeſel, 
Erbmarfchall, Joh. Georg Schen? zu Schweinsberg, Carl Claur (Ober: 
vorfteher), Anton Matthäus und Chriftoph Deihmann von wegen der 
Univerfität Marburg, Philipps Ludwig von Waldenftein, Helwig v- 
Meitershaufen, Emald Soft von Baumbach, Johann von Pinfingen, 
und die ftädtifchen. Abgeorkneten Conrad Lüncker, M. Georg Freundt, 
Reinhardt Elermundt, Johann Thonvar, Wigand Heimel. 


Siebentes Hauptstück,. 


Schugverwandte und benachbarte geiftlihe Stifter. 
Lehngrafen zu Rittberg und Walded. 


Mainzifhe Stifter in Heffen (Amöneburg und Frißlar). 


Die gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts begin: 
nende Gegenreformation traf zunächft einzelne in Heffen zer: 
ftreute Aemter des Erzftifts Mainz, welche zur Zeit 2. Phi: 
lipp's und L. Wilhelm's fich der allgemeinen ewangelifhen Be— 
wegung angeſchloſſen hatten, in Oberheſſen das Stift Amöne: 
burg und die benachbarte Neuſtadt, in Niederheſſen das Stift 
Fritzlar, auf der Waldeckiſchen Grenze das Städtchen Naumburg. 
2. Wilhelm hatte den ihm vorgeſchlagenen Umtauſch dieſer Main 
zifchen Aemter zu einer Zeit verfchmäht, wo er den Religionsfrieden 

10* 
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fammt ber Declaration Sailer Ferdinand’3 I. für gefichert hielt”). 
Die Fatholifche Reaction ftüßte fich befonders auf dad (nach den 
urfprünglichen Grundfägen der Reformation und nach der erften 
Heffifhen Kirchenordnung verwerfliche, im Sntereffe der Landes» 
herren wieder anerkannte) Patronatrechtz aber auch diejenigen 
Gemeinden wurden ſchutzlos, welche ihre evangelifche Verjährung 
nicht vollftändig erweifen Eonnten. 

Zu Amöneburg, dem alten Siß eines Mainzifchen Archidiaconats, 
erfolgte die Abfeßung eines proteftantifchen von L. Wilhelm zur 
Zeit feined Kriegszuges gegen Carl V. eingefeßten Predigers noch 


(1555.) vor dem Normaljahr des Augsburgiſchen Religionsfriedens. 
. Aber in der benachbarten Neuftadt und deren Filialfirche zu Mom: 


bis. 


1596, 


1597. 


berg hatte troß des Amöneburgifchen Stiftöpatronat3 der evange⸗ 
lifche Eultus tiefere Wurzeln gefchlagen. Als diefe beiden Gemein: 
ben ein und vierzig Jahre nachher, gleich nad) dem Tode ihres letz⸗ 
ten Seelforgerd den Erzbifchof Wolfgang (von Dalberg) um Bei« 
behaltung einer fo lange hergebrachten Religionsübung baten, und 
fi) auf den Schuß des Religionsfriedens beriefen, erflärte er fie 
beffen für unfähig und verwies fie an ihre Kirchenpatrone®). Eine 
beffere Gewähr fanden diejenigen Gemeinden, welche mit ihren Kir: 


93) Band I. n. F. ©. 635. 2. Wilhelm erflätte damals 1583 — 
1589, in Beziehung auf die von Mainz begehrte Herrihaft Eppftein, 
er wolle keine Weinlande gegen Hopfenftangen weggeben; W Nähe des 
Rhein’ und Main's fey für Hefien zu widtig, an Geleit und Zoll 
erhalte er durd die Mainzifhen Aemter wenig Zuwachs. Bon der Stadt 
Naumburg an der Waldedifhen Grenze, damals vom Erzftift verpfandet, 
war in jenem Tauſchproject noch Feine Rede. 

94) Refcript des Erzbifhofs in Bach's K. Geſch. der Heſſ. Kirchen- 
verfafjung ©. 149. 150. (Vergl. ©. 72). Im folgenden Sahre 1598 
erllärte der neu angeftellte Patholifhe Vrediger, daß er nur nody zehn 
Hualöftarrige in beiden Gemeinden zu bearbeiten habe, und verlangte 
megen diefer mühfamen Bekehrung eine Zulage. Doch wurde noch im 
Jahre 1634 von Hefjiiher Seite ein benachbarter evangeliſcher Yrediger 
theilmeife mit der Seelforge in Womberg beauftragt. 
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chenpatronen übertraten; wie in dem Bezirf von Naumburg an 
der Waldeckſchen Grenze. Während hier in dem Städtchen 
felbft der von L. Wilhelm eingefeßte Prediger nad) langen Stret- 
tigkeiten gewaltfam entfeßt wurde, behaupteten fich zwei benach—⸗ 
barte Dorflirchen (Altenftadt und Altendorf) unter dem Schuß 
ihrer reformirten Kirchenpatrone (ded Klofterd Merrhaufen und 
deſſen Repräfentanten der Obervorſteher der Heffifchen Sammt: 
Hofpitalien), fo lange, bis fie endlicy noch vor dem Normaljahr 
der Eatholifchen Neftauration einer Heſſiſchen Mutterfirche einvers 
leibt wurden. Crleichtert wurde die Ausgleichung folcher Firchli- 
chen Streitigkeiten, wenn ein beiderfeitiges Intereſſe der Landes: 
hoheit vorwaltete. Um drei Gemeinden in der Heſſiſchen Herr: 
fchaft Eppftein am Rhein (zu Eppftein, Nordenftadt und Ober: 
liederbach) won dem Kirchenpatronat des Erzſtifts Mainz zu be: 
freien (zu berfelben Zeit, wo Heflen fi auch mit dem Erzbiſchof 
von Trier über die Grenzen feiner Pfandfchaft von Limburg an 
der Lahn verglichen hatte), überließ 2. Mortz durch einen heils 
famen Taufchvertrag dem Erzftift Mainz die ihm zuftehenden 
Dfarrgiften über eben fo viel Dörfer des Bezirks von Amöne: 
burg troß ihrer Hinneigung zum Proteſtantismus (Schröd, Bau: 
erbach und Himmelsberg °°). 

Hartnädiger warb der Religionöftreit im Mittelpunct von 
Hefien, in der alten durch Bonifacius verherrlichten, fpäterhin 
von Ar, franfifchen Kaifern oft befuchten Stadt Fritzlar; 
deren Stiftöcapitel fi) fchon zur Zeit & Wilhelm’: II. 
mit Einwilligung des Erzſtifts unter den bis in die neueften 
Zeiten fortgefegten woeltlihen Schuß ber Landgrafen von 


95) Siehe die Urfunde in Würdtwein dioecesis Moguntinn Tom. 
IH. Commentatio VIE. p. 262 und Ledderhofe Heil. Kirchenſtaat ©. 
508. (lieber den Grenzvertrag mit Limburg vom 3. 1605 vergl. Bro- 
wer bistoria Trevirensis T. U. lib. 23. p. 445. und Band II. m. h. &- 
n. F. ©. 23). 


1624. 


1608, 


1490. 


1552. 


sor 
1538. 


1593. 
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Heſſen geftellt hatte?*). Der Urfprung der dortigen proteftanti- 
ſchen (in der neueften Zeit der erften in Heffen unirten) Gemeinde 
reiht bis in die Zeiten des L. Philipp's. Seit dem Paffauer 
Frieden verlangte die Mehrzahl der Einwohner den evangelis 
fchen Eultus. Aber vergeblich waren die Verſuche des Stadt: 
raths und der Landgrafen Wilhelm und Moriz, ihnen mit Ein: 
willigung des Erzftifts Die freie Neligionsübung in der Stadt 
felbft zu verfchaffen. Unter beftändiger Bedrängniß befuchten fie 
bald eine benachbarte zwifchen Heſſen und Mainz ftrittige von 
einem Hefjifchen Prediger verfehene verfallene Gapelle (die Frauen» 
münfterfirche ohnmweit Obermöllrid)), bald eine an der Stadtmauer ge⸗ 
legene Hofpitalsficche, für welche fie unter L. Wilhelm's Schuß 
einen eigenen Prediger erlangt hatten. Als Erzbifhof Wolfgang 
trotz wiederholter Mandate die Abfegung oder Ausweifung dieſes 
Predigerd nicht erlangen Fonnte, verbot er überall im Bezirk von 
Frilar die evangelifhe Taufe, bei Geld:, Gefängniß- und Vers 
weifungöftrafe; die vom L. Moriz unterftügte Bitte des Bürgers 
meifterd und Raths von Frislar um Einräumung einer feit zwans 
zig Jahren ungebrauchten Minoritenkirche fchlug er ab, weil fie 
Eigenthum des Stifts, nicht der Stadt war; die vom Randgras 
fen eingeführte evangelifche Verjährung ftellte er in Abrede. In 
bemfelben Geift verfuhr Erzbiihof Schweifard. Die einzige Zu: 
flucht der Proteftanten zu Fritzlar blieb die inzwifchen auf ihre 
und des Landgrafen Koften wiederhergeftellte Frauenmünſterkirche. 
Aber während fie hier troß des erzbifchöflichen Verbots und der 
Berfolgung feines Schultheißen an Sonn» und Fefttagen mit 
Frauen, Kindern und Schülern (diefe unter Anführung eines 
evangelifhen Magifters) den ewangelifchen Gottesdienft feierten, 





96) Vergl. Ledderhoſe in den Heſſiſchen Beiträgen Band II. S. 
215. und Kopp's Handbuch der Heſſen Caſſelſchen Landesverfaſſung 
unter Fritzlar. 


\ 


HeffensGaffel. 8. Mori; I. 1592— 1627. 151 


erfchredite fie nicht felten der Fleine Krieg ber Grenz » Beamten, 
welche unter beftändigen Proteftationen bald das Heffifche, bald 
das Mainzifche Wappen anfchlugen. Die Erbitterung flieg bei 
der erften Feier des Reformationsjubiläums. Auch hatte der Erz 
bifchof etliche Sefuiten aus Heiligenftadt berufen, und ausdrücklich ber 
auftragt, die in Fritzlar erlofchene Fatholifche Religion wieder in 
Flor zu bringen. Sie erhielten eine Kirche zu öffentlichem Got⸗ 
tesdienft und eine früher den Proteftanten abgefchlagene lateini- 
fhe Schule; auch entdedte man, bei der erften Annäherung eines 
liguiftifchen Heeres, daß fie in Einverftändniß mit etlichen baierifchen 
Kriegdleuten eine heimliche Befebung der Stadt betrieben. Aber 
der Anzug des Herzogs Chriftian von Braunfchweig, welcher 
die Stadt Amöneburg mit funfzehntaufend Mann in einem nächt⸗ 
lichen Ueberfall erobert hatte, das Hülfsgeſuch des St. Peters: 
fliftö und des Stabtrathd zu Friglar, fo wie der benachbarten 
Stadt Naumburg, welches im Sinn des beftehenden Schußver- 
trag's und nach dem Gutachten der Heſſiſchen Landſtände allen 
in Heſſen eingeſchloſſenen Aemtern des Erzſtifts gewährt wurde, 
ſpäterhin die Siege L. Wilhelm's V. führten allmählig zu der 
bis zum Ende des großen Krieges behaupteten Heſſiſchen Schuß» 
hertſchaft ?”). 


Fulda. 


Waͤhrend der Proteſtantismus und der erneute Katholicismus 
beide nach unbedingter Herrſchaft ihrer Prinzipien ſtrebten, erho⸗ 
ben ſich oft plötzlich innere Gegenſätze der Lehre und der Macht, 


97) Archivaliſche Nachrichten. Vergl. Bach a. a. O. 73 — 78 und 
deſſen Kirchenſtatiſtik von Kurheſſen 122. 132. 135. Die Fritzlarſchen 
Jeſuiten, welche noch im Jahre 1627 auf Mariä Heimſuchung eine 
Proceſſion nah Frauenmunſter auſtellten, verſchwanden ſeit dem Jahre 
1631 auf immer in Heſſen. Während des ganzen dreißigjährigen Krie⸗ 
ges dauerte der evangelifhe Eultus in Fritzlar fort. 


1617. 


1621. 
Des. 


1622, 


1594. 
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welche bald der einen, bald der andern Partei dad Uebergewicht 
bereitend, den Ausgang dieſes unverföhnlichen Kampfes immer 
zweifelhafter machten. Diefen Wechſel gewahren wir in der Ges 
fchichte aller mit Heffen verwandten und benachbarten Fatholi: 
ſchen Stifter. Gleich bei dem Anbeginn der vom Abt Balthafar 
unter dem Schuß des Papftes und mit Hülfe der Iefuiten, nicht 
ohne Widerfprudy des Kapiteld und der Ritterfchaft im Hochftift 
Fulda unternommenen Reaction %*), gab fich felbft &. Wilhelm 
der Weife einer durch das Prinzip bes Proteftantismus und durch 
ererbte Anfprüche feiner Vorfahren gerechtfertigten Hoffnung hin?®). 
Während der Ufurpation des Biſchofs von Würzburg, während 
der vom Kaifer angeordneten Sequeftration des zerrütteten Stifts 
(deffen jährliche Einnahme felbft unter der Adminiſtration des Erzher- 
3095 Marimilian von adhtzigtaufend auf drei und dreißigtaufend Gul⸗ 
den herabfanf), ftand die in einem Eoftfpieligen Reichsproceß 
verwidelte Buchoniſche Nitterfchaft mehr als einmal im Begriff, 
fi) unter Heffiihen Schuß zu begeben. Als ein vom Papft 
Clemens VIII. zur Wiedereinführung des vertriebenen Abt3, und zu 
deffen Verſöhnung mit dem Stiftöfapitel bevollmächtigter Nun: 
tius nach Fulda Fam, fand er bei dem Dechant (Johann Fried: 
rih von Schwalbach, einem gebornen Heffen), bei den Landſtän— 
den, bei dem Eaiferlichen Adminiftrator und in der ganzen Ums 


98) Vergl. überhaupt Band J1. da h. G. 502 — 510; und dazu 
Rande: die römifhen Päbſte. Band IL. 51. 5%. 

99) Im Jahre 9573 beim Anfang der Gtifts » Irrungen jchrieb 
L. Wilhelm an feine Räthe: „Wir liefen Uns bedünden, wenn man 
anfangs jo viel erlangte, daß man den Schuß, den etwa die Fürften zu Heilen 
in Vorzeiten daran, gehabt haben follen (es bezieht ſich dies auf die 
von den Grafen von Ziegenhain ererbte Schirm :Bogtey in der Stadt 
Fulda) wieder erhalten Fönnte, daß ſolches vor's erfte nicht einen 
böfen Stein im Brett fein und zu Dccupirung anderer Gelegenheit 
wohl dienlich fein follte.“ Vergl. zum Sahre 1577 Band 1. ©. 509, 
Anm. 31, 
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gegend eine fo ungünftige Aufnahme, daß er unverrichteter Sache 
wieder abziehen mußte !°%). Aengſtlich vermied er das benach— 
barte Stift Heröfeld, wo L. Moriz im Einverftändniß mit dem 
Abt Soahim und geftärft durch den Volksgeiſt ſchon hinreichende 
Anftalten getroffen hatte, um die Annäherung eines fo läftigen 
Gaſtes zu verhüten!“). Aber im Stillen triumphirten die Je— 
fuiten, ſechszehn Jahre nach ihrer Einführung ſchon unbeſchränkte 
Vormünder von mehr als hundert adeligen Zöglingen, und im 
ungehinderten Gebrauch der damals noch unverſehrten Fuldiſchen 
Bibliothek, der älteſten und reichſten Handſchriften » Sammlung 
Deutſchlands, welche ſie als Anhänger des römiſchen Stuhls 


100) Im Jan. 1594 als dieſer Nuntius, Octavius Episcopus Tri- 
eariensis (aus Meapel) von Cöln und von Mainz aus feine Reiſe an— 
trat (fein Hospitium beitellte er bei dem Rektor des Sejuiter Collegiums 
in Fulda), fandte Marimilian deshalb eın mißbilligendes und warnen: 
des Schreiben anjeine Räthein Fulda. 2. Ludwig zu Marburg ichreibtan. 
Morig: „Dieſer ungereimte Handel fey ohne des Kaiſers Vorwißen 
geibehn, man müſſe den Nuntius fühlen laffen, daß man ſolcher Gäſte 
nicht gewohnt fen, und ihm eine Sau wider die Schiene (Schienbein) 
laufen laſſen“ Der zur Kundfdafft ausgeſandte heffiihe Amtmann 
Winter zu Hersield meldet: „Der Nuntius (den er felbit nicht gefehen, 
wie er auch nicht Willens ſey, dieſes Monftri halber vor die Thüre 
zu gehen, habe anfangs einige Anordnungen mit großer Anmafung 
getroffen, auch die Capitulares von dem Decan abjondern wollen. Da 
ibm aber alles gefehlt, habe er felbft geiagt: Si non advenissem, non 
venirem. Ego hic vivo tanquam in carcere. Er fürdte ſich vor aufs 
lauernden Freybeutern, jhon am Rhein babe man nad ihm geftreift. 
Nach Hersfeld zu gehen fey ihm abgerathen worden, auch werde man 
fih dort vor den bullis et ambullis diefes italieniſchen Pfäffleins nicht 
fürchten.“ 

101) Nah dem Wunſch des Landgrafen follte* der Abt Joachim 
dem Nuntius melden, daß er ihn im Hersfeld nicht fchügen könne, 
fall$ er dennoch einrüde, ihn nicht erwarten, fondern zum Landgrafen 
reiten. Zugleih war der Schultheiß in Hersfeld beauftragt, auf feine 
eigene Hand etlihe Bürger um fein Haus zu verfammeln, damit der 


Nuntius merke, wie viel Uhr es dort fey. Der Abt fchreibt (21 San.) 


1590. 


1603. 
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und unbefümmert um vaterländifche Sprache und Literatur faft 
nur zur Herausgabe römischer Schriftfteller benußten 102). Als 
ihr Befchüser, Abt Balthafar, nach fünf und zwanzigjährigem 
Eril, nach Eoftfpieligen Sollicitationen und Beſtechungen am Fai- 
ferlihen Hof *°°) feine Wiedereinfegung feierte (wozu ihm £. 
Moriz durch Hans Ludwig von Harftal Glück wünfchen ließ) 9%), 





„Er habe keine Luft an dem Nuntius, und merde nichts ohne den 
Landgrafen thun ; derjelbe ſey übrigens willens nah Würzburg abs 
zuziehn.“ 

102) Vergl. das auf der Kaſſelſchen Bibliothek beſindliche Vers 
zeihnig der adligen Schüler des fuldifhen Seminariums (liber Semi- 
narii pontificii societatis Jesu Fuldie folio, geziert mit mehreren illumi- 
nirten Wappen) wonach die Anzahl derfelben im Sahre 1590 bis auf 
105 geftiegen war. Weber die fuldiiche Bibliothek dafelbft vergl. die 
Band I. m. h. ©. 510 in der Anmerkung angeführte Buchoniſche 
Zeitſchrift. Noch im Jahre 1614 hatte dieſelbe 48 Claſſen der mwerths 
vollften Handſchriften. Ein dem Kaiſer Rudolph II. geliehener Rhabanus 
Maurus (vom Kreuze Ehrifti) fam nie zurüd. 

103) In einem zu Amdneburg gefundenen Tagebudh der nad 
Prag gelandten Abtlihen Deputirten (aufgefegt durd Hans Wilh. v. 
Rodenhaufen) von den Sahren 1601 und 1602 fommen außer den uns 
zähligen „guten und mittelmäßigen Räuſchen“ und Schwitztränken 
diefer Herren, folgende Stellen vor: „Der Reichshofrath Hannibald 
war bei Strahlendorf (einem der Abgeordneten, vorher Oberamtmann 
in Eichsfeld), weiß nit wie fie gefchieden, das weiß ich aber daß Hanni» 
bald einer guten Verehrung von uns gemärtig”. Ferner: Der Raif, 
Rath Meuhaufen bat fi rund gemeigert, die 200 Ducaten, die wir 
ibm zur Kette verehren wollen, anzunehmen, er habe fein Lebelang 
kein Geſchenk angenommen, jelbit nicht von dem Herzog von Braun 
ſchweig der Alles beſticht“. (Joh. Piftorius ein anderer Kai. Rath, 
vergl. über ihn Strieder 9. G.G. B. 17 ©. 119 —120., vertraut den 
Deputirten, wie der Päbftlibe Gefandte dort allezeit ausgelacht werde 
und dadurd feinem Herrn ſchade). 

104) Vergl. die drei Urkunden Mr. 276. 277. 278.Jin dem Codex 
probationum zu Schannat’® Historia Fuldensis.. Im Jahr 1602 nahm 
aud) der Erzherzog Marimilian, der mit L. Moriz in gutem Bernehmen 
geftanden und ihn in Eaffel befucht hatte, worauf er jeine Bewunderung 
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ſah fi) die um eine große Geldfumme geftrafte Buchonifche Rit—⸗ 
terfchaft genöthigt, die Gnade des Kaijerd auf Koften ihrer bis: 
herigen Verbindung mit dem Landgrafen von Heſſen zu fuchen. 
L. Moriz ertheilte ihr die nachgefuchte fchriftliche Befcheinigung, 
daß ihr durch die falfhe Bezüchtigung, als ftände fie mit ihm 
in heimlihem Verſtändniß um feine Protection zu fuchen, vor 
Gott und der Welt Unrecht gefchehen 108). Nach dem Tode 
des Abt3 Balthafar benußte er die Freundfchaft feines Nachfol- 
gerd (Johann Friedrih von Schwalbach), um zweihundertjährige 
nachbarliche Irrungen und Grenzftreitigkeiten mit dem Hochftift 
Fulda auszugleichen, 

Das Haus Hefien hatte vor Zeiten (im Jahre 1406) zwei 
Drittheile von Burg, Stadt und Amt Vach an der Werra, ae 
gen Uebernahme eines alten Pfandfchillings von zmölftaufend 
wichtigen Gulden, vom Abt und Kapitel zu Fulda erworben, 
und da Feine Wiederlöfung Statt fand, zwei Sahrhunderte hin- 
durch in ſchwieriger Gemeinfchaft mit dem Hochſtift inne gehabt. 
Abt Johann Friedrich, durch eine unverfchuldete Schuldenlaft ge: 
drüdt, und mit dem ausdrüdlihen Wunfh, zu gegenfeitiger 
Hülfe und Rettung in fo gefährlihen Zeiten eine beftändige 
freundliche Nachbarfchaft mit dem Randgrafen zu errichten, über: 
ließ ihm jene Befißung mit aller Iandesfürftlihen Obrigkeit erb: 
lich, und unabgelöfet, ſo lange der Heffifhe Mannsftamm blühe, 
gegen Vermehrung des Pfandfchillingd um eine vor Kurzem dem 
Suft in Sachen des oberrheinifchen Kreifes vorgefchoffene Summe 


über die Geichriamkeit des Fandgrafen ausdrüdte, dur ein Schreiben 
aus Mergentheim freundsnahbarlihen Abſchied von ihm. 

105) Rotenburg am 8. Nov. 1103 mit dem Zufag: „Wie mir 
denn Kaiferl. Majeftät als der heilfamen Suftiz und lieben Wahrheit 
höchſten Patron und Schirmherrn, dahin löblichft gefinnt wißen, da 
Sie glei durd Euch felbft allein hiervon berichtet, daß Sie Euch 
alles Verdachts erlafien und ſich daroh gegen Euch zu feinen Ungnaden 
bewegen laflen werden. 


1806 
bis 
1622, 


Bach 


1611. 
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von 9696 Gulden '°%). Diefem Bertrag mangelte zwar ber 
nach ftrengem kanoniſchem Recht bei der Veräußerung unbewegli= 
cher Kirchengüter erforderliche Conſens des Papftes und Kaifers, 
aber nicht die durch die Urkunde felbft, und deren Unterfiegelung 
ausgedrüdte, durch neunzehnjähriges Stillſchweigen beftätigte Eins 
willigung des Stiftöfapiteld. Aber zu einer Zeit, wo die Fathos 
lifche Neftauration nach den unveränderlichen Grundfäßen bes 
römifhen Stuhl und mit Hülfe eined partheiifchen Reichshof: 
1630. raths Alles angriff, was die proteftantifchen Stände im Lauf 
eines Sahrhundert3 erworben, bedungen und befeflen hatten, wurde 
auch diefe Erwerbung des Amts Vach dem Nachfolger des 2. 
Moriz vermittelft eines Hofproceſſes ftreitig gemacht 29°); 
(1648.) bi8 endlich zur Zeit des weftphälifchen Friedens der verjährte 


106) Bertrag vom 31. Oft. 1611 im Staatsardiv. Vergl. außer 
dem die bei Schannat pag. 278 angeführten Schriften und Ledderhofe 
Kirhenftaat 226. Ueber die Summe von 9696 Gulden, den Betrag 
von 12 Römermonaten, mweldye 2. Mori; ald Oberfter des Oberrheinis 
fen Kreiſes ſeit dem Rheiniſchen Zug des Jahres 1599 forderte, 
mwaltete noch ein Zmweifei ob, weil Fulda eine Segenrehnung wegen 
damaliger Kriegsſchäden und Einlagerung aufftellte. Dennod wurde 
feitgejest, falls 2. Moriz jene Summe nicht erlaffe, daß bei dereinftiger 
Ablöſung diefe Summe zum alten Pfandfcilling geichlagen werden 
folte. Die übrigen Beflimmungen des Vertrags jelbft betreffen die 
Theilung des Geleited von Fulda und Raßdorf, fowie eines Gehölzes 
der Hart ohnweit Hauneck, worüber der bei dem Mainzer Hofgericht 
anhängige Hofprozeß niedergeihlagen wurde, und die Beibehaltung 
der fuldiihen Appellationd » Inftanz von dem Stadt- und Landge— 
riht zu Vach. Zugleich behielt fih Fulda für das ihm gebliebene 
Drittheil den dritten Theil aller Steuern mit Ausahme der heſſiſchen 
Sräuleinfteuer vor. Weber diefes Drittheil der Trifftgelder wurde eine 
bejondere Urkunde aufgefest (Fulda 31. Oft). 

107) Akten des 1630 zum Gutachten aufgeforderten Marburger 
Sammt Hofgerichts. Aus denjelben geht hervor, daß der Kläger Abt 
Soh. Bernhard ſelbſt die Form des älteften Contractes von 1406 
(Reiner Alienation fondern nur einer durch Kanoniſches Recht nicht 
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Beſitz beffelben durch Ankauf des noch fehlenden Drittheils 
vervolftändigt und gefichert worden ifl. — Noch bei Leb» 
zeiten des Abts Johann Friedrih, welder die gelunfene 
Zucht der Geiftlichen wieder herzuftellen fuchte, und zuerft die 
Franziskaner von der frengeren Regel in Fulda einführte, zeigte 
fi der einflußreihe Dechant des Kapiteld Johann Bernhard 
Schend (von Schweinöberg) ald ein Werbrüderter der Fatholi- 
ſchen Ligue. Auf defjelben Betrieb, wie der Abt ſelbſt dem £. 
Moriz vertraulich fchrieb, erhielten die zu Tilly floßenden Trup⸗ 
pen des Biſchofs von Würzburg einen freien Durchzug durch 
Fulda. Unter der Einfchreitung Faiferlicher Commiſſarien und 
des päpftlichen Zegaten Peter Aloys Garaffa zum Nachfolger Jos 
hann Friebridh ernannt, vom Papft Urban VIII. aufgefordert, 
dem Hochſtift Fulda, »als einem Kleinod des römifchen Stuh— 
les« feinen alten Glanz wieder zu geben, wurde Sohann Bern: 
hard zum Hauptwerfzeüg der Eatholifchen Reftauration nicht ohne 
mißtrauifche Seitenblide gegen die Abfichten des benachbarten 
Landgrafen beftimmt 08). Aber zur Heilung der tiefgewurzelten 


verbotenen Tranfaction) angriff, und dab man troß der rechtäfräftigen 
Form des Pfandcontractes von 1611 extrajudicialiter anführte, nicht 
alle Capitulares hätten Damals eingemilligt, der Abt habe mit MWiders 
willen des Kapitels in Gegenwart der heifiiben Sefandten (des Kanz— 
lerd Reinhard Sceffer, Dtto Wilhelms und Sittich's von Berlepſch) 
das Kapiteld: Siegel angehängt. 


108) Vergl. außer Schannat Hist. Fuldensis 280. Caraffe Episcopi 
Aversani Germania sacra restaurata. Aversa 1630, wo'Sohbunn Bernhard 
vir ad tuendam dignitatem aptissimus genannt wird, mobei unter andern 
die Stelle vorfemmt: Initio hujus anni 1623 per obitum Abbatis 
vaeavit Abbatia Fuldensis, quam inhiabat L, Mauritius pre ceteris 
hereticis, eo quod esset opulentissima et territorium fere haberet mix- 
tum, pr=terquam quod in istis turbis aliquid audebat sperare, maxime 
si Elector Saxonie et principes inferioris districtus ob translationem 
Electoratus (Palatini in Bavarum) minus cum Cæsare convenirent. 


— 


1621. 
18. Dee. 


1623. 


1632, 


1592 
bis 
1606. 
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Gebrechen der Klofterbieciplin, welche nach dem eigenen Geftänd: 
niß des Papftes den Sturz der geiftlihen Staaten herbeiführten, 
waren felbft die von ihm aus St. Gallen berufenen ftrengeren 
Benedictiner in Fulda nicht mehr hinreichend ?99); die ihm auf: 
getragene Reftitution des Stifts Herdfeld war von allzu kurzer 
Dauer. Im Kampf mit derfelben Glaubensmadt, in derfelben 
Schlacht, welche den Proteftantismus rettete, ftarb diefer allzu eifrige 
Prälat mitten unter blutdürftigen Religionshaffern den Tod eines 
gemeinen Kriegers. 


Sersfeln. 


Die Heffifhe Adminiſtration dieſes Stifts, deffen Hauptmo» 
mente wir anderwärt3 berührt haben, 210) war bid zum brei- 
Figiährigen Krieg trotz der Klagen jefuitifcher Gegner eine 
Blüthezeit für die Stadt, deren Streitigkeiten mit den Aebten 
nun aufhörten, und für das Rand, welches in der Gemeinfchaft mit 
einem benachbarten und glaubensverwandten Volksſtamm eine 
größere Betriebfamkeit und auf der fhiffbar gemachten Fulda 
freieren Handel erwarb. Schon unter dem letzten vom römifchen 
Stuhl und von dem Kaifer beftätigten Abt Soahim war ber 


Katholicismus im ganzen Stift erlofchen, die wenigen noch übs 


rigen Gapitularen theild reformirt, theils durch eibliche Reverſe 


109) Diefe Mönde, denen der Abt zum großen Berdruß ‚der 
übrigen Geiftlihen die Reliquien und die Bibliothek des Stifts über: 
gab (weshalb jene 1630 ſich förmlich beſchwerten) find wahrſcheinlich 
diefelben, melde 1629, als ihr Abt Hersfeld auf eine Zeitlang übers 
nahm, jenen Schaß Hersfelder Urkunden nah St. Gallen bradıten, 
welcher erft unter dem ruhmmürdigen &. Carl wieder eingelöfet wurde. 

110) Band I. d. n. 5. 317. 318. 514. 518. Bd. II. 324. 334. 
335. 336. Vergl. überhaupt Ledderhose jurium Hassıe Princ. in Ab- 
batiam Hersf. brevis assertio, und Pibderit’d Denfmwürdigkeiten von 
Hersfeld. Die folgende Darftellung enthält einzelne neue archivaliſche 
Ergänzungen. 
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. zum Schuß der evangelifchen Religion verbunden. Gie übten 
ihrWahltecht zu Gunften der Prinzen des erbfchußherrlichen Haufes, 
als poftulirter Verwalter der weltlichen Gerechtiame oder Admini⸗ 
firatoren, womit man früher proviforifche Bifchöfe vor erhal- 
tener päbftlicher Admiffion zum bifchöflichen Amte (Gonfirma« 
tion oder Gonfecration) bezeichnete. Die geiftlichen Rechte wahrte 
ein vicarius in spiritualibus?!!), Bei jeder Poftulation (Ka: 
pitelswahl) ſowohl des Prinzen Otto, als feines Coadjutors 
Wilhelm wurde die Erhaltung und Bertheidigung des Stift, 
als eined geiftlichen Staats, ſowie die lebendlänglichen Pfründen 
der Sapitularen, gegen Anerkennung der Berträge mit dem erbs 
fchußherrlichen Haufe, durch befondere Gapitulationen der Admi⸗ 
niftratoren unter dem angehängten Revers des Erbſchutzherrn (K. Mo⸗ 
riz) gewährt; ber eigene Lehnhof des Stifts (fchon unter L. Wilhelm 
mit Hefien getheilt) und die zahlreichen Patronate deffelben, felbft 
über Kirchen des Heffiichen Gebiet3, durch einen befonderen Kanz- 
ler gehandhabt, die Verpflichtung gegen dad Neich durch Uebers 
nahme der Reichslaſten erfült. Nach folhen Vorkehrungen 
hoffte 2. Moriz, troß des von den Katholifen noch nicht aufs 


gegebenen geiftlichen Vorbehalts, das von feinen Vorfahren mehr 


ald einmal gerettete, und mit geringen Einkünften verfehene Stift 
(welches unter Otto jährlich kaum zwanzigtauſend Gulden eintrug) fei- 
nen Söhnen und Nachfolgern in abgefonderter Berfaffung zu ere 
halten. Hiezu bedurfte es zuerft einer Faiferlichen Inveſtitur 
oder eined Lehnsindultes. Aber während Rudolph II. durch 


111) Ein folder war im Sahre 1611 unter dem Adminiftrator 
Otto, Sonftantin Faber, der zugleich ald Decan ded Kapitels (des Kai⸗ 
ferlihen und eremten Gtifts Hersfeld) dem jüngeren Sohn des ®. 
Moriz, Philipp, die fonft nur geweihten Prieftern zukommende geifte 
fibe Stelle eined Subdiaconus ertheilte (Redderhofe a. DO. p. 256). 
Ueber die damalige Berfaflung anderer norddeutichen proteftantiichen 
Stifter vergl. Eihhorns D. St. u. R. Geſch. (Bd. IV. ©. 502. 503). 


1604. 
1612. 
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fortgefeßte Verweigerung einer folchen Beftätigung die Kaifers 

lichen Rechte über das Stift Herdfeld wahrte, und ſich auf den 

1607. Mangel der päpftlichen Prüfung und Admiffion und des regue 
lären geiftlihen Standes de3 Heſſiſchen Adminiftratord (Dtto) 

berief, hatte Clemens VII. noch bei ebzeiten des letzten Abtes 
Joachim einen Fatholifchen Kapitularen Nicolaus Selig (Beatus) 

zum Werkzeug der Reftitution erfehen, und ihm unter Vermitt—⸗ 

lung des Kardinald Bellarmin, des Abts Balthafar von Fulda 

und Joachim's felbft (troß feiner gegen Heffen eingegangenen 
Berpflichtungen) eine geheime Anwartſchaft zur Nachfolge ertheilt. 

1606. AS Joachim flarb, befahl zwar der Nachfolger Clemens VII. 
a (Paul V.) dem Abt Balthafar für das Stift Heröfeld Sorge 
415. März zu tragen, aber der plößliche Tod beffelben, die günftige Gefins 
nung feines Nachfolger® Johann Friedrih 122), die fchnellen 
Borfehrungen des L. Moriz und der freudige Empfang des jun- 

gen Adminiftratord im ganzen Hersfeldifchen Gebiet vereitelten 

jeve Einfchreitung. Eilf Sahre blieb jene päpftliche Urkunde ein 

+ 1617. Geheimniß, bis zum plößlichen Tode des Prinzen Otto. Noch 
* Aus. waͤhrend der unverzüglichen Huldigung ſeines ſchon vor fünf 
Jahren zum Coadjutor gewählten Nachfolgers L. Wilhelm, wel: 

cher ſich der katholiſche Kapitular Nicolaus Selig, Propſt zu St. Pe— 
tersberg bei Hersfeld, entzog, entdeckte man aus aufgefangenen 
Briefen, aus geheimen Zuſammenkünften deſſelben mit ſeinem 
Bruder Ambroſius Canonicus zu Erfurt und einem Weihbiſchof 

des Erzſtifts Mainz den Plan des päpſtlichen Hofs. Nicolaus, 
bewacht und verhört, erklärte zwar, von ihm einem alten 
ſchwachen nach keiner Auszeichnung ſtrebenden Manne habe man 


112) Als im Jahre 1617 die heſſiſchen Prinzen Wilhelm und 
Philipp demſelben in Fulda einen Beſuch abjtatteten, beſchenkte er 
jeden derſelben mit einem Streitroſſe. Es iſt nicht unwahrfheinlicd, 
dag L. Moriz für einen feiner älteften Söhne damals die Coadjutorei 
des Stift Fulda fuchte. 
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nicht3 zu fürchten, feine Unterhandlung bezwede nur die Beftei« 
ung von ber ihm, falls er den Inhalt des apoftolifchen Exſpec⸗ 
tanz» Briefed nicht ausführe, angebrohten Strafe der Ercommus 
nication; ihm bleibe Feine andere Wahl ald die Ungnade des Pap⸗ 
fteö oder des Landgrafen. Aber die Abficht des Faiferlichen Hofes blieb 
nicht lange verborgen. Auf die erfie Meldung des Erzbifhofs von 
Mainz von dem Tode Otto's hatte Kaifer Matthias einen feiner geheis 
men Räthe (von Strahlendorf) beauftragt, fic) in feinem Namen nach 
Hersfeld zu begeben, die Stiftöfanzlei zu verfiegeln, die wichtig« 
ften Urkunden derfelben nad) Wien zu fenden. Hierauf, als er 
die frühere Poftulation L. Wilhelms, und die eilige Huldigung aller 
Stände des Stiftö erfuhr, erließ er an biefe, an die angeblichen 
Kapitularen, an die Lehnleute, Ritterfchaft, Zugehörige und Unter« 
thanen, fo wie an die Hauptftadt de freien Faiferlichen Stifts, ein fchar- 
fes Abmahnungsfchreiben, zur Wahrung der Fatferlichen und päpftli- 
chen Gerechtfame, zur Aufhebung der im Jahre 1604 gefchehes 
nen und im Sahre 1612 wiederholten verfaflungswidrigen Po: 
ftulation, und der darauf erfolgten Occupation und Detention 
(wobei jedoch des Haufes Hefjen Feine ausdrüdliche Erwähnung 
geichieht), endlich zur Anfündigung eines der Fundation, dem Her: 
fommen, dem Religiondfrieven und dem geiftlichen Vorbehalt an- 
gemefjenern Abtes und Hauptes von Hersfeld. Diefer Faifer: 
liche Befehl (wodurd das, was Rudolph II. verfäumt hatte, in 
Fräftigerer Einfchreitung erfeßt werden follte) blieb wirfungslos. 
Der Propft Nicolaus zog ſich, troß der Aufmunterung eines 
päpftlichen Legaten, zurüd'?®), und 2. Wilhelm, durch feinen Ba» 
ter gefhüßt, durch die freue Anhänglichfeit eined proteftantifchen 


113) Im Zahr 1622 als Nicolaus ftarb, ſchrieb L. Moriz an feinen 
Sohn: „Run ift Deiner Liedben bewußt, was für Ungelegenheiten uns 
son diefem Mann zugefommen, derowegen wir von Herzen erfreut, 
dag uns Gott der Allmähtige ron einem ſolchen unruhigen Kopf er: 
Idfet.” 


vo. n. F. II. 11 


1623, 
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Volkes, durch die Ergänzung des reformirten Kapitel, durch 
die Adjunction feines zur Nachfolge beftimmten Bruders Her: 
mann geftärkt, blieb in ruhigem Befiß, bis die Ankunft Tilly's 
in Heröfeld den Plan des Haufe Defterreich deutlicher entwi- 


- delte. Denn die Abtei Hersfeld wurde, troß aller von dem 


1629, 


(8. 1. 


erbfchußherrlichen Haufe in wiederholten Erbverträgen erworbenen 
Borrechte, trob einer hundertjährigen evangelifchen Neformation, 
durch den päpftlichen Legaten Garaffa im Cinverftändniß mit 
Kaifer Ferdinand zuerft für den Erzbifhof von Mainz, bierauf 
für den Erzherzog Carl, nad) deſſen Tod für den Erzherzog Leo» 
pold Wilhelm, Sohn des Kaiſers (melcher fich den Abt von 
Fulda zum Stellvertreter erwählte), gewaltſam in Anfpruch ge 
nommen und zur Fatholifchen Reftauration. bereit geftellt. 


Baderborn. 
Noch ehe die rücfichtölofe Strenge, womit der Bifchof Diet 


vie sa rich von Paderborn ald Berfolger der evangelifchen Lehre auf 


1597, 
6. Ian. 


trat, einen offenen Bruch mit dem Landgrafen von Heſſen her 
beiführte, gelang es diefem, unter WVermittelung feines Oheims, 
des 2. Ludwigs zu Marburg, und des Grafen Simon von ber 
Lippe, alte nachbarliche Srrungen, bei denen Städte, Aemter und 
Landfaffen des Diemelftrom’5 betheiligt waren, friedlich auszu⸗ 
gleichen. Das Hochſtift Paderborn hatte noch einige bis zum 
Reichöproceß gediehene Forderungen an bie Klofterftadt Helmars⸗ 
haufen nebft dem Krudeberg, an die Herrfchaft Schonenberg, 
Feftung Trendelenburg, Schloß und Stadt Liebenau, und an 
den Reinharbswald, Heſſen an einige Lehnftüde von Helmard» 
haufen, und an die Paderbornifchen Aemter zu Galenberg, Schwa⸗ 
Ienberg, Altenburg und Beverungen; flrittig waren auch zwei 
Grenzdörfer, Wettefingen und SHerlinghaufen. Alſo vertrugen 
ſich beide Theile zu einer beftändigen Aufhebung jener gegenfeitigen 
Anfprühe, und zu einer genauen nachher beibehaltenen Feſtſtel⸗ 
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lung der Landesgrenzen, Paderborn, indem es dad Dorf Wette: 
fingen, Heffen, indem ed Herlinghaufen, vorbehaltlich einiger 
Gerechtfame der Herren von Malsburg, abtrat, und eine Gelb» 
fumme von fünftaufend Thalern zulegte 244). 

Jede Einmifhung zum Schuß der bedrängten Paberbornifchen 
Religionsverwandten hatte der Bifchof gleich anfangs abgelehnt; 
wenn er Zutheraner und Galviniften verjage, fo fchrieb er dem 
Landgrafen fi) auf fein bifchöfliches Amt und auf dad Beifpiel 
feiner Borgänger berufend, fo übe.er nur daffelbe Recht, deſſen 
fi die proteftantifchen Fürften gegen feine Glaubensverwandten 
bedienten. Kurz vor dem Bug gegen den fpanifchen Feldherrn 
Mendoza, der mit dem Biſchof in geheimen Verſtändniß war, 
wieberholte der Landgraf feine Anterceffion auf dringende Bitte 
des Stadtraths zu Paderborn!!®); noch vor feiner Ankunft an der 
Spitze eined proteftantifchen Kriegsheers errangen die evangelis 
fhen Bürger die Wiedereröffnung einer ihnen von dem Bifchof 
verfchloffenen Kirche (der Marktkirche). 

Während dad Land, von Spanien und Nieberländern durch: 


114) Driginalurfunde des Staatsäarhivd mit fünf Siegeln, der 
zwei Berinittler, des Fandarafen, des Biſchofs und des Stiftskapitels, 
mit Unterſchrift des Kanzlers Siegfried Klotz (abgedrudt in v. Gteis 
nen's Weſtph. Geſch. fortgei. von Weddigen, Tb. V. Abth. U. ©. 1049 
bis 1070 der Beilagen). Bei der angehängten Grenzbeitimmung (ge: 
mäß einem früher zu Corbach 1596 geſchloſſenen Receß) werden zur 
genauen Abſcheidung nicht blos Lanpwehren, fondern auch Eichbäume ber 
zeichnet; das Heſſiſche Geleite durch Herlinghaufen bis zur Stadt Bars 
burg wird beftätigt. 

115) Der Landgraf wegen Abſchaffung von zwei evangeliihen Pres 
digern und Schliefung der Marktkirche Magend und dieſe Neaction 
dem Anftiften etliher unruhigen Leute (den Sefuiten) zufdjreibend, bes 
rief fih auf die im Reich approdirte und ſchon früher Dort hergebradhte 
Religionsübung; worauf der Bifhof antwortete, wenn fi einige Evan 
gelifche bei ihm oder feinen Vorfahren eingefiplihen, fo begründe dies 
fein Herfommen. 


11* 


1595. 


1599, 


3601. 
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ftreift und gebrandſchatzt, fhußlos, der Bifchof zu einer vater⸗ 
ländifchen BVertheidigungsanftalt weder willig noch flarf genug 
mar, wurde ver Wunſch eines Fräftigen benachbarten Schußes bei 
den Proteftanten frühzeitig zu Gunften des &.Moriz laut. Der 
Preis deffelben follte die Erwählung eines Heffiihen Prinzen als 
Goadjutord ober Adminiftrators ſeyn. »Die Religionsgefahr!?®), 
fo lautet der dem Landgrafen von einem proteftantifchen Ebdel- 
mann vorgelegte Plan, die Fortfchritte des benachbarten fpani« 
ſchen Gouvernements und Kriegsweſens, die Berficherung feiner 
eigenen Erblande feyen hinreichende Gründe für den Landgrafen, 
um dieſes Stift mit gutem Gewiffen und ohne Nachtheil fürft- 
licher Ehre an fein Haus zu bringen. Die Kapitularen, Stände 
und Erbherren des Randed, in deren Macht die Wahl und Bes 
ſchränkung des Biſchofs, die Stiftöregierung bei jeder Vacanz 
flände, wären zwar zum Xheil Greaturen und Verwandte bed 
Biſchofs und feines Haufes (von Fürftenberg), alte Füchfe vol fpani- 
ſcher Rathichläge und jefuitifcher Uebung, vol unfterblichen Haf- 
ſes und Neides gegen dad Haus Heffen und deſſen Zugewanbte, 
wie der dem Heflifchen Zehnhof mit unterworfene Paderborniſche 
Grenzabel feit vierzig Sahren zur Genüge erfahren. Aber nod) 
beftehe eine Parthei des Domdechants, Amold von ber Horft, 
welche vielleicht den Heffifchen Schuß nicht verfchmähen werbe, 
um fich den Rüden zu beden. Denn wie ber Domdechant felbft 
dem Bifchof, welchen er heimlich in Rom ald Keber angegeben, zus 
wider fey, fo bliebe auch deſſen Anhängern Feine andere Wahl, 
als mit ihm zu fleigen, ober zu fallen. Noch gebe es einige 
dem Herzog von Lüneburg verkaufte, aber theild verborgene, theils 
fhwanfende Kapitularen (mie Brabeck und Papenheim). Won 
gleich großem Einfluß fey der Landadel, der rechte Arm des Bi- 


116) „Damit nit fo viele arme Seelen dem Papſtthum in den 
„Rachen fielen.” (1601. März). 
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ſchofs, die zweite durch den Anhang der Städte geftärkte Landftändifche 
Macht. Damit diefer bei guter Gelegenheit das verfammelte 
Kapitel überrede und, wie in Bremen durch die Landftände ge; 
fhehen fen, die Wahl nad) diefem Plan leite, müffe man ihm 
die Schwäche der bifchöflichen Regierung, befonders gegen das 
Ausland, die fchlechte Suftiz und geizige Beſtellung beftechlicher 
Beamten, den Abgabendrud, die Berarmung und Erpreffung ber 
Unterthanen, die Vortheile des Schuged eines benachbarten durch 
gute Landesverwaltung und Kriegsverfaffung bewährten Reichs⸗ 
fürften, die durch ein folches Nachbarland eröffnete größere Bes 
triebfamfeit vorftellen; der Landgraf außerdem, um die Ritter: 
[haft und die Städte des Hochftifts zu gewinnen, Erfab für den 
im Sabre 1599 durch die niederländifchen Truppen dem Lande 
zugefügten Schaden, Garantie aller ihrer Freiheiten und Gerecht« 
fame, die vom Kaifer zu erlangende Gonfirmation der landſtän⸗ 
biichen Union (und der Privilegia Episcopi Bernhardi) ???), 
Sreiftellung beider im Reich zugelaffenen Religionen, und zu Gun» 
ften des Kapitels freie Wahl nach dem Abfterben des Heffiichen 
Coadjutors verfprechen. Befondere Rüdficht verdiene die Stadt 
Paderborn, wo man den Schuß der alten ftädtifchen Rechte (bes 
fonderd ber peinlichen ihr zur Hälfte zuftehenden Jurisdiction), 
die Vertreibung ber Sejuiten, ald der Anftifter. aller Unruhen, 
und die Wiedereinfegung der evangelifchen Prediger ermwarte.« 
2. Moriz bejchidte zwar etliche Ritter und Kapitularen, denen 
er die glüdliche Berichligung der gegenfeitigen Landesgrenzen, die 
Bortheile eines freien gegenfeitigen Hanbeld und Wandels, fein jebiges 
gutes Vernehmen mit feiner Landſchaft, feine Eräftige Verbindung 
mit Sachſen, Brandenburg und Würtemberg, fein Anfehen bei 


117) Bol. überhaupt U. F. Kopp’s Beiträge zum Territorials 
Staatöreht des Hocftifts Paderborn in den Bruchftüden zur Erläute- 
rung der deutfhen Geſchichte und Rechte (1. Theil. Eafiel 1799). 
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Dranien urb den Generalftaaten zu Gemüth führte '"°), aber 
zur Ausführung jenes Plans fehlte es noch an der fchid: 
lichen Zeit und Perfon. Der unermübliche Bifchof beeilte unter: 
befjen fein Werk, die Uniformität des Fatholifchen Gottesdienſtes!!) 
durch eine neue Kirchenagende und durch Einfperrung der evans 
gelifchen Prediger bei Waller und Brod (bis fie entweder über- 
gingen ober auf ihre Stellen verzichteten), die Vergrößerung fei« 
ner in der Hauptſtadt fehr beſchränkten politiichen Macht durch 
liftige Abſcheidung der Bürger beider Religionen, durch die ihm 
in ihren Sconomifchen Befchwerden gegen den Stabtrath gebotene 
fchiebsrichterliche Stellung, durch Mißbrauch oder Anmaßung der 
peinlichen Gerichtöbarkeit (troß eines ihm ungünftigen Urtheils 
der Marburger Juriftenfacultät), und durch kluge Benußung ber 
jährlichen Rathswahlen und der Eiferfucht einiger zum Stadtres 
giment unfähigen ihm ergebenen Eatholifchen Familien 120),. Der Wi⸗ 


118) Dies ift wenigftens der Inhalt einer am 10. April 1601 
Urban von Boyneburg gegebenen Inſtruction (Caſſelſches Negierungs- 
archiv.) 

119) Beſonders wegen des bisher üblichen Abendmahls unter bei: 
derlei Geftalt, „womit man anfangs wegen der Heffen, Frieien und 
Holländer fimuliren müſſen“ (Matthias von Engerd, handſchr. Chronik 
auf der Caſſelſchen Bibliothek). 

120) Vergl. die auf der Caſſelſchen Bibliothek befindlihe Hands 
ſchrift: Relatio historica des feindlihen heimlichen Ueberfalls, ange» 
richteten Verrätherei, und erfolgter Eroberung der Stadt Paderborn, 
mit Anzeige gründlicher Urſachen und Umſtände, welcher Geitalt von 
den Papiften und deren Aphärenten ſowohl der evangeliihen Lehre 
als des mweltlihen Regiments und Ratbhftandes Unterdrüfung practicirt 
und endlich mit unerhörter über Bürgermeifter, Rath und Bürger 
verübter Tyrannei. derfelben abgefhafft worden, durd Wolfgang Gün- 
tber, der Stadt Paderborn damaliger Syndicus (1604). Eine Par 
tbeifchrift zwar, da Günther, ein talentvoller Redner und Rechtsgelehrter, 
einer von denen, welche der Biſchof eine Zeitlang im Arreft hielt, und 
nad dem Urtheil des Zefuiten Strun? ein homo occultioris nequitiae, 
promtioris calami, versutioris ingenü war, aber urkundlich belegt, und de#» 
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derjtand der mit der neuen Kirchenagende unzufriedenen umd der evan⸗ 
gelifchen Ritterfchaft, welche Feine Hülfe bei den Landtagäverfamm« 
lungen und bei dem durch den päpfilichen Legaten eingefhüchter: 
ten Stiftöfapitel fand, und ſich zum erftenmal mit einer Bitte 
um Bermittelung an L. Moriz wandte, führte zu einer Steuer 
vermweigerung und zu einer offenen Fehde, in welcher ſich beide 
Partheien ihre Heerden und Stutereien entführten, der Bilchof 
um zu pfänden, die Ritterfchaft, um dieſer Erecution das alte 
Privilegium des Biihofs Bernhard entgegen zu fegen. In ber 
duch die Sperrung der Zufuhr und des Handels, durch Verle— 
gung ihres Jahrmarkts nad) der bifchöflichen Nefidenz Neuhaus, 
dur Ausſchließung von den Landtagen, durh Berfümmerung 
‘ihrer Freiheiten gereizten und zerrütteten Hauptſtadt **"), erhob 
fi ein der Hierarchie noch gefährlicherer Streit, ein neuer dem 
Biſchof widerwärtiger troß aller Umtriebe und Gewaltmittel deö- 
felben gewählter Stadtrath, und an der Spige deſſelben ein pro: 
teftantifcher Bürgermeifter, Liborius Weichard. Der rücfichts« 
lofe Ungeftüm, die firenge dem Pöbel verhaßte Disciplin diefes 
Volksanführers, und die Annäherung eine fpanifchen meuterifchen 
Heerhaufens bejchleunigte den Ausbruch. Während Liborius Wei: 
hard den evangelifchen Gotteödienft wieder eröffnete und zur Ber 


halb als Korrelation zur Berichtigung und Ergänzung der gegentheiligen 
Darftellung von Strunf Ann. Pad. Tom. III. und Beſſen (Geſchichte 
des Bisthumsd Paderborn. B. II.) von unverwerfliher Wichtigkeit. 


121) Daß fie vor diefen Unruhen fehr blühend geweſen, gefteht 
felbft Beflen a. a. O. ©. 141. Wenn er es aber für ein rebellijches, 
vom mwüthenden Pöbel ausgegangenes Verlangen hält (©. 107), daß 
der Biſchof Feinen Bürger der Stadt eigenmächtig verhaften, bei pers 
fönliden Klagen felbit in die Stadt zum Rathhaus kommen, dort fein 
Yferd an den Ring binden, feine Klage anbringen, das Urtheil ers 
warten folle, jo mar dies in der Hauptfadhe den altſächſiſchen ftädti. 
fhen Rechten gemäß (vergl. unten Korvey). 


1603, 
Sept. 


1604. 
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feftigung und Bewehrung der Stadt felbft der Sefuiten und 
Kloftergeiftlichen nicht fchonte (fo daß der Abt von Abdinghefen 
und deffen Ordensbrüder lange Spieße in kurzen Röcken tragen 
mußten), hatte der Biſchof jenen verberblichen Heerhaufen durch 
ein einfeitiges (nachher den Städten wieder abgefordertes) Geld» 
gefchenf gewonnen, und feinem heimlichen Bundesgenoffen dem 
Strafen Johann von Dftfriesland und Rittberg zugewiefen. Als 
ber Graf unter dem Vorwand einer friefifchen Werbung immer 
näher rüdte, dad Kapitel entwich, der von den Landſtänden zur 
Rede gefetste Bifchof ausweichende Antworten gab, wandte fi) 
endlich der Stadtrath, durch ein Faiferliches Verbot an eigener 
Zruppenwerbung gehitibert, an den Landgrafen von Heflen. >Da 
das Stift, fo lautete die dem Landgrafen von dem Stabtfyndis 
—— Wolfgang Günther überbrachte Vollmacht, von ausländiſchem 
Volk überfallen und gedrangſalt werde, noch neulich von dem 
meuteriſchen hispaniſchen Volk unter großen Mordthaten und 
Verbrennung der Häuſer um zwölftauſend Thaler gebrandſchatzt 
worden, der Biſchof keine Landesvertheidigung vorgenommen, das 
Kapitel ſeine Ohnmacht zur Rettung der Stadt und des Landes 
erklärt habe, auch das Gerücht gehe, daß der Biſchof ſich der 
ſchon in den benachbarten Dörfern eingelagerten Truppen des 
Grafen von Rittberg bedienen wolle, um ihnen wegen der ſtrei⸗ 
tigen Kirchenagende, den Iandftändifchen Privilegien zuwider, feind⸗ 
lich zuzufeßen, fo habe der Rath und die Gemeinheit zu Pader⸗ 
born befchloffen, neben andern Stiftöftänden den Schuß des Land: 
grafen zu ſuchen.« Moriz, der in der Eile zum Entſatz der be 
drängten Stadt ein Heer von zwei und zwanzig Fähnlein Fuß: 
truppen und zmweihundert Reitern zufammengezogen hatte, näherte 
ſich der Paderbornifchen Grenze (bei Warburg) '??); aber während 


— — — — — - 


122) Daß er damals ftrenge Kriegszucht übte, erkennt man aus 
einer handſchriftlichen Nachricht, wie jur felbigen Zeit, als 2. Mori; 
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er den Schluß eines Paderbornifchen Landtags ermartete, war 
das Schickſal der Hauptitadt durch Lift und Verrätherei und 
durch offene Gewalt entfchieden. Der erfte Anfchlag einer nächtlichen 
Ueberrumpelung, bei der die Häufer der bifchöflichen Anhänger 
durch einen gemalten Galgen und eine brennende Laterne bezeich⸗ 
net und geſchützt, alle übrigen Männer, Weiber und Kinder er- 
würgt werben follten, wurbe zwar burch die Wachfamfeit eines 
Stadtfähndrichs vereitelt, der Graf von Nittberg mit Verluft 
zurüdgefchlagen, die Pforten von neuem beſetzt, die Straßen mit 
Ketten und Geſchütz verrammelt, der Einlaß dem Biſchof vers 
weigert. Aber ein großer Theil der WBürgerfchaft, durch 
falfche Gerüchte und Drohungen gefchredt 128), durch Ber: 
: fprechungen gelodt, und mit dem Pöbel im Bunde, zwang den 
Stadtrath zu einer Unterhandlung in ber bifchöflichen Reſidenz 
Neuhaus, wo bie Abgeorbneten des Magiſtrats zurüdgehalten, eo 
die verfchwornen Anhänger des Biſchofs mit einem offenen und einem 
geheimen Brief verfehen wurden. In dem erften, der feine Wir⸗ 
fung nicht verfehlte, verſprach der Biſchof, die Stadt bei ihren 
Freiheiten und Gerechtfamen zu ſchützen und in feinen Gtreitig- 
feiten mit derfelben den Weg Rechtens einzufchlagen, in dem ans 
dern verlangte er ihre Unterwerfung auf Gnade und Ungnade. 
Diefe Kriegserklärung wurde dem Stadtrath nicht eher vorgezeigt, 26. April. 
als bis der Bürgermeifter von den Anhängern des Bifchofd ges 


Heerhaufen zu Lamerden bei Liebenau ftand, Hand von der Ahne, ein 
Bader von Gaffel (vermuthlich Mitglied des Landausſchuſſes), weil er 
dafelbft einen Aufruhr gemacht, an einen Baum gehenft worden. 

123) Schon am 18. April (alten Styl's) ſchrieb 2. Mori; nad 
einer Mufterung feines Diemel: Regiments ohnmeit Warburg, ed hät» 
ten fi zwar viele Paderborner und Warburger dort eingefunden und 
ſich über die eilige Rüftung gewundert (er verzögerte jedoch den 
Hauptihlag um eine Nacht), aber die Kleinmüthigkeit der Stadt 
Paderborn merde fie um ihre Gerechtigkeit und um ihre Religion 
bringen. 
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fangen, das Rathhaus beſetzt, die Thore geöffnet, und der feind: 
liche Heerhaufen eingelaffen war. Der Bifchof hatte fich zur 
Unterftügung des Grafen und zur Einfchüchterung der Stadt 
eined auf den benachbarten Hügeln aufgeftellten und mit Haden 
und Heugabeln bewaffneten Bauernhaufens bedient. Die Stadt 
erobert und mit Gelditftrafe belegt, wurde ihrer Freiheiten, ihres Ge- 
ſchützes und ihrer Wehren beraubt, dieevangelifchen Bürger mit ihren 
Predigern vertrieben, die Gegner des Biſchofs theild gefangen, theils 
geächtet, Weichard felbft an eine Kette des Rathhauſes gefchlof 
fen, von fanatifchen Weibern angefpieen, zwei Tage ohne Speife 
gelaffen, endlich gefoltert und geviertheilt 120),. Unterdeffen wa— 
ren nad) Auflöfung, des Landtags der gefammten Vaderbornifchen 
Ritterfchaft und der Städte Brakel, Steinheim und Lügde Ab» 
geordnete nach Gaffel und in das Lager des L. Moriz bei War: 
burg gekommen; an ihrer Spitze Johann und Friedrich Spiegel 
von Pidelöheim und Defenberg, Georg von Harthaufen, Her: 
mann von Galenberg, Johann von der Burd und Johann Hil- 
mar von Oynhaufen. In Vollmacht ihrer Mitglieder (fie brach: 


124) Nah der obigen Erzählung Wolfgang Günther’s, der zu 8, 
Moriz floh, war der Biihof anfangs in einem benadbarten Garten 
bei der Hinrichtung gegenwärtig, wo der Unglückliche ihm zurief: „Komm 
Biihof Dietrib und fauf did jatt meines Blutes, wonach du lange 
gedurftet.” Die Viertheilung gefhah, nachdem ihm die Bruft auf: 
geihnitten und kochendes Del eingegoflen worden, und er ſich noch 
ſelbſt auf den Henkerstiſch gelegt, wie felbft M. von Engers berichtet, 
bei lebendigem Leibe (worauf ein Theil feines Körpers vor feinem eig» 
nen Haufe, wo feine Frau mit fieben Söhnen wohnte, aufgehenkt 
wurde). Dagegen der Paderbornifhe Geſchichtſchreiber (Beſſen ©. 119) 
erzählt, Weichard habe einen Vertheidiger, Dr. Bering (melden Güns 
ther als einen früher wegen Verfälſchung ausgeftoßenen Stadtichreiber 
und Anhänger des Biſchofs bezeichnete) erhalten, jev von zwei Zejuiten 
fo ſchön zum Tode bereitet, daß er ganz gerührt um ihren wiederhols 
ten Troft gebeten, fey zur Eatholifhen Religion zurückgekehrt, und erft 
nad) feiner Tödtung zerlegt worden. 
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ten einen wegen Kürze der Zeit erfi nachher von fünf und breis 
Sig weftphälifchen Rittern unterfiegelten Gewaltbrief) und in 
dringender Noth, da die Bebrängniß der ausländifchen Freibeuter, 
von denen neulich fiebenhundert Perfonen unmenfclich erfchlagen, 
verbrannt und getödtet worden, ihr Land in's äußerſte Verderben 
ftürze, alle Klagen bei Reichſs⸗-, Kreis» und Landtagen und bei 
ihrem eigenen Landesfürſten vergeblich feyen, baten fie den Landgrafen, 
der Hoheit und Botmäßigfeit des Biſchofs und des Stiftskapitels un: 
vorgreiflih und mit Ausnahme der gegenfeitigen inneren Strei⸗ 
tigfeiten, um Schuß wider jede ausländifche Gewalt; erhielten 
einen landgräflichen Schußbrief auf fechd Sahre, und flellten 
nen Revers, ſich während bdiefer Zeit in feinen anderen Schuß 
zu begeben, aus fchuldiger Dankbarkeit des Landgrafen Ehre und Be- 
fies zu fördern, ihm, feinem Lande und feinen Leuten in allen 
Nothfällen hülfreihe Hand zu leiften 2°). Zugleich erklärte der 
Landgraf dem Bilchof, da er die meuterifchen Spanier ohngeach⸗ 
tet gegebener Zufage nicht entlaffen, mit Hülfe derfelben die Stabt 
Paderborn eingenommen, weber ihn noch den Weftphälifchen 
Kriegsobriften davon benachrichtigt habe, fo müſſe er als Nach— 
bar und ald Rheinifcher Kriegsobrifter fo lange in Rüſtung blei- 
ben, bis der Biſchof entweder fich zu gemeinfamen Friedensmaß⸗ 
regeln werftehe, oder feine Zruppen entlaffe.e Dem Grafen Jo— 
hann, der feine Kriegswerbungen in der Gegend von Rittberg 


125) Urkunden im Staatsardiv. Der Schukbrief, ohne Ortsdatum, 
ift abgedrudt bei Kopp a. a. D. ©. 15 — 17. In einer bejonderen zu 
Caſſel gepflogenen Abrede vom 23. April verpflichteten fih die Schups 
verwandten zu einem wierzehntägigen Unterhalt der Schutzmacht, mit 
der fie ſich gleich nad ihrem Eintritt auf Paderborniihem Boden con: 
jungiren wollten, nadher follte jedes Pferd monatlih zu 14, jeder 
Knecht zu einem Gulden berechnet werden. Am 28. April theilte der 
Landgraf den gefhlofienen Schugvertrag einem landftändifhen Ausihuß 
zu Caſſel mit, 


1608, 


1609 
bis 
1612, 
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und Paderborn nicht einftellte, ließ er melden, daß er jede Un» 
ternehmung gegen feine Schußverwandte thätlich ahnen werde. 
Aber weder der Bifchof noch das Kapitel willigten in dies Schuß: 
verhältniß, der Faiferliche Hof erklärte dem Landgrafen, Stiftern 
und Klöftern, nicht Städten und Rittern ftände es frei, fich 
Schusherren nach Gefallen zu wählen (worauf Moriz fich auf 
ben Heffifchen Erbſchutz über Friglar und Volkmarſen berief), und die 
bei den Reichögerichten verflagte mit Verluft ihrer Lehen bedrohte 
Paderbomifche Nitterfchaft fah ſich zu einem ihren Privilegien 
nachtheiligen Vergleich, der Landgraf, der fie ihres Vertrags nicht 
entbinden wollte, zur Abwartung günftigerer Zeit genöthigt. 
Während die verbannten Paderbomer Proteftanten, erbittert 
wegen ber Hinrichtung ihres Hauptes, die Unterjochung der Stabt 
den Hanfeftäbten und Generalftaaten Elagten, deren Truppen das 
mald der Stabt Braunfchweig zum Schub mehr ald einmal 
dur das Hochftift zogen, der Bifchof die reichlidy audgeftatteten 
Sefuiten, der mit ihm noch nicht ausgeföhnte Dechant die Ka: 
puziner beförberte, und hinter dem Rüden des Bifchofs und des 
Kapiteld einen auswärtigen Goadjutor fuchte ??*), bewarben fich 
zugleich der Bifchof von Minden, ein Herzog von Lüneburg, ein 
von dem Erzbifchof von Mainz unterftüßter Erzherzog, und Fer: 
dinand von Baiern, Coadjutor von Lüttih, Hildesheim und 
Cöln, um die Nachfolge im Hochftift. Diefen Zeitpunct und 
das in dem SZülichfchen Erbfolgeftreit geftiegene Anfehen der Pros 
teftanten fuchte 2. Moriz zur Beförderung feined fchon in Bre: 
men mit einem Ganonicat verfehenen Sohnes Philipp zu benu- 


126) Ein in Paderborn abgefehter Spndicus, Johann Möller, der 
dies im Jahr 1611 dem Fandgrafen berichtet, bittet zugleich wegen der 
durch den Dechant (Arnold von der Horft) unterbrüdten Preffreiheit, 
und da die Buchdruder unter deffen Zurisdiction ftänden,, um die Er 
laubniß, eins feiner Werke über die legten Paderborner Vorfälle in 
Caſſel druden zu laffen. 
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ben. Seine Anhänger (unter ihnen Friedrich von Spiegel) mel: 
beten ihm, noch feyen taufend Bürger in Paderborn dem evan: 
gelifhen Glauben geneigt, das Kapitel zwifchen dem Dechant 
und dem Propft (von Brabeck) getheilt; wenn er die vertriebenen 
Bürger mit Hülfe der Generalftaaten wieder einfeße, die Gefan- 
genen befreie, der Stadt ihre Freiheiten verfichere, die Nitterfchaft 
und einige Kapitularen auf feine Seite bringe, Brandenburg wer 
gen der in ber Nähe fiehenden Truppen in fein Intereffe ziehe, fo 
werde die Poftulation feines Sohnes während der Krankheit des 
Biſchofs zum Ziele führen. Aber während ber Landgraf, perfön- 
lich jedem Gewaltſtreich abgeneigt, fich mit einer Gefandtfchaft 
an dad Kapitel, die Nitterfchaft und die Stadt Paderborn be: 
gnügte'??), und feine Käthe, in feiner Abwefenheit eine fo große 
Verantwortlichkeit ablehnend, den günftigen Zeitpunct verfäum- 
ten "?®), ward bie Wahl Ferdinands ven Baiern durch deſſen 





127) Bermöge eines aus Leipzig am 23. Febr. 1611 datirten Ger 
waltbriefes durch Sittich von Berlepſch, Asmus von Buttlar, Hermann 
von der Malsburg und Regner Sirtinus (welcher beauftragt wird, den 
fehr bebenden und anſchlägigen Wolfgang Günther zu Hülfe zu neh— 
men). Der Ritterfhaft erklärte Moriz, er fönne, da fie feloft gegen 
ihn in Devotion bleiben wolle, die von den Panditänden in Folge ei» 
nes kaiſerlichen Mandats gefchehene Auffündigung des Heffiichen Schutzes 
nicht annehmen, noch dieſen die Obligation und den Revers zurück— 
ſtellen. Mit dem alten Kapitular von Papenheim ſollte wegen einer 
dem Prinzen Moriz zu verkaufenden Präbende unterhandelt werden. 
Wolfgang Günther ſchreibt am 11. Mär; dem Landgrafen, da von den 
Kapitularen in Güte nichts zu erhalten fey, fo Fonne diefe Sache nicht 
mit Scherz zugehen, er habe durdy einen Bertrauten in Paderborn die 
Verfiherung erhalten, daß feine Anhänger die Thore verfperren, die 
Evangelifhen (1000 Mann) in Wehr bringen, die Grilirten mit der 
Ritterſchaft hereinlafien, die Kapitularen unter Borftellung der erlit- 
tenen Unbilden für 2. Moriz entweder gütlich disponiren oder nicht 
berauslaffen wollten. Bon Eöln und Prag ſey nichts zu fürchten. Aber 
der Landgraf müffe fi entſchließen. 

123) Dem Geheimen Rathspräfidenten von Starſchedel ſchreibt we- 


1611. 
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Oheim den Erzbifchof Ernft von Cöln, mit Hülfe des Domde- 
chanten und des päpftlichen Nuntius, felbft gegen den Wunſch des 
Bifchofs und feiner Landftände durchgefegt. »Achtzehn Sahre hin- 
is. Mai. durch, fo meldete der Landgraf dem Prinzen Moriz von Oranien, 
habe er fi) dem Anwachfen des Papismus wibderfeßt, und dahin 
getrachtet, den zwifchen Heflen und den Niederlanden gelegenen 
Stiftern Paderborn und Münfter evangelifche Häupter zu vers 
fchaffen; aber die evangelifchen Fürften hätten ihn nicht unters 
ftüst, der mit Stiftern überladene Coadjutor von Cöln, deſſen 
Bruder, der Herzog von Baiern, Haupt des Fatholifhen Bun 
des fen, werde fich nicht nur Münſter's und Paderborn's, fon: 
dern auch Osnabrück's und Minden’d zum großen Nachtheil der 
Reichsſtimmen bemächtigen; zur Rettung von Paderborn, wenn 
fi) die Generalftaaten mit ihm verbinden wollten, gäbe es jetzt 
Fein andered Mittel, ald daß man die Landftände dafelbft in ihrer 
Recufation des unleidlichen Goabjutord unterftüße, der bedräng⸗ 
ten Stadt Paderborn zur Wiederherftellung ihrer Religiondfreis 
heit und Privilegien vwerhelfe, und nad und nach immer mehr 
Evangelifche Fürften- oder Grafen-Söhne in das Kapitel bringe.< 
Aber die Generalftaaten in die Sülichfchen Händel venwidelt, 
blieben zurüd, der Bifchof, durch ein bairifches Verfprechen, daß 
der Goadjutor, fo lange er lebe, feinen Antheil an der Regierung 
nehmen folle, gewonnen, fühnte ficy mit demfelben und mit dem 
Dombdechanten aus, und vollendete nad) einer drei und dreißig» 


#16. jährigen Regierung mit Hülfe der Zefuiten die katholiſche Reftau- 


Dec. 


- 
nigftens 2. Moriz am 2uften, er fey ein kleinmüthiger und verjagter 
Mann, welcher hohen Potentaten in wichtigen Saden nicht mit Rath afs 
fitiren fönne, er folle ihm alle Baderbornifche Acta verfiegelt zufchis 
den. „Die Welt ift mweit genug, ibr feyd reich genug, ich habe Leute 
und Moleftien genug.” Worauf diefer abfheidend antwortet: „Was 
er getban, fey nur aus Liebe und Sorgfalt für des Landgrafen Beftes 
geiheben.“ 
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ration faft ded ganzen Biöthums und eines großen Theils des 
weftphälifchen Adels '?®). 

Während die Hauptftadt, welcher Bifchof Ferdinand nur einen 
Theil ihrer Adminiftration und Juſtiz, unter Vorbehalt eines 
unbebingten Katholicismus zurücdgab, den Verluſt der Religions: 
freiheit und ihrer weltlichen Privilegien noc immer nicht ver: 
fchmerzte, gerieth das Hochſtift noch zweimal bei Lebzeiten 
des 2. Moriz auf den Weg, den Proteftanten in die Hände zu 
fallen. Zuerft, ald der neue in Cöln verweilende Bifchof mit 
dem Grafen Sohann von Dftfriesland und Nittberg, einem eifris 
gen Berfolger der Proteſtanten und abtrünnigen Vaſallen bes 
Landgrafen, in Unterhandlung trat, und zu Gunften deſſen Sohs 
ned, Canonicus in Paderborn, refigniren wollte, wurde ber Lands 
grafaufgefordert, nicht nur diefem Fatholifchen Plan, fondern auch den 
Anfchlägen Lüneburgs und Dänemarks zuvorzufommen. Zwei mit 
den Hanfeftädten und den Generalftaaten vertraute Oberften (Garl 
Friedri von In» und Knyphaufen und Blaſius Eichenberg) 
verfprachen dem Landgrafen, mit Hülfe der Proteftanten der Haupt 
ftadt und des Landadels ihm das Hochftift in die Hände zu fie: 
fern; das Kapitel follte fid) verpflichten, für den Fall des Ab- 
gangs des neuen Biſchofs einen evangelifchen Fürften zu wählen. 
Der Landgraf antwortete (nach dem Gutachten feiner Räthe), 
»eine Unternehmung diefer Art in der Nähe der fpanifchen und 
nieberlänbifchen Zruppen werde ein großes Feuer in Norbdeutfch- 
land anzünden, fo lange er Feine Aufforderung zur Vermittelung 


129) Sm Zahre 1612 nahm fi 2. Mori noch einer bedrängten 
evangeliihen Frau von Büren (Beuren)-an, mit der Anmerkung: „und 
mag nunmehro der Biſchof von Paderborn, fo lieber bairifch, papftifch 
als heſſiſch⸗ evangeliſch feyn will, hinfahren, wenn er will.“ Sm Sahre 
1613 meldet ihm der an den Biſchof gefandte Gottihalt von Maldı 
burg, nie ſeyen die Papiften dort muthiger gemwefen, ſtolz auf Baiern 
als ihr Haupt, und auf fo viele andere Grafen und Herren, welde 
fih mit dem weftpkälifchen Adel ganz zum Papſtthum mendeten. 


1619. 


1622. 
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(Interpofition) erhalte, und mit dem Erzbifchof von Göln nichts 
in Ungutem zu fchaffen habe, könne er fich weder thätlicher noch 
rechtlicher Weife gegen ihn gebrauchen laſſen.« Auch der Streifzug des 
Herzogs Chriftian von Braunfchweig, welcher nicht ohne Einla- 
dung der Paderborner Proteftanten fi) des Hochftifts und ber 
Hauptftabt bemächtigte, aber durch ſchonungsloſe Plünderung fich 
und feinen Glaubensgenoffen die Rache der Fatholifchen Ligue zu- 
309, gefchah ohne Mitwirkung des 2. Moriz. Die Religions: 
frage war hier längft entſchieden; die fiegreichen Waffen Wil 
helm's V. dienten anderen Zweden. 


Gorvey und Hörter. 


Die Schirmvogtei eines evangelifchen Fürften über ein katholiſches 
Stift mußte zu mannigfachen geiftlichen und weltlichen Srrungen füh- 
ren. Ald die zum Stift Corvey gehörige und mit demfelben unter dem 
Heffiihen Erbſchutz begriffene Stadt Hörter, ſchon unter L. Philipp 
großentheild evangeliih'?®), von dem Abt Dietrich zugleich we: 
gen der freien Religionsübung und in Sachen des Stabtregiments 
bebrängt 122) nicht nur von den Eaiferlichen Commiffarien, dem 
Bifhof von Paderborn und dem Herzog Heinrich Zulius von 
Braunfchweig, fondern auch von dieſem als mit dem Halögericht 
zu Hörter erblich belehnten Stifts-Amtmann heimgefucht wurde, 
befand ſich der von der Stadt angerufene Landgraf in einer dop⸗ 


130) Schon im Jahre 1540 fchreibt 8. Philipp „Hörter hat das 
Wort Gottes, hält fih nad Uns und feinen Herren von Eorvey in Eh⸗ 
ren.” cHortleder vom deutichen Krieg. Bud IV. ©. 1048.) Vergl. 
übrigens Falke's Entwurf einer Historia corbeiensis p. 94 u. f. w. 

131) Außer der Schliefung der evangelifhen Kirchen verlangte der 
Abt die Wiedereinfegung eines Damals verdrängten Stadtrathd; unter 
den Gefangenen, die 1604 entwiden, war aud dort, wie es fheint, 
ein proteftantiicher Volksanführer, Ludwig Fuchs, feines Handwerks ein 
Goldſchmied, welchen wenigftens die Paderbornifchen Annaliften mit Li- 
borius Weichard vergleihen. (Beflen a. a. O. ©. 121.) 
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pelten Gollifion. Die großen Vorrechte des Heffiihen Erbfchu- 
ges 122), deflen Hauptvortheil in dem Einlöſungsrecht der vom 
Stift verpfändeten Schlöffer und Städte beftand 222), erſtreckten 
fidy nicht bis zur Einfchreitung in den Streitigkeiten des Abts 
mit der Stadt. Auch begnügte fi) der Landgraf, bei dem Abt 
gegen die gewaltfame Berfperrung der evangelifchen Kirchen zu 
proteftiren, der Stadt die vom Kaifer befohlene Reftitution ihres 
Magiftrats zu empfehlen; aber von der zögernden Faiferlichen 
Commiffion und befonders von dem Herzog von Braunfchweig 
verlangte er, vermöge der ihm über alle Schlöffer, Städte und 
Lande des Stiftd zuftehenden Deffnungsgerechtig.iit, die Aufhes 
bung der Straßenfperre und der bis zu achthundert Mann ges 
fteigerten militärifchen Beſetzung. 

Die Braunfchweigifche, von den alten Grafen von Pyrmont 
abgeleitete, Schirmvogtei und peinliche Gerichtsbarkeit in Hörter 
war ſchon ein Gegenftand der Eiferfucht zwifchen 2. Philipp 
und Herzog Heinrich gewefen. Bei allen inneren Streitigkeiten 
zeigte fich Braunſchweig dem Abt, Heſſen der Stadt geneigter. 


132) Vergl. hierüber Ledderhoſe im Hanauer Magazin B. V. 1782 
©. 129 u. ſ. w. ſowie die mit den Siegeln des Abts, des Kapitels und 
der Stadt verfehenen Reverſe derielben im Caſſelſchen Staatsarchiv feit 
1434. 

133) Wegen Beverungen, Stadt und Amt, und des vierten Theils 
der Grafihaft Schwalenberg, welche an Paderborn verpfändet waren, 
hatte 2. Mori; auf feine Forderungen in dem Bertrag mit diefem Hod)- 
ſtift (1597) verzichtet, aber nicht jo wegen der an Kurcöln gefommes 
nen Pfandihaften, nämlih Stadtberg oder Marsberg (welchem Ort 
2. Moriz noch im Jahr 1597 einen befonderen Schugbrief ertheilte), 
Volkmarſen (weiche Stadt feit 1564 in fortwährendem bejonderen Schuß 
der Zandgrafen ftand) und des benachbarten Bergſchloſſes Kogelnberg. 
Weber Holjminden, wo Braunfcdweig das Vorrecht des Kaufs oder der 
Pfandſchaft vor 1434 erhalten hatte, gebührte Heflen die fortgefehte 
Deffnungsgerechtigkeit. Das Wiedereinlöfungsreht des Stifts Corvey 
felbft blieb allentyalben vorbehalten. 


VII. n. F. II. 12 


1616. 
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e. Moriz, als Mitglied der proteftantifchen Union in beffe: 
rem Ginverftändniß mit Friedrich Ulrich, ftellte demfelben zu: 
erft die dringende Nothwendigkeit gemeinfamer Mafregeln vor, 
um das bedrohete Stift, mit der Stadt und deffen wichtigem 


Daß an der MWefer, der Fatholifchen Ligue zu entreißen. Eine 


günftige Gelegenheit, felbft zur Aominiftration des Stifts zu ge 
langen, zeigte fi) nad) dem Tode des Abts Dietrich (von Be: 
ringhaufen). Das Kapitel, bei der Wahl des Abts herfömmlich 
auf den niederen Adel beſchränkt, wählte mit Ausfchluß älterer 
tadellofer Mitglieder bürgerlicher Abfunft das  jüngfte und 
unwürdigſte Mitglied, Heinrich von Afchenbrüd. Binnen vier 
Sahren füllte diefer Vorſteher des älteften und berühmteften alt: 
ſächſiſchen Stifts durch fchamlofe Verhöhnung aller guten Sit: 
ten, Durch freventliche Entwürdigung feines Amts und Beleidigungen 
aller Art das Maaß feiner Sünden fo hoch!?*), daß felbft das Ka- 


— — 


134) In einer der Paiferlihen Commiſſion vom Sondicus des Gtifts 
und Kapitels 1621 übergebenen Klagſchrift kommt folgendes Sünden: 
regifter des Abts Heinrih vor: „Er habe faft nie gebeichtet, an hohen 
Fefttagen purgationes feines Feibed vorgenommen, ſich öfters betrunken, 
in diefem Zufande zwei Ercommgınicationen verrichtet und das auf die 


- Erde gewörfene Ficht (weil es nicht ſchnell genug vwerlöichte) mit Füßen 


getreten, an einem heiligen Feft in pontificalibus einem bekannten Sol: 
daten zugerufen, er folle jeine Stelle vertreten, die Hochzeit feiner 
Schwefter mit allen Gäften im Stift gehalten, bei der Hochzeit einer 
andern adeligen Jungfrau, wo er mit einer Trommel in’s Brautgemach 
drang, dafelbft drei Stunden betrunfen zugebracht, auf einer Amelun: 
renfhen Hochzeit ein mit Darftelung von Sodomiterei angefülltes 
Schandbuch von einem Trompeter gefauft, ed den Franenzimmern ges 
jeigt, und nachher neben feinem Missale aufbewahrt, eine Concubine 
nebſt ihrem Kind in der Abtei gehalten, und neben ſich zur Tafel in 
Gegenwart Braunfhmweigifher und Heffiiher Adeligen gefent, den Pries 
ftern auf dem Land ihre Concubinen gegen Bezahlung erlaubt, mit den 
Bettelnonnen in Brakel getanzt und fie betrunfen gemacht (jo daß 
fle auf einer Mifte des Vorwerks liegen geblieben), ſich auf öffentlihem 
Markt zu Hörter einer Magd auf den Schoos geſetzt, einen Prior, der 


— — 
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pitel feine Degradation befchloß, und der von ihm beleidigte Her: 
309 von Braunfchweig im Begriff war, ihn mit bewaffneter 
Hand zu entführen. Nach feiner Entweichung zum Kurfürften 
von Cöln, Biſchof von Paderborn und Diöcefan des Stiftd Corvey, 
welcher nebft dem untuhigen Grafen Johann von Oftfriedland in 
biefer Sache zum Eaiferlichen Gommiffarius ernannt war, fandten 


ihm in einer Zechgefellihaft gute Ermahnungen ga®, mit Fäuſten ge 
fhlagen, einem andern Beamten durch herbeigerufene Mägde Mauls 
fbellen geben, einen armen Mann, der ihm jurief: „Ei Herr Bater 
ift denn Beine Ehre und Scheu mehr vorhanden“, mit Ruthen ftreichen 
laſſen, dem Stadtrath allen erdenflihen Schimpf angethen (bei einer 
Rathswahl das ihm zu Ehren gebrachte Confect mit Stirhdrf und Spo— 
ren umgerührt, vor dem Rathhaus unter Schimpfreden eine Büchſe los— 
geihoifen und dadurd einen Tumult verurfaht, ein anderes Mal um 
das Rathhaus geritten und feinen Abzug mit aufgezogenen Hojen genoms 
men). Außerdem babe er Federhüte wie ein Soldat getragen, dfters 
feinen Entſchluß erklärt, ſelbſt Soldat zu werden, läſterlich geflucht 
(Hol’ midy der Teufel), einguartirte fremde Soldaten gegen feine Bau: 
ern, wenn fie fäumig im Zahlen waren, und zu fleifhlihen Sünden 
angereijt, im Gtüdshafen viel Geld verfpielt und unter die Straßen: 
jungen geworfen, Eoftbare Stleinodien gekauft und verfchenkt, dem 
Stift 10,000 Thaler Schulden gemacht, päpfilihe und kaiſerliche Urkun— 
den in’s Feuer geworfen, das Archiv verftört. Außer einer Blasphe— 
mie (ald er einft vom Pferde ftürjte, babe er gejagt, den Tag habe 
nit Gott, fondern der Teufel gefhaffen) werten noch Schimpfreden 
von ihm angeführt gegen den Kaifer, weil derjelbe ihm die Confirmas 
tion nicht ertheilte, gegen den Papft, der ihm wegen feiner Verachtung 
der Faften einen Verweis gegeben (er ſey Simoniacas), gegen deſſen 
Nuntius zu Böln (derfelbe erziele Kinder in Unpflichten und consecrire 
doch täglich), gegen feine Sapitularen, die er Chor-Ochſen jchalt, gegen 
den Grafen Sohann von Dftfriesland und Rittberg (den er Johaun 
auf dem Dred und Bettelgrafen zu nennen pflegte) und gegen den 
Herzog von Braunſchweig. Dem Erzbifhof Ferdinand von Cöln, den 
er, ehe er deſſen Schug ſuchte, als einen Leder und Laien bezeichnete 
(weil er fein presbyter fey), habe er gefaat, zu feinem Schutz fländen 
zwei Löwen bereit, er wolle fie an einander hetzen, doch gönne er Heir 
fen mehr ald Braunfchmeig.” (Acten des Gaffelihen Reg. Arkios.) 


12° 


1620. 
Juni. 
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die beiden Schutzfürſten ihre Truppen und ihre Räthe nach Gor- 
vey, um ſowohl im Einverſtändniß mit dem Kapitel die Wie— 
dereinſetzung des Abts Heinrich, als jede andere ihnen miderwär: 
fige Maßregel zu verhindern. 2. Moriz begab ſich felbft an Ort 
und Stelle. Aber während fein Plan, einer vorläufigen Poftulation 
feines Sohnes Philipp, Domherrn zu Bremen, und fein. Vor: 
fchlag einer hierauf mit Braunſchweig abmwechfelnden Adminiſtra⸗ 
tion!®>), fich nicht nur an dem Widerwillen des Kapiteld gegen 
jede Erhebung eines fürftlichen und evangelifchen Abt3!?°), fon« 
bern auch an dem Mißtrauen und der Unentfchloffenheit des Her: 
3095 von Braunſchweig zerfchlug??”), erwirfte das Stiftöfapitel, 
hierin einvegftanden mit der ihm läſtigen Faiferlichen Gommiffion, die 
fhleunige Ernennung eines ihrer Mitglieder, Johann Chriftoph von 





135) 2. Mori; bot am 17ten Zuni juerft dem Herzog, mit dem er 
eine Zufammentunft wünfchte, damit fie beide für einen Mann ftänden, 
eine Cessio de suo jure an, wenn er juerjt die Poftulation feines Sohnes 
fordere; nachher folle das Haus Wolfenbüttel an die Reihe kommen. 

136) Das Kapitel ftellte im Mai fhon auf Anrathen des Herzogs 
von Braunſchweig einen Revers aus, Peine höhere Perfon als herfümms 
lih zu wählen. Als der Landgraf im Zuni felbft in Hörter erſchien, 
wo er von dem Kapitel feierlih empfangen wurde, ſchlug er deshalb 
jede Annahme eines herkommlichen Gefhen?s (von 2 Ohm Wein) ab. Er 
wolle ihre freie Wahl nid;t flören, aber fie bedürften in ſolchen Gefah— 
ren einer ordentlichen VBerfaffung und eines ordentlihen Hauptes. — Auch 
der von den evangelifhen Fürften vorgeſchlagene evangeliſche Propft 
Ehriftoph von Elsleben wurde verworfen. 

137) Als 8. Mori; im Monat Mai auf Erfuhen der Ritterſchaft 
in Corvey (die ſich fonft nicht unter dem Heifiihen Erbfhus begriffen 
hielt) eine Abtheilung Musketiere in’s Stift fandte, ließ der Brauns 
fhwetzifhe Hauptmann Herbold von Amelunren, um fie zu vertreiben, 
feine Hinterfaffen aufziehen. Er wurde hierauf wegen diefes Alten» 
tats als Heffifher Bafall nah Eaffel citirt. Am Iten Juni fohreibt 2. 
Mori; an feine Räthe: „Die astutia papistica und die inconstantia con- 
siliorum Brunswicensium habe ihn übervoriheilt”, fchiebt aber auch eis 
nen Theil der Schuld auf feine jaghaften Stände. 
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Brambach, zur einftweiligen Adminiftration, unter Oberaufficht 
des Erzbifchofs von Cöln. Die beiden Schußfürften erlangten 
zwar die Abftellung der Commiſſion, und die Verficherung des 
neuen Abminiftratord, nichts gegen ihre Gerechtfame vorzuneh: 
men, auch fein fremdes Kriegsvolf aufzunehmen; aber troß ber 
gemeinfamen Gefahr von Seiten des Erzbifchof8 von Cöln, Bifchofs 
von Paderborn, welcher die Selbftftändigkfeit des Stift Corvey be 
drohte und dem liguiftifchen Heer den Weg bahnte, dau— 
erten die Hinderniffe, weldye ihnen dad GStiftsfapitel in den 
Weg legte, und ihre eigenen Mißverftändniffe über ben 
Vorzug des Schutzes und der Belebung der Stadt Hörs 
ter '°°), bis zu dem Zeitpuncte, wo ihnen Tilly diefen wichtis 
gen Pag an der Wefer entriß. Bei der Annäherung des liguis 
flifchen Heeres warnte der Landgraf den Abminiftrator und bie 
mit Bürger: und Landmiliz fchlecht befeste Stadt, und verlangte 
die Aufnahme kriegsgeübter Truppen. Der Abminiftrator erwi« 
derte, das Stift fey neutral, geworbene Soldaten zögen ben 
Feind herbei, Paß und Stadt feyen wohl verwahrt, wenn glei) 
großer Uebermacht nicht gewachſen; fobald die Noth erfcheine, 
werde er die Hülfe des Erbichußfürften zeitig erfuchen. Bald 
darauf fandte der Stadtrat) von Hörter einen Eläglichen aber 


138) Im Jahre 1622, nachdem ſchon im vorigen Jahre ein Paiferlis 
cher Obriſt Hörter überrumpelt, und diefe Stadt Heffiihe und Braun 


1621. 


1623. 
Mat. 


ſchweigiſche Truppenhülfe erhalten hatte,’ begehrt und erhält die Stadt _ 


Hörter eine lebendige Salvaguardie von 100 Heffiihen Musketieren mes 
gen der Nähe des Fleckenſteinſchen Heerhaufens, welchen Herzog Ehriftian 
feloft gegen den Wunfch feines Bruders des regierenden Herzogs durch 
Hörter nach Braunſchweig führen wollte. Bald darauf fchreibt aber 
Friedrich Ulrich an 2. Mori: „Da der Herr von Fledenftein zu 
feinem Bruder Ehriftian geftoßen, fo jey ed wohl unnöthig, das Stift 
länger mit Truppen zu beläftigen.“ Im folgenden Jahre ſchickte er felbft 
300 Mann nady Hörter, unter der Erklärung, daß died dem Er Heſ⸗ 
ſens nicht zuwider ſeyn tolle. 


1624, 


182 Sünftes Buch. Hauptftüt VII. 


den Unwillen des Landgrafen wenig befänftigenden Bericht, wie 
Tilly durch Lift, Gewalt und VBorfpiegelung des Faiferlichen 
Namens nicht nur den Lebergang über die Wefer, fondern aud) die 
Unterwerfung ihrer unfchuldigen Stadt errungen 189). Der 
Landgraf meldete dem Herzoge von Braunfchweig, auch der Bi- 
fhof von Paderborn, Kurfürft von Cöln, habe fein Werf, bie 
Unterdrüdung der evangelifchen Religion, dort rüftig begonnen; - 
die Ausübung de3 von ihm erbetenen Erbſchutzes müſſe er an: 
dern Zeiten überlaſſen '*9), 


Rittberg. 


Während die zahlreichen Lehngrafen des Haufes Heſſen über: 
haupt in der evangelifchen Neligion beharrien 141), die wetter: 


139) Tilly, der anfangs nur eine Schiffbrüde für fein Gefhüg 
begehrt, nachher die Infanterie mitgezogen, und für feine Reiterei 
eine Furth gefunden, habe hierauf auch Proviant und Cinlagerung 
verlangt und unter Derfprebungen und Drohungen ihnen felbft 
die Stadtſchlüſſel abgepreßt. Die Zeit fey zu Pur; geweien, den Lands 
grafen anzurufen. Auch habe Tilly ihnen vorgeftellt, der kaiſerliche 
Reſpect ginge den Schupfürften vor, L. Moriz und Friedrich Ulrich 
hätten der Paiferlihen Verſprechung getraut, jener felbit feine Truppen 
an der Werra aufgenommen; ob die Stadt Hörter fi deſſen weigern 


wolle? L. Moriz erklärte hierauf (in einem Schreiben an feine Räthe) 


Bürgermeifter und Rath von Hörter für meineidig, weil fie die Schlüfs 
fel der Stadt, mo er, nicht Tilly, die Oeffnungsgerechtigkeit habe, dies 
fem überliefert. Die Stadt bat zwar den Fandgrafen, die auf fie ge: 
faßte Ungnade fallen zu laſſen, aber vergeblich. | 

140) Nach dem legten im Jahre 1616 dem Abt Heinrich (welcher 
1625 zu Stadtbergen ſtarb), dem Etift Corvey und der Stadt Hörter 
ertheilten Erbfchusbrief und dagegen erhaltenen Revers findet ſich eine 
Lücke von 38 Sahren, indem der folgende Revers (des Abts Arnold) 
erft vom Zahre 1654 datirt ift. Der neuefte Revers ift von dem Reichs— 
fürften und Biſchof Ferdinand ausgeftellt. . 

141) Bergl. Band J. d. n. 5. ©. 325—342. Im Jahre 1620 
konnte 2. Moriz noch 44 Lehngrafen aufbieten, nämlih 5 vom Hanfe 
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auifchen, unter denen Solms und Naffau mit L. Moriz verſchwä— 
gert waren, fich frühzeitig dem proteftantifchen Bündniß anſchloſ— 
fen 142), die weftphälifchen bei gemeinfamen Gefahren und in 
ihren eigenen Angelegenheiten Schug und Beiftand bei ihrem 
Lehnsherrn fuchten *2), gerieth die Grafjchaft Nittberg in der 


Bentheim: Teklenburg, 4 von der Lippe, 5 von Feiningen:Wefterburg, 
1 Örafen von Schaumburg-Holitein, 4 von Solms-Lich, 5 von Soims: 
Laubach, 8 von Solms: Braunfels, 7 von Schwarzburg, 2 von Walded, 
und 3 von Witgenftein. Das lehnsherrliche Verhältniß mit Naſſau war 
aufgehoben, und wenn gleih Naffau-Saarbrüd 1593 den Fandgrafen 
um Belehnung mit dem durd den Nbgang der Grafen von Hohnitein 
eröffneten Drittheil von Allerberg erjuchte, legte er es doch den ſchon 
dort belehnten Grafen von Schwarzburg zu. (Bergl. Yedderhofe im 
Hanauiſchen Magazin. B. V. ©. 41.) 

142) Dies gefhah von Naffau, Hanau, Witgenftein, Solms, Sien: 
burg, Wied und Leiningen jhon 1603, unter der Erklärung, daß dieſe 
Zufammenfesung ihrem Landverein und Grafenftand nit nadıtheilig 
feyn follte; fie zufammen ftellten 300 Mann zu Fuß und 30 zu Pferd. 
Witgenitein betrachtete L. Mori; nad einer früheren Erklärung 2. Wil: 
heims I. und der Örafen jelbft als innechalb des Fürſtenthums Heffen 
gefegen. Hanau ſtand zwar in einem Lehndverband zu Heilen, aber 
der mit feinem Bruder Philipp Ludwig wegen der Theilung in Streit 
gerathene Graf, Albrecht zu Schwarzenfeld3 fuchte den Beiftand des 
Landgrafen, der ihm durd) feinen Geheimen Rath Regner Sirtin 1602 
fur; nach dem Steinauifchen Abichied den Math gab, fi) zwar der Huls 
digung und des Beſitzes feines Theils zu verfihern, aber weder eine 
Raiferlihe Commijjion noch das Compromig der Wetterauifhen Grafen 
zu juchen. 

143) Schon im Jahre 1595, als der Heerhaufen Adolphs von 
Schwarzenberg aus den Miederlanden dur Weftphalen und Heilen 
nach Ungarn z0g, gab %. Mori; den Grafen von der Lippe, Bentbeim, 
Waldeck, Schauenburg und Djtfriesland (für Rittberg) Anweifungen, 
durch welche Landordnung die Nachtheile folder Durchzüge, wie auch 
die aufgedrungenen Mufterpläße, zu verhüten. Die Anjprüdhe von 
Bentheim: Teklenburg über die Herrichaft Lingen gegen das ſpaniſche 
Gouvernement in den Niederlanden unterftügte er, wie fein Bater, eben 
ſo die Grafen von Bleihen, Hersfeldiſch-Heſſiſche Vaſallen (ausgeftor: 
ben 1631) als Erben der Grafen von Pyrmont. Siehe unten Walded. 


ag 
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Nähe des Bisſsthums Paderborm in die Hände eined eifrigen An» 
hängers der Gegenreformation. 

Anderwärts ift erzählt, unter welchen Bedingungen das Hef 
ſiſche Erbmanulehn von Rittberg an zwei Erbtöchter des lebten 
Grafen dieſes Hauſes, Ermgard und Walpurgis, und nad) dem 
Einderlofen Abgang der Ermgard, vermählten Gräfin von der 
Lippe, an Walpurgis allein und ihren Gemahl, Grafen Enno 
von Oſtfriesland, gelangte. Enno, durch Vermittelung Heſſens 
mit Lippe ausgeglichen, auch in zweiter Che mit Anna von Hol: 
ftein-Gottorp, Tochter: der Chriftina von Hefien, ein naher Ver: 
wandter des 2. Moriz ?**), veruneinigte fich zuerft, mit feinem 
Lehnsherrn, als er zu Gunften feiner zwei mit MWalpurgis er: 
zeugten, und von ihm abfichtlicdy emancipirten Zöchter, Sabina 
Gatharina, und Agnes, eine neue Ausdehnung bed Rittbergifchen 
Erbmannlehnd, eine Belehnung nicht nur für ihre Fünftigen 
Söhne, ſondern auch Zöchter verlangte. Hiezu kam die, ben 
Münfchen des Landgrafen wenig entfprechende Verheirathung der⸗ 


' felben, der älteften, welcher die Erbfchaft von Rittberg zuerft zu: 


fallen ſollte, mit dem leiblichen Bruder Enno's, dem Grafen 
Sohann, der anderen mit einem öfterreichifchen Herrn, Gundader 
von Lichtenftein **°). Die eheliche Verbindung Sabina’3 mit 


144) Ueber ihre gegenfeitige Waidmanndverbindung fiehe B. II. 384. 
Auch Enno’s herrfhfüchtige Mutter, Catharina, Tochter Guſtav Waſa's, 
ftand mit 2. Moriz in Eorrefpondenz. Im Zahr 1608 (18. Mai) bittet 


ſie ihn um Snterceffion bei den Generalftaaten wegen des von den 


Bürgern zu Emden gegen fie erhobenen Tumultd. „Sie fhrieben ihr 
einen Termin von 3 Tagen wegen Reftitution der Licente und Landes 
pfennige vor, weldhe ihr doch von den Randfländen vermilligt feyen.“ 
Enno führte, abgetheilt von feinen jüngern Brüdern, eine ſechs und 
swanzigjährige unruhige Megierung (1599 — 1625). Vergl. Wiarda 
Geſch. v. Oſtfriesland B. II. 

145) Im Jahre 1599 bemühte ſich L. Moriz durch Vermittelung 
feiner Tante Chtiſtina und deren Sohns, des Erzbiſchofs Joh. Friedrich 
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ihrem Oheim zu Nittberg in Gegenwart des Erzbiſchofs von 1601. 
Cöln durch einen Fatholifchen Priefter gefchloffen ?*°), war als Br 
Blutſchande (incestus) und wegen ded damit verbundenen Ab» 
falls von der evangelifchen Religion den Predigern, dem Volke 
(in Nittberg und Oftfriesland), und dem Landgrafen ein Greuel. 
Ueberzeugt, daß beide Töchter ded Grafen von Oftfriesland, Sar 
bina, wegen einer in göttlichen und Eaiferlichen Nechten verbotes 
nen Ehe, Agnes, weil fie nebft ihrer Schwefter dad Zehn von 
Rittberg weder gemuthet, noch den früheren Verträgen gemäß 
anerkannt, fich defjelben unfähig und verluftig gemacht, ſetzte ber 


von Bremen, die Ältefte Tochter Enno’s für einen feiner eigenen Schwä— 
ger (Örafen von Solms) ju gewinnen; mobei er ihr eine mehr als 
gräfliche Ausiteuer verfprah. Wie Enno darauf geantwortet, erkennt 
man aus folgendem Schreiben des Fandgrafen: „Wohlgeborner Graf 
(onſt jest er hinzu, lieber Schwager und Betreuer), Emwer lejtes Schrei» 
ben, darin Ihr Uns zumeßet, dag wir Euch wegen unſers Schwagers 
mit kahlen Sachen bemühen, ift und fehr befremdlih vorfommen, 
und ob wir fhon wohl Wege vor die Hand nehmen koͤnnten, uns fols 
hen beifenden Spotted gegen Euch zu erholen, fo wollen wir doc 
nohmals viellieber mit Euch und Ewern, als die uns vielfältig vers 
wandt, gute Freundichafft halten und diesmals vorbey gehn laßen u. f. 
w.“ Der Erzbifchof fchreibt, weder fein Kanzler, noch er felbft verföns- 
lih hätten etwas bei Enno ausgerichtet. Die Braut fey fhon veripro- 
den. Eben jo antwortet Ehriftina (die bei dieſer Gelegenheit mit der 
Landgräfin Agnes correfpondirend ſich Lattwerge, QDuittenfaft und 
Schweinswildpret ausbittet; für die erhaltenen Weintrauben will fie 
rothe Perlen vom heiligen Land [Helgoland] ſchicken). 

146) Nah Wiarda Ca. a. O. ©. 357) verrichtete die Trauung ein 
münfterfher Zefuit, nad) den, Acten des Lehnproceſſes (Caſſelſches Reg. 
Archiv) der Paderbornifhe Abt von Abdinghofen, Benedictiner-:Ordens. 
Graf Enno ließ dad Brautpaar (welches troß des Unterſchieds der Jahre 
eine gegenfeitige romanhafte Liebe fühlte. Wiarda, 356. 358) mit 
300 Pferden, 20 fetten Dchjen und 100 Hammeln trog der Kaftenzeit nad 
Mittberg führen, woraus wohl hervorgeht, daß der von Wiarda berich⸗ 
tete Widerwille Enno's gegen diefe Heirath entweder auf Berftellung 
berubte oder ſich auf den NReligionsabfall feines Bruders bezog. 


‘ Fi 


1 600. 
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Landgtaf zur Entſcheidung beider Proceſſe ein Heſſiſches Mann— 


gericht von acht Mannen (meiſtens von der Heſſiſchen Ritter— 
ſchaft) und einem Lehnrichter, dem Grafen Arnold von Bentheim, 
auf dem Rathhaus zu Caſſel nieder. Er ſelbſt, nachdem die 
»Mannen vom Lehn« ihrer Pflichten gegen das Haus Heſſen in 
diefer Sache entlaffen und zum unpartheitfchen Rechtöfpruch be: 
eidigt waren, trat durch feine Räthe als Kläger, Sabina und 
Agnes ald Beklagte, beide in der Abficht, fich nicht zu trennen, 
durch ihre Anwälte auf. Die Recufation einiger vom Landgra= 
fen vorgefchlagenen Mannen, die Erwählung neuer Mitglieder 
an der Stelle der abgegangenen, die Weigerung einiger Hefjiichen 
Lehngrafen, befonders des regierenden Grafen Emft von Schauen: 
burg, in Perfon und mehr.als einmal zu folchen Eoftfpieligen 
Tageleiftungen zu erfcheinen **?), gaben bald Stoff zu Streit 
und Aufenthalt genug. Graf Johann, nachdem er zum Beweis 
feiner ehrlidy vollzogenen Ehe den von ihm felbft in Rom gehol: 
ten päpftlichen Dispens und des Kaiferd Conſens vorgelegt, und 


147) Es Fam hiebei auf die Frage dn, ob die Yehngrafen, melde 
als pares curire perſonlich erforderlid waren, Subftitutionen durch an« 
dere Fehnmannen vornehmen dürften (mie fie aud) thaten) oder beffer 
durdy ihre Räthe repräfentirt würden, wie denn Graf Ernit zuleht fei: 
nen Kanzler Eberhard von der Weyhe fandte. Muh dem Tode des 
Grafen Arnold von Bentheim (1606) wurden Graf Chriſtian von Wal: 
det und Graf Georg von Witgenftein erfordert. Die den Lehngrafen 
etwas anftößige Kanzleiform der Einberufung erkennt man aus fol: 
gendem Schreiben des L. Mori; an den Grafen Ehriftian (1607): Alio 
begehren wir gnädiglih, Ihr wollet Euch zur rechten Zeit zu Caſſel 
neben andern unferen Mannen vom Lehn einftellen, folgenden Won: 
tags uf Erfordern in der Perfon erfheinen, und Euch neben andern 
Mannen niederjegen lajien, daran thut Shr, was deffalld einem Man 
vom Lehn feinem Herrn zu thuen gepueret u. f. w. Graf Ernit ge: 
rieih auch mit dem Grafen Johann von Oftfrietland in Streit, weil 
er in der Adrefie eines Briefed an dejien Gemahlin Sabina diejelbe 
irrig Fräulein genannt. (Acta des Manngerichts im Eaffelihen Reg. 
Archiv). / 
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dabei erklärt hatte, feine Heirathöfache, entweder geiftlichen oder bürger⸗ 
lichen oder peinlichen Rechts, gehöre nicht zum Bereich eined Mannge: 
richts, wandte fich an das Neichdfammergericht, welches den Gegen 
ftand diefed dem Heſſiſchen Kehngericht entzogenen Proceffes fd lange 
unerledigt ließ, bis fich der Graf fammt feinen Söhnen in Ritt: 
berg feſtgeſetzt hatte!*®). Die Anforüche feines Stammes erbten 
die Grafen (nachherige Fürften) von Kaunig. Der Proceß gegen 
Agnes, nachdem fi) Gundader die Acten deffelben audgebeten, 
ward zum Spruche reif, ald der dreißigjährige Krieg und eine 
gleiche Berufung an das Reichsgericht den Landgrafen nöthigte, 
fid) und feinen Nachkommen das lehnsherrliche Recht vorzube: 
halten. — Graf Johann war zwanzig Jahre hindurch in alle 
weftohälifche und dem Landgrafen widerwärtige Werbungen und 
Kriegshändel verwidelt. Zuerft im Solde des Königs Heinrich 
von Frankreich, welcher die für ihn bei L. Moriz eingelegte Für- 
bitte bald zurüdnahm, dann in Dienften des Kaifers, für den er 
zum Ungarifchen Krieg warb, de3 Königs von Spanien, welchem 
er die Stadt Emden liefern wollte und der ihm den Orden des 
goldenen Vließes ertheilt, des Königs von Polen, der katholi— 
fhen Ligue, des Biſchofs von Paderborn, welchem er zur Unter: 
drüdung der Stadt, zur Eatholifchen Reftauration und zur Aus: 


führung des kaiſerlichen Mandats gegen die Heffiichen Schußver: 


wandten des Hochftifts behülflich war!““), von den Fatholiichen 


148) Im Sahre 1613 berichten die Räthe an 2. Moriz, der Proceß 
der Sabina ſey noch unerledigt, gegen die von Lichtenftein felige ede> 
ren Gemahl die vom Lehnsherren verworfene Form der Inveſtitur 
durchſetzen wollte) ſey zu Urtheil gefchloffen und follten die Acta nädy: 
ſtens an eine Suriftenfacultät gefandt werden. Ueber die Folge fiehe 
Ledderhoje im Hanauer Magazin B. IV. ©. 207 u. f. w. 

149) Noch im Jahre 1604 ſuchte der Biſchof von Paderborn den 
‚Grafen mit 2. Mori; zu vergleihen; daß er ſich fo gutmillig und uns 
erfhroden habe gegen die aufrührerifhe Stadt Paderborn brauchen 
laſſen, dürfe der Landgraf ihm nicht zum Verbrechen anrechnen; wenn 


1108. 


1608. 
1618, 
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Ständen des Weftphälifchen Kreifes jo fehr hervorgezogen, daß 
fie ihn nach der Refignation des Grafen Simon von der Lippe 
zum Kreisobriften wählten 180), erbitterte den Landgrafen be: 
fonderö durch die eigenmächtigen Veränderungen, welche er in 
der ufurpirten Graffchaft und zur Befeftigung des Haufes Ritt: 
berg vornahm. Sechszig Jahre hatte dort der unter dem Ein: 
fluß des 2. Philipp eingeführte evangelifhe Kultus beftanden, 
die Stadt, geleitet von einem eifrigen Prediger und Anhänger 
des L. Moriz, Jacob Sartorius, felbft die nieberheffifche Kirchen» 
reform angenommen. Der Schuß, den dieſer vom Grafen Enno 
beftellte, von dem Grafen Sohann nicht beftätigte Prediger in 
Gaffel fand (er nannte fich einen von höherer Obrigkeit angeord» 
neten Infpector), fein geheimer, den Landgrafen aufreizender Brief 
wechfel, worin er die Tyrannei ded Grafen mit lebhaften Farben 
fchilderte, feine Streitfchriften gegen deſſen jefuitifche Hofprebiger, 
führten zum Ausbruch 181). Der Graf, das ihm bis zur Ent» 





der Landgraf feine Ungnade gegen den Grafen fallen laſſe, fo merde 
diefer ihm und dem Reiche nützliche Dienfte leiften. &. Moriz antwortet, 
Graf Johann habe fih fo gegen ihn erzeigt, daß das Recht enticheiden 
mülfe; auch der Biſchof habe ja in dem Streit mit feinen Landſtänden 
die Heffifhe Bermittelung nicht angenommen. 

150) So meldet mwenigftens 8. Mori; im Sahre 1605 dem Kurf. 
von der Pfalz und verlangt gemeinfame Maßregeln, um die Bollfühs 
rung diefer einfeitigen, und da Graf Johann als unbefugter Befiger von 
Rittberg noch Pein Stand des Weſtph. Kreifes fey, verfaffungswidrigen 
Wahl zu hintertreiben, Zugleih warnte er die übrigen Grafen 
Meftphalens, und erfuchte Graf Simon, feine Refignation zurückzu⸗ 
nehmen. 

151) NRittbergifhe Acta im Caſſ. Rigierungsardiv. Sartorius, 
der „eine brennende Fackel“ gegen die Zefuiten gefchrieben, welchen der 
Kanzler des Grafen Dr. Wippermann einen Spion, der Graf ſelbſt 
einen calviniftifhen Keger nannte, der ihn nicht ald regierenden Herrn 
erkennen wolle, forderte den Landgrafen mehr als einmal auf, aus 
dem Schimpf Ernft zu mahen. Er meldete ihm, daß er 300 Commu— 
nicanten nach dem reformirten Ritus aufammengebracht und die evan⸗ 
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fcheidung des Proceffes zuftehende Kirchenpatronat mißbrauchend, 
verjagte ihn mit Weib und Kindern!®?), den Stadtrath befchwich- 
tigte er durch das Verforechen, jeden andern frommen Iutheri= 
fhen Prediger nach deffen eigener Wahl zu beftätigen. Der Land» 
graf, deffen Gefandte und Räthe darüber einverftanden waren, 
daß diefer perfönliche Handel noch Feine Befugniß zur Einfchreis 
tung gebe, begnügte fih, dem Stadtrath zu verweilen, daß er 
nicht gegen die gewaltfame Entfeßung des Predigers proteftirt 


1607. 


und feinen Schuß nachgefucht habe; falls der Graf fich unter» - 


ftehe, das Papftthum einzuführen, follten fie ſich des Kirchen: 
gangs und der Uebung des römischen Eultus enthalten, auch die 
vom Grafen zum unbefugten Feitungsbau geforderten außeror⸗ 
dentlichen Steuern und Dienfte bis auf weitere Anordnung nicht 
leiften. Mehr geftattete ihm die rechte Erbhuldigung nicht, welche 
Bürgermeifter, Schöffen, Rath, und ganze Gemeinheit der Stadt 
Rittberg bei jeder Belehnung der Grafſchaft den Landgrafen »auf 
Geheiß ihres Landsherrn und bdemfelben in nichts entgegen« zu 
leiften fhuldig waren. Drei Sahre nachher berief der Graf den 
Rector des Sefuitencollegiumsd von Paderborn, vertrieb alle lu- 
therifche Prediger aus Stabt und Land und vollendete bie Ges 
genreformation mit Hülfe feiner Gemahlin und unter dem Schuße 
der Fatholifchen Ligue ?°°). Trotz früherer vom L. Philipp mit 


gelifhe Eintheilung der 10 Gebote ohne Widerfprud eingeführt habe. 
Seine Söhne lief er im Caſſelſchen Pädagogium ftudiren. Bon den 
Heſſiſchen Gefundten in Rittberg bat er fih das Bildniß des Randgra- 
fen aus, wenn auch aus Kupfer, er wolle es vergolden laffen und feis 
ner Tochter um den Hals hängen. 

152) Sartorius ging anfangs nad) Ripperode unter Wehklagen der ihm 
ergebenen Bürger von Rittberg. Im Jahre 1618 war er in Belle in 
Piederhefien, immer mit Eroberungsplänen gegen Rittberg beichäftigt. 

153) Bergl. Strunk Annal. Paderb.. Tom. HI. jum Sahre 1610 
und von Steinen weftphäl. Geſchichte, fortgejegt von Weddigen Tb. V. 
L Abth. ©. 978. 


1610, 
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dem weftphälifchen Kreis gefchloffener Verträge hatte Graf Io: 
hann unter dem Vorwand der gefährlichen Zeit und feiner Selbft- 
pertheibigung das Haus Nittberg in eine mit Gräben, Bollwers 
fen und Gontrefcarpen regelmäßig verfehene Zeitung verwandelt, 
und mit hinreichender, bald fpanifcher bald öfterreichifch-burgundi- 
fcher Gamifon verfehen, die Bürger der Stadt und ded Landes 
mit doppeltem Knechtsgeld und Frohndienften befchwert. Die 
Warnungen ded Landgrafen an den Meftphälifchen Kreis, an 
‚ die proteftantifchen in der Nähe bedrohten Erben der Zülichfchen 
Lande, an die Union, wiederholte Verſuche, fich der Feſte Ritt: 
berg heimlich zu bemächtigen *°*) und den uber Paderborn er: 
langten Schuß mit diefer Angelegenheit zur Erweiterung des Für- 
ſtenthums Heſſen zu verbinden!**), feheiterten an der Wachſam— 


154) Schon 1601, ehe der Lehnsproceß anfing, mißglüdte ein im 
Einverftändniß mit einem Hauptmann zu Rheda durd den, Obriften 
von Köderig, der fi in Jagdkleidern einfhlih und feine Geldaten in 
Bauern», Bettler: und Frauenkleidern nachführte, gemachter Verſuch 
diefer Art. Sm Sahre 1610 wurde ein Trommelichläger und ein Trom: 
peter in die Fefte gelandt, um im Namen des Pandgrafen zu verbieten, 
daß irgend ein Hefliiher Unterthan ſich in die Dienfte des Grafen von 
Dftfriesiand begebe; bei der Rüdreife wurde der Trommelfhläger, wie 
die Stadi Borchholz berichtet, weil er fich nicht wie ein Legat verhal: 
ten (er zog fein Rappier vor einem an der Straße gelegenen Wirth: 
haus) eine Zeit lang in Arreft gehalten. 

155) Zur Beratbfchlagung diefer Angelegenheit wurde 1606 im Dec. 
eine bejondere Commijjion von fünf NRittern (Otto von Gtarichedel, 
Walrabe von Bonneburg-Hobnitein, Asmus von Baumbah, Eckbrecht 
von der Malsburg und Nabe von Amelunren) niedergefegt. Sie rie- 
then in der Nittbergifhen Sache, da der leidige Reichsproceß feit der 
Appellation des Grafen eine factiſche Einſchreitung verbindere, einen 
Bergleib, den der Graf aus Furcht vor den Generalftaaten eingehen 
würde, oder die Abwartung einer guten Gelegenheit bei einem Reichs: 
thronfall. Zugleich müſſe aber der Paderbornifhe Schutz, der zu einer 
Acquifition führen könne, auf eine beiden feindlihen Theilen nüsliche 
Art ausgeübt und fo beffer geltend gemadt werden. Auch fey eine 


Heffen » Eaffel. 2. Mori; L 1592 — 1627. 191 


feit deö Grafen Sohann und feined Bruders Chriftoph, ald Ober: 
ften der EFatholifchen Ligue, an der Unterflügung, welche die Erz- 
herzöge Leopold und Albert, jener durch Truppen, biefer durch 
einen aus Brüffel abgeſchickten Ingenieur, der Fefte Rittberg an- 
gedeihen ließen, und an der Weigerung der proteftantifchen Union, 
fich diefer Privatfache des Landgrafen Fräftig anzunehmen. Go: 
wohl bei'm Ausbruch des Jülichſchen Erbfolgefriegs, ald während 

deö Interregnum's nad) dem Tode des Kaiferd Matthias, wandte 
ſich 2. Moriz an den Prinzen von Oranien und an die General: 
ftaaten, zu deren Gunften er eine Schadloshaltung der befchä- 
digten Pabderbornifchen Unterthanen übernommen hatte. Dranien 
follte ihm dagegen einen Reiterdienfi im Namen der Zülichfchen 
proteftantifchen Erben leiften, und nach Vertreibung des böfen 
Nachbars, wenn er der gütlichen Aufforderung des Landgrafen 
nicht folge, Rittberg erobern und dem Haufe Heſſen unentgelt- 
lich zurückſtellen. Diefer Anfchlag, von dem Erzbifchof von Cöln 
entdeckt, erregte großes Auffehen. Die Vicarien des Reiche, Kur: 
fachfen und Kurpfalz, warnten den Landgrafen. Eine folche Ber: 
legung des Reichsbodens durch ausländifche Truppen, noch ehe 
das Neichögericht entſchieden, eine folche Aufreizung der Eatholi« 
fchen Ligue mwerbe ein großes Feuer entzünden, und dem Land: 
grafen eine fchwere Verantwortung zuziehen. Noch herber, als 
Erzkanzler des Reich und als Handhaber ded Landfrievens, fchrieb 
der Kurfürft Johann Schweilard von Mainz, indem er zugleich 
dem Grafen Nohann den ihm von Heffifcher Seite ftanbhaft ver- 
weigerten Titel von Nittberg ertheilte, den Prinzen von Oranien 
als bloßen Grafen von Naffau, die hochmögenden Generalftaaten 
der unirten Provinzen ald Holländer bezeichnete. Der Landgraf 


Yusgleihung mit allen Nachbarn, befonders H. Darmftadt und Braun⸗ 
ſchweig, nöthig. 


1610, 
1618. 


Mi 
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antwortete!®*): »Die voreilige auf Sefuitifchen Zeitungen und fal- 
fchen Borausfeßungen beruhende Abmahnung des Kurfürften, welcher 
weber Vicarius noch Protector des Reiches ſey, ineiner Sache, die ihn 


vielleicht nur ald Mitglied der Fatholifchen Ligue angehe, habe ihn fehr 


1618, 


befremdet. Der Graf von Oftfriesland, der fich vermittelfl einerdem 
göttlichen Wort und dem Religionsfrieden anflößigen Ehe in bie 
Heſſiſche Grafſchaft Rittberg eingedrungen, diefelbe vertragswidrig 
und unter Bebrängniß der Unterthanen befeftigt, mit welfchem 
und fpanifchem Volk befegt, und ihm hartnädig vorenthalten 
habe, fey von dem gegen ihn niebergefeßten Manngericht, dem 
er fich anfangs geftelt, unzeitig abgefprungen an das in dieſer 
Sache unbefugte Reichdfammergeriht. Die Mißbräuche und bie 
Partheilichkeit diefes Reichögerichtd in allen evangelifchen Sachen 
fey bekannt; fie abzuftellen und dadurch bie Ruhe und den Fries 
ben des Reichs zu fürdern, einem hochverfländigen Erzkanzler des 
Reichs anftändiger, als einen um funfzehn Sahre länger regie 


renden Reichsfürften, der nicht wenig zu feiner, des Erzbiſchofs, 


Wahl beigetragen, mit fpigigen Worten zu hofmeiftern. Wenn 
der Kurfürft fo fortfahre, werde ed bald zwifchen Heflen und 
Mainz gerathen, wie in vorigen Zeiten.< , 

Bei dem Anfang des Religionskrieges, ald die evangelifchen 
Einwohner von Rittberg ihrer Befreiung von ben Sefuiten und 
von den drückenden Auflagen des Grafen Johann entgegenfahen, 
ward dem Landgrafen abermald ein Eroberungsplan der durch 
den Tod der Gräfin Sabina, wie man glaubte, eröffneten Graf: 
fchaft vorgelegt. Aber der Reichsproceß erwedte gerade damals 
die Hoffnung einer günftigen Rechtsentſcheidung. Auch brachte 
ein heimlich nach Nittberg gefandter Hefjifcher Hauptmann (Io: 


156) Nah einem eigenhändigen, nachher vor der Erpedition fehr 
gemilderten Entwurf; wobei 2. Moriz die Worte feßt: Perfer et ob- 
dura, forsan meliora sequentur. Mainz ermwiderte am 1. April fanft 
und friedfertig. 
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hann von Uffeln) die Nachricht, daß die in fpanifchem Sold fle- 
hende Sarnifon von NRittberg zu einem Regiment gehöre, weldyes 
unter dem Grafen Chriftoph die ganze Umgegend befest halte. — 
Bald darauf ftand der Herzog Chriftian von Braunfchweig nach 
der Einnahme von Paderborn in der Nähe von Rittberg. Der 
Landgraf, von ihm um Pulver und Lunten erfucht '°”), hielt 
dies für eine günftige Gelegenheit !°*). Es war zweifelhaft, ob 
man zugleich den Herzog und den Grafen beichiden folle, jenen, 
falls er die Feſte erobere, zur billigen Vergleihung und Zurück⸗ 
ſtellung, diefen, um ihm feine Felonie und die Annahme eines 
fremden Schuges vorzuhalten und ihn von der befchloffenen Maß» 
regel in Kenntniß zu feßen, oder ob man, um ben Herzog von 
Braunſchweig nicht mißtrauifch zu machen,. allein mit diefem un» 
 terhandeln müffe. Aber ehe diefe Frage in dem geheimen Nathe 
zu Gaffel entfchieben und ein mit unbebingter Vollmacht (»charte 
blanche«) verfehener Gefandter in Nittberg angefommen war, 
hatte der Herzog fehon feinen Streifzug geendigt. 


Malvded. 


Mährend der Gefangenschaft 2. Philipp’s wurden alle Hef- 
fifche Zehngrafen, welde ihm in den Bundeskrieg gegen Kaifer 
Garl V. beigeftanden, hart geftraft oder durch fisfalifche Reiche: 
proceffe von ihrem Lehnsherrn abgeftridt; die Grafen von Wal: 
dee insbefondere bei ihrer Ausfühnung angemiefen, ihre bisher 


157) Das Schreiben Chrijtian’s vom 23. San. 1622 fchlieft mit 
den Worten, vous assurant que vous m’obligerez grandement et un 
tel qui manquera (sic) a jamais d’etre, mon tres cher et tres honore pere, 
votre tres humble et tres obeissant serviteur. 

159) Am 25. San. fchreibt &. Moriz an feinen Geheimen Rath: In 
diejer Stunde werde ich glaubhaft berichtet, daß DH. Ehriftian Heros 
Germanie den Rittberg belagert. Da diefe Sache wichtig fey, fo möch⸗ 
ten fie „den Mittagsſchlaf und andere plaisir's diesmal hintanjegen.” 

VI. n. F. I. 13 


1622. 
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an Heſſen eingelieferte Meichöfteuer ummittelbar einzufenden; da 

fie früher vornehme Landftände des Fürftenthums Heffen gewe— 

fen, jebt zu den Meichötagen gezogen. Die Neftitution der Heſ— 
(1559.) fifchen Lehnäherrlichfeit bei der Erneuerung des Neichslehnbriefs 
durch Kaifer Ferdinand I. war eine Handlung der Gerechtigkeit; 

aber die alte patriarchalifche Zeit, wo unter dem großen Banner 
(1495.) von Heflen neben vier andern Graffchaften au das Wappen 
von Waldeck auf öffentlichen Reichötagen entfaltet wurde, 

wo die Grafen felbft ihr Ländchen eine dem Fürften von Heſſen 
zugewandte und einverleibte Graffchaft nannten, wo fie ihres Lan: 

des Huldigung nicht eher als nach der perfönlichen Belehnung ein= 
nahmen, und mo 2. Philipp feines alten Vormundes Grafen 
Philipp’ gleichnamigen Sohne das Klofter Arolfen zum Pathenge: 

ſchenke verehrte, Eonntenicht wiederhergeftellt werden!®®). Zwar lei« 
Bı.n.8fteten die Waldeckſchen Ritter und Städte (eilf an der Zahl) 
bei jeder Belehnung gegen Verſicherung ihrer Freiheiten den 
Landgrafen nach wie vor ihre rechte den künftigen Anfall ſi— 
chernde Erbhuldigung;- alle Appellationen von den Waldeckſchen 
Gerichten gingen an das Heffifche Sammthofgericht zu Marburg 

oder an bie fürftliche Kanzlei zu Gaffel, die Grafen felbft, fo 

lange e8 ihr Vortheil gebot, nannten Gaffel und Marburg ihr 
Kammergericht, und erfannten die Landgrafen als ihre ordentlichen 
Richter und Landesfürftenz Waldeckſche Kandestheilungen, Ehe— 
beredungen und Vormundſchaften gefckahen nie ohne Heffifche 
Bermittelung oder Genehmigung '*%), und befonbers verfäumte 


159) Bergt. in B. U. TIL: und IV. der älteren Geſch. von Heſſen 
die Walde betreffenden Stellen (nah dem Regifter), insbefondere 
Band III. ©. 109 des Tertes, und ©. 93. 165 der Anmerfungen. Ile: 
. ber die Art, wie die Grafen von Walde ihre frühere Erfheinung auf 
den Heffifhen Yandtagen als officids und nicht als officiell erffärten, fiebe 
Mofer von der deutichen Neichöftinde Landen (Walde). 

160) Eine Haupttheilung des Waldeckſchen Landes unter Vermittes 
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e. Wilhelm der Weile, ald Inhaber des Maldedfchen Senior 
ratölehns'**), fowie fein Nachfolger L. Moriz, Feine Gelegenheit, 

um die uralte andesfuperiorität über die Graffchäft bei allen 
benachbarten Reichöftänden wie bei den Grafen felbft geltend zu 
machen. Hiezu ertheilte ihnen der vom Kaifer Marimilian IT. 
erweiterte Heffifche Reichölehnbrief eine neue Befugniß. Denn seit 
während berfelbe die Faiferliche unmittelbare Obrigkeit nur für er 
die vom 2. Philipp unter befchwerlichen Umftänden dem Reiche 
aufgetragene Graffchaft Rittberg, nicht für die ehemals allodiale 
Grafſchaft Walde vorbehält, ergehet darin das Gebot an alle 

- und jegliche Grafen bes Fürftenthums Heffen, dem Randgrafen in 
allen ihren Sachen und Gefchäften ald ihrem rechten ordentlichen 
natürlichen Herm, ohne alle Irrung und Widerrede, getreu, ge: 
horſam und gewärtig zu feyn 102). Die unaufhörlichen Strei: 


fung und landesfürftliher oder obervormundfchaftliher Einfchreitung 
2. Wilhelms geſchah 1575 zwiſchen Graf Philipps des Nelteren noch le 
benden Söhnen Daniel und Heinrih und Grafen Samuels hinterlaf: 
fenem Sohn Günther (Du Mont‘ und Lünig). Aud die Eheberedung 
diefes Günther mit Margaretha, Tochter ded Grafen Georg von Gleis 
en und der Walpurgis, Erbin von Pormont, wurde durch L. Wilhelms 
Abgeordnete nebft andern Bormündern 1582 volljogen. 

161) Vergl. Ledderhofe kl. Schriften B. IV. Abth. I. und m. heſſ. 
Geh. B. ı n. F. S. 326— 338. Die Eigenſchaft eines Seniorats⸗ 
lehns wurde in den älteren Zeiten noch firenger genommen. Geit 2. 
Wilhelm IV.aber, ald der ältefte Fürft, die Belehnung der Örafen von Wais 
def für fi und Namens feines Bruders Ludwig von Marburg übers 
nahm, worauf fih auch der Anftandsreceh von 1604 gründet (B. IL. 
n. 5. 55. 131), ift die im folgenden Jahr 1605 von dem Hefflihen Aus 
fträgalgericht gefhhehene ausſchließliche Ueberweiſung der Grafichaft Wal: 
dei an 2. Moriz von Heflen » Eajjel (Kevderhoje a. a. D. ©. 13) nur 
dadurch zu erflären, daß ihm von demfelben Gericht der Haupttheil 
von Marburg zugeiprohen wurde. 2. Ludwig von Darmftadt, ald Mits 
erbe der Marburgiihen Erbſchaft, behielt von Rechtswegen feinen 1627 
näher beftimmten Antheil an diefer Lehnsherrlichkeit. 

162) Bergl. den Reichslehnbrief in Beil. I. Hauptſtück IX., übers 

13* 
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tigfeiten der Grafen von Waldeck mit Hefjifchen Vaſallen, befons 
ders den Gaugreben an der Edder, Inhabern des Schloffes Go» 
belöheim, wegen der Landjafferei, die Hinneigung ded Grafen 
Joſias zu Eifenberg zu der ultralutherifchen Goncordie, der gleiche 
Eifer umd die läftigen Unterflügungsgefuche der Gräfin Barbara, 
Schweſter des 2. Wilhelm, früher Herzogin von Würtemberg, 
und ihres Gemahls des Grafen- Daniel '*®), die anftößige Auf: 
führung und ganz unflandesmäßige zweite WVerheirathung der 
Mittwe des Grafen Samuel, Anna Maria von Schwarzburg- 
Sondershaufen, welche ber Landgraf, kraft feines landesfürſtli— 
chen Amtes und von ben Grafen felbjt aufgefordert, in das Klo: 
fier Hönfcheid fperren ließ!““), feßten zwar den 2. Wilhelm zu: 
meilen in üble Stimmung, aber er bahnte den Grafen den Weg 


haupt aber die Waldeckiſch-Heſſiſchen Deductionen, verzeichnet in Wend’s 
Heil. Landesg. B. IL. Abth. II. ©. 1054. 1055, von Heffliher Seite 
die Purze Information (von Dr. Bifhof, Geheimen Rath des L. Mori) 
und die 1630 in Folio gedrudte Artieulata Deductio mit urkundlichen 
Beilagen. 

163) Vergl. B. I. n. 5. 464. 465. Anm. Barbara Magt theils über 
die Zurücfesung ihrer nächſten Hefliihen Verwandten, befonders ih— 
rer ſtolzen Schweftern bei Familienfeften, theild wendet fie fih in ihrer 
äußeriten Noth mebft ihrem Gemabl Daniel, an Simon Bing, den 
Sammermeifter ded Landgrafen, bald um Borfhuß zu wohlfeilerem 
Auffauf von Heifiihen Früdten, bald um Berleihung eines eröffneten 
Lehns. Der Landgraf möge doch ihren Schwiegervater den Grafen 
Philipp dahin bereden, daß er ihnen das Klofter Netze oder Berich ein» 
räume. (1572, 1573.) & 

164) 8. Wilhelm fchreibt 1571 an feine Räthe: „Nachdem auch 
Graf Chriſtoph von Mansfeld Gemahlin, fo der von Waldeck nunmehr 
ber Rabin Schweſter ift, neulid bei dem Grafen zu Schwarzburg 
zu Sonderdhaufen gemefen, und fi hoch verſchworen, daß nichts dar 
an fey, daß ihre Schwefter den Magifter geehlidht haben folle, fo wol— 
let verordnen, daß Hebberg den Brief, fo fie derowegen mit eigenen 
Handen gefchrieben, wohl uffhebe und verwahre“. Vergl. überhaupt 
bierüber die Articul. Deductio. 371— 374. 
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zu ber von dem Hochſtift Paderborn angefprochenen Herrichaft 
Pyrmont ’®®), und während feiner Regierung blieb die Heffifche 
Oberherrlichkeit über Waldeck unangetaftet. 

Ein offner Streit begann erft zwifchen 2. Moriz und den 
beiden Söhnen des Grafen Joſias, Chriftian zu Eifenberg, der 
am Hofe des 2. Moriz eine Zeit lang erzogen, durch feine Ges 
mahlin Elifabeth von Naffau » Siegen beffen Schwager war, 
und Wolrad zu Wildungen, der fi mit Anna, Tochter des 
Markgrafen Jacob von Baden, vermählte. Geftärkt durch den 
Anfall zweier abgeftorbenen Linien, und Inhaber der ganzer 
Graffhaft, mit den Wetterauifchen Grafen, mit den Burgman- 
nen von Friedberg im Bunde, benußten fie den Zwiefpalt der 
Landgrafichaft Heffen und die Gunft der dem L. Moriz wenig 
geneigten Kaifer Rudolph, Matthiad und Ferdinand, um eine 


165) Bergl. Band I. n. $. 621. 622. Die vom 2. Wilhelm un« 
terftügten Kinder der Gräfin Walpurgis von Gleihen, Erbin von Pyr» 
mont (melde mit ihrer Schwefter Urfula, Erbin von Spiegelberg, ſchon 
im Jahre 1557 nach dem Tode ihres einzigen Brüders Philipp’s, des 
Örafen von Pyrmont und Spiegelberg, ihre Zuflucht bei Landgraf 
Philipp gefunden hatte) waren Margaretha, Philipp Ernft und Johann 
Ludwig, beide ald Grafen von Gleihen, Blankenheim und Tonna, 
Hersfeldifche Bafallen. Die von Margaretha, ald Gemahlin des Grafen 
Bünther von Walded, an Walded gebrachten Anſprüche beftätigte das 
Teftament Johann Ludwigs, legten Grafen von Gleihen (Chronicon 
Waldeecense in Hahn Monum. ineditis Tom. I. p. 861 zum Jahre 1619), 
der auch zu Bunften der Grafen Ehriftian und Wolrad von Walde 
eventuell über die Herrfhaft Tonna disponirte, zu einer Zeit, wo Mainz, 
Kurſachſen und Braunfdmweig mit gleihem Eifer ihre Anſprüche auf 
die Sleihenfchen Lehn- und Erbftüde erboben. Spiegelberg kam an Braun: 
ſchweig, die Hersfeldifhen Lehen der Grafen von ©leihen in Thürins 
gen an Sachſen-Coburg (Sagittarius Gefhichte von leihen). Daß 2. 
Moriz hiebei feines Haufes Vortheil verfäumte, verräth die Aeußerung 
eines feiner Räthe, wie er überhaupt in den Paderbornijchen, Rittber- 
giſchen, Gteichenfchen und Pyrmontiſchen Saben etwas unfputig ae 
mweien. Den Grafen von Walde zeigte er nachher das Begentheil. 


— 


Liuerfi 


1612.) 
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längft gefuchte Reichdunmittelbarfeit und Befreiung von ver 
Heffifchen Oberherrlichkeit zu erringen. Diefe Abficht verrieth 
die allmählige Abänderung des Kanzleiftyld 100), die Erneuerung 
und Erweiterung einzelner feit zwei Sahrhunderten verfchollener 
Faiferlicher Belehnungen (über freie Stühle, Gerichte, Straßen, 
Geleite, ZoU, Münzen und Bergmwerke), welche 2. Moriz wegen 
des älteren Auftragd der ganzen Graffchaft für erfchlichen und 
ald Merkmale des Kehnbruches erklärte, die Wiederaufnahme eines 
vor fiebenzig Zahren während der Gefangenfchaft L. Philipp’s 
vom Reichöfisfal erhobenen reihöfammergerichtlichen Eremtions: 
proceffes, und der Verſuch, fich des hergebrachten Heffifchen ac: 
tiven und pafliven Gerichtöftandes durch compromiffarifhe und 
AufträgalsEntfcheidungen und, da diefe vom Landgrafen nicht an⸗ 
genommen wurden, Durch Appellationen an die Reichögerichte zu 
entledigen. Auch fehlte ed nicht an einzelnen die gegenfeitige Er- 
bitterung der Beamten und des Volks fteigernden Grenzftreitigkeis 
ten. Als die Einwohner der Waldedfchen Stadt Freienhagen mit den 
Herren von Malöburg zu Elmaröhaufen im Streit wegen Hutegerech- 
tigkeit, bewaffnet und betrunken das ihnen gepfändete Vieh auf Heffi- 
ſchem Gebiete zurüdholten, und troß der Einfchreitung des Heffifchen 
Amtmannd von Wolfhagen fünf Mitglieder jened Rittergefchlechts 


166) Ald Graf Ehriftian ſich im Sahre 1614 zuerſt, troß der früs 
beren Bezeichnung getreuer Edelmannen und gehorfamer Landſaſſen, 
in einem Schreiben an L. Mori; unterthbäniger Zehnmann un 
terfchrieb und fi damit entihuldigte, daß feine Vorfahren ſich zuweilen 
als unterthänige oder dienftwillige, oder auch blos mit dem gräflichen 
Mamen unterzeichnet, und daß es überhaupt weniger auf dieſe Kleis 
nigfeit der Form als auf die längft von ihm gejuchte friedliche Verein: 
barung antomme, antworteten die landgräflihen Räthe, daß, abgefehen 
von jenem gleihgültigen Adjectiv, die verfuchte bloße Bezeichnung eines 
Lehnmannes die „Ausichließnng der fürſtlich Heffiichen auf der Graf⸗ 
(daft Walde mit der Lehnshand wohlhergebrachten Superiorität” mit 


ſich führe. CArticul. deduetio. ©. 678. 679.) 
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verwunbeten, einen beffelben gefangen wegführten, rächte zwar L. Mo» 1618. 
riz die Verlegung feines Gebiet3 und feines Richteramtes, indem er die 
Stadt mit funfzehnhundert Mann überzog, einige Bürger gefangen 
nahm, und fie nur gegen das Verfprechen einer Geldfumme entließ ; 
aber die Grafen vermweigerten die Rechtfertigung und Siftirung ber 
Thäter, wandten fih an das Reichöfammergericht, und erhielten 1618. . 
ein Reftitutionsmandat. Noch mehr durchkreugten fich die Edicte 
und Pönalmandate des Heflifchen Sammthofgericht3 mit den In; 
hibitionen der Grafen und des von ihnen angerufenen Reichäge: 
richts in ihren mannigfachen Hoheitöftreitigkeiten mit der Stadt 
Corbach, welche durch Gerichtöbarkeit, eigenes Geleite, Münzrecht 
und Freiheit von außerordentlihen Abgaben biöher die GSelbftftän: 
digkeit einer freien Stadt behauptet hatte!°”). Der Landgraf, durch 
die auffallende Partheilichkeit aller reichöfammergerichtlichen Ent: 
fcheidungen von dem Plane der Faiferlichen Parthei überzeugt, 
wandte ſich zuerft an feine eigenen Landflände. Er legte ihnen 1615 
die Beweisthümer der Heſſiſchen Landesfuperiorität und eine lange Aorl 
Reihe der gräflich Waldedfchen Eontraventionen vor. Die Land: 
flände mwiderriethen zwar jede gewaltfame Einfchreitung, ermahn⸗ 1619. 
ten aber die Grafen durch eine befondere Gefandtichaft Heffiicher ER 
Prälaten, Ritter» und Landſchaft. »Durch ihre eigenmächtige 
Störung der alten Ordnung, durch ihre Verſuche, vermittelft wi- 
driger Kammergerichtöprocefle fich einer, ihrem Stande und ihrer 


167) Die beften Aufflärungen hierüber giebt außer einem 1623 
gedrucdten gegen die Grafen gerichteten Gegen » Bericht der Stadt ECor- 
bach (Wend a. a. D. 1053) das noch vorhandene Archiv des Marbur: 
ger Sammt:Hofgerihte. Im Jahre 1617, als die Grafen feine Mans 
date des Summt » Hofgerihts mehr annehmen wollten (wobei der Hofs 
gerichtsbote in Walde immer eine fchlechte Aufnahme fand), erging 
ein gemeinſamer ernfter Befebl der beiden Yandgrafen Moriz und Ludwig an 
das deshalb anfragende Hofgericht, zu fernerer Erfenntniß (auf An: 
rufen der Stadt Corbach) trog dreimaliger Appellation von Seiten der 
Grafen. Macher jog ſich 2. Ludwig zurüd. 
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Freiheit unſchädlichen, Heffiihen Oberherrlichkeit zu entziehen, 
werde nicht nur das Intereſſe des Fürſtenthums Heffen, fondern 
auch ihre eigene Wohlfarth gefährdet; in einer fo hochwichtigen 
Sache möchten fie friebliebenden wohlunterrichteten, nicht etlichen 
foigfindigen und zänkifchen Köpfen folgen!*®); wo nicht, hielten 
fi) Prälaten, Ritter und Landichaft von Heflen für fchulbig, 
ftatt bei ihnen zu halten, zu dem Landgrafen zu treten, und def: 
fen Gerechtſame und kundliches Beſitzrecht erhalten zu helfen.« 
Graf Chriftian antwortete, wenn e3 zu einem Religionsaufftand 
gerathe, werbe er alles bei dem Landgrafen, feinem Lehnöherrn, 
auffeßen, den Gang der Reichöproceffe müffe er abwarten. Daß 
er unter großen Verfprechungen befonderd von einigen Wetter 
auifchen Grafen verführt, durch Nechtögelehrte verhetzt worden, 
daß fein Bruder Wollrad gegenwärtig in Frankfurt die Gunft 
3.1. des Erzbifchofs von Cöln fuche (um die Belehnung über Bier 
2 Minden zu erhalten), daß die Waldeckſchen Unterthanen felbft die 
Abſchneidung der Appellation an das Heffifhe Hofgericht be: 
trauerten, berichteten die Heffifchen Gefandten. Bald darauf be 
gab fi) Graf Chriftian zum Kaifer Ferdinand, der ihn fo lieb 
gewann, daß er ihn zu feinem Kämmerer und Begleiter auf der 
Jagd ermählte (auch ihn einft von Wien aus mit zwei Gemäl- 
den überrafchte, dem Portrait der Kaiferin, und der Darftellung 
einer Hirfchjagb, bei welcher Graf Chriftian in Gegenwart des 
Kaiferd einen feiner Jäger von augenfcheinlihem Tode errettet 
hatte). Bon diejem Kaifer erhielt er einen Schutzbrief für die 


169) Die Grafen ernannten damals einen Dr. Zacharias PVietor 
aus Corbach zu ihrem Kanzler, welcher in feiner ſelbſt von Hermann 
Bultejus berounderten Difiertation De exemtionibus Imperii (Basilex 
1615) fih nicht nur als Vertheidiger der Gerechtſame des Haufes Mal: 
ded bemwiejen, fondern aud den Landgraſen nicht unverdedt als einen 
Tyrannen bezeichnet hatte. Er ift au der Verfaſſer der 1624 gedrud. 
ten fogenannten gräflid Waldeckſchen Ehrenrettung. 
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ganze Grafihaft. Die Stadt Corbach, während ihrer Nechtfer: 
tigung vor dem Heffiichen Hofgericht von den Grafen zur Uns 
terwerfung aufgefordert, und mit bewaffneter Hand unter An— 
führung des Grafen Sohann von Naffau-Siegen (Schwiegerpas 
terö des Grafen Ghriftian und des L. Moriz) bedrängt, rief den 
Schuß und die im Lehnbrief vorbehaltene Vermittelung des Kant 
grafen an. Der Landgraf, durch den Abfall der Grafen einer be: 
nachbarten Lehns- und Landeshülfe beraubt, und bei der Annä— 
herung der liguiftifchen Truppen in feiner eigenen Grenze bedroht, 
befhloß die Belebung der Graffchaft fowohl zur Behauptung 
feiner oberen Gerichtöbarkeit, ald zur Verwahrung feines Landes. 
Zwar hatte das Reichöfammergericht fo eben gegen den Landgra— 
fen ein Mandatum de non offendendo erlaffen, worin derſelbe 
beihuldigt ward, troß der unmittelbaren Superiorität des Reid) 3 
die Graffhaft Waldeck unter ein bisher unerhörtes Joch der Land: 
fafjerei zu bringen. Aber der Landgraf ftüßte fi) auf dad dern 
Haufe Heffen zuftehende Deffnungsrecht aller Waldedfchen Schlöſ— 
fer und Städte, und auf den Schluß einer anfehnlichen Ver: 
fammlung von Heffifhen Prälaten, NRittern und Landfchaft, »daß 
er berechtigt fey, die Stadt Corbach zu ſchützen und zu verthei— 
digen, die von den Grafen verweigerte Inftanz des Sammthof: 
gerichtS zu handhaben, und deshalb zur Erecution zu fchreiten!*®). 
Auch hatte er, außer andern Anzeigen der Felonie, die Grafen 
in Verdacht, im Einverftändnig mit den liguiftifchen Feldherren 
Mitwiffer des fpanifchen Einfalls auf die Rheinfchanze bei Rheins 


169) Sie fepten dabei eine vorherige Dergleihung mit Heſſen— 
Darmjtadt als Mitinhaber der Fehndherrlichkeit (ded dominii directi) 
roraus. Die Hintanfegung diefer Bedingung beraubte den Randgrafen 
nachher des Beiftandes des 2. Ludwigs; wenngleich L. Moriz dentiel: 
ben die Verfiherung gab, daß er keineswegs die aunze Grafſchaft für 
ſich anforehe jondern nur die Gerectigfeit des Hauſes Heflen vertheis 
digen wolle. 


1619. 
Gert. 


1621. 
Mar. 


1620: 
16. Der, 


1621. 
Nov. 


1622, 
Zuni, 
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felö zu feyn. Begleitet von feinem älteften Sohne,“ und von. 
achttauſend Mann, theild geworbenen theild Landausichußtruppen, 
zog er vor Gorbach, caffirte den in der Eile von den Grafen der 
Stadt abgedrungenen (ihr nach ihrer eigenen nachherigen Erklä⸗ 
rung hochſchädlichen) Unterwerfungsvertrag, bemächtigte fich nicht 
ohne grobe Ausfchweifungen feiner Soldaten 170), mit Aus: 
nahme der von den Gräfinnen Elifabeth und Anna bewohnten 
Schlöſſer Waldeck und Arolfen, der ganzen Grafichaft, berief eie 
nen Landtag der Waldedichen Ritter und Landſchaft zu Corbach, 
erlangte von ihnen dad Verfprechen, weder gegen die Stadt Cor: 
bad) noch gegen das Haus Heflen den Grafen behülflich zu feyn, 
und erklärte diefe des Lehnbruchs ſchuldig. Aber den Plan einer 
Einziehung der Grafſchaft hinderte die höhere, von den Grafen 
perfünlich angerufene, Schutzmacht des Kaifers, dad Mißtrauen 
und der Widerfpruch des Landgrafen von Heflen-Darmftadt, und 
das Waffenglüd der Ligue. Moriz, nachdem er zur Befolgung 
ber bei Strafe der Reichsacht wiederholten Mandate ded Reichs: 
gerichtö und nad dem Wunfch feiner eigenen Landftände feine 
Truppen allmählig aus der Graffchaft gezogen, die von ben Gra- 
fen auf große Geldfummen berechnete Entihädigung (ald mit 
dem Hauptftreit zufammenhängend) verweigert hatte, fah ſich zur 
Anerkennung einer Faiferlihen Commiſſion, zu fchriftlichen De: 


170) Diefe Erceffe find in dem Abdrud der Geſchichte dieſes Ue— 
derfalld (vom Zahr 1622) von Seiten der ®rafen jwar mit Hebertreis 
bung geſchildert (vergl. den der Information angehängten, wahrhaften 
Gegenbericht), aber 2. Moriz fand felbft für nöthig, einen Heffiichen 
Lieutenant, unter deffen Augen die Plünderung und Verwüſtung des 
Schloſſes Eifenberg geiheben war, mebft einem Goldaten, der den 
dortigen Amtsichreiber mit dem Degen in der Hand verfolgt hatte, 
benten zu laffen. Im übrigen erklärte er, daß befanntlid Soldaten 
bei dergleihen Erpeditionen und Erecutionen keine Klofterjungfrauen 
jeyen. (Vielmehr wurden fie bald nachher von einem Müller zu Af 
foldern blinde Hundeheſſen, Schelme, Diebe und Räuber genannt.) 
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ductionen und NRechtfertigungen und endlich zu dem Geftänpniß 1626. 
an feine geheimen Räthe genöthigt, daß er diefe (zumeift durch 
feinen eigenen Ungeftüm) verborbene Sache feinem Nachfolger 
überlaffen müſſe. 


ı 
m — — — 
— 


Achtes Hauptstück. 


Das deutſche Reich. Verhältniſſe des Landgrafen 
zum Kaiſer, zu den auswärtigen Mächten und zu den 
deutſchen evangeliſchen Fürſten. Die proteſtantiſche 
Union. Die erſten Jahre des dreißigjährigen Krieges 
bis zu dem Einfall des liguiſtiſchen Heeres. 
1592 — 1623, 


Sn ben Hauptmomenten eines jeden von den Scidfalen Ausc- 
größerer Staaten umfangenen Landes erkennt man den Einfluß Pre 
einer allgemeineren mit den herrfchenden Ideen des Zeitalterd zu- 
fammenhängenden Bewegung. Gegen Ende bed fechözehnten 
Sahrhunderts war der Strom ber Reformation in fein Bett zu» 
rüdgefehrt. Aber ed gab noch immer zwei fich ängftlich bewa⸗ 
chende durch Religion und Politit getrennte Hauptpartheien. Auf 
der einen Seite fland der Papft, ald Mittelpunct der katholifchen 
Mächte, deſſen bis in die innerften Verhältniſſe Deutfchlands eins 
dringende Plane die proteftantifchen Fürften emfig zu erforfchen 
ſuchten *"°); das im zwei Linien getheilte aber bei jeder politi» 


171) Bergf. überhaupt Ranke „die römifhen Päpfte B. U. (Für 
ften und Völker von Sädeuropa B. III.) und über die Kundichaften, 
welche ſchon 2. Wilbelm IV. in Stalien unterhielt, m. Heil. ©. Band I. 
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fchen und religiöfen Krifis vereinte Haus Habsburg, in Spanien 
(+1598.)nach dem langerfehnten Tode Philipp's II.272) der Fraftlofe Erbe 


d. n. F. ©. 487. Sm Jahre 1603, alfo während der Regierung Clemens 
VII. aus dem Hauje Aldrobandini (1592 — 1605, worauf nad der 
Purzen Erhebung Leo's M., bis 1621 Paul V. vom Haufe Borgheie 
berrichte), überjendet der aus Stalien zurüdkehrende Lubertus Sartos 
rius, ein Hofmeifter und Lehrer am Hofe des Landgrafen, diefem eine 
geheime Mittheilung eines aus Rom entivrungenen nah Sadien flüdy- 
tenden Stalienerd Brocardus Baronius. Sie betrifft die päpftlihe Bes 
foldung geheimer Agenten und Beichtväter an verfchiedenen deutſchen 
Höfen (zu 100,000 Kronen angefhlagen), die römischen Umtriebe zur 
Verführung der nah Stalien reifenden Deutſchen vermittelft der ges 
mwonnenen Apojtaten, die römifhe Propaganda überhaupt, Anſchläge 
zur Unterhaltung der Spaltung zwifhen Lutheranern und Galviniften, 
gegen die Niederlande und England, gegen das oftfriefiibe Emden (um 
ed an Spanien zu liefern), gegen Genua, die Schwei;, Straßburg, und 
eine Anzeige, daß der Erzbifhof von Mainz die erften Anfänge einer 
proteftantifdhen Union an den Papft berichtet habe. L. Moriz erklärt, 
dag er dem Baronius nicht traue. Ald Document der Stimmung ge 
gen die Sefuiten findet -fih daneben ein aus 30 Verſen beftehendes 
Spottgediht, Echo Jesuitica, deſſen Anfang wir hier mittheilen: 

Numquid filius Stygii Plutonis est Jesuita? Ita, 

Esine magister noster et Theologus inmensus? Sus. 

Soletne divinum verbum amare. Amare. 

Verine Dei pr=cepta maximo zelo prodit? Odit. 

Flagrat summo omnipotentis amore? Ore. 

Purum Dei Evangelium tradit? Radit. 

172) Es war 8. Moriz, welcher zuerft das vermeintliche Teftament 
Philipp's IT. nach einer doppeiten durd feine Agenten in Prag und ın 
Genua erhaltenen, Copie dem König Heinrib IV, von Frankreich noch 
im Sahre 1598 mittheilte. Memoires de Sully Colleetion de Petitot. 
Tom. IIL Chap. XXI. p. 244. Der Hauptinhalt diefer Initruction für 
feinen Sohn und Nachfolger Philipp II. war troß eines reuigen Be: 
kenntniſſes über das Mißlingen feines Hauptplans, alle Religionen mit 
feinem Glauben zu vereinigen, eine Anempfehlung der Snquifition und 
eine Vorſchrift, die früher durch die Hand des Kaiſers gegangenen ira» 
nifhen Penfionen an deutihe Fürften und Prälaten nunmehr directe 
zu bezahlen. (Meral. Wolf’ Marimilian von Baiern. B. H. 7. 8.) 
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feiner fanatifhen Grundfäße und feiner verfcehmißten und erfah: 
renen Rathgeber, in Oeſterreich dad von Garl V. reich dotirte 
und in ben Grundfägen des Jeſuitismus erzogene Kaiferhaus, , 
unter deſſen Erzherzögen Albert ald Zochtermann Philipp's IL 
und als Statthalter der fpanifchen Niederlande, Ferdinand von 
Steiermark als eifriger Verfolger feiner evangelifchen Unterthanen 
frühzeitig große Beforgniffe erregte; in dem übrigen Deutfchland 
Baiern, noch einflußreicher auf die Fleineren Fatholifchen Fürften 
und Stifter, noch eifriger in der Beförderung jefuitifher Schu: 
len, und allmählig aufhörend, die früher gegen Defterreich bes 
hauptete Wahlfreiheit des deutfchen Reiches zu vertheidigen. In 
einer mittleren durch die Verfaſſung des Neiches bedingten Stel» 
lung hielten fich noch die drei geiftlihen Kurfürften zu Mainz, 
Trier und Cöln ?7°), wenn fie gleich mit den Vätern ohne Bas 


173) Mainz. Hier regierte nad Wolfgang von Dalberg (1582 
— 1601), welcher im Jahre 1585 zuerjt dem Kurfürft Auguft von Sachſen 
eine biblifhe Komödie durch feine Hofjeiuiten aufführen ließ, und nad 
Sohann Adam von Biden (1601 — 1604), bid zum Sahre 1626 Johann 
Schweikard von Kronenberg, von welchem 2. Mori; no im Jahre 
1604 an Heinrich IV. fchreibt: L’Archevöque de Mayence nouvelle- 
ment esleu est un fort bon personnage, et plustö‘ enchn a conserver 
le repos de la patrie, que de se mesler des choses qui troublent ice- 
luy; der aber einflußreich auf alle Reihsbegebenheiten feit Ferdinand's 
1I. Erhebung die gerechte Mitte verließ. (Vergl. Ranke a. na. DO. 399. 
400.) Trier. Hier folgte auf Johann von Schönberg, deffen Herz die 
Sefuiten ihrer dortigen Kirche einverleibten, feit 1599 bis 1623 der ges 
lehrte, geiftoolle und fchöngeftaltete Yothar von Metternih. Bein mitt 
der beliebter Nachfolger ward vermöge der Simonie eines PBaiferlihen 
Beriprehens der verihmigte kahlkdpfige Biſchosf von Spever und 
Reihsfammer : Richter, Philipp Ehriftoph von Sötern. In EdIn res 
gierte bis 1612 Ernft von Baiern, der zuerft in der rheinifheh Erpes 
bition von 1599 mit 2. Moriz in Feindfhaft gerieth, hierauf Ferdinand, 
deifen Neffe, der Bruder Marimilians von Baiern, ein Hauptwerkjeug 
der katholiſchen Reſtauration, mit welchem die verfaffungsmwidrige Cu—⸗ 
mulation der geiftliben Stifter die höchſte ‚Stufe erreichte. Lüttich, 
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terland und ohne Kinder (den Sefuiten) Feine Gelegenheit zur 
Reftauration des Katholicismus verfäumten, und ben zahlreichen, 
befonder8 Heffen umgebenden, Bifchöfen und Aebten ihrer Be 
zirke in ihren oft graufamen Verfolgungen der Iutherifchen und 
- taloinifchen Keber Fräftigen Vorſchub leiſteten *7*). 


Auf der anderen Seite ftand die zahlreiche aber in ganz Eus 
ropa zerftreute, und durch Gonfefjionszwift gefhwächte Parthei 
der Oppofition und der Reform: in England Elifabeth, welche 
zuerft die Gefahr ded europäifchen Gleichgewichts wie des Pro: 
teftantismus erkannte, als das Haus Habsburg die höchfte 
Würde der Chriftenheit mit der abfoluteften Monarchie und mit 
den reichften Ländern der Welt vereinte; in Frankreich Heinrich 
IV., der Erbe ihres großen Planes, welcher fid die MWiederher« 
ftelung Frankreichs, die Pacification ven Europa und die Frei: 
heit der Religionen zum Ziel feßte; mit ihm bie evangelifche ' 
Schweiz; in den vereinten Provinzen der Niederlande der tapfere aber 
durch den Brüffeler Hof bewachte Prinz von Oranien ; im Norden bie 
lutherifchen Könige von Schweden und Dänemark; in Deutfch» 
“ Iand, noch immer dem Mittelpunct ber Reformation, drei mäch⸗ 
tige proteftantifche Kurfürften, und unter den anderen altfürftlie 
chen (meiftens der unveränderten Augsburgifchen Confeſſion erges 
benen) Häufern der Landgraf von Helfen, durch die Erbverbrüs 
derung mit Sachſen und Brandenburg, durch Berwandtichaft 
mit den norbifchen Königen, beſonders mit Schweden, durch Ver: 
bindungen mit England, Frankreich, den Niederlanden und der 


Berchtoldsgaden, Münfter, Dildesheim und feit 1618 Paderborn Las 
men durd ihn in Eine Hand. 


174) Ueber die Bifhöfe von Würzburg, Bamberg und Salzburg 
vergl. Ranke a. a. O. und m. 9. ©. B. J. der n. F. (unter 2. Wil: 
beim IV.) Weber bie anderen Bifchöfe und Aebte in der DRIN 
von Heilen das vorige Hauptſtück. 
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reformirten Schweiz und durch unermübdlichen Eifer einer der 
einflußreichften Schirmvoigte der evangelifchen Kirche. 

Tros der Neligionsfpaltung diefer beiden Partheien, und der 
Uebergriffe von der einen Seite in der Reform, von der andern 
in der Gegenteform, hatte doch die Gahrung der Gemüther noch 
zu feiner allgemeinen politifchen Gollifion geführt. Die Ver: 
fechter des’ feit dem Zridentiner Goncilium erneuten Katholicid- 
mus, wenngleich in ihrem Gewiffen durch jefuitifche Beichtväter 
gejichert, hatten es noch nicht offen gewagt, alles in Zweifel zu 
ftellen, was die Reformation feit beinahe einem Jahrhundert durch 
die Doctrin gewonnen, und durch Firchliche und politifche Anftie 
tutionen ausgebildet hatte. Aber feit dem Ende des fechözehnten 
Sahrhunderts ging der Katholicismus allmählig von der Vertheis 
digung zum Angriff über. Es galt die Reftauration der allein 
feligmachenden Kirche, eine folgerechte, rüdfichtölofe, weder durch 
päpftliche und bifchöfliche Gonceffionen, noch durch Faiferliche Ver: 
briefungen, noc durch ftändifche Freiheiten gehemmte Reaction, 
welche nach und nad) mit den Firchlichen auch die in der Refor: 
mation aufgeregten politifhen Elemente ergriff. In dieſer ge⸗ 
fährlichen Lage der ganzen Chriſtenheit konnte nur ein kluger, 
entfchloffener, in der Religionsduldung eine gerechte Mitte halten» 
der Kaifer die Hoffnung einer allmähligen Ausgleichung ber 
fehreiendften Gegenfäge gewähren. Aber der zaghafte, verfchlof- 
fene, in feinem höheren Alter von Alchymiſten, Sefuiten und 
Keböweibern umgebene, mit feinen eigenen Brüdern zerfallene 
Rudolph konnte weder die Würde des Neiches, noch den Frieden 
feiner Erblande, noch eine von der fpanifchen und römischen Po» 
litik unabhängige Stellung behaupten. Unter ihm und feinen 
nächften Nachfolgern trug Defterreich, durch germanifche Elemente 
und die Majeftät des Reichs groß geworden, und zur Schluß: 
und Schutzmacht des europäifchen Gemeinweſens beftimmt, einen 
großen heil der fchweren Schuld, welche zunächft die 


. 


Der 
Kaifer. 


1576 
bis 
1612. 


1 609, 
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fpanifche Linie de3 Haufes Habsburg auf fich geladen hatte. Das 
ununterbrochene Schaufpiel einer durch, Feinerlei MWiderftand 
gehemmten Herrfchbegierde, einer auf Unkoſten deutfcher, böhmi: 
[her und ungarifcher Freiheiten geftärkten Uebermacht dieſes Haufes 
fteigerte dad Mißtrauen und die Eiferfucht nicht blos der prote— 
ftantifchen Fürften, fondern aller benachbarten Könige und Völker, 
welche in Folge der Reformation ſich ihnen angefchloffen hatten!?®). 
Statt den niederländifchen Freiheitöfrieg mit Hülfe des Neiches 
zu vermittelen und die fchwarzen Gewebe verwirrender Lift, wo» 
durch Spanien ſich durd) Belgien und über die Alpen einen dop— 
pelten Weg in's Herz von Deutfchland bahnte, zu zerreißen, ſtatt 
mit den Türken einen ewigen Frieden zu ſchließen, oder ſie mit 
Hülfe müßiger deutſcher Ritterarden und Schach Abbas des Gros 
ßen zu bekriegen, verlängerte Rudolph den Druck der mit deut—⸗ 
ſchem Gut und Blut weniger zur Beſiegung des Erbfeindes, als 
zur Unterjochung der Proteſtanten, und zur Einführung perma— 
nenter Türkenſteuern (wie man dem Kaiſer öffentlich vorwarf) 
geführten ungariſchen Kriege, in welchen Abentheurer aus 
allen Gegenden Europa's durch fanatiſche Raubgier und Verhöhs 


175) Ich bemerke hier ein für allemal, daß hier allenthalben nur 
von dem Zeitalter des L. Moriz und des 17ten Zahrh. die Rede iſt, 
und daß das feit dem Jahre 1740 durch den lothringiihen Mannsſtamm 
fowohl in feinem Blut ald in feinen Staatsmarimen erneute Haus 
Defterreih von dem alten Haufe Habsburg als weſentlich verfchieden 
gedacht werden muß. ine ähnliche Betrahtung liegt auch wohl der 
unverholenen Bemerkung eines mit der Geſchichte dieſes Hauſes ver» 
trauten Schriftftellerd (v. Hormayr Hiſtoriſches Taſchenbduch 1837) zu 
Grunde, daß es demielben (im Conflict mit freiheitsliebenden oder uns 
ruhigen Völkern) von jeher in bewundernswerther Coniequenz eigen war, 
durch den Bruch urfundliher Rechte Selbfthülfe zu provociren, und fle 
alsdann durch den Umfturz der Berfaflung, durch Berluft der Freiheiten 
ju befirafen. Dies gilt bejonders von Ferdinand II. 
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nung aller menfchlichen Sitten dad Vorſpiel des breißigjährigen 
deutfchen Krieged gaben 17°). 

Als die Fatholifche Reaction unter Rudolphs Langer Regierung ——— 
nach und nach alle Reichsangelegenheiten ergriff, konnte die Ein- Verfaſ⸗ 
heit und Ruhe des Reichs und der Nation noch durch unpars von: 
theiifche Stellung der richterlichen Inftitutionen behauptet wer: 
den. Aber das Reichöfammergericht, früher der Mehrzahl nad) 
durch geheime oder offene Proteftanten befegt, erhielt gegen An: 
fang des fiebenzehnten Jahrhunderts, nicht ohne Einfluß der 
päpftlichen Nuntien, eine dem Religiondfrieven gefährliche katho⸗ 
liſche Richtung, ohne Parität.der Beifiger, ohne Alternation des 
Kammerrichterö, welche Stelle lange Zeit ein Prälat (der Bis 
ihof von Speier) bekleidete. Bergebens ergriffen die Benach— 
theiligten dad Nechtömittel der Reviſion. Wie diefe fih von 
Jahr zu Jahr unmäßig häuften, wurden auch bie herkömmli⸗ 
hen Viſitationen des Reichsgerichts immer ſchwieriger, und ge 
riethen endlich ganz in's Stoden 177). Noch entſchiedener wirkte 
der Reichshofrath (urſprünglich zur Handhabung der kaiſerlichen 
Reſervate beſtimmt, und zuerſt unter Rudolph II. in einer 
politiſchen, beſonders den proteſtantiſchen Ständen gefährlichen 
Stellung) nicht nur unter dem Einfluß der katholiſchen Meinung, 
ſondern auch der Jeſuiten des Hofes; jeder Endsbeſchluß deſſel⸗ 
ben wurde dem Kaiſer und dem geheimen Rathe vorgelegt, die 
ihn ſelten ohne Abänderung zurückſchickten. Jene von Carl V. zuerſt 
gegen das Haus Sachſen befolgte Maxime, die widerſtrebende 


176) Vergl., außer Feßler's Geſchichte von Ungarn, Bartholds Bios 
graphie des kaiſerlichen Feldherrn H. C. v. Roßwurm in Raumer's hiſt. 
Taſchenbuch 1833 Jahrgang IX. 

177) Bergl. Rante a. a. O. ©._407, 408 u. f. w. Seit 1586 bis 
1603, fo lautet eine eigene Klage des Reichskammergerichts, waren 
mehr ald 100 Revifionen gegen ergangene und ausgeſprochene Urtheile 
deffelben denuntürt. Häberlin R. ©. B. XXIL 250. 

VI. n. r. II. 14 
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ältere Linie durch Erhebung der ergebeneren jüngeren zu fchwäs> 
hen, warb durch partheiifche Entfcheidungen des Neichöhof: 
raths gegen Baden und Heflen erneuert. Unter Rudolph erlofch 
(1606.) auch zuerft die Reich&deputation, ein engerer permanenter Aus: 
ſchuß der Reichöftände, zu welchem unter andern altfürftlichen 
Häufern auch Heffen gehörte, ein nützliches Inſtitut zur Ergän— 
zung des Reichsregiments, zur Vorbereitung und Fortſetzung je: 
ner großen, Eoftfpieligen Reichöverfammlungen, weiche nad) und 
nad) ausfchließlich zur Verwilligung der Türkenſteuer beftimmt, 
weder den proteflantifchen noch den Fatholifchen Ständen Ab» 
Lrilfe ihrer Befchwerden gewährten. Als dieſe Neichöverfamm: 
lungen, mehr ald einmal zur Genehmigung fchon einfeitig ergrife 
fener Steuermaßregeln durch die überwiegende Stimmenmehr- 
heit der SPrälaten mißbraucht, in der Seldverwilligung im: 
mer fchwieriger und erfolglofer wurden, ergriff zuerft unter Rus 
bolph der Faiferliche Hof das verfaffungswidrige Mittel einzelner 
Zransactionen durch Hülfe der Kreife, von denen zwei (der Der 
fterreichifche und Burgundifche) ganz von ihm abhängig waren; 
dringende, dad ganze Reich betreffende, Angelegenheiten wurden 
nach und nach willfürlich berufenen ergebenen Neichsfürften, bes 
fonders den Kurfürften zur Berathfchlagung und Entfcheidung 
überlaffen, deren Oligarchie, feit fie dem Haufe Habsburg nicht 
nur eine fortgeſetzte Erwählung, fondern aud eine Adjunction 
bei Lebzeiten der Kailer zum Nachtheil der MWahlfreiheit und ber 
Reichsvicariate zugeftanden hatten 278), den minder mächtigen 
und proteftantifchen Reichöfürften, wie ven benachbarten Königen, 
gleich drüdend wurde. Zu diefen Gebrechen des Reichs gefellte 
fih) der große Widerfpruch flaatörechtlicher Doctrinen. Wäh: 


178) Weber die der Wahlfreiheit des Reiches nacıtheilige langwies 
rige Begünftigung des Haufes Habsburg vergl. weiter unten die Vers 
handlung zwiſchen 2. Moriz und Heinrich IV. 
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rend bie Paiferlichen Räthe und einige deutfche Rechtögelehrte bem 
Kaifer ald Nachfolger Auguſt's und Juſtinian's eine abfolute 
römische Monarchie zufchrieben, ihn felbft ald weltlichen Statt» 
halter Chrifti, nach) einem Ausdrud des Landgrafen Moriz, bei: 
ficirten, und eine in fich unbefchranfte Machtvollkommenheit 
(plenitudo potestatis) defielben annahmen, erklärten ihre Geg⸗ 
ner, allzueifrige Bertheidiger der reichöftändifchen Freiheit und der 
Territorialhoheit, den Kaifer felbft in feinen unzweifelhaften 
Prärogativen eder Nefervatrechten an die Mitwirtung der Stände 
gebunden 7°). Der von einem fpäteren gemäßigten Schrift: 
fteller .aufbewahrte Ausſpruch des Landgrafen Moriz, daß ber 
Untergang bed Reiches durch zwei Meinungen herbeigeführt und 
gefördert werbe, derjenigen, ‚welche ein abjolutes unbefchränftes 
Oberhaupt und einen. felaviichen Gehorfam der Reichöftände ver⸗ 
langten, und derer, welche die Freiheit der Neichöftände bis zur 
Entbindung von den Gefegen des Reiches ausdehnten !®°), ging 
in Erfüllung. Denn ald die Reichdangelegenheiten, wie unter 
Rudolph II. geihah, fo verwidelt wurden, daß in verfafjungs- 


179) Bergl. Eichhorn a. a. D. $. 531. 534. Der dort angeführte 
Hippolytus a Lapide (de ratione status in Imperio germanico. 1647), 
ein Hauptgegner des Haufes Habsburg, ift nach einer handſchriftlichen 
1692 zw Upfala aufgenommenen Nachricht (des damaligen Eaffelichen 
Bibliothefar’d) Jacob von Steinberg, ein Lüneburgifcher Edelmann und 
Schmedifher Geheimer Ratb, welder in feiner Arbeit dur einen Pom: 
merifhen Regierungspräfidenten Zoh. Nicodemus von Lilienftröhm un 
terftügt wurde. Die Grundfäse defjelben theilte der berühmte fur, 
pfälziihde Agent Joh. Soahim von Rußdorf, deifen Eoftbare Correfpon: 
den; aus der Zeit des dreigigjährigen Kriegs Eigenthum der Caſſelſchen 
Bibliothek ift. 

180) Bergl. das jetzt feltene anonyme Bud: Dominus de Mozam- 
bano (worunter Samuel von Puffendorf de statu Imperii, ein Berthei: 
diger der reichsſtändiſchen Freiheiten verftanden wird) illustratus et 
restrietus. Utopie 1668, wo die den 2. Moriz betreffende Gtelle p. 368 
mit den Worten beginnt: Prudenter Mauritius Hassie Landgravius, 
politici Imperii status intelligentissimus princeps olim pronuntiavit etc. 

14* 
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mäßigem Wege und in letzter Inſtanz keine Schwierigkeit mehr 
gelöſet, nichts Gemeinſames mehr entſchieden werden konnte, 
mußte jener Zwieſpalt der Doctrinen, deren jede mit Ausſprüchen 
der heiligen Schrift bewaffnet nach unbedingter Herrſchaft ſtrebte, 
mit Hülfe der Gewalt und des Fanatismus entweder durch Anar⸗ 
hie oder durch Despotismus zur Auflöfung des Reiches führen. 
2. Mori. Bald nach dem Zode feines Vaters hatte L. Moriz als al: 
leiniger Negent von Heffen»Gaffel die Reichslehen gemuthet; der 
—* Kaiſer ertheilte ihm einen beſonderen , die geſammte Hand der 
(Beil, HFürſten zu Heſſen wahrenden, Reichslehnbrief, vor deſſen Em: 
pfang die bevollmächtigten Geſandten die Unterlaſſung der per 
ſönlichen Erſcheinung ihres Herrn beſtens entſchuldigten 1681). 
Ein vorläufiges Begehren des kaiſerlichen Hofes um eine freiwil⸗ 
lige außerordentliche Türkenhülfe beantwortete der Randgraf durch 
eine Berufung auf dad noch nicht berichtigte Darlehn von 15,000 
Gulden, welches einft fein Water und deſſen Brüder dem Kaifer 
Marimilian II. geleiftet, durch eine Klage über die Fortdauer 
des verberblichen fich auf die Gewerbe und den Handel feiner 
Unterthanen erſtreckenden niederländifchen Krieges, und durch eine 
Bitte an den Kaifer, ſich der Beilegung der Straßburgifchen 


181) Der Fandgraf, deſſen Vorgänger am 25. Aug. 1592 geftorben 
war, erbielt nach der erften vermuthlich verjpäteten Bitte an den Kais 
jer um Benennung eines Tages jur Empfahung der Reichslehen die 
Antwort (1593 am lesten Mai), „es fey bei dem Paiferlihen Hof nicht 
Herkommens dergleiben Tagfagung zu beftimmen, fondern es hätten 
ſich diejenigen, welde bei ibın Neichslehen zu empfangen hätten, aus 
gemeinen beichriebenen Lehnsrechten zu erinnern, in was Zeit ihnen 
ſolche Lehen zu erfuchen und zu empfahen gebühre * (Vergl. Band I. 
dv. n. 5. ©. 300.) Den allen folgenden Staatsurfunden diefer Art 
zum Vorbild dienenden Neichslehndrief vom 12ten Aug. 1593 theilen 
wir in Beil. I. fhon deswegen mit, weil ed Grundſatz diejes Werkes 
ift, von allen Haupiurfunden des Staates ein Mufter zu liefern. Vergl. 
übrigens Ledderhoſe's Meine Schriften B. UI, und Lünig’s Reichsarchiv 
VoL IX., wo fi noch drei ſpätere Reichslehnbriefe finden. 
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Stifts- und Neligionshändel anzunehmen. Rudolph mel- 

dete ihm dagegen bie unter feinem Bruder Matthias gegen 

den Erbfeind ber Chriftenheit erftrittenen Siege. in freundli» 

cher Briefwechfel erfolgte, als 2. Moriz dem Kaifer feine erfte (1594.) 
Qugendarbeit, eine lateinifche Ueberfegung der Pfalmen, etliche 
mathematifche ISnftrumente aus der Sternwarte feined ruhmvollen 
Vaters und endlich jenen trefflichen Mechanicus Bürgi überfandte, ®- Sn. 
der bis zur verhängnigvollen Böhmifchen Schlacht, wo er flüch: = 
tigen Hefjiihen Soldaten eine Zuflucht gewährte, am Hof zu 
Prag verweilte. Auch an den üblichen Geſchenken an die Eaifer- 
lichen Räthe ließ ed der Landgraf nicht fehlen. Es waren bald 
goldene Ketten mit dem Bildniß des Landgrafen, bald Stüd: 
fäffer guten Rheinweins, welche von Caſſel nach Prag oder Wien 

oder auch zu dem Sitz der Reichstage (Regensburg), befonders 

zur Unterftügung perfönlicher Gefuche abgefandt wurden. Aber 

wie der Landgraf gleich anfangs jede perfünliche Zufammenfunft 

mit dem Kaifer vermied **?), wie er troß der Einladungen des 
Kaifers auch feinen der folgenden Reichstage perfönlich befuchte 

Ges fenen ungarifche, Feine beutiche Keichötage, fchrieb er dem 


182) Dies geſchah fchon 1594 bei dem vom Kaiſer zum legtenmal 
perſonlich beſuchten NReihstag zu Regensburg. Die Paiferlihe Kanzlei 
hatte zwar bei der förmlichen fchriftlihen Einladung, die damals nur 
an 2. Ludwig und 8. Georg erging, einen Fehler begangen, ſowie fie 
auch Fücherlichermeife die längſt ausgeftorbenen Herren von Pleffe und 
die nicht mehr eriftirende Nebtifiin des Stifts Kaufungen in einer un 
mittelbaren Einladung citirte. Aber ein befonderer Raiferliher Ge: 
fandter, Euftadhius von Welternabh, T. DO. Kommenthur zu Mergent- 
heim, entichuldigte died durch perfönlihe Ginladung. Der Landgraf 
‚antwortete aber (März 1594 kurz; vor dem Anfang des Reichstags), er 
babe fih num nicht dazu gefaßt gemacht, es feven ihm fait alle alte 
Mäthe feines Vaters geftorben, die neuen Regierungsgeſchäfte und die 
nahbarlihen Unruhen am Rhein hinderten ihn, er wolle es mieder 
einzubringen ſuchen und dem Kaiſer ein anderesmal auf den Dienft 
warten. 


1603. 
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Pfalzgrafene) **°) und nicht vorfichtig genug war, feinen Un: 
willen und feine fpöttifche Meinung über Rudolph perfönliche 
Eigenſchaften zu verbergen (befonderd als biefer in feinem Mu: 
feum verſteckt den Reichsgeſchäften fo entfremdet wurde, daß er 
die Gefandten der Neichöftände Monate lang vergeblich auf ſich 
warten ließ), gab es bald feindfelige Zwiſchenträger genug, 
welche ven calviniftifchen andgrafen bei dem Kaifer verdächtig: 
ten. Der Eurpfälzifche Gefandte Fabian von Dohna meldete ihm 
zuerft, der Landgraf von Leuchtenberg habe ein von ihm in ein 
Stammbuch gefchriebened Carmen (Spottgediht) dem Kaifer 
in Abfchrift mitgetheilt, welches großes Auffehen errege und ben 
Kaifer fehr offendirt habe. Vergebens fuchte ſich der Landgraf 
durch feine Gefandten in Prag, durch Bürgi, Rudolphs Vertraus 
ten, zu reinigen, und die Gunft des Kaifers, felbft durch das 
Anerbieten eined Kriegsdienftes gegen den Erbfeind, zu erwerben. 
Rudolph, von des Landgtafen heimlicher Neife nach Paris, von 
deffen Händeln mit Paderborn und mit der Niederländifchen Res 
publik unterrichtet, und von zwei mit L. Moriz in nachbarlihem 
Streit begriffenen Fürften (Heinrich Julius von Braunfchweig 
und 2. Ludwig von Darmftadt) eingenommen, beharrte in fei- 
nem Mißtrauen, und ließ den Landgrafen mehr ald einmal durch 


183) So 1598, 1603 und 1608. Kurz vor diefem Reichstag jebody, 
als die Berhältniffe zwifhen Rudolph und Moriz fhon gefpannt waren, 
ſchrieb dieſer an Bürgi nah Prag, „wenn der Kaifer perfönlich nad) 
Regensburg komme, wolle er diesmal erſcheinen, er möge ſich erkundi— 
gen, ob ed 8. Maj. nicht zuwider fey, wenn er ihm vorher zu Linz 
oder Pafjau aufwarte. Auch ftehe die begehrte leichte Carthaune für 
den Kaifer bereit, um zu Waſſer oder Land dorthin geführt zu wers 
den. Aber das Geheimniß des leichten Gießens könne er trog allen 
angewandten Hleißes und, der feinem Zeugobriſten v. Giegerode gebo» 
tenen Belohnung noch nicht mittheilen.” 
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widrige Entſcheidungen und gerichtliche oder fiscaliſche Einfchrei- 
tungen dad Gewicht Eaiferlicher Ungnade empfinden 2°), 


184) Im Sanuar des Jahrs 1603 fehte Kaifer Rudolph zuerjt den 
Sandgrafen zur Rede, daß er fi der Straßburgifchen Stiftsſache felbft 
durch eine perfünlide Unterhandlung mit der Krone Frankreih ange 
maßet, er möge dem abgefertigten Courier darüber feine Erklärung 
mittheilen und ſich ſolcher gefährlicher Praktiten ferner enthalten. Im 
Sahr 1604 (24. Mai) fihrieb 8. Mori; an Phil. Wilhelm von Corn⸗ 
berg, feinen Gefandten in Prag (der ihm unter andern meldet, über 
60 Grafen und Herren lägen dort, um OÖbriftenftellen zu erhalten; bie 
Erpertanten zum Reuterdienft verzehrten dort mehr, als fie in einem 
Sahr könnten erwerben): „Aus deinen Schreiben habe ich foviel vers 
nommen, daß du in meinen Sachen noch wenig ausgerichtet, befrem⸗ 
det mich aber gar nichts, indem ich den Hofbrauch wohl weiß, fonders 
lih daß man den Ketzern des Orts nicht viel zu Willen weiß: Müſ— 
jen’s alfo mit Dir Gott und fernerer Gelegenheit heimftellen; und haft 
Du gar wohl gethan, das Du mit den Geſchenken ingehalten, bis Du 
etwas gewißes erreihet, denn meine Meinung nicht ift, equissimas 
meas petitiones iniqua simonia zu erlangen, fondern vielmehr zu erwars 
ten, bis Gott Ihrer 8, M. Herz allergnätigft wende, Daß Du aber 
auch fhreibeft, dab 3. K. M. gegen mich hefftig commoviret, und das 
aus zwei Urfachen, erfilich wegen eined Carminis, zum andern wegen 
der Paderbornifhen Sache, darauf gebe id Dir zu Bericht und Ants 
wort, daß ich zwar foldyes an feinen Ort ftellen muß, und denken, ich 
fey nicht der erfte, auf den unverurfachter Verdacht fallen Fönne. Denn 
mas das Carmen anlangt, kann ih in meinem Gewißen erhärten, daß 
ih weder auf 8. M. Perfon, Namen oder hodlöblihes Haus nicht 
einen Buchſtaben darın gefchrieben, fondern einem privaten mir vorber 
befennten Mann dafelbige privatim et jocose in fein Stammbud) ge 
fhrieben, und swenigmatice etlihe chymica darin zu rathen geben wol: 
len. Sc weiß aber gar wohl, daß dies Carmen von meinem guten 
Freund (scilicet dem Landgrafen von Leuchtenberg) gen Hof nad) Prag 
gebracht, sinistre et malitiose interpretirt und Shr. 8. M. hinter mir 
ber zum ärgften ift angebraht worden.“ Gr hoffe der Kaijer werde 
als ein frommer chriftliher Monarch gegen ih nicht ungehört eine ſolche 
Ungnade fafien, da er ihm immer gebührenden Reſpect erwiefen (mie 
Erzherjog Marimilian, der Reichsvicekanzler v. Ulm und der von Rei: 
fenberg bezeugen Fonnten) und ihm von Herzen geru mit feiner Pers 
fon einen Dienft in einer hriftligen Ervedition feiften wolle, wenn ex 
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Reihe — So wie die vier zu Regensburg gehaltenen Neichötage, welche 


tage. 
1301. 17, Moriz unter Kaifer Rudolph erlebte, eine Stufenleiter ber 
1603. 1608, 


Schwäche, Spaltung und gegenfeitigen Erbitterung bis zur letz⸗ 
ten Krifis darboten, fo erkennt man aus den Inftructionen und 
dem politifchen Benehmen des Landgrafen eine fleigende Unge— 
duld und allmählige Verzweiflung. Der Hauptgegenftand einer 
jeden kaiſerlichen Propofition war die durch eine meiftens übertriebene, 
Elägliche, faft fhimpfliche Schilderung der Reichsgefahr motivirte 

- Zürkenfteuer, nebenbei und nachträglich die gleihmäßige Reichs— 
juftiz, von welcher die Faiferlihen Gommiffarien felbft geftanden, 
daß ohne diefelbe dad Reich fo wenig beftehen könne, als die 

Melt ohne Sonne (worauf L. Moriz feinen Gefandten fchrieb, 

leider trügen die meiften Fatholifchen Stände nach felcher Juſtiz 


nur feines Standes wegen dazu tüchtig erfannt werde. Wegen der 
Paderbornifhen und Corveyſchen Schutzſache betürfe es, da die Sache 
für ſich ſelbſt fprebe, Feiner Reconciliation. Die franzöfiihe vielleicht 
dort verdächtige Reife habe, foviel er darüber über Land fchreiben könne, 
feinen dem hoclöblichen Haufe des Kaiſers feindfeligen Zweck gehabt 
(fiehe jedody weiter unten), und würden 3. K. M. wenn er einmal 
perfönliche Audienz erhalte, vielleiht Dinge von ihm verftehen, die fie 
jest fich micht leicht vermuthen Pönnten. Er möge died befonderd dem 
Barwitio beibringen, der befonders auf ihm verpiht fy. Wenn er 
fein aufrichtiged Vertrauen fpüre, Pönne er nicht nah Prag kommen, 
denn das Geld nur allda zu verzehren und ceremonialifhe Kundſchaft 
su machen, fey, wie er wohl wife, nicht in feiner Natur. Auch im 
Sahre 1607 ſchreibt 2. Moriz an Bürgi, „wie man fich vielfältig durch 
Berläumdungen unterftehe, ihm einen ungnädigen Kaifer zu machen, 
und daß er ihn gelegentlih bei K. M. folder Auflagen entnehmen 
jolle. Unter andern hätten die zwei Söhne Barneveld’$ aus Holland 
feltfame Reden von ihm bei dem Kaifer geführt, als habe er zu] dem 
vorjtehenden Miederländifhen Frieden (fiehe unten) übel gemutet "und 
dahero ſolchen dissuadirt, da er doch defhalb mit den Barneveld's fein 
Mort geredet habe.” Bürgi antwortet 1603 (8. Sanuar), er habe 
über dieſe Verläumdung nicht das geringfte erfahren können, es wäre 
wohl bei den Paiferlihen Näthen, nicht aber bei K. M. felbft vorge: 
fommen. 
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Fein Verlangen). Den Gegenfagß zu der Türkenhülfe bildeten die 
nad und nad alle politifche Verhältniffe umfaffenden Religions: 
beichwerden, und die wichtige Frage von der Erneuerung und 
Erweiterung bed Religionöfriedeng, unter deffen Schirm die Pros 
teitanten bisher dad Proviforium eines halben Jahrhunderts ges 
noffen hatten. Wie Kurpfalz und Brandenburg, fo erklärte aud) 
2. Moriz die Türkenfteuer für eine freiwillige, Feineswegs perma— 
nente, in der Quantität durch Feine (oft trügerifche) Stimmen: 
mehrheit zu erzwingende Hülfe ?*°), welche unter Gontrolle der 
Stände und zu feinem andern ald dem in ber Reichöverfamme 
lung befchloffenen Zwed verwandt werden müffe!*®). Der Kai- 


185) Es kommt mehr als einmal die Beſchwerde vor, daß die einer 
Auction ähnliche Heberbietung der dem Kaifer ergebenen deſonders geift: 
lihen Fürften (zuweilen von 20 bis zu 80 Römermonaten), da fie nach— 
ber der Ausführung ermangelte, nur zum Schein geſchehe. Der Lands 
graf machte auch durch feine Geſandten den Baiferlihen Hof darauf auf 
merkſam, Daß es in der Hand der Proteftanten läge, wenn ihre Ber 
fhwerden fo bintangejegt würden, die Ausführung, befonders wenn 
eine freiwillige Anticipation oder Prorogation begehrt würde, zurüds 
zuhalten. (Der Herzog H. Zulius von Braunſchweig erinnerte daran, 
daß der Kaifer auch den Burgundiihen, von Spanien repräjentirten, 
Kreis und feine Erbreiche beffer herbeiziehen müjfe.) Sn der That 
erklärte der Reihsp’ennigmeifter im Jahre 1602, daß von denen 1594 
und 1598 verwilligten 80 und 60 Monaten (wovon es in lekterem 
Sahre Heſſen allein 50,000 Gulden, nämlich dem 2. Mori; 26,663, 8. 
Ludwig dem Aelteren 14,166, 2. Yudwig dem Jüngeren 9166 Gulden trug) 
nur 80 Monate ohngefähr dem Kaifer zu Gute gefommen (Cd. h. ein« 
gebracht worden) feyen. 

186) Dies befonders fpäterhin, als er erfuhr, daß ein Theil der 

‚ eingebrachten Reichsſteuer durch Frankfurter Kaufmannswechſel an den 

ſpaniſchen Feldherren Spinola nah Burgund geſchickt worden mar 
(1620). Schon 1593 erhielt L. Moriz eine vertraute Eröffnung über 
die aufgefangene Inftruction des kaiſ. Generald Grafen Peter Ernft 
son Mansfeld an den Inhaber der Feftung Zülih, welche mit den 
Worten anfängt: „Türf hin, Türk her, jo fest Hispanus und das Haus 
Defterreich all fein datum und Intent auf die Niederlande und fonder; 
ih auf die Jülichſche Sande.“ 


1594. 
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fer müffe, die Grenzen des Reichs und feiner Erblande wahrend, 
die offenfive Stellung verlaffen (womit felbft der Erzbifchof von 
Salzburg übereinftimmte) oder auf einen ewigen Türkenfrieven 
nach Art anderer Potentaten bedacht feyn. Als Rudolph ſich 
weder zur Ratification ded von feinem Bruder gefchloffenen un: 
garifhen, noch zur Fefthaltung des türkiſchen Friedens entſchließen 


. wollte, feßte der Landgraf hinzu: »Durch die Zürkenfteuer fey 


das Neich mehr entnervt als geftärft worden; auch könne dem 
Feind Fein beharrlicher Widerftand geleiftet werden, bevor nicht 
die innere Zerrüttung geheilt und rechtes Vertrauen wiederherge: 
fiellt würde. Wenn den Ungam die Religion freigelaffen und 
aller Gewiffenszwang abgeftellt werde, werde ſich der Ungarifche 
Aufftand von felbft legen. Es ſey befannt, wie viel Land und 
Leute der Gewiſſenszwang verberbt habe. Gott allein beherrfche 
die Gewiffen, der Menfch herrfche nur über Menfchen, fo habe 
der Wahlfpruch des hochfeligen Kaiſers Marimilians II. gelautet. 
Fals der Kaifer einen ehrlichen Frieden nicht erhalten Fönne, 
würde man es an Hilfe, an Geld oder Volk nicht fehlen laſſen; 
aber zugleich müſſe den hitzigen und ſpitzigen jefuitifch-Fatholi- 
ſchen Leuten, welche den Neligiondfrieden nur für eine Toleranz, 
für ein Interim und Moratorium erklärten, dieſe Hitzigkeit un- 
terfagt, und dadurch innerer Friede, Treue und Glauben wieder: 
hergeftellt werben« 1857). Mebenbei drang er beftändig auf eine 
Pacification der Niederlande, wobei man fic) nicht fcheuen dürfe, 
auch England und Frankreich zur Vermittelung zu ziehen; zum 
mindeften müffe der Reichsboden gegen beide Friegführende Theile 
(Spanier und Niederländer) unverleist gehalten werden. Ueber 


187) Die geheimen und officiellen Snftructionen des Yandgrafen 
befinden fi in den Reidhstagsacten des Caſſelſchen Regierungsarchivs. 
Dad Votum der Heſſen-Caſſelſchen Gefandticaft joom Jahre 1608 hat 
auch Wolf in feiner Geſchichte des Herzogs Marimilian von Baiern 
B. I. ©. 285. 286. mitgetheilt. 
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die Religiondbefchwerden hatte er, gleich anfangs zur Sanftmuth 1594. 
und Geduld rathend, eine eigene durch die fchwanfende Stellung 
der Reformirten bedingte- Meinung. Während die der Ordnung 
der Eaiferlichen Propofition ſtreng folgenden katholiſchen Stände 
dieſe kitzliche Frage immer zurückdrängten, die eifrigen Proteſtan— 
ten (außer Kurpfalz ſelbſt Brandenburg) dieſelbe der Steuerbe— 
willigung vorangeſtellt wiſſen wollten, glaubte L. Moriz, man 
könne pari passu zu Werke gehen, und die ſtufenweiſe Verwil—⸗ 
ligung mit den Religionsbefchwerden verknüpfen, wozu die ka— 
th olifche Reaction gegen Aachen und gegen das Stift Straßburg, 
felbft die Proceduren gegen den Markgrafen von Baden und an: 
dere in der Faiferlichen Propofition übergangene wichtige Neichd- 
und Religionshändel Anlaß genug gäben. Denn noch habe das 
höchfte Neichögericht Feinen evangelifchen Kammerrichter erhalten, 
noch pflege man dort zu proteftantifchen Religionsfachen papifti« 
fche Referenten zu wählen, noch fahre der Reichshofrath fort, 
ber Gerichtöbarkeit des Reiches vorzugreifen, und die wichtigften 
bei dem Kammergericht anhängigen Sachen an ſich zu ziehen. 
Aber eine unerläßlihe Bedingung und Grundlage diefer Reli 
giondbefchwerden fey die Einigkeit der Proteftanten, ohne Unter: 
fchied der geänderten oder ungeänberten Augsburgifchen Eonfeffion, 
ohne Rüdficht auf Lutherus oder Galvinus, damit nicht ein Theil 
nach dem andern aus dem Religionäfrieden geftoßen, und endlich 
beide einem gewiſſen Verderben Preid gegeben würden« '*®). 


188) Vergl. den Briefwechſel mit 8. Ludwig von Marburg vom 
Sabre 1594 Band II. ©. 48 Anm. 51. An feine Gefandten in Regend: 
burg fchrieb er, das unfelige Eoncordienwerf (von 1576) habe leider 
alles unfiher gemacht. Er hoffe niht, daß der Saifer eine Fategori- 
fe Erklärung über die zur Augsburgiihen Eonfeifion gehörigen Reli» 
gionsverwandten verlange. Sm Zahre 1597: „Dabei bleiben wir noch 
und halten es gewißlich dafür, wenn es dazu gerathen follte, daß der 
Gegentheil fein Sntent fortdrüden follte, man würde in pari condem- 
natione feyn, und einem ſowohl ald dem andern, er jey gleich fo alter 


1594. 
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Dieſe Reichstage waren ganz das Vorbild der provinziellen 
Landtage. Wenn der Kaiſer Geldhülfe erlangen wollte, mußte 
er die oft collidirenden Intereſſen der fürftlichen Häufer mit zar: 
ter Hand berühren. So bei dem für die Folge der Reichsſtim⸗ 
men nicht unwichtigen Rangſtreit der alternirenden Häuſer, ber 
ſonders Heſſens mit Würtemberg, wo L. Moriz als Repraͤſen⸗ 
tant ſeines Hauſes demſelben um keinen Preis etwas vergeben 
wollte!““). Man weiß nicht, warum damals die im Sahr 1587 
bei der Emeuerung der Erbverbrüderung mit Sachſen und Bran- 





und reiner Augsburgiſchen Eonfeffion, wie er immer wolle, die Haut 
über die Ohren ziehen, und der eine fonder Zweifel mehr Vortheils nicht 
erlangen, denn der Ulysses beim Polyphemo, jo daß man ihn aufs 
lezte behalten, und den erften ſowohl wie den andern auffrefen möchte.“ 
Angehängt ift eine Warnung an Würtemberg (wegen der gefuchten 
Aufhebung der Afterbelehnung), ed möchte doch bedenken, wenn der 
Karren wieder in den Dred geführt würde, ob ſich wieder ein Landgraf 
Philipp finde, der ihn herauszöge. 

189) Inftruction zur zehnten Seffion des Reichdtags vom 25. März 
1594. „Wenn das Eindringen anderer Fürften geftattet würde, wolle 
ber Landgraf nichts mehr contribuiren. Denn wenn gleih Heſſen mit 


Pommern und Baden zuweilen gewechſelt habe, fo ſey doch zwiſchen 


dieſen beiden Ständen und Heſſen nichts gerichtliches gehandelt, darauf 
der Kaiſer zu erkennen habe. Auch müſſe jetzt der früher dem Hauſe 
Würtemberg (der Linie Eberhards des Bärtigen) gutwillig zugeftan. 
dene Vorſitz, da deffen ältere Pinie abgeftorben (1593), aufhören, weshalb 
man erſt gütlid mit Würtemberg conferiren folle, damit diefes entwe⸗ 
ber den Borfig abtrete, oder abwechſele bis zur Bergleihung. Wo dies 
nicht zugeftanden werde, folle man jest fih mit Baden und Bommern 
conformiren, und mit einer Proteftation begnügen.“ Vergl. Band I. d. 
n. 5. ©. 285. 256. Wenn bei diefer Öelegenheit Sattler in der Würs 
temb. Geſch. (B. V. 255) angiebt, den Heilihen Gefandten fey ihr 
Ungrumd vorgeftellt, fo daß fie Damals von ihrem Geſuch adgeftanden, 
fo find ihm weder die ante acta (daß nämlid) die von den Herzögen von 
Brabant abftammenden Sandgrafen von Heilen bis 1495, wie fi von 
felbft verftand, den Borfig über die Grafen von Würtemberg hatten, 
und daß fie Damals, als Eberhard der Bärtige mit ihrer Zuftimmung 
sum Lerjog erhoben wurde, noch immer gleihen Rang mit deſſen Li. 
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denburg vergeblich gefuchte Faiferliche Beftätigung unterblieb, wo» 
zu die Faiferlihen Hofräthe dem Landgrafen Hoffnung gemacht 
hatten; diefer norddeutiche Familienbund lag weder im Vortheil 
des Kaiferd, noch der übrigen vornehmften Reichsſtände; alfo bes 
gnügte man ſich mit der in den Reichölehnbriefen enthaltenen 
Sarantie!?%), Ein Heſſiſches Geſuch zur Fortführung der Durch 
den Abgang der Linien von Rheinfels und Marburg erledigtenCieit Is 
Reichsſtimmen unterblieb fchon wegen des Hauöftreites mit 2, 
Ludwig zu Darmftadt, welcher der Gunft des Kaiferd und Kur« 
fachfend ohngeadhtet num ebenfalld darauf verzichten mußte, für 
feine beiden abgeiheilten Brüder zwei neue Reichsſtimmen zu ge- 
winnen !9°), Auch wagte es weder L. Moriz, noch einer feiner 
Nachfolger, fo lange das übermächtige Haus Habsburg im Beſitz 
von Brabant war, bie alten Erbanfprüche des Heſſiſchen Haufes, 
mindeftend auf die Allodien diefed Herzogthums, öffentlich zur 
Sprache zu bringen ?°?). 

Es fehlte damals weder ben übrigen deutſchen Fürften, noch 





nie behaupteten, vergl. ältere Heil. Geſch. B. II. Anm. 65), nod die 
folgenden Bergleiche der alternirenden Häufer gegenwärtig geweſen. 

190) Briefmechiel 8. Ludwigs des Aelteren mit 2. Mori; vom Jahre 
1594. Auf ded erfteren Erinnerung jchreibt diefer: Es müſſe dieſe 
Sache wenigftens geheim geſchehen, weil viele Reute Died Werk eher 
hindern als fördern würden, und jedenfalls erft bei dem Kaifer felbft 
und bei den Kurfürften von Mainz und Pfalz vorbereitet werden, ebe 
es an Die gemeinen Stände gebracht würde. In einer Nebeninftrucs 
tion fchrieb 2. Morız feinen Geſandten vor, deshalb mit Brandenburg 
und Sachen zu conferiren. Vergl überhaupt B. J. d. n. F. ©. 302. 
303, und die betreffende Stelle im Reichslehnbrief unten in Beilage I. 

191) Bergl. Band L. d. n, F. ©. 287. 288. B, II. 120. 121. Die 
Forderung war an ſich unmäßig, weil Heilen» Darmftadt damals nur 
ein Achtel von Heilen befuß. 

192) Dies geſchah erft 1743 durch einen geheimen Tractat mit dem 
Kaifer Carl vu. vom Haufe Baiern. Vergl. vorkiufig Band II. der al 
ten Folge, Bud IV. Abſchnitt IL Anm, 25. 


1595. 
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dem L. Moriz an gelehrten und ftantöflugen Räthen und Reichstagsge⸗ 
fandten (von denen einft ein Eaiferlicher Hofrath rühmte,* er 
wiinfche feinem Herm nur zwei berfelben, zur befferen;Einwirs 
fung auf die Reichöftände) *°), der Landgraf felbft, der ihnen 
unter andern empfahl, fich nicht durch ein ſtolzes Gefolge von 
Bedienten, fondern durch gute Rathſchläge Anfehen zu verfchaf: 
fen, und ber beftändig auf beſſere Geheimhaltung der proteftan- 


‚tifhen Vota drang, war ohngeachtet feiner Entfernung von als 


len Gegenftänden der Berathichlagung im Voraus unterrichtet. 
Aber die Schäden des Neiched waren tief gewurzelt, die Regie: 
rung deffelben faft allenthalben mit dem, was nod) Gutes, Edles 
und Kräftiges in der Nation war, in hoffnungslofem Streit; 
feine Spur einer Wiederbelebung (wie zur Zeit der Reformation), 
eined großen architectonifchen Plan's, oder einer pragmatijchen 
Sartetion, wie fie bei der Reichödeputation zu Speier zur Feft- 
ſtellung der Juſtiz und zur Ergänzung der Reichsregierung vor: 
gefchlagen, aber als dem Faiferlichen Anfehen nachtheilig verwor⸗ 
fen wurbe 9%), Der Kaifer, troß des ihm von feinen treueften 
Dienern gegebenen Raths zog fich von den Neichötagen zurüd 19°), 


193) Es waren dies Dtto Wilhelm von Berlepih, der zumeilen 
mit 2. Mori; Briefe in fpanifher Sprache wedjjelt, und Sirtinus (B. 
II. 451), auch mit dem ehemaligen Marburgiihen Kanzler Siegfried 
Clotz (B. II. 38. Anm. 37) war 2. Moriz fo zufrieden, daß er ihn 1608 
mit einer goldenen Kette befchenkte. Vergl. über die früheren Heffi- 
fhen Reichsſstagsgeſandten B. I. 287. 288. 

194) Vergl. Wolfs Geſch. Marimilians von Baiern II. 138. Von 
Heffifher Seite zeichneten fi bei jener R. Deputation Dr. Georg 
Mevfenbug und Eberhard von der Weyhe aus. (CB. IL. 461. 470.) 

195) Bedenken des Reichspfennigmeiſters Zacharias Geizkofler vom 


- 18. Jan. zum Reichstag 1603 (geheimes Actenſtück). „Die perfönliche Ges 


genwart ©. K. M., der 1594 foviel bewilligt worden ald noch feinem 
anderen Kaiſer, fey das förderlichite Mittel der Türkenhülfe. Hierauf fährt 
er fort: Wenigftens follten fidy die Paiferlihen Gefandten jest freund⸗ 
licher gegen die reichsftändifchen Geſandten erzeigen, ald ed 1598 geſche⸗ 
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Zuerft ernannte er zu feinem Stellvertreter feinen Bruder Mat» 
thiad, der bei aller Feinheit und Schonung gegen die Proteftans 
ten nicht einmal einen Sefuiten zu Regensburg verhindern Fonnte, 
öffentlich zu predigen, es fey unmöglich, ben Krieg gegen bie 
Türken zu beendigen, fo lange er in Gemeinfchaft mit Ketzern 1598. 
geführt werde. Das an demfelben Ort gehaltene Religionsge⸗ 
ſpräch Fatholifcher und Iutherifcher Zeloten (welches L. Moriz fchon 1601. 
deshalb nicht beſchickte, weil dafelbft die fächfifchen Theologen 
durch denfelben Aegidius Hunnius vertreten wurden, welcher der 
Urheber der Marburgifchen Spaltung war) war nur zur Aus: 
fhließung der Reformirten geeignet. Auch zwei Neichötage uns 
ter dem Vorfiß des, Erzherzog: Matthias blieben fruchtlos, der 
erfte wegen der durch das Vordringen des burgundifch-fpanifchen (1598.) 
Heers veranlaßten Steuerverweigerung der Proteftanten '%*), der 


hen ſey. Gegen die Stände, welche fid) an die Stimmenmajorität nicht 
bänden, müſſe die Doppelpön vorgenommen werden. Gin großes Hin« 
derniß ſeyen die Kammergerichtsrevifionen nach ſchon gefällten Senten: 
zen, man babe darin bei dem legten Deputationstag (1601) zu viel 
nachgegeben (diefelben zerftießen ſich jedoch an den Neligiond» und bes 
Fannten 4 Kloſterſachen, gegen deren Revifion, weil fie den ganzen uns 
zähligen Befisitand des Proteitantismus feit 1555 gefährdeten, felbft 
die Proteftanten, insbefondere Kurpfalz, proteftirten).“ 

196) Hiezu kam die von L. Mori; ald Obriſten des oberrheini: 
ſchen Kreifes betriebene weiter unten befchriebene koſtbare Kreiserpedi: 
tion ‚gegen die Spanier, in Folge deren aud der Landgraf die 1598 
bewilligte Türkenfteuer zurücbehielt. Trotz eines an den Reichspfennig— 
meifter geſchenkten Roſſes trat in diefer Sache feit 1602 der Reichsfis⸗ 
cal gegen ihn auf. Der Landgraf fhüste zwar feinen ftarten Vorſchuß 
(von 400,000 Gulden) an die betheiligten Kreiſe vor, bequemte fich aber, 
ald der Kaifer ihm hiezu Hülfe verfprah und eine Anticipation der 
1603 abermals verwilligten Steuer zur Sprache Fam, 1604 zu einer 
Nachzahlung von 12 Monaten, welhe die Welfer in Augsburg nego⸗ 
zürten. Hiezu mußte er auf das fernere Begehren des Kaifers die alte 
Paiferlihe Schuld von 15,000 Gulden ſchwinden laffen. Während 2. 
Ludwig zu Marburg dabei immer neutral blieb, trieb ihn 2. Ludwig 
von Darmftadt, unter der offenen Erklärung, man müffe fit) die Gunft 


1603. 


1608. 
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andere noch verhängnigvollere, trotz dem, daß diefelben Protes 
ftanten diesmal mehr bewilligten als ihre Gegner, weil da— 
felbft die legte Hoffnung einer Feftftelung und Gleichmäßigfeit 
der Neichöjuftiz, nicht ohne Einwirkung des Herzogs von Baiern, 
vernichtet wurde. Endlich ergriff Rudolph, mit Matthias in bit: 
term Streit, den verzweiflungsvollen Entſchluß, fich feinem Nef: 
fen, dem vom päpftlichen Nuntius geleiteten Erzherzog Ferdinand, 
in die Arme zu werfen; zu einer Zeit, wo die durch Lift, Beſte— 
hung und Gewalt vollführte Neligionsbebrängniß der freien 
Stadt Donauwörth die Proteftanten aufs höchfte erbittert hatte, 
Selbft der Kurfürft von Sachen (Ehriftian II.), der Vertraute 
des Kaiſers, weigerte ſich mit Ferdinand zu Regensburg zu er: 
fcheinen. Zu fpät hoffte Rudolph durch eine Gonceffion oder 
Erneuerung ded Neligionsfriedens diefen Sturm zu befchwören, 
der Herzog von Baiern hintertrieb dieſe Goncefjion durch den 
Vorſchlag einer gefährlichen Reftitutionsclaufel, ein Generalvicar 
des Auguftinerordend (Fra Felico Milensio) durch die Gewif: 
fensaufregung Ferdinands. Nah viermonatlichem Streit (wäh: 
rend deflen ſechs Neichsfammergerichtsaffefforen vergeblich auf 
eine Reftauration der Neichsjuftiz warteten) erfolgte ein Reichstag 
ohne Abfchied, eine factiſche Auflöfung der Reichsverſammlung. 
Die Proteftanten, muthig und trogig, wie der päpftliche Nun: 
tius nach Rom fchrieb, aber in der That erſchreckt, weil fie durch 
Kurfachfens und Heflen: Darmftadts Nachgiebigfeit immer mehr 
gefährdet wurden, “brachen fo fchnell auf, daß der Kaifer faum 
Zeit hatte, diefe Abfcheidung für eine Aufichiebung zu erklären. 
Union und Ligue traten an die Stelle des Reichs 19°). 


bes Kaiſers erwerben. . Auch erfolgten feit 1607 für ihn die erften 
Einfhreitungen des Kaiſers in dem Heffiihen Eebftreit. (W. U. n. F. 
S. 1410 u. ſ. w) 

197) Vergleiche über den ganzen Gang der Gegenreformation bis 
su Ende des Reichetags von 1609 Ranke a. a. D., beionders 410-415, 
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Einen Hauptantheil hatte unterdefien 2. Moriz an einem Zus vor 
Feldzug zum Schuß des Reichsbodens und zur Abwendung einer — * 
immer näher rückenden Gefahr übernommen. Nach dem Frieden 
zu Vervind, der den Spaniern den Rüden deckte, noch vor ber 
Uebergabe Burgunds an Clara Sfabella und Albert von Defter: 
reich, fuchte Mendoza, Admirant von Arragonien, das fpanifch- 
burgundifche Heer auf deutſchem Grund und Boden zu lagern, 

Need und einige andere von den Niederländern bedrohte Zülich- 
fche Feſten am niederen Rhein wurden beſetzt, die Stadt Weſel 
zum Papismus zurücgeführt, von den fpanifchen Freibeutern bis: 
ber unerhörte Graufamkeit verübt, der aus feinem feften Haus 
Bruch hinterliftig gelodte Graf von Daun und Falkenſtein ſchmäh— 
lich ermordet: ſchon waren die der Hefliihen Grenze nahe gele: 
genen weftphälifchen Städte Hamm und Soeſt bedroht, der Fall 
der Nothmwehr und dad Gebbt der Kreishülfe, vorgefehen in ber 
Reichderecutiondordnung, war eingetreten. Der Kaifer, beforgt (1555.) 
um die Türkenfteuer, erließ ernfte Abmahnungen an Burgund; 
Mendoza fuchte Zeit durch Fiftige Unterhandlungen zu gewinnen ?9®), 


auch Wolf a. a. O., bejonderd ©. 176 wegen des Reichstags von 1603 
(modurd felbft Pütter im Handbuch der deutihen Reichshiſtorie B. 1. 
©. 595 berichtigt wird). 

198) Bergl. den damals 1599 befonders erichienenen in v. Steinen’s 
Weſtphäl. Geſch. Band IL. ©. 533 wieder abgedrudten „arragoniſchen 
Spiegel.” Der Fandgraf empfing ſchon im Jahre 1598 eine bei Rheins 
berg von den Holländern aufgefangene geheime lateinifche Inftruction 
Mendoza’ an Wilhelm v. Rodewis feinen deutſchen Obriftlieutenant, 
deren Snkalt, wenn gleich das in einen Flintenlauf geftedte Original 
etwas beſchädigt war, noch hinreichend deutlih if. Rodewitz er: 
hält Aufträge im Namen des Königs von Spanten, des Erzherjogs und 
Mendoza's an den Grafen Simon von der Lippe, der als Bertrauter 
behandelt und geſchmeichelt ihn über alle Verhältniffe und Anfchläge 
der zur Bertheidigung ſich rüftenden Fürften unterrichten follte, an die 
Bifchöfe von Paderborn, Minden, Osnabrüd, an die Grafen von Schaus 
enburg, an den Herzog von Braunfcweig » Wolfenbüttel, der an die 


VII. n. F. III. 15 


226 Fünfte Bud. Hauptſtück VII. 


Auf einer Generalverfammlung der fünf vorderen Neichöfreife 
(des weftphälifchen, des niederfächfifchen, des fränfifchen, des 
9, Aprit. oberen und des niederen oder Kur-Rheinfreifes) zu Coblenz wurde, 
troß der Bedenklichkeiten einiger Eatholiichen Mitftände, befchlof: 
fen, dem um Hülfe rufenden weftphälifchen Kreife beizuftehen, 
Spanier und Niederländer vom Reichöboden zu entfernen, fo lange 
die Noth dauere, eine dreifache Hülfe nach der Reichsmatrikel zu 
gewähren, hiezu auch die Zürkenfteuer zu verwenden 299). 8. 
Moriz, von den oberrheinifchen Ständen zum Kreisobriften er: 
wählt 29%), von feinen Vaſallen im weftphälifchen Kreife, den 


Wohlthaten Carls V. gegen fein Haus erinnert wird, und ſelbſt an 2. 
Moriz, welcher von allem Miftrauen und offenfiven Maßregeln abge— 
mahnt und unter den friedlichften Berfiberungen um fein Wohlmollen 
erfucht werden jollte. Die ganze Snftruction iſt voll erzwungener Ar: 
tigkeit und mitunter fehr verdächtigen Berheißungen (nicht zu plündern, 
nicht zu brandfchagen u. f. w.). 

199) Bergl. bef. über den Coblenzer Abſchied Moſer Sammlung 
der Kreisabſchiede Th. IIL 368— 380. In diefem Bande finden fich 
alle übrigen Kreisabſchiede über dieſe Angelegenheit, welche in Häber» 
lin's D. R. H. Band XXL ohne alle chronologiihe Drdnung ausge⸗ 
zogen find. 

200) Snftruction der vier Bänke des oberrheinifhen Kreiſes (der 
geiftlihen unter Erzherzog Marimilian, Deutfhmeilter und Adminiftras 
tor von Fulda, der weltlihen Fürften unter dem Pfalzgrafen Johan» 
nes, der Grafen unter Joh. Albredt von Solms, der Reichsſtädte un: 
ter Frankfurt), datirt zu Worms vom 2ten San. 1599 an X. Moriz, 
in Lünig’s Selectis scriptis illustribus ©. 347. 357. 358. Die Heflifhen 
Gefandten zu Worms hatten zwar des Landgrafen Jugend und die Bes 
ſchwerlichkeit des, zur Erecution des Landfriedens und aller Reiche: und 
Kreisordnungen verpflichteten, Kreisobriftenamts vorgeihügt, mit wel- 
dem fich ſelbſt 8. Philipp nicht beladen wollte (ftatt defien damals der 
Pfalzgraf Reihard ermwählt worden). Aber die Stände, des 2. Moriz 
Geſchicklichkeit und Patriotidmus und die Erfahrenheit feiner Räthe 
und Diener rühmend, drangen wiederholt auf die Annahme dieſes 
Amts mit dem ausdrücklichem nachher ſchlecht gehaltenen Verſprechen 
„dem Landgrafen mit Rath und That beisuftehen.” Der Landgraf, der 
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Grafen vonder Lippe, von Schauenburg, und Bentheim⸗Teklenburg 
befonderd angerufen, von den Heflifchen Landftänden durch eine 
ungewöhnlich große Verwilligung (von 150,000 Gulden Rand» 
rettungsſteuer) unterſtützt 2°), voll perfönlichen und ererbten 
Haffes gegen Spanien, befchloß, fich dieſes patriotifchen Werkes 
mit jugendlicher Kraft anzunehmen. Heinrich IV., wenn gleich 
in Friedensunterhandlung begriffen, rieth ihm insgeheim (durch 
feinen Gefandten Bongars), fi an die Spitze der Meichds und 
Kreistruppen zu ſtellen; jet wo die Feinde in den Niederlanden 
ohne Haupt, ohne Disciplin, die Generalftaaten noch gerüftet 
wären; jeßt, noch ehe die Infantin fih in Brabant feftfege, und 
ehe Elifabeth von England ſich zum Frieden neige, fey eine 
fchnelle und einträchtige Bewaffnung der beutfchen Fürften das 
einzige Rettungsmittel. Weber der Widerwille ded Kaifers, wel 
cher dem Coblenzer Abfchied Peinerlei Genehmigung ertheilte, noch 
die Abmahnung des Erzherzogd Albert, welcher diefe Unternehs 
mung für eine Begünftigung der niederländifchen Rebellen ers 
Härte 29%), und die Weigerung jeder Geldhülfe von Seiten des 


anfangs die Bedenklichkeit äußerte, dab man nur Geld und Fein Volt 
ftelen wollte, ſcheint nachher ftillihmeigend eingemwilligt zu haben. 

201) Allgemeiner Landtag vom 21. Dec. 1598 Band I. d, n. F. 
349 — 350. 8. Ludwig zu Marburg (von dem fein Meffe in Darms 
ftadt ubhing) 309 fib nachher zurück; von dem Heſſiſchen Antheil der 
oberrheiniihen Kreishülfe, nad der Reichsmatrikel 50 Pferde und 260 
Zuäfnecte. nad) dem Geldbetrag der zu Coblenz bemilligten 9 Monate 
39,360 Gulden (wovon es dem X. Moriz allein 23,780 Gulden trug), 
war noch 1605, als abermals ein Ziel von 12 Monaten vermilligt 
wurde, ein Theil rüditändig. (Vergl. über die Heſſiſche Matrikel B. I. 
289. 290.) 

202) Seine Heiraty und Ankunft in Brüffel dem L. Moriz mel« 
dend, ſchried Albert (10. Sept.), er könne die Kreistruppen der Füriten, 
welche das zur Reducirung der Rebellen nöthige hispanifche Kriegsvolk 
verfolgten, nicht für des heil. R. Reichs Kriegsvolf erkennen, und habe 
fi) vom. Landgrafen bisher nur Freundfhaft und gute Nachbarſchaft 

15* 
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Defterreichifchen und Baierifchen Kreiſes?2), noch der Rücktritt 
des niederrheinifchen Kreifed, in welchem Mainz, Trier und Cöln 
mit dem Herzog von Jülich und Cleve felbjt fi) auf burgun— 
difche Seite neigten, nod) die Lauigfeit und Zheilnahmslofigkeit 
einiger evangelifchen Fürften, des Herzogs von Würtemberg, der 
mit Defterreich ‚wegen feiner Afterlehnfchaft in Unterhandlung 
mwar?°#), des Adminiftrators von Kurfachfen, der mit dem Kai: 
fer in engem Vertrauen fland?°®), ſelbſt des Kurfürften von der 
Pfalz, deſſen Abficht vielmehr auf eine rein proteftantifche Union 


vermuthet; worauf 2. Mori; dies Schreiben als gänzliche Hintanſetzung 
einer Reichs- und SKreisfache den andern mit ihm verbundenen Fürften 
befonderd dem Markgrafen von Brandenburg und dem Herzog von 
Braunſchweig mittheilte. 

203) Der Herzog von Baiern begnügte fih anfangs mit einer 
Gmpfangsbeideinigung des Einladungsichreibens der aſſociirten Kreiſe 
(weldhes er feinen Mititänden mittheilen wollte). Erzh. Matthias bes 
rief fi) auf feinen älteren Bruder den Kaiſer und dag ihm nichts vom 
Koblenzer Abfchied befannt ſey (Juni 1599). Weberhaupt waren im 
Defterreichifchen. fo wie im Burgundifhen Kreife Kreitverjammlungen 
nicht gebräuchlich. 

204) Der Herzog von Würtemberg vom Yandgrafen um vertragss 
mäßige Hülfe für den Mothfall erſucht, antwortete im San. 1599, er 
müffe jest 400,000 Gulden an Defterreich zahlen, auch fey er (nach dem 
Bertrag Ulrichs mit 8. Philipp) nur dann zu einem Reuterdienft. ver: 
pflichtet, wenn der Landgraf und deſſen Land und Leute wirklich anges 
griffen würden; worauf ihm die Heffiihen Gefandten das incomparabile 
beneficium 2. Philipp’ vorftellten. Bergl. übrigens Sattler Würtemd. 
Geſch. B. V. 213. u. f. w. 

205) Friedrih Wilhelm von Altenburg, der damals feiner Linie 
eine Prärogative vor Weimar mit Hülfe des Kaifers und ald Bormund 
des Kurf. Chriftian IL. durchſetzte. Die Neutralität, worin er 1599 den 
oberjächftihen Kreis hielt, verhinderte zugleich Kurbrandenburg ald Mit: 
ftand diefes Kreiſes. Auch zu der Erbeinigungshülfe, welche die ande 
ren Herzöge von Sachſen Zohann Ernit und Joh. Safimir dem 8. Mo: 
riz ſchickten, gab er ungern feine Einwilligung. Einen ſächſ. Officier 
Kinsky flug er dem Landgrafen unter dem Vorwand der Unentbehr: 
lichkeit deffelben ab, Ehrenhalber nur ein Roß jendend. Vgl. Anm. 219. 
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gerichtet war 200), hielten den Landgrafen zurüd. Nachdem er 
fih mit dem Markgrafen Georg Friedrih von Anfpach, dem 
Herzog Heinrich Julius von Braunfhweig, und dem Grafen 
Simon von der Pippe, ald den drei Obriften des fränkifchen, 
niederfächfifchen und weftphälifchen Kreifes in Verbindung gefekt, 
war er ber erfte, welcher zu dem auf fechözehntaufend Mann ge: 
ſchätzten Kreisheer fein Angebühr und noch etwas mehr nebft ei: 
genem Gefchüs und Feldzeug ſtellte. Es waren dreizehn Fähn— 
lein Fußvolk und zwölf Gompagnien meiftend auswärts gewor— 
bener Reuter (unter: ihnen nur wenige freiwillige, in den Nieder: 
landen, Frankreich) und Ungarn gediente Heffen), zufammen 5000 
Mann, denen der Landgraf nicht nur die Gewehre und 
Küftung (den Fußknechten Musketen und Hellebarden, in Gaffel 


206) Als unter dem Vorſitz von Kurpfalz die Gefandten der pro: 
teftantiihen correfpondirenden Fürften, des Markgrafen von Branden- 
burg, des Herzogs von Braunfchweig und des 8. Mori; am Ende des 
Jahres 1598 in einer geheimen VBerfammlung zu Frankfurt (im Glau— 
burgiihen Haufe: bei verfchloffenen Schaltern) zuerft den Zug gegen 


April. 


Mendoza befchloffen, ward 2. Moriz zum Obriften ernannt (Lersner - 


Sranff. Chronik). Nachher entitand ein Mißverftändnig zwiſchen 2. 
Moriz und dem Kurfürften von der Pfalz, welches Bongars zu heben 
fuchte. Nachdem ihm der Fandgraf im April 1599 in der Schloßkirche 
zu Caſſel während des Kirchengefangs vertraut „er habe eher des Him: 
meld Einfall vermuthet, als daß er in dieſer Sache von Kurpfalz vers 
laffen werden würde”, der Öefandte beider Tafel den L. Mori; insgeheim ges 
fragt, ob er died dem Kurfürften wieder fagen dürfte, und der Land: 
graf ihm hiezu lächelnd die Autorifation gegeben (»licere«), murde 
diefe Sache noch fhlimmer, fo daß fih Bongars ſchriftlich rechtfertigt. 
Bongars räth zugleich dem damald wankenden Landgrafen das Com. 
mando feinem andern abzugeben, der es ihm jegt nicht Dan? willen, 
noch für die Freiheit des Reiches benugen werde. (Vermuthlich ift der 
Herzog von Braunfhmweig gemeint.) Der Landgraf jelbft ſchreibt ſpä— 
terhin das Benehmen des fonft trefflihen Kurfürften einer Fleinen Am- 
bition zu, während der Kurfürft fi darüber befhwerte, nicht die gehö— 
rigen Mittheilungen erhalten zu haben. (Bergl. unten Beilage II. 
und meine Correspondance inedite de Henri IV. avec Maurice 1598. 1599.) 
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und Suhla verfertigt, den Keutern Brujt - Harnifche, Piftolen 
und hörnerne Pulverflafchen, aus Gaffel, Cöln und Frankfurt 
bezogen), fondern auch die nöthigften Kleidungsftüde, meiftens 
in rother und weißer Leibfarbe, vorſchoß ?°”). Um den großen 
felbft in der Reuter» und Fußfnehtsordnung Marimiliand IL 
geftatteten Mißbräuchen der Freibeuterei und der Ranzionirung 
(der Gefangenen), um der Meuterei und allen den Laftern und 
Unbilden, welche damals den freien übermüthigen Krieger bes 
zeichneten, vorzubeugen, gab er befondere firenge Kriegsartifel?9®), 
ftellte geſchickte und erfahrene Feldprediger an 200), und drang 
gleich anfangs bei den übrigen Kreiöfürften, wiewohl vergebens, 


207) Außerdem erhielten die Dfficiere beiondere Ehrenkleider von 
Sammt und Seide. Man wollte Knechten und Reutern für ſolche Aus; 
rüftung, die fie nach damaliger Reichskriegsordnung (von 1578) felbit 
- ftellen mußten, Yı Monatsjold abziehen (die Knechte erhielten monat» 
lich 4, die Reuter in der Regel 12 Gulden), fie baten um Abzug diefer 
Auslage bei dem zweiten Monat (bejonders die Meuter ald hommes 
debauches par diverses promesses bei der Mufterung bezeichnet); als 
fie nachher meuteriſch durchgiengen, und 2. Mori; dieje auf 26,000 Guls 
den betragende Auslage den Kreifen nicht anrechnen Fonnte, fiel fie ihm 
felbft zur Laſt. 

208) Heil. Caſſ. Landesordnungen B. I. 472. Im diefen Krieges 
artiteln (gerühmt in Friederici’d Samml. von Kriegsrechtsſprüchen) 
fommt unter andern bei Hentersitrafe vor, daß fid) fein Soldat unter 
zwei Hauptmännern einfchreiben , zweimal muftern, oder auf eined ans 
dern Namen durchgehen, Reiner dem andern feine Wehren und Hars 
niſch leihen ſoll. Characteriſtiſch iſt es auch, daß neben Schwangeren, 
Kindbetterinnen, Zungfrauen u. f. m. nur „evangeliſche“ Kirchendiener 
geſchont werten follen. 

209) Unter diefen war der viel gereifete nachher als Profeffor in 
Gießen und Superintendent zu Ulm durd feine fatechetiihe und rhes 
toriihe Schriften befannte Heſſe K. Dietrich (Strieder B. IIL.), Lucas 
May der Jüngere (Heſſ. Geſch. B. II. n. F. ©. 492) und der vor 
Rees erſchoſſene Joh. Fenner, deſſen Wittwe L. Moriz unter Autzahs 
lung der rüdjtindigen Befoldung ihres Mannes befonders tröften lief. 
(Gandſchr. Nachricht.) 
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auf eine durchgehende Gleichheit ded Soldes. Zu oberen Befehls⸗ 
habern ernannte er den Grafen Georg Eberhard von Solms-Lich, 
einen Schwiegerfohn des Grafen von Egmont, ber ald Stell: 
vertreter des Landgrafen die Hoffahne und Leibgarbe führte, 
Georg Philipp von Solms⸗Laubach, feinen Schwager, und einen 
Grafen von Naffau. Das über Soeft und Dortmund mit Hef- 
fiihen Wagen und Pferden geführte Gefhüß fand unter Hand 
Heinrih von Siegerode?!°), Stellvertreter ded vom Herzog von 
Braunfchweig für dad Kreisheer vorgefchlagenen holländiſchen 
Artillerieobriften Olivier von Tempel; Generalproviantmeifter 
des Kreisheers warb Edbrecht von der Malsburg Zur Dedung 
feines Landes hatte L. Moriz feine Bnfallen ımd Ritter aufge 
fordert 219), die Feften Caſſel, Ziegenhain und Rheinfels hin: 
känglich beſetzt. Auch ſchickten ihm zu dieſem Zweck, der Erbeinis 
gung mit Sachſen gemäß, die Herzöge Johann Ernft und Johann 
Gafimir taufend Mann, die aber nach Borfchrift des Adminiftrar 
tor3 von Kurfachfen nicht aus der Heffifchen Landesgrenze fchreiten 
durften, zwei Monate nutzlos bei Lippoltöberg an der Weſer 
flanden, und endlih, als fie bei Greuzburg abgedankt wurden, 
dem Rufe des Kaiferd nad Ungarn folgten 222). Es mangelte 


210) Ueber Siegeröde, der auch den Heſſiſchen Rückzug führte, vergl. 
3. N. 465. Die Heſſiſchen Zeugs Pferde, 181-an der Zahl, wurden 
nachher als fie vor Rees ankamen, dem hülfsbedürftigen Grafen Si: 
mon ald Feldhauptmann der Slreiötruppen gegen 4861 Thaler überlaf: 
fen, und darüber eine lirfunde ausgefteilt. 

211) Bergl. die Ausfchreiben von 1598 und 1599 in Hofmannd 
Heſſ. Kriegsſtaat B. I. ©. 160 — 166. 

212) Der Landgraf konnte fie nicht einmal in die Grafihaft Wal: 
ded bringen, ohngeachtet er dies für ein Continuum von Heilen ers 
Märte; um des Herzogs rom Braunfhmeig willen wurde ihnen der Zug 
nach Plejie und Corvey verboten (hier wegen des von Braunſchweig 
neben Heilen prätendirter Schutzrechtes). Dei Creuzburg riffeh fie 
meuterifch ihre Fahnen ab (Dct. 1599). Dennoch beſchenkte 8. Moriz 
ihren Anführer Heinri von Günderode (der bei Kurfachfen feiner fon 
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gleich anfangs an fehneller Benugung des günftigen Augenblids 
und an Einigkeit unter den Kreisftänden und unter den Kreiss 
fürften. Nach der Reichderecutionsordnung und der Majorität 
der Berfammlung zu Goblenz gebührte der Oberbefehl diefes 
Keichöheeres diesmal dem Obriften des bedrängten Weftphälifchen 
Kreifed. Aber man mißtraute dem Grafen Simon von ber Lippe 
(wegen feiner früheren Verbindungen), noch mehr feinen Fatho- 
lifchen Mitftänden, die ihn auch bald genug ohne Unterftüßung 
ließen, und ed war vorauszufehen, daß Simon’s Autorität, ohne⸗ 
hin durch einen Kriegdrath und durch die Goncurrenz der übrigen 
Kreisobriften in Beftellung der höheren Kriegsämter befchränft, 
weber dem Heere, noch den drei Fürften, unter denen 2. Mo: 
riz des Grafen Lehnsherr war, imponiren würde. Nicht nur ber 
Herzog von Braunfchweig, für welchen der nieberfächfifche Kreis 
mehr als einmal um die Stelle eines Generalobriften follicitirte, 
fondern auch der weiſe bejahrte Markgraf hatte fich zu Coblenz 
gegen die Feldhauptmannfchaft des Grafen von der Lippe erklärt. 
2. Moriz, dem ein früherer Befchluß der correfpondirenden evans 
gelifchen Fürften zur Seite ftand, der die ſchnellſten und die mei- 
fien Opfer zu biefer Unternehmung brachte, der auf Unfoften 
feined Kammerguted und feine Landes für Zruppenwerbung, 
Ausrüftung und Feldzeug einen Vorfhuß von viermalhundert- 
taufend Gulden leiftete, fchien den vorzüglichften Anſpruch auf die 
Stelle eines Oberfeldherrn zu haben. Aber vergebens fuchte er 
eine Zufammenfunft mit dem Herzog von Braunfchweig, der mit 
Hefien noch in einigen Grenzirrungen ftanb?"®), und eine fürm- 


fligen Willfährigkeit wegen in Ungnade fiel) und die ſächſiſchen Kriegs: 
commifjare mit goldenen Ketten, feinem Bruftbild und Pofalen. 

213) 2. Moriz an einen feiner Räthe (Anf. 1599) „Braunfchweig 
bat calvarie den Befuh abgelehnt. Mit der Freundichaft- hat es 
nun ein Ende.“ Nisi summus magistratus bellum gereret, fo wolle er 
feinem tollen Kopf auch einmal folgen. 
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liche Uebereinkunft der fünf betheiligten Kreife, welche zu Er: 
furt angefagt, von der Fatholifchen Parthei verhindert wurde. 
Während er zwei Monate feine Truppen auf Heffiichem Boden Ahrril u. 
mufterte und unterhielt (worauf fie eine Zeitlang in die Gegend 
von Hersfeld und Fulda gelegt wurden) ?’*), und fowohl den 
Markgrafen von Brandenburg als den Grafen Simon um Au$- 
führung des Coblenzer Beſchluſſes, um Zuſchuß der Kreife, um 
Befchleunigung ded Feldzug, um Beflimmung einfimeiliger 
Quartiere und ded Reunionspunctes bat ?"°), verftrich Die zum 
Anzug anberaumte Zeit. Endlich nad) einer perfönlichen Zuſam⸗ 
menfunft der Kriegsfürften zu Göttingen, wo Graf Simon aldces. mai.) 
Generalobrifter für die militärifche Kriegführung beftätigt wurde, 
und nach einem Abſchluß zu Hörter, wo 2. Moriz fih ge 
nöthigt fah, die früher in feinem und ber anderen Fürften von 


Hefien Namen gegebenen Kriegsbeſtellungen zurüdzunehmen und — 
dafür Kreispatente auszutheilen, zog dad Kreisheer in verfchiee " 


214) Das Stift Fulda, weldhes dieſe Einlagerung verrechnete, war 
deßhalb noch im Sahre 1611 im Rüditand feiner oberrheiniihen Geld: 
hülfe. Außer dem Anlauf: und Anrittgeld Foftete dem Landgraf ſchon 
damals fein Kreisheer jeden Monat 56,000 Gulden; von 40 Gapitain’s, 
welhe zwei Monate gewartet hatten, erhielt jeder dafür 400 Gulden. 

215) Gegen den Markgrafen beſchwerte er fih auch, daß der frän— 
tiſche Kreis jegt weniger ald zuvor bemilligen wollte, nämlih nur 12 
einfahe Monate, mwodurd feine aufgewandten Unkoften abgefchnitten 
würden. Dem Grafen Simon Flagte er am 15 April, daß er längit 
gefaßt, feine Truppen nicht entwideln fünne; alles liege auf ihm und 
feinen Unterthanen. Der Graf müſſe das Angebühr der fämmtlichen 
Kreije beitreiben, wer Fein Volk fhide, müſſe Geld geben; er möge doch 
feinem Verſprechen und nebenbei den Pflichten, womit er Heſſen zuge: 
than ſey, nahfommen. Der Graf antwortet unter den beiten Ber: 
fprehungen: Gr wolle jid durdy den Herzog von Braunſchweig, der 
für fih und einfeitig geworben habe und für fih neben den 
Markgrafen handeln wolle, nicht abhalten noch binden lafien; aber 
Coln und Paderborn tergiverfirten; und wenn der Landgraf feine Trup⸗ 
ven durch Weſtphalen ziehe, koͤnne er ih höchſtens nur paſſiv verhalten. 
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denen unordentlihen Zügen, nicht ohne Klagen und Beſchwerden 
der weftphälifchen Stände (befonders der Bifchöfe von Göln und 
Paderborn), bis an den Rhein. 

Der Landgraf, welcher die von ihm felbft über Soeft bis an 
den Rhein geführten Truppen ohnweit Need dem Grafen Simon 
übergab, ſchied ahnungsvoll. »Nach fo vielen Gemüthtbervegun: 
gen, Sorgen, Reifen und aufgewandten Koften, fchrieb er feinen 
Vertrauten, die er ohne Ruhm zu melden in aufrichtiger Liebe 
dem Baterlande geopfert, nachdem er gehofft, daß der Name fei- 
ner Vorfahren in ihm nicht verlöfchen folle, fey es ihm fehr 
fhmerzhaft (mehr ald wenn er Weib und Kinder verliere), den 
Preis diefer Anftrengungen einem Andern überlaffen zu müffen, 
der weder mit Kath noch treuer That diefer Sache gemachfen 
fey. Aber noch mehr betrübe es ihn, daß er in einer fo wichfi- 
gen das ganze Vaterland betreffenden Noth von allen feinen 
Freunden verlaffen fen« 220). Allenthalben verfolgten ihn bie 
Klagen der bei dem Zuzug feiner Kreistruppen befchädigten Ge— 
meinden. Als er auf der Rüdreife durch Weftphalen auf dem 
Wege nah Naffau » Dillenburg mit einigen Grafen und Herren 


216) An den Kammermeifter Heugel feßt er hinzu (Brafel am 
sten Juni): Da er all fein Beld an die Truppen verwendet (denen er 
noch 10,000 Gulden nachſchickte), fo möge er ihm nur für 5 oder 6000 
Gulden gewiſſe Vertröftung ſchicken, er fey willens in geringer Beglei— 
tung nach Rheinfels oder noch weiter zu gehen. Cassellis otiose de- 
gere neque volo neque possum. O ingratam erga me inmeritum pa- 
triam, cui omnia mea et me ipsum obtuli; mori me malim, quam in me 
bellice virtutis lJaudem, quam non sine periculo vite et existimationis 
avi et parentes in me transtulerunt, extinctum iri videre. Dolor ab- 
rumpit literas.. Cpäterhin im Auguft fihreibt er demfelben über ®. 
Ludwig zu Marburg Plagend: Bei allen diefen Unfällen muß ich den» 
ten, me patrie esse natum, etiamsi summo meo malo experiar. Er 
hoffe einmal mit Grund fagen zu Fönnen: Bonum est mi domine, quod 
visitasti me, postea ego glorifieabo te. Sed tantum initiz hec forte 
aunt tribulationis mes. 
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ein Nachtlager in der FTurcölnifchen Stadt Attendorn begehrte 
(mozu er einen Fourier und den Rittmeifter Admus von Baum: 
bach vorausfandte), verfperrte ihm der Stabtrath unter troßigen 
Morten (»feyd Ihr draußen Herren, fo find wir’ drinnen«) 
die Shore, bedrohte fein Gefolge, und nöfhigte ihn, Zuflucht zu 
einem benachbarten Klofter zu nehmen; des anderen Morgens 
auf dem Meg nach Siegen fiel aus einer mit zwei Kugeln ges 
ladenen Büchſe ein auf feine Perfon gerichteter Schuß. Diefe 
perfönliche Beleidigung führte zu einem bitteren Briefwechfel mit 
dem Kurfürften Ernft von Cöln, welcher zwar den Hauptthäter 
gefänglich einziehen und dies dem Landgrafen melden lieg, aber 
‚ weder gegen benfelben noch gegen die Stabt Attendorn ohne förm⸗ 
liche rechtlihe Ausführung, die der Landgraf verfehmähte, ver: 
fahren wollte??”). Unterbeffen hatten fich die Kreiötruppen ums 
ter Heſſiſchen, Braunfchweigifchen und Brandenburgifchen Befehls⸗ 
habern im drei Quartieren vor der zu entfeßenden Feftung Rees 
gelagert, und bei Rheinberg verfchangt. Nicht ohne Unterftüsung 
des Prinzen von Oranien anfangs glüdlih, nahmen fie den 
Spaniern Orfoy, Gennep und Emmerich und nöthigten fie zum 


2317) Der Landgraf, der fi auf feine und feiner Begleiter glaub» 
hafte Ausfage berief, und dieſen Handel aus Dillenburg (am 20ten 
uni 1599) feinem Kriegscommiſſar Dtto von Sturfcedel anfangs in 
der Abſicht meldet, damit fi der Obriſt von Siegerode bereit halte, 
den ihm jugefügten Schimpf der Gebühr nah zu vindieiren, machte 
noh im folgenden Jahr dem Kurfürften Ernft ten Bormurf, daß er 
doch felbft ohne erhaltenes Geleite und ohne fein Vorwiſſen in feiner 
Stadt Rotenburg mit zwanzig Pferden eingekehrt und mit drei Kut- 
fhen durd fein Fand „gerumpelt” ſey. Der Kurfürft antwortet, er 
habe dies in Zuoerfiht freundbrüderlicer Correfponden; zu allen Stän: 
den des Reichs und in der Eile gethan, wiſſe von feinem ungemwöhnlis 
hen Durdrumpeln, und habe dies auch eine andere Gelegenheit, ald 
wenn ein Neichefand durd des Andern Land mit Kriegsvolk durdyziehe, 
„und der Unterthanen Früchte und Vorrath ohne Erftattung verzehren 
laſſe.“ 


Juni. 


6. Sept. 
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Rückzug. Aber wiederholte und glüdliche Ausfälle ver Spanier 
aus Need, wobei acht Gefhüsftüde der Heffifhen Batterien ver: 
nagelt, und unter andern der tapfere Graf Philipp Georg von 
Solms erfchoffen wurde (2. Moriz ließ den betrübten Eltern 
durch einen Augenzeugen Urban von Boyneburg fagen, daß ihr 
Sohn den fchönften Tod für die theuerften Güter des Vaterlan—⸗ 
des geftorben) *?*), verbreiteten bald Schreden unter den unge 
übten Kreiötruppen. Ihre Unzufriedenheit, gefteigert durch feuchte 
Jahreszeit, fchlechte Bekleidung, verdorbene Rüftung, Mangel an 
Proviant (welcher vergeblich aus Cöln erwartet wurde) und an 
Sold, ging endlich in gefährliche Widerfeßlichkeit über. Wergeb: 
lich drang der verlaffene und zur Niederlegung feines Amtes ent: 
fchlofjene Feldhauptmann auf Unterftüßung der Kreisftände; wäh: 
rend der Landgraf ein Anlehn von 150,000 Gulden zu Frank: 
furt, Nürnberg, und Straßburg, ein anderes von 100,000 Sul: 
den bei Kurfachfen fuchte?!®), und einer feiner. Kriegscommiſſare 


218) B. IT. 465 (der Landgraf ahnete damals nicht, daß 27 Jahre 
nachher ihn ein gleiches Schidfal treffen würde). Außerdem fiel. dort 
noch ein Hauptmann von Boyneburg (Bömmelburg). Der Hauptmann 
v. Widemarkter, wie er felbft in feiner handſchriftlichen Nachricht erzählt, 
wurde am 19ten Juli in der von ihm und einem holländiihen Dfficier 
vertheidiaten und wieder aufgebauten Schanze bei Rheinbergen vermun: 
det.. Vergl. übrigens Häberlin XXI. ©. 600 u. ſ. w. 

219) Das erfte Geldgefhäft wurde vergebens fhon im Junius, 
das andere dur Rabe von Amelunren im Juli und Auguft betrieben: 
2, Moriz verlangte von dem Adminiftrator von Sachſen (Herjog Fr. 
Wilhelm von Altenburg) jene Summe als Vorſchuß oder ohne Zinien 
auf 10 Jahre aus der Kurfammer von Dresden, nicht zum Priegsmwe- 
fen, wovon der Adminiftrator nichtd willen wollte, und den Landgrafen 
ernſtlich abrieth (worauf diefer antwortete, es fey eine patriotiſche und 
eine Reichs» und Peine Privatfahe), fondern zur Rettung feiner Repu— 
tation und feines Glaubens (Eredit); wobei einige ‚politifche Anſpielun⸗ 
gen vorfamen. Der Herzog, der ſich zu 50,000 Gulden doch nur auf 
3 Jahre und gegen Zindzahlung erbot (da er Vormund fen), erklärte 
bei diefer Gelegenheit: „der Teufel folle ihn holen, wenn er, wie man 
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(Otto von Starfchedel) feine eigene Baarfchaft (3000 Gulden) 
und feine Halsfetten unter die dürftigſten oder troßigften Solda⸗— 
ten vertheilte. Liftige Unterhandlungen der Spanier, Proteftatio: 
nen des am meiften betheiligten Herzogs von Gleve gegen die 
Befetung der ihm gehörigen Feten, dad von den deutfchen Reus 
tern verbreitete Gerücht, man wolle diefe Zruppen nach Aufhe: 
bung der Belagerung von Reed nach Holland führen, der be 
vorftehende Ablaufihrer erftenbedungenen Dienftzeit, endlich ihre Wei⸗ 
gerung fich zu Befagungen in den von den Spaniern bedrohten 
Rheinfeften brauchen zu laffen, erhöhten die Verwirrung. Plößs 13. Gert. 
lich brach offene Meuterei unter den fämmtlichen Kreiötruppen 
aus. Bon den Reutern verführt, zogen die oberrheinifchen Com⸗ 
pagnien mit fliegenden Fahnen davon; einige von den Heffifchen 
Hauptmännen Widemarkter, Baumbah und Giegen und 
von einem Fahndrid Fritz von Stodhaufen, welche ihnen ihre 
Fahnen mit Lift und Gewalt abnahmen, zurüdgeführt, ver: 
forachen zwar neuen Gehorfam, dann aber zogen fie meineidig mit 
den erfchlichenen Fahnen den übrigen nach. “Die Braunfchweigi- 
fhen und marfgräflih Brandenburgifchen Truppen, den Unter: 
thanen der Grafihaft NRittberg läſtig, wurden dort herausgefchla> 
gen; in dem weltphälifchen Kreis, deflen Stände einen zu Färglichen 
Beitrag geliefert, befonderd im Stift Paderborn, wo ſich die Meus 
terer eigenmächtig einlagerten und brandfchagten und eine große 
Anzahl Einwohner erſchlugen, wurde felbfl die von den Ständen 
gefammelte Türkenfteuer angegriffen. L. Moriz entbot in der Eile alle 
ihm treugebliebene Befehlshaber der widerfpenftigen Truppen auf 


vorgebe, gut ſpaniſch oder papiftifh wäre, aber er koͤnne nicht in das 
Herz feiner Räthe ſehen; er hoffe der Zorn des Markgrafen von Ans 
ſpach fey verraudt; der Landgraf möge ihn mit demjelben und den 
Kurfürften von der Pfalz; in gutes Bertrauen ſetzen. Der Kaifer, der 
Yerfonen und Saden wohl zu unterſcheiden wiffe, habe Beinen perfön« 
lichen Groll gegen L. Moriz." 


4 Det. 


36. Sept. 


Bi. Oct. 
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die Soefter Börde. Aber der trogigfte Haufen zog drohend nach 
Warburg, und an die Hefjiihe Grenze. Der Landgraf, nachdem 
er feine Ritter und Lehnleute aufgeboten, und allen Grenzbeam- 
ten an der Diemel befohlen, diefe Meuterer wegzuweiſen, fah 
ſich anfangs genöthigt, mitihnen in förmliche Unterhandlung zu treten. 
Nach Abzahlung ihrer Befehlshaber und der durch den Obri« 
ften von Siegerode nicht ohne Gefahr dur Paderborn nad 
Haufe geführten gehorfamen Truppen wurde ein Kriegsgericht 
niedergefeßt, Warnungdbriefe an die Kreife, Gitationsbriefe an 
die noch Widerfpenftigen entlaffen, aber der Hauptfpruch, da die Thäs 
ter entlaufen waren, bis auf ein in Ungarn oder andenwärts zu hals 
tended Malefizgericht verfpart. Auf einem Gonvent zu Dortmund, 
wo man ſich noch Hoffnung zu einer befferen Unterftügung ber 
Kreife machte, beriethen die Kriegsfürften ‘die Fortfegung des 
Feldzugs 220). Als man aber erfrhr, daß der Kaifer die fünf 
Kreife, befonders deren Fatholifche Stände, von jeder Contribution 
zu diefem Zuge abmahnte, und auf Niederlegung der Waffen 
drang, erklärte felbft der Landgraf auf dem Generalconvent zu 
Erfurt (welcher die Beendigung diefed Feldzugs zur Folge hatte), 
feine Abfichten zum Beſten des Baterlandes feyen vereitelt, feine 
Mittel erfchöpft, von den oberrheinifchen Ständen, welche ihm 
unter den beften Verfprehungen das Kreisobriftenamt aufgetras 
gen, habe auch nicht einer ein Pferd oder einen Soldaten verlegt. 
Dennoch überließ er zu der Befakung der den Spaniern abges 
nommenen Rheinfeften dem weftphälifchen Kreisobriften noch drei 
FSähnlein der von ihm geworbenen Knechte und Reuter. Die 
Spanier, nachdem fie Emmerich verloren, Rees freiwillig verlaffen 


220) 2. Moriz, ald der eifrigfte, unter Anführung einer Stelle des 
Fivius, cum tamen ipsi ledamur si socii leduntur, und mit der Er» 
zählung, mie einft ein maurifher König dem von feinem Bruder 
vertriebenen Alphons von Gaftilien in eigener PBerfon und übers Meer 
zu Hülfe gekommen. Nichts defto weniger ift der Markgraf der ftand« 
baftefte. 
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hatten, zogen ſich vor Rheinberg. Der Hauptzwed beö deut: 
fchen Feldzug, welcher mehr den Generalftaaten und dem Prin: 
zen von Oranien, ald den deutichen Landen zum Vortheil ges 
veichte??"), ward verfehlt. Denn weder der Reichöboden wurde 
von beiden Friegführenden Theilen geräumt, noch der fpanifche 
Raub wiedererfegt, noch deutfcher Handel und Wandel auf der Land: 
und Waflerftraße wieder freigeftelt. So trügerifh waren die 
Berfprechungen des Kaifers, welcher felbft die ohne Abfchied ent⸗ 
laufenen Truppen nad Ungarn zum Türkenkrieg 309, und bie 
Berficherungen ded Gouverneur’d von Burgund, daß bald nad)» 
her ein Haufen fpanifcher und niederländifcher Freibeuter in Hefs 
fen felbft aufgefangen wurde. 2. Moriz ftellte fie vor ein peins 
liches Gericht. Seine Bitte um eine Faiferliche Commiffion, da- 
mit die Stände des oberrheinifchen Kreifed Erfab der von ihm 
vorgefchoffenen Geldfumme (400,000 Gulden) leifteten, blieb un- 
erhört 222). Aber eine fo theuer erfaufte Erfahrung blieb nicht 


221) Wenigftend erklärte felbft 2. Moriz zwei Jahre nachher dem 
Könige von Franfreid, daß die Spanier damals um zwei Jahre auf- 
gehalten worden, an der Belagerung des Bommelmwerders verhindert, das 
Fort St. Andre verloren hätten, und daß dem Prinzen von Dranien da⸗ 
dur der Weg zum Sieg bei Nieupoort bereitet worden jey; woraus 
zur Entihuldigung des Kuilers und des Burgundiihen Gouvernements 
hervorgeht, daß die deutfhen Sriegsfürften weit entfernt von einer uns 
partheiifben Stellung gegen die beiden Priegführenden Theile waren. 

122) Schreiben des L. Moriz an den Saifer vom Aen April 1604. 
Daſſelbe enthält 1) die Recifertigung des gunzen reichsverfaffungsmäs 
figen Zuges (nah den erwähnten Kreisverhundlungen), 2) die Urſache 
und Schuld feines Mißlingens und felbft der Revolten und Betrüdungen, 
welche den „Sreid.Zerreißungen und dem Benehmen der geiftlihen Stände 
des Kreiſes beigemeffen werden, 3) die Berechnung der Koften und rück⸗ 
ftindigen Auslagen (wobei folgende oberrheinifhe Mitglieder genannt 
werden: Mainz, Worms, Fulda, Deutſchmeiſter, Zweibrüfen, Hagenau, 
Straßburg, die wetterauiihen Städte und Grafen), 4) das Geſuch, 
daß der Kaiſer die ausichreibenden Fürften dieſes Kreifes, Pfalz und 
den Bifhof von Worms, anhalte, deshalb einen Konvent zu verſam⸗ 


1600. 
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ganz" ohne Frucht. Voll Abfcheu gegen die Gebrechen der Reichs: 
miliz, gegen bie Greuel eines aus dem lafterhafteften Theil der 
Nation zufammengefeßten Söldnerheeres entwarf er damals den 
Plan einer nah) und nad) zu verbeffernden Landmiliz und Volks— 


3.1. 
Hauptſt. v. hewaffnung. 
— Der kaiſerliche Hof, während er die Geduld und die Finan— 


Seſandt 


fepaft, zen der deutſchen Fürſten durch Türkengefahr und Türkenſteuer 


erſchöpfte, verſäumte die ſchönſte Gelegenheit, ſich mit einem 
mächtigen und gefährlichen Feinde des Erbfeindes in Verbindung 
zu ſetzen. Schach Abbas der Große, der Beſieger der Türken, 
Tataren und Portugieſen (die er mit Hülfe einer engliſchen Flotte 


(1586 aus Mrmus vertrieb), der während einer zwei und vierzigjähris 
gen Regierung den Glanz des alten perfifchen Reichs bis über 


1600, 


den Arared und Kur big an das ſchwarze Meer verbreitete, ein 
kühner, unternehmender, mit den Berhäitniffen der europäifchen 
Mächte wohl vertrauter Fürft, faßte den Plan einer Confödera- 
tion. In den feinen Gefandten kurz vor dem Feldzug gegen Muham⸗ 
med III. mitgegebenen Unterhandlungs⸗Artikeln erfucht er den Kaifer 
und die übrigen chriftlichen Fürften zur Abftellung und Eünftigen 
Berhütung aller einzelnen dem Sultan günftigen Verträge und 


Vergleiche, zu einer befferen, einträchtigen, ftrategifchen Führung 


des Türkenkriegs, nicht in fchwacher nachdrudlofer, Zeit, Mens 
fchen und Geld verzehrender Defenfion, nicht auf der einfeitigen 
Bafid der Ungarifchen Linie, fondern nad) einem dem Umfang 
des türfifchen Reichs angemefjenen größeren Plan, zu deffen Aus: 
führung ex feiner Seits fechszigtaufend Reuter und eben fo viel 
Schützen ftellen, permanente Botfchaften unterhalten, allen chrift: 
lichen Unterthanen feine Staaten öffnen, Schug des Handeld und 


meln, 5) eventuell die obige Bitte um Erfag unter Anerbietung der Kos 
ftemübernahme des Eonventes. Noch im Zahre 1606 hatte der Land: 
graf eine reine Forderung von 98,000 Gulden. Vergl. vn die den 
Landftänden vorgelegte Angabe, oben ©. 123. 
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der Religion in öffentlichen oder Privatgotteshäufern gewähren, 
und feine eigenen chriftlichen Unterthanen (befonders in Armes 
nien) zum Gehorfam gegen die allgemeine Kirche anhalten wollte?28). 
Der Bevollmächtigte zur Unterhandlung diefed Planes war ein 
vielgereifeter nad) Ispahan eingewanderter Engländer, Anton 
Sherley, mit weldhem der große König, deffen Worte feine 
Macht hintertreiben kann (fo lautet der L. Moriz mitgetheilte Bol: 
machtöbrief), aus einer Schüffel gefpeifet und aus einem Becher 
getrunken hatte, und dem er einen bejahrten perfifchen Fürften 
(Sin Ali Bey), drei andere perfifche Hofleute, einen Priefter, 
und zum Dollmetfcher einen der deutſchen Sprache mächtigen 
Cyprioten beigegeben hatte. Sie zogen über das Fafpifche Meer. 
Nach einem langen Aufenthalt bei dem Großfürften von Moskwa 
(Boris Gudunow) Fam diefe perfifche Gefandtfchaft durch Litthauen, 
durch Emden, wo fie Graf Enno zum Verdruß des Kaiferd Ru: 
dolph gaftfreundlicy aufughm, nach Gaffel, nicht fowohl, wie des 
Landgrafen Panegyrifer glaubten, um die Weisheit und Gelehr- 
ſamkeit eines deutfchen Salomon’ zu bewundern, ald vielmehr, 
weil Sherley mit den auswärtigen Verbindungen und Ges 
finnungen des Landgrafen wohlbekannt fich bier zuerft unter 
richten, und von hier aus feine Reife zum kaiſerlichen Hofe, nach 
England, Frankreih und Venedig fortfegen wollte. Das von 
ihm übergebene (vermuthlih aus dem Stegreif aufgefeßte) 
perfifche Creditiv, worin der Landgraf ein Glanz ber Erbe, 
wie die Sonne am Himmel, ein Zürft, deffen Schwert 


223) In der alten franzöfiihen Ueberfegung der dem 2. Mor 
mitgetheilten Bollmadıt: Articles surlesquelsle Roide Persea commande de 
traiter etc. heißt es wenigſtens: Et affın que ceste alliance soit tant 
plus estroicte et aggreable il commande a tous ses subjets, qui sont 
chretiens, tant en Armenie qu’ailleurs disparses par tous ses royaul= 
mes, de recoignoistre et se soubmettre a P’obeissance de l’eglise uni- 
verselle comme font touts autres chretiens. 


VD. n. F. I, 16 
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feine Feinde zittern macht, genannt wird, drüdt den bisher durch 

die Entfernung der Länder und durch den Mangel eines geſchick— 

ten Unterhändlers verhinderten Wunfch des perfifchen Königs zu 

einem freundfchaftlichen Verkehr mit Heflen und allen übrigen 

chriftlichen Staatenaus. Der Landgraf war wenigftens der erſte, wel- 

=. Set. cher den Kaifer mit dem Plan der Geſandtſchaft und mit dem Inhalt 

ihrer Vollmacht näher befannt machte; dem Kaifer, fo fchrieb 

er nach Prag, werde ed gewiß angenehm feyn, daß Gott diefes 

mächtigen Königd Herz mit folchen Gefinnungen gegen die Chri- 

dis ftenheit erfüllt habe. Die Gefandten, acht Tage in Gaffel (def 

22. Sept. fen Feſtungswerke fie befonders bewunderten) prächtig bewirthet, 

(8. ıı. wurden von einem Hefliichen Ritter, Johann von Bodenhaufen, 

©. 61.) über Rotenburg und Naumburg (wo fie in fünf Kutfchen ankamen, 

Sin Ali Bey feinen Namen in ein Stammbuch, Sherley einen Dank⸗ 

fagungsbrief an den Landgrafen ſchrieb) nad) Prag geleitet. Hier, 

mit dreihundert Pferden eingeholt und zur Faiferlichen Tafel ges 

zogen, verweilten fie länger, als es dem SKaifer angenehm war. 

Rudolph bezeugte zwar äußerlich dem Landgrafen fein MWohlge- 

fallen über deſſen befcheidene, fchleunige und ausführliche Mitthei- 

lung. Aber durch Geldmangel und andere Sorgen wegen der Tür: 

11. Oct. kenhülfe gedrückt (mie der Abgeordnete des Landgrafen berichtet), 

in der engherzigen Politik feines Haufes befangen, mißtraute er 

jeder Verbindung nicht blos mit dem muhammedanifchen Schach, 

fondern auch mit England und Franfreih und mit derfelben Res 

publif Venedig, die mit ihm im gleicher Stellung und Gefahr 

vor dem Ueberzug der Türken war. Sherley und feine Beglei— 

ter zogen unverrichteter Sache und nicht ohne heimliche Nachitels 
lungen über Stalien nach Perfien zurüd ??*). 


224) Man vergl. (außer den verfiihen Nachrichten der Reiſebe— 
fhreiber Diearius, Della Balle und Tavernierd) Wiarda Geſch. von Of: 
friesiand B. II. 372. 373, wo diefe perfiiche Geſandtſchaft für eine 
Betrügerei ausgegeben wird, und die von Zufti in den zu Weimar 
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Anderwärts ift erwähnt, wie die Königin Elifabeth die mit en 
2. Philipp und 2. Wilhelm gepflogene Freundfchaft auch auf 2. 
Moriz übertrug, und wie diefer, felbft der englifhen Sprache 
mächtig, und in vertrautem Briefwechfel mit dem Grafen von 
Efier, den durch häufige Gefandtichaften und gegenfeitige Gefäls 
ligkeiten unterhaltenen Verkehr mit England nicht blos zu eitler Hof⸗ 
pracht, fondern auch zu ernfteren Zweden, jelbft zur Einführung eng« 
lifcher Zuchbereiter benußte ??°). Die Abfendung eines Grafen 


18123 gedrudten „Euriofitäten“ mitgetheilten Actenftüde der verfianis 
fhen Handlung, wovon die Topien nicht nur dem 8. Yudwig zu 
Marburg, fondern aud Kurpfal; und Kurſachſen mitgetheilt wurden; 
ferner ebendafelbft B. IIL 928 über die Durchreiſe der Gefandten durd 
Naumburg. Das (unförmlihe) Original des perf. Ereditivd an 2. Mos 
riz ift auf der Caſſelſch. Bibliothek. Ich fege nur noch aus dem Briefe 
eines Heſſiſchen Agenten zu Florenz; an 2. Mori; (160% 7. Zuli) deſſen 
Nachricht über Sherley's fernere Abentheuer hinzu. Sherley (magnus 
sane vir, si modo magno animo sciret uti, quod illi hactenus in utraquo 
fortuna pariter negatum fuit, nad den Worten des Briefftellers) fam 
1601 über Rom nadı Ragufa, um mit feinen Begleitern beimlih in 
Kaufmannstracht durd) türkiſche Provinzen nad Perſien zurückzukehren. 
Dort verrathen eilte er zurück nach Venedig, mo er von einem Alchys 
miſten betrogen, ſechs Banditen, die man für Söldlinge der Pforte 
hielt, und die ihn in einen Canal warfen, nur mit großer Lebensgefahr 
entging. 

225) Dergl. (außer B. I. 538 u. f. w.) B. II. ©. 349, 385. 395. 
401. 422. 655. 656 u. f, wm. Im Jahr 1596 danft L. Mori; dem 
Grafen Egmund von Eifer wegen der Belorgung des Ankaufs von et— 
lihen engliihen Pferden (equites gradarii), die feinem Marſtall bisher 
fehlten, Eſſex fteht bis zu feinem für Eliſabeth verbängnigvollen Tod 
mit 2, Moriz in lateinifshem Briefmechiel. 1598 Cal. Febr. meldet er 
ihm feinen gefährliben Zug nad Sriand zur Bekämpfung der Rebel 
len mıt den Worten: Aggrediar lubentissime serenissime mes prinei- 
pis jussa, sive victores nos Deus decreverit, sive victimas. Gin Jahr 
vor feinem Tod 1600 7. Sept. ihidt er dem Landar. jeinen Secretair, um ihm 
die unglüdlihe Wendung feines Schidjals zu vertrauen (Kuchenbecker 
Anal. Hass. Coll. I. p. 19»). Außerdem fchreibt ein Graf von Guffer 
(Robert) dem Landgrafen dankend für die liebevolle Aufnahme in fei» 


16* 


1596. 


(Mai.) 


(Det.) 


1397. 
7. Sebr. 
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von Lincoln, welcher, in Eafjel feierlich empfangen, im Namen ber 
Königin die ältefte Tochter des Landgrafen zur Taufe hob, hatte 
zugleich einen wichtigen politifchen Grund. Heinrich IV., im hef- 
tigften Krieg mit Spanien, hatte nach großen diplomatifchen An» 
firengungen die Königin (nebft Jacob von Schottland und deffen 
Schwager dem Könige von Dänemarf) zu einem offenfiven und 
befenfiven Bündniß gegen Philipp II. vermocht, welchem die Ge- 
neralftaaten beitraten; in beiden Zractaten wurde den deutfchen 
proteftantifchen Zürften der Zutritt eröffnet. Während der fran= 
zöfifche Gefandte (Guillaume Ancel) den Zandgrafen in einem 
ausführlihen Memorial die verderblichen feit vier und dreißig 
Jahren gefteigerten Plane des hinterliftigen allen Völkern zum 
Abſcheu gewordenen Königs von Spanien, beffen Kebermandat, 
und deflen Nachftellungen gegen Oranien, Elifabeth und Heinrich), 
die nahe Gefahr der fpanifchen Invafion, die Nachtheile der öfters 
reichifchen Politik, die Vortheile der Verbindung mit den beiden 
älteften und mächtigften Kronen vorftellte, und ihm felbft im Feuer 
feiner Rede die Homerifchen Helden zur Nachahmung vorführte, 
verlangte Elifabeth zuerft einen Bericht des Landgrafen über die 
Gefinnungen und Verhältniffe der deutfchen proteftantifchen Für- 
fien. L. Moriz antworteteihr: »Die Pfalzgrafen, der Markgraf Ernft 
von Baden, Georg Friedrich von Brandenburg: Anfpah, Wür⸗ 





nem Sande, 1596, in englifher Sprade. Die Gefandten des 2. Mos 
tig, 1595 Graf Philipp Georg von Solms:-Laubach, welher vom Grafen 
Effer vorgezogen damals mit dem Würtembergifhen Botfchafter gerin- 
geren Standes in einen Rangftreit gerieth (Sattler Geſch. v. Wür— 
temberg Th. V. 184), 1596 Georg Meyſenbug, reifeten gewöhn— 
lih über Haag, wo fie Mori; von Dranien mit großer Zuvorfommens 
beit beförderte (dem ©. v. Meyienbug gab er 3. B. zwei Schiffe zur 
Dispoiition, ohngeadhtet diefer mit einem genug hatte). Im Jahr 1594 
kommt ein von Gaffel nach London mit Wechfelbriefen gefandter Muss 
Betirer Zacob vor, der in Hamburg von einem Uhrmachergefellen ers 
flohen und feiner Briefe beraubt wird. 
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temberg, die bifhöflichen Abminiftratoren von Straßburg, Mag- 
beburg und Bremen (aus den Häufern Brandenburg und Hol: 
ftein), die Wetterauifchen Grafen würden fich mit ihm bereitmils 
lig finden laffen; über Kurfachfen und Braunfhweig, Pommern 
und Medlenburg, wie auch vorerft über den Kurfürften von Bran- 
denburg könne er nichts verfprechen; die jüngeren Herzöge von 
Sachſen, beſonders Johann Ernft, fen er im Begriff durch eine 
Heirath mit feiner Schweſter (Chriftine) zu gewinnen; einige 
englifche, franzöfifche oder auch dänifche Sahrgedalte (stipendia) 
an jüngere Fürftenfühne, für die vorfämpfenden oder gemandte- 
ſten Fürften einige Ritterorden könnten auch nicht fchaden, aber 
unumgängliche Bedingungen eines ſolchen Bündniffes wären zu: 
erft die Ausnahme (Neutralitätsanerkennung) des Kaifers und 
Reiches, eine Religionsverficherung des zum Katholicismus zu: 
rüdgefehrten Königs von Frankreich, Wiedererftattung der dem- 
felben von den proteftantifchen Fürften vorgefchoffenen Summen, 
endlich auch Ausgleichung aller dem allgemeinen Zweck hinberli- 
hen Privatftreitigkeiten der betreffenden Häufer, namentlic zwi⸗ 
fhen Heflen und Braunfchweig. Nebenbei feyen noch andere 
Sachen zu berüdfichtigen, die Jülichſche Angelegenheit, welche 
bei den verfchiedenen Anfprüchen der Erbfchaft und der Landes⸗Admi⸗ 
niftration leicht einen doppelten Conflict zwifchen den Erben und 
dem Kaifer herbeiführen könne 220), ber Straßburgifche Zwie⸗ 


226) Der Landgraf zeigt hier (1596) eine fpäter zu Gunften Brans 
denburgs geänderte Anfiht: Nachdem er die Anſprüche der einzelnen 
fünftigen Erben von Brandenburgs Preußen, und Pfalj- Neuburg ges 
ſchildert (wobei es heißt, fie feyen alle Zutheraner außer dem mit einer 
jüngeren Sülihfhen Tochter vermählten reformirten Pfaligrafen Jos 
hannes von Zmweibrüden), fährt er fort: Administrationem (Juliacen- 
sem) Cxsar affectat justiore titulo quam reliqui heredes omnes, eam 
sj volunt acquirere, necesse est ut armis faciant, id autem cum summa 
Cæsaris offensione et difficultate facient, presertim quia status ditionis 
Juliacensis ab Imperatoris partibus dependent; und giebt zulegt den 
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fpalt, welchem der König von Frankreich (es möge nun ber 
Brandenburger, ein trefflidyer Fürft, fich dort behaupten, oder bei 
beffen bevorftehender Berheirathung, ein Würtembergifcher oder Hef 
fifcher Prinz die dortige Adminiftration erhalten) durch eine ans 
derweitige VBerforgung des einfeitig gewählten Lothringer's abhel: 
fen Eönne, und die Pacification der niederländischen Republif, welche 
nicht ohne Bermittelung des deutfchen Reiches, wenn gleich von Seiten 
der proteftantifchen Fürften mit Rüdficht auf England und Frankreich 
gefchehen müffe. In dem Streit der Königin mit den von Spanien 
aufgeheßten Hanfeftädten könne er zwar ihre Sache nicht verbammen, 
aber auch den Wunfch nicht unterdrüden, daß fle in Rüdficht auf 
diefe gefährliche Zeit etwas gelinder verfahre, den Handelsverkehr 
zwifchen England und der Hanfe wiederherftelle, und dieſe zur 
Abwendung des fpanifchen Einfluffes für fi) gewinne. Spanien 
habe Penfionäre in Deutfchland genug; er wolle ihr ein genaues 
Berzeichnig davon mittheilen« 227). Ueber dad Bündniß felbft 
waren die Näthe des Randgrafen zwiefacher Meinung. Faft alle 
(den alten Kanzler Hund und den WVicefanzler Antrecht an ber 


Rath, in diefer Sache nichts ohne den ohnehin wegen wichtiger Lehen 
intereffirten Kurfürften von der Pfalz zu thun. (Bon Kurfachfens 
durd den Saifer erwedten Anfprühen war noch feine Rede.) 

227) Mori; nennt zuerft Eduard von Baden und Fran; von Sad 
fen » Lauenburg (uterque vero ut nullo judicio preditus ita et pecunia 
et robore ditionum minime armatus incedit). Der Adminiftrator von 
Kurſachſen fey neulich auf dem Reichſtag mit genauer Moth und nur 
nach entdedter Intrigue dem Netz des Spaniihen Gefandten entgangen. 
Außerdem habe Spanien eine Menge deutiher Capitaine gedungen, eis 
nen Schwargenberg (Adolph den Vater Adam’d von Schwarzenberg ?) 
Schönberg, Edenberg, Velau, Sulsberg, einen Grafen von Mangfeld, 
auh den Lölnifhen Rath Grosbet, Balthafar von Dffa, einen 
Witzleben in Sachſen, ſelbſt einen jungen Sohn des Baieriihen Ferdis 
nand (deffen in unftandesmißiger Ehe erjeugten älteften Sohn damals 
drei Zahr alt?). Soldaten erhalte Spanien in allen Patholifhen Lan- 
den, unter den evangelifhen nur in Sachſen und Braunfchweig. 
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Spitze) erflärten daffelbe für unerlaubt, in Rüdficht des Kaiſers und 
der im Religionsfrieden enthaltenen Beflimmungen, und weil 
Spanien ein Stand ded Reichs ſey; für nicht nothwendig, weil 
Hefien von den großen Mächten getrennt, und im Inneren ru= 
big, durch Reich = und Kreisverfaffung, durdy Erbverträge mit 
den mächtigften deutfchen Fürften, durch feine eigenen Feften ge 
ſchützt ſey; für nicht nüßlich, weil alle Bündniffe Fleinerer mit 
größeren und auswärtigen Staaten veränderlich, nur dieſen zum 
Vortheil, jenen zur Laſt gereichten, weil die Franzoſen unbeſtän— 
dig, die Belgier berüchtigt und verhaßt (Belgæ famosi et exosi), 
Eltfabeth felbit ein Weib und geizig ſey; für nicht rathfam, weil 
es den teftamentarifchen Vorfchriften 2. Philipp’5 und L. Mil 
helm's zuwider, der Streit mit Braunfchweig noch nicht ausge 
glichen, und Kurfachfen’3 Beiftand unentbehrlich ſey; für gefähr- 
lich, weil die Gegenmacht -zu groß und felbft im Fall einer 
Schwächung Spaniens die Zerrüttung des Reichs auf dem Spiel 
fiehe. Anderer Meinung war Georg Meyſenbug, ein Rechtsge⸗ %. * 
lehrter von altheſſiſchem Adel, der in England ſelbſt ſich mit den m. 
Anfihten der großen Königin vertraut gemacht hatte. »Auch 
zur Zeit der Reformation hätten die proteftantifchen Fürften fich 
mit den gleichgefinnten auswärtigen Mächten in Verbindung ge: 
fest; wie die Gelegenheit jet günftiger, fo ſey auch die Gefahr 
jest dringender; fchon fey der Reichöboden verlegt, die Gegenre: 
formation von denen begonnen, deren befländiger Zwed die Ver: 
folgung der Keger fen; früher oder fpäter fey der Krieg gegen 
die unverföhnliche fpanifche und papiftiihe Macht unvermeidlich; 
ihn in's Ausland zu fpielen fey der Klugheit gemäß; weder die 
Reichs⸗, noch die Kreisverfaflung, noch Familienverbindungen gä⸗ 
ben hinreichende Sicherheit; kleinere Staaten müßten ſich an gro: 
Bere anſchließen, und auf die vornehmften, nicht auf die übrigen 
Fürften fehen; zur Behauptung der gegenfeitigen Rechte und Bors 
theile gäbe es Garantien und Cautionen, welche weder Elifabeth, 


1598. 
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noch Heinrich IV. verweigern würden. 2. Moriz, bamald noch 
abhängig von feinem Oheim zu Marburg (welcher es für un« 
ſchicklich hielt, den auswärtigen Mächten diefelben außerorbentli- 
chen Subfidien zu gewähren, welche man vor Kurzem dem Kai: 
fer zur Bekämpfung des Erbfeindes verweigert habe)??*®), ertheilte 
ber Königin und dem König eine ausweichende Antwort, die Tür⸗ 
fengefahr, feine eigene Jugend, die verwandten und erbverbrüder- 
ten Fürften, von denen er fich nicht trennen könne, die geringen 
Kräfte feines Landes vorfhügend; eben fo die meiften übrigen 
proteftantifchen Fürften. Das Bündniß, vorgefchlagen unter Um: 
ftänden, welche nachher nie wieder eintraten, Fam nicht zu Stande. 
Nachdem Heinrich IV. den Frieden mit Spanien zu großer Be: 
flürzung feiner auswärtigen Freunde gefchloffen, verfagte aud) Eli» 
fabeth dem Landgrafen ihren Beiftand gegen Mendoza ??°). 


Zu derfelben Zeit fuchte Elifabeth dad große Verdienſt, wel« 


223) 2. Moriz war hierin mit 8. Ludwig einverftanden (wenn 
gleich die franzöfifhe und englifhe Forderung an Heffen auf ein mit 
anderen Fürften auf ſechs Monate für Heinrich IV, bereit zu ftellendes 
und zu unterhaltendes Regiment Soldaten geftellt wurde); er fchreibt 
über die vorliegende politifhe Alternative, wohl in Anfpielung auf das 
damalige Berftändniß Heinrichs IV. mit dem Sultan, an feinen Oheim: 
er jey in großer Berlegenheit „denn dort habe man einen mahome- 
„danifchen hier einen chriftlihen Gott zu fürchten.“ 

229) Der Königin lateinifcher Driginalbrief vom 23. Mai 1598 
meldet nur im Allgemeinen, daß fie jest zu einer ſolchen Hülfe nicht 
im Stande fey, wenn fie gleich im folgenden Jahre durdy ihren Gefands 
ten Leſieur ihre Entrüftung über die von den Spaniern auf deutſchem 
Grund und Boden verübten Graufamkeiten ausdrüdt, und des Land» 
grafen Gegenanftalten billigt. Den Geefrieg gegen Spanien feste fie 
fhon zur Behauptung Irlands und wegen ihres Seehandels fort (bis 
zu ihrem Tod 1603 am 3. April). Vergl. übrigens Raumer’s hiftoris 
fhe Briefe, meine Correspondance inedite de Henri IV. avec Maurice 
(Ancel’3 franzdf. Gefandfhaft 1596. 1597) und weiter unten die Mo: 
tive des Friedens zu Vervins. 
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ches fie ſich um den Proteftantismus erworben, zu Gunften ih» 
rer Handelöintereffen geltend zu machen. Die bisher weder von 
dem Kaifer, noch von den deutſchen Landesfürften begünftigte Hanfe 
klagte bei der Reichöverfammlung gegen eine mit ihr concurti- 
ende Geſellſchaft englifcher Kaufleute (merchants adventurers), 
denen Elifabeth die Ausfuhr etlicher englifcher Artikel” aus— 
fchlieglich erlaubt hatte. Nachdem ber Kaifer, geſtützt auf frü- 
here Reichöbefchlüffe, ein allgemeines Verbotsmandat gegen jene 
Kaufleute ald Monopoliften erlafjen (welches die Fatholifchen 
Stände ſogleich publicirten und erequirten, bie proteftantifchen 
erft in Frage flellten), hob auch Elifabeth einftweilen die hanſea⸗ 
tifchen Zollfreiheiten in England auf. Hierauf fchrieb_fie dem £, 
Moriz: »Jene engliſche Kaufleute hätten feit hundert Jahren den Hans 
del in Antwerpen, Emden, Hamburg und Stade geführt; das uns 
ter dem ungerechten Vorwand des Monopold auf bloße verläum: 
derifche Angabe der Hanfeftäbte, ohne fie, die Königin, zu hören, 
- vom Kaifer erlaffene Verbot fey dem Wölferrecht und der biöhe: 
zigen Freundſchaft zwifchen Deutichland und England zumiber, 
fie babe den Kaifer um Zurüdnahme oder Suspenfion jenes 
Mandats bis zum nächften von ihr zu befchidenden Reichstag, 
die Stände des Reichs, unter ihnen auch den Landgrafen, um 
Unterftügung dieſes Gefuched gebeten, der Kaifer ſich auf frühere 
Reichsbeſchlüſſe berufen. Jetzt, da der Reichöbeputationdtag zu 
Speier bevoritände, möge ber Landgraf mit den andern pro- 
teftantifchen Fürften ſich ihrer bisherigen Freundfchaft erinnern; 
fie verlange nichts unbilliges; wenn der Kaifer zum Vortheil ei- 
niger begünftigten Städte jenen bisher freien Handel befchränfe, 
fo fey dies vielmehr ein nicht blos die Engländer, fondern auch 
die übrigen Deutjchen ausfchliegendes Monopol. Das Motiv 
jened Verbots gehe von Spanien aus; fie wiffe aus den in ben 
Niederlanden aufgefangenen Briefen, daß Mendoza vom Erzher: 
zog Albert an den Kaifer geſchickt drei Dinge betrieben habe, 


1597. 
1, Aug. 


1599. 


8 San. 
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jenes Handelöverbot, die Erecution der Reichsacht gegen die Stadt 
Aachen, und die Erlaubniß zu den fpanifchen Winterquartieren 
am Rhein; mit welchem Erfolg, liege vor Augen.« Der Land: 
graf, fchon früher von Kurpfalz um Rath gefragt, ob man je 
nes kaiſerliche Mandat publiciren und erequiren folle, und von 
feinen Räthen eine gründliche Belehrung aus den Reichshand—⸗ 
(1597 lungen begehrend, erflärte gleich anfangs: »Falls durch die Ver- 
brüderung der englifchen Monopoliften, und durch die Einführung 
und Steigerung ihrer böfen Waaren dem gemeinfamen deutſchen 
Baterland Schaden zugefügt werde, wie er felbft glaube, fo gehe 
diefe Betrachtung über Alles. Ob aber kaiſerliche Mandate fol- 
cher Art bier zum Ziel führten, ob nicht der Eigennuß Ham 
burgs und einiger anderen Städte und ihre Eiferſucht gegen das 
Stift Bremen (»dem man jetzt mißgönne, was ihnen ſelbſt vor- 
her füßer Gewinn gemwefen«) wegen der dabei interefjirten ande: 
ren Mächte das ganze Reich in eine gefährliche Feindfchaft ftürze, ob 
nicht Dänemark zum Nachtheil Deutfchlands nunmehr jenen eng» 
lifchen Zwifchenhandel an fich ziehen werde, fey zu bedenken; felbft 
Sachſen zaudere in der Ausführung jenes Mandats; bie protes 
ftantifchen Stände hätten bisher nicht ohne Grund in diefer 
Sache gemad) verfahren, weil dabei noch andere Rüdfichten zu 
nehmen wären.« Anders feine Räthe: »ſchon auf drei früheren 
Reichs- und Deputationstagen fey diefe wichtige Sache zur Sprache 
gekommen, der Heffifche Gefandte habe zwar mit andern ein ſolches 
Verbotsmandat wiberrathen, der Kaifer aber bei Parität der 
Stimmen den Ausfchlag gegeben; jett, da die Königin vierhun: 
dertjährige Privilegien der Hanfe vernichte, um einer englifchen 
Geſellſchaft den fo lange Zeit -von des Reichs Unterthanen gezo— 
genen Handelönugen zuzumenden, ſey der Kaifer verpflichtet, den 
Schuß derfelben zu handhaben; die Ehre des Reichs und die 
Gonfequenz erfordere, fich diefer Maßregel nicht zu wiberfegen.« 
Der Landgraf, im beften Verkehr mit den Hanfeftädten, befonders 
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mit Bremen, traf einen Ausweg. Indem er der Königin vers 1599. 
fprach, ihre Sache zu Speier zu unterftügen, beharrte er zugleich — 
auf dem ihr ſchon früher ertheilten Rathſchlag, ſich mit der 
Hanſe zu vergleichen 220). 

Jacob J., unter Einfluß der Königin Eliſabeth trotz unauf: vacob I. 
hörlicher Berfchwörungen ber Fatholifchen Barone in der preöbys 
terianifchen Kirche erzogen, hatte fchon ald König von Schottland 
den deutfchen proteftantifchen Fürften, und feinem Schwager, dem 
Könige ven Dänemark, feine Anhänglichkeit an die evangelifche 
Lehre, feinen Abfcheu gegen die »heilige Liguex und was ihm 
zunächſt am Herzen lag, feine Anfprüche auf die englifche Throns 
folge vorgeftellt, dem 2. Moriz indbefondere durch zwei anfehn- 
liche Gefandte David Conningham, Bifhof von Aberdeen, und 1598. 
Peter Zunius von Seton, Almofenier der preöbyterianifchen Kirche, 
welcher auch fpäterhin in Erinnerung der in Gaffel gefundenen 
freundlihen Aufnahme die Unterhandlung zwifchen dem König 
und dem Landgrafen fortzufeßgen fuchte. L. Moriz, durch den Tod der 
Königin Elifabeth einer großen Stütze und Hoffnung beraubt,Ct 1603.) 
verfolgte mit ängftlicher Aufmerkfamkeit jeden Schritt des neuen 


230) Vergl. zuerft B. II. 385. 656. 662. 663. Die obigen urkund⸗ 
lihen Nachrichten dienen zur Ergänzung der in Möſers patriotifhen 
Phantaſieen und in Eichhorns D. St. u. R. Geſchichte (B. IV. $. 530) 
nicht ohne Tadel der Hanjeatiihen Politik enthaltenen unpartheiifhen 
Darftelung. Denn da die Hanfe hartnädig auf verjährten jest ihrer 
Natur nad unhaltbaren Privilegien beftand, und zugleih ein gänzlis 
ches und wirkſames Verbot des englihen Handels in Deutfhland nicht 
nachhaltig durchſetzen konnte, fo fielen die Wirfungen der von ihr her. 
sorgerufenen halben Mafregeln des Reichs auf fie zurüd. Mit dem 
Vertrieb der englihen Handelsartifel auf ihren privilegirten Märften 
(wozu fih Bremen geneigt zeigte) verlor fie auch viele Vortheile ih— 
res übrigen Handeld, und nach und nad die ganze Bedeutung ihrer 
Privilegien, zu deren Präftiger Handhabung weder der Sailer noch die 
benahbarten Territorialherren geneigt oder mächtig genug waren. 
(Siehe Sartorius Geſchichte der Hanfe.) 
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Oberhaupts ber vereinigten großbrittanifchen Reiche. Im Begriff 
ihm feinen Glückwunſch durch den Grafen Johann von Naffau, 
einen Anhänger der reformirten Lehre, abzuftatten, erfuhr er, daß 
Sacob feine Thronbefteigung mit einer faft ganz katholiſchen Krö- 
nungöceremonie begonnen hatte; alfo begnügte er fich mit einem 
falbungsvollen den König an fein früheres Verfprechen und an 
bie wunderbare Errettung aus papiftifchen und fpanifchen Schlin- 
gen erinnernden Senbfchreiben 221). Die fortwährende Abnei- 
gung Jacob's gegen den Papft, wenn er gleich feine alten Freunde 
die Reformirten (Puritaner und Preöbyterianer) als gefährliche 
Republicaner frühzeitig von fich fließ, beftätigte ihm Seton?®?), 
und einige Jahre nachher überfandte ihm der gelehrte, durch Bu- 
chanan den Gefchichtfchreiber Schottlands unterwiefene König felbft 
feine Drudfchrift über die Ränke des römischen Hofes 222). 
Aber weder die Firchliche noch die politifche Haltung des Königs ents 


231) Siehe Kuchenb. Anal. Hass. Coll. I. 180 — 186. Die Ant 
wort des Königs brachte ein in Eaffel erzogener Engländer Franz v. 
Segar (B. II. 464), den Mori; mit zwei andern Hofihülern D. 9. 
v. Calenberg und Caspar Meuſch (deffen Briefe aus London italieniſch 
abgefast find) abgejandt hatte. 

232) Im Sept. 1604 fchreibt P. 3. v. Seton aus Windfor an den 
Landgrafen (de cujus virtutibus a germanica legatione reversus quid 
publice quid privatim Reg. Maj. retulerim, quid de prudentissimo con- 
silio simul ac amicissimo, quid de benevolentia erga ipsum Regem at- 
que hoc amplissimum regnum, quid de humanitate erga nos legatos re- 
gios, scribere supersedeo), aud der König habe die Abſicht das Neid, 
Ehrifti durch Aufhebung der päpſtlichen Tyrannei zu befefligen; er 
felbft werde nicht aufhören, hierauf feine Rathſchläge an den König 
zu richten. 

233) Band I. ©. 517, woraus hervorzugehn fcheint, daß 2. Mo: 
ri; im übrigen jede gelehrte Discuffion mit Jacob vermied. Jacobs 
Sefandter, Robert Ayton, welcher jene Drudihrift brachte, hatte noch 
einen politifhen, vermuthlid die Pacikcation der Niederlande betreffen. 
den, Auftrag. 
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fprady den Hoffnungen, welche die proteftantifchen Fürften und 
Heinrih IV. auf ihn gefegt hatten. Während die forglofe oder 
furchtfame Nachficht, welche Jacob gleich nach der Pulververfchwö: 
rung gegen überwiefene Sefuiten und Papiften bewies, ihn felbft 
der hohen Geiftlichfeit der engliſchen Episcopalkirche verdächtig 
machte, und die angeborenen im Umgang mit ftuartifchen Verwand⸗ 
ten und Günftlingen geftärften abfolutiftifchen Grundfäße deffelben 
ihm die Achtung des Parlamentd und die Liebe des Volkes raub- 
ten (fo daß diefer mweijefte Thor der Chriftenheit, wie ihn Sully 
nannte, in dem Maaß feinen Einfluß auf Erden verlor, wie 
er fich bemühte, den Urfprung der Eöniglichen Gewalt im 
Himmel aufzufuchen), war ed befonders die Abneigung, welche 
Jacob gegen die nieberländifche Republik verrieth, und bie 
Eilfertigkeit, womit er troß der den proteflantifchen Fürs 
ften und dem Könige von Frankreich ertheilten Verſprechungen 
feinen Frieden mit Spanien ſchloß, welche die Beforgniffe des 
L. Moriz und Heinrich's IV. erregten??*). Zu dem Plan einer 


234) Correspondance inedite de Henri IV. avec Maurice. Der 
Landgraf, frühzeitig durd) feine Gefandten über die erfte ungünftige 
Aufnahme der niederländifhen Gefantten in London unterrichtet, äu—⸗ 
Berte, als er die Nachricht von Jacobs Tractat mit Spanien (durch den 
engl. Gefandten Lesuire, und durch einen Agenten in London Benves 
nuto Benvenuti aus Ferrara) erhielt, gegen Heinrich IV. ſchon 1604 feine 
Beſorgniß, dab daraus ein den Generalftaaten nachtheiliger Friede ers 
folgen werde Im Januar 1604, nad) der Pulververfhmwörung, fchreibt er 
an Heinrich IV., er hoffe, daß dieſes barbarifche Attentat dem verblendeten 
König endlich die Augen über feine wahren Freunde öffnen werde, 
und feßt hinzu: Le Roy de la grande Bretagne a beaucoup d’obliga- 


tion a V. M. du soing, qu’Elie a de luy remonstrer ce qui est de son 


salut. L’Electeur Palatin a fait de mesme. Mais je craings, que si 
sa Maj. ne quitte certaines maximes d’estat, que mal ayse- 
ment il croira ses amys du tout, laissant tousjours moyen aux 
mechants de fomenter le feu de leurs injustes desirs contre luy. Je 
me fusse volontiers mis en debvoir de faire le mesme office, mais ay- 
ant recogneu, quo ma bonne volonte luy a este jusques ici peu recom- 


1606, 


1611. 


Franf 
reich. 
ge J. 


Pe 
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allgemeinen proteftantifchen gegen das Haus Habsburg gerichter 
ten Gonföderation war Großbrittanien unentbehrlih. Moriz und 
fein königlicher Freund wandten fich frühzeitig an den Erfigebor. 
nen Jacob's, Heinrich, Prinzen von Wales, der ihnen feinen 
Beitritt verfprach, mit welchem Otto, der ältefte Sohn des Rand» 
Hrafen, einen vertrauten Briefwechfel führte; die Neife Otto’, ein 
Jahr vor dem verhängnigvollen Zode des Prinzen von Wales, 
batte denfelben Zweck ?°°). 

Die alte Verbindung der Landgrafen von Heffen mit Frank: 
reich erreichte gegen dad Ende des Haufes Valois und feit der. 
Erhebung der in den Grundfägen der teformirten Lehre erzogenen 
Linie von Bourbon den höchſten Gipfel. Mannigfache, damals 
noch nicht durch Nationalhaß geftörte, Sympathien der Religion 
und Politif, des ‚hochherzigen und ritterlichen Heinrich's IV. dank» 
bare Erinnerung an die zur Zejt der Noth von Heſſen empfan- 
gene Hülfleiftungen, die Vorliebe des L. Moriz zu franzöfifcher 
Sprache und Bildung führten nach und nach zu einem vertraus 
ten nur durch einen verhängnißvollen Tod abgebrochenen Briefwech« 
fel beider Fürften. Aber die erften Keime diefer Freundſchaft 
wurden gleich anfangs durch zwei den proteftantifchen Fürften 
widerwärtige Ereigniffe bedroht; durch die Rückkehr des Königs 


mendable, j'ay este contrainct d’arreter pour ung temps a luy donner 
a cognoistre l’affection, que je porte et porteray a jamais au bien et 
au respos de son estat, estant sa conservation, s'il veut croire conseil, 
tres utile et necessaire a la cause commune. 

235) Vergl. die. weiter unten angeführten Memoires de Sully, und 
über Dtto Seite 326. 327 des vorigen Bandes. Go wie der Prinz 
Heinridy im Jahre 1594 gleichzeitig mit Dtto geboren wurde, jo deſſen 
Schweſter Eliſabeth, nachherige Gemahlin des unglüdliben Friedridy 
von der Pfalz, mit der gleihnamigen Tochter des Fandgrafen 1596. 
Wie der zweite Sohn Jacobs Carl (geboren 1600, der im Jahre 1649 
enthauptete Stuart) noch vor dem Tode feines Vaters (1622) mit 2. 
Mori; in Briefwechſel trat, fiehe B. II. 339. 
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zu der römifch » Fatholifchen Religion, und durch den Frieden zu 
Vervins. | 

Die erfte Nachricht von einer unter dem Vorſitz des Königs a. 
gehaltenen Neligionsconferenz der franzöfiichen Prinzen und Her: 1593. 
zen, Prälaten und Kronbeamten, erhielt L. Moriz von Heinih 
ſelbſt. Bald darauf erflärte deſſen Gefandter du Fresnes: 1. Suli 
»Nach dem von dem Papft und dem König von Spanien ges 
haltenen Wahltag, nachdem die Krone von Frankreich einer In- 
fantin von Spanien, mit diefer dem Erzherzog Ernft, felbft dem 
Herzog von Guife angetragen worden, nad) dem Abfall des 
größten Theils feiner Unterthanen, und der Gefangennehmung 
bed beiten Theils feiner Nitterfchaft, Fünne der König weder dem 
Verderben und der Auflöfung feines Meiched wehren, noch ben 
falfchen Vorwand des Religionsabfalls vernichten, noch die mäch— 
tige Ligue befchwichtigen, noch fich eines Fräftigen auswärtigen 
Beiftandes verfichern, ohne Rückkehr zu den päpftlichen Geremo- 
nien, ohne Vereinigung mit feinen Eatholifchen Unterthanen; der 
Landgraf möge felbft im Interefje der Chriftenheit urtheilen, ob 
dem Könige ein anderer Ausweg bleibe; auch die Königin von 
England habe dies anerfannt, und fernere Hülfe verfprochenz 
die bisher von dem Könige getragene Laft habe die Kräfte 
eines Sterblichen überftiegen; feine Gefinnungen gegen bie pro« 
teftantifchen Fürften und die chriftliche Republik feyen unverän- 
derlich, aber es bebürfe jeßt einer noch größeren und engeren 
Bereinigung der Gemüther, deren Mangel ihn an den Rand des 
Abgrunds gebracht.« Der Landgraf, über die Converfion des 
Königs durch Briefe aus Paris, durch den Kurfürften von ber 
Pfalz (welcher zugleich die Hoffnung ausfpricht: »der Herr werde 
Heinrich IV., wie einft den heiligen Petrus, wieder mit den 
Augen der Barmherzigkeit anfehen) 220) näher unterrichtet, 


236) Er theilte außerdem dem Landgrafen folgendes Schreiben der 


& Gept. 


13. Sept. 


15%. 


1598, 
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antwortete dem Gefandten des Königs: »Wenn ed wahr fen, 
daß der König fich zur päpftlichen Religion gewendet, und ſich 
wiederum unter dad befchwerliche Soc) begeben, deſſen er fich 
einmal entfchüttet habe, fo ſey dies nicht allein dem von 
feinem Bater L. Wilhelm und anderen in Gott ruhenden Fürften zu 
dem König gefaßten und in der That bewiefenen hohen und 
großen Vertrauen zumider, fondern er trage auch die Vorforge, 
es werde Gott der Allmächtige, welcher bisher den König wun— 
derbar gegen feine Feinde gerettet habe, feine Hand abthun und 
heftig ftrafen. Er könne aber Sr. Königl. Würde in einer Sache, 
in welcher es fich gleichwohl nicht fcherzen laſſe, folche Unbeftändig- 
feit noch nicht zutrauen.« Hierauf erfolgte zwar eine von Heins 
rih IV. an bie proteftantifchen Fürften gerichtete Erklärung, 
worin er ihnen die erfte Frucht feiner Religionsänderung, den 
Frieden feined Reiches, meldet, und die Fortdauer ihrer Freund: 
fchaft, falls der unerfättliche Ehrgeiz Spaniens der gemeinfamen 
Sache neue Gefahr bringe, in Anfpruch nimmt; aber das ib» 
nen von Franfreih und England angetragene Bündniß zerfchlug 
fih hauptfächlid an der Verſicherung (Affecurationsacte) für die 
evangelifche Religion, welche fie von Heinrich IV. verlangten. 

Hierauf in demfelben Jahre, wo Heinrich feine evangelifchen 
Unterthanen durd das Edict von Nantes beruhigte, fchloß er 
feinen Frieden mit Spanien und Burgund, zwar mit Einfluß 
Heffend, der Pfalz, Brandenburgs und Würtembergs, aber uns 
ter BVermittelung des Papftes, und zu derfelben Zeit, wo des 


Schweſter des Königs, Catharina (nachheriger Herzogin von Lothrins 
gen) mit: Je vous supplie, que quelque chose que l’on vous dise, 
vous ne croyez, que je veuille changer ma Religion. Car avec l’aide 
de Dieu j’en ferai une si exemplaire profession, que nul ne doutera, 
que je ne sois resolue d’y finir mes jours, que j’estimerois bien mal- 
heureux, si j’abandonnais Dieu pour les hommes. Faitez moi le bien, 
jo vous supplie, d’en asseurer tous les gens de bien, 
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foanifchen Feldherrn Mendoza Ausfall aus Burgund den prote: 
ftantifchen Fürften die größten Beforgniffe erregte. Zur Recht: 
fertigung dieſes Vertrags wurde ein dem Landgrafen durch glei- 
ches Religionsbefenntniß und durch das Studium der Alten ver: 
trauter Gefchäftöträger, Bongars, beauftragt: »Nur die äußerfte 1599. 
Noth und Erfhöpfung feines Reiches, und der Wunfch, feinen. Bär; 
Freunden im deutſchen Meich nicht mehr zur Laft zu fallen, und 
fi) die Mittel zur Wiedererftattung der von ihnen zur Beit ber 
Noth erhaltenen Hülfögelder zu verfchaffen, habe den König zu 
diefer Maßregel gedrungen. Sowohl vor der Friedensunterhandlung, 
al3 er von den proteftantifchen Fürften eine ihm nachher vermweis 
gerte ftärfere Hülfe und Gonföderation begehrt, als auch wäh: 
end derfelben, habe er nicht unterlaffen, ihnen, wie der Königin 
von England, feine bedrängte Lage und die dadurch hervorgerus 
fene Entfchließung mitzutheilen 227). In der Bermittelung des 
römifchen Stuhled liege für diejenigen, welche fich von demfelben 
losgeſagt, Feine ſchädliche Arglift. Der Papft hege den Platı 
einer allgemeinen chriftlichen Gonföderation gegen den Erbfeind 
der Chriftenheit, der König hiemit einverftanden, fobald die vorher 
nothmwendige innere Beruhigung der Chriftenheit Statt finde, 
wünfche hierüber ihren aufrichtigen Rathſchlag. Er werde 
auch eine befländige Gefandtfchaft am kaiſerlichen Hofe hal: 
ten, zur Unterhaltung ber Sreundfchaft mit dem römifchen Reich, 
und zur Unterftügung feiner Freunde, unter denen den andgrafen von 
Heffen, vermöge alter Verwandtſchaft und gegenfeitiger wohl be» 
währter Dienftleiftungen, einer der erften Pläße gebühre. Sehr 
ſchmerzlich fey ihm die noch während der Friedensunterhandlung 
begonnene, die Freiheit des Reichs und die Würde fo ausgezeichneter 


237) Hier wie an anderen Orten diefer lateiniſch gefchriebenen Note 
kommt die Andeutung vor, die Intereffen der proteftantifhen Fürften 
und des Königs feyen fo eng mit einander verknüpft, daß fie ohne ge— 
genfeitigen Nachtheil nicht getrennt werden Fönnten. 

VII. n. F. UL 17 


7. April. 
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Fürften verlegende Handlung Mendoza’s; aber wie er ihres 
heilfamen Beiftandes zur Zeit der Bedrängniß genoffen, fo möchs 
ten fie ihm auch jegt etwas zumuthen, und ihm die Mittel an: 
geben, wodurd) er fo fchleunig, als ed dem dankbaren Schuld: 
ner gebühre, feine Bereitwilligfeit bethätigen fünne. Die Land» 
grafen von Heffen hätten von jeher den Ruhm einer umfichtigen und 
großmüthigen Politifbehauptet, in denjeßigen argliftigen und gefähr- 
lichen Zeiten ergehe an fie befonders das Gebot, ein wachfames Auge 
zu haben, damit die Freiheit und Würde des Reiches nicht vers 
let werde; dazu biete er ſich felbft und Alles was in feiner Macht 
ſtehe. An der Miebererftattung der von ihnen, befonders von 
L. Wilhelm erhaltenen Subfidien hätten ihn bisher außerordent- 
liche Ausgaben (zur Bezahlung feiner Truppen, zur Befeftigung 
feines jet erft nach langer gefährlicher Krifis wieder auflebenden 
Neiches, zur Belohnung treuer, felbft zur Beſchwichtigung 
unrubiger und gefährlicher Diener) gehindert. Aber länger 
ihr Schuldner zu bleiben, fey ihm drüdend; Bongars fey beaufs 
tragt, ihre und der andern proteftantichen Fürften Obligationen 
an Ort und Stelle einzufehen, und ihm authentifche Abfchriften 
derfelben vorzulegen.« L. Mori; antwortete dem allerchrifilichften 
König in feinem und feiner Bettern Namen: Nicht ohne freudige 
Beruhigung erfahre er die ihm mitgetheilten Beweggründe des 
fo eben gefchloffenen Friedens; wie er felbft nach dem Beiſpiel 
feiner Borfahren die Pflichten der Freundichaft gegen die Krone 
von Frankreich treulich erfüllt habe und dazu ferner entfchloffer fey, 
fo hoffe er auch, daß keinerlei feindfelige Umtriebe oder hochklin« 
gende Verfprechungen den König von ihm und feinen Bundes: 
und Slaubensgenofjen abwenden würden. Er gönne den Unter: 
thanen des erfchöpften Frankreichs die Früchte jenes Friedens, weit 
entfernt, dem Könige die augenblidlichen Deutfchland nachtheiligen 
Folgen desſelben zuzufchreiben. Aber unentfchuldbar feyen die im 
Namen des Königs von Spanien, der ald Herzog von Burgund 
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und Brabant ein Stand des heil. Neiches fey, gegen die Mits 
glieder deffelben, dem Landfrieden, allen Berfprechungen des Erz: 
herzogs Albert, allen Eaiferlihen Mandaten zum Trotz durch 
Mendoza verübten Greuelthaten, die Einlagerung und Brand» 
ſchatzung eined ungezügelten Heeres, zu deſſen Unterhalt bie 
betheiligten Neichöfürften diefelbe Reichsſteuer zurüdbehalten 
würden, welche fonft dem Kaifer zur Führung des Ungaris 
fchen Krieges zu Gute gefommen wäre. Der Plan einer 
Gonföderation gegen die Türken und einer Aufhebung jeder Pri- 
vatrache fen chriftlih, aber wer könne oder wo. in Thrazien 
oder Dalmatien zum Bortheil eben derjenigen fein Blut verfpris 
gen, welche zu Haufe die heiligften Güter bedrohten, welche durch 
reichlihen Saamen der inneren Zwietracht den Türken felbft die 
Fräftigfte Stüge wären, und jeben ehrlichen Frieden mit ben» 
felben verhindert und gehemmt hätten? Die freundfchaftliche 
Warnung des Königs deute auf eine große allen proteftantifchen 
Fürften gemeinfame Gefahr; wenn der König in Erinnerung der 
ihm früher geleifteten Hülfe, feinem jetzigen großmüthigen Erbie- 
ten nach, die argliftigen Anfchläge ihrer Gegner verhindern, und 
feine alten Freunde zur Zeit der Noth nicht verlaffen wolle, fo 
übernähme ed der Landgraf im Namen jener Fürften im Voraus, 
ihn ihrer innigften Erfenntlichfeit zu verfichern. Die Wiedererftat- 
tung, welche der König beabfichtige, je fchleuniger defto beffer, würde 
ber Landgraf, gegenwärtig bebrängt durch ungeftüme Forderungen 
geworbener Söldlinge, als eine befondere Wohlthat anfehen; nicht 
minder würde ihn der König durch ein ähnliches Darlehn auf drei 
Sabre verpflichten; denn nichts fen ihm theurer, als die Ehre feines 
in der begonnenen Kriegsrüftung verpfändeten Namend« *3®), 


238) Bergl. die betreffenden Actenftüde in der Correspondance ine- 
dite de Henri IV avec Maurice L. d. H. und in Hinſicht der Heifiichen 
Schuldforderung m. n. Heil. Geih. B. L 568—570. Der fihlechte 
Erfolg diefer Geldnegotiation widerlegt binreidhend die Behauptung 

17* 
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ng Um diefe Zeit, ald Heinrich IV. feine Schwefter Catharina 
(1599,) mit dem: Herzog Heinrich von Lothringen vermählte, und 
der Kaifer deſſen Bruder Carl, Biſchof von Mes, und römifchen 
Cardinal, mit den Regalien des Bisthums von Straßburg belehnte, 

waren bie evangelifchen Fürften mehr ald je beforgt, daß mit 

ber Fatholifchen Neftauration dieſes Stifts zugleich das Recht 

ihred Zutritts zu reformirten Stiftern, und eine wichtige Vors 
mauer bed Reichs verloren ginge. Ad nah dem Tode bes 
Bifhofds Johann's von Manderfcheid, der erfie Zwieſpalt 

des GStifts wuöbrach, vierzehn ewangelifche Dombherren den 
damals in Straßburg fludirenden Sohn des Markgrafen 
Joachim Friedrid) von Brandenburg, Johann Georg, zum 

1593. Adminiftrator poftulirten, und der dagegen proteftirende ka— 
tholifhe Theil, fieben nach) Zabern entwichene Kapitularen jenen 
Herzog Carl von Lothringen wählten, trat L. Moriz deshalb in 
Unterhandlung mit dem damals noch evangelifchen, mit der Li⸗ 

gue im Kampf begriffenen König von Franfreih. Die freie 
Reichsſtadt Straßburg, einft von 2. Philipp in den Schmaifal- 
difhen Bund gezogen, wo 2. Wilhelm unter Bucer und Gas» 

par Hebio feine Studien vollendet hatte, des Stifts evangelifche Kapi- 
tularen, darunter etliche Heſſiſche Lehngrafen (von Waldeck, 
Solms und Wittgenftein), waren dem Randgrafen befreundet. Der 

1593. König erklärte damals (durch feinen Gefandten du Fresnes): 
20, Jan, Bon diefer Sache hänge die Würde. und Freiheit des deutſchen 


Capefique's (Histoire de la reforme etc, Tom VIH. p. 4) und anderer 
noch weniger unterrichteter franzöſiſcher Schriftfteller G. B. Ya Era 
telle), daß es den proteftantifhen Fürften in ihren Verbindungen mit 
Frankreich und Heinrich IV. befonderd um Geldfubfidien zu thun ges 
wefen, da gerade das Gegentheil Statt gefunden. Die von Frankreich 
den deutihen Reuterobriften oft fchledht genug bezahlten Befoldungen 
gingen die deutihen Fürften als Allürte des Königs nichts an; wenn 
fie gleich) von Zeit zu Zeit für fie intercedirten, wie 3. B. L. Moriz 
um dieſe Zeit für einen Herren von Waldbrunn. 
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Namens ab, für welche die Vorfahren des Landgrafen als tapfere 
Fürften fo viele Opfer gebracht; Elfaß, die blühendfte Provinz 
des Reichs, fen im Begriff unterdrückt zu werben; diefer Krebs 
werde die ganze Nheingegend und auch die entfernteren Provin- 
zen Deutichlands angreifen; man habe ed nicht blos mit Lothrins 
gen, fondern mit andern gefährlichen Nachbaren, mit mächtigen 
verbundenen Fürften zu thun; Brandenburg allein fey diefer Laft 
nicht gewachſen, der Landgraf müffe fich nicht blos mit Bran⸗ 
denburg, fondern auch mit den andern proteftantifchen Häufern, 
benen ber König wohlmwolle, in Verbindung fegen.« Hierauf, als 
der Waffenkampf ausbrach, verhinderte zwar Ehriftian von An: 
halt, Anführer der von den ewangelifchen Ständen gegen bie i- 
gue gefandten Hülfstruppen, die Abficht verfelben, ſich ber 
Stadt Straßburg zu bemächtigen (welcher L. Moriz eine Summe 
von 15,000 Gulden vorſchoß), und verfchaffte der Brandenbur- 
gifhen Parthei einen augenblidlihen Sieg über den Lothringer; 
Heinrich. IV. felbft vermittelte einen Waffenftilftand. Aber der 
Wunſch des Landgrafen, daf der König den Gardinal von Lothringen 
durch ein franzöfiihes Bisthum abfinden, und den Anmaßungen 
des entwichenen Fatholifchen Kapiteld ein Ziel fegen möge, ging 
nicht in Erfüllung. Heinrich IV. Elagte mit Recht über die Un- 
einigkeit der ihn in Stich fegenden proteftantifhen Für- 
ſten; der junge Adminiſtrator, voll Sehnfucht ſich zu verheira- 
then, ließ fih in eine Unterhandlung mit dem Herzog 
Friedrich von Würtemberg (fpäterhin feinem Schwiegervater), 
diefer um einem feiner jüngeren Söhne den Genuß ber Hälfte 
des Bisthumd zu verichaffen, in einen Vertrag mit. Los 
thringen ein. Das katholiſche Kapitel zu Zabern, vom 
Papſt und "dem Kaifer unterftügt, proteftirte gegen jeden 
proteftantifchen Fürſten; dad evangelifhe zu Straßburg gegen 
jede Geflion des einmal gewählten Brandenburgifhen Prinzen. 
Alſo entichloß ſich der Landgraf, im Intereſſe der evangelifchen 


1597. 
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Stände ımd im Einverftändniß mit der Pfalz, zu einer neuen 
fräftigeren Unterftüßung bes ihm befreundeten Brandenburgers. 
Beide verabredeten eine Zufammenfunft mit dem König von Frank⸗ 
(1601.) reich 23°), | 
ih Ein Zahr vor dem Tode der Königin von England, in dem 
varis. fechd und zwanzigften Jahre der troftlofen Regierung des Kaifers 
1602. Rudolph, unternahm L. Moriz feine Reife zum Könige von 
Frankreich, wie einft fein Großvater L. Philipp zur Reftitution 
bed Herzogthums Würtemberg gethan hatte. Heinrich IV., im 
Begriff ſich der unruhigften Häupter der beiden Partheien zu 
entledigen, mit deren Hülfe er die Ligue befiegt und fich der Re: 
volution bemeiftert hatte (der Royaliften und Hugenotten), ftand 
am Schluß eines dreißigjährigen Bürgerkriegs. Sein Plan, ei: 
ner befferen Feſtſtellung ded Gleichgewicht und Rechtözuftandes 
von Europa, war noch nicht gereift. Aber im Intereffe der pro» 
- teftantifchen Fürften lag es, im Voraus zu wiſſen, was fie, was 
Deutfchland bei der unvermeidlichen, dem Reiche bevorftehenden 
Krifis von ihm und feiner Dynaftie zu erwarten hatten, und 2. 
Moriz, der damals die Rüdzahlung der proteftantiihen Hülfs- 
gelber, die Straßburgifche Vermittelung und eine proteftantifche 
Union betrieb, hatte noch einen Fühneren Beweggrund. 
ride Es galt die Nachfolge des ehelofen Kaifers, im Fall feiner 
fion.) Abdanfung oder feines Tode, bie Abjunction eines römifchen 
Königs, die Wahlfreiheit des Neiches überhaupt. Schon zur 
(11847.)Zeit Ludwigs des Baiern hatten einige Kurfürften verabredet, in 
ewigen Zeiten feinen Kaifer aus dem Haufe Habsburg zu neh: 


239) Archivaliſche Nachrichten. Vergl. vorläufig über diefe noch 
nirgends bis zu ihren Endpuncten gehörig aufgehellte Angelegenheit 
(einem flehenden evangeliſchen Gravamen bei den Reidhdtagen, indem 
die feit der Reformation eingetretenen evangelifhen Kapitularen nad) 
und nad) verdrängt wurden) Häberlin’s Reichsgeſch. B. XVI. u. f. w.; 
über die Einmifhung Würtembergs Sattlerd W. G. B. V. (168—203). 


Heffen : Caffel. 2. Moriz I. 1592 — 1627. 263 


men. Mährend von Albert II. bis auf Rudolph U. fieben Kai: 
fer aus demſelben Haufe in einer ununterbrochenen Neihe von 
hundert und fünf und ſechszig Jahren folgten, war diefe faft erb- 
liche Reichsſucceſſion mehr ald einmal der Gegenftand der Be— 
forgniß Franfreihd und der proteftirenden Neichöfürften gewefen. 
Zuerft vor der Wahl Carl’ V. ald die franzöfifchen Gefandten 
den deutſchen Kurfürften den großen Umfang des Reiches, und 
die Wichtigkeit ihres Mahlentfchluffes, »welchem felbjt Afien und 
Arica ſehnſuchtsvoll entgegenfähen«, vorftellten, und nicht une 
verfucht ließen, um ihrem Herm Franz I. die Kaiferfrone zu 
verfchaffen. Hierauf, als Carl V., troß feiner Wahlfapitulation, 
welche ihn eidlich verpflichtete, fich und feinem Haufe Feine Suc—⸗ 
ceffion im Reiche anzumaßen, die Adjunction feines Bruders 
Ferdinand durchfeßte, Frankreich, Kurſachſen, Baiern und Heffen 
einen Proteftationsbund fchloffen, und die proteftantifchen Fürften 
zu Schweinfurt öffentlicdy erflärten: damit die MWahlfreihert des 
Keiches in Feine Verjährung geführt werde, dürften von nun 
an aus feinem fürftlichen Haufe drei Könige nad) einander ge 
wählt werben?*°). Die deutiche Kaiferfrone war ihrer geringen 
Einkünfte ohngeachtet die Zunge in der Mage bed europäi- 
ſchen Gleihgewichts, durch die Schirmvogtei über den römifchen 
Stuhl ein flarfer Rückhalt des Katholicismus, für Defter: 
reich vol Einfluß auf feine benachbarten Nebenreiche, für Spa- 
niens verwandte Linie gleich vortheilhaft durch die freie Werbung 
der beften deutfchen Truppen, und durch den Schuß der militäri— 
hen Pofition, welche der Befik von Burgund gewährte. Die nad) 
dem Tode des lebten Valois verfuchte Einmifchung Philipp’3 IL. indie 
Thronangelegenheiten Kranfreichd erwedte dad Mißtrauen, die 
Erhebung des Erzherzogd Albert feines Zochtermannd, der mit 








240) Vergl. überhaupt Hippolytus a Lapide de ratione status in 
Imperio nostro Romano-Germanico. P. IL. Cap. II. und P. TII. Cap. II., 
und m. Heſſ. Geſch. B. IV. a. 5. Buch VI. Hauptft. V. 


1437 
bis 
160%, 
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der Schwäche des Kaiferd Rudolph fleigende Ehrgeiz der anderen 
Erzherzöge, ihre Umtriebe im Einverftändniß mit Spanien erregten 
die Furcht, daß, wer auch von ihnen die Oberhand behielte, die 
Zeiten Garl’3 V. und mit ihnen die Unterbrüdung der evange— 
liſchen Stände oder ein neuer Religionskrieg wiederkehren würde. 
Zur Nothwehr gefellte fich die Rache. In dem Andenken des Hef- 
fiihen Haufes war weder die verberbliche Arglift Carl's V. gegen 
2. Philipp, noch der alte feit zwei Sahrhunderten durch Bur⸗ 
gund und Habsburg zurüdgedrängte Erbanſpruch auf dad Her: 
zogthbum Brabant erlofchen ?*’). Aber nocdy fehlte ed an einer 
Berftändigung über die Mittel zur Verdrängung des Haufes 
Habsburg, über die Perfon oder Dynaftie einer neuen Königs» 
oder Kaiferwahl, und über die Frage, ob ein Ausländer. hiezu 
fähig fey?*?). Das Stillfchweigen der goldenen Bulle hierüber, 
ber urfprüngliche Umfang des Reiche ald eined Inbegriff der 
ganzen Chriftenheit, die frühere Erhebung ausmärtiger Könige 
(eined Richard von Cornwallis und Alphons von Gaftilien), die 
alte Verwandtfchaft Deutfchlands und Frankreichs, die nach dem 
Tode Marimilian’d I. von einigen Reichsfürſten unterftügte Ne— 
benbuhlerfhaft Kranz I. vom Haufe Valois, die glänzenden Eis 
genfchaften des hochherzigen Bourbon’s, fchienen dem Plan güns 
ftig, welchen L. Moriz zuerft zu Gunften Heinrich’ IV. gefaßt 
zu haben fcheint. Heinrich felbft fchien der Meinung zu feyn, 
daß die Wiedererweckung der alten Eiferfucht des Haufes Baiern, 


241) Vergl. über die Heffiihen Anfprühe auf Brabant m. ältere 
Geſch. von Heffen Band II. (Buch IV. Abſch. II. bei. Anm. 25.) Merks 
würdig ift es, wie diefe Anfprüche erft nach dem Abgang der männlidyen 
Linie von Habsburg wieder zur Sprache famen und endlih vom Kaifer 
Carl VII. vom Haufe Baiern anerkannt wurden (Berträge vom Gahre 
1742). 

242) Vergl. über diefe Frage die fpäter zu Gunften Defterreichd 
und der deutfhen Donaftien gefchriebene Deduction in Lünig's selecta 
scripta illustria 1723 (©. 39 u. fig. sine anno). 
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ind die Erhebung'des hoffnungsvollen durch Eliſabeth von Lothrin⸗ 
zen mit ihm verfchwägerten Herzogs Marimilian am ficherften 
zum Ziele führen würbe?*°). Auch die Gefinnungen des Königs 
hinſichtlich der Religion, die Stimmung feines Volkes, der Zu: 
ftand feines der Anarchie Faum entriffenen Landes, erforderten eine 
perfönliche Ausforfchung. 

Der Landgraf nahm feinen Weg durch das füdliche Deutſch⸗ 
land, über Genf, wo er eine für fich und feine Nachkommen fol: 
genreiche Verbindung Fnüpfte, durch das füdliche Franfreih. Was 1602. 
er auf dieſer breimonatlichen Reiſe bis Paris Denkwürdiges Suli. 
erlebte, welchen Feſten und Ceremonien, beſonders bei der Anwe⸗ ext. 
ſenheit ber ſchweizeriſchen Geſandten, er während ſeines dreiwö⸗ 
chigen Aufenthalts in der Gegend von Paris beiwohnte, ſeine Set. 
geheimen Unterredungen mit dem Könige und deſſen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten (Nicolas Neufville de Villeroy), 
das Geftändniß des Königs, er fey der reformirten Religion noch 
immer zugetban, und wolle dies Glaubendbefenntnig noch 
vor feinem Ende ablegen, die Ermächtigungen, welche er dem 
Landgrafen über. die zu fliftende Union, über die Fünftige Wahl 
eines römifhen Königs, über die Straßburgifche Streitigkeit, 
über die Wiebererflattung der von den Proteftanten erhaltenen 
Hülfsgelder ertheilte, das Alles hat der Landgraf felbft in feinem Ta⸗ 
gebuch und in einem für feine Anverwandte und Verbündete beftimms 
ten eigenhändigen Memoriale, theils angebeutet, theild verzeichnet. Beil. n. 
Heinrich IV., um die mit dem Landgrafen geftiftete Freundfchaft une 
zu befiegeln, und der mit ihm verabredeten vertraulichen Corre⸗ 
fpondenz einen officiellen Zitel zu geben, ernannte ihn zum Ge: 


% 


243) Vergl. Beilage II. C., Memoircs de Sully Tom. VIII. p. 339 
u. f. w. in der Collection de Petitot und Wolf's Marimilian von Bairra 
IL. 540. 541. Daß Zacob I. von England für die Erhebung feines Schwa⸗ 
gers Ehriftian IV. von Dänemark geftimmt habe, erwähnt ein franzd- 
fiher Ehronift (Fontenay » Mareil, bei Petitot, Tom. 1.) 
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neralobrijten aller deutfchen in franzöfifchen Sold tretenden Trup— 
pen, einer neuen nach dem Zode des Landgrafen wieder einge- 
gangenen Ehrenftelle ?**). 

Brief. Hierauf folgte ein bid zum Tode des Königs ununterbroche- 


wechſel. 


Beil. ner, die Angelegenheiten Frankreichs, Deutſchlands und der gan— 
zen Chriftenheit umfaffender, Briefiwechfel, deffen nächfter Zweck, ges 
genfeitige Mitteilung politifcher Zeitungen, nach und nach in einen 
vertraulichen Umtaufch von Rathfchlägen und Beforgniffen »über 
das allgemeine Wohl, über die gemeinfame Sache« (bien 
public, cause commune) überging, in weldyem der König feine 
Hinneigung zu den proteftantifchen Fürften Deutfchlands, feine 


244) Nach dem noch vorhandenen Driginalpatent vom 20. October 
1602 (unter dem großen Majeftätsfiegel des Königs von Frankreich, 
der mit dem Scepter in der Hand auf dem Thron fist) war der aud 
in den Adrefien der königlichen Briefe beibehaltene Titel des Yandgras 
ien in diefer Stelle colonel general des gens de guerre Allemands (»qui 
seront dorenavant entretenus en ce Royaume pour notre serviee«), die 
jäbrlihe Penfion (mohl ein Erſatz für die nie völlig jurüdgeftellten 
Subfidien 2. Wilhelm’s IV. B. I. n. F. 570) betrug 36,000 livres. (Im 
Sahre 1623 am 6ten März trandferirte Ludwig XII. diefe Penfion aus 
feiner Sparkaſſe (de son epargne) auf den Prinzen Philipp, der aber 
brei Sahre nachher ftarb). Bon der Ausübung jener militärifhen Eh: 
renftelle erfährt man nichts, außer daß der König dem Landgrafen un- 
ter Anführung deſſen eigener Empfehlung im Sabre 1603 die Ernen» 
nung des Heinrich von Schomberg (Grafen von Manteuil) zum Obriften 
der deutjchen Reiter („sous votre charge«) anzeigt. — Bei der Abreife 
von Paris verehrte Heinrich IV. demjelben für feinen Sohn Otto ein 
befonderes Kleinod. Beil. U. B. Fr. Chr. Schmincke verzeichnet noch une 
ter den Seltenheiten des Taffelihen Kunſthauſes (wo ſich auch ein in 
Paris gefertigte Wachsbild Heinrich’s IV. befindet) einen von Heinrid) 
IV. dem 2. Moriz geſchenkten Foftbaren mit Diamanten (und Türfif- 
fen) bejesten Degen, und diejer foll glaubwürdigen Nachrichten zu Folge 
derfelbe ſeyn, deſſen Edelfteine die Kaiſerin Joſephine zu einem ihrer 
Practkleider verwandte, fo daß außer der Klinge nur eine fchmudloje 
Scheide diefes Kleinods unter den na dem Sturze Napoleon’s reclas 
mirten Gegenftänden gurüdgefehrt ift. 
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celigiöfe Zoleranz, den folgerechten Gang feiner Politik, fein gros 
ed Talent zur Bermittelung aller europäifchen Streitigkeiten, 
feine Vorausſicht der bevorftehenden Kriſis; der Randgraf, ohnge- 
achtet feiner befchränkten Stellung, feine Vertrautheit mit allen 
BVerhältniffen der europäifchen Staaten, troß feines Eiferd gegen 
dad Haus Habsburg feine faft Ängftliche dem Könige ſelbſt auf- 
fallende Borficht bis zum endlichen Eintritt in die proteftantifche 
Union, troß feiner Verehrung für die diplomatifche Ueberlegenheif 
Heinrich's IV. die Unabhängigkeit feines Urtheild in allen 
Eollifionen der proteftantifchen Intereſſen beurkundet. Auch er 
kennt man hier die wahre Bedeutung. der Schilderhebung des 
Herzogs von Bouillon, Herm von Sedan, mweldye mehrere Jahre, 
hindurch die Beſchwichtigung Frankreichs und die nähere Verbin: 
bung des Königs mit den proteftantifchen Fürſten hinderte, und 
die geheime Urfache der erzwungenen Nachficht, welche Heinrich 
IV. nad) der harten Beftrafung des Hauptes der Royaliften (Biron) 
gegen jenen unruhigen mit Kurpfalz und Oranien verfchwägerten 
Ehef der Hugenotten bewies. Die allgemeine Faſſung der vor: 
bandenen Urkunden diefes politifchen Briefwechſels, worin jeder 
Dartheiname, jeder Anfchein einer Confpiration vermieden wird, 
die Gontrafignatur der Föniglichen Schreiben durch Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, welche nicht immer die europäifchen 
Projecte des König und feines Vertrauten, Sully’s, befonders 
gegen das Haus Haböburg, theilten ?*°), fcheinen zwar 


245) Seit 1594 bis zum Ende des Jahres 1606 Nicolas Neufville 
de Villeroy (vieux courtisan de Catherina de Medicis), feit 1607 bis 
sum Tode des Königs Pierre. Brulart Vicomte de Puisieux, Sohn des 
Kanzlers Eillery. Beide trugen nach dem Tode des Königs viel zu 
der dem Proteftantismus nachtheiligen Politik des franzöfiihen Hofes 
bei (vergl. außer Sully Memoires, Collect. de Petitot VIII. 71. 72, Flas- 
san histoire de la diplomatie francaise T. IL). 2. Moriz mißtraute 
fhon während feiner Anwefenheit in Paris der Königin Maria von 
Medicis (Beil. IL C.). 
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die Behauptung des Königs und des Landgrafen zu beſtätigen, 
daß ihre unverfängliche Correſpondenz keinerlei Mißtrauen oder 
neidiſche Eiferſucht verdiene 2060); aber ein großer Theil dieſer 
Urkunden ift in dad Geheimniß einer noch nicht entdediten Chif- 
fernfchrift gehüllt, die deutliche Spur einer auffallenden Lüde 
dieſes WBriefwechfeld führt zu dem verhängnißvollen Zeit 
1609. punct, wo der Abfchluß der Union und ber Ausbruch des 
1610. Sülichfchen Erbfolgefriegd eine dringende Communication ded Kö: 
nigs und feiner Allürten herbeiführte 2°”); und wir wiffen aus 
anderen Quellen, daß L. Moriz, der die Hoffnungen feiner Par: 
thei, feines Haufes und der ganzen Chriftenheit an das Geftirn 
Heinrich's IV. Enüpfte, der, ihm Freunde und Bundeögenoffen 


246) Im Dct. 1605, als das lange Ausbleiben eines der königlichen 
Briefboten (David) die Beſorgniſſe des Königs erregte, ſchrieb er an 
Moriz: Je scay, que plusieurs sont marris et jaloux de notre bonne corre- 
spondance, laquelle toutes fois, comme vous scavez, n'est fondee que 
sur le bien publicq, et n’a aucun but que d’en procurer et advancer 
Veffet tant pour la Germanie que pour la France, mesmes sans faire 
injustice ny prejudice & personne quelconque, Ueberhaupt aber zeigt 
fih in allen auch andermwärtd veröffentlichten diplomatifchen Acten und 
Briefen Heinrihd IV. (fiebe die Sammlungen und Memoiren von 
Sully, Billerov, Sillery und Bellievre, du Perron, la Boderie, Jeau— 
nin) diefelbe fhon von Flaffan bemerkte mit fcheinbarer Offenherzigkeit 
wohl vereinbare große Umſicht und Befonnenheit diefes Fürften. 

247) Correspondance inedite de Henri IV. avec Maurice (zu den 
Sahren 1609. 1610). Zur Ausfüllung jener Lüde, fo wie zur Auffins 
dung der Originale der landgräflihen Briefe, waren jmar meine in 
Paris feloft im Jahre 1837 angeftellten Nachforſchungen vergeblich. 
(Bergl. dagegen die von Raumer in feinen‘ hiftoriiyen Briefen und 
von Capefigue in feiner Histoire de la reforme, de laLigue et de Henri 
IV. Tom, VII. benugten Handſchriften der Parifer Archive und Biblio 
thefen.) Aber noch befindet ſich in Petersburg eine in der Revolutions⸗ 
zeit erworbene bedeutende Sammlung franzöfifher Urkunden und Briefe 
jener Zeit (von Heinrich IV. insbejondere 600 Stück), von deren Ber: 
dffentlihung auch hierüber eine nähere Aufklärung zu erwarten ift. 
Siehe Storch's Rußland unter Alerander 1. B. VI. u. VIIL 
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zuzuführen, unabläffig bemüht war, deffen Sohn Otto nebſt dem 
Fürften Chriftian von Anhalt ihm eine Abſchrift der Wahlkapi⸗ 
tulation Carl's V. vorzulegen beauftragt wurde, in den europäi⸗ 
fhen Plan ded Königs eingeweiht war ***). 

Diieſer, durch Sully’s vertraute Nachrichten verrathene, von 
fpäteren Schriftftellern bald phantaftifh ausgeſchmückte, bald 
gänzlich geläugnete oder mißverftandene Plan?*?), war nicht die 


249) Memoires de Sully nad der Ausgabe von Petitot (Vol. VIIL 
bei. S. 266 und IX.). Im Jahre 1606 ſchreibt Heinrih IV. an Bully: 
Bongars m’a fait savoir d’Allemagne, que le Landgrave de Hesse 
m’acquiert tous les jours de nouveaux amis, allies et serviteurs assures. 

249) Die Authenticität der Nachrichten Sully's in den wejentlichen 
betreffenden Puncten ergiebt fih, troß der unförmlichen Compilation 
feiner Secretaire, aus der Webereinftimmung mit andern”gleichzeitigen 
Nachrichten (vergl. über die Angelegenheit der römiihen Königemwahl 
Fontenay-Mareil in der Collection de Petitot Vol. L. zum Jahre 1610, 
und Capefigue Tom. VIII. 339 —344), fo wie aus der daraus erficht- 
fihen Kenntniß einiger geheimer deutiher Staatöverhältniffe (4. B. der 
fähflihen Erneftinifhen gegen die Albertinifhe oder Kur-Linie. Das 
für flimmen auch, außer dem Abbe de St. Pierre, und Har- 
douin de Perefixe (la vie de Henri IV. le grand), Capefigue 
©. 324 — 331 und Wolf! Marimilian von Baiern IL. 353 — 
—546. Auf der entgegengefepten fceptiihen Seite ftehen zwar Voltaire 
(Essai sur Pesprit et les meurs des nations, Chap. 174) und Flaſſan 
(a. a. D. Tom. IL. 291 — 293), während Ancillon in feinem Tableau 
des revolutions de l’Europe T. II. (p. 433 — 442) nicht die Authentici- 
tät, wohl aber die Ausführbarkeit und Sofidität des Planes beftreitet. 
Aber wie die Vorausſetzung einer materiellen gewaltfamen Theilung 
Europas, veranlaßt durch die in Sullysd Memoiren hin und wieder 
unverfennbare Uebertreibung, dieſe Schriftfteller irre geleitet zu haben 
fheint, fo ift befonders der Gegengrund Voltaire’s, die Abwefenheit 
jeder urkundlichen Spur in England, Benedig und Holland über den 
Plan Heinrich’ IV., ald vermeintliher Beweis, Daß darüber Peine Nes 
gotiation Statt gefunden habe, ungenügend. Denn abgefehen von der 
Unzuverläffigkeit diefer Behauptung, fehlt ed noch an gehöriger 
Nachforſchung in den Archiven der am meiften betheiligten und 
eingeweihten proteftantifchen Höfe. Auch Fönnte die Bernichtung 


Europ. 
Plan. 
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Gonception eines Taged, fondern die Aufgabe eines ganzen Les 
bens, ein nach menfchlicher Berechnung durch weife Sparfamteit, 
durch Truppen und Allianzen wohl vorbereiteres, durch ein vers 
hängnigvolles Schidfal im Augenblid der Ausführung zerriffenes 
Project eined befferen europäifchen Gemeinwefend (r&publique 
chretienne). Heinrich IV. bezwedte die Feftftellung des ges 
ftörten europäifchen Gleihgewicht3, die Befchränfung der fpanis 
fhen Monarchie, die Demüthigung und Schwächung des über. 
mächtigen und ehrgeizigen Haufes Habsburg, eine mit den proteftanti- 
ſchen Fürften Deutfchlands, mit England, den Niederlanden, Schwe 
den, Dänemarf und einigen italienifchen Staaten zu fchließende 
Generalunion, den Schirm der Wahlfreiheiten des römifch-deutfchen 
Kaiſerthums, Böhmens, Ungarns und Polend, die Erweiterung des 
niederländifchen, des fchweizerifchen und des venetianifchen Freiftaats, 
und, die Errichtung einer nenen (in unferer Zeit wicber zur 
Sprache gefommenen) Stalienifchen Republik, mit Hülfedes Papftes 
und de Herzogs von Savoyen, und zur gänzlichen Ausfchliegung 
Spaniend. Die Ideen eined europäifchen Gongrefjes, Senates 
oder Zribunald (conseil general), zur Schlichtung politifcher 
und ftaatörechtlicher Streitigkeiten (ſchon zwifchen Elifabeth und 
Heinrich verhandelt), einer Zheilung Europas unter fünfzehn 
Mächte (ſechs Erbmonarchieen, fünf Wahlreihe und vier Freis 
ſtaaten), einer Vertreibung der Türken und Moskowiten aus Eu: 
ropa, einer Entfhädigung des Haufes Habsburg in Oft- und 
Weftindien unter Vorbehalt einer allgemeinen Handelöfteiheit, was 
ren fromme Wünfche Heinrich& IV. vder feines Vertrauten. Aber 
zu den wefentlichen Puncten feines fosmopolitifchen Syftems, zu 
den ficheren Beweifen, daß er dad Hauptübel der hriftlichen Res 
publik, den Zunder des nachher ausgebrochenen allgemeinen Krieges 


der Confpiration den Documenten derjelben ein gleihes Schidfal be 
reitet haben. 
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erkannte, und ald WBermittler Europas einer verderblidhen Reac⸗ 
tion Einhalt thun wollte, gehört der Grundfaß einer religiöfen 
Toleranz, der Plan der gleichmäßigen Anerkennung des Fatholi- 
fchen, Iutherifchen und reformirten Glaubensbefenntniffes. Das 
Traumbild eined ewigen Friedens verführte ihn nicht. Aber den 
erften Hauptfchlag zur Demüthigung des Haufe Habsburg ver- 
fchob er nad langen und großen Vorbereitungen bis zu dem 
Augenblid, wo die beiden Hauptpartheien über die reiche Erb» 
Ihaft des Herzogs von Sülich zufammenftogen mußten. Auch 
follten diplomatifche Einladungen, friedliche Vorftellungen an den 
Kaifer, an den König von Spanien und an die übrigen Gegner 
der Gonföderation (unter denen man nur den Kurfürften von 
Sachen und den Großherzog von Florenz erblidt) der bewaff- 
neten Demonftration vorangehen; und ficher rechneten L. Moriz, 
Oranien und Anhalt auf ein längeres Leben Heinrich’3 IV. als 
fie ihm den Rath gaben, in der Ausführung fo großer Entwürfe 
jede Verwidelung zu vermeiden und Schritt für Schritt. zu 
gehen 259), 

Mährend des Kampfes der vereinten Provinzen gegen Spa: 
nien waren es bald eine nachjichtige Geflattung von Zruppenwers 
bung, bald Gelvhülfen, wodurd der Landgraf die bedrängte Re 
publik unterftüßte; dad gemeinfame Intereſſe der proteftantifchen 
Fürften, befonderd von Brandenburg und Pfalz:Neuburg, denn 
die Generalftaaten eine Unterftüßung ihrer Anfprüche auf die Jli— 
lichſche Erbfchaft verfprachen, die perfünliche Achtung für Moriz 
von Dranien, ald Kriegähelden und Erbfeind des Haufes Habs⸗ 
burg, die Verwandtfchaft feiner Gemahlin Juliane von Naffeu, 


250) Sully a. a. O. p. 226. moyennant que ces projets fussemi* 
bien et & propos entames et poursuivis par bon ordre, les uns apres: 
lautre, afın de ne s’embarasser de trop d’entreprises & la fois et trop 
eloignes les uns des autres, comme la prudence requiert d’en user ainsi. 


Nieder 
lande. 


1607. 
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beftimmten ihn hiezu, troß der Neutralität des Meiches 2°), 
Er ſelbſt verlangte einftweilen nur die Anerkennung des über die 
Städte und die Ritterfchaft des Stift3 Paderborn erlangten Schußes 
und eine Reftitution des ihnen durch niederländifche Truppen zus 
gefügten Schadend. AS diefe gerechte Forderung nicht erfüllt 
wurde, als die beforgliche Friedensunterhandlung der General: 
flaaten mit dem Hofe zu Brüffel und mit Spanien, anfangs 
hinter dem Rüden Heinrich’ IV. und der proteftantifchen Für- 
ften, begann, ald Olden Barneveldt, an der Spitze der nieberlän- 
difchen Patrioten, den Landgrafen ald einen Hauptgegner jener 
Friedensunterhandlung felbft am Faiferlichen Hofe bezeichnete, 
ftellte er zwar die bisherigen Subfidien ein und gab darüber dem 
niederländifchen Gefandten, von Brederode, eine unumwundene 


251) Vergl. zuerft Band I. n. 5. 529 — 538, ferner über Moriz 
von Dranien (dem der Landgraf auch feine tüchtigften Dfficiere zum 
practifhen Unterricht in der Kriegswiſſenſchaft, befonders der Fortificas 
tion zufdidte) B. II. 783. Sm Jahre 1602, ald Erzherzog Albert zur 
Belagerung von Oſtende und um die vereinigten Niederlande, mie 
Dranien fchreibt „ferner zu verherrichen“, einen großen Haufen Kriegs— 
volks verfammelte, ward der Landgraf von den Generaljtaaten und dem 
Prinzen erfucht, eine Werbung von 1000 deutſchen Reitern im Fürftens 
thum Heſſen und in der Nachbarſchaft zu geftatten (Gravnenhaag am 
sten Febr.). 2. Moriz antwortet, er fönne died zwar aus allerhand 
bedenklichen Urfacben nicht öffentlich geftatten, wolle ihnen aber conni- 
vendo etlihe gute Feute zutommen laffen, damit fie hoffentlih wohl 
verfehen und zufrieden feyn follten. Bald darauf bittet Oranien aber» 
mals, „den Hauptmann Knoop, ald Werber von 4000 wohl geübten, 
Truppen, alle mögliche Beförderung zu thun“ (beiläufig ſich eine Abs 
fhrift der aftronomiihen Werke L. Wilhelm’s des Weifen ausbittend). 
Sm Zahre 1605 Enüpfte 8. Mori; einen Geldvorſchuß von 30,000 Guls 
den, welhen Philipp von Brederode negojürte, an die Bedingung glei» 
her Mitwirkung von Seiten der Pfalz, Brandenburgs, Würtembergs 
und Braunfchweigs, indem er an den Markgrafen von Anſpach fhreibt: 
„Daß ich aber iso vorlaut und der erfte endlich losſchlagen foll, fonder« 
„ih da mein Better 8. Ludwig mir mit ungewöhnlichen kaiſerlichen 
„Bradtiden zufeßet, werden mir E. 8. verhoffentlich nicht zumuthen.“ 


Heſſen-Caſſel. 2. Mori; I. 1592 — 1627. 273 


Erklärung’). Aber nothgedrungen (gleich Heinrich IV.) und um 
die Intereffen feines Landes wie der Religion zu wahren, nahm er 
nebſt Brandenburg und der Pfalz bis zum Abſchluß des zwölfjähris 
gen Waffenftilftandes Antheil an der von Frankreich und England 
übernommenen Intervention und Garantie, wodurd) die Selbftftän- 
digfeit der Republif gefichert wurde. Moriz befonderd warnte Heins 
rich IV., als die anfängliche Nachgiebigkeit feines Gefandten (Jean: 
nin) hinfichtlich des Neligionspunctes die Beforgniffe der niederländi- 
fchen Proteftanten, des Landgrafen Glaubensgenoffen, erwedte. 


*) Antwort des 2. Mori; an die Öeneralftaaten wegen 
einer begehrten Geldhülfe. 1607. Kaffel am dritten Mai. 
MWohlgeborne, Edle, Befte, liebe bejondere, Wir haben Uns treulich 
referiren laſſen, auch felbit gelefen, was Shr durch eweren Gefandten 
Brederotium mit weitläufiger Ausfürung vergangener und noch Pünitis 
ger bejorgliher Geſchichten bei Uns erinnert, gefucht und gebeten. 
Molten unferes Theil nichts lieberd wünfhen, als dab Wir Euch und 
anderen, von welhen Wir ebenmäßig erſucht werden, erſprießliche und 
folhe Gnade und Gutthaten erweiſen Fönnten, dadurd die Uns zur 
Warnung unter Augen fürgemablte unverhoffentlihe Gedichte mochte 
abgewendet werden. Weil Ihr aber wiſſet, wie ftarf Unfere Fande und 
Leute mit der algemeinen Steuer (Reichs- oder Türken » Steuer), fo 
gleichwol nunmehr gleichfam ordinar worden, belegt fein, und (wir) über 
das dahin jehen müjfen, wie fie dermaßen im Rande ftaffirt feyen, daß fieden 
Benachbarten gegen das ftedige ftreifen, plündern und rauben die fchuldige 
Hand pieten, darauf fein geringes fondern ein großes Geld, mit Ver, 
luſt vieler Zeit, verfpildet wird, Als können die Herren Staden bei fid) 
vernünftig ermeflen, dag wir nunmehr und bei folder Gelegenheit Beine 
Bertröftung zu fernerem Vorſchub thun fonnen. Gejtalt wir es denn 
dafür halten, da Wir hiebevor den Herren Staden mit einem und dem 
andern behülflich geweſen, daß ſolches wegen Srer felbft eigenen unfes 
ren Schugverwandten (Ritterfhaft und Städten des Stifts Paderborn), 
wie Inen unterfcyiedlih zu Gemüt gefüret, gethanen kundlichen Zufes 
gung, fürters nicht geſchehn könne. Bitten derowegen günſtiglich, die 
Herren Staden wollend Uns in dem entfhuidigt halten; denen Wir 
fonftet, nad Bermögen, Ehre Gunft und Liebe zu erwerfen jederzeit 
geneigt pleiben. (Erft ım Jahre 1611 baten die Generalftaaten die unir— 
ten Fürften um eine höhere Titulatur, da fie nun ein freies Volk feyen). 


v1. n. F, III. ’ 18 


1609. 
April. 


Nordifche 


Fürften. 


8.1 
®. 6it — 
618, 
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Auch erkannten die Generalftaaten ausdrüclich die mühfame Mit- 
wirfung des Landgrafen, als fie die Gevatterfchaft feiner neuge- 
bornen Tochter Juliane übernahmen und derfelben zum Pathen- 
gefchenE eine lebenslängliche Leibrente ausſetzten 2*2). 

Die Verbindung des Landgrafen mit dem ftreng Iutherifchen, 
von feinem Reichsadel abhängigen Chriftian IV., Könige von 
Dänemark, Herzog von Holftein und Schleöwig, erſt in fpäteren 
Zeiten gemeinfamer Noth enger geknüpft, befchränkte fich 
damals auf eine friedliche Ausgleihung deffelben mit feinen Vet: 
tern, den Herzögen Sohann Friedrich und Johann Adolph von 
Holftein-Gottorp, Söhnen derfelben Chriftina von Heffen, welche 
ihre gleichnamige Tochter an Carl IX. von Schweden vermählt 
hatte. Als Sohann Adolph, der feinem Bruder fchon die Stif: 
ter von Lübeck und Bremen abgetreten hatte, fi) unter Vermittelung 


252) Vergl. die Tractaten von 1607 — 1609 in Du Mont’s Corps 
diplomatique, unten in Beilage III. die.betreffenden Stellen über die 
Niederlanpe, und über das Pathengeſchenk für die Prinzefiin Zuliane 
B. U. d. n. F. ©. 348. Anm. 83 (wobei ich nachträglich bemerfe, daß 
1000 Pfund, zu 40 Groten das Pfund, nach damaligem Münzfuß 1000 
holländifhen Gulden gleich famen). In der Verfchreibung (1608, 31. 
Det.) wird der Wunſch ausgedrüdt, daß Juliane in die Fußſtapfen ih. 
rer Eltern in Liebe und Affection zu den vereinigten Niederlanden tres 
ten möge. Der Gorreipondent und Agent des 2. Mori; im Haag hieß 
Philibert Dübois (er überjendet regelmäßig die Abriffe der neuen nie 
derländifchen Feftungswerke); die außerordentlihen Gefandten defjelben 
waren Otto Wilhelm von Berlepfh, Edebreht von Malsburg und Bern 
hard von Hövel (B. II. ©. 458), für den 2. Moriz nachher wegen ei— 
ned Proceffed mit dem Bürgermeifter von Zütphen bei dem Prinzen 
Moriz (feinen lieben Better, Schwager und Gevatter) intercedirt. Me 
brigens bemerfe ich hier in den Archiven einen Mangel der Correfpon: 
denz zwiichen L. Moriz und dem Prinzen Moriz;' die Kortfegung der 
Correspondance inedite d’Orange - Nassau von Groen v. Prinfterer, 
die durch Mittheilung Heffiicher Briefe fhon in den erften vier Bänden - 
eine bedeutende Lücke in der Hefiiihen Fürftengeichichte ausgefüllt hat, 
wird dafür hoffentlich einen Erfas liefern. 
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des Landgrafen großmüthig entſchloß, ihn auch in den Erblan— 
den von Holftein und Schleswig abzufinden, befuchte fie ber 
Landgraf, nebſt ihrer Mutter Chriftina (zu Kiel) auf feiner Reife 
zu den Hanfefläbten, zu derfelben Zeit, wo Johann Adolph fei- 
nen Schwager, Carl von Schweden, zum Feldzug gegen Polen 
begleitete. Carl, Herzog von Südermannland, Erbfürft und 
Gubernator von Schweden, der kraftvolle Vater Guftav Adolph’s, 
warnte die proteftantifchen Fürften zuerft gegen das vom Papft 
Clemens VIII. mit Sigismund von Polen verabredete Bündniß 
wider den Erbfeind (welches die polnifchen Reichsſtände nur unter 
dem Beitritt der deutfchen Reichöftände eingehen wollten), »da 
unter dieſem Tieblihen Schein einer chriſtlichen Conföderation 
nicht3 anders verftedt fey, als was die Papiften feit mehreren 
Sahren zum Verberben benachbarter Reiche, und zu feiner täglichen 
Lebensgefahr, practicirt hätten.« Als er auf einem Landtag zu 
Stockholm feinen graufamen Proceß gegen bie mit Sigismund 
verbundenen Fatholifchen NReichöftände vorbereitete, und durch feine 
Gefandten Hans von Maffenbach und Otto Helmar von Mörner 
dazu Abgeoronete der proteftantifchen Fürften verlangte, beſchränk— 
ten fich diefe nad) dem Gutachten des Landgrafen auf den allgemei- 
nen Munfch einer milden und gütlichen Ausgleihung. Auch 
lehnte L. Moriz, von Garl zu einer perfünlichen Zufammenfunft 
in Stralfund eingeladen, mit derfelben die ihm angetragene Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Schweden und Dänemark ab. Durch zweimalige Hei: 
rath mit Pfalz und Heſſen verwandt, mit 2. Wilhelm und L. Moriz 


1601. 


1596. 


1599. 


1602. 


in einem fortgefegten für Schwedens Induftrie nüglichen Verkehr, 


durch feinen gelehrten in Caſſel und Marburg gebildeten Hoflanz- 
ler Chesnecophorus mit der reformirten Lehre vertraut?®®), durch 


253) Vergl. B. I. n. 5. 618 — 621; über Chesntecophorus B. I. 
473. 474. 2, Mori; fandte an Earl IX, 1603 einen von demjelben bes 
gehrten Arzt (Dr, Ellenberger), außerdem Handwerker, befonders Glas» 


18* 
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feine eigene Lage an die Erhaltung der evangeliſchen Kirche in 
Schweden gebunden, war Garl ein eifriger Gegner des papifti 
Shen und Habsburgifchen Despotismus. Aud; unterrichtete ihn 
L. Moriz von allen die fchwedifche Kirche bedrohenden jefuitifchen 
und fpanifchen Umtrieben, verfchaffte ihm einen trefflich geübten, 
der reformirten Lehre zugethanen, Kriegsbefehlähaber, den Grafen 
Sohann von Naffau:Siegen?®*), und empfahl ihm mehr als einmal 
in feinem Streite mit Sigismund von Polen die zum Unglück diefer 
Neiche und Deutfchlands allzu lange verfchobene Intervention Heins 


rich's IV., der deshalb mit Hülfe des Landgrafen zu einem nor: 


Beil, M. 


difchen Friedenscongreß bereit war. Aber in dem Kriege felbft 
nebft anderen proteftantifchen Fürften neutral, und Carl's frühe 
zeitige Annahme der Föniglihen Würde auf Koften des legitimen 


macher, füdliche Pflanzen und Bäume (Granaten, Bomeranzen), Hefs 
fiihe Augſtbäume, Obftbäume und Wintergerfte. 

254) 1601, 21. Mai (aus dem hiefigen Kammerardiv). Der Land» 
graf, dem Herzog (feinem Ohm und Schwager) zu dem Feldzug gegen 
Polen pro patrie libertate et orthodoxa religione Gieg wünfdhend, rühmt 
den Grafen (bald nachher feinen Schwiegervater) propter singularem 
discretionem et prudentiam, in victu temperantiam, in rebus agendis 
agilitatem et promtitudinem, in consiliis gravitatem cum taciturnitate 
conjunctam; verfhaffte dieſem nachträglich die Erlaubniß feines alten Bas 
ters Sohann zu Dillenburg, und nahm es auf fih, da die Reife des 
Grafen fehr eilig vollzogen wurde, demfelben nody den Urlaub des Kurs 
fürften von der Pfalz (deſſen Generalobriftlieutenant der Graf war) 
und der Wetterauifhen Grafen (deren Kreisobrifter er war) zu ermwir« 
fen. Derjelbe wurde beauftragt, dem Herzog zu melden, wie Spanien 
beabfichtige, Polen zur See zu unterftügen, und erhielt aud ein Eres 
ditiv an den König von Dänemark. Graf Johann cedirte fräterhin dem 
Landgrafen feinerüdftändige Soldforderung an Schweden. Im Zahre 1612, 
nad) dem Tode Earl’8IX., ald 2. Moriz für diefe und andere Geldforderuns 
gen die Berichtigung einer Summe von 18,982 Thlr. in Shwedifhen Waa⸗ 
ren über Lübeck erwartete, bat er !ded damaligen Kriegs wegen den 
König von Dänemark um ein Patent, zum fiheren Transport jener 
Waaren bis Lübel. Sm Jahre 1619 war diefe Schuld noch nicht bes 


richtigt, 
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Königs mißbilligend, geftattete Moriz ſchon aus Rückſicht für 
Brandenburg, welches der Gunft Sigismund’3 ald Oberlehns: 

herrn von Preußen nicht entbehren Fonnte, Feine fchwedifche Trups 
penwerbung in Hefjen ?°°). Garl IX. entſchloß fih endlich zu 
einem Bündniß mit Frankreich, England, den Niederlanden und 

den proteftantifchen Fürftenz; aber zu fpät. Er felbft meldete fei: 

nen Gefandten, daß Heinrich IV. durdy die Practik der Zefuiten 1610, 
umgebracht fey. In feinem legten Willen empfahl er feinem + SW 
Erben (von dem er zu fagen pflegte: er wird’ ausrichten) bie 
Freundfchaft mit Pfalz und Heſſen. 

Ein aufrichtiger und uneigennügiger Rathgeber und Vermittler —— 
war auch der Landgraf in der Sache des erbverbrüderten Hauſes Bran⸗ 
denburg (wenn gleich die vorſichtige unentſchiedene Stellung deffel- 
ben anfangs den eifrigen Anhängern des Proteftantismus wenig 
Hülfegewährte); dies zeigte fic) bei dem Tode des Kurfürften Johann 
Georg, als deſſen Zeftament das Kurhaus mit einer gefährlichen 1598. 


255) Im Jahre 1604 correfpondirten die Landgrafen Moriz und 
Ludwig der Aeltere mit Kurpfalz über die Anerkennung des Foniglichen 
Titeld des Herzogs Earl, da ihnen deſſen Wahl durd die Stände noch 
nicht officiell angezeigt war. L. Ludwig erklärte: Man könne dem Hers 
zog den Titel der Pöniglihen Würde (ftatt Ihrer Yiebden) nicht vers 
fagen, trog der fehlenden Cinmwilligung des legitimen Königs Gieg» 
mund, weil der Herzog mit den ſchwediſchen Reichsſtänden einig fey, 
und man nit darnach zu fragen habe, ob er König de facto oder de 
jure fey. Sm Sahre 1606, als 2. Moriz von Carl IX. zur Krönung 
nad) Upfala eingeladen wurde, erfchien er weder perfünlicd noch durdy 
Abgeordnete, unter dem Vorwand, die Cinladung zu fpät erhalten zu Sept. 
haben. Kurz vorher, ald der Herzog ein Geſuch um freie Truppenmwers 
bung erneuerte, antwortete der Landgraf: da er bisher mit der Krone 
Grankreih und dem Kurfürften von der Pfalz tractiret, daß zwiſchen 
Polen und Schweden Friede gemadt und die Waffen beiderfeitd nieders 
gelegt würden, darum aud der Kurfürft von Brandenburg bei ihm 
angehalten, jo Fönne er die beabfichtigte Werbung nicht fördern, ohne 
fid) zu widerfprehen, und ſich die Vorwürfe Frankreichs und Polens 
zuzuziehen. — Ueberhaupt vergl. Geijer's Schwedische Geſch. B. II. 
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Theilung bedrohte; nach dem Abgang des kinderloſen Markgrafen 

1603. Georg Friedrich, Curators von Preußen, welcher den Landgra— 
fen zu einem Vollſtrecker ſeines letzten Willens ernannt hatte, 

als deſſen fränfifche Herzogthümer zur friedlichen Abfindung zweier 
Brüder des Kurfürften Joachim Friedrich verwandt wurden; und 

in ber Preußifchen Angelegenheit. Die Heffiihen Gefandten, im 
Einverftändnig mit den Franzöfifchen nach Königsberg und nad) 
MWarfchau zu den Polnifchen Reichstagen geſchickt, um den Kurfür— 

ſten Joachim Friedrich zur Bormundfchaft und Belehnung über das 
Herzogthum Preußen zu unterftüßen, trugen nicht wenig dazu bei, die 
hohen faft unerfchwinglichen Forderungen des Polnifchen Ober; 
lehnsheren zu mildern?®®). Diefe erftn Grundlagen der Bran: 
denburgifchen Größe, WBorbereitungen des Plans der Union und 

der Jülichſchen Erbfhaft, welchen Heinrich) IV. und 2. Moriz 
(Beilage zu Gunften Brandenburgs verabredeten, erregten frühzeitig die Ei—⸗ 
* ferſucht des kaiſerlichen Hofes, welcher die gegen den Herzog 
Albrecht von Preußen ergangene Reichsacht, deren ſich das Kur: 
haus theilhaftig machte, noch Feineswegs als erlofchen betrachtete 
Sachſen. Zwiſchen der Albertinifchen Linie von Sachfen, welche durch 
unerfchütterlicye Ergebenheit gegen das Haus Defterreich, aber auf 
Koften des Proteftantismus fich die Fortdauer ihrer Erwerbungen 


256) Dergl. außer B. I. 505 — 598. B. If. 118. Anm. 54. Noch 
im Sahre 1609, ald Sohann Sigismund endlich die polnische Belehnung 
erlangte, wurde Sohann von Tinfingen, Präjident der Regierung von 
Marburg, von Seiten Heſſens nah Warfchau geſchickt (durch dieſe Ges 
fandten erfuhr der Landgraf gewöhnlid) die für Schweden wichtigen Nach— 
richten, welche er Carl IX. mittheilte). Die Verhandlungen Zoadhim 
Friedrichs (der fhon 1596 als Adminiftrator von Magdeburg vor feiner 
Reife zur Krönung des Königs von Dänemark dem Landgrafen fen 
Sand zum Schub befahl, der 1605 als Kurfürft ſelbſt nach Caſſel kam, 
und deſſen Sohn Johann Georg 8. Moriz in der Straßburgifhen An: 
gelegenheit bis zu feiner Abfindung und der Erhebung Leopold’s von 
Defterreich ald Bifhofs, im Jahre 1607, unterftügte) gejchahen meiſtens 
dur Hieronymus von Disfau, Heren von Ganik (B. IL 455). 


Heffen » Saffel. 8. Mori; I. 1592 — 1627. 279 


und ihres Anfehens in allen Angelegenheiten des Reichs zu fichern 
fuchte, und der Emeftinifchen, welche unter doppeltem Druck des 
Kaifers und des Kurfürften ſich nach Befreiung und Wiederhers 
ftellung fehnte, fiand L. Moriz in derfelben fchwierigen Stellung, 
welche einft feinem mächtigeren Großvater zum Verderben ge 


reichte. Friedrich Wilhelm von Altenburg, Vormund des Kurs 


fürften Chriſtian's II., begann feine Aominifiration mit ber 
graufamen Berfolgung jenes calviniftifchen Kanzlers, welcher 
unter GChriftian I. die Politit und die Religionsangelegen: 
heiten des Kurhaufes weder nach dem Sinn des Haufes Oeſter⸗ 
reich, noch des meißnifchen Adels geleitet hatte; die von L. Mor 
ri; mit Kurpfalz vereinte Fürbitte wurde im Eifer ber 
Reaction verachtetz Friedrich Wilhelm vergab dem Verhältniß 
Kurfachfens zu Defterreich jo wenig, daß er felbft feine nächften 
Agnaten der Erneftinifchen Linie von jedem Schein der Oppofi- 
tion ängſtlich zurüdhielt 27). Der Söhne des unglüdlichen 
Herzogs von Gotha (Johann Friedrichs des Mittleren), Johann 
Caſimir's (zu Coburg) und Johann Ernſt's (zu Eifenach), hatte 
fih fhon 2. Wilheim angenommen, L. Moriz vermählte dem 
legteren feine Schwefter Chriftine; die ihm nebft dem Kurfürften 
von der Pfalz von Friedrich Wilhelm teſtamentariſch zugedachte 





257) Bergl. oben 236. 237. 246, überhaupt aber, außer Miüller’s 
ſächſ. Annalen, Weißes und Böttigerd Geſch. von Sachſen, die Regie 
rungsgeſchichte Friedrich MWilhelm’s in Weißes Sächſ. Mufeum B. IH. 
57, und die Cinleitung zu Röſe's Gefhichte Bernhards des Großen 
(B. 1). 5m Sahre 1596 proponirte Friedrich Wilhelm den Yandgrafen 
von Heſſen eine Confdderation auf der Grundlage, der Erbeinigung 
mit Polen und gegen den Grbfeind. Die Landgrafen antwor— 
teten, ihre Erbvereinigung genüge; eine Zufammenjesung zjwifchen 
Sachſen, Heilen und Brandenburg, wie fie zur Zeit Carl's V. 1541 
projectirt worden, werde jest unnöthiges Aufiehen erregen; eine ein: 
feitige Verbindung mit dem Königreich Polen, deſſen Stände fidy einer 
folhen Kriegslaft ungern unterziehen würden, fey noch weniger rathjam. 
(Bergl. über dies Project oben Carl bon Schweden.) 


1591 
big 
1602. 


B. 1. 
S. 59. 


1602, 
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Bormundfchaft über deſſen Söhne lehnte Moriz ab, und zeigte früh: 

zeitig, welche große Hoffnungen er auf die jüngere MWeimarfche 

Linie, auf die heldenmüthigen Nachkommen Johann's von Mei: 

mar, und ber mutboollen Dorothea Maria von Anhalt fette, 

1602 Das Uebergewicht, welches Chriftian II. über alle Herzöge der 

Ne Erneftiniichen Linie behauptete, und durch eine anmafliche Vor: 

mundfchaft über diefe Weimarfche inte befeftigte, fein Reichthum 

an Geld und Gefchüß, der Wunfch einer einhelligen Emeuerung 

der Erbwerbrüderung, der Ylan einer allgemeinen proteftanti- 

fchen Union, die anfänglich günftigen Gefinnnngen Sohann Georg’s, 

ded Bruders und Nachfolgers Chriftian’3 IL?°®), die Annäherung 

des Landgrafen von Darmftadt an das Sächſiſche Kurhaus nöthigs 

ten &. Moriz zur Vorſicht. Aber für den Fall, daß der Kurfürft fich 

hartnädig der befchloffenen Generalunion widerfeßte, war im ge— 

heimen Nath Heinrich"3 IV. befchloffen, zu Gunften des Erme: 
ftinifchen Haufes gegen ihn einzufchreiten. 

Braun Das Haus Heffen fand mit der Linie von Wolfenbüttel und 

ſaweis· mit der von Lüneburg⸗Celle in zweien bei dem Verfall der Reiche: 

juftiz faft unauflöslihen Nechtäftreitigkeiten, dort über die an 

Hefien gefallene Herrfchaft Pleffe und das davon durch Herzog 

Heinrih Julius abgeriffene Amt Nadolfshaufen, hier über das 

feit dem Lehnsanfall der Graffhaft Diepholz mit derfelben von 

Lüneburg in Anfprud) genommene, ehemals allodiale und den 

Landgrafen aufgetragene, Schloß und Amt Auburg 2°). Der 


258) Im Sahre 1605 fuchte 2. Moriz bei Gelegenheit der Hochzeit 
Sohann Georg’s mit Sibylla von Würtemberg zu Dresden zugleich Jo— 
hann Georg und den jungen Herzog von Würtemberg zu gewinnen. 
Der Heſſiſche Gefandte, Dtto von Starfchedel, berichtet, beide Fürften 
feyen der bewußten Sache geneigt, Johann Georg verlange zum Zei« 
hen feiner Freundſchaft eine perfönlide Zufammenkunft. 

259) Vergl. über Radolfshaufen und Pleſſe Band I. n. 5. 602. 
628, Wenk Heſſ. Landesg. B. U. Nbth. II. 870— 876, Häberlin R. ©. 
B. XXI. 486, und weiter unten den Vergleich zwiſchen 2. Morig und 
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nachbarliche Zwift mit Heinrich Julius, troß des gemeinfamen Feld» 
zugs am NRheine?*®) und einer bei dem Tauffefte des Heffifchen Prins 
zen Philipp zu Gaffel verfuchten Annäherung, bis zum Tode des 
Herzogd noch nicht ausgeglichen ?**), hinderte den Landgrafen 
in allen Bündniffen, welche eine Sicherftellung feiner Landesgrenzen 
erheifchten. Noch gemeinfchäblicher war der Kampf bed Herzogs 
mit der freien, urfprünglid nur dem Gefammthaufe verpflichtes 
ten, mit der Hanfe verbündeten Stabt Braunfchweig, ein bür- 
gerliher Krieg und Aufruhr, der feine Kräfte erfchöpfte, 
uud ihn dem Faiferlichen Hofe näher führte, ald der Sache 
des Proteftantismus vortheilhaft war 202). Beide Par 








Friedrich Ulrich. Ueber Auburg Band I. n. F. 331. 385, die von Hä— 
berlin B. XXI. 304 angeführte Corenbergihe Deduction, und das zu 
Gelle 1819 gedrucdte vaterlindifhe Channövrifhe) Archiv B. II. 289. 
Zwifhen dem Lüneburgiichen Landdroſten zu Diepholz, Curt Plato, und 
dem von Heſſen zu Auburg eingejegten Erbbeamten Ph. L. v. Toren 
berg entitand troß des Sequeiters ein kleiner Krieg. L. Moriz wollte 
feinen angegriffenen Vaſallen 1599 mit bemaffneter Hand entjegen, er 
bielt aber 1604, nett einem: Schußbrief für denfelben, ein Faiferliches 
Reftitutiousedict wegen der von Plato mweggeführten Früdte und Dies 
bed. Der Hauptproceß, ob Auburg zur Grafichaft Diepholz gehöre, 
dauerte ohngeachtet des ungeftörten Heſſiſchen Beſitzes bis in das achte 
iehnte Sahrhundert. 

260) Vergl. jedody oben ©. 233. Audy wird vom Jahre 1599, wo 
beide Fürften über die Felvobriftenftelle des Kreisheeres eiferfüchtig wa: 
sen, erzählt, daß der Herzog damals auf einer Reife nah Frankfurt 
durd Heſſen, ftatt den Landgrafen zu befuchen, ſich zu Fritzlar in ein 
Wirthöhaus begeben, dort fein Wappen vor die Herberge gehängt, und 
ſich felbft einen Pfannkuchen gebaden habe. 

261) Nachdem Rudolph II. 1606 vergeblich Kurfachfen und Kurpfalz 
zur Commiffion in diefem Streit ernannt, fuchte Kaifer Matthias noch 
1613 einige Monate vor dem Tode des Herzogs ihn mit 2. Moriz aus. 
zugleihen, wozu er ihre perfönliche Erfcheinung auf dem Reichstag zu 
Regensburg erheifchte; aber vergebens. 

262) Im Jahre 1607 berichtet der Iandgräflihe Gefandte aus Prag, 
der Herjog, um felbft den Auftrag der Erecution einer Baiferlichen 
Reihsacht gegen Braunfchweig zu erwirken, fey mit drei Wagen voll 
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theien wanbten fich an ben Randgrafen; die Stadt, in Erinnerung 
an 2. Philipp und den Schmalkaldiſchen Bund, durch die Han- 
feftädte, mwelhe ihn um WBermittelung erfuchten; der Herzog, 


Beilage nachdem er diefe Bermittelung ald feiner fürftlichen Ehre und 


111.) 


1605, 
Dee. 


1607. 
2, Dec. 


Autorität nachtheilig abgelehnt, indem er erklärte, daß die Wis 
berfeßslichzkeit feiner »rebelliichen und Iandfriedensbrüchigen Unter: 
thanen« alle Fürften des Reichs betreffe. Als die Gefahr der 
Stadt durch die fürmliche Belagerung des Herzogs und die Theil» 
nahme feines Schwagerd des Königd von Dänemark am größs 
ten war, beſchickte der Landgraf den Herzog, der ihm flatt der 
Friedensvermittelung eine gleiche Partheilichkeit zumuthete ?*°), 
und mit Genehmigung des Herzogd die Stadt, die er zur 
Mäßigung und zum Vorfhlag annehmlicher Vergleichsmittel aufs 
forderte. Der Herzog erlangte bei dem ihm fehr befreundeten 
Kaifer eine vorläufige Acht3erfläruug; der Landgraf aber ſchloß 
fi) den Reichsſtänden an, welche verlangten, daß die Stadt bei 
ihrem Recht gefchüßt würde, und inftruirte, troß des Geſuchs 
des Herzogd, ihn bei dem Reichstag zu Regensburg zu unters 
ftüßen, feine Gefandten dahin, daß die einfeitige Faiferliche Acht3> 


Sache verfaffungsmäßig vor das Neichöfammergericht gebracht 


Geld (100,000 Thaler enthaltend) und mit etlihen hundert Ketten, 
Kleinodien und Contrefaits nach Prag geraufchet, welches fonft wegen 
einer geredhten Sadye nicht nöthig geweſen. Späterhin verband fi der 
Herjog als Geheimer Rath des Kaifers Rudolph mit Kurfachfen und 
dem Fandgrafen von Darmitadt. 

263) Schon 1602 erſuchte der Herzog den Landgrafen, alle ihm 
feindliche Truppenwerbungen und Durchzüge in Helen zu verſagen, jet 


am 27. December 1605, ibm 500 Gentner Pulver vorzuftreden. 
‚Zugleidy lud er ihn zu einem Beſuch nach Wolfenbüttel, um dort mit 


feinem Schwager, dem Könige von Dänemark, vertrauliche Kundſchaft 
zu ftiften. 2. Moriz, noch einmal feine gütlihe und zur Beruhigung 


des Reichs bejwecdte Bermittelung anbietend, lehnte ſowohl den Mu: 


nitionsvorſchuß, als den Beſuch ab, 


' 
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wiürbe?*4), Erſt unter des H. Heinric) Julius Nachfolger, Friedrich 
Ulrich, als die BVermittelung des L. Mori; angenommen umd die gegen (1615.) 
die Stadt Braunſchweig erfannte Neichdacht aufgehoben wurde, 
brachten beide, durch die gemeinfame Gefahr gewarnte Fürften, auch 
ihre Grenz = und Privatftreitigkeiten zum Opfer der Selbfterhaltung. 
Sn einem ähnlichen Verhältniß ftand £. Moriz zu den beiden > 
Herzögen der neuen Linie von Würtemberg, Friedrich, Schweſter⸗ 
ſohn L. Wilhelm's des Weiſen, und deſſen Nachfolger Johann 
Friedrich, Der verſchwenderiſche, durch Alchymiſten und He 
bräer verfchuldete, mit feinen Landftänden zerfallene, Herzog 
Friedrich eignete fich weder durch feine Finanzen, noch durch 
feine politifchen Grundſätze (befonderd gegen die Nieberländifche 
Republik) zu einem ficheren Bunbedgenoffen der proteftantifchen 
Union, troß feiner Verbindungen mit England und Frankreich; 
in der Hartnädigkeit, womit deffen Gefandte auf den Reichstagen 
eine früher feinen Vorfahren gutwillig zugeftandene Präcedenz ges 
gen Heſſen behaupfeten, gaben ihnen die Heffifchen, auf das Net . 
der Parität und der Alternation geftüßt, wenig nach; bis endlich 1608 
Johann Friedrih, ald Mitglied jener Union und durch eine — 
perſönliche Annäherung, die alte Freundſchaft und Verwandtſchaft 
der beiden Häuſer wieder feſter knüpfte 2°), 1614. 
Zu einer Zeit, wo das Bekenntniß der reformirten Lehre mit * 
der wiſſenſchaftlichen Aufklärung und den Grundſätzen der Po— gürfen. 
litik im engeren Bunde fand, mußte die Oppofition, welche der 


264) Archivaliſche Nachrichten. Vergl. überhaupt Häberlin D. R. 
G. B. XXI. u. ſ. f. 

265) Ueber die damaligen Verhältniffe zwiſchen Heften und Wär: 
temberg ſeit der Gtuttgardifhen inte vergleihe außer Band I. 
n. 5. 235. 286. 603 — 606. und ®. II. 518. 556. 616, in gegenmärti: 
gem Bande ©. 220. 223. u. f. f. Wie Johann Friedrih im Jahre 1614 
bei einem zweimaligen Befuch in Eaffel den 2. Moritz mit Heffen-Darın- 
ftadt auszuſohnen fuchte, und fi mit ihm wegen der Sntitulatur verglid, 
fiebe Sattler W. ©. B. VL. 84. 
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proteftantifchen Union zur Worbereitung diente, von denjenigen 
Fürften ausgehen, welche das confervative Element ber ungeän- 

1585 derten Augsburgiſchen Gonfefjion verlaffen hatten. Mit dem Kurs 
— fürſten Friedrich IV. von der Pfalz, dem Tochtermann Wilhelm's 
von Oranien und einer Prinzeſſin von Bourbon, begann eine 
neue Epoche für die reformirte Lehre, welcher ſich nach und nach 
deſſen Vetter, die Herzöge von Zweibrücken ?°°), die Markgrafen 

von Baden-Durlach, die geiſtreichen Fürſten von Anhalt, die 
Grafen von Naſſau und Anhalt, und nach dem Vorgang des 

L. Moriz der Herzog Johann Adolph von Holſtein, der Kurfürſt 
Johann Sigismund von Brandenburg, und Johann Albert II. 

von Mecklenburg (mit feinem Bruder Johann Friedrich in Straß: 
burg erzogen) anfchloß. Bon der innigen Gemeinfchaft diefer 
Fürſten mit dem Landgrafen von Heffen = Gaflel zeugen faft alle 
Familienverbindungen deſſelben. Wie er felbft, mit Juliane von 
Naſſau vermählt, feinem älteften Sohne Otto erft eine Tochter 

bes Markgrafen Georg Friedrich von Baden: Durlach (dem der 
Kaifer die Erbichaft von Baden-Baden ftreitig machte), hierauf 

eine Tochter Sohann Georg's I. von Anhalt» Deffau, feinem 
Sohne und Nachfolger Wilhelm eine Gräfin von Hanau, feiner 
älteften Zochter Elifabeth den Herzog Johann Albert II. von 
Medlenburg, der jüngeren, Agnes, Sohann Gafimir von Anhalt 
Hauptiſt. Izuführte, haben wir anderswo erzählt. Chriftian von Anhalt, 


266) Nach Johann dem Aelteren, dem Pflegling und Mündel 2. 
Wilhelm's des Weifen (B.I. 610), deffen Söhne: Johann der Züngere 
(Schwiegerſohn des Kurfürften FKriedrih), Friedrich Caſimir (deffelben 
Kurfürften Schwager durch Amalia von Dranien) und Johann Caſimir 
(durd Catharina von Schweden der Schwager Guſtav Adolphs). Im Jahre 
1605 hatte 2. Moriz mit diefen Fürften und dem Kurfürften von der 
Pfalz eine Zufammenkunft zu Zweibrüden, zum Behuf der Randestheis 
lung. Damals wurde der fechzehnjährige Johann Caſimir dem Land» 
grafen zur Ausbildung in Gaffel übergeben, wo aud Bernhard von 
Anhalt, einer der Söhne Joahim Ernſt's, erzogen ward. 
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ein gewandter und tapferer Feldherr, der mehr ald einmal in 

Gaffel fich mit L. Moriz über deffen neu begonnene Reform ber 

Landmiliz befprach, war der Mittelsmann zwifchen der Pfalz, 

Heflen-Gaffel und Heinrih von Frankreih, und der Geſchäftsträ— 

ger der Union. Mit dem Kurfürften von der Pfalz, dem Patron 

des von L. Moriz geftifteten Mäßigkeitsordens, dem Stifter der 8. ıı. 
Union, ſchloß der Landgraf, der Erbverbrüderung mit Sachſen rt 
und Brandenburg unabbrüdhlich, das erfte, auf die beworftehende 

Gefahr berechnete erbliche Schußbündniß. Er that dies zu berfelben 1606. 
Zeit, wo er mit feinem Erblande öffentlich in die Gemeinfchaft der refor⸗ 
mirten Kirche trat 2°”). Beide fuchten »zur Erpugnation bed 
päpftlichen Ferment's«, dem Princip ihrer Kirche eine immer grö⸗ 
fere Ausdehnung zu geben; der Kurfürft, da theologifche Ge: 
fpräche, wodurch der ftreng lutherifche Pfelzgraf von Neuburg 
ihn zu befehren hoffte, nicht zum Ziel führten, durch Hinweifung 
auf den glüdlihen Erfolg der Brüdergemeinden in England, 
Schottland, Holland, Frankreich, Polen, Ungarn und Böhmen, 
und durch den Plan einer allgemeinen evangelifchen Synode; ber 
Landgraf, da diefer Plan in fo unruhigen Zeiten feinen Anklang 
mehr fand, durch Mittheilung ber Artifel und Berhandlungen 


— 


607. 


267) Urkunde vom Sten Sept. 1606. Beide Fürſten, in Anerken⸗ 
nung deffen, was die Evangelifchen nächſtens zu erwarten, verpflichten 
fih, falls ihnen, oder, nad) ihrem Abfterben, ihren Gemahlinnen, Kin» 
dern, Landen und Leuten feindliche Gewalt begegnet, zu einem gegenfeis 
tigen Hülfscorps auf eigene Koften des Anzugs und der erften drei 
Monate; nachher, wenn die Gefahr fortdauert, auf Koften des Hülfs— 
bedürftigen, welchem aud eine gewiffe Summe Geldes drei Jahre ohne 
Zinfen geborgt werden foll; mit Ausnahme des FKalld, wenn nahe 
Priegdempdrung den Bundespflichtigen an der Volks- oder Geldhülfe. 
verhindert (melches fpäterhin eintrat). Das Fußvolk follte nach Art der 
Musketiere mit fpanifhen Hauben und ledernen Halskragen, die Reu— 
ter nach Garabiner Art, jedody mit Bruftharnifchen verfehen feyn. Die 
Dbligationen zur gegenfeitigen Kriegshülfe wurden erft 1608 am 25. 
April bei der Erneuerung diefes Bündniſſes ausgewechſelt. 
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1610. 


Union. 


feiner glüdlich zu Stande gebrachten Kirchenreform *°*), Hie— 
durch gewann er zuerfi den Herzog Sohann Adolph von Hol 
ftein, der, mit ihm am Hofe 2. Wilhelm’3 erzogen, gleiche Liebe 
zu den Wiffenfchaften und gleiche Grundfäße der Neligion einge: 
fogen hatte. Johann Adolph vermied zwar eine öffentliche Ab: 
weichung von dem Augsburgifchen Glaubensbefenntniß, aber er 
eröffnete feinem Lande durch Anlegung einer Druderei und einer 
Bücherfammlung zu Gottorp (damals nebft ver Heidelbergifchen 
einer der berühmteften in Europa) eine freie Discufjion, milderte 
den ftrengen Eid feiner lutherifchen Prediger, und berief endlich 
einen Hofprediaer aus Gaffel (Philipp Cäſar), der fich öffentlich 
zur reformirten Lehre befannte ?°®). 

Seit der Vernichtung des Schmalkaldifchen Bundes hatte es 
kein evangelifcher Fürft gewagt, in die Fußſtapfen Sohann Fried: 
richs von Sachſen oder 2. Philipps zu freten. Ein ähnliches 
Opfer zu bringen, und dad in Sachen des Glaubens nie zum 
Ziel führende Kriegsglück zu verfuchen, lag auch nicht in dem 
Plan ded Kurfürften von der Pfalz (wenn er gleich die von 
Kurfachfen hintangefeßte Direction der evangelifchen Angelegen- 
beiten auf jich genommen hatte), noch der anderen proteftanti= 
fhen Fürften, welche fi nach und nach und unter dem Siegel 
der Verfchwiegenheit für »eine engere und vertrauliche Zuſam— 
menfegung« entfchieden. Auch zeigt fi) in allen bis zum Ab: 


268) Briefwechſel zwiſchen Kurpfalz und Heilen im Sept. 1607, 
wobei der Landgraf, ebenfalls an dem Erfolg eines theologiiben Ges 
ſprächs mit Pfalz-Neuburg zweifelnd, über die glückliche Holſteinſche Res 
form berichtet. Vergl. auch Wolf's Marimilian II. 408. 

269) Vergl. Chriſtiani's Geſch. von Schleswig und Holitein (fort 
gef. von Hegemifch Th. IL. 23 — 28) und die ſchon anderwärtd B. II. 
n. 5. 608 — 61% abgedrudten Artikel der Heſſiſchen Neformation (auch 
Band IV.d. a. F. ©. 84-85 der Anm., woraus eine frühere ähnliche 
Mittheilung hersorjugehen ſcheint). Weber den Prediger Cäſar fiehe 
Strieder’s Hefl. Gelehrteng. B. III. 305 — 309. 
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fchluß der Union, zu Heilbronn, zu Frankfurt, zu Friedberg, zu * | 
Heidelberg, gehaltenen Conventen und »Gorrefpondenztagen«, an 1608. 
denen nicht nur Pfälzifhe und Brandenburgifche Häufer, fondern 
auch Würtemberg und, bis zu feinem Streit mit der Stadt 
Braunfhweig, Heinrih Julius Theil nahm, eine im Ganzen 
gemäßigte, mehr politifche gegen die fpanifche Verlegung des 
Reichsbodens gerichtete, mehr reichsftändifche und bis zu Protefta- 
tionen an den Kaifer und bedingte Steuerverweigerung geftei- 
gerte, als Eirchlichsreligiöfe Oppofition. Es galt nicht mehr bie 
einfeitige Behauptung des Augsburgiſchen Glaubensbefenntniffes, 
deffen Discuffion man nunmehr den Theologen überließ, fondern 
den Schuß der angegriffenen Stifter und Reichsſtädte, die Ab» 
wehr der widerwärtigen Hofprocefie, und, von Seiten der Nefors 
mirien, die unverfümmerte Theilnahme an den gefeßlichen Vor» 
theilen des Religionsfriedens 270). 2. Moriz, durch feine Erb» 
verträge mit Kurfachfen, durch feine Vettern zu Marburg und 
Darmftadt, durch feinen Grenzftreit mit Braunfchweig ge 
hemmt?” ), beſchickte jene Convente, ohne Eintritt in die von Kurs 





270) Da dies ein nidht nur den Katholiken, fondern auch den Bus 
theranern zmweifelhafter Punct war, fo vermied man nicht nur in den 
GSonventörecejien, fondern auch in der Unionsnotel von 1608 die aus— 
drüdlihe Erwähnung der Augsburgiihen Confeffion und bes darauf 
gegründeten Religiondfriedens (vergl. die Conventsrecefje bei Lünig und 
Du Mont, überhaupt aber Londorp acta publica, T. I. 11. II., und 
Häberlin » Sendenberg). Würtemberg, welches die Purpfälzifche Direc» 
tion der evangeliihen Stände nicht anerfannte, widerſetzte ſich deshalb 
ſchon 1596 bei einem Convent zu Heilbronn jeder Einmiſchung der Res 
ligionshändel. Als Pfalz» Neuburg nah dem Convent zu Frankfurt 
1599 in der projectirten Unionsnotel die Weglaffung des Religionsfries 
dens tadelte, ſchrieb 2. Mori; an 2. Ludwig zu Marburg, er halte 
dies für eine liftige Borkehrung zu Bunften der Sülihfchen Erbaniprüde 
des Pfalzgrafen, und daß man vielleicht diejenigen, welche nicht mit den 
Theologen defjelben übereinftimmten, ihrer Gefahr überlaffen wolle. 

271) Seine Entfchuldigungsgründe ftellte er 1600 auf dem Convent 


1603. 
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pfalz gewünfchte engere Verbindung, nur zur Theilnahme an 
den gemeinfamen proteftantifchen Maafregeln, und zur Erecution 
der zum rheinifchen Feldzug verwilligten, aber fchlecht geleifteten 
Kreishülfe. Erft nach feiner Unterhandlung mit Heinrich IV. 
befuchte er den Zag zu Heidelberg, wo die bisherigen Vorberei— 
tungen zu einer Union genehmigt, er felbft, bei dem Könige von 
Frankreich und bei Würtemberg den Vergleich des Adminiftratord 
von Straßburg mit Lothringen zu betreiben, erfucht, und zu eis 
nem Beitrag von fünftaufend Gulden, gleih dem Markgrafen 
von Brandenburg, geſchätzt wurde. In dem Abfchied diefes Cons 
vents, mach welchem 2. Ludwig von Marburg durch Kurpfalz 
und Kurbrandenburg, Sachfen: Weimar dur L. Moriz, Sachs 
fen- Coburg durch den Markgrafen von Brandenburg eingeladen 
werden follte, zeigt fich die 'erfte "Spur jener Gonfefjiond- 
Toleranz. Denn ed wurde ausdrüdlich bedungen, daß Feinerlei 
Mißverftand in den Religionspuncten diefen Bund zerftoßen follte. 
Zugleich ſchloß der Landgraf mit dem Kurfürften Friedrich, dem 
Pfalzgrafen Johann von Zweibrüden, den Markgrafen von Bran⸗ 
denburg und Baden (Georg Friedrich und Ernſt Friedrich) und - 
den MWetterauifchen Grafen ein befondered vorläufiges Defenfiv: 
bündniß bis zu einer fünftigen Generalunion, »nicht zur Widers 
feßlichfeit gegen da3 Oberhaupt des Reiches, fondern zu etwaiger 
Bertheidigung gegen Gewalt, bejonderd von Seiten papiftifcher 
Ständer, worin fie ſich die Freiheit der Neligion und der Ne 
formation in ihren Landen vorbehielten, und zu einem rechtſchaf⸗ 


zu Frankfurt durd feine Gefandten Otto von Starſchedel und Eberhard 
von der Weyhe vor, mobei in Beziehung auf Braunſchweig die Stelle 
vorfommt: cum in feederibus contrahendis ex prudentum sententia axioma 
sit receplum, quod principes fadera inituri, si quid lateat litis et con- 
troversie, antequam contrahant, removere debeant. Damals wurde auch 
deshalb noch nichts abgeſchloſſen, weil der Kurbrandenburgiihe Ge* 
fandte nicht erfhienen war (Unionsacten im Caſſelſchen Reg. Archiv). 
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fenen Landausfhuß zu Roß und Fuß (2. Moriz und der Mark: 
graf von Brandenburg indbefondere je zur Hälfte des Kurpfäl: 
zifchen Gontingents, nämlih zu fehshundert Fußfnechten und 
ſechszig Pferden nebft zwei Falkonetten) verpflichteten. 

Auch in dem folgenden Jahre wurde zu Heidelberg unter 1604. 
dem Vorſitz Friedrichs IV. ein Unionsrath, für alle Religionds Märı 
und Reichdangelegenheiten eingerichtet, und dem Landgrafen dar: 
in eine Hauptftelle eröffnet. Aber bald darauf erhoben fich Be: 
denklichkeiten, welche den fürmlichen Abfchluß der Union noch um 
vier Jahre verhinderten. Man erkennt fie aus den Unterhand: 
lungen des Landgrafen mit Kurpfalz und Frankreich, deren Mit: 
telömann Chriftian von Anhalt war. Während der Landgraf, 
um die Einmifhung Kurpfälzifcher Privatangelegenheiten zu ver: 
hindern, und zum Behuf einer Generalunion gleich anfangs den 
Zutritt der beiden Kurhäufer von Brandenburg und Sachfen 
und ein Berftändnig mit Frankreich verlangte, der Kurfürft von 
der Pfalz aber beforgte, daß ein Bündnig mit Kurfachfen nur 
auf der Grundlage der unveränderten Augsburgifchen Confeffion 
beruhen Fönne, mißtraute der König von Frankreich feit der freundli: 
chen Aufnahme, welche der Herzog von Bouillon, der unruhige 
Häuptling der Franzöfifchen Reformirten, zu Heidelberg gefunden 
hatte, jeder hinter feinem Rüden getroffenen Vereinbarung der protes Seit. m. 
ftantifchen Fürften. Nach der Unterwerfung des Herrn von Se: 
dan erneute zwar Heinrich IV. feine vertrauliche Unterhandlung mit 1606. 
verboppeltem Eifer. L. Moriz aber, früher der thätigfte (fo daß ihn 
Heinrich IV. für den eigentlichen Urheber jener vorläufigen Con: 
föderation erklärte), war jest der umfichtisfte; fey es, daß die 
Entdefung und ber Unwille des Kaifers, oder daß der neue 
gefährliche Erbſtreit mit Heffen-Darmftadt, der fortdauernde Zwift 
mit Braunfchweig, und die Nothwendigkeit eines Einverftändniffes 
‚mit dem erbverbrüderten Haufe Sachfen, — oder daß der Wir 
derwille feiner Landftände gegen auswärtige und koſtſpie— 

VII. no. F. II. 19 
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lige Allianzen ihn bedenklich machten. Auch gab es damals - 
unerwartete, größere Zeitereigniffe (den Streit Venedigs mit 
dem Papfte, die Annäherung der Niederländifchen Republik 
zu einem Frieden mit Spanien, beide unter Vermittelung Hein: 
richs IV. — ben inneren Zwifl des Hauſes Oeſterreich, und den 
Frieden mit den Türken), nad) deren Entwidelung der Plan der 
Generalunion modificirt werden mußte 272). Chriftian von An 
halt, der im Namen des Kurfürften von der Pfalz bald in Pa— 
ris, bald in Gaffel und Berlin unterhandelte, bemühte fich ver: 
gebens, des Landgrafen Einwürfe oder Vorwände zu widerlegen: 
»troß der Heffifhen Erbverträge habe ſich Telbft Wilhelm der 
Meife mit Kurfachfen und dem Pfalzgrafen Gafimir ohne Rück— 
fprache mit feinen Brüdern verbunden; das. Verbot jener Erb: 
verträge treffe nur Eriegerifche, die Religion und das Reich in 
Gefahr feßende Bündniffe, wozu die proteftantifche Unton nicht 
gehöre; im fchlimmften Fall entbehre der Landgraf nur des Bei— 
ftanded feiner ihm ohnehin nicht günftigen Verwandten und 
Nachbaren, an deren Vergleihung er noch nicht werzweifles nach⸗ 


272) Vergl. Beilage IH. zu 1606 und 1607. Dub 8. Moriz im 
Sahre 1606, im Oberland, die Abficht hatte, ſelbſt nach Menedig zu reis 
fen, wo Paul Sarpi zuerft die Grundfäge eines comititutionellen Wis 
derftands gegen die Anmaßnngen des römifchen Stuhls entwicelte, 
erzählt Admusd von Baumbach (Perfonalien. des 8. Mori;). Eben 
fo findet man im Aug. deffelben Zahres, daß er dem Herzog von Bai— 
ern einen Vertrauten mit wichtigen Aufträgen fandte, woranf diefer 
eine Zuſammenkunft mit ihm wünjchte, „da der Landgraf feine Abs 
fiht, mit feiner Samilie einen Beſuch in München abzuitatten, leiter 
nicht ausgeführt habe” Zu den Schwierigkeiten der Generaiunion ges 
börte auch die Wahl eines Directors. Denn daß wenigftens der Her: 
zog Friedrih von Würtemberg, nebft einigen Kurpfälzifhen Räthen, 
ed keineswegs für vortheilhaft hielt, mit dem König von Frankreich 
eine societas leonina einzugehen, erfennt man aus dem Bericht des 
MWürtembergifhen Gefandten vom Mai 1607. Wolf's Marimilian B. 
IL ©. 410, 
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theiliger ſey bei längerer Zögerung der zu befürchtende Rücktritt 
des Königs von Frankreich, der fo große Stüde auf ihn halte«*’°), 16. Der. 
As der Landgraf endlich von Kurpfalz den Stand der Verhand- 
lungen mit Frankreich zu wiſſen verlangte, wurde feinem Ge 1607. 
fandten Otto Wilhelm von Berlepfeh, unter dem Siegel des Juni. 
Geheimniffes entdedt: »der Kurfürft werde in Sahreöfrift hundert: 
taufend Gulden erlegen, und jährlich zwanzigtaufend Gulden zu 
einem Vorrath zuſchießen, der König habe ſich verpflichtet, fo 
viel zu zahlen, ald alle vereinte Fürften insgefammt, nur wegen 
der Legeftabt fey mar noch nicht einig, Heinrich IV. verlange 
für fi) einen Ort, beffen er mächtig ſey, und bie einftweilige 
Verwendung jener Subfidien zur Stärkung der Generalftaaten ?"*). 
Die Niederländifche Republit müffe mit Hülfe der Union ent 
weber zu einem ficheren Frieden, oder zum befferen Widerſtande 
gegen dad Haus Habsburg geleitet werben. - Des Landgrafen 
Bedingung eined Schadenerſatzes für feine von den Niederläns 
bern befchädigten Paderborner Schußverwandte folle unterſtützt, 
Braunfchweig befchwichtigt werden. Alsdann Fünne er auch feine 
Beſchwerden gegen Heffen-Darmftabt und gegen die Proceffe des Fat- 
ferlichen Hofes vorlegen. Bum Behuf einer Generalunion möge 
ec fein Anfehen bei Großbritannien verwenden, und dem König 
Jacob eine Vereinigung ber flreitenden ewangelifchen Kirchen im 
Wege eines Religionsgefpräch& oder einer Synode vorfchlagen.« 
Der Landgraf fuchte eine ihm nähere und ftärfere Grundlage in 
der Erbeinigung mit Brandenburg und Sachſen; die Erneues 
sung und Kräftigung dieſes Bündniffes dreier proteftantifcher 


273) Vü le grand etat, que 8. M. fait de vous. Die Antwort 
Des Fandgrafem findet man in Beil. IV. 

274) Schon im April 1605 hatten Kurpfalz (im Intereſſe von Neu: 
burg und Zmweibrüden) und Kurbrandenburg unter der Bedingung eis 
ner künftigen Unterftügung in der Zülihfchen Erbihaftsiahe den Ge 
neralftaaten Subfidien auf drei Sahre verwilligt. Du Mont. 

19* 
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Häufer zu derfelben Zeit, wo Oeſterreich durch die bewaff— 
1608, nete Empörung ded Erzherzog Matthias am Nande ded Ber: 
San. derbens ftand, war von doppelter Wichtigkeit. Selbft Heinrich 

IV. näherte fihb im Plan der General: Union dem Kur: 

fürften von Sachſen dur Zurüdzahlung einer alten Schuld 

von fechözigtaufend Kronen. Der Heffiihe Gefandte, Oberft 

MWidemarkter, welcher diefe Geldangelegenheit in Paris betrieben 

hatte, und im Schloß zu Dresden feierlich bewirthet worden 

war, fiellte dem Kurfürften die Gunft des Augenblids und die 
übereinftimmenden Wünfche des Landgrafen und Kurbranden» 
burgs vor. Der Kurfürft von Brandenburg, Joachim Fried⸗ 
Mär. rich, durch die Auflöfung des Reichstags zu Negensburg er- 
fchredt, verlangte eine perfönlihe Zufammenfunft mit Kurfachien 

und allen andern proteftantifchen Neichöftänden zu Naumburg 

+18, Zzuli oder Erfurt. Aber während befien plöglicher Tod und die fhiefe 

Stellung Chriftian’3 II., welcher entweder unter dem Vorwand ber 

Böhmifchen Unruhen, oder um den Kaifer zu retten, vielmehr 

felbft die Hilfe der Erbeinigung in Anſpruch nahm, jene heilfa- 

men Abfichten des Landgrafen und Kurbrandenburgd verhinderten, 
war ihnen der Kurfürft von der Pfalz zu gelegener Zeit zuwor- 
gefommen. Die ſchmählige Unterbrüdung der freien Reichsſtadt 

Donauwörth, nach einem Fatholifcher Seits provozirten Tumult, 

hatte alle Proteftanten, befonderd® im Oberland, mit Er: 

bitterung erfüllt, und Friedrich IV. hatte mit dem Pfalzgrafen 
von Neuburg, den beiden Markgrafen von Brandenburg (zu 

Culmbach und Anſpach), dem neuen Herzog von Würtem: 

berg, Zohann Friedrih, dem Markgrafen Georg Friedrich von 

Baden: Durlah, und dem Fürften Chriftian von Anhalt, ober: 

pfälziſchem Statthalter, zu Ahaufen, einem Anfpachifchen Klo» 
s. 92, ter, die proteftantifche Union auf zehn Jahre abgefchloffen, — nicht 

gegen den Kaifer oder die Stände des Reichs, »welche ſich ber 

Ordnung deflelben gemäß erzeigt,« fondern zur Garantie der Reichs⸗ 


* 
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und Kreisverfaſſung, zum Schutze ihrer Länder, zur Durch⸗ 


führung der gemeinſamen evangeliſchen, durch die Freihei— 
ten der Stände und die Conſtitutionen des Reichs gerechtfer- 
tigten, Beſchwerden, und unter der ausdrüdlichen Beftimmung, 
»daß diefer vertrauliche Verein keineswegs durch ungleichen Ver: 
ftand in den Religiondpuncten gehindert werben follte<??°). Die in- 
nere Berfaffung diefed Bundes; die Ermächtigung ded Kurfürften von 
der Pfalz als Direftord in Zeiten des Friedens, jeded Bundes- 
ftandes in feinem Gebiete für den Kal ded Kriegs, des Mark: 
grafen Joachim Ernſt von Anfpach ald auswärtigen Feldherrn, 
des Fürften Chriftian von Anhalt als deſſen Stellvertreterd; die 
Einladungen der augwärtigen Mächte, befonders Franfreichd, Eng» 
lands und der Generalftaaten zur Gorrefpondenz; der noch übri- 
gen proteftantifchen Reichöftände, Fürften und Stäbte, zur wirf: 
lichen Theilnahme; dies alles wurde bald nachher zu Rotenburg 
an der Zauber (und im folgenden Jahr zu Schwäbifch Hall) verabres 
det. Auch Heinrich IV. noch immer im Hintergrund, mahnte den 
Landgrafen an die enbliche Entfchliegung. Aber Moriz, der an bem 
Kurfürften von Sachſen noch keineswegs verzweifelte, der deſſen 
männliche Erklärung gegen den Kaifer (über die verberbliche Be- 
handlung aller evangelifchen Stände der Defterreichifchen Erblande) 
durch eine förmliche Gefandtfchaft beglüdwünfchte, der nicht nur Ber: 


275) „Deswegen wir denn allerfeitd bei den unfrigen verhüten und 
„nicht geftatten follen, daß in Büchern und auf der Kanzel Unbejcheis 
„denheit oder falſche Auflagen wider den anderen Theil gebraucht oder 
„ſonſten zu einigem lnfrieden Urfady gegeben werde, doch den Theo- 
»logis unverwehrt, Thesin und Antithesin mit Gotted Wort zu beftär 
„tigen und zu widerlegen“ (Ahaufifher Uniongreceß, bei Sattler a. a. 


D.VI. Beil. Pr. 9. Da jene Beftimmung gemäß der früheren Hebereins 


Funft zu Heidelberg, 1603, fih auf den Confeſſionszwiſt bezieht, fo liegt 


darin Feine Hintanfehung des bisherigen Religionsorincips (vergl. 


Wolf a. a. D. ©. 419), fondern vielmehr eine Verftärkung deffelben; 
in jedem Fall wohl ein Fortſchritt der hriflichen Freiheit und Humanität. 


Jule. 
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pflichtungen gegen die Erbverbrüderten, fondern aud) gegen feine 
Landftände hatte?”®), bat wiederholt tum die Vergünftigung eines 
Aufſchubs. 
— Ein plötzliches, wenn gleich lange vorher beſprochenes Ereig⸗ 
fteeit. niß, der Tod des lebten finn- und Finderlofen Herzogs von Jü— 
+ 1609. lich, Eleve und Berg, Grafen von der Mark und Ravendberg, 
5. Märöffnete allen Partheien den biöher verfchloffenen Kampfplag. 
Erben und Nahbaren, Religion, Politif, Kaifer und Reich 
waren bei der Entfcheidung über diefe reichen, an drei fchiffbaren 
Flüffen (Rhein, Mofel und Ruhr) zwifchen den Niederlanden 
und Heffen gelegenen, theild Fatholifchen, theild proteftantifchen 
Landfchaften betheiligt. Die Vorſorge der Verwaltung und ber 
Hauptfeftung (Sülich) hatte längft der Kaifer durch Commiffarien 
übernommen (die ed gefchehen ließen, daß bie erſte Gemahlin, 
des Herzogs, Jacobäa von Baden, auf Anfliften feiner eigenen 
Schwefter und einiger Zülichfchen Räthe erft ald Ehebrecherin 
angefchwärzt, dann fchmählig erbroffelt wurde). Erbanfprüche, auf 
dad Lehnrecht diefer erbvereinten Länder und auf Faiferliche Bes, 
flätigungen (bid auf Rudolph II.) gegründet, befaßen nur die 
Schweſtern diefed lebten Herzogs; im Namen ber älteften, beſon⸗ 
ders privilegirten, aber fo eben geftorbenen, der Tochtermann 
berfelben Sohann Sigismund, Kurfürft von Brandenburg; im 
Namen der zweiten aber noch lebenden der Sohn derfelben Wolf: 
gang Wilhelm, Pfalzgraf von Neuburg; die Gatten zweier jün- 


276) Die Näthe des Landgrafen widerriethen ihm fogar im Gept, 
1608, dem zu befchreibenden Ausſchuß von NRittern und Städten etwas 
von dem Geheimnig der Union (io viel fie ihm, da Kurpfalz noch im— 
mer die Mittheilung der einzelnen Artikel verweigerte, bekannt fey) 
und des Pfülzifhen Antrags mitzutheilen, man müſſe nur die allgemeine 
Gefahr, bejonders die Donauwörthiſche Sache, vorftellen. Wie L. Mor 
riz im folgenden Jahre, 1609, von den Randftänden zwar die gewünſchte 
Steuer erhielt, aber beiläufig von der Union abgemahnt wurde, fiehe 
oben im Hauptft. VI. 
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gerer Schweftern, der Pfalzgraf von Zweibrüden und der Mark: 
graf von Burgau (Ernft von Defterreich), welche je ein Biertheil der 
Erbfchaft in Anſpruch nahmen, traten ſpäter zurück. Aber wie der 
Kurfürft und der Pfalzgraf, jeder unter Ausfchließnng des Andern, 
das Ganze der Erbfchaft verlangten???), und auch Sachſen, in der 
Albertinifchen Linie wegen einer Faiferlichen Anwartfchaft, in der 
Ermeftinifchen Kraft eines Ehevertrags Johann Friebrich’3 des 
Großmüthigen mit Sibylle von Gleve, alte, durch die Ele 
vifche Erbfolge und fpätere Eaiferlihe Handlungen gefchwächte 
wenn gleich urkundlich feftftehende, Anfprüche wieder auffuchte, 
fo feßte der Eaiferliche mit den Eatholifchen Räthen zu Jülich 
einverftandene Hof, welcher die eröffneten Lande entweder ala 
heimgefallen einziehen, oder dem Erzherzog Leopold, Biſchof von 
Paſſau und Straßburg, zuwenden wollte ?°®), alle feine Hoff⸗ 


277) &. Moriz fchreibt fhon im Sabre 1605 an Heinrich IV.: La 
maison de Cleves causera de grands troubles en ce pays, puisque les 
interesses ne sont point de bon accord entre eulx. Les pays de Cle- 
ves et la Marche pretendent, que tousjours en defaut des masles le 
premier fils de la fille, qui suit, doit succeder, qui est ceste heure le 
fils du Duc de Neuborg, qui dispute avec la Duchesse de Prusse fille 
aisnee de Cleves, laquelle a seulement des filles, dont la premiere est 
mariee à un de la maison de Brandenborg, que par droict des coustu- 
mes la succession luy apartient. Leurs amys et principalement feu 
mon Pere et moy leur ont conseille des longtems de mettre a part ces 
differens et se conjvindre ensemble le plus estroitement, qu’ils pourront, 
avant que la mort arrive, mais je eraings, qu'ils n’ont gueres avances, 
Je ne manqueray à leur faire encores fidelement de la part de V, M. 
ces bonnes et salutaires remonstrances, et j'espere quils consideront, 
que plusieurs se trouveront, qui soubs ombre de quelques pretensions 
en voudront tirer chacın sa piece. Bergl. überhaupt Häberlin » Sen: 
denberg a. a. D. B. XXI. 111. u. f. f- 
| 278) Siehe die Grundzüge der damaligen öfterreichiichen Politik 
bejondersd gegen die fieigende Größe des Hauſes Brandenburg in dem 
von Lũnig (selecta scripta illustria pag. 14) veröffentiichten halbofficiels 
len Gutachten eines Reichsvicekanzlers und vergl. beſonders Helwings 
Geſch. des Brandenburgiihen Staates. (1833. Einleitung XLEX.) 
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nung auf die Zwietracht der proteftantifchen Fürſten. Kurbran: 
denburg und Pfalz. Neuburg kamen ihm zwar zuvor. Aber ihre 
vorläufige Beſitzergreifung unter einfeitigen Patenten und De: 
ductionen würde fie bald zum offenen Streit und zu einem Bürs 
gerfrieg geführt haben, wenn nicht die perfönliche und unermüd⸗ 
liche Vermittlung des Landgrafen Moriz ihre erfte, für alle Zur 
Eunft wichtige Vergleichung bewirkt hätte. Gingeladen von Züs 


lichſchen Landftänden, von dem Pfalzgrafen, und dem Stellver- 


2. Mai. 


a. Mai. 


treter Kurbrandenburgs, Markgrafen Ernft, fchlug er ihnen, bes 
gleitet von feinen Rechtögelehrten, zuerft zu Homburg ohnweit Sie⸗ 
gen, bis zu einer gütlichen oder rechtlichen Entfcheidung vor : entweder 
daß ein Theil dem andern bie einftweilige Adminiftration unter gewif- 
fen Bedingungen überlaffen, oder daß fie fich über eine alternative Ver⸗ 
waltung verftändigen, oder endlich daß der Landesunion unabbrüchlich 
einer der beiden Regenten ber Kanzlei zu Düffelborf, der andere der 
zu Gleve beimohnen, und der Regierung berfelben Lande vorftehen 
folite 27%). Als diefe Vorſchläge nicht zum Ziel führten, wurde 
endlich zu Dortmund zwifchen Kurbrandenburg und Pfalz.Neus 
burg verglichen: fich bis zum gütlichen oder rechtlichen Austrag 
diefes Streited friedlih und gemeinfhaftlih in dem Befiß der 
Länder zu behaupten, bie Regierung derfelben durch die Räthe 
des verftorbenen Herzogs unter Zuziehung der Stände zu verwal⸗ 
ten, die Huldigung der Stände und Unterthanen zu Düffeldorf ein: 
zunehmen und fie demjenigen Herrn ſchwören zu laſſen, welcher unter 


279) In dem fehlerhaften Abdrud des Dortmunder Vertrags bei 
Fünig und Du Mont ift außer der irrigen Angabe von Hambach (ftatt 
Homburg) eine Stelle über die Düjfeldorfer Regierung ausgelaffen 
(richtiger in dem Auszug der Sächſiſchen Annalen von Müller). Ue— 
brigens fcheint einer der drei Homburgiſchen Vorfchläge fpäterhin bei dem 
Vergleich vom Jahre 1666 zum Grunde zu liegen, wo in der Theilung 
des Beſitzes (unbeſchadet der Gemeinfchaft) Eleve, Mark und Ravend 
berg an Kurbrandenburg, Zülih und Berge an Pfalz Neuburg gewie— 
fen wurde. 
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ihnen beiden als rechtmäßiger Erbe erfannt werden würde *®°). 
Dies gefhah. Während dem Landgrafen für einen fo ſchwie— 
rigen (nachher durch einige andere Receſſe beftätigten und näher 
beftimmten) Vergleich auf der einen Seite der Dank der Zülich- 
fhen Erben und Unterthanen und die Glückwünſche der auswärs 
tigen Mächte, befonderd des Königs von Franfreich?*"), auf der 
andern der Unwille ded Kurfürften von Sachfen und des Kaifers 
zu Theil warb?®?), bedurfte jedoch das begonnene Werk noch einer 
anderweitigen Pflege und Stütze. Moriz hatte die Zülichfchen 
Lande gleich anfangs als ein den evangelifchen Ständen gegen fpas 
nifchen und kaiſerlichen Despotismus eröffnete Bollwerk angefehen, 
und die Befigergreifenden nicht nur zur Eintracht, fondern auch zur 


280) Bon diefem Dortmundifhen Vergleich, zu dem noch ein Mes 
ceß wegen de& verabredeten Aufträgalverfahrend gehört, wurden drei 
von den drei Fürften unterfchriebene Originale ausgefertigt, zwei für 
die „pofiidirenden Fürften“ und eins für L. Moriz ald Vermittler. Noch 
am Morgen des 31.Mai’s ſchreibt 2. Moriz faft verzmweiflungsvoll aus 
Dortmund nad) Caſſel: heute erwarte er der beiden Herren Refolution, 
„Und fehen wir anderft nichts, da ſich die Herren nicht vergleichen, als 
„Daß fie fih um die Lande felbft bringen.“ 

281) Im Zulius 1609 meldet Dtto von Starſchedel, Heffifiher Ges 
fandter zu Düffeldorf, die Jülichſchen Stände und Unterthanen hofften, 
das große Werk, welches der Landgraf in fo Burzer Zeit zu. Stande. 
gebracht, werde ihnen Ruhe und Friede wieder bringen. Nad Eng» 
land und Holland wurde Franz Segar und Sohann Zobel, an Heins 
rih IV. Widemarkter mit Bericht geſchickt; worauf der franzöfifche Ge: 
fandte zu Schwäbifh Hall im Januar 1610 erklärte: quele tresillustre Prince 
Maurice de Hesse par le moyen de transaction s’est efforce de detour- 
ner les mouvemens des armes civiles entre les Princes de l’Empire 
(Du Mont T. V. Part. II. p. 126). In einem Tateinifhen Eremplar 
der franzöfiichen Rede Cim Eaffelihen Reg. Archiv) heißt es deutlicher: 
Immo sapientissimo Regi Domino meo valde placuit tractatus Dortmun- 
de opera et consilio prüdentissimi principis D. Landgravii Hassie de 
adipiscenda possessione illarum provinciarum et litibus, que inter — 
cipes heredes essent, amicorum judicio permittendis habitus. 

282) Der Kurfürk mahnte ihn Kraft der ‚Brmeserbbetung ab, 


Suli. 


Beil. V. 


Sept. 


- 
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Kriegs⸗- und Geldverfaffung und zu einer zeitigen Bearbeitung 
der fämmtlichen Stände jener Provinzen ermahnt. Das eigens 
finnige Mißtrauen des jungen Pfalzgrafen, die Bebrängniß des 
in Preußen befchäftigten Kurfürften von Brandenburg, welcher biein 
Dänemark und Holland zur Unterftügung feiner Jülichſchen Sache 
geborgten Gelder Faum durch Hülfe des Landgrafen nah Düf 
feldorf fchaffte, die Verblendung des Kurfürſten von Sachſen, 
ber zu feiner und der Erneftinifchen Linie Nachtheil fich gänzlich 
aufden Kaifer verließ, gaben den gegentheiligen Maaßregeln des kai⸗ 
ferlicben Hofe ein plögliches Uebergewicht. Leopold, zum Sequefter 


und Statthalter der Zülichfchen Lande ernannt und mit Spani- 


ſchem Gelde unterftügt, bemächtigte fich der Feſtung Jülich; bie 
poffidirenden Fürften wurden mit Faiferlihen Mandaten verfolgt, 
felbft mit der Reichsacht bedroht; die Zülichfchen Stände zum 
Gehorſam gegen den Kaifer und zur Erwartung des Hofpros 
ceffes ermahntz; der Dortmundifche Vergleich für nichtig erklärt. 
Bon dem Markgrafen Ernſt, dem Stellvertreter Kurbranden: 
burgs, um Rath und Hülfe erfucht, von dem Kurfürften von ber 
Pfalz im Namen der oberländifchen Union beſchickt und gedrängt, 
fah L. Moriz feinen andern Ausweg als eine engere Verfnüpfung 
ber erbverbrüderten Häufer (Heſſens, Sachfens und Branden- 
burgs) im Intereſſe einer allgemeinen evangelifchen Union‘, und 
die Zuziehung Sachfend zum Zülichfchen Erbbefit. Aber der Kur: 
fürft von Sachſen, in Erwartung einer ihm günftigen Faiferlichen 
Rechtöentfcheidung, mies mit feinen Landftänden den Borfchlag 
des Landgrafen, ihm zur Theilnahme an dem Beſitz der Züliche 


und verfolgte feinen zu Düffeldorf refidirenden Geſandten Otto von Starſche⸗ 
del aufRödern als ſächſiſchen Bafallen, obgleich diefer im Aug. 1609 ein form⸗ 
liches Zeugniß des Pfalzgrafen und Markgrafen beibrachte, daß er je⸗ 
besmal, wo die Sähfiihen Anfprühe in der Berathidlagung vorge 
fommen, ſich feines Botums enthalten babe. Der Kaifer aber nahm 
1610 im Nov. den Marburgifhen Proceß in feine Hand. 
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fhen Lande zu verhelfen, zurüd 282), und verweigerte ſowohl 
ben Beitritt zur Union, ald die Emeuerung des Erbvertrags 
mit Heffen und Brandenburg ?°*). Eine Zufammenfunft des 
Markgrafen Ernft und des Pfalzgrafen mit Leopold zu Cöln 
zerſchlug fich fo fehr, daß beide poffidisende Fürften die Das 
mals zu Stuttgarb (bei der Hochzeit bed Herzogd von Würtem⸗ 
berg mit einer Brandenburgifchen Prinzeffin) verfammelten Unions⸗ 
fürften um Hülfe anfprechen mußten, und der Erzbifchof von Cöln er- 
Elärte öffentlich an der Tafel zu Prag, ed müſſe und folle nicht 
feyn, daß man den ketzeriſchen Fürften ein fo wichtiges Reichs⸗ 
land überlaffe.. In biefer verwidelten Lage entſchloß fich der 
Landgraf zu einer neuen ausgedehnteren Unterhandlung unter Zu⸗ 
ziehung Frankreichs **°) und zu einer Zufammenkunft mit dem 





‚ 283) Churſãchſiſche Nebenpropofition an den landitindiihen Aus 
ſchuß zu Torgau, und Antwort deffelben vom 13. Sept. 1609 in der Europäl: 
fhen Staatsfanzlei, Th 79. S 75. ıc. Bald nachher im März 1610 
wollte Shriftian I. einen Däniihh«Heffiihen Antrag diefer Art nur unter 
der Bedingung annehmen, daß Kurbrandenburg megen feiner vorigem 
Attentate gegen die Paiferlihen Commiffarien erft den Staifer um Vers 
zeihung bitte, die Waffen niederlege, und dem Grfenntnig des Reiches 
hofrath3 fi untermwerfe; außerdem ſey ihm überhaupt bedenklich, ohne Pair 
ferlide Genehmigung mit Kurbrandenburg zu tranfigiren. 

284) Nach der unter dem 11. Sept. von Kurbrandenburg erhalten 
nen Bevollmädtigung und der am 20. Sept. von 8. Woriz zu Leipzig 
feinen Sefandten ertheilten Inftruction wurde als Beweggrund der Erneue⸗ 
rung der Erbverträge der Tod mehrerer Mitglieder und die gefährlichen 
Zeitläufte angeführt, von Brandenburgiſch-Heſſiſcher Seite erklärt, man 
fey wegen des darin enthaltenen Vorbehalts noch nicht zur Union ges 
treten, hoffe dajjelbe von Kurſachſen; falld ed den Eintritt verweigere, 
wären der Kurfürft von B. und 2. Moriz dazu, unabbrüclic der Erb» 
verträge, entſchloſſen. Der Kurfürft von Sachen wurde im Allgemei» 
nen in das Uniond:Geheimnig eingeweiht, nahm ed aber gleich anfangs 
übel, daß L. Moriz dazu für feinen Sefandten eine ganz geheime Audienz 
und eine befondere DBerpflihtung der kurfürftliden Räthe verlangte, 

235) Im Mei 1609 Fam Bongars im Auftrag Heinrich's 
Iv. über Heidelberg nah Caſſel. Mori; ſchreibt am 4. Juli 


Aug. 
Gert. 
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Kurfürften von Brandenburg, zuerft zu Halle, wo er ihn mit 
feinem Oheim, dem Markgrafen Joachim Ernft, General der 
Union, verglich, hierauf zu Berlin (Cöln an der Epree), wo 
der gemeinfame Operationsplan hinfichtlich der Jülichſchen Sache 
und ber Union feftgefeßt wurde. 

Der Landgraferzähltedem Kurfürften feine bisherigen Bemühun⸗ 
gen, die dadurch erlangte Ungunft und den fchlechten Erfolg bei Kur: 
fachfen, da er nicht einmal den Herzog Johann Georg habe bereben 
können, zu ihm, dem Kurfürften, zu reifen. »Chriftian II., fo 
fervil, daß er ohne des Kaiferd Erlaubniß nicht einmal eine güts 
liche Unterhandlung annehmen wolle, hoffe durch Zaudern ein 
günftiges Hofurtheil zu erringen, die poffibirenden Fürften in ber 
fchwerlichen Unfoften abzumühen, und zu einem günftigen Vers 
trag zu zwingen. Alle feine Einwendungen dagegen feyen fruchts 
108 gewefen. Brandenburg müffe jetzt ohne Kurfachfen handeln, 
aber ohne Verbitterung, und bereit, jeden ficy noch darbietenden 
Meg zur Ausgleichung zu betreten. Die Procefie des Faiferlichen 
Hofes zu hemmen und deren Erecution zu verhindern, fehe er 
außer der Berufung a Csesare male informato ad melius in- 


an Friedrih IV.: Er habe mit Bongars beſchloſſen, 1) deſſen fchleunige 
Reife zum Kurfürften von Brandenburg, damit diefer in Perfon ſich 
zur gütlihen Unterhandlung in der Zülihfhen Sache bequeme, 2) daf 
durch Hurbrandenburg und Pfalz, Neuburg die Intervention von Frank: 
rei, England, Dänemark, darnach der Kurpfalz, Anſpachs, Culmbachs, 
Baden⸗Durlachs und der vereinten Niederlande geſucht werde, 3) das 
Directorium in der Ausſchteibung ded Tags und Orts, und die Führung 
der ganzen Handlung möge der Kurfürft von der Pfalz; dem Könige 
von Frankreich überlaffen, falls er nicht das Bedenken habe, daß eine 
ſolche Sache im Reich und durch die Reichsfürften zu leiten fevy. 4) Er 
felbot werde eine Reife zum Kurfürften von Brandenburg nah Bon: 
gard Bericht antreten, 5) einftweilen aber um Kurſachſen, das feine 
Prätenfionen nicht fallen laffe, von dem betriebenen Hofproceß abzu: 
halten und zur gütliben Handlung zu bewegen, den Herzog Johann Ca— 
fimir von Coburg und, wo nöthig, Ehriftian Il. felbft heimfuchen. 
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formandum fein andered® Mittel, als das der oberländifchen 
Union, nämlich die Verwerfung der Competenz des Reichshof— 
raths, und diefe Union felbft; der Kaifer werde nicht den Häu- 
fen Brandenburg und Pfalz: Neuburg und dem halben unirten 
Keiche die MeichSacht bieten; durch die Union und die Affiftenz 
der großen Mächte werde dem Gegner Schady geboten, das 
Schwert deffelben in der Scheide gehalten. Die göttliche Bor 
fehung habe diefe Zülichfche Sache zur Stärkung des evangeli» 
fhen Körpers erwedt; diefen feften Wall gegen papiftifche und 
fpanifche Feinde zu vertheidigen, ſey der Außerften Anftrengung 
werth. Die bisherigen zum Vortheil des Eaiferlihen Hofes und 
Leopold's, des nunmehrigen Bifchof8 von Straßburg, ausge 
fchlagenen Mängel; die Abwefenheit des Kurfürften, ftatt fich 
ber Liebe und Zreue der Jülichſchen Ritter und Landfchaften zu 
verfihern; der Geld» und Waffenmangel feines Stellvertteters, 
und (troß des Dortmundifchen Vergleichs) die Hintanfeßung eines 
hochheilfamen volllommenen Vertrauens zwifchen ven beiden pofs 
fidirenden Fürften, müßten verbeffert werben. Denn fonft wür⸗ 
den gemeinfame Rathichläge vernichtet, die Unterthanen zweifel⸗ 
haft gemadht, dem Feinde Zeit und Muth gegeben, und die Hülfe 
ber großen Mächte entkräfte. Für ben nicht unmwahrfcheinlichen 
Fall des Krieges fen auf Ein Haupt zu benfen, damit 
es nicht gefchehe, wie in dem rheinifchen Feldzug und in dem 
Schmalfaldifchen" durch Aemulation verunglüdten Bundeskriege. 
Ob der Kurfürft perfünlich heraufziehe und fi an die Spibe 
der Unternehmung ftele, müffe er feiner eigenen. Wahl 
überlaffen; denn auf der einen Seite ſtehe der Vortheil der 
fchnelleren Rüftung und Entfcheidung, eine feftere Anhänglichkeit 
und Achtung feiner Unterthanen, und die treffliche Gelegenheit, 
feinen Erbprinzen in da3 neue Land zu führen, auf der andern 
fey die Gefahr feiner Abwefenheit für das Kurland und für das 
unruhige Preußen, feiner eigenen Perfon, ald Hauptes von Branden- 
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burg, und, da ber Kurfürft bisher feine meifte Zeit in Ruhe und 
Frieden zugebracht, die Nothwendigkeit eines kriegsgeübten Mei- 
fterd wohl zu bedenken.« 

Der Kurfürft erflärte zuerft: »was der Landgraf bisher für 
ihn gethan, fen dem Haufe Brandenburg bisher von Feinem 
Freunde gefchehen; auch zweifle er nicht, daß biefer Eifer für 
das Vaterland und für ihr theuerftes Kleinod, die Religion, ihm 
bei jeden patriotifchen Fürften zum unfterblichen Ruhm gereichen 
werde 280). Sachſen zu befchwichtigen und zu verföhnen, wenn 
er gleich nicht wiſſe, ob durch Land oder Geld, damit ſey er einver⸗ 
ſtanden. Der gegen die Hofproceſſe beſchloſſenen Appellation 
wolle er ein höfliches Schreiben an den Kaiſer, bei welchem durch eine 
Geſandtſchaft Fein Zutritt zu erlangen, vorausſchicken, im Hins 
tergrund fefte Haltung zeigen. Auch fey er nunmehr entfchloffen, 
zugleih mit dem Landgrafen in die Union zu treten, ſich im 
Kriegsverfaffung zu feßen, die bisher wegen der Preußiſchen Ans 
gelegenheit gehinderte Verbindung zwifchen feinen alten und neuen 
Landen zu bewerkftelligen; richt aber durch perfönliche Heerfüh⸗ 
zung diefe wichtige Sache in Gefahr zu bringen. An den Mif- 
verftändniffen mit dem jungen Pfalzgrafen, der fo manche gute 
Anfchläge ſchon verhindert habe, fen weder er, noch fein Bruder 
Schuld; feine Hoffnung zu einem befferen Einverftändniß beruhe 
auf dem Vater beffelben (Philipp Ludwig).« Der Landgraf, wel: 





286) Brandenburgifhe Acta (aus dem hiefigen Regierungsardjiv) 
und eigenhändiges Memoriale des Landgrafen, Johann Sigismund uns 
terzeichnet ſchon feit dem Dortmunder Vergleich alle feine Briefe an L. 
Moriz mit den Worten: E. 8. allezeit dienftwilliger getreuer beftändi: 
ger und lieber Bruder bis in meinen Tod. In einem Jahre mit dem 
felben geboren, entihloffener und Präftiger menigftens als Joachim 
Friedrich, fein Vater (wie die glückliche Beendigung der Preußiſchen 
Sache beweifer), ftarb dieſer biedere Fürft zum Unglüd des Landgrafen, 
Pur; vor der Zeit, 100 diefer der dankbaren Aufopferung eines Freundes 
am meiften bedurfte CH 1619). 


Heffen » Saffel, E. Mor; J. 15092— 1627. 303 


cher nach dem Wunſche des Kurfürften ihm einige geübte Ber B. m. 
fehlöhaber feiner neuen Landmiliz zugefandt, beftand nun auf det 
Errichtung eines Brandenburgifchen Audfchuffes zu Roß und zu 
Fuß; »durch ein folches, der gegenwärtigen Zeit und Gefahr und 

der Borfchrift der Union gemäßes Inftitut, dem fich Feiner feiner 
Unterfaffen entziehen könne, werde der Kurfürft ſowohl das Oeſterrei— 
chifche als das Sächſiſche Haus, falls diefes feine nachbarliche Freund» 
fchaft verfehmähe, im Refpect erhalten, die Zülichfchen Lande uns 
terftüßen, binnen drei Monaten alle Defenfionsmittel feines Lan: 

des ?°7) Fennen lernen, Tapferkeit und Mannheit bei Zung und 
Alt befördern, und, wenn er die Leitung perfönlich übernehme, 

dad Herz feiner Unterthanen gewinnen.« 

Cosmus II. von Mebdicis, Großherzog von Florenz und — 
Tochtermann eines Erzherzogs von Oeſterreich, meldete damals wat. 
dem Kaiſer und den vornehmſten deutſchen Fürſten ven Tod ſei— 
nes Vaters und ſeine eigene Thronbeſteigung. Seine Geſandten (unter 
ihnen ein von der reformirten zur katholiſchen Confeſſion zurückge⸗ 
tretener junger, lebendluftiger und fprachgelehrter Belgier, Daniel 
Eremita) trafen den Landgrafen in Berlin. Moriz, durch des 
Großherzogd Spanifche Verbindung und Abneigung gegen ben 
König von Frankreich, vielleicht auch durch die flolze Titulatur 
feines Senbfchreibend gereizt?®®), in dem Höhenpuncte feines An⸗ 


287) „Welhe ein jeder Negent billig fo gewiß kennen und willen 
foll ald die Knöpfe feined Wamms.“ 9. Oct. 

238) Die Auffchrift des noch vorhandenen vom Juni 1609 datirten 
Briefed lautet Al’ Illustrissimo e Excellentissimo Signöre il Signore 
Landgravio Mauritio d’Assia. 3m Contert fteht Vestra Excelenta, im 
der Unterſchrift nur Servidore (ohne Verwandtſchafts- oder Freund: 
ſchaftsbezeichnung); während der Landgraf, wie einer feiner Kammer» 
junfer verrieth, den Titel Serenissimi und Celsitudinis verlangte, da 
das Haus Heffen von uralten hohen Gebtüte feinem Markgrafen oder 
Herzog weiche. Auch ift die Stalienifhe Condolenz und Gratulations⸗ 
Antwort des Fandgrafen (vom 11. Sept.) von gleicher Titulatur. Aus 
der Erzählung Eremita’s erkennt man, daß. der. Großherzog (unter wel 
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fehens bei allen Häuptern ber proteftantifchen Gonföberation, bes 
wied damald, wenn man ben Berichten des Belgierd trauen 
barf, daß er eine vorfichtige Verdeckung feiner politifchen Gefinnungen 

11. Sep. nicht mehr für nöthig hielt. Bei einer durch fcherzhafte Neben ge- 
würzten Zafel, in Gegenwart des Kurfürften und ber florentini= 
fehen Gefandten einen hochgefüllten Becher ergreifend, trank er 
auf das Wohl der Könige von Frankreich) und England, auf 
ben Untergang des König von Spanien. Während Johann 
Sigismund den Eindrud dieſer Rede durch höflihe Un: 
terhaltungen zu verwifchen fuchte, glich felbft die Art, wie 
ber Landgraf ſich ihm anfchloß, mehr dem Spott, ald einer Eh: 
renerflärung. Denn unter dem Vorwande eincd gemeinfamen 
Reiſeplans nach Stalien, fragte er lächelnd die Geſandten, ob der 
Großherzog wohl ihm und dem Kurfürften freie Bewirthung, 
E hub gegen die Inquifition und Gewähr ihrer Religionsübung 
geben würde? 250) | 


em das geldftolse Mediceifhe Haus in Verfall gerieth) auf eine 
ähnliche Art auch andere Fürften, befonders Mainz, Trier und Wür: 
temberg beleidigte. Nur Kurſachſen und Brandenburg erhielten von 
ihm den Hobheitstitel; auch antwortete der Kurfürft von Brandenburg 
ald cognatus fidelis et amicus, 

239) Vergl. überhaupt ded Daniel Eremita Iter germanicum (abs 
gedrudt in Le Brei’! Magazin für Staatens und Kirchengeſchichte B. 
IL), ein wigiges, faft unverfhämtes Gemälde der damaligen deutfchen 
Fürften, befonders des Kurfürften Ehriftian von Sachſen, der durch 
Trunf: und Weiberliebe verunftaltet ald eine bellua inmanis mit Rem⸗ 
brandtiiben Farben gefchildert wird Cfiehe die betreffende Stelle auch 
in Wolfs Marimilian III. 26.), der Anhaltifhen durdy italienifhe Culs 
tur ausgezeichneten Prinzen, und des 8. Moriz, der wegen feines maß: 
Iofen Haſſes gegen die Papiſten, und feines theologiihen Eifers geta« 
delt, wegen feiner Sprachgelehrfamkeit mit Mithridated verglichen, we⸗ 
gen feiner ausgebreiteten pbhilofophiihen und literarifhen Bildung 
(philosophie et omnium bonarum artium absolutissima cognitione qua 
ad miraculum excellit) fehr bewundert wird. Vergl. B. II. m. 9. ©. 
n. 5. 303. 356. 422. 567. Man hat anderwärts fon bemerkt (Satt» - 
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Noch gegen das Ende diefeä Jahres fagten der Kurfürft und Union. 
ber Landgraf der Union ihren Beitritt, unter ausdrücklichem Vor⸗ 
behalt ihrer Erbverbrüberung und Erbeinigung mit Sachfen 
zu 290), beide verfündeten dies dem Niederfächfifchen Kreis und 
dem Herzog von Braunfchweig, L. Moriz indbefondere der Stadt 
Bremen, weil er hoffte, daß durch den Zutritt der Hanfeftäbte 
ber Herzog von Braunfchweig deſto eher zur Verföhnung mit 
feiner Hauptſtadt gebrungen würde. Aber Bremen antwortete 
vorläufig, die Hanfeftäbte hätten ſchon früher, nebft anderen Reichs⸗ 8, No». 
ftädten, gewiffe noch nicht erledigte Bedingungen (größere Stim- 
menanzahl und geringere Gelbbeiträge) geftellt, auch ſtünde der 
beim Eaiferlichen Hof hangende Proceß gegen die verwandte Stabt 
Braunfchweig, wie fie glaubten, im Wege. L. Moriz begab ſich 
hierauf mit Johann Sigismund, ber ihn in Schmalkalden befuchte, 
nad) Coburg, wo die Bereitwilligkeit des Herzogs Johann Ga- ®. Der. 
fimir einen Vergleich zwifchen Brandenburg und Sachſen in der 
Jülichſchen Sache zu erleichtern ſchien. Chriftian IL. hatte feine 
und bed ganzen Sächfiihen Haufes Anfprüche allen auswärtis 
gen Mächten durch Gefandtfhaften, dem Herm aller Herren 
durch Zandeögebäte empfohlen. 


ler Würtemb. Geſchichte VI. 38), daß es dieſen florentinifchen Geſand⸗ 
ten befonders um Geldgeſchenke und, goldene Ketten zu thun war. GEre- 
mita, ein Freund Nembrandts, Gcaligerd und Eafaubonus, farb in 
der Blüthe feiner Jahre, 1613, an einer galanten Krankheit (Gryphius 
und Niceron). 

290) Der Kurfürf unter dem 6ten, der Landgraf unter dem Iiten 
Det. Daß der Landgraf damals ſchon fo ſtark von der Union, d. h. 
von dem Kurfürften von der Pfalz hinfichtlic) der Geldbeiträge in An: 
ſpruch genommen wurde, ald Hauptfl. VL ©. 26. Anm. 17 angegeben ft, rührt 
wohl von einer früheren allzu liberalen Erklärung des Landgrafen her, 
dag man ihm, ob er gleich noch nicht förmlich der Union beitreten 
konne, dennoch diefelde Auflage zumuthen folle; und weil zu Stuttgard 
am 2ten Nov. zur Affiftenz der Zülichfhen Sntereffenten 35 Römermo- 
nate auf einmal bewilligt waren, (Siehe hierüber unten ©. 308.) 


VIl. .. F. III. 20 


1610, 


Jan. 


Zebr. 
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Bei der erften feierlichen Verfammlung der proteftantifchen 
Union zu Schwäbiih Hall, wo L. Moriz fich durch feine Ger 
fandten (Asmus von Baumbach und Reinhard Scheffer) ein: 
fhwören ließ, ber Kurfürft von Brandenburg in Perfon er: 
fchien 2°"), drangen beide anfangd auf eine Einverleibung der 
Jülichſchen Sache, L. Moriz indbefondere nicht ohne Vorbehalt 
für Sachſen. Die Bundesſtädte (am Rhein Straßburg, 
Worms, Speier, Weißenburg und Landau, in Franken Nürn⸗ 
berg, in Schwaben Ulm) verweigerten zwar in diefer ihnen fremden 
Angelegenheit eine Garantie und Hülfe für die »poffidirenden« 


Fürſten; der damals flatt des Franken Kurfürften von ber Pfalz 


präfidirende Pfalzgraf Johann von Zweibrüden war felbft noch 
nicht abgefunden; und die Union begnügte fich, den Anfprüchen 
Sachſens und Zmweibrüdend unabbrühlih, den Hülfe leiſten⸗ 
den Mitjtänden, falls fie durch Eaiferliche Hofprocefie und Achte» 
erflärungen verfolgt würben, den Bundesſchutz zuzufagen, Aber 
Heintih IV., den Sülichfchen Erbfolgeftreit ald ben Stoff 
eined unvermeidlichen Krieges und als bie befte Gelegenheit zur 
Ausführung feines europäifchen Plans erfennend, durch feis 
nen Gefandten Thumery de Boiffife der Unionsverfammlung als 
Vertheidiger der Neichöfreiheit, ald Pacificator von Europa ane 
gekündigt, trat in ein fürmliches Bündniß mit den Jülichſchen 
und unirten Fürften (Pfalz, Brandenburg, Würtemberg, Baden 
und Anhalt). Der dur des L. Mori; Vermittelung zu Dort- 
mund geftiftete VBergleih und die darin vorgefchriebene Auſträ⸗ 


291) Der Beweis hiefür (gegen Häberlin-Sendenberg XXL. 267: 
Anm. 3) hängt mit unferer Gefhichte zufammen. Denn Joh. Sigis— 
mund gab zu Schwäbiid Hall am 24. Jan. 1610 feinem neuen Gou⸗ 
verneur von Düffeldorf, Hans Meynhard von Schönberg, den Auftrag, 
den Generalftaaten feinen und des Y. Moriz Beitritt jur Union ju ers 
öffnen, und-von ihnen Gefhüs und Munition zu entlehnen (v. Moſer 
patriotiiches Archiv VIEL ©. 128). Siehe au den —— vom 
3. Febr. bei Du Mont. 
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galinftany wurde als Grundlage frieblicher und unpartheitfcher 
Entfcheidung, jede ungerechte Einmiſchung DOefterreichd oder Spa⸗ 
niend al3 Signal ber Nothwehr und eined Krieges bezeichnet, 
welchen der König zugleich in Deutfchland und Stalien zu fühs 
ven gedachte. L. Moriz hatte an den Hauptberathfchlagungen 
zu Schwäbiſch Hall, wo die Stärfung der Union durch die aus 
wärtigen Mächte und eine Correfpondenz mit den Hülfe fuchen- 
den Defterreichifchen, Maährifchen, Schlefifchen und Böhmifchen 
Ständen befchloffen wurde, wo er nicht einmal einen Erfaß für 
feine bisherige Legationd» und Meifekoften erhielt, noch feinen 
Theil genommen. Die für die Union übernommene Steuer und 
Kriegsangebühr fuchte er mit feiner Erbpflicht gegen Darmftadt 


und Sachſen zu vereinbaren. Denn ald diefe, vergebens zum. 


Beitritt eingeladen, ihm nicht nur ihre Einwilligung zu dem 
neuen Bündniß verfagten, fondern auch den Verdacht gegen ihn 


äußerten, daß er die von den Heffiichen Landftänden verwilligten. 
Steuern und feine neu geworbenen Truppen (vier Fähnlein Reiz. 


ter) unter dem Hefjiichen Erbmarfchall den Jülichſchen Präten: 
denten zufchide, antwortete er: »in die Union, welche weder 


Kaifer und Neid, noch Erbverbrüderung und Erbeinigung ver- 


Maärz. 


letze, ſey er nur unter ausdrücklichem Vorbehalt dieſer Familien- 


verträge getreten; mit Rath und Willen eines landſtändiſchen 


Ausſchuſſes habe er vier Fähnlein Reiter, nicht in ſeinem eigenen 
ſondern der Union Namen geworben; und dieſelben, unter 
Anführung ſeines Obriſten Riedeſel, nicht als Erbmarſchalls, 
ſondern als einer Privatperſon, der Union gegen die feind- 


lichen Ans. und Durchzüge in der Pfalz, nicht den Sülichichen: 


poffidirenden Fürſten zugemiefen, wenngleich nachher ber. Marks 


graf von Baden ald General der Unionsreiterei Died Contingent. 


in die Gegend des Elfaßes gefhidt.« [Hier hatte zwar Erz 

berzog Leopold, Bifchof von Paſſau und Straßburg, ald Be: 

vollmächtigter des Kaiſers und Inhaber der Feftung Jülich, 
20 # 
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ben Kampf gegen Brandenburg und Pfalz Neuburg begon— 
nen, auch einen heil jenes Paflauifchen Volks, welches der 
bedrängte und unfhlüffige Rudolph bald gegen feinen abtrüns 
nigen Bruder Matthias und für die Erhebung Leopold, 
bald zur Eroberung der Jülichſchen Lande verwenden wollte, 
gemuftert und geftärft, unweit Straßburg aber gegen den 
Markgraf von Baden feine erfte Niederlage erlitten]. Auch 
fiellte L. Moriz die anfangs dem einfeitigen Stuttgarder Be: 
ſchluß gemäß theilweife erlegten Jülichſchen Subfidien, troß feiner 
engen Berbindung mit Heinrich IV., dem Protector der pofli- 
birenden Fürften, jeßt ein, (wie er dem Kurfürften von ber 

april. Pfalz fchrieb, aus Rückſicht für den Kaifer, für Sachſen, für 
L. Ludwig, und für feine eigenen hierin fehr fchwierigen Land» 
ftände, und weil diefe fpezielle Hülfsleiftung, die ihn bei Sach— 
fen außer Credit ſetze, felbft Kurbrandenburg und Pfalz: Neus 
burg in der ferneren Bermittelung ſchaden, ihm aber bei einem 
Kampfe unter den Erbverbrüderten die verfaffungsmäßige neutrale 

19. april. Stellung rauben würde); verbot allen feinen Unterthanen und 
Landfafjen, in fremde Dienite zu treten; und befahl nur feinem 
Oberamtmann zu Rheinfeld, weil Spinola gegen die Jülichſchen 
Lande im Anzuge war, vermittelft des Landaudfchuffes der 
niederen Graffchaft Kabenellenbogen die Grenzen feines Landes 
zu wahren und jede Befchwerung feiner Unterthanen zu ver 
hüten. 

Ganz Europa war damals in einer Bewegung, deren Ric): 
tung und Ausgang in tiefer VBerborgenheit lag; ber Land» 
graf, mit. dem Könige von Frankreich und deſſen Gefandten in 
fortwährendem Briefwechfel 222), und erfreut durch des Königs 


292) Vergl. überhaupt Correspondance inedite de Henri IV. zum 
Sabre 1610. Am 9ten Mai (neuen Style) ſchreibt Villeroy aus Paris 
an 2. Moriz, der König fende ihm wichtige Briefe über feine Entſchlie— 
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Berficherung, Alles an die Behauptung chriftlicher Freihelt zu 
. feßen, fein ältefter Sohn Dtto auf dem Wege über Sedan nad) 
Paris (um, wie man glaubte, mit dem Fürften von Anhalt dem 
Könige einige wichtige Actenftüde der Wahlcapitulation zu brins 
gen), der König felbft, zur Eroberung Mailands und zur Con— 
füderation Staliend mit dem Herzog von Savoyen, zur Befes®. aprıt. 
Kung der Zülichfchen Lande und zur Einleitung einer neuen Kais 
ferwahl mit den proteftantifchen Fürften verfnüpft ?*°), und im 
Begriff, ſich felbft an die Spite des Hauptheers zu ſtellen; ber 


fungen und die Lage der Dinge. Am Sten Mai fchreibt ihm Boiſſtſe 
aus Duüjfeldorf, er fey hier angelommen, um die gemeinſame Sache 
Präftig zu unterftügen, Chriftian von Anhalt habe auf feinem Wege nad) 
Düffeldorf einen Theil der Leopofldifhen Truppen niedergemadt; alle 
Anzeigen verfprähen einen guten und ſchnellen Erfolg; das Hülfsheer 
des Königs werde am 20ten Mai an der Grenze ftehen. A quoi votre 
Altesse joignant ses bons advis, l’issue n’en peut estre que l’heureuse,. 
Die ihm unter dem 19ten April gemeldeten Maaßregeln des Fand» 
grafen für die Ruhe und Freiheit feines Baterlandes ſeyen fo heilfam, 
daß fie feinen Ruhm innerhalb und außerhalb Deutſchlands nur ver- 
größern koͤnnten; daß der Kurfürft von Sachſen ihm fo wenig hierin 
folge, müjje alle andere Fürften zu defto ſtärkerer Eintracht auffordern. 
293) Fontenay.Mareil. Der geheime Bericht eines ſächſiſchen Ges 
fandten in Paris, der in die Hände des Herzogs von Braunfchweig fam 
cHäberlinSendenberg XXUI. 250. 251.) enthält die Nachricht, daß das 
mals noch ein Antrag der deutihen Königswürde für Heinrich IV. bei 
einer Zufammenkunft in Paris in der Herberge zum eifernen Kreuz 
in Gegenwart Bongars, des Fürften von Anhalt, des Furpfälzifchen 
Gefandten Hippolytus von Colli, eines Pfalz: Neuburgifhen, eines kurs 
brandenburgiihen Gefandten und zweier Grafen von Solms (vermuth: 
lid im Namen des Landgrafen) geihehen ſey. Unter den Mo- 
tiven findet man, außer der Fläglihen Beftellung des Raiferlihen Re: 
giments und der Beftechlichkeit der für Rom und Spanien offenen Main: 
zer Reichskanzlei, „daß Heinrich IV. die Religion frei ftelle, und bei 
diefer Feftftellung ſcharf halte.” Auch der Herzog von Baiern eröffnete 
feinen Bundesmitgliedern, aber erft nady dem Tode des Königs (am 22. 
Mai), „Heinrich IV., dem felbft die Generalitaaten einen Antrag jener 
Art gemacht, habe dagegen den proteftirenden Fürften vorgefchlagen, 


w 
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Papft, Spanien und Oefterreich, plößlicy gelähmt, und mißtrau: 
isch gegen Marimilian von Baiern, den unabhängigen und kräf— 
tigen Anführer der Fatholifchen Ligue, dieſer noch zweifelhaft, 
welche Rolle er übernehmen follte; endlich ein Fürftencongreß in 
Prag, beftehend aus geiftlichen und weltlichen, katholiſchen und 
proteftantifchen Anhängern des verlaffenen Kaiferd, welcher weder 
dem Herzog von Baiern die Beute von Donauwörth entreißen, 
noch durch Beſchwichtigung des Erzherzogd Matthiad und durch 
Drohungen gegen die Unirten die Zerrüttung des Defterreichifchen 
Haufes und des Neiches zu heilen im Stande war?**), Hiezu 

kamen die geheimen Anzeigen und Gerüchte einer gegen Heinrich 
IV. als Bundesgenoffen der Keber und gegen alle Fegerijche Fürs 
ſten gerichteten Berfchwörung??®), und die frechen öffentlich wer: 
fündeten Grundfäße der Spanifchen, Schottifchen und Flandri⸗ 
fhen Sefuiten, welche der päpftlichen Keberbulle (in coena do- 
mini) eine gräßliche Ausdehnung gaben, und felbft auf bie 
bloße Borausfegung, daß ed der Papft in feinem Herzen billigen 
wiirde, den Arm verblendeter Unterthanen gegen ihre Fürften be— 
waffneten?°°). Der Meuchelmorb Heinrichs IV., durch irgend 


‚ die Kaiferwürde auf das Haus Baiern zu übertragen, vermuthlidy (wie 
er ſchlau hinzufeste) um Baiern und Defterreidh aneinander zu hetzen.“ 

294) Ueber diefen Prager Congreß, der am 25ten April begann, 
und wobei Chriftian II. dem Kaifer rühmte, er fey bisher noch Beinen 
Tag nüchtern gewejen (er trank einft in fieben Zügen ſechs Prageris 
ihe Pfund Wein aus), vergl. außer Band U. m. 9. ©. n. F. 163. 
Häberlin-Sendenberg a. a. D. 187 u. 1. f. 

295) Nachträge zu Sully's Memoiren; auch bezieht fi darauf ein 
Brief des Heſſiſchen Hofmeifterd Schwerzel aus Fulda vom April 1610 
(B. U. n. 5. 469). 

296) Siehe die merfwürdigen Erläuterungen hierüber in den du: 
maligen Briefen Paul Sarpi's (vom Zunius und Aug. 1610) in Pe 
Bretd Magazin für Staaten» und Kirchengefhichte II. 314. 318. 322. 
Nah den Mempiren des Etoile (bei Petitot) war Mariana’s Lehrbuch 
som Königemord ſchon einige Zahre früher in Paris verbreitet worden. 
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ein Werkzeug des Fanatismus, war den Eingeweihten nicht uns 1+ RN 
erwartet; des Landgrafen Gefchäftsträger im Haag (Philibert * 
Dübois) meldete ihm bald nachher, daß die Flandriſchen Jeſui— — 
ten von dem Attentat gegen den König unterrichtet geweſen (trotz 
der fcheinbaren Neutralität des Erzherzogs Albert, welcher dem 
Könige freien Durchzug gewährte), daß Spinola in der Weiſ— 
fagung eines Kaiphas fich habe verlauten laſſen, man werde die» 
fen Krieg in einer Kutjche führen (on fera la guerre en 
eoche); daß in Lüttich noch achtzig königsmörderiſche Schüler 
Loyola's verfammelt feyen, von welchen dem Könige von England 
und dem Landgrafen jelbft eine ähnliche Gefahr drobe. Zu Prag 
wagte es ein Schottifcher Jeſuit, troß der Anmefenheit dreier 
proteftantifcher Fürften (des Kurfürften von Sachſen, des Her: 
3093 von Braunfchweig, und L. Ludwigs von Darmftadt) die 
That Ravaillac's für lob« und preiswürdig zu erflären?®”). Die 
trüben Ahnungen Heinrich& IV. bei der Krönung feiner Mebdicei- 
ſchen Gemahlin; der feinem Tod folgende Ausbruch der Volks: 
wuth gegen dad Haus bed fpanifchen Gefandten; die eilfertige 
Nachläffigkeit des Parlaments bei der Unterſuchung; bie Unter: 
drückung einiger Acte der Unterfuchung, das bedenkliche Still 
fchmweigen und Benehmen Sully's beftärten auch die Vermu— 
thung, daß Navaillac, troß feines Läugnen’3, unter dem Ein: 
fluß einer mit Sefuiten und Spanien verbundenen Hofparthei geftan- 
ben habe??°), Wenige Kataftrophen wirkten fo fchneidend und fo 
folgenreich auf das Schickſal der Völker nicht blos in Frankreich, 
fondern in ganz Europa. Unter den Zeitgenoffen, welche 


297) Sarpi fchreibt bei diefer Gelegenheit: Unde Regis interitus 
prodierit, satis indicant, qui letati sunt, qui factum laudaruat, qui fa- 
ciendum predixerunt. 

298) Sully und Capefique a. a. O. Nicht umionft ſagte Heinrich 
IV. zu einigen feiner Hofdiener im Vorgefühl feines nahen Todes: Exit 
wenn ihr mic verloren habt, werdet ihr einieben, mas ich werth war. 
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dies ſchon in ber erften fchmerzlihen Betäubung erfannten, war 

neben einem aufgeflärten und menfchenfreundlichen Katholiken, 

bem mit dem Styl ber römifchen Curie wohl vertrauten Staat3» 

Eonfulenten von Venedig ?°°), der Landgraf von Heffen. Dies 

Suni. von zeugen bie Briefe deſſelben an die Großen des franzöfifchen 

Hofes (Villeroy, Sillery, Bouillon und Sully), denen er bie 

Beibehaltung der Staatsömarimen Heinrich IV. und den Schuß 

der reformirten Religion empfahl, und an feine fürftlichen Glau⸗ 

benögenoffen, denen er die lebten Zufagen des Königd für bie 
Behauptung chriftlicher Freiheit meldete. | 

dort⸗ Noch wirkte der Geiſt Heinrichs IV. in der Waffenmacht, 

— welche er ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen bereitet hatte. Der 

franzöſiſche Marſchall La Chaſtre, der gleich nach ſeiner Ankunft 

an der Jülichſchen Grenze dem L. Moriz die vom Elſaſſiſchen 

guli. Zuge dort noch übrig gebliebenen Transportknechte und Wagen 

zuſchickte und ihm die Verfchonung feiner überrheinifchen Beſi⸗ 

gungen zuficherte, Moriz von Oranien, und ein Felbherr deſſel⸗ 

ben Königs von Großbrittanien, welcher früher eiferfüchtig auf 

den König von Frankreich fich jest den proteftantifchen Fürften 

näherte, rüdten mit ſtarken Heereszügen in die Jülichſchen Lande, 

und übergaben fie nad) ber Vertreibung der Faiferlichen Zruppen, 

8. Sept. und nach der Gapitulation der Hauptfeftung, an Kurbrandenburg und 

Pfalz⸗Neuburg. Aber der gefahrvolle Ri der Proteftanten war 

noch nicht ausgefüllt. Während der Kaifer, der Erzherzog Als 

bert, die Fatholifche Ligue und Marimilian von Baiern jener Er: 

oberung fcheinbar ruhig zufahen, ftand der vom Kaifer zu Prag 

9. Zuli. in Gegenwart des Herzogd von Braunfchweig und bed 2. Lud⸗ 

wig mit den Jülichſchen Landen feierlich belchnte Kurfürft von 

Sachfen im Begriff, fi) der Fatholifchen Ligue in die Arme zu 


290) Paul Sarpi a. a. O. p. 314. Dicere non valeo, quanto mm- 


rore Begis mors apud nos audita fuerit. Unica spes libertatis christia- 


ns in eo posita esse videbatur. 
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werfen??%), 2. Ludwig rechnete ficher darauf, die Stadt Frank⸗ 
furt, welche mehr ald alle übrige Reichöftädte jede Ausgabe zum 
Beften der proteftantifchen Sache fcheute, für denfelben Plan zu 
gewinnen; Chriftian IT. rüftete ſchon in Schlefien und der Lau⸗ 
fig; und der Kurfürft von Brandenburg verlangte eine befonbere 
Unionshülfe von Seiten feined nächften Nachbard des 2. Mos 
ri, 3°), Hiezu kam bie mangelhafte Verfaſſung, und eins 
feitige Heidelbergifche Verwaltung der Union felbft, für melde 
2. Moriz fchon auf dem Eonvent zu Heilbronn vergeblicdy einen «Suli.) 


300) Vergl. Wolf Marimilian IT. 19. und Moſer's patriotiſchesß 
Archiv VI. 472. Der Kurfürft von Mainz hatte Ehriftian IL eine ir 
der Religiondfache unverfängliche untergefhobene Unionsnotel vorgeleg't. 
Die nächte Folge diefed Projects, für welches Sahfen»Eoburg und !.. 
Ludwig gewonnen waren, würde die Aufopferung der reformirten 
Glaubensgenoſſen geweien feyn; dies erklärte feibit der Herzog vo.n 
Braunfchmeig, welder, mit den Sntriguen des Raiferlihen Hofes und der 
vom Kaifer noch keineswegs genehmigten Ligue wohl befannt, den Kur’ 
fürften zur rechten Zeit warnte. Die Vorftellung der zu Heilbronn inı 
Sunius verfammelten Unirten gegen die überhand nehmenden politifchein 
und religidfen Practifen der Zefuiten (wohl in Anfpielung auf Heüns 
richs IV. Ermordung) hatten die drei proteftantifchen Fürſten mit eirıer _ 
rein politiihen Erklärung und ſcharfen Abmahnung von der Union !hes 
antwortet. 

301) Bei Gelegenheit eines folhen Hülfsgefuchs des Kurfürften 
von Brandenburg (während der Pfalzgraf von Neuburg den Laııd» 
grafen erfuchte, zum Schuß gegen das Paflauifhe Volk feine Trups 
pen neben andern unirten Fürften dort noch unterhalten zu laffen) 
ſchreibt Moriz am 17ten Aug. 1610 an Kurbrandenburg: „Bir halten 
nochmals dafür, glei wie wir anfangs zwiſchen E. 2. und Pfalz Rus 
burg nicht Partials Afiftent, fondern vielmehr ein Schiedöfreund und 
Mediator geweien, au folder und Peiner anderen Geftalt bei Eiv. 
Liebden und vornemlihb dem gemeinen Weſen zum Beften den Dort» 
mundifhen Abfchied getheidingt, daß alſo auch hinführo Uns anders 
nichts als in der Mitte ftehen zu bleiben gebühren will, um fo viel 
mehr, da nunmehr E. 2. es bei der eingeleiteten Tractalion nicht mit 
Pfalz Neuburg allein, fondern vornemlih mit Sachſen zu thun haben 
werden.“ 


Beil. VI. 


Dfäljer 
Streit. 
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allgemeinen Bundesrath (commune unionis consilium) unter 
Abordnung bevollmächtigter Gefandten, zum Site deffelben bie 
Stadt Wormd, zur fchnelleren Erpedition einen ftändigen Aus: 
ſchuß vorfhlug. Auch mochte das Beiſpiel ber Fatholifchen Li⸗ 
gue, deren Einheit und Energie keineswegs durch die rheinifche 
Mebendirection des Kurfürften von Mainz litt, dem Landgrafen 
frühzeitig den Gedanken einflößen, daß der Union auch in Nord— 
deutfchland ein mehr unabhängiger Repräfentant gebühre. Als 


der Geldmangel diefed noch immer von der Hanſe getrennten 


Bundes, troß der reichen oberländifchen Bundesftädte, aufs Aus 
föerfte wuch3, fo daß L. Moriz, der bis zum Ende dieſes Jah— 
nres ſchon achtzigtaufend Gulden bezahlt hatte, feiner perfünlichen 
Ilufopferungen ohngeachtet, wegen eines kleinen Rückſtandes hef: 
tiig gemahnt wurde; ald auch die Ligue aus einer ähnlichen Ur: 
fache (drei erzbifchöfliche Mitglieder derfelben hatten bis jetzt nur 
fechötaufend Gulden entrichtet) fih nah Ruhe fehnte, war 2. 
Moriz nebft Brandenburg und Pfalz einer ver erften, der zur 
WMeförderung bed Waffenftilftands und zur Abdanfung der Trup⸗ 
pen ein Geldanlehn der Union durch feine Bürgfchaft dedite?%?). 

Gleich werderblich für die Leitung der Union und des Pfäl: 
zifchen Haufes war der frühzeitige Tod des Faum fieben und 


19. Serrbriißigiährigen Kurfürften Friedrich IV. von der Pfalz, welcher 


mit Hintanfegung ded alten Iutherifchen Pfalzgrafen, Philipp 


302) Cautions⸗Inſtrument vom 21. Oct. 1610, über 80,000 Gul⸗ 
des, welche Graf Johann von Naſſau bei der Stadt Nürnberg für die 
Hırion aufbradte. Nach einem weitläufigen Schriftenwechlel zwijchen 
der Union und Ligue, wobei jeder Theil die Schuld der erften Offen: 
fion auf den andern ſchob, wurde bei der Convention zu Münden (24. 
Coct.) fetgefest, daß die beiderfeitigen Truppen am 15ten Nov. ausein« 
«ander geben follten. Wegen des berüchtigten Paffaırer Volks waren 
einige Unionsmitglieder der Meinung, dag man die Truppen noch an der 
Hand behalten müſſe. 2. Mori; aber meinte, jenes Paſſauer Bolt 
„babe mit fidy ſelbſt genug zu thun.“ 
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Ludwig von Neuburg, weil er einen Religionsreverd verweigerte, 
einen jüngern Agnaten, ben reformirten Pfalagrafen Sohann HL. von 
Zmeibrüden (Friedrich s nachherigen Schwiegerfohn), zum Vormund 
ſeines damals vierzehnjährigen Sohnes und Nachfolgerd (Friedrichs 
V.) teftamentarifc) eingefeßt hatte. L. Moriz mit beiden gleich nahe 
verwandt, durch Philipp Ludwig indbefondere erfucht, ihn bei den 
Reichögefeben und alten Erbverträgen zu ſchützen, von den in 
ihrer Anficht getheilten Unionsfürften zum Wermittler ernannt, 
fuchte zugleich das Intereffe der Pfalz und der Union zu wahren. 
Zu demfelben Zwei mar von Seiten des jungen Königd von 
Frankreich (Ludwig XII.) der Herzog von Bouillon abgeſchickt, 
welcher dem Landgrafen gleich anfangs vertraute, er fey zwar (M.) 
beauftragt, des Landgrafen Rathſchlägen zu folgen *°°), aber 
unter der ausbrüdlichen Bedingung, daß bad Teſtament des 
verftorbenen Kurfürften, und nach demfelben Pfalzgraf Johann (durch 
feine Gemahlin Louiſe Zuliane bald nachher ein Verwandter bed Hau: 
ſes Bourbon) ald Vormund gehandhabt würde. L. Moriz war troß 
der Confeſſionsverwandtſchaft mit Zweibrüden nicht ganz derfelben 
Meinung. Bei einer Conferenz zu Umftadt rieth er dem Pfalzgra⸗ 
fen Zohann, »das Haus Neuburg -zu fchonen, die Schwäche ber 
Union, die ſich ſchon durch die Zülichfche Sache ein fchweres, 
unerträgliched Kreuz aufgeladen, und ber e8 an einer rechtſchaf⸗ 
fenen Zufanmmenfeßung fehle, zu bedenken, die Direction derſelben 
bis zur Entſcheidung dieſes Pfälzer Hausftreites dem Kurfürften 





303) Sowohl der König als feine Mutter liefen den Land» 
grafen freundlihft grüßen, aber der Graf von Nantenil, Heinrich von 
Schomberg , meldete ihm bald nachher, der Hof theile ſich allmählig in 
zwei Partheien, Bourbon und Lothringen, Gully ziehe fi zurüd, Bil- 
leroy regiere, derfelbe habe den Plan, die franzöfiihen Reformirten 
nad und nad zu drüden und gänzlich unfhädlich zu machen. Billerov 
hatte gleich nad) dem Tode Heinrichs IV. den Franzöſiſchen Gefandten 
angefündigt, der Zweck fen jetzt, fih mit Ehren aus den Deutfchen Bun 
desſachen (welde fpäterhin ganz dedavouirt wurden) herauszuziehen. 


ast1 
Dit.) 
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von Brandenburg zu überlaffen, und, fobald ald möglich, dem 
jungen Kurfürften von der Pfalz zu einer Volljährigkeitserklärung 
zu verhelfen.«e Diefem Plane war weber der Pfalzgraf Johann 
noch der Kurfürft von Brandenburg, beide mit Pfalz- Neuburg 
in fortwährendem bitteren Streite, günftig?°*); felbft der Eaifer 
liche Hof, noch mit Feinem der Sülichfchen Poffidirenden ver: 
föhnt, wandte fich auf die Seite des Haufes Zweibrüden, und 
auf dem Kurfürftentage zu Nürnberg wurde Sohann förmlich als 
Adminiſtrator des Pfälzifchen Kurhaufes anerfannt 30°), 


Unterbeffen waren zwar bie Berfuche des Kaiferd zur Rettung 
feiner Autorität in ber Zülichfchen Sache zu Prag und Cöln ge 
fcheitert?°®), der Kurfürft von Brandenburg aber hatte fich ent 


304) Im April des Sahres 1611 Plagt Wolfgang Wilhelm, der bei 
einer Reife durd die Ober- und Unterpfalz in keinen verichloffenen 
Drt eingelaffen wurde, „über diefe der Union und aller Verwandniß 
widerfprechende feindliche Anftellung des Heidelbergiihen angemaßten 
Regenten.“ 2. Moriz möge fi als Unirter interponiren. Der Kurs 
fürft von Brandenburg, der im Januar d. 3. dem jungen Pfalzgrafen 
eine Zufammenfunft mit ihm und defien Vater abſchlug („er möge 
fih doch nicht jo oft zu ihm nöthigen, noch feinem Bruder und Gtell- 
vertreter in Zülih in Sachen des Logis und anderer die Hauptfache 
aufhaltenden Dingen die kurfürſtliche Prärogative ftreitig machen“) 
dankt zwar dem Landgrafen am 19ten Sulius für die bisher in dem 
pfälzifhen Adminiftrationdftreit übernommene Mühmwaltung, meldet ihm 
aber, daß er den Pfal;grafen Johann ſchon anerkannt habe, bei dem 
unruhigen Pfalzgrafen von Neuburg fey nichts auszurichten, dem juns 
gen Kurfürften die venia wtatis zu verjchaffen, fey weder rathfam noch 
thunlich. 

305) In petitiorio war dieſe Sache noch im Jahre 1613 nicht ent. 
ſchieden; denn im, März deffelben Sahres erſucht noch der alte Pfaljs 
graf den Fandgrafen, für ibm bei dem bevorftehenden Reichdtage zu 
ftimmen. 

306) L. Moriz erjuchte im Nov. 1610 von Umſtadt aus dur 
Sohann von Linfingen den Kurfürften von Mainz, da die Beratb- 
ſchlagung zu Cöoln ſich zerfchlagen, fi) der Ausgleihung dieſer Reicht. 
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Schloffen, zur Verföhnung mit dem Kaifer und mit Kurfachfen 
ein Opfer zu bringen. Eilf Fürften der Häufer Sachen, Brans 
denburg und Heffen, L. Moriz ald Vermittler der Poffidirenden, 
2. Ludwig und der Markgraf Chriftian von Baireuth ald Uns 
terhändler, für den Kaifer und Sachen, Eamen zu Jüterbok in 
der Mark beifammen, wo die Aufnahme des Sächſiſchen Haus 
ſes in die wirkliche Gemeinſchaft der Zülichfchen Lande gegen et: 
liche den poffidirenden Fürften günftige Bedingungen, und zum Bes 
huf einer kaiſerlichen Entfcheidung die Zuziehung unpartheiifcher von 
den Poffidirenden zu wählender Reihöfürften vorläufig feftgefeßt 
wurde. Nicht die Verwahrung der Gemahlin bed Kurfürften 
von Brandenburg (um fi) und ihren Kindern in widrigen Fäl · 
len ihr Erbrecht zu fichern), von ben drei fürftlichen Unterhänds 
lern für unſchädlich erklärt *%”), nicht die Zülichfchen Landftände, 
welchen diefelben Fürſten die VBerficherung ertheilten, daß bei dieſem 
Vertrag ihre Rechte und Freiheiten in Obacht genommen worben®®®), 
nicht der Kaifer, der feine Beftätigung ertheilte, fondern der Wis 
derfpruch des Pfalzgrafen von Neuburg, welchen weder L. Moriz 


angelegenheit anzunehmen, worauf derfelbe antwortet, er bleibe bei 
dem Schluß der Prager Verſammlung (daß nämlich die poffidirenden 
Fürften Sachſen aufnehmen und zugleich bis zum Austrag der Sache die ges 
meinfhaftlihe Regierung in Zülich unter einer Baiferlihen Commiſſion 
führen follten). 

307) Daß jedoch bei jener Bermahrung, gleich nach der Abreife des Kurs 
fürften von Sachſen, eine Intrigue zum Grunde lag, fcheint aus einem 
Schreiben ded Herrn von Diskau ı hervorzugehen, worin er fid 
bei dem Landgrafen darüber entichuldigt, ald habe er die Vergleichung 
der beiden Kurfürften hindern wollen. 

308) Schreiben der drei Unterhändler an die Zülihichen Landſtände 
aus Torgau vom 30. März, Entfhuldigung, daß man fie wegen Kürze 
der Zeit nicht zur Berfammlung eingeladen, und Boraudfegung, dab 
fie ihre Ratification nicht verfagen würden. (In Torgau erhielt 2. 
Moriz eine freundlihe Einladung der von Kurfachfen bedrängten Her: 
zogin zu Weimar, auf dem Rüdwege ihre Göhne zu befurhen.) 


1611. 
Gebr. 
Mär;. 


Suli. 
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noch der Kurfürft von Brandenburg befiegen konnte °°%), ſetz⸗ 
ten der Ausführung dieſes Vergleichs zum Nachtheil des Sächſi⸗ 
fchen Haufes fpäterhin ein unüberfteigliched Hinderniß entgegen. 
Die Vortheile defjelben für Brandenburg und 2. Moriz blieben 
unverfümmert; denn beide, mit dem Kaifer verföhnt, festen auch 
mit dem Kurfürften von Sachfen die Erneuerung der Erbverträge 
feft 210). 

Eine ſolche Zufammenfeßung in Norbdeutfchland zu einer Zeit, wo 
die erzwungene Bergleichung des Kaiferd mit feinem Bruder, dem er« 
wählten Könige von Ungarn und Böhmen, einen neuen Bruch im 
Haufe DOefterreich befürchten ließ, gab der proteftantifchen Union einen 
plößlichen Aufihwung. Dies zeigte ſich auf dem Convent zu Ro» 
tenburg an ber Zauber, welchen Rudolph, Matthiad, Marimi- 


lian und felbft Leopold beſchickte; wo Venedig, Genf und bie 
Schweiz fih um die Freundfihaft der Unirten bewarben; wo 


309) Aus ihrer Eorrefpondenz geht hervor, daß der Widerſpruch 
Pfalz» Neuburgs keineswegs mit Sohann Sigismund verabredet war 
(Häberlin »s Sendenberg XXIH. 427). Dagegen berichtet Johann von 
Zmeibrüden dem Fandgrafen (Juni), daß der junge Pfalzgraf von Neus 
burg erklärt habe, er werde den Süterbofer Vergleich nie ratifiziren, 
außer wenn Sachſen ihn und feinen Vater in der Pfälzer Adminifira- 
tionsfache unterftüge. Auch die Bermuthung v. Mofer’s (patriot. Ardiv 
VI. 149), daß damals fhon Pfalz: Neuburg in geheimem Einverftänds 
niffe mit dem kaiſerlichen Hofe gemefen, ſcheint ſich nicht zu beftätigen. 
Denn im Jahre 1612 fchreibt Wolfgang Wilhelm an den Landgrafen, 
er habe geglaubt, Sadfen werde fih nach der Züterbofer Handlung 
jur Ruhe begeben und fid) mit der angebotenen Aufträgalentfheidung 
begnügen; aber Sachſen practicire nichts gutes beim kaiſerlichen Hofe, 
er Pönne aljo nicht beitreten. 

310) Dieje Erneuerung von Ehriftian IL, nachdem er ein Dank⸗ 
gebet wegen des Züterbofihen Vergleichs und der wiederhergeftellten 
Zreundfchaft mit Brandenburg angeordnet, und felbft den auswärtigen 
Mächten feine vorläufige Aufnahme in die Zülihiche Gemeinfchaft ges 
meldet hatte, kurz vor feinem Tode CF 1611, 23. Zuni), auf den Aöten 
September nad) Naumburg anberaumt, Bam erft 1614 zu Stande, 
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dieſe fich der Proteftanten m Aachen und Cöln, der Stadt Braun: 
fchweig gegen eine kaiſerliche Achtserklärung annahmen, und die 
Vertreibung der Jeſuiten aus den Reichsftäbten verlangten ***,). 
Der Landgraf, damals von ber Stabt Genf um Hülfe gegen 
den Herzog von Savoyen, von der Stadt Bremen, im. Streit 
mit Minden, um Schuß der Weferfahrt und des freien Hande 18 
mit Heſſen erfucht*!?), von dei Union beaufträgt, ihre Verbin 
dung mit den Generalftaaten enger zu knüpfen — Sohn DI to 


11 Im Aug. ſchrieb die Union an den Biſchof von Worms: „Tee 
Drden ter Zefuiten, feiner weltlicyen Obrigkeit, nicht einmal dem K-air 
fer, fondern nur ihrem General und dem Papjt unterworfen, bre ite 
fihh immer mehr aus. Troß der Warnungen des feeligen Kurfürft en 
von der Pfalz, ald Schutzherrn der Reichsſtadt Worms, befißen dir fe 
fremden Geiftlihen dafelbft nicht nur eigen Feuer und Rau, ſondercn 
aud) eine offene Schule und zur Privaterziehung junger Knaben eit ie 
Koftanfalt. Dies fey eine hochſchädliche Beſchwerung der Stadt und 
ihrer Verträge mit den Geiftlihen. Für feine Angehörige, für feine 
Kanzeln und Schulen möge der Biſchof anſtellen, wen er wolle.“ Aber der Bir 
ſchof wandte fih an den Kaifer und die fatholifchen Stände unter dein 
Borgeben, daß dieier Orden unter befonderem Faiferlihen Schug fl:ehe; 
und da die Stadt Worms, durch eine fanatifhe Gemeinde eingeſa hüch— 
tert, die Maaßregeln der Union nicht unterftügte, fo befchlofien. die 
Unirten, diefe ganze auch andere Reichsſtädte betreffende Angelegeı rheit 
auf dem nächſten Reichstage vorzubringen. (Briefwechſel zwifchen dem, 
Herzog von Zweibrüden als fellvertretendem Unionsdirector und %, 
Moriz. Sept. 1611.) 

312) Die Stadt Genf meldete bald nachher, daß nah der von 
Bern erhaltenen Hülfe der Herzog fich zurüdgesogen. Bremen berief 
ſich auf die 1541 vom Kaifer Carl V. erhaltene freie Schifffahrt, die 
Weſer hinauf bis nah Münden und an dem Waſſer der Fulda hinauf 
und herab bis an die See, während die Stadt Minden die mit Heſſi— 
ſchem Korn beladenen Bremiſchen Schiffe auf ihrem Rückwege aufhalte und 
gewaltfamen Vorkauf ohne Gedinge, ohne Rüdficht auf den Heſſiſchen Korn⸗ 
preis und auf die Unkoften des Transports verlange. (Beiläufig bes 
dankt fih die Stadt Bremen wegen überſchickter rother Urfen und des 
trefflichen Heſſiſchen Arztes, der aber nicht bei ihnen bleiben wollte, fon« 
dern fih nach Haus fehnte.) 
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. hatte er ſchon zum Prinzen Moriz von Oranien und nad) Eng- 
land gefandt), hatte deffen ohngeachtet jenen feierlichen Unionstag wes 
ber befucht noch befchidt, entweder wegen bed noch nicht ges 
fajlichteten Pfälzifchen Directionsſtreits?12), ober in Rückſicht des 
neuen Verhältniffes, in welchem er jetzt zu dem alten Kaifer 
ftand. Rudolph, um fich felbft einen neuen Stüßpunct zu ges 
beit, oder um bie Häupter der Union und des Proteftantismus 
vor feinem Nebenbuhler abzuziehen, oder aus andern und unbe: 
farınten Gründen, hatte fi) den Landgrafen zum Hauptcommif 
ſar ius eined vorläufig nah Mühlhauſen anberaumten Kurfürftens 
tag,5 auderlefen, wo bie wichtigften Angelegenheiten des Reiches 
und feines Haufes, die Erhaltung feiner eigenen Eaiferlichen Würde, die 
ahlfache eined römifchen Königs und der Pfälzer Adminiſtrations⸗ 
fir. eit entfchieden werden follten. Die erſte Bedenklichkeit des Landgra⸗ 
fen, wegen eines ihm nicht gelegenen Mitcommiffartus (des Biſchofs 
von Speier) und einer unvollſtändigen Mittheilung der Faiferlis 
chen Propofitionen wurde vom Kaifer felbit befeitigt. Aber 
Moriz, von den Intriguen einiger ihm feindfeligen Faiferlichen 
Käthe unterrichtet, und eine geheime, der gemeinfamen proteftans 
tifchen Sache nadıtheilige Abficht vermuthend, wollte weder fich 
noch feinen Bundesgenoffen vor dem Fünftigen Reichstage bie 
Hänbe binden; vergebens rieth ihm felbft der franzöfifche Hof, 
dem verlaffenen Kaifer jenen wichtigen Dienft zu leiſten. Als 
ber :plößliche Zob des Kurfürften von Sachſen, ein neuer Ver. 

23. Suni. gleich zwifchen Rubolph und Matthias, eine Faiferliche voreilige 
Entjcheidung über die Pfälzer Streitigfeit, eine abermalige Vers 
änderung der Gommiffarien, und die Verlegung jened Fürften: 

Der. tages nach Nürnberg dem Landgrafen hinreichenden Stoff zu 


813) Im Auguft fhreibt 2. Moriz an den alten Pfalsgrafen von 
Meuburg, die allgemeine Sadye müffe unter feinem Privatftreit leiden, 
aber er wolle defien Rechten nicht zu nahe treten, babe auch aus ger 
wiſſen Urfachen den Rotenburger Convent nicht beſchicken Pönnen. 
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neuen Borwänden und Entfhuldigungen verfchafften, 309 er fich 
ohngeachtet einer wiederholten Faiferlichen Einladung zurüd *10). 
Auch beftätigte der Erfolg feine Vorausſicht. Weder Rubolph, 
der ftatt des Landgrafen den Markgrafen von Anspach, General 
der Union, und den Bifhof von Bamberg zu feinen Gemwaltha- 
bern ernannte (durch welche er auch die Reichöfürften um eine ſtandes⸗ 
mäßige Verforgung bitten ließ), noch Matthias, deffen Böhmi- 
fcher Geſandte nicht einmal zugelaffen wurde, erreichten ihre verfchiebe: 
nen Zwecke, und dem Kaifer warb noch etliche Monate vor feinem 
Tode die Kränkung zu Theil, daß die Kurfürften ohne Faiferliche -- 1613 
Mitwirfung den Wahltag eines Römiſchen Königs anberaumten?"°), gr —— 
Damals wandte ſich ein in Rom in den Kerkern der Inquiſi tion =. San 
fhmachtender junger Proteftant durch feinen Vater an den Land» " 
grafen, diefer an den Enbifchof von Mainz, der Erzbifchef an 
dern Kardinal Scipio, protector nationis germanic®. Der 
Papſt befahl feine Befreiung, »in der Hoffnung, daß die Ka- 


314) Den Hergang diefer Kommiffion, weldye verfchiedene Vermedy- 
felungen und irrige Vermuthungen veranlaßt hat (Hiberlin » Senden« 
berg XXIII. 412. 431. 434), erzählt der Kandgraf in einem Schreiben 
an den König von Frankreich, worin er auch als eines bedenklichen Zei- 
chend der Zeit der Schilderhebung Stephan Bathory’s in Oberungarn 
mit Hülfe der Türken, und der Bairifhen Invafion des Erzbisthums 
Galjburg unter Gefangennehmung des Erzbiichofs erwähnt. 

315) Rudolph’s Tod erfparte (wie 2. Moriz durd feinen Agenten 
in Prag erfuhr) Defterreidy einen blutigen Bürgerkrieg; denn unter 
dem Schein einer Begleitung zum nädften Reichſstag, in der That 
aber, um dem Erzherzog Matthias während deffen Abweſenheit die ges 
raubten Erblande wieder abzunehmen, hatte er heimlich mehrere tau—⸗ 
fend Reuter geworben. Daß er noch millens ſey, ſich zu vermählen 
und weder Matthias noch Albert (der ohne feinen Willen die Infantin 
geheirathet) zu feinem Nachfolger wolle, hatte er bei der geheimen 
Nürnberger linterhandlung dem Kurfürften von Sadien und feinen 
eigenen Commiffarien vertraut, auch über den Ungariſchen Frieden ge: 
Plagt, der ihn aller Waffen beraube. 


v1. o. F. II, 21 
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tholifchen in den Landen der Proteftanten eben fo milbe behan⸗ 
delt werben würden« 226). 

Die Erledigung des Faiferlichen Throns feßte ganz Europa in Bes 
wegung. Nicht nur die Erzherzöge von Defterreich, fondern auch 
die Herzöge von Savoyen und Lothringen wurden ald Bewer: 
ber bezeichnet; die Regentin von Frankreich war für den Herzog 
von Baiern, die geifllihen Kurfürften für den Spanifch » Burs 
gundifchen Albert, Kurpfalz und Kurfachfen anfangs mehr für 
den befcheidenen Erzherzog Marimilian_ald für Matthiad, wel 
cher als Xeltefter des Haufes DOefterreich unverhohlen ſich um die 
MWahlftimmen bemühte und mit großem Pomp nad Frankfurt 
309. Die unirten NReichöfürften fchienen entjchloffen, weder die 
Mahl, noch die Capitulation des neuen Kaiferd den Kurfürften 
allein zu überlaffen; wider Albert, ald abhängig von Spanien 
und von den Sefuiten, hatten fie fich gleich anfangs gegen England, 
Franfreich und die Generalftaatenerflärt, L. Moriz felbft feine Augen 
auf Kohann Georg, den neuen Kurfürften von Sachſen, geworfen, 
von weldyem man hoffte, daß er in höherer Stellung der guten Sache 
den Ausfhlag geben würde *17). Als die Kurfürften beider 
Partheien aus verfchiedenen Gründen fich für Matthias verein- 
ten °ı®), Fam es darauf an, durdy die Wahlcapitulation deſſel— 





316) Wie der Erzbifhof dem Landgrafen fihreibt. Der Water des 
Befreiten, Zeremiad Quietanus, meldet aber dem Landgrafen, es wä— 
‚ren noch andere deutiche Studiofen in Rom fo gefangen, nur die Dros 
hung der deutfchen Fürften, das jus retorsionis zu brauchen, fönne hier 
helfen (1611). 

317) 2. Moriz unterhandelte deshalb mit Kurpfalz durch den Gras 
fen Sohann von Naffau-Siegen. Diefer aber fchrieb im Febr. 1612: „Ob 
wohl zu wünſchen, daß Sachſen E. 5. ©. geichehenen vernünftigen 
Bedenken nad) alebald und für dies mahl zu foldher Dignitzt zu brin- 
gen, fo liegt doch nicht allein im Wege, daß ſich die Geiftliben ſchwer— 
lich dazu verftehen, jondern ed fehlt auch am nervo, da die Union in 
‚ Purzer Dauer und durd ihre Erpeditionen geſchwächt ift.“ 

318) Die Katholifhen, weil Albert zu fehr verhaßt war, und man 
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ben den Ständen beider Religionen gleiche Nechte zu verfchaffen. 
Selbſt der Kurfürft von Sachfen, von feinen Glaubensgenoffen 
erinnert, jeßt einzulenfen, hatte deshalb unter den Artikeln jener 
Gapitulation eine Parität der Mitglieder und eine Alternation 
der Präfidenten ded Neichöhofrath bedingt, trat aber, von Mat: 
thias getäufcht oder beftochen, plötzlich zurück. Man fürchtete 
damals, daß die unirten Fürften L. Moriz, Würtemberg, An: 
fpady und Baden ſich mit Gewalt zu den Berathfchlagungen 
der Wahlfürften drängen würden; von der Wahlftadt, die £. 
Moriz mit zweihundert Pferden durchzog, ausgefchloffen und in 
benachbarten Städten ängjtlid) den Ausgang envartend, prote: 
flirten fie auch zur Wahrung ihrer (bei der Berfammlung zu Nürn- 
berg felbjt vom Kaifer anerkannten) reichsfürftlichen Nechte *'®), 
Der Pflicht ded Glückwunſches und der Theilnahme an der Krös 
nungöfeier des Kaiferd und der Kaiferin unterzog fich der Lands 
graf zwar mit feiner Gemahlin und feinem älteften Sohne mit 
demfelben Eifer, welche die fcheinbare Zuvorfonmenheit des Kais 
ſers gegen alle Proteftanten und fein eigenes Intereſſe erheifch- 


fih von Matthias (der mit den Proteftanten in verdächtigen Verbin— 
dungen ftand) fein langes Leben verfprady; die Proteftanten, meil fie 
Matthias jyon wegen der Entlegenheit feiner Erblande dem Erzherjoge Ai: 
bert vorjogen, beide, weil fie temporijiren wollten. Daß der Kurfürft 
von Sachſen frühzeitig ih mit Matthias wegen einer Execution jeiner 
Anſprüche auf die Zülichſchen Lande verabredet habe, meldet Otto von Star» 
fhedel am 20. April dem X, Moriz mit dem Zujage, wenn der Kur: 
fürft von Brandenburg (welcher zu Frankfurt nicht perfönlid erſchien) 
für Sachſen den Züterbofer Vertrag nicht durbführe, werde Matthias 
mit der Belehnung der Kurs Brandenburg jurücdhalten. 


319) Siehe den Abfchied der unirten Fürften zu Carldburg vom 
2iten Mai bei Sattler B. VI. Beil. 12. Vergl. Wolfe Marimilian 
III. 303. 306. Sendenberg XXIH. 492 und |Hartmann Hist. Hass. II. p. 
323. Nach Lersner Franff. Chronik zog 2. Mori; nicht dur, fondern 


bei Frankfurt vorbei, nad Offenbah, um den Ausgang der Wahl zu 
erwarten. 


21° 


Mai, 


Juni. 


1613. 


B. 11. 
©. 178, 
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ten 32°), Aber bald zeigte e& ſich, daß durch den Mechfel 
einiger Verfonen dieſes troftlofen Drama's nichts für die Sache 
gewonnen war, welcher L. Moriz bisher fo unermüdlich gedient 
hatte. | 

Das Vorfpiel des nächiten Neichötagd war eine Tageleiftung 
zu Erfurt in der Zülichfchen Sache, wo ben drei früheren Un- 
terhandlern der Präfident des betheiligten Reichshofraths, auf 
Verlangen des jungen Pfalzgrafen von Neuburg auch der Herzog 


‚ von Balern zugefelt, und der Kurfürft von Brandenburg glei) 


anfangs durch eine einfeitige neue Belehnung Sachſens beleidigt 
wurde. »Diefed fehwere prejudicium, fo fchrieb er dem ihn 


17. Mar; einladenden Randgrafen, verwirre die Sache noch vor ihrer Ent: 


(1614.) 


fheidung und ftelle feine Anſprüche in den Hintergrund; er halte 
es nicht für rathfam, feine Gegenvorftellung mündlich zu brin- 
gen. Auch der Pfalzgraf zog nun unmuthig ab. Sein leßter 
Borfhlag, daß der Kurfürft von Brandenburg ihm mit feiner 
funfzehnjährigen Zochter alle Anfprüche feines Haufes auf die 
Jülichſchen Lande abtreten folle, wurde von dem gereizten Joh. 
Sigismund während eines Gaftmahls auf eine perfönlich fo be- 
leidigende Art erwiedert, daß ein unheilbares Bruch zmifchen den 
beiden poffidirenden Fürften, und der Abfall des Pfalzgrafen 
erfolgte [der bald nachher fich einen anderen Schwiegervater, den 
Herzog von Baiern, eine andere Union, und zum tödtlichen Ver⸗ 
druffe feines redlichen Vaters eine andere Religion erkohr] *?*). 


320) Band II. n. 5. 164. 165. 328 und Hartmann a. a. O. 323 — 
325. 

321) Wolfs Marimilian B. III. ©. 487— 560. Die hin und wies 
der bejmeifelte Nachricht von der verhängnißvollen Ohrfeige, welche der 
konigliche Verfgffer der Memoires pour servir à l’histoire de la maison 
de Brandenhoürg Tom; I. 43. 44 gewiß nicht blos aus Pufendorf (de 
rebus gestis Frid. Wilhelmi lib. IV. $. 16, mo es heißt: orto acri jur- 
gio, quidam asperiora vulgavere) fhöpfte, wenn er fie gleich chronolo⸗ 
giih unrichtig vor den Jüterboker Vertrag ftellt, bekräftigt der Brief⸗ 
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Gleich nach dem Convent zu Erfurt, welcher mit der Dro: 
hung einer Eaiferlichen Erecution endigte, während zu Rotenburg 
an der Zauber die Union unter Leitung de3 vom 8, Mor 
riz bevollmädhtigten Pfalzgrafen Johann, zu Frankfurt Die 
Ligue ımter Marimilion von Baiern fich auf den bevorſtehenden 
Reichstag bereiteten, übernahm L. Moriz abermals eine mühſame 
perfünliche Unterhandlung, fowohl um Kurbrandenburg zur Auf: 
nahme Sachſens in die Zülichfche Gemeinfchaft zu bereden, als 
um den Kurfürften von Sachſen von einfeitigen Hofproceffen abzu⸗ 
halten. Er benubte diefe Reiſe durch Thüringen, Anhalt, Sach: —— 
fen und Brandenburg, um mit einem vielſeitig gebildeten Predi— Kai 
ger, Hermann Fabronius, allenthalben den Samen der reformir- 
ten Lehre auszuftreuen. Schon zu Erfurt und Deffau hatte Fa— 
bronius, dort in Gegenwart der Herzogin von Eifenach, hier auf 
Erſuchen der Fürften von Anhalt mit großem Beifall gepredigt; 
felbft unter den Sächſiſchen Geleitöjunfern fand er Anhänger, 
welche feiner Predigt zu Ofchab beimohnten. Der Landgraf, von 
mehr als dreihundert Werfonen begleitet, vitt über Dresden (wo 
ihm der Kurfürft eine viertel Meile mit zweihundert Pferden ent: 
gegenzog, und eine Zufammenkunft zu Halle verabredet 
wurde) nach Berlin. Hier waren bei dem Kurfürften def: 4 Mai 
fen Brüder, fein Erftgeborner Georg Wilhelm, einige Herzöge 
von Würtemberg, Pommern und Kurland, und ein Fürft vor 
Radzivil, welcher den Landgrafen zu feiner Hochzeit mit ciner Baſ 
des Kurfürften einlud. Georg Wilhelm hatte fchon früher der 
Landgrafen aus Weſel geſchrieben, daß er im Sülichfchen bei den 
Reformirten das heilige Abendmahl genofjen???). Nachdem ver 
Kurfürft einige Religionsgefpräche mit dem Heſſiſchen Hof: 


wechſel des- Landgrafen mit Joh. Sigismund, morin man deifen immer 
fteigende Erbitterung über die Anmaßungen des Neuburgers erfennt- 

322) Schen im März iört wurde %. Mori; vom Kurfürſten Pur; 
vor der Abreife feined Sohnes um deſſen Inftrurtion zu Rathe gezogen. 
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prediger gehalten, und ihm zu einem reformirten Gottesdienfte in 

Gegenwart der anwefenden Fürften feine Hofcapelle eingeräumt, 

erklärte er dem Landgrafen feinen Eatſchluß, die lutherifchen Gere: 

monien zu verlaffen *??). Anders Anna, feine Gemahlin, wenn 

ihr gleich L. Moriz nad) der Zufammenfunft zu Halle die von ihr 

begehrten Acten der Hefliichen Reformation mit dem Wunfche zus 

fandte, »ſie möge folche nach inbrünftiger Anrufung Gottes in 
Det.) chriftlicdyer Andacht durchlefen.> A 

Den Neichötag zu Negensburg, den legten vor der Verwir⸗ 

Zuli. rung des dreißigjährigen Krieges?’?*), wo außer 2. Ludwig, des 

Aug. Kaiſers Commiffarius, nur die geiftlichen Kurfürften und Präs 

laten erfchienen, wagte L. Moriz nicht zu befuchen. Matthias 

von beiden Partheien hintangefeßt, zeigte feinen Unmwillen zuerft 

den Unirten, durch ein widriges Decret gegen 2. Moriz in dem 

Marburger Erbftreit, hierauf durch die ehrenrührige Art, womit er ihm 

das Recht der Appellation (an ſämmtliche Reichsſtände) verküm⸗ 

merte, und, als der Landgraf ed wagte, auch gegen dieſe Kräns 

fung zu protefliren, durch die Verachtung der Fürbitte, welche 


323) Vergl. Herm. Fabronisu Briefe an feine Gattin Sibylla geb. 
May (B. II. ©. 491. 492) auf der Reife mit 8. Dioriz 1613. Hand» 
fehrift der Caſſelſchen Bibliothef, Sn derfelben gibt Fabronius neben 
anderen characteriftiiben Erzählungen die Verjiherung, daß er bei dem 
Hofitaat des Landgrafen während diefer Reife eine große Sittſamkeit 
und Liebe zum Gottesdienſt erfahren. Zugleich findet man hier die 
bisher unbekannten erſten Schritt der Kurfürſtlich Brandenburgiſchen 
Reformation, man mag fie nun der inneren Ueberzeugung oder politi— 
fhen Triebfedern in Hinſicht auf die Jülichſchen Lande zufchreiben. 
Bergl. Stenzel Geſch. des Preußifhen Staates B. I. 383 u. f. f. 

324) Vergl. Band MH. 173 — 176 und 187 (Anm. 1288). Wenn 8. 
Moriz damals (Mov. 1613) zur Beurtheilung diefed Reichstags behaups 
tete, „daß daſelbſt die Papiften extrema tentiren, und die behaltenen 
Nefte an das Verlorene wagen wollten“, fo ftimmt dies auf eine merk 
würdige Art mit dem lirtheil des Biograpben des Herzogs von Baiern 
überein (Wolf a. a. DO. II. 451). 
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die unirten Fürften für ihn einlegten®?>). Der Landgraf tröftete 
fich zwar einftweilen mit dem von den Unirten erhaltenen erften Beweis 
einer dankbaren Anerkennung, mit der Annäherung, die damals zwi- 
fchen ihm und dem Nachfolger Heinrich8 Julius von Braun: 
ſchweig Statt fand, umd mit der. feierlicben Erneuerung der Säch— 
ſiſchen und der Sächſiſch-Brandenburgiſchen Erbverträge, welche 
zu Naumburg zum leßtenmal aber auf ewige Zeiten von den drei 
erbverbrüderten Häufern befchworen wurben *20). 

Aber die Angelegenheit derjelben Lande, von weldien 2. 
Moriz das Heil und die Sicherheit der evangelifchen Stände gehofft 
hatte, verwicelte ſich bald auf eine fo bedenkliche Art, daß ein 
allgemeiner Krieg unvermeidlich fchien. Während der Kaifer alle 


Jülichſche Prätendenten nach Wien citirte, und über feine eigent⸗ 


lichen Abfichten felbft den Kurfürften von Sachſen im Dunkeln 
lieg 227), war zu Brüffel mit Spinola ein neuer Operations» 


325) Vergl. außer Band IT. 176. 177 auch in Häberlin« Senden, 
berg XXIII. ©. 705 — 725 (und 769) den wichtigen Briefmechfel, den 
damals Kurpfalz und Mainz über die Abjibneidung des beneficii appel- 
lationis und andere NReichsangelegenheiten führten. 8. Mori; war 
einer der erften, die den reichsverfaſſungsmäßigen recursus ad comitia 
verſuchten. 

326) Vergl. B. I. n. F. 302. 803, B. II. 185, 186, Häberlin⸗Sen⸗ 
ckenberg XXIII. 745 — 748 und Vehse de pacto confraternitatis Saxo- 
Hassiacz. Lipsie 1825. Die Urfahe, warum nad der allgemeineren 
Erbverbrüderung (worin Brandenburg ein Drittheil der Rünftigen Erb» 
fhaft von Sachſen und Heffen, Heflen die Audfiht der Kurwürde er: 
dffnet wurde) die Sächſiſche noch befonders beſchworen wurde (am 
1. April), muß man in der früheren näheren durch ausdrüdliche Faifer: 
lihe Beftätigung anerkannten Verbindlichkeit diefer älteren Erbeinis 
gung ſuchen, welche bei jeder Erbhuldigung in den Heſſiſchen und Sid: 


ſiſchen Landen zum Grunde lag. ln. a 
327) Gegen das Ende diejes Jahres (fo meldet der Wiener Agent 


des Landgrafen) ſey endlich dem Kurfürften von Sachſen die Geduld 
vergangen; er habe dem Kaiſer vorſtellen laſſen, wie er unter ſolchen 
Proceduren, wobei der Name des Kaiſers gemißbraucht werde, nie zu 


1614. 
Märı. 


Mai. 
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plan verabredet worden. Georg Wilhelm, der Brandenburgifche 
Statthalter, fehrieb dem Landgrafen aus Cleve: »Wolfgang 
Wilhelm, der ſich nächftend bei der Fatholifchen Proceffion und 
Götzentracht einfinden werde, der feinen Hof aus Sefuitifchen, 
Stalienifchen, Spaniolifirten und andern verdächtigen Perfonen 
zufammengefegt habe??®), fey von dem Dortmunbdifchen Vertrag 
und von der Union abgewichen. Der Hülfe Spaniens, ded Erz 
herzogs Albert und des Kurfürften von Cöln gewiß, rüfte er 
ih, um die Sülihfchen Lande für fich allein zu nehmen. Zur 
Gegenwehr habe er (der Statthalter) Musketirer und Hellebar: 
direr geworben und einige benachbarte Garnifonstruppen an fic) 
gezogen.« Der Kırfürft von Brandenburg, mit den Generalftaaten 
im Bunde, hatte fchon Zülich, der Pfalzgraf Düffeldorf befest, als 
plötzlich Spinola ald Erecutor einer kaiſerlichen Achtderklärung 
gegen Aachen mit dreißigtaufend Mann über die Maas zog, We: 
fel und Santen einnahm, und in feinem Plan, dad ganze Land 
für den Kaifer zu fequeftriren, nur durch die Heeresmacht ber 
Prinzen von Dranien aufgehalten wurde, welche mit dem größten 
Theile des Niederrheind Cleve, Mark und Ravenftein dem Kurfürften 
von Brandenburg retteten. Nach fruchtlofen Unterhandlungen zu 
Weſel und Santen behaupteten beide Heere ihre Stellung. Aber 
ihre Streiftruppen brachten den Schrecken des Krieges bis über Weſt⸗ 


feinem Rechte gelangen werde. 2. Moriz (ſetzt er hinzu) babe an 
Marimilian von Trautmannsdorf und an einem orthodoren reformirs 
ten Baron von Limburg dort trefflihe Freunde; er möge fie durd) 
freundliche Briefe und andere jeßt unumgänglich nöthige Mittel an der 
Hand behalten. 

328) Schon im April 1614 bittet der Graf Johann von Naſſau⸗Siegen 
den Landgrafen, dem Pfalzgrafen vorzuftellen, „wie fchimpflich es fen, 
nur Sefuiten zu feinen Rathgebern zu bejtellen, und daß er fo viele 
Staliener und Banpditen, Leute die in Stalien in effigie am Galgen 
gehangen, die erwiefener Mapen mit Vergiftung umgingen, an feine 
fürftlihe Tafel ſetze.“ 
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phalen. Selbft die Heffifchen Landftände erkannten die drohende 
Gefahr. Der Landgraf, von ihnen wenig unterflüßtz die Union,s. sı-ıs 
jegt nicht nur von Pfalz. Neuburg, fondern auch von dent Kur: 
fürften von Brandenburg verlaffen, zugleich vom Kaifer, der jest 
den Türkiſchen Frieden erneuerte und fich fefter ald je an Spa- 
nien Fnüpfte, und von der Ligue bedroht, fahen ſich genöthigt, auf 
ernfte Berbindungen mit den ausländifchen Mächten zu finnen??®), 

Die Pflege des Bündniffes mit Jacob von Großbritannien, — 
der damit umging, feinem Erben Carl eine ſpaniſche Gemahlin miate 
zu verfchaften, überließ L. Moriz dem Kurfürften von der Pfalz. 

Auch Frankreich, durch Hofintriguen und Adelöfehden zerriffen, war 
damals im Begriff, feine Doppelheirath mit Spanien zu fchließen. 
Aber bad Ende der Vormundſchaft der Königin Maria von Mebicis 
und die Thronbefteigung bed vierzehnjährigen Ludwigs XIII. bot 
eine neue Ausficht dar. An der Spike einer anfehnlichen Ge: 
fandtfchaft brachte Dito, der Erſtgeborne des Landgrafen, 8. ır. 
dem jungen Könige in Gegenwart bed verfammelten Ho— 
fe8 die Glückwünſche feines Vaters dar: »Der verftors- 1614. 


329) Aus dem Briefmechfel des 8. Mori; mit dem Grafen von 
Naffau (April 1614) erkennt man, daß er Damals nad) einer Aufforde- 
rung Oldenburgs zur Union, und nachdem er feinem Sohne Philipp 
ein Sanonicat in Bremen verſchafft hatte, auch erjucht worden fey, eine 
Reife nach den Niederlanden zu unternehmen, 1) um der Zülichiiben 
Sache aufjuhelfen und der Union ein befferes Fundament zu geben, 2) 
um Mori; und Friedridy Heinrich von Oranien fi näher zu verpflidy: 
ten (die mit legterem projectirte Samilienverbindung, wie man aus ei- 
nem Briefe feiner mit der Heſſiſchen Mitgift nicht zufriedenen Mutter 
jieht, kam nachher aus finanziellen Gründen nicht zu Stande. Band IT. 
n. F. 352 und oben Hauptſt. VI. ©. 45), 3) zum Behuf einer Unions— 
verbindung mit Schweden die Bermittelung der Generalſtaaten zwi— 
ihen Polen und Schweden zu juchen, 4) mit Hülfe der Generalftaaten 
den Erzbifchof von Coͤln von der Gegenreformation abzuhalten, 5) des: 
gleichen durch diefelbe die Stillung der inneren Unruhen in men 
zu bewirken. 
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. bene König, mit Recht der Große genannt, welcher Franf- 


reich zu einem der erften Staaten ber Chriftenheit erhoben, deſſen 
Stamm die edelften Früchte verfpreche, habe allen feinen deut: 
fchen Verbündeten, dem Landgrafen insbefondere, fo unzählige 
Beweiſe der Liebe und Freundfchaft gegeben, daß diefer nicht auf: 
böre, für das Wohl Frankreichs die aufrichtigften Wünfche zu 
hegen. Heinrich’ Nachfolger möge eine folche aus bewährten Staats⸗ 
marimen entfprungene Berbindung als eine heilige Erbfchaft an⸗ 
treten, und dadurch mit der Ruhe Frankreichs fo viele andere 
unfhäßbare Güter der ganzen jeßt mehr als jemals bedrohten 
Chriftenheit retten« *220). Insgeheim waren bie Begleiter des 
Prinzen angewiefen, den Räthen des Königs den Stand des 
Heſſiſchen Erbſtreits, die bedrohliche Einfchreitung des Faiferlichen 
unter Spanifchem Einfluß ftehenden Hofraths, und felbft die Miß- 
gunft zu melden, welcher ſich der Kandgraf durch ferne Anhänglichkeit 
an Frankreich ausjeße ??'). Damald waren die evangelifchen 
Gantons der Schweiz nicht abgeneigt, in ein engered Bündniß 


‚ mit der Union zu treten, welches der Herzog von Würtemberg, 


zugleih mit der Aufnahme des Hauſes Braunfchweig - Lü- 
neburg, bei feiner Anwefenheit zu Caffel betrieb. Aber die Eifer: 
ſucht Frankreich und deſſen trügerijched Werfprechen, jene Gans 
tond in gutem Einverſtändniß mit der Union zu erhalten, be 
hielten die Oberhand, nicht ohne Schuld der für Frankreich 
allzu fehr eingenommenen FZürften, ded Landgrafen und des Kurs 
fürften von der Pfalz. 


330) Chrestiente, estant sappee maintenant de tous endreicis par 
les ruses et artifices de ses ennemys. Inſtruction vom 24. Dec. 1614, 

331) Commandons aussi tres serieusement a nostre fils, qu’il donne 
lieu aux bonnes remonstrances, qui luy seront faictes par nos bons ser- 
viteurs (Baumbach, Scholley und Widemarkter), lesquels auront aussi 
bonne information touchant le different, qu'avons avec nos cousins de 
Darmstat et, feront eniendre aux Messieurs du Conseil da Roy, le dan- 
ger, qui nous est a craindre des procedures ıntolerables de V’Empereur. 
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Auf dem gleichzeitigen Unionstage zu Heilbronn (mo einige 1614. 
Reichöftädte hinzutraten) wurde dad Bündniß mit den Generalftaaten 
bekräftigt, welches der junge Kurfürft von der Pfalz, Friedrich V., 14. Sept. 
Tochtermann des Großbrittannifchen Königs, im vergangenen 
Sahre geichloffen hatte???). — Aber zuerft unter allen deutfchen 
Fürſten wandte fich der Landgraf von Heflen an den Schwe: 
denfönig. Moriz hatte dem achtzehnjährigen Guftav Adolphsawweden. 
Glück wünfchend zu feiner Thronbefteigung gefchrieben, er möge (1612.) 
bei dem Grenzftreit mit Dänemark die wohlgemeinte Vermitte⸗ 
lung Englands und der Generalſtaaten nicht verachten. Der 
König antwortete: »Er freue ſich, daß der Landgraf, mit wel: ı7. Nov. 
chem er die vertrauliche Gorrefpondenz feines Vaters fortzufeßen 
wünfhe, an dem von Dänemark aus, Eroberungsfucht angefans 
genen Krieg Eeinen Gefallen habe. Sein erſtes friedliches Aner⸗ 
bieten (durch die Schwebifchen an die Dänifchen Reichsräthe) 
fey durch Mord und Brand erwiedert worden, wobei Chriftian 
wenig Seide gefponnen und mit gleicher Münze bezahlt worden 
fey. Nach Ankunft der Großbrittannifchen Gefandten (die Ver: 
mittelung der wegen des Däniihen Sundzolles ihm nicht gün— 
ſtigen Generalftaaten hatte Chriftian abgefchlagen) fey ein Tag 
zur Unterhandlung angeſetzt; falls diefer fich an dem Ehrgeiz bes 
Dänen zerftoße, hoffe er von den beutfchen evangelifchen Stäns 
den, daß fie eher ihm als feinem Gegner beifpringen würden; 


et de l’execution menacee de par les gens espagniolises, qui se forma- 
lisent mesme de la devotion, laquelle nous porlous au Roy tres chre- 
stien et au bien de son Royaulme. 

332) Du Mont zu Jahre 1613. Die Generalftasten follten in 
casu federis Truppen (4000 Wann), die unirten Fürſten, denen erft fpäs 
terhin die Bundesſtädte beitraten, Geld, jährlich 309,600 Gulden geben. 
Bei diefer Gelegenheit erfennt man das Verhältniß einiger deutſchen 
Staaten, befonderd Brandenburgs. Denn L. Moriz wurde auf 92,366, 
Baden auf 13,865, Hurbrandenburg, nicht höher uls Maitemdeng, um 
35,599 Reichögulden geſchatzt. 
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zum Behuf einer Aufträgalentfcheidtung auswärtiger Fürften 

fey Niemand im heil. römiſchen Neiche, den er lieber ne 

+ ben Großbrittannien zum Schiedörichter wünfche ald den Land: 
grafen, feinen angeerbten Freund. Diefem Briefe waren alle 
bisherige Actenftüde de3 nordifchen Zwiefpaltes angehängt. Bald 

(1613, darauf erfolgte der Friede, und Moriz empfahl dem Könige die 
gan) Sache der proteftantifhen Union, zuerft durch den in Gaffel er: 
zogenen jungen Pfalzgrafen Johann Gafimir, der mit Empfeh: 
Iungöfchreiben des Landgrafen (an den König, an die Königin 
Wittwe Chriftime, an den Herzog Johann und an den Kanzler 
Cheönecophorus) verfehen, bald nachher Guſtav Adolphs Schwa⸗ 

ger wurbe, hierauf durch feinen Gefandbten Johann Zobel, ber 

8. ır, damals in alle Unterhandlungen zwifchen Schweden, ven Gene: 
a) ralftaaten und den Hanfeflädten eingeweiht wurde. Eine fürm- 
1614, liche Einladung erfolgte von der Unionsverfammlung zu Heil 
2, Gen bronn **°), Guſtav Adolph knüpfte zwar das Verſprechen fei: 
ned Beiftandes gegen die unverföhnlichen Feinde der evangelifchen 
Religion an den Zeitpunct, wo er der drückenden Laft des Pol: 
nifchen Krieges entledigt würde. Aber L. Moriz während der 
Polnischen und Ruffiihen Feldzüge des Königs, durch deſſen Mut: 

ter, feine Muhme, durch den Pfalzgrafen, und durch Dietrich 

8.11, von Falkenberg, einen von Guftav Adolph in Dienft genomme: 
DE Heſſiſchen Vaſallen, in alle Familiengeheimniffe des fchwe: 
difchen Hofes eingeweiht, verlor feinen kriegsluſtigen Better nicht 

aus den Augen. Auch war er der erfte, welchen Guſtav Adolph 


333) Vergl. außer Sattler a. a. D. VI. Beil. 28. Pufendorf Rer. 
Suec. lib. 2. $. 1, und befonderd den vierten Band von Arkenholz 
memoires pour servir a T’histoire de Christine Reine de Suede, mo 
©. 242. 243. 244 die proteftantifchen Unterhandlungen nit Schweden 
vor der Erſcheinung Guſtav Mdolphs verzeichnet find. Bisher unbe 
Pannte Nachrichten Chier und in Folgendem benukt) enthalten | die hier 
figen Archive. 
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zur Unterftüßung feines Plans, eines Staat3: und Religions: 
Bündniffes mit Kurbrandenburg, erfuchte 3°*), 


334) Am 10. Juli 1615 fchreibt Chriftine aus Stockholm an L. Moriz: 
„Ihr herzliebfter Sohn fey am 1. Zuli abgereijet, um den ruffifchen Krieg 
zu vollführen oder Frieden zu bringen (der Pfalzgraf gleichzeitig: von 
diefer Reife, zur Blofade von Pleskow, hätten ihn weder feine Mut: 
ter noch die Reichsſtände abhalten können). Mit fröhlihem Gemüth 
mielde fie ihm, daß Gottlob die Perfon, welde bisher Ihre Meinung 
verhindert (Ebba Brahe, die Zugendgeliebte Guftan Adolph, nachhe— 
rige Gemahlin des heidenmüthigen Jacob de la Gardie), nunmehr bei 
Seite gebracht ſey, daß man Feine Zuneigung mehr fpüre; deshalb 
hoffe fie, der Allmächtige werde ihr nunmehr zu dem Vornehmen, defs 
‘en der Landgraf in feinem vertraulichen Schreiben gedenfe, verhelfen.“ 
Der Pfalzgraf fest hinzu, er habe mit der Königlihen Witime über 
die bewußte Sache gefprohen, aber Guſtav Adolph wolle den Frieden 
abwarten. Sm folgenden Zahre am 17. Febr. meldet Falkenberg dem 
Zundgrafen, auch der Herzog von Würtemberg betreibe die von ihm 
vorgefchlagene Heirath bei den ſchwediſchen Neichsräthen, „weil aber 
3. M. eine fo unausſprechliche Luſt und Liebe zum Kriege haben, has 
ben fie von Reiner Heirat) hören mögen“ Man glaube, Guftav wolle 
nie heirathen, fondern feinen Bruder dazu mit einer deutichen Prins 
jeffin bewegen, die Königin werde diefen ihren jungen Sohn bald nad 
Deutſchland und an des Landgrafen Hof ſchicken (vergl. über Carl Phi- 
lipps Heirathöproject mit der Heffiihen Prinzeffin Elifabeth B. II. n. 
F. ©. 352). Bald nachher am 22. October 1616 fchreibt derſelbe 
Falkenberg aus Niröping: „Der König habe nach feiner Rückkehr aus 
dem ruſſiſchen Zug ıbm aufgetragen, unter Mitwillenfchaft des Kanz- 
lerd Folgendes dem Landgrafen im höchſten Bertrauen zu eröffnen: 
Die Abficht der päpftlihen Ligue, zur Unterdrüdung der reformirten 
Religion, bisher offenbar aus den Handlungen gegen Deutfchland, 
Frankreich, England und die Niederlande, zeige fich jest auch an der 
Oßſee und in Curland. Zur Leiftung eines nachhaltigen Widerftandes 
dünfe ihm eine nähere Schwediſche Verbindung mit dem Kurf. Haufe 
Brandenburg für beide Staaten gleich nüglih, befonders in Rüdficht 
anf Polen. Was der König von Polen bisher in der Sache Preußens 
für Brandenburg gethan, fey nit aus gutem Willen, fondern aus 
Noth geihehen. Den Plan der gänzlihen Unterwerfung des Fürften» 
thums Preußen habe derfelbe nie aufgegeben, das benahbarte Schwe⸗ 
den Fonne Kurbfandenburg eine Bräftige Stüße gewähren. Um em 


Braun, 


qweig. 
1615. 
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Um den Preis fo vieler Anſtrengungen ſeines Vaters nicht 
zu verlieren, bedrängte damals Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel 
die geächtete Stadt Braunſchweig ſechs Monate hindurch ſo 
ernſtlich, daß alle benachbarte Fürſten und freie Städte abermals 
aufgeweckt wurden, neben den Hanſeſtädten, welche der Bundes» 
ſtadt eine Eräftige Hülfe unter Hand Georg und Friebrih von 
Solm3:Laubah (Brüdern der erften Gemahlin des Randgrafen) 
leifteten, befonderd 2. Moriz, weldyen die Stadt zur Zeit ber 
größten Gefahr zur Vermittelung anrief. Seine Gefandten, Graf 
Sohann der Xeltere von Nafjau, der Erbmarfchall Niedefel und 
der Obrifter Widemarfter, denen fi) der König von Dänemark 
diesmal weniger partheiifch, hierauf auch Brandenburgifche, Säch— 


(S. weyfiihe und Kurpfälzifche Abgeordnete anfchloffen, erfhienen nad) 


Gert. 


Oct. 


einem kurzen Beſuch in Celle und Wolfenbüttel, in der heftig 
belagerten Stadt, in ſtarker Begleitung Heſſiſcher Reiter und 
Braunſchweigiſcher Stadttruppen. Die Aufforderung des Landgta— 
fen zum Waffenſtillſtand ward durch das Friedensgebot zweier kaiſerli⸗ 
chen Commiſſarien unterſtützt, bei deſſen Ueberbringung der Obriſt Wi⸗ 
demarkter, von den Stadtreitern feſtgehalten, beinahe das Opfer 
eines Volksauflaufs wurde. Die Stadt in Erwartung einer 
neuen Hülfe der Hanſeſtädte und der Generalſtaaten, der Herzog 
trotz eines ſchmerzlichen Verluſtes von zehntauſend Mann, mehr 


ſolches Bundniß zu unterbauen und zum Ende zu bringen, ſey Nie 
mand geeigneter ald X. Moriz, ſowohl wegen feines Anjehens bei dem 
Kurfürſten und deſſen Sohn, als in Betracht der gegen ihn, den Kö— 
nig, gefaßten guten Affection. Sobald er vom Landgrafen verfihert 
wäre, daß Kurbrandenburg diefem Plan zu Gottes Ehre und zur Er 
haltung der wahren reformirten Religion nicht abgeneigt ſey, über 
welchen der Heſſiſche Geſandte v. Zobel ſchon vorläufig unterrichtet wors 
den, werde er fi näher erklären.“ Bekannt ift, wie Guſtav Adolph 
im Sahre 1620, nahdem ihm zuerft eine Schweſter des Kurfürften 
Friedrich V. von der Pfalz zur Gemahlin vorgeſchlagen wurde, ſich mit 
der Brandenburgifhen Prinzeffin Marie Eleonore vermählte (Arkenholz 
a. a. 0. T. IV. p. 225. 362. Geijer Schw. Geſch. Th. Ill. 109). 
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als einmal am Biel der Eroberung, zögerten fo lange, bis end⸗ 
lich beide Theile erfihöpft einen Friedensvertrag in dem benach- 
barten Klofter Stederburg unter fortwährender Bermittelung der 
Heſſiſchen Gefandten fchloffen. Der Herzog, nachdem er die fo *t. Der. 
hartnäckig befämpften Freiheiten der Etadt anerkannt, erhielt die 
herfömmliche Erbhuligung; die Reichsacht wurde aufgehoben ; 
die Stabt Braunfchweig fchloß fi einem Bündniß der Hanfe- 
ftädte mit den Generalftaaten an ?*°). — Hierauf fuchten auch 
Moriz und Friedrich Ulrich ihre bei den Neichögerichten noch an- (S. zo.) 
hängigen Grenz⸗ und Hoheitöftreitigfeiten, in mehrmaligen Zu: 
fammenfünften zu Göttingen, zu fchlichten. Es betraf beſonders 
die Herrfchaft Pleffe, das Schloß und Dorf Bovenden, das Klo— 
fter Hödelheim, dad Amt Radolfhaufen, die Schifffahrt auf der 
Fulda, Werra und Weſer; auch vier Grenzdörfer an der Werra, 
Marzhaufen, Mollenfeld, Niedergandern und Nederdhaufen. Mit 
Ausnahme bed Streits über Rabolfshaufen, worüber noch die 
Einwilligung der zunächſt betheiligten Lüneburgifchen Linie einge 
holt werden mußte, wurden, nach vorläufiger Grenzſcheidung und 
Einftelung des poſſeſſoriſchen Proceffes, alle übrige noch ftrittige (1616.) 
Puncte einem fchiedsrichterlihen Erkenntniß (Gompromiß) des 
Kurfürften von der Pfalz unterworfen, ein Endurtheil des Kame 
mergericht3 ohne weitere Berufung vorbehalten; über jene vier 
Dörfer (Compromißdörfer genannt) aber feftgefest, daß einftweis 
len Braunfhweig: Wolfenbüttel dad Episcopalrecht und die Steus 
ern in Niedergandern und Rederöhaufen, Heffen-Gaffel in Marze 
haufen und halb Mollenfeld behalten ſollte. Als zwei Jahre 
nachher diefer Gompromißreceß beftätigt und auf andere Grenz (1618.) 


335) Vergl. außer Häberlin » Sendenberg XXIV. 31. u. f. f: und 
befonders Rethmeyer Braunfhweigifhe Chronit 1216 — 1251. Wider 
marfter, der fein Abentheuer, veranlaft durd die Vernachläſſigung feis 
nes Trompeters, felbft erzählt, wurde vom Herzog mit einer goldenen 
Kette beichentt. 
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puncte ausgedehnt wurbe, verhinderte zwar der große Krieg bie 
von Kurpfalz angenommene fchiedsrichterliche Entſcheidung; auch 
blieb der Zwift über dad Amt Radolfhaufen, wegen Widerſpruchs 
von Züneburg = Gelle, bis in die neueften Zeiten unerledigt; aber 
der Hauptzwed einer friedlichen Nachbarſchaft, wie fie das ne 

(19. Dee.Itereffe der Union gebot, war erreicht *°*). Denn beide Für« 
ften fchloffen zugleich ein neunjähriges Vertheidigungsbündniß, 
wider landfrievendbrüchige einheimifche ober fremde Gewalt, zum 
Beiftand mit Volk (zweitaufend Mann zu Fuß und fünfhundert 
zu Pferd) mit Gelb und Proviant, wobei fie vorfichtig einen gegen: 
feitigen Schuß: und Schabloshaltungsbrief zu Gunften der Räthe 
und Diener auöftellten, welche diefe Allianz in ihrem Namen 
verhandelt und unterzeichnet hatten. 


336) Urkunden tes Hofardyivs, und über die vier Compromißdörfer 
Ledderhofe im Heſſ. Kirdenftaat ©. 195. Der Receß von 1618 fchloß 
auch zu befonderen Bergleihen folgende Gegenftände ein: den Kauffun: 
ger Wald, den Lichtenberg, die Werderifche oder Fürftenhagenfhe Hol⸗ 
zung, die Feldmarf bei Wahlshaufen, die Zollftüke zu Heſebeck und 
Bursfelden, einige ftrittige Kloftergüter, die Zindleute zu Kleinalmes 
rode, die Beſchwerden der Mündenfhen Sciffleute über die Giſelwer— 
derſchen Zöllner, die Hirfchjagd im Mündener Holz, die Hute des Klo— 
fterd Hildewartshaufen, die Schifferei auf der Werra und anderes. Aus⸗ 
geſetzt ward der Hoheitäftreit über Neuengleichen, die Auburgifche und 
Bentheimiihe Beihwerde. Im Jahre 1620 wurde aud ein Vergleich 
wegen der in der Herrfchaft Pleffe und in Bovenden liegenden Zinfen 
des Klofterd Marienfteina zu Gunften deffelben geftiftet, wobei fid) 
Hefien die herfümmlichen Dienfte, Braunſchweig die landesfürftliche Ho⸗ 
beit über das Klofter vorbehielt (welches Hefien an feinen Ort geftellt 
laffen will), worauf in demfelben Sahre die Abtheilung ded Kauffunger 
Waldes in quantitate et qualitate unter Aufhebung der bisher fchädlis 
hen Gemeinſchaft erfolgte. Die Angelegenheit des Amts Radolfshau: 
fen, welches X. Moriz im Jahre 1626 als ſchutzlos occupiren wollte, 
blieb noch 1654 unerledigt, weil Braunſchweig⸗Celle durch den Eompros 
mißreceß nicht gebunden, nach der Erbfchaft von Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel ed für ſich allein als ein vermeintliches altes Braunſchweigiſches 
Lehnſtück in Anfprudy nahm. 
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Seit dem legten Zülichfchen Eonflicte, dem Vorſpiele eines allges 
meinen Krieged, vermieben Katholifche und Unkatholiſche (wie fie jetzt 
genannt wurden) jeden äußeren Anftoß; felbft Die Namen der Ligue 
und ber Union verfchwanden für einige Zeitz ber Kurfürft von 
ber Pfalz und ber Reichderzlanzler waren noch immer in Unter 
handlung; ein großer Theil der Nation feste feine Hoffnungen 
auf den vom Kaifer verfprochenen Compofitionstag®*?); die Union 
hielt einen »Correſpondenztage, auf welchem neben ber vorläus 1615. 
figen Gegenverfaffung (einer General» und Particulardefenfion) GP 
die Mittel der Güte befprochen, der Kaifer an das Beifpiel Fer 
dinands I., an den Paflauer Frieden, an bie verfprochene Com: 
pofition erinnert, und zum Behuf derfelben ein Ausfhuß der 
Proteftanten verabredet wurde 228). Diefelbe friedliche Stim⸗ 
mung zeigten die Unirten in den damaligen Stalienifhen Wirren, 1616 
ald Venedig und felbft der Herzog von Savoyen die Freundfchaft 
ihred Bundes begehrte; Venedig in dem Grenzftreit mit den räu⸗ 
berifchen Uskoken durch den Erzherzog Ferdinand von Steiermarf, 


337) Dies geht felbft aus den damals durch ganz Deutfchland ver» 
breiteten heftigen Streit» und Barnungsfchriften der Verfechter beider 
Hauptpartheien (Zefuiten und Calviniften) hervor,.von denen ein Theil 
(won 1615—1617) bei Häberlin-Sendenberg XXIV. 68— 70 verzeichnet 
if. Sie wurden meiftens zu Frankfurt gedrudt. Denn im Jahre 1617 
beichloß die Union wegen einiger jejuitifhen Schmähfchriften, welche fie 
dur eine Art Apologie widerlegen wollte, fi bei den Frankfurter 
„Buchführern“ nad den Autoren zu erkundigen. 

338) Vergl. den Abfchied diejes, auch von Lüneburg »Gelle, Pom⸗ 
mern, den Dldenburgifhen, Lippefhen und Wetterauifhen Grafen als 
Eorrefpondenten beſchickten Nürnberger Conventes, wo %. Woriz fid 
durd den Erbmarfchall Volpert Riedeſel vertreten ließ, in der Vorrede 
von Häberlin » Sendenberg’s Reichsgeſch. XXIV. Zu der Compofition 
folten nad früherem Beifpiel_des Religionsfriedend von jeder Seite 
ein Rurfürft, zwei Fürften, zwei Grafen und zwei Städte präfentirt 
werden. Auch hatte die Union fon 1611 zu Rotenburg die Bundes: 
vota billig zu 12 fürftlihen, 8 gräfliden und 8 ftädtifhen Stimmen 
»ertheilt. 

vn. u F. II. 22 


1617, 
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Savoyen im Montferratiichen Kriege mit Mantua durch den 
herrſchſüchtigen König von Spanien bebrängt.. Denn um bed 
Kaiſers willen wurbe weber den WBenetianern, noch Savoyen 
Durchzug ober Werbung geftattet, zu einer Zeit, wo die Fatho- 
lifche Ligue ihrer Auflöfung nahe war, und ber Herzog von Bai⸗ 
een, unzufrieden über bie Zumuthungen Defterreichd, die Er: 
neuerung dieſes Bundes nur auf inftändiges Bitten der Bifchöfe 
und unter dem befcheidenen Titel. einer »vertraulichen nachbarlir 
chen Verſicherung« unternahm. Als der Kaifer, fih an ven 
Reichserzkanzler, und an den Kurfürften von der Pfalz wendend, 
die Aufhebung beider Bündniffe verlangte, geſchah die Weigerung 
der Union in den befcheidenften Ausbrüden, unter Wiederholung 
der Bitte um Gompofition, »die unfichere Lage der proteftanti- 
fchen Stände erheifche ihre Vereinigung: während der Ligue, ein 
mächtiger auswärtiger Protector zur Seite ftehe, beruhe ber 
Schuß der Union nur auf dem Oberhaupte des Neiched.< Zur 
Säcularfeier der Reformation, zum Gottesbienfte in allen unies 
ten Ländern wurde ausbrüdlich jede »perfönliche Anzüglichkett 
und Verbitterung« unterfagt 3), 

Die VBorboten eines nahen Ungewitterd kamen von einer an« 
dern Seite. Wahrend ber Unterhandlungen ded Kurfürften von 
der Pfalz und des Reichserzkanzlers, welcher vor jeder Verglei⸗ 
hung die Anerkennung der Faiferlichen Autorität und Gericht: 
barkeit, felbft in Religionsfachen, verlangte; während der An 
fündigung bald eines Compofitiond», bald eined Kur- und Reichs⸗ 
fürſten-Tages, erfannte man plöglich bie neue politifheRichtung 
des mit Spanien mehr als je verbundenen Haufes Defterreih'*9). 


339) Vergl. B. II. 585. 2. Mori; beftätigte zwar die durch fein 
Conſiſtorium beantragte Anordnung der Gäcularfeier, bemerkte jedody 
(wohl in Beziehung auf Sachſen), „daß von diefem vermeinten Zubi« 
läum nicht viel zu rühmen ſey.“ 

340) B. II. 186. Schon 1614 meldet ein Correfpondent aus Prag 
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Dem gefährlichen Plane des Erzherzogd Marimilien, unter Fer: 
dinand von Steiermark ein durch Spanien und Burgund ver: 
ſtärktes Reichöheer zu errichten (wodurch die Faiferliche Autorität 
wieber hergeftellt, die Ligue in den Hintergrund geſetzt, die 
Union vernichtet werben follte), war felbft der Rathgeber des 
Kaiferd, Cardinal Elefel, und der Herzog von Baiern entges 
gen 241). Der Kaifer aber, von feinen Brübern bebrängt, Fin: 
derlos, wie fie, hatte fich endlich entichloffen, feinem Better, dem 
durch einen Erbvertrag an Spanien gefnüpften Erzherzog Fer» 
dinand, alle Intereffen feines Haufes, der Religion umb de3 Deut: 
fchen Reiches durch die Nachfolge, zuerft in Böhmen und Un: 
gar, dann im Deutfchen Reiche zu verfchaffen. Hiezu bedurfte 





und Wien dem 2. Moriz, daß von dem mit Schaufpielen und Jagden 
befchäftigten, korperlich und geiftig entnervten Kaifer, der fich vergebens 
bemühe einen Defterreihifhen Bandwurm zu erzielen, nichts ;u hoffen 
fey. (Er erndtete durd eine Reihe von Krähfungen, mas er gefüet.) 
Sm Jahre 1616 ſchreibt derjelbe: „aus den Beilagen ift zu finden, daß 
der stylus am kaiſerlichen Hofe ſich merklich ändert, alles auf die ex- 
trema, Bedrohungen und Execution’ss Mittel gerichtet, auch vom Herzog 
son Baiern nochmals dahin gefpielt wird, wie er die Stadt Donau» 
wörth in dem geringen Ueberreſt auch Patholifiren mag. So aeht die 
Reform (Reftauration) auch in dem Neuburgiihen fort, wie auch die 
BWerbungen fortgefegt werden, fo daß man fi vor dem Spaniſchen 
Joch je länger je mehr wird vorzufehen haben, um fo mehr, als der 
Friede in Frankreich gemacht und die Practiten des Comte de Buc— 
quoy (der aus Spanifhen in Oeſterreichiſche Dienfte trat) an den Tag 
kommen find. Gott verleihe, daß wir die Augen etwas öffnen.” 

341) Bergl. Wolfe Marimilian IV. 56. Die Politif des Baiern⸗ 
Herzogs vor feinem Vertrage mit Defterreich verräth fi durd folgende 
Aeußerung deffelben an feinen Bruder Ferdinand von Göln (im Jahre 
1616): „Denn follte man... . Alles unterlafien, mas Defterreich nicht 
annehmlich noch gefällig, fo haben €. L. zu eradten, was für Disres 
putation und Schimpf nicht allein unfer Haus zu gemarten, fondern 
auch, dab man fih von nun an einige Hoffnung nicht zu madyen habe, 
das Baierifche Territorium eine Spanne groß zu ertendiren.” (Wolfs 
Mar. IV. 68.) 

22* 


1617. 


©. 188, 
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ed der Kurfürften, unter denen der Erzbifchof von Cöln, der 
Bruder bed Baiern-Herzogd ber eifrigfte war, bed Ausſchlags ei» 
ner proteftantifchen Kurftimme, welche zu Dredben bei einem 
perfönlichen Beſuche des Kaiferd und feines Vetters geworben 
wurbe, und ber Verführung einiger anderen Mitgliever bed 
evangelifchen Körpers, zu denen 2. Ludwig gehörte. 


e. Mori, Alle Vorkehrungen bed Landgrafen bis zum Ausbruche bed 


©. 31. 


1616. 


Krieges beweifen ed, baß er bei ber ihm wohlbekannten, durch 
Heffen » Darmftadt gefteigerten Gefahr, und bei ber eigenthümlis 
chen Richtung der mehr Pfälzifchen, als Deutfchen Union, welche 
ihn weder in feinem Erbrecht. gegen 2. Ludwig, noch in feiner 
Lehnöherrlichkeit gegen Waldeck und gegen Rittberg fchüste **?), 
zugleich fich den Rüden fichern, und eine Nothhülfe bei den aus: 
wärtigen Mächten bereiten wollte. Als Carl Emanuel der Große 
von Savoyen, mit Genf verfühnt, mit Venedig verbunden, die 
Union um Hülfe gegen Spanien, und den Randgrafen, den er 
befonderd beichidte, um eine freie Zruppenwerbung erfuchte, 
wünfchte Moriz zuerft eine Ausdehnung der Union zu Gunften 
dieſes zwar Fatholifchen, aber durch feinen Zitel als Reichsvica— 
rius in Stalien in alten Verbindungen ftehenden Fürften ®*°). 


342) Die Unionsdirection, worüber 2. Moriz in der Rıttbergiihen 
Sache klagt (Hauptſt. VIL), erklärte diefe Angelegenheiten für Privat: 
bändel, obgleidy außer den Jülichſchen Gtreitigkeiten, für weldye fo viele 
Dpfer gebracht waren, nicht wenige Pfälzifche Privatfahen mit unter: 
liefen. Im Sabre 1616, wo ein Paiferliher Commiffarius in Unions— 
ſachen nicht nur an Kurpfalz, fondern auch an L. Moriz geſchickt wurde, 
lud 8. Moriz den Markgrafen Chrijtian von Brandenburg und Georg 
Friedrich von Baden zu einem Convent in Nürnberg ein, wie es ſcheint, in 
Gonderung des Pfälziiben Directorialintereffe's. Denn Chriftian von 
Anhalt, Pfälziiher Statthalter in Amberg, widerräth köflihft diefes 
Unternehmen, weil ed andern, nächſtens bevorftehenden Unionszuſam— 
menkünften nachtheilig, auch vorher eine Anzeige bei dem Directorium 
zu Heidelberg nöthig fey. 

343) Würtemberg gab dem Herzog aus Furcht vor Spanien eine 
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Dem Könige von Frankreich, im Streite mit feinen Großen, un» 
ter denen auch einige Häupter ber Hugenotten waren, verwei⸗ 
gerte er zwar den ihm zugemutheten Oberbefehl über ein Deuts 
ſches Hülfscorps, aber übergab es, viertaufend Mann zu Fuß 
und taufend zu Roß, feinem Obriften Widemarkter (vermöge der ihm 
von Heinrich IV. ertheilten Generalobriftenftelle), und hielt einen von 
ben Sranzöfifchen Prinzen geworbenen, an ber Heffifch-Waldedifchen 
Grenze vorbeiziehenden Heerhaufen (des Obriften Gent) um meh» 
rere Wochen auf. Gleich nach der Beſchwichtigung der Frans 
zöfifchen Prinzen, als Ludwig XIII. zur Vermittelung zmifchen 
Spanien und Savoyen auftrat, zog das Heffiihe Hülfscorps 
bi3 nad) Savoyen, wo. Widemarfter, und der Graf von Mans» 
feld zu rechter Zeit dad Spanifche Heer bis über die Grenze von 
Mailand zurüd drängten °**). In der Zülichfchen, nicht ohne 


dilatorifhhe Antwort, weil die Union für die Aufrechterhaltung der evan—⸗ 


1617. 


®. 46. 
Anm. 


gelifhen Religion und der Reichsgeſetze geftiftet fey (Sattler VI. 102), | 


L. Mori; aber erBlärte, der Hauptjwed der Union fey die verfaffungss 
mäßige Reichäfreiheit der Stände zu behaupten, und mit auswärtigen 
Mächten gute Freundſchaft zu halten. 


344) Siehe die Beſchreibung diefes Feldzugs in Widemarkters hin⸗ 


terlaſſenen Nachrichten (Handſchrift der Caſſeler Bibliothek), und vergl. 
Buch's Chronik, und Daniel histoire de France VIE. 6. 7. Ein unter 
Widemarkter dienender Lieutenant von Harftall, der bei Afti umkam, 
wurde in Nonne (Annona), einer Savorifhen Feite begraben. — Die 
verftedte Art, wie der König von Frankreich die Ueberlaſſung des Wi— 
demarkter'ſchen Corps in Savoyiſche Dienſte einleitete, und die Eile, 
womit er den zuletzt über die Mailändiſche Grenze vorgedrungenen Her: 
zog zum Frieden nöthigte, zeigt deutlich, wie vorſichtig der Franzöſiſche 
Hof feit der Doppelheirath mit Spanien zu Werfe ging. (Siehe den 
Frieden zu Paris und Madrid vom Sept. 1617 bei Dr Mont). Wie 
Graf Ernft von Mansfeld, der nachher zu Kurpfalz; überging, im 
Dienfte Savoyens, fo verdiente Wallenftein im Dienfte Ferdinand’ ge: 
gen die Republik Venedig damals feine erften Sporen. Nach Beendi- 
gung des Montferrat » Savoyifhen Krieges aber wurden die von Spa— 
nien entlaffenen Truppen dem. Raiferlihen Hofe zugeſagt. (Häberliün; 
Sendenberg XXIV. 141. 151.) | 
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Schuld ber poffiditenden Fürſten verwirrten Angelegenheit zog ſich 
der Landgraf zurück, troß der nenen $amilien-Berbindung, welche den 


Kurfürſten von ber Pfalz an Kurbrandenburg band. Als Georg 


1616. 


1617. 


Mar;. 


Wilhelm, Kurprinz von Brandenburg, welchen L. Moriz vor feiner 
Vermählung zu Heidelberg in Schmalkalden bewirthet hatte, mit 
feinem Schwager, dem Kurfürften Friedrich von der Pfalz auf ber 
Rückreiſe von Heidelberg den Rhein hinunter fuhr, und mit dem Land⸗ 
grafen in der Sülichfchen Sache zu Rheinfels zu conferiren wünfchte, 
ließ fich der Landgraf durch feinen Oberamtmann Otto Wilhelm 
von Berlepfh unter dem Vorwande eined dort mangelnden Fürs 
ſtenlagers beftens entichuldigen. Mit ver Hanfe, ob fie gleich den 
wiederholten Anträgen ber Union wiberftand, befonders mit ben 
Städten Lübeck, Hamburg und Bremen, welche zum Zauffefle 
feines Sohnes Friedrich die Gevatterfchaft übernahmen; mit dem 
Prinzen Moriz von Oranien, welchem zu Gefallen er bie Dort: 
rechter Synode beſchickte, unterhielt er fortwährend freundliche 
Berbindung °*°). 

Auch erkannte die Union die Wichtigkeit ihres Bünbniffes mit 
ben Generalftaaten, deren ftet3 bereite Soldheere nicht nur ihrer 
Einfhreitung in den Sülihfchen Wirren, fondern auch in dem 
Kampfe Venedigs gegen Defterreich Nachbrud gaben. Als zuerft 


bie Auflöfung der Union bei einer Zuſammenkunft unirter Fürs 


ſten in Stuttgarb zur Sprache Fam, entfchied die Rüdficht auf 
dad mit den Generalftaaten abgefchloffene Bündniß, troß ber 


— 


345) Bol. B. II. 586. 587. Zu bemerken ift jedoch, daß 2. Moriz 
bei dem Dortrechter colloquium ſich mit der Hoffnung fchmeichelte, ven 
dortigen Brand zu löfhen CHäberlins Sendenberg XXIV. 269) 
und daß auch die Univerfität Marburg dabei betheiligt war. Denn wie 
Gomarus zu Heidelberg, fo hatte Arminius zu Marburg feine theolos 
giſche Bildung erhalten. Zu der 1615 in Gaflel, hauptfädlich für Nie 
derländifche und Franzöfifche Flüchtlinge eingerichteten reformirten Kirche, 
trat auch 1616 ein Bremer Kaufmann umd Einführer von Bombaflin 
DMeanufacturen Sean Rogeau (Driginalbrief). 
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Paiferlichen Abmahnung. Den Landgrafen beftimmten wohl an: 

dere, auch finanzielle Gründe, um der Union ein ehrenvolles 
Ende oder eine völlige Regeneration zu wünfchen. Zu dem wich 

tigen Gonvent zu Heilbronn, wo der von 2. Moriz geförderte Arrit. 
Hülfsvertrag mit dem Niederfächfiichen Reichskteis beftätigt und 

die Fortfegung der Union auf drei Jahre befchloffen wurde ®**), 
erfchien weder Moriz felbft, noch feine Räthe., Der Kurfürft von 

der Pfalz, beauftragt im Namen der Union ihm ihren Beſchluß 
mitzutheilen, und ihn zur fernen Theilnahme aufzuforbern, er: 

hielt zwar die Ratification des Landgrafen, aber unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß ihm, »ba er wegen des in feinerl!e Dee) 
Nähe glimmenden Feuerd’*?) in beftändiger Eoftfpieliger Landes: 
rüftung flede und megen feiner Entfernung von der Union ſich 
keines eiligen Beifprungd zu gewärtigen habe, eine anderweitige 
Erleichterung geftattet würde.« 

Unterdeffen melbete Erzherzog Ferdinand den vornehmften 
Reichsfürſten, unter denjelben auch dem Landgrafen, »der 10. Suni. \ 
Kaifer habe ihn zu einem Landtag nad) Böhmen gefordert, 
die Stände dafelbft auf den Vorfchlag des Kaifers einhellig er» 
klärt, ihn zu ihrem fünftigen König ‚anzunehmen: feine Krönung 
werde nächftend erfolgen. Der Landgraf antwortete einige Mo: 
nate nachher, er hoffe, daß diefe Erhebung nicht blos Böhmen, Ser 
fondern dem ganzen Vaterlande Deutfcher Nation zum Wohle ge: 
reichen werde, erfuhr aber bald durch feinen Agenten zu Prag, 


346) Nämlich bis zum 4. Mai 1621, da die am 4. Mai 1608 ge: 
fchloffene Union fonft im Sahre 1618 zu Ende gegangen wäre. 

347) Befonders in Beziehung auf die bis Soeft und Dortmund 
1616 gedrungene Spanifh:Burgundifche Borhut. Als damals die Ges 
nreralftaaten einige Fähnlein Reuter in das Paderbornifche Gebiet fchi: 
den wollten, fießen fie zur Berfchonung der noch immer unter Heſſi— 
ſchem Schutze flchenden Paderbornifhen Ritter den Yandgrafen durch 
den Grafen Johann won Nafjfau » Siegen erſuchen, ihnen diefe Schuß: 
verwandte zu bezeichnen. 


1618. 
Febr. 
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daß Matthias, Böhmen feinem Geſchick überlaſſend, die Statthal- 
terfchaft dafelbft dreien Proteftanten und fieben Katholiken überlaffen 
habe, unter denen fich zwei heftige Gegner bed den Evangelifchen 
gegebenen Majeftätäbriefes, Martinig und Slawata, befänden?**). 
Während Ferdinand in Schlefien ſich um die Würde eines ober: 
ften Herzogs, in Ungarn um bie Königsfrone bewarb, bemühte 
fi der Kurfürft von der Pfalz wenigſtens deſſen Erhebung zum 
Römiſchen König durch einen anderen minder gefährlichen Fürften 
zuvorzufommen. Unter den vorgefchlagenen Gandidaten war ber 
König von Frankreich (in Folge einer Zufammenkunft zu Sevan 
in Gegenwart eined Englifchen Gefandten), der mit Spanien 
zerfallene Herzog von Savoyen, und Marimilian von Baiern. 
AS der Baiern Herzog, damals ſchon entfchloffen, in anderer 
Weiſe den Audfchlag zu geben, dem Pfalzgrafen felbft zu Müns 
chen die Antwort ertheilte, er habe Feine Luft zu einem Throne, 
welcher durch bie Trennung der Stände aller Gewalt beraubt 
fey, bewirkte Friedrich, durcdy einen Befuh in Berlin und Dres; 
den +9) mwenigftend ben Aufichub bed vom Kaifer anberaumten 
Wahltags. 


348) Zugleich hatte Matthias dem Haupte der Proteſtanten, Grafen von 
Thurn, das wichtige Amt eines oberſten Burggrafen von Carlſtein abs 
genommen, worin man fon den Einfluß Ferdinands trotz deſſen eidli— 
cher Erklärung, ſich bei Lebzeiten des Kaiſers nicht in die Böhmifche. 
Regierung einzumifhen, erkannte. Um diefelbe Zeit, fo fihreibt Otto 
von Starfchedel aus Rödern bei Gotha (1617), meldete fidy ſchon Egon 
von Fürftenberg, ein Fatholifher Dedant, zu dem ie Stift 
Magdeburg „in des Papfted Namen.“ 

349) Nah Dresden hutte Kurpfalz früher gleich ws dem Abzug 
des Kaijerd den Markgrafen Joachim Ernft und feinen Geheimen Rath Lud⸗ 
wig Camerarius gefhidt, um nad einer von Kurbrandenburg erhalte 
nen Vollmacht die Jülichſche Sache zu vergleihen. Aber diefer Vergleich, 
fo wie der bedungene Abzug der auswärtigen Truppen (fo meldet Otto 


von Starfchedel dem Landgrafen), zerſtieß fih an dem von Pfalz⸗-⸗Neu— 
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Zu berfelben Zeit, wo bie zu Böhmen auögebrochene Flamme Unfang 
ihren Brennſtoff über ganz Europa ſchleuderte, und die Stellung geieue. 
aller Partheien beleuchtete, fchien die Saat der Zefuitifchen und 
Spanifchen Anfchläge auch anderwärts aufzugeben. Philibert 
Dübois, Gefhäftäträger im Haag, fchrieb dem Landgrafen, dad 
Trojaniſche Pferd, welches die Urheber des Spanifchen Waffenftill- 
ſtands ind Land gebracht, öffne ſich; in Flandern, Brabant, Ars 
tois, und Hennegau, dem Hauptfiß der Spanier, feyen die Res 
ligiondverfolger in neuer Bewegung. Selbft in Frankfurt, wo 
fi) der Landgraf bisher eines Faiferlihen Poftmeifters zur Bes 
förderung feiner Briefe und Ueberfchidung auswärtige Nachrich- 
ten bebient hatte, trat eine fo entfchiedene Partheiftimmung ein, 
daß er fich zur Anfteluug eines befonderen der evangelifchen 
Sache mehr gewogenen Agenten genöthigt fah °°%). Der Note 
den von Deutfchland wurde durch die Unruhen in Kurland und 
Preußen bedroht. Guſtav Adolph, deffen Bruder Carl Philipp 
in diefer Zeit auf einer Reife nad) Lothringen und Frankreich in 
Caſſel und Marburg verweilte 9°’), berichtete dem Landgrafen 


burg an Spanien gegebenen Verſprechen, den Spaniihen Truppen bie 
Päͤſſe und Feftungen der Zülihidyen Rande offen zu halten, 

350) Der Baiferliche Poftmeifter (der deshalb unbedingtes Zutrauen 
verlangte) hatte bisher für die Mittheilung der Stalienifhen Avifen 
jährlih nur ſechs Kronen erhalten, die übrigen Briefe des Yandgrafen 
gegen Poftgeld ohne weiteren Vortheil fpedirt (1618). 

351) Am 20ten März 1618 dankt die Mutter für die dem Erbfür: 
ften Earl Philipp, „den, wie fie dankbar vermerke, der Landgraf als 
feinen Sohn angenommen”, erwiejene Ehre und „Tractemente”, der 
König aus Stodholm im Zuli (vergl. B. IL 352. Anm. 94. und oben . 
©. 333. Anmerk. 334). Der Begleiter Carl Philipps war neben dem 
Heififhen Geheimerathy und Gefandten Johann Zobel, Dietrich von 
Falkenberg, auf deſſen Rüdreife Chriftina drang, weil er ihrem Sohne 
zum Antritt feiner Regierung nöthig ſey Cder Herzog Sohann, Bruder 
Siegmunds von Polen, Schwager Guſtav Adolphs, war Eur; vorber 
in Schweden geftorben). — Zugleich erſucht Guſtav Adolph, damals 
im Begriff Fiefland zu überziehen, den Landgrafen, ihm zum Gießen 
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die Vertreibung bes Herzogs Wilhelm von Kurland und Lief- 
land, der zu ihm- feine Zuflucht genommen hatte, und den er dem 
28. ger. Beiftand des Landgrafen empfahl, mit der ausdrüdlichen Ver: 
fiherung, daß der Sturz diefes Fürften das Werk ber polnifchen 
Sefuiten ſey?*?). Johann Sigismund von Brandenburg, durch 
den Tod des letzten Herzogd von Preußen im eigenen Befite bie: 
ſes Fürſtenthums noch wenig befeftigt, und im ‚Begriff zur Be 
firafung einiger durch Polen unterftügten Unruhſtifter und Ber: 
brecher einen Landtag in Königsberg zu halten, bat den Land: 
grafen, »zur Erhaltung mehreren Refpects«, um Beiftand und 


einiges Gefhüges feinen geichidten Zeugobriften Giegerode (B. IL. 465) 
zu überlaffen, welcher aud bald naher mit Ereditiven an.alle Mit: 
glieder des Föniglihen Haufes und an Dietrih von Falkenberg, zugleich 
mit dem Auftrag, eine alte Schuld von 18,900 Gulden zu reclamiren, 
abgefandt wurde. Im Zahre 1619 fchreibt Falkenberg an 2. Moriz aus 
Micdying von Guſtav Adolphs Reifeproject zum Rurfürften von Bran- 
denburg, und wie die Kurfürftin der Königin Chriftina deshalb ihre 
Berlegenheit gemeldet habe, da ihr an Verftand geſchwächter 
Gemahl dadurd leicht fi und fein Band in Gefahr jege. 
Guſtav Adolph habe deshalb mit großem Widermwillen, da er die Heis 
rathsſache fehon für vollendet angefehen, feine Reife aufgefhoben. Der 
Anſtand mit Polen fey noch nicht unterjchrieben. 

352) Dergl. oben Anm. 334. Der König von Polen hatte als 
Oberlehnsherr den Herzog Wilhelm als Anhänger Schwedens abgefeht, 
deffen Landestheil feinem Bruder dem Herzog Friedrich gegeben, auch 
eine Commiffion zur Reftauration des Katholicismus ernannt. Daß 
Guſtav Adolphs Berfiherung wegen der Practifen der Zefniten nicht 
ganz ohne Grund war, und der religidfe Despotismus der Gefellfcyaft 
Sefu und die lare Moral des römiſchen Stuhld damals alle Schranken 
überfchritt, fieht man aus folgender gleichzeitiger Schandthat. Ein 
Kurländer von Adel, der, um feinen alten Vater frühzeitig zu beerben, 
ihm die Gurgel abjchnitt und dabei vorgab, er habe den Ketzer, nicht 
den Bater getödtet, fand micht allein bei den polniſchen Sejuiten, denen 
er feinen Uebergang zum Katholiciömus meldete, fondern auch bei dem 
Könige von Polen Schutz, der ihn trok des Widerfpruchs der proteftans 
tiichen Ritterfchaft und des Herzogs Friedridy in feine väterlichen Güter 
feste. (Ulgem. Welthiftörie zu Halle B. LI. 55.) 
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um Affiftenz einiger Räthe oder Adelöperfonen, feinem fchwachen 
Sohne (Georg Wilhelm) und deſſen Günftling Adam von Schwars 
zenberg die wichtigen Angelegenheiten Jülich's und Brandenburg'3 
zu verhängnißvoller Zeit überlaffend **2). 

Die Empörung in Böhmen eröffnete den Abgrund, an —— 
fen Rande ganz Deutſchland ſtand. Aber die erſten Ereigniſſe der⸗ 
ſelben, die Mißhandlung kaiſerlicher Beamten, die Errichtung ei⸗ 
ner ſtändiſchen Regierung von dreißig Directoren, die Vertreibung 
ber Jeſuiten, welche fortwährend einen vom Papſt nicht geneh⸗ 
migten Majeftätöbrief für nicht gültig erklärten, die beiberfeitige 
Kriegsrüftung, die Einmifhung Ferdinands, die gewaltfame Ges 
fangennehmung des kaiſerlichen Minifterd Elefel nicht ohne Mitwirs 
fung des päpftlichen Legaten, die friedlichen Anerbietungen des noch 
immer zur Vergleichung geneigten Kaiferö, die Siege der Gra- 
fen von Thurn und Mandfeld, dad Hülfsgeſuch Ferdinands bei 
Polen und Spanien, die Conföberation der Böhmifchen mit 
den Mährifchen, Schlefiihen und Defterreichifchen Ständen, 
welche der Defterreichifchen Monarchie den Untergang drohten, 
folgten fo fchnel auf einander, daß die bei biefer Revolution 
aufs höchfte betheiligten evangelifchen Stände des deutfchen Reiches zur 
feiner gemeinfamen Entfchließung gelangten. Denn welche Schuld 
auch die Böhmifchen Utraquiften als Unterthanen auf ſich gela⸗ 
ven, fo erfuhr man doch bald die Erflärung Ferdinands gegen (Sert) 


353) Der Brief des Kurfürften ift vom 30. Aug. aus Zägerndorf. 
Johann Sigismund, durdy mannigfadhe zum Theil feiner Religionsver 
änderung zuzufchreibende Kränkungen gefhwächt, ftarb im Dec. 1619. 
Mit dem Grafen Adam von Schwarzenberg, einem Katholiken, früher 
Faiferlihen Rathe, der feine Laufbahn in den Sülihihen Landen be: 
gann, trat eine Beränderung in der Brandenburgiihen Politik ein, 
welche die bisherige Vertraulichkeit zwiſchen Kurbrandenburg und 8. 
Moriz aufhob. (Vergl. überhaupt Baczko's Geih. von Preußen B. 
V. Schmarzenbergs Apologie von Cosmar, Berlin 1828, wenn gleich: 
reich an neuen archivaliſchen Nachrichten, verrüdt den Hauptgefichtöpunct.) 


April. 
Quni. 
Oct. 
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Spanien und Polen, daß die von Gott verhängten Böhmiſchen 
Unruhen bie befte Gelegenheit zur Zerbrechung des von den Pro- 
teftanten überhaupt dem Kaifer auferlegten Jochs ſey. Marimilian, 
der mit den Kurfürften von Mainz, Sachſen und Pfalz vom Kais 
fer, felbft von Spanien und dem Papft zur Wermittelung ans 
gerufene, aber unerfchütterliche Baiern-Herzog behauptete unver: 
hohlen, die Keßerei der Böhmen müſſe mit der der Deutfchen 
mit einem Maaß gemeffen werben, eine Religionsvergleichung und 
fernere Nachgiebigkeit in Böhmen werde zu der von ihm aus gu— 
ten Gründen widerrathenen Gompofition und zum endlichen Siege 
der liberalen Parthei in Deutfchland führen. Für eine ſolche Ver: 
gleihung in Böhmen arbeiteten auch der Kurfürft von der Pfalz 
und der Landgraf von Heffen, aber in verfchiedener Richtung. 
Denn Friedrich handelte im Namen ber Union, beten Mitglieder 
er in diefem Jahre dreimal, zu Heilbronn, zu Garlöburg, zu Ro» 
tenburg an ber Zauber verfammelte, um den Kaifer zur Gelin« 
digkeit, die Böhmen zur Standhaftigfeitzu ermahnen, und um bie 
fen durch Geldhülfe?*“), durch Verhinderung feindlicher Mufterpläße 
und Durchzüge wirklichen Beiftand zu leiften, während 2. Mo: 
riz bei gleidy großem Eifer für die Sache der benachbarten Glau- 
bensgenoſſen ?°°) biefelbe aus einem höheren und allgemeineren 


354) Nach dem Maapftab von 10 NRömermonaten (Sattler a. a. 
D. ©. 119). Ueber diefe Piglihe Frage hielt L. Moriz im Oct. 1618 
einen geheimen Rath, wo die Obriften v. Baumbach, v. Widemarkter 
und Sohann von Finfingen, der Kanzler Reinhard Scheffer, der Kam» 
mermeifter, und die geheimen Räthe Zobel und Bilhof der Meinung 
waren, daß die Böhmifhe Sache eine gemeinfame evangeliihe Angeles 
genheit fey, daß man in diefer Hinſicht ſich der Gelthülfe nicht entzies 
ben Fönne, aber fie nur ald Vorfhuß betrachten dürfe. 

355) Wenn Gendenberg zum Sahre 1618 (a. a. D. 255) 
ven undatirten Bericht eines Darmftidtifhen Agenten anführt, wonach 
2. Moriz dur Otto von Malsburg drei Häupter ver Böhmifchen Re— 
volution, den Grafen Thurn, Eolonna von Feld und ten Freiherrn von 
Rupoa ermahnt habe, „nur fein zufammenzuhalten“, fo gehört diefe 
Sendung (worüber fih hier feine archivaliſche Nachricht findet) mohl 
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Gefichtöpunct betrachtete. Auf dem Uniondtage zu Rotenburg erBlärte 
der Landgraf durch feinen Gefandten (Johann Zobel): Die Böh—⸗ 
mifche Sache fey eine allgemeine Reichs- und Religions 
Angelegenheit; wenn die Vermittelung der Kurfürften ſich 
zerfchlage, müffe man dem Kaifer die Folgen der Unterbrüdung 
in Böhmen für alle ewangelifhe Stände ded Reiches vorftellen, 
und fich in Kriegswerbung ſetzen. >Denn ob man wohl Ihrer 
Kaif. Majeflät nicht3 ungleiches oder widriges zutraue, auch 
nicht gemeint fey, fich zwoifchen den Kaiſer und deſſen Unterthar 
nen zu ſtecken, oder biefe wider den Kaifer zu verleiten, fo habe 
man es doch nicht, mit: dem Kaiſer, fondern mit den Sefuiten 
und deren Anhängern zu thun, welche Ihrer Kaif. Majeftät den 
Zügel gleichſam aus den Händen riffen, und ihre befannten auf 
gänzliche Ausrottung der. wahren chriftlichen Religion gerichteten 
Anſchläge jegt mit Gewalt durchzudringen fich nicht fcheuten.« 
Auch bei der Fortfegung der auöwärtigen Bündniſſe wünfchte 2, 
Moriz, daß fie nicht von dem Beſtand der Unior abhängig ge 
macht würden. Aber der König von Großbrittannien, als er 
dem Pfalzgrafen, feinem Schwiegerfohn, eine fechsjährige Vers 
längerung der vor fechd Jahren gefchloffenen Allianz zugeftand, 
feste ausdrücklich hinzu, »fo lange die Union daure und es u 
gefällig jey« *°°). 


in das folgende Zahr, als nah dem Tode des Kaiſers alle Hoffnung 
zur Bermittelung verjhwunden war. Ueberhaupt verdiente die Böh— 
mifche Revolution eine beffere gründliche Bearbeitung, wobei man aber 
neben der Handjcrift des zu Prag aus dem Fenfter geworfenen Glas 
mwata (ſiehe Sendenberg) auch andere Böhmiſche und Oeſterreichiſche 
biöher umedirte Berichte benusen müßte. 

356) Acta der 'Prorogation des Großbritt. Bündniffes, Dec. 1618, 
wobei 8. Mori; dem Kurfürften feine Vollmacht übertrug. Jacob I. 
gab damals ein anderes Zeichen feines Miftrauend. Denn da zuvor 
(1612) die Wahl der Geld» oder Volkshülfe bei demjenigen ftand, welcher 
Hülfe fuchte, jo bedung ſich jest der König gerade das Gegentheil aus. 
(Bergi. übrigens die Befimmungen des Tractats felbft, von 1619, 6. 
Mai, bei Du Mont a. a. O. p. 332.) 
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1619. Den Anfang des folgenden Jahrs bezeichneten fürchterliche 
Beichen am Himmel und auf Erben 2*7). Cm Reichövica- 
riat unter zweien proteftantifchen Kurfürften, wie es nach Mat 

Maãrathias Tode begann, war jedoch eine fo günftige Gonftellation, daß 2. 
Moriz darauf feine letzte Hoffnung gründete. Nach einer Zus 
fammenkunft mit dem Kurpfälzifchen Geheimen Rath, Ludwig Gas 
merarius (zu Leipzig, ehe berfelbe zum Kurfürften von Sachfen 

ging), begab fi der Landgraf zum. Herzog Ulrich Friedrich 
nach Wolfenbüttel, deffen Bruder Chriftian, Adminiftrator von 
Halberſtadt, damals ſchon in einer Unterhandlung mit den Böh- 
mifchen Ständen war 3%*), Er meldete ihnen, daß ber Graf 
Johann der Jüngere von Naffaus Siegen (fein eigener Schwager) 
mit fechötatfend Mann für Ferdinand geworbener Truppen in 
ber Gegend von Dortmund ſtehe, dem- er als oberrheinifcher 
Kreisobrifter den freien Durchzug nach Böhmen verfagen werde; 
der Herzog möge gleiche Vorkehrung im Niederſächfiſchen Kreife 





357) Nachrichten darüber giebt im Januar 1619 der ehema- 
lige Leibarzt Kaifers Rudolph und 2. Moriz, Michael Maier (B. U. 
491) aus Frankfurt, wobei er auch eines in der Kanzlei zu Mainz 
herummandernden Geiftes erwähnt und hinzufest: die jeſuitiſch Geſinn— 
ten, felb eines v. Hutten Frau zu Frankfurt, höfften auf der Spanier 
Ankunft und auf die Vertreibung der Keger; man wiſſe nun den gan—⸗ 
zen Zweck der Vorbereitung, fo die Spanier im vergangenen Sahr in 
Spanien, Gicilien, Neapel und Mailand (und durd die Verſchwörung 
in Benedig) gemacht, um Ferdinand gegen Böhmen die Hand zu bies 
ten, Erzherzog Albert werde noch 10,000 Mann fenden. Alle Patholi- 
fe Stifter follten ein Drittheil ihrer Einfünfte geben. (Die genaues 
ren Beftimmungen diefer Decimation gab der Fatholifche Bundestag 
su Würzburg im Dec. 1619. Siehe Stumpf diplomat. Gefd. der teut- 
ſchen Figa ©. 135.) 

358) Er wollte ihnen 1000 Euiraffiere zuführen. 2. Moriz wun⸗ 
dert fich, da demſelben alle feine Bedingungen zugeftanden feyen, daß er die 
Beftellung nicht angenommen (13. Avril). Auf der anderen Geite bes 
ſchwert fi Kurpfalz, daß etliche Heffifche Mitter wider die Böhmifchen 
Stände Dienfte genommen. 
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treffen. Dierauf ſtellte er ihnen vor: »jetzt fey es Zeit, Deutſch⸗ 
land zu retten. Gerade vor hundert Jahren habe. das Zwifchens 
reich Die große Neform, die verhängnißvolle Wahl Carl's V. 
den erften Religiondverfolger aus dem Haufe Habsburg zur Welt 
gebracht. Gott mahne zum zweitenmal. Die Erfahrung eines 
ganzen Sahrhundert8 habe gezeigt, welchen Schuß ein halber 
und auf. Schrauben geftellter Neligionöfriede gewähre. Die Aus, 
gen aller Bölker und Nationen feyen auf die jekigen Meichövers 
weier, auf die Kur: und Neichsfürften gerichtet. Ein ewiges 
Rachgefchrei werbe fie verfolgen, wenn fie den jetzigen Augenblick 
nicht benusten, um die Wahlfreiheit des Neiches gegen Defter- 
reich ewige Hertfchaft zu behaupten. Dad Vorurtheil für 
diefes Haus ſey die verderbliche Frucht der Süßigkeit eines lans 
gen Friedend. Auch ein evangeliiched Haupt Fünne das Reich 
regieren. Die religiöje und politiſche Freiheit defjelben jetzt zu 
behaupten, die Unterdrüdung Böhmend und Deutfchlands zu 
verhindern, fey nur ein Mittel, eine Fräftige Vereinigung bed 
ganzen evangelifchen Körpers durch einen evangelifchen Generals 
Gonvent. Der vom Reichserzfanzler mitten unter dem Anzug 
feindlicher Heere ſchon angekündigte Wahltag müſſe verfchoben, 
erft die Eompofition im Reiche vorgenommen, dad Blutbad in 
Böhmen geftilt werden. Noch hoffe er auf die Uebereinftim- 
mung der beiden NReichöverwefer, von denen jeßt dad Wohl des 
Reiches und die Abwendung eines großen Verderbens, eines be- 
waffneten Wahltags und eined aufgedrungenen Kaiferd (Impe- 
rator imperatus) abhänge. Wenn Kurfachfen fich weigere, und 
die Aufforderung der Union und aller correfpondirenden Fürften 
verachte, könne es ausgeſchloſſen, und vermittelft einer allgemeinen, im 
Nothfall bewaffneten, evangelifchen Gonföberation ſelbſt die beiden 
Verweſer entbehrt werden. Einige Fürften des Reichs, wie 
er, und Braunfchweig, müßten den Anfang machen; zum Ort 
der Zufammenkunft fchlage er Erfurt oder Friedberg vor.« Die 
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vorläufige Verabredung eines evangelifchen Generalconvents wurde 
0. Mat.zu Wolfenbüttel und Meinerfen gefchloffen; nach der Zuftimmung 
Friedrich Ulrichs und Chriftiand, auch die Herzöge Johann Ernft 
und Johann Gafimir von Sachſen und Fürft Auguft zu Anhalt gewon⸗ 
nen; Dänemark und die Generalftaaten waren von felbft dafür 
geneigt. Unterdeſſen fchrieb der Kurfürft von der Pfalz einen 
Uniondtag nad) Heilbronn aus, um dieſen Bund, nad) dem Beis 
fpiel der auf ſechs Jahre erneuerten Ligue, in Kriegöverfaffung 
zu fegen. Der Landgraf erflärte ſich zwar vorläufig hiemit ein⸗ 
ie Mai.verftanden, bebauerte aber, daß man feit dem lebten Gonvent 
acht Monate verfäumt habe °*°), ftatt die übrigen correſpondi⸗ 
renden Stände (befonders die vom Haufe Sachſen) herbeizuzies 
hen), welche zufammen mächtiger feyen ald die Unionz ohne 
Mitwirkung berfelben, wie er ſchon zu Rotenburg erklärt habe, 
fey die Union allein folcher mächtiger hereinbrechender Gefahr 
nicht gewachfen. Was in ber Eile und fo fpät noch gefchehen 
könne, werbe er gern unterflügen; wenn bie Bundesſtädte fich 
dem Schluß der Majorität fügten, wolle er zu ber befchloffenen 
Werbung von acht Fähnlein Reiter, zwei Fähnlein Arquebufirer, 
wenn man emftli und unverzüglid” an dad Werk gehe, fich 
felbft und noch einen größeren Heerhaufen zu Roß und Fuß 
ftellen. Zugleich verlangte er vom Kurfürften die Zufammenbes 


359) Der Kurfürft Friedrich, abnungsvoll und unruhig, wenn gleich 
allzu leihtgläubig, hatte unterdeffen hinter dem Rüden des Landgra- 
fen, vermuthlich aud anderer Unionsmitglieder, zweimal mit dem Her— 
303 vom Savoyen (1618, 1619) und mit Marimilidn von Baiern un. 
terhandelt, um fie zur Annahme der Deutſchen Kaiferwürde zu bereden. 
Der Herzog von Savoyen, der hohe Forderungen ftellte, und den Chris 
ftian von Anhalt als einen wetterwendiihen, herrfchfüchtigen Fürften 
erkannte, wurde aufgegeben; defto anhaltender in den Baiern : Herzog 

— gedrungen, welcher, ſchlauer als der jonft fo gewandte Camerarius, zu—⸗ 
legt felbft dem Pfalzgrafen, um den Preis der Neligionsveränderung, 
die Ausfiht zur Kaiferwürde ftellte (Wolfs Marimiliun, fortgef. von 
Breyer, B. IV. Hauptft. VIL). 
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rufung aller” evangelifchen Stände. Friedrich erwiderte: Die 
dringende Gefahr in Böhmen und am Rhein, wo der Herzog 
von Mantua (Meverd) dad von Frankreich entlaffene Volk für 
Ferdinand fammle ?60), erheifche zuerft den Bundesbeſchluß zur 
Kriegsverfaſſung; die Böhmen, auf einen evangelifchen Generals 
convent vertröftet, würden fonft abmwendig, die Bunbesftädte in 
ihren Zahlungen noch fäumiger werben; auch bedürfe ed des 
Vorgangs und des Beifpield der Union zur Anreizung aller 
übrigen evangelifchen Stände. Der Landgraf beharrte auf feis 
nem Borfchlag: »Nicht auf Monate, fondern auf Jahre, nicht 
blos auf ein augenblidliches, fondern auf ein dauerhafte Fun- 
dament fey diefer Plan berechnet. Nicht mit der Union, ald der Mi⸗ 
norität, fondern mit allen Antereffenten müffe man gleich ans 
fang berathen und handeln, wenn man diefe nicht vor den Kopf 
flogen, wenn man fich ihrer zuleßt immer unentbehrlihen Mitwirs 
fung verfichern, und eine gründliche, eine beharrliche und eine all» 
gemeinere Hülfe bereiten wolle. Nur durch diefe, nicht durch 
eine halbe und übereilte Bewaffnuug könne man der Sache ber 
Böhmen, welche fie felbft für eine allgemeine evangelifche aus« 
gäben, der Union und allen dbrigen feiner befonderen Ans 
reizung bebürftigen evangelifchen Ständen dienen. Die bisherige 
Hintanfegung der nicht unirten Stände und Fürften erfcheine 
ſchon jest verderblich. Der Union, welche weder ven Durchzü⸗ 
gen bed Gegnerd gerwehrt, noch eine Gonjunction mit den Böh— 
men bereitet, gebreche ed auch jest an Macht, zugleich die Böh— 
men zu ſchützen, und ein Beobachtungs⸗Heer an den Rhein zu 
ftellen. Gefährlich fey es ohne andere Stüße, als die ber Union, 
die Fatholifhen Könige und die ganze Ligue zu einem Kriege zu 


360) 2. Moriz erklärt dies für einen falſchen Vorwand. Der Her 
309 von Meverd aber fliftete Damals in Wien einen Orden der heiligen 
Miliz gegen Ungläubige (des Inlandes) hauptfählih für adelige Off 
ciere (Mär). 
VII. n. F. II 23 
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reizen, denmannicht außführen könne. ine ſolche Einfeitigkeit und 
Uebereilung habe auch den rheinifchen Feldzug und die Straßburgifche 
- Sache verborben. Wenn man, neben folcben Erfahrungen, feine müh⸗ 
famen, nicht erfolglofen, Unterhandlungen, feinen patriotifchen, nicht 
nur von Braunfchweig, fondern auch, wie der Weimarfche Abfchied 
beweiſe, von den Saͤchſiſchen Fürften genehmigten Plan abermals 
verachten wolle, werde er, in allen anderen Puncten von der Stims 
menmehrheit der Union abhängig, fich hierin nicht binden Laffen.« 
Zugleich verlangte der Landgraf die Kurpfälzifche Unterftügung 
zu einer zeitgemäßen, befferen Verfaſſung des oberrheinifchen 
Kreifed, und eine Garantie und Hülfe der Union in feinem 
Streit mit Darmftadt, Walde, und Kittberg, nicht nur im 
eigenen, fondem auch im allgemeinen Intereſſe der Reichögerichte, 
der Hausverfaffungen und der evangelifchen Stände. Der Kur: 
fürft befchloß, die8 alles der Unionsverfammlung anheim zu ftels 
len. Als Reichövermwefer fchrieb er an den Kurfürften von Sady 
fen, feinen Gollegen, und an ben Reichserzkanzler zu Mainz, er wolle 
zwar bie ordentliche Kaiferwahl nicht hindern, noch das Zwifchen- 
reih unnöthig verlängen; aber einen bewaffneten Wahltag zu 
halten, fen bedenflidh, und bei den anderen Reichöftänden unver: 
antwortlih; zuvor müßten die Unruhen in Böhmen geftillt, und 
die Compofition des Neiched verfucht werden ?°°), 
Hierauf folgte der Uniondtag zu Heilbronn, wo im Namen 
Suni. des Landgrafen Graf Philipp Reinhard von Hohen-Solms, umd 
Johann Zobel erfchhienen, aber in Ermangelung einer befonderen, 
einem mitunirten Fürſten ertheilten Vollmacht von der geheimen 


361) Schon am 16. Juni meldete er aber dem Fandgrafen, das 
er bei dem Widerfpruch des Reichserzfanzlerd und anderer Kurfürften 
(befonders Coln's) „Died Werk allein nicht erheben könne.“ Mainz 
hatte den Wahltag auf den "zo. Juli anberaumt. Auch der Randgraf 
hatte ſich fhon vergeblich zum Behuf des Aufſchub's an Kurfachien ge 
wandt. 
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Kriegsberathung ausgefchloffen wurden. Die Union ertheilte dem 
unerfahrenen Kurfürften von der Pfalz das Generalcommando, 
erklärte, da Ferdinand ſich mit Spanien verbunden, Böhmen 
überzogen, die Donau, den Rhein und den Graubündtner Paß 
befest "habe, daß fie im ‚gleicher Gefahr mit den Böhmi- 
ſchen Ständen fiehe, warb neue Zruppen, empfahl den Unirten 
die Aufftelung und Uebung ihrer Landmiliz, und forderte die 
rüdftändigen Steuern ein. Eine anfehnliche Böhmifche Gefandt: 
fchaft, den Grafen von Schlid an der Spike, begehrte Allianz, 
Berhinderung feindlicher Durchzüge und Mufterpläge, Volks— 
und Geldhülfe. Die Hefliichen Gefandten flimmten für eine 
Berweifung an ben ‚evangelifchen Generalconvent; der Bundes: 
befchluß ‚gewährte freundliche Correſpondenz (flatt der förmlichen 
Union), und Bürgfchaft für ein ‚Geldanlehn von 200,000 Sul: 
den, gegen gleihmäßige Zufage, verweigerte aber jede Eriegerifche 
Maaßregel außerhalb des Unionsgebiets, und die begehrte Volkshülfe, 
weil man in eigener Rüftung begriffen fey, und jede Aufreizung 
einer größeren Fatholifchen Gonföderation zu Gunften Ferdinands 
vermeiden müffe?®?). Hierauf wurde der Plan des evangeliſchen 
Generalconvents (zur Heranziehung Ober: und Nieberfachfens, Pom: 


362) 2. Moriz erlärt dies für inconfequent, da die Union ſich bemaffne, 
und die Feinde der Böhmen für die ihrigen erkenne; wenn man eins 
mal ganz martialiſch feyn wolle, müſſe man auch die Feinde da tren: 
nen und hindern, wo man fie finde; befonders im Elſaß, mo gegen 
Böhmen und gegen die Union geworben werde. Man müfje eine Diverfion 
wie 1610 in dem Sülichfchen Feldzug mahen. Denn es gebe hier Reine 
andere Nachbarſchaft ald die der liguiftifben Stände, welche offenfiv 
genug alle möglıhe Munition und Truppen über Berge und Thä— 
ler führten. Den Böhmen, welche fit) ihm angelegentllihft empfehlen 
liegen, antwortete er, fie würden über fur; oder lang verfpüren, daß 
er es gut, vielleicht rechtſchaffener mit ihnen meine, ald mander ans 
dere, morüber fid nicht über Feld fhreiben laffe. CBriefmechiel des 
Sandgrafen mit feinen Gejandten, von Eppftein, Umftadt, Langenſchwal⸗ 
bach aus, wohin er fib im Juni begeben hatte.) 

23° 
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mernd, der Schwäbifchen und Wetterauifchen Grafen, mehrerer 
Reichs- und Hanfeftäbte, der. Schweiz, der Generalftaaten, der 
Böhmifhen Stände, Dänemarks, Schwedens) in Gegenwart 
eined Großbrittannifchen Gefandten berathen, welcher die Nach»: 
richt brachte, daß Venedig allen der Union feindlichen Schiffen 

das Aodriatifhe Meer verfchliegen wolle. Die Schwierigkeit ber 
Einladung, die Entlegenheit und Berfchiedenheit der meiſten 
evangelifchen Stände, die Trennung zwifchen Kurpfalz und Kurs 
fahfen, die Abfcheidung der beiden WVicariatöbezirfe, waren 
abſchreckend, aber nach einer wiederholten Auseinanderfegung ber 
Heffifchen Gefandten *°°), und ber erften bereitwilligen Zuftims 
mung bed Herzogs von Würtemberg und der Bunbesftädte, 
uni. wurde der Vorfchlag des Landgrafen einftimmig angenommen. _ 
cam Der evangelifhe Generalconvent, follte, ber Union unabbrüchlich, 
*. Aus.) nach zwei Monaten zu Mühlhaufen (Kurpfalz wünfchte zu Ha⸗ 
nau) Statt finden: dad Ausfchreiben durch Kurpfalz, die Bears 
beitung der näher gelegenen Stände durch die Nächftgefeflenen, 

de3 ganzen Niederſächſiſchen und Weftphälifchen Kreifes durch 2. 
Moriz gefchehen?°*). Der Landgraf vermißte zwar eine fürzere 


863) Das Unionswefen war der Berathung der fürftlihen Perfo- 
nen, die Sache des Generalconvents den Räthen und Gefaudten übers 
laffen worden; man hatte aber abfihtlid in einem Ausſchuß folhe Ges 
fondte aufgeftellt, welche den früheren Heffiihen Vorträgen und Berichten 
fremd waren; weshalb die Heil. Gefandten eine Plenarverfammlung 
verlangten, wo fie alle frühere Einwürfe widerlegten (Relation vom 
9ten Zuni). R 

364) Die Heſſiſchen Sefandten berichteten, auf 2. Ludwig fey Niemand 
gefallen, weshalb fie auch ftillgefchwiegen, da die Abweſenheit deffelben 
wohl eher nützlich wäre, als feine Anmwefenheit. 2. Mori; antwortete, 
man müſſe zur Dermeidung jeder Beleidigung alle Evangeliihe ohne 
Rüdfiht auf ihre Gefinnung berufen, die ungeneigten blieben obnehin 
weg, von andern fey zu hoffen, daß} fie in perfönlicher Gonferenz ſich 
eines befieren befännen; Neutralität fey hier nicht möglih. Die Wet: 
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Anberaumung vor dem Wahltag, hoffte aber den Hauptzwed 
diefer Bedingung bei einer perfönlichen Zufammenfunft mit dem 
Kurfürften zu erreichen. Sie erfolgte. 

Der nächfte Gegenftand bderfelben war das Berhältig re 
Landgrafen zur Union, welche zu Heilbronn bie Kriegägewalt in deim. 
bie Hände bed Directord gelegt, das zu werbende Bundesheer 
theils zur Böhmifchen Hülfe, theils zu Gunften der Pfalz, Ba: ' 
dens und Würtembergs beftimmt, die mittlere Rheingegend und 
die Länder bes Lanbarafen ganz übergangen, zur Affecus 
ration und zum Entfab derfelben nichts verordnet, dem Land⸗ 
grafen Feinerlei Kriegöbeftellung übertragen, und zwei von dem: 
felben für die Union gemworbene Reitercompagnien eingeforbert 
hatte. Der Landgraf verlangte auch bei der Austheilung ber 
Kriegswürden mehr Berüdfihtigung feiner Landfaflen, weil bies 

. feine Landftände bereitwilliger machen würde; um ber evan« 
gelifhen Sache deſto freier zu dienen, mindeftend eine Er« 
leichterung in feinem Streit mit Heffen-Darmftadt, Rittberg und 
Waldeck 208), Der Kurfürfl, nicht verhehlend, daß die Gegen 
wart des Landgrafen zu Heilbronn deſſen Wünfchen mehr Nachs 
druck gegeben haben würde, erklärte: Garantien und Affecuratio: 
nen gäbe bie Uniondverfaffung an ſich; doch wolle er, fo weit 
ed von ihm abhange, wegen der Entlegenheit der Heffen:Eaffel- 
fchen Lande die Hülfe des Niederfächfifchen Kreifes für ihn zu 
bereiten fuchen, bei der Befeßung lediger Ktiegswürden mehr Rüdficht 
auf ihn nehmen, auch, nach Uebergabe der vom Landgrafen fchon ges 
mworbenen Reiter an den Rheingrafen Dtto, es dahin richten, daß L. Mo⸗ 


terauifhen Grafen und die Stadt Frankfurt habe er fhon durd feine 
Käthe beſchickt, aber noch nichts abfchließen können. 

365) Das Reihhstammergericht hatte im Namen der beiden Reichs— 
verweier zum Schug der Grafen von Walde gegen den Yandgrafen 
ein Decret am 22ten April erlaffen. Siehe oben ©. 199 und vergl. 
Häberlin » Sendenberg XXIV. 297. 
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riz zur Merbung eines neuen Regiments unter dem Obriften 

Midemarkter ermächtigt werde. Moriz verfchob die Genehmi- 
* gung dieſer wenig befriedigenden Vorſchläge, ſammt der des Heil- 
‚m, ei bronner Abſchieds, bis zur Entfcheidung feiner Landftände *00). 
Es waren Angelegenheiten von größerer und dringenderer Mich» 
tigkeit, welche er dem Kurfürften und deffen Räthen zu Mann: 
heim vorlegfe, und nach feiner Abreife durch den Grafen Sohann 
von Naſſau betrieb: die Fortfegung des Reichsvicariats, der Aufs 
fhub des Wahltags (welchem die Ausgleihung ded Reiches und 
der Böhmischen Sache vorangehen müfje), die Verhinderung det 
Mahl Ferdinand, die Befchleunigung des evangelifchen Generalcon⸗ 
greſſes, und in ſtrategiſcher Hinficht die Ausdehnung des bisher 
auf das Oberland befchränften Operationsplans. Cine Aufforderung 
hiezu lagimder Annäherung Spantfchniederfändifcher Truppen, und 
eines in Weftphalen für Ferdinand gerüfteten Heeres, in der Wiche 
tigkeit der Nheinpaffe (zu Rheinfels, Coblenz, Bonn und Cöln) 
und der Lage von Frankfurt, wo die Mahlfreiheit durch bes 
ftändige Durchzüge der Ligue und dur die Nüftungen der 
geiftlichen Kurfürften bedroht wurde**”), Moriz, der außer je 
nen: zweien Reiterfähnlein noch drei Regimenter feiner. Landmiliz 


366) Die gleichzeitigen (nachher mit der geheimen Anhaltifchen 
Kanzlei aufgefangenen) Briefe des Ludwig Samerarius über die „felts 
famen actiones des L. Moriz“, weldier von Mannheim plöglih abreis 
fete, zeigen, wie wenig das Furpfälzifbe Directorium, beſchränkt auf 
feine oberlaͤndiſche Geſichtspuncte, damals mit ihm zufrieden war (Sen⸗ 
ckenberg a. a. D. ©, 453). 

367) Mit Ausnahme des trefflihen Erzbifhofs von Trier, Lothar 
von Metternich, der auch im Widerſpruch mit feinen Eollegen die Ver 
mittelung der Kurfürften in der Böhmifchen Sache zulaffen wollte (Gens 
denberg a. a. D. 327). Um von der Mainzifhen Kriegswerbung (zu 
Mes unter dem Obriften Kras) nähere Nachricht einzuziehen, fandte 
2. Moriz aus Tribur am 30. Zuni einen feiner Leibdiener an den Hof 
gärtnermeifter in Mainz, unter dem Borwande, friſches Obſt einzufaufen, 


Heffen » Gaffel. L. Wori; J. 1592 — 1627. 359 


in der Nähe hatte?*®), der die Wetterauifchen Grafen und ein für 
die Union beftelltes Regiment. des Obriften Kniphauſen an ſich 
zu ziehen wünfchte, verlangte noch die Ermächtigung, flatt feir 
ner damaligen Gontributionsfchuld von 120,000 Gulden taufend 
Dferde für die Union zu werben und auf ſechs Monate zu un 
terhalten. Dieſe Zruppen, mit der Volkshülfe des Niederfächfi- 
fhen Kreifes, follten, feinem Vorſchlage nad), ein fliegendes Lar 
ger vom Rhein bis zur Wefer, gleich der liguiftifchen von der 
Donau bis zum Rhein fich erfireddenden Krieggmacht, unter einem 
befonderen von der Union zu ernennenden Felbheren, bilden. Auch 
hielt ſich der Landgraf als Obrifter des Oberrheinifchen Kreijes 
zur Dedung der Wahlftadt Frankfurt befugt, und fland fchon mit 
dem Obriften von Waltmannshaufen, feinem Bafallen, in Unter: 
handlung, als diefer mit Turpfälzifcher (ihm verheimlichter) 
Bewilligung ald Commandant von Frankfurt eintaufend nen 
gervorbene und durch die Stadt Straßburg verftärkte Kriegs: 
mannen eilig der Stadt fchwören ließ °°®). 


368) Unter den damaligen Beftallungsbriefen findet fi einer vom 
8. Juni 1619 für den Lieutenant von Lindenfels über eine zum Sand» 
ausſchuß der niederen Grafſchaft Cagenellenbogen gehdrige Compagnie 
Reiter. Derſelbe follte feine Truppen fleißig ererciren, fi auf Erfordern 
jeder Zeit im Feld oder zu Befagungen gegen männiglich willig brau: 
chen laffen, und nichts verfchweigen, was zum NMachtheil des Fürften 
und des Landes gereicte. Sein jährliher Sold war 100 Gulden 
nebit Fourage. 

369) Dies ward ein durch die Indiscretion des Grafen von Naffau 
veranlaßter Streitpunct zwiſchen dem Hurfürften und 2. Moriz, welcher eine 
fo ſtarke Rädtiiche Werbung für einen Eingriff in die Kreisverfaſſung erklärte, 
(mit dem Zuſatz, Frankfurt koͤnne durch ihn felbft beffer. befhüst wer⸗ 
den, ald durch einen Hefliihen Lehn- und Landſaſſen, er fey nun ent, 
fhuldigt, wenn er der Stadt nicht beifpringe), während Kurpfalz be 
hauptete, diefe Werbung gehe den Kreis nichts an, und gründe fih auf 
die goldene Bulle (zum Schuß der Kurfürften); auch jey es ſchon ein 
Glück, daß kein Katholid Befehlshaber diefer Truppen geworden fey 
Zul). 


8, Zuli. 
(5. Bi. 
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Unterbeffen hatten die Heffifchen Landftände dem Landgrafen 
eine ungewöhnlich große Steuer verwilligt, und ihn dadurch in 


*den Stand gefeßt, die Forderungen der Union zu befriedigen, 


18. Sull. 


f 


und alle feine Kräfte der gemeinfamen Sache zu widmen. Aber 
ber Pfalzgraf, abhängig von feinen Rathgebern, welche die Ans 
fchläge des Landgrafen für gefährlic) oder unausführbar erkläre 
ten, unb noch immer in der Einbildung, daß der Herzog von 
Baiern durch Annahme der Kaiferwürde ihn und die evangelifche 
Union von ihrem Hauptgegner (Ferdinand) befreien würde, hatte bes 
reitd, auf dem Wege nach der Oberpfalz, alle feine Gedanken nach Böh⸗ 
men gerichtet. Die Einberufung des Generalconventd, die Berftäns 
digung mit dem Kurfürften von Sachfen (der gleich anfangs Bedenk⸗ 
lichkeiten wegen des Directoriumd erhob, aber fpäterhin erklärte, 
er würde unter diefer Bedingung dem Rufe nach Mühlhaufen gefolgt 
feyn) wurben verfäumt. Der Landgraf, weder durch den Kaltfinn und 
bie Zaghaftigkeit, noch durch die perfönliche Verhinderung einiger 
evangelifchen Stände abgefchredt *7%), forderte alle ihm zuges 
wiefene Glaubensgenoffen »zur Ehre Gottes, zur Fortpflanzung 
feined heiligen Worted und zur Erhaltung deutſcher Freiheit« auf, 
erhielt die Zufagen der Herzöge von Braunfchweig und Lüneburg?” '), 





370) Außer den Fürften von Baden und Würtemberg, von denen 
jener berichtete, er fey durch den Auftrag der Union, den Paß feines 
Landes zu befegen, verhindert, diefer feine perfönliche Gefahr bei fo weiter 
Entfernung vorſchützte, war befonders der Adminiftrator von Magdeburg, 
Bruder Joh. Sigismunds von Brandenburg, eingeſchüchtert worden. 
Die Städte Hamburg, Lübeck und Bremen beriefen fih auf einen zur 
felbigen Zeit nad Füneburg ausgefchriebenen Tag und auf die übrigen 
Kreisftinde, welche insgeſammt eine Deputation nah Mühlhauſen ſchi— 
den follten (Zuli). Weber die Weitphäliihen Stände liegt nichts vor. 
Auch war 2. Moriz zweifelhaft, ob der Markgraf Georg Wilhelm zu 
Cleve zu dem ihm angemwiefenen Bezirke gehöre. 

271) Beide (Friedrich Ulrich und Chriſtian der Aeltere) verlangten zu: 
gleich vorläufig, dag der Wahltag erft nad) Abführung auswärtiger Trup⸗ 
pen vor ſich gehe. 
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des Grafen von DOldenburg*??), ded Königs von Dänemark?“), 
und beftellte fchon fein Quartier zu Mühlhaufen, ald Kurpfalz, 
durch den Wahltag und die Böhmifchen Unruhen gedrängt, plötz⸗ 
lich den Auffchub des Generalconventd verlangte und den Lands 
grafen im Stiche ließ *”*). 

Die Böhmifchen Stände hatten eine auf Landesprivilegien, 
Wahl: und Religionöfreiheit gegründete Berfaffungdurfunde aufge 
fest, gegen die Berufung ihres eibbrüchigen Königs zum Wahltag in 
Frankfurt proteftirt und bie Vermittelung der Kur» und anderer 
Reichöfürften angerufen???). Zur Vertretung ihrer Sache fand: 


372) Anton Günther, der letzte des alten Geſchlechts von Dfden, 
burg und Delmenhorft, jchrieb am 29. Juli: Er werde nicht fehlen und 
nad dem Beifpiel feiner Vorfahren die Religion und deutfche Freiheit 
vertheidigen helfen. 

373) Der Heifiihe Gelandte Zobel meldet im Aug., Ehriftian IV. 
babe ſchon Auftrag zu feinem Quartier gegeben; auch 2 Millionen aufs 
genommen; er wolle die Böhmen unterflügen, und habe Muth, dem 
Haufe Defterreih die Spige zu bieten. (Vergl. über Dänemark weiter 
unten zum März 1620, bei Öelegenheit einer anderen Mühlhäufer Ber- 
fammlung.) Ä 

374) Der Lüneburgifhe Kanzler, im Mon. Aug. in Mühlhauſen, 
mwunderte fi, daß Rurpfalz nidyt einmal an den Etadtrath gefchrieben 
und in einer fo hochwichtigen Sache fo liederlicdy verfahren habe. Der 
Stadtrath von Mühlhauſen, voll Angft über diefen Convent, hatte ſich 
an Kurſachſen gewendet. 2. Moriz drüdt dem Pfaljgrafen am 12. 
Aug. fein fchmerzliches Bedauern aus, dringt aber wiederholt auf einen 
anderen Termin, da der von Kurpfalz verlangte Unionstag minder wich— 
tig ſey; auch veriprah der Kurfürf, im Dectober einen großen 
Eorrefpondenztag zu halten. (Die hier benusten ardivalifhen Acten 
ergänzen einen bisher wenig befannten PBunct. Siehe Sendenberg a. 
a. D. 411.) 

375) Dem Pandgrafen, der feinen Agenten in Prag hatte, wurden 
alle Actenftüde diefer Revolution zugefchidt (vergl. befonders die bei 
Du Mont T. V. P. II. p. 326 abgedrudte Eonftitution, wo unter ans» 
deren von den Böhmifchen Katholifen die Abſchwörung ded Artikels 
des Eoftniger und Tridentiner Eonciliums, „daß man den Ketzern Feis 


4. Aug. 


Kaiſer⸗ 
wahl. 


Juli. 
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ten ſie drei Abgeordnete, welche durch den Reichserzkanzler von 
Frankfurt zurückgewieſen, nur zu Marburg und Hanau eine Frei⸗ 
ftätte fanden ??°). Hier wagte es ſelbſt Catharina Belgica, die 
Schweſter Moriz des Prinzen von Oranien, welche damals ihre Toch⸗ 
ter Amalie Eliſabeth dem älteſten Sohne des Landgrafen verlobte, 
dem Könige Ferdinand, der ſich trotz der heftigen Unruhen ſeines Kur⸗ 
fürſtenthums der Vorſchrift der goldenen Bulle zuwider zum 
Wahltag des Reiches meldete, die begehrte Aufnahme mit funf—⸗ 
zehnhundert Pferden abzufchlagen 277). Auch verweigerte ber 
Markgraf von Ansbach als Unionsgeneral fünfhundert dem Kö- 
nige Ferdinand vom Grafen Philipp von Solmd : Lich ‚aus den 


nen Glauben zu halten drauche“, verlangt wird); auch befindet ſich auf 
der Taſſelſchen Bibliothek eine ziemlich vollftindige Sammlung der da, 
maligen Flugſchriften über diefe Sache. Im April und Mat ſchreibt 
Der Prager Agent: Ferdinand ſey zum Wahltag befchrieben. „Das 
wird eine feine Wahl geben; wenn das jus canonicum auf die Frontie- 
ren geftellt, und derjenige pro eleetore erfordert wird, welder von den 
Ständen pro sub- et obreptitio rege gehalten wird, umd deſſen Erb- 
länder mit den in Waffen ftebenden Königreichen fich verbunden, um 
freies Religionserercitium zu behaupten.” Ferdinand in Moth biete al» 
lentbalben Sonfirmation der Privilegien, man traue ihm aber nicht. 
Glejel Habe den Böhmen fhon früher offenbart, wie Ferdinand ſich bes 
müht, durch den Mujeftätäbrief ein Loch zu ftoßen. Obriſt von Wallenſtein ſey 
an den Mähren zum Berräther und mit der geftohlenen Caſſa land» 
flüchtig worden (die Ferdinand naher zurüdftellen mußte); die Zefui- 
ten auch aus Brünn und Ollmüg vertrieben. 

376) Hartmann Hist. Hass. If. 339, der auch den Beſuch Stephan 
Bethlews, Bruders des Fürften Gabriel von Siebenbürgen, zu Mars 
burg am Iten Aug. meldet. Die drei Böhmen, melde in Hanau fammt 
dem dort fi aufhaltenden Englifhen Gefandten Jacob Hay von einem 
Heſſiſchen Gefandten begrüßt wurden, unterfhrieben ih in ihren Brie⸗ 
fen an 8. Mori;, „v. Michailowitz, v. Arnoldftein, und Chriftiau Adels— 
berg Berdha, Herr von Daube, der drei evangeliihen Stände des Kö— 
nigreihd Böhmen verordnete Abgeordnete.” 

377) Sie berief ſich auf ein früheres dem Furfürften von der Pfalz 
gegebenes Berfprechen, und auf den Mangel eines Furierzeddels (Zuli). 
Ihr Land mußte nachher dafür bien. 
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Niederlanden entgegengeführten Reitern den Durchzug, und zer⸗ 
ftreute fie an der Grenze von: Eichſtätt *”°). Bucquoy, ein 
Schüler Spinola’3, hatte zwar dem Könige die Böhmifchen Päſſe 
geöffnet, und Ferdinand fand zu München in dem wohlgerüfte- 
ten Baiern » Herzog einen Freund jn der Noth, der ihn in dem 
Entfchluß befeftigte, zur Erreichung des leßten Ziels Alles daran 
zu feßen. Aber noch hatten die Böhmen: ein. Heer von breißig« 
taufend Mann; die Stadt Frankfurt und alle benachbarten Für- 
ften waren in Rüftung, unb allgemein, felbft von Ausländern, 
war ed anerfannt, daß troß ber einfeitigen. Verabredung ka— 
tholifcher Kurfürften: ed noch in der Hand der proteftatitifchen Fürften 
liege, das ihnen beworftehende fhmähliche Joch vom ſich zu, ſchüt⸗ 
teln?”®), Damals, wo fich. Ferdinand mit: der Zuverficht. eines 
gebornen Königs der Deutfchen und ald Meffiad. der Eatholifchen 
Reftauration der Wahlſtadt näherte, ergieng. dad Gerücht, daß 
man Frankfurt einnehmen, Ferbinanden mit Heeresmacht entgegen: 
ziehen, fih im Nothfall feiner Perſon bemächtigen wolle, und 
daß der Landgraf von Heſſen hiezu den Rathfchlag gegeben? ®°); 





379) Sendenberg a.a. D. ©. 400 zum Monat Julius. Der Kurfürft 
von der Pfulz meldet died Greignig dem Sandgrafen aus Meumarft 
am Stern Aug. mit dem Bemerken, er werde es dem Heübronner Schluß 
gemäß finden. Es blieben dabei 60 Mann Kaiferlicher, worauf Ferdi 
nand ausrief: „wehe dem, der folcdhes: verurfaht, wir hätten uns 
dies zu Ansbach nicht verſehen.“ 

379) „Bei weldyen Occurentien viele Beute, fonderlicy etliche Ads 
Linder fih ob der Teutſchen Kaltfinmigfeit höchlich verwundert, daß fie 
fo gewaltige Gelegenheiten, die fie zum felbigen mahle in 
Handen gehabt, ganz ohne Frucht hinſchleichen und fahren faffen.“ 
Merkw. geheimer Beriht von der Romiſchen Königewahl Ferdinands 
FR. in Mojer’s patriotifhem Archiv B. VIL. ©. 60, 

380) In einer der 1621 gedruckten Jefuitifhen Flugſchriften: Se- 
creta secreiorum Calvino + Tureica &o. heit ed p. 16: Suadebat: enim 
novus Ahitophel non eunetandum, non dissimulandum, cum: exercita Fer- 
dinando obviam eundum, electionem impediendam, quod consıllum mıa- 
xime: preceps eruentissimumgqne eb maxime Lutheranis exitiosum non 


Suli. 
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(während ber Herzog von Wolferibüttel zu derfelben Zeit bei ihm ans 
fragte, ob es wahr fey, daß Moriz von Dranien auf Anregung des 
Kurfürften von der Pfalz die Wahlftabt befest habe). Aber zur 
Abweifung Ferdinands ald Wahlfürften bedurfte es nur der Ueber: 
einftimmung der proteftantifchen Kurfürften mit dem hiezu geneig» 
ten Erzbiſchof von Trier, und der Befolgung einer Vorfchrift 
der goldenen Bulle; und aus allen damaligen Handlungen und Aeußes 
rungen des Randgrafen gehet hervor, daß er zwar bie Wahl des unduld⸗ 
famen und papiftifchen Ferdinands für das Grab der Reichs: und 
Gewiſſensfreiheit hielt, aber zur Verhinderung derſelben ſich in⸗ 
nerhalb der Befugniſſe eines proteſtantiſchen Reichsfürſten hielt. 
Die Kurfürſten von der Pfalz und Brandenburg, einverſtanden 
mit dem Landgrafen, daß unter dem Geräuſch der Waffen jede 
Wahlhandlung verfaſſungswidrig ſey, hatten demſelben verſprochen, 
vor der Compoſition des Reichs und der Böhmiſchen Unruhen 
zu keinem Wahlact zu ſchreiten; er ſelbſt ſich nach Eppſtein und 
Rödelheim in die Nähe Frankfurts verfügt *°). Won hier aus 


probarunt urbes &c. (wogegen die Widerlegung in dem 1625 zu Justi- 
nopolis titulirten Mysterium iniquitatis fih findet). Daß Moriz dem 
Dfalzgrafen gerathen, fi der Perfon Ferdinands zu bemächtigen, ſetzt 
das 1627 gedruckte „Verzeichniß der beim pfälzifhen Unmejen zu Grunde 
gegangenen Fürften” hinzu. 

381) 2. Moriz correfpondirte von dort, feine Gemahlin vorauss 
fhidend, mit der Stadt Frankfurt, und dem Reihsmarihall Grafen 
son Pappenheim, Fandgrafen von Stühlingen. Die Stadt dankte ihm für 
feine Eorgfalt und verfiherte ihm, fie würde nad Vorfchrift der gol— 
denen Bulle keinem Kurfürften, alfo auch Ferdinanden nicht, mehr als 
100 Pferde geftatten, und jedem anderen Kriegsvold den Paß wehren. 
(Bericht ded Amtmanns GSartorius vom 9. Zuli). Pappenheim, der 
höflich der Landgräfin ein Logis und eine Collation bereitet. („die Bur— 
germeifter feyen zu grob, die goldene Bulle betreffe nur Mannsperfos 
nen nicht Frauen“), fchreibt dem Landgrafen, er hoffe, daß ein Ernft 
den andern zurüdhalten und man nicht in Deutibland zu Ertremen 
fhreiten werde, es fey ohngeachtet des periönlihen Ausbleibens der 
drei weltlichen Kurfürſten beſchloſſen, Fein Reichsvicariat fänger zu dul⸗ 
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erfuchte er mit einigen anderen Reichöfürften den Kurfürften von 
Trier zuerft, fie nicht, wie bei der Wahl des Kaiferd Matthiad ges 
fchehen, von allen der Wahl vorangehenden, dad Wohl und die 
Ruhe des Reichs betreffenden Berathichlagungen auszufchließen ; 
auch erflärte er, daß, wen auch die Kurfürften zum Oberhaupt 
des Reicheö berufen würden, die Wahlcapitulation defjelben, wenn 
fie nicht wie bisher eine nußlofe papierene Verficherung feyn follte, 
auf’3 äußerfte »barricadirt« werden müffe. Als hierauf Moriz die Aus⸗ 
ſchließung der Böhmifchen Gefandten s2), dad Schmwanfen ber 
Kurpfälzifchen und Brandenburgifchen Bevollmächtigten, und den 
nicht mehr verborgenen Entſchluß des Kurfürften von Sachſen 
erfuhr, troß anfänglicher Zergiverfation »den päpftlichen Tri⸗ 
umph feiern zu laffen«, legte er feinen Geheimen Näthen die 
Frage vor: ob er und andere evangelifche Neichsfürften ohne 
ervige WVerantwortlichkeit dad ganze Wohl der deutfchen Nation 
dem Eurfürftlichen Collegium überlaffen müßten? Gr wiffe ge: 
wiß, was vorgehe; er fcheue Feinen Haß und Feine Gefahr, 
wenn ed ihm noch gelinge, burch einen eiligen unvermerk- 
ten Gonvent der anfehnlichften benachbarten Fürften zur rechten 
Zeit einzufchreiten. Von feinen Räthen hierin verlaffen und vers 
zweiflungsvol®*®), benußte er noch den kurzen Zwifchenraum vor 


den. Ferdinand werde mit nur 100 Pferden erfcheinen (Yıs.Zuli). Fer⸗ 
dinand fam am ’%s. Zuli, fuhr aber in feiner Reifefutiche während 
eines NReiteraufftands fo ploͤtzlich durch die Stadt, daß Juliane ihn 
nicht fehen Fonnte, und zufrieden war, mit Hülfe des Obriften von 
Waltmannshaufen glücklich nach Rödelheim zurüdzukehren. 

382) „Wenn fie eingelaffen würden, erBlärte der Kurfürft von Mainz, 
mwolle er zum andern Thor wieder herausreiten.” 13. Zuli. Auch der 
Kurfürft von Sachſen war ald Reichserzmarſchall in diefer Sache von 
Ferdinand aufgefordert worden. 

383) Sie erklärten die Zeit für zu Furz; was noch gefchehen könne 
(durch die Wahlcapitulation) müfle der Landgraf bei der Krönung, wo 
-berfömmlid fo viele Fürſten erſchienen, verfuhen; worauf 2. Moriz 
antwortet (14. Zuli): „Mid foll Gott dafür behüten, will lieber meis 
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der "Wahl, wo die Bevollmächtigten der proteftantifchen Kurfür⸗ 
ften über die. Böhmische Frage neue Inftructionen einholten**®*), 
Beil. vorm ihnen ald das einzige und lebte Mittel zur Rettung des 
8 Aug. Vaterlands und: der evangelifchen Sache den Auffchub der Wahl 
vorzuftelen. Die Kurpfälzifchen Gefandten antworteten: Der 
Kurfürft, ihr Herr, habe die Nachtheile ‚einer ſo eiligen und bes 
benklihen Wahl vor Beilegung der Deutfchen und Böhmifchen 
Unruhen und unter dem Geräufc der Waffen zeitig ‚genug er- 
wogen, beshalb fit) an Sacyfen und Mainz fchriftlid und pers 
ſönlich gewandt, auch wie die Protocolle der Wahlhandlung be: 
zeugten, fie in :diefem Sinn inftruirt. Aber überftimmt von ben 
geiftlichen Kurfürften hätten fie den präjubicirlichen Act der Ver⸗ 
pflichtung des Raths und der Bürgerfchaft von Frankfurt und 


nen Hals darfireden und abhauen laſſen, als einem fo befhaffenen 
Raifer aduliren. — Wohlan ed. müffe Gott im Himmel erbarmen, daß 
ſolche consilia nichts mehr in diefer verzagten evangeliihen Weit gelten 
follen. Die Strafe Gottes: iſt vor Augen, da’ meine und anderer evans 
gelifhen Häupter Räthe und Diener nunmehr fo. verbiendet find, und 
ihrer .eifrigen, Fürſten Wachſamkeit für Thorheit, Nichtigkeit und Higig- 
keit achten. Ich habe bisher redlich das Meine gethan, will man mid) 
nicht secundiren, fo werde ich dafür deſto weniger Verweis vor Gott 
umd der Nachwelt:haben!“. An ‚einem andern Ort fchreibt er (45. Zuli): 
„Ev wie löblih wird ed uns Deutihen anftehen, daß wir der Böhmen 
gewefenen und flüchtigen König vor unfern Kaifer aufnehmen und creis 
ren wollen. Pfuy uns an, und abermals Teufels Pfuy allen denen, 
welche Kurfürften und. Ständen: in: folhen unverantwortlichen consilis 
helfen und rathen.“ 

384) Die Kurſächſiſchen Gefandten hatten zwar in der Böhmiichen 
Sache, damit fie erft vermittelt werden follte, eine oftenfible Snftruction, 
nicht aber über die Wahl felbft, und es entſtand über die geheimen Verab—⸗ 
redungen Kurſachſens und der Pfalz zwiſchen beiden ein Mißverftinds 
niß, deſſen Schuld noch nicht ganz aufgehellt it (Moſer a. a. D. ©. 

88. 39. Gendenderg ©. 342). In diefer Zwiſchenzeit unterhielt 2. 
Ludwig. den König Ferdinand und den Kurfürften ‚von Coln durd) Jagd⸗ 
beluſtigungen (B. II. 194), während Spinola heimlich in Höchſt dem 
K. Herdinand 1000 Kronen zuftedte (Bericht an 2. Moriz). 
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fomit die Fortſetzung der Wahlhandlung nicht aufhalten können. 
Es fen zu bedauern, daß ſich L. Moriz umd andere evangelifche 
Fürften nicht früher an das kurfürſtliche Collegium ſelbſt gewen⸗ 
det und zur Wahrung ihrer Rechte die Vorgänge vom Jahre 
1612 in Erinnerung gebracht. Da aber die Hauptſache vom Land⸗ 
grafen auf einen evangeliſchen Convent geſtellt worden ſey, ſo habe 
ſich der Kurfürſt darnach bequemt. Hiezu ſey es noch Zeit; auch die ge⸗ 
ſchehene Unionsbewaffnung vortheilhaft, damit man ſie, die Evangeli⸗ 
ſchen, nicht für muth⸗, rath⸗ und thatlos halte. Er möge gegen ſie kein 
Mißtrauen hegen. Ihrer Inſtruction gemäß hätten ſie bis jetzt noch 
darauf beſtanden, daß die Böhmiſchen Bevollmächtigten gehört 
würden?*).« Aber die Befehle der Kurfürften an ihre Gefand: 
ten giengen fämmtli auf Beichleunigung der Kaiferwahl und 
auf Ausfchliegung der Böhmen; und L. Moriz, der wohl mußte, 
zu welchem Zweck er den evangelifchen Convent verlangt hatte, 
ſah fich zur fehmerzlichften Refignation verdammt 220). Nach 


385) Auch diefe waren noch am 3. Aug., wie. Widenarkter aus 
Hanau berichtet, guten Muths, „fie hofften von den 30 -Ungarfchen Ges 
ſpannſchaften 24 auf ihre Seite zu bringen; auf die Ausſchließung vom 
Wahlort, die fie voraus gejehen, achteten fle wenig; fie würden ihre 
Proteftation befannt mahen. Da aber Ferdinand nad) ihrem Abzug 
ihren Perfonen nachftellen würde, bäten fie um gutes ©eleite und Pas 
durch Hefien, wollten aud gern dem Landgrafen felbft aufwarten.” 
Der Landgraf verlangte die geheime Urſache zu willen, mwarım man 
mit der böbmifchen Wahl fo lange warte, bis die Kaifermahl vor fi 
gehe (fie geihah einen Tag vor diefer, aber zu fpät, und die Schuld 
lag an dem Prälziihen Gefandten ſeldſt, welcher dort einen Aufſchub 
wünſchte. Gendenberg ©. 365). Durd dieſen neuen widerwärtigen 
Handel werde ein langwieriger Reichskrieg entftehen. Noch am 18. 
Aug., wo die Böhmen ihre Hauptproteftation abſchickten, und die Kai— 
ferwahl geihah, empfahlen fie ſich, ihre Prinzipale und ihr liebes Bas 
terland dem Yandgrafen. 

386) Er ließ damald noch die Kurpfälziihen Gefandten fragen, 
warn der Mühlhaufer Convent angehen follte, und ob nach Ferdinande 
Wahl ihr Herr als Unionshaupt, wie mit der Feder, jo mit dem Schwert 


Ya Aug. 
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Marburg zurüdgefehrt, hörte er die von 2. Lubwig zu Gießen 
angeorbneten die einftimmige Wahl Ferdinands verfündigenden 
Freudenfhüffe. Kaum war der Schein einer freien Wahl gerets 
tet, indem der Kurfürft von der Pfalz nach Anführung vier Fas 
tholifcher und zweier proteftantifcher Candidaten zuerft feine 
Stimme demfelben Baiern« Herzog gab, von welchem ſchon ba= 
mals, gleich nach Friedrichs Wahl zur Böhmifchen Krone, das 
Gerücht verlautete, ihm werde die Pfälzifche Kurwürde ertheilt 
werben. Der herfümmliche Glückwunſch geſchah von Seiten bes 
Landgrafen nur durch eine Gefandtfchaft, und mit der ausdrück⸗ 
lichen Bitte, Ferdinand möge in die Zußftapfen feines gleichna- 
migen Großvaterd treten ®®”), 

Noch vor der Krönung Ferdinand's fandte 2. Moriz feine 
mit dem Haus Dranien verwandte Gemahlin Zuliane, nebft feis 
nen zwei älteften Söhnen Wilhelm und Philipp und feiner nod) 
unverheiratheten Tochter Agnes nad) dem Haag, wo ſich das 
mald auch der junge Herzog von Braunfchweig, Abminiftrator 
von Halberftadt, befand. Philipp wurde der Kriegöfchule des 
Prinzen Moriz übergeben; die politifhen Aufträge an die be: 
freundeten Generalftaaten überbrachte Joh. Ernft v. Borftell, 


gratuliren, huldigen, und ſich zum kaiſerlichen Gehorfam accommodiren 
wolle. Darnach werde er fih richten, und in die Zeit ſchicken (12. Aug.). 

387) Ferdinand, welcher am 22. Aug. die Entihuldigung der pers 
fönliden Abmefenheit des Landgrafen angenommen und ein Anbringen 


der Sandgräfin Juliane (melde wohl die Halsftarrigkeit ihred Gemahls 


mildern wollte) mit den Worten beantwortet hatte: „er wiſſe noch nicht, 
wie ed Gott ſchicke“, ließ zwar dem Landgrafen fagen, er wünſche mit 
ihm in nähere Rundfchaft zu gerathen. Aber Mori; war nicht dazu zu 
bewegen (wie Kurfürft Wilhelm I., ald Napoleon ihn in Mainz 
zu ſprechen wünſchte). Von der Krönung (30. Aug. a. St. 9. Sept. 
n. St.) erzählen die Heffiichen Berichte mala omina, wie fie audy bei der 
Wahlſtatt gefunden (Moſer a. a. D. 45). Ein Bienenfhwarm hatte 
fih) auf den Romer gefest; ein Schwein war dem pferde des Kaifers 
durd die Beine gelaufen u. dergl. 
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Hofmeifter der Söhne des Landgrafen, und ber Obrift Wide: 
marfter °®®). 

Hierauf begab ſich der Landgraf nad Rotenburg an ber 
Zauber, wo Friedrich den Unirten die ihm durch göttliche Füs 
gung zu Theil gewordene Wahl zur Böhmifchen Krone anzeigte, 
und über die Annahme derfelben ihr Gutachten erforderte. Für «. Cent. 
die Annahme ald eine Religionspflicht, als das einzige Mittel 
die Böhmen dem Spanifchen und Türkiſchen Joch zu entziehen, 
flimmten Baden, Anſpach und Anhalt, gegen diefelbe L. Moriz. 
Als Freund, ald Glaubend- und Bundesgenoffe, erklärte der 
Landgraf ®®?), könne er nicht umhin, dem Kurfürften, der Pfalz 
und der Union den Zuwachs einer folhen Macht zu gönnen; als 
Patriot fehe er nichts ald Wagniß, Unficherheit und Gefahr; als 


358) Berg. Widemarkter's Reiſenachrichten (Handſchrift) fo wie 
B. II. 336. 338. 348. 451. Die Aufnahme der Landgräflichen Familie 
in Holland war fo ehrenvoll in allen Stidten, daß ein Wettitreit zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen von Oranien und den Generalſtaaten entſtand, wer 
die Zeche bezahlen follte. In Düffeldorf, Duisburg und Orſoy fand 
man Spanijhe Garnifon: die Holländer hatten noch Reed bejegt, und 
fagerten ſich bis Steinfurt in Weſtehalen. Das Spaniihe Heer ftand 
bei Maftriht; fobald ed zum VBöhmifhen Krieg ziehe, follte im Auf 
trag der Generalftaaten, welche den Böhmen noch etliche Monate Geld» 
hülfe bemwilligten, Vrinz Heinrih auf dem Fuß nachfolgen. Juliane, 
die ihre an den Blattern erkrankte Tochter bei der alten Prinzeſſin von 
Dranien zurüdlaffen mußte, reifete mit Wilhelm über Rheda und Pa» 
derborn zurüd (und fpeifete am 18. Sept. in Saar bei Hermann von 
der Malsburg). Am 22. Sept. ſchreibt L. Mori; an feinen Sohn Wil: 
heim aus Frankfurt: Quant à Vous, j’aurois bien aime, que fustes eie 
si considere et vigilant en vostre voyage, d’avoir nous laisser soubve- 
nir tant de moy qu’aussi et inprimis de Madame vostre Maitresse (Ama- 
lie Elifabeth, welche am 21. Nov. mit Wilhelm Hochzeit hielt), laquelle 
s’est plaint fort envers moi de n’avoir regu pendant ces six semaines 
un seul mot ou tesmoing de la continualion de vostres affaires, 

389) Um neun Uhr Morgens am 14. Sept., gleidy nach der Pres 
digt auf dem Rathhaufe, in Gegenwart von fünf andern Unionsfürſten. 
Rotenburgifhe Handlung im bief. Reg. Archiv. 

VII. n. F. III. 24 
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Reichsſtand müſſe er diefe Frage zuerjt von Seiten des Nechts 
betrachten. Nicht nur der Rechtötitel (titulus justus acquisi- 
tionis) erſcheine als zweifelhaft, weil dad Haus Habsburg 
Böhmen für ein Erbreidy halte, und der Kurfürft Ferdinanden 
su Frankfurt ald Mitkurfürften erfannt habe, fondern "auch die 
Pflicht eines Kurfürften gegen den nunmehr gewählten Kaifer 
komme in Collifion. Daß dem Kaifer und feinem Haufe ein fo 
anfehnliches Königreich eigenmächtig (proprio facto) entzogen 
werde, dies zu rathen und dazu mitzuwirken, ftehe ihm felbft 
(dem Landgrafen) nicht zu?) Diefer Meinung war auch des 
Markgrafen von Baireuth Bevollmächtigter (welcher beiläufig 
die Böhmen unbeftändige Leute und böfe Deutfche nannte), weil 
diefe Sache den Sitz des Krieged nach Deutichland ziehen 
würde; minder offen erklärte ſich Würtemberg. Friebridy wurde 
noch auf die Gefahr von Seiten der Sefuiten, der Papiften und 
aller Anhänger Oeſterreichs, auf die Unficherheit eines folchen 
Wahlreichs für feine Nachfommen aufmerkffam gemacht; die gute 
Gelegenheit, in anderer Weife die Stände und die Neligiondfreis 
heit Böhmens zu retten, hervorgeftelt; die Entfcheidung felbit 
nach Darlegung der beiderfeitigen Gründe (bei welcher die Bun: 
deöftädte e3 bewenden ließen) ihm lediglich überlaffen. Auch war 
er anfangs Willens, die Erklärung des Königs von Großbrit— 


390) »Nec alio fine accessit, quum de Bohemica corona acceplanda 
eonsilia in principum conventu agitarentur, quam ut Palatino Electori 
persuaderet, ne coronz tam splendide illecebris abripi se pateretur, et 
non Palatinatum tantum sed universum Imperium in summum discri- 
men vocaret et adduceret (Combach im Mausol. Maurit.). Ausführs 
licher find die ftaatsrechtlihen und politifhen Gründe gegen die Ans 
nahme der Böhmijhen Krone in dem Bedenfen der Kurpfälzifchen Ges 
heimen Räthe ſelbſt enthalten (Moier a, a. D. ©. 109). Die Berech— 
tigung der Böhmen aber zur Abjerung Ferdinands zeigt eine 1620 ges 
druckte Flugſchrift: „Kurze Entwerfung der Urſachen, aus welcher reiferen 
Erwägung die Stände des Königreichs Böhmen und der einverleibten Län⸗ 
der, hintangefegt Ferdinands, zu eines neuen Königs Wahl gefchritten.“ 
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tannien, feines Schwiegervater, und der Ge.reralftaaten abzu: 
warten. Aber der Einfluß feiner Gemahlin, feiter nächften Rath: 
geber, beſonders Chriftians von Anhalt, und feines Galviniftifchen 
Hofpredigerö, feiner Oheime, des Herzogs vor Bouillon, und 
des Prinzen von Oranien, und die dringenden Mahnungen der 
Böhmifchen Stände übereilten ihn??'). Der für die Pfalz und 
ganz Deutfchland entfcheidende Schritt gefchah, noch che Fried: 
ri die erften Abmahnungen feiner ſämmilichen Mitkurfürften 
und die troftlofe Erflärung Jacobs I. vernommen hatte. 

Zu Rotenburg an der Tauber ward eine Zufammenfunft aller 
evangelifchen Stände, nach dem früheren Borfchlag des L. Moriz, ber 
fchloffen, derfelbe auch, ohngeachtet des bisher in ihn geſetzten Miß— 
trauend, im Namen ber Union ermächtigt, zur Verwahrung feiner 
Gränzen und Päſſe und wegen der von Niederburgund drohen⸗ 
den Gefahr noch drei Fähnlein Musketiere und zwei höchſtens 
drei Reiterfähnlein zu werben, hiezu die zu Frankfurt liegenden 
Truppen, zwei Fähnlein zu Fuß und eins zu Pferd, zu ziehen, 
und mit den Wetterauifchen Grafen und dem Niederfächfifchen 
Kreife wegen ihrer Volkshülfe zu handeln. Zugleich erfuchte ihn 
die Union, fi zu dem Könige von Frankreich zu begeben, um 
dafelbft dem päpftlichen und Spanifchen Einfluß entgegen zu ar: 


391) Noh am 1. Oct. ſchrieb Friedrid aus Onolzbach, im Begriff 
nah Amberg zu reifen: er werde fidy zwar nach Ankunft der Böhmis 
ihen Gefandten erklären müfen: wolle fih aber in dieſer ſchwie— 
rigen Sache des Landgrafen Raths und Thats getröften, er bitte ihn, 
wegen der zwifchen ihm und dem Randgrafen zu Rotenburg in der Böhs 
miihen Sache genommenen Abrede bei feiner damaligen Affection zu 
beharren (woraus man erfieht, dag 8. Moriz trog feines Rathſchlags 
den Kurfürſten Feineswegs gebunden haben wollte): der Landgraf müge 
mit feinem nunmehrigen Statthalter, dem Pfalzgrafen Johann, vertraus 
lihe Gorrefpondenz halten, und befonders den bevorftehenden Gorre: 
fpondenztag zu Nürnberg durch Conjunction des Niederfichfiihen Kreis 
ſes unterbauen, Am 21. Dctober war er in Prag, wo am 25. die 
Krönung erfolgte. 


21° 
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®. Nov. 


beiten. Diefed ınißlihen Auftrags, zu einer Zeit, wo der Kai: 
fer den Grafen Jon Fürftenberg nad) Paris fandte, und wo 
Ludwig XIII. unter dem Einfluß beftochener Günftlinge ftand, 
entledigte fich bei, Landgraf durch einen Briefwechfel, der damals 
noch die Ausficht einer unpartheüfchen Vermittelung des Franzö: 
ſiſchen Hofes eröffnete ?*?). 

Eifrig bereitete Moriz den nach Nürnberg angefagten Gene: 
ralconvent (Unions⸗ und Gorrefpondenztag), zu welchem alle 
evangelifche Fürften perfönlich ericheinen follten. Aber faſt al: 
lenthalben zeigte fich, felbft bei denen, welche Friedrich ald König 
anerfannten, Abneigung und Beforgniß wegen der Böhmifchen 
Sache und eine durdy den wieberaufgereizten Gonfefjionseifer ges 
fteigerte Trennung der evangelifchen Stände. Chrijtian IV. von 
Dänemark war im Begriff, mit dem Kaifer zu unterhandeln; 
Guftav Adolph entſchloß fih erft im folgenden Jahre, als er 
Deutfchland unerkannt durchreifete, Friedrih mit acht Kanonen 
und viertaufend Kugeln zu unterflügen. Der Kurfürft von Bran— 
denburg, wie die Herzöge von Braunſchweig und Lüneburg, be= 
gnügten ſich mit einer Gefandtichaft, jelbft Friedrich Ulrich von 


392) Nah einer Antwort, welche Ludwig XI. 1620 am 10tem 
‘an. dem Landgrafen gib (vergl. Londorp acta publica Tonı. II. 19). 
Schon im Aug. 1618, ald L. Moriz in Meg eine Neije nach Paris im 
Sinn hatte, die ihm mwiderrathen wurde (Widemarkter’s Reiſenachrich— 
ten und v. Baumbach's Perfonalien), mochten die Intriguen beginnen, 
deren Fontenay:Mareil erwähnt (Memoires Collect. de Petitot Vol. L. 
455. 456 zum Jahre 1619). Als die Böhmische Frage ind Spiel fam, 
machte die von Heinrich IV. herftammende anti- Habsburgiiche Parthei 
geltend, daß die Erhebung des Pfalzgrafen, des alten Freundes Franke 
reihe, gefahrlos und zum Gegengewicht gegen Spanien nützlich jey, wo⸗ 
gegen die andere katholiſche beiläufig die Unterjohung der Hugenotten 
dezwedte. Den Ausſchlag für dieſe Weinung gab der Eigennus des 
mit einer Spanierin verheiratheten Marichalld de Cadenet, und der 
durch ihn gejtimmte Liebling des Königs Duc de Luynes. (Siehe 1620 
Ulmer Verhandlung.) 
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Wolfenbüttel wich zurüd, und beauftragte nur feine Abgeordnete, 
auf dem Wege nady Nürnberg fidy erft in Gaffel Raths zu er: 
holen??®). Die Hanfeftädte erfchienen gar nicht. Die der evangeli: 
fhen Sache innerlich ergebenen Herzöge von Coburg und Eife 
nach, Sohann Gafimir und Zohann Ernft, Schwager ded Land: 
grafen, von demfelben auf dem Wege nach Nürnberg befucht, 
waren noc zu abhängig von dem Kurfürften von Sachfen, wels 
cher voll Eiferfucht gegen den neuen König von Böhmen die 
Einladung nad) Nürnberg unter der vertraulichen Nebenerflärung, 
die Umftände hätten ſich geändert, gänzlich verwarf. Vergebens 
beſchwor der Landgraf die Herzöge, Herz zu faflen, als freie 
Reichsfürſten; der Lift und der Einigkeit der Gegner müffe man 
den Eifer für die Ehre Gotted entgegenftellen. Ihre Berlegenheit 
wuchs durch eine Aufforderung des Kurfürften von Sachfen, ge-cz. ocı) 
gen die geheimen Verbindungen der jungen Herzöge von Weimar. 
Denn died war der Zeitpunct, wo bie heldenmüthigen Urenfel 
Johann Friedrichs des Großmüthigen (Johann Emft der Jün— 
gere, Friedrich und Wilhelm, denen bald nachher Bernhard folgte) 
fi) des ihnen auferlegten Jochs entfchlugen, und durdy ihre Er: 
fheinung auf dem Zage zu Nürnberg neben dem neuen König 
von Böhmen ein öffentliched Glaubensbekenntniß ablegten ?**). 





393) Einer perfönlihen Conferenz mit L. Mori; wid er unter dem 
Vorwand der Nadhläffigfeit eines Mündenfhen Boten aus; feine Ab» 
weienheit in Nürnberg entihuldigte er durd; Krankheit und Geſchäfte; 
auch feyen die Stände des Niederſächſiſchen Kreiſes nicht gehörig ein: 
geladen worden. Am Ende des Monats Oct. ſchreibt L. Moriz, der 
damals in Frankfurt vergebens mit ten Wetterauifhen Grafen und 
Städten handelte (auch in diefem Jahr den nad Frankfurt durd) die 
Grafſchaft Katzenellenbogen reifenden Aachener Kaufleuten ein fehr ge: 
meſſenes Geleite gab): Braunſchweig hat mir einen jhlimmen Handel 
gemacht ! 

394) Weil fie aufftanden zu einer Zeit, wo Fein ficherer und eh» 
renvoller Nüdtritt mehr möglich war, und um eines vollwichtigen Prei:_ 
ſes willen, ihrer Gmancipation und der Wiedererwerbung der Säaͤchſiſchen 


24. Nov. 


®. Ort. 
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Auch Chriftian von Brandenburg, der den Landgrafen zu Baier 
reuth empfieng, war mit ihm einverftanden, dag man zwar durch 
eine allgemeine Bereinigung den Kiguiften Achtung erweden, aber 
auch unabhängig von dem Böhmifchen Kronsftreit die reine Sache 
bes Proteftantismus vertheidigen müſſe. Moriz hatte durch fei- 
nen Kanzler, Reinhard Scheffer, die Acten der evangelifchen Be: 
fchwerden, und der früheren Gompofitionsvorfchläge vorausge: 
ſchickt. Selbft der kaiſerliche Botſchafter, Graf von Hohenzol» 
fern (dem Friedrich auf dem Nathhaufe zu Nürnberg den 
für ihn beftimmten Zhronfeffel überließ), erklärte öffentlich: »Der 
Kaifer, ald erwählter und gefrönter König von Böhmen, genös 
thigt, fein Recht mit den Waffen zu fuchen, aber keineswegs 
Willens, Neligionsveränderungen in Böhmen zu treffen, noch 
wegen ber Böhmifchen und anderer feines Haufes Privatfachen 
Unruhe im Reiche zu erweden, oder die Stände deffelben entgel= 
ten zu laffen, fey bereit, das Mißtrauen im Reich zu entfernen 
und den fo öfters geflagten Beſchwerden abzuhelfen«?“*). Aber 
derſelbe Kaifer hatte kurz vorher durch einen geheimen Tractat 
in Münden dem wohlgerüfteten Baiern = Herzog nicht nur bie 


Kurwürde, war aud) ihre Hingebung für Friedrich defto größer und 
anhaltender; ohne daß man hieraus eine allgemeine Marime zur Be: 
fhämung derjenigen Unionsglieder ziehen darf, welche nit alle Pris 
vatzwede ihres Bundeshauptes mit gleichem Eifer verfolgten. Bergl. 
Dagegen Roͤſe's Bernhard der Örofe. Cinleitung. ©. 47. 

395) Vergl. aufer Gendenberg a. a.D. ©. 404. Sattler’ W. ©. 
VI. Veit. S. 147, wo die Unionsfürjten in Dec. 1621 jene kaiſerliche 
ſchlecht gehaltene Berfiheruing in Erinnerung tringen. Noch auffallen: 
der in Vergleich mit der fpiteren Achtserflärung war die Tamalige Aeu— 
ferung des kaiſerl. Botidiafters in einem Abmahnungsicpreiden an Die 
Studt Nürnberg: Es ſey dem Kurfürſten von der Pfalz nicht zu vers 
denfen, daß er die Böhmifbe Krone angenommen, wenn ed in der 
Abſicht geichehen, dadurch etwas Aergeres zu verhüten. Durch Zurüd: 
ſtellung dieſer Krone an Oeſterreich werde er ſich ein unſterbliches Ber: 
dienſt erwerben. (Senckenberg ©. 409.) 
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unumfchränkte Leitung der Ligue überlaffen, fondern auch even: 
tuell die Pfälziſche Kur verfprochen. Und während es der evan- 
gelifche Generalconvent der Gorrefpondirenden zu Nürnberg nicht - 
mehr wagte, die Böhmiſche Sache ald eine allgemeine Reiche: 
und Religionsangelegenheit zu verfechten (fie beichloffen nur, das 
Böhmifhe Wefen in guter Acht zu halten, mit der Union feine 
widrige Durchzüge und feinen Angriff eines deutfchen evangelis 
fchen Standes zu dulden)??*), während die reichen Bundesftädte 
jede Steuer für die Böhmiſche Sache verweigerten, und die Zu: 
rücdberufung einiger dem Könige überlaffenen Unionscompagnien 
verlangten, verriethen alle Vorbereitungen Ferdinands und Ma- 
rimiliand, daß fie den Krieg gerade da beginnen wollten, wo 
Friedrich felbft dem evangelifchen Körper eine große Gefahr be- 
reitet hatte. 

Inzwiſchen fiellte L. Moriz feinen Landausfhug und einige 620 
neu geworbene Zruppen unter ben Befehl feines Sohnes Wil: .e 5, 
helm, ded Grafen Sohann Georg von Solms 27) und einiger 
Heffiihen Ritter (Asmus von Baumbah, von Weiters und 


396) Zur Schwächung der Harmonie diefed evangeliihen Generals 
convents hatten gleib anfangs die Würtembergijhen und die Witten: 
bergiihen Zeloten, erichredt über den. Zuwachs des Calvinidmus, viel 
beigetragen. Ihr unzeitiger Eifer fand bald nachher einen ergiebigen 
Stoff in der allzu rüdiihtsloien Gogenannten) Bilderftürmerei zu 
Prag, der felbit ein junger Herzog von Sadıfen : Weimar beimohnte; 
wenn man gleich diefe der Vorſchrift des alten und neuen Teftaments 
gemäge Reinigung mit übertriebenen Karben gejcildert und dabei 
überjehen hat, daß Friedrich fih der Prager Domkirche als feiner Hof: 
kirche bediente (vergl. audy die Apologie des Hofpredigerd Scultetus bei 
Kari Adolph Menzel in der neueren Geſchichte der Deutfhen B. VI. 
375). 

397) Im Sanuar diefes Jahres fchreibt diefer aus Prag an den 
Unionsgeneral: Nah dem Rotenburger Unionstag habe ihm %. Mori; 
die Werbung eines Regiments zu Fuß aufgetragen, nachher, als er die 
ſes mit großer Mühe und Unkoften beinahe zu Stande gebradt, auf 
Beranlafiung der Union einen Gegenbefehl geſchickt, wodurch er in Schimpf 


San. 
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von Stodhaufen??®), verwahrte die Feftung Rheinfeld, und vers 
langte von der Union eine Ermächtigung zur Befegung des Lim- 
burger Paffes und anderer Grenzftäbte von Hanau über Fran- 
kenberg, Corbach, Wolfhagen, bis Hörter. Zur Dedung 


des Rheind und der unteren Pfalz fchlug er eine Verbindung 


der Uniondtruppen mit dem von ben Generalftaaten verfprochenen 
Hülfscerps vor. Aber während Chriftian von Anhalt den Kriegs: 
befehl in Böhmen führte, und die Union in einer vom Baiern- 
Herzog abſichtlich verzögerten Unterhandlung mit. ber Ligue. ftand, 
wagten die zu Heidelberg verfammelten Stellvertreter Friedrichs, 
der Pfalzgraf Johann (als Director) und der Markgraf Joachim 
Ernft (ald Generallieutenant) nicht einmal, troß der Vorfchrift des 
Nürnberger Abfchieds, die durch das Unionsgebiet nad) Böhmen 
gerichteten Durchzüge zu verhindern, um nicht, wie fie dem 
Landgrafen fchrieben, den Anfang des Krieged zu machen. Mos 
tiz, deffen Rheingränze fehon am Ende des vorigen Jahres durch 
einen vom Erzbifhof zu Cöln für die.Ligue gemorbenen Heer: 
haufen von viertaufend Mann bedroht war (gegen welche er da« 
mals feinen Landausſchuß und feine Nitterfchaft aufbot), erfuhr 


und Schaden bei Dfficieren und Soldaten gerathen ſey; die Union 
werde ihn hoffentlich nicht ſtecken laſſen. Moriz (dem wahricheinlidy die 
Union wegen feiner rüdjtändigen Schuld von 108,000 Gulden die lin: 
koſten diefer Werbung zugefchrieben hatte) antwortet: er habe der Union 
noch feine unndthige Koften verurfachen wollen, der Scyaden des Gras 
fen ſey unbedeutend; derſelbe (Bruder der verftorbenen Landgräfin) 
und deſſen Familie habe viel MWohlthaten von ihm genojjen. Bald 
nachher untergab ihm der Randgraf 5 Fähnlein. 

893) Dietrid) von Werder war Kriegsrath bei dem Inionsgeneral: 
einige andere Hejliihe Mitter waren in Böhmiſche und Unionsdienſte 
getreten, Heinrich Wilhelm von Ejchwege in Prag, Kurt Heinrid von 
Ufeln, und 2. von Calenberg bei dem Markgrafen von Baden. Diefer bes 
zeugt im März dem Rittmeifter v. Uffeln feine bieher bewiefene Tapfer- 
feit, und mie ungegründet das ausgefprengte Gerücht jey, als habe er 
feinen Better Calenberg nebft deſſen Compagnie neulich im Stich gelajien. 
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bald, daß dieſe Söldner unter Johann Zacob, Freiherrn von 
Anholt, Grafen von Brondhorft, raubend und plündernd bei 
Eppftein und Limburg vorbei nach Franken zogen °°®), daß bie 
Union ihnen für diesmal einen bedingten Durchzug verftattete, 
dag auch ber Markgraf von Baden, getäufht durch den Eaiferli: 
chen Namen, den Zruppen des Erzherzog Leopold den Durchzug 
durch den Elfaß nicht wehre, während die Spanier den Paß von Grau: 
bündten befesten, und die entmuthigten Truppen der reformirten 
Scyweiz fi) zurüdzogen. Die Unionsfürften erkannten zwar 
nach einer von der Ligue zu Würzburg erhaltenen entfchiedenen 
Antwort, daß jede Hoffnung zur Vermittelung verfchwunden fey. 
Aber dem Landgrafen den traurigen Zuftand ihrer Finanzen (einen 
Rüdftand von 700,000 Gulden) und dad Zaudern der General: 
flaaten meldend, überliegen fie ihm die Eoftfpielige Verwahrung 
feiner Landesgrenzen, und erfuchten ihn abermals zur Bearbeitung der 
Metterauifchen Grafen (unter denen nur Wilhelm von Naffau, der 
Schwager bed Landgrafen, die Werbung einer Unionscompagnie zu 
Stande brachte), und der noch ungefchwächten Hülfe des Niederfäch- 
fifchen Kreifed. Zu diefem Zwed, zur Werbung einiger Fähnlein 
für fich und die Union, und zur Erborgung einer hinreichenden Gelb: 
fumme im nördlichen Deutjchland hatte er fchon zwei feiner Räthe, 
Urban von Boyneburg und Johann Zobel nach Sachfen-Lauen- 
burg, nach Lübeck und Hamburg, und nach Holftein gefandt. Er 
felbft begab fi) nach Güftrow zu feinem Schwiegerfohn, dem 
Herzoge von Medlenburg, bid in die Nähe von Kiel (nad) Neu: 
münfter und Ploen, wo er den Landmarjchall von Pommern 
zu ſich berief), zu Chriftian dem Aelteren von Lüneburg, und 


399) Die Befehlöhaber diefes Heerhaufens, welche in ſchimpflichen 
Drohreden Friedrich den Winterfönig und die Unionshäupter Beltel- 
fürften nannten, verriethen fhon damals, daß die Ligue viel Zuverficht 
auf den KHurfürften von Sachſen und auf Franfreid) * CE 
Dberhefiifher Beamten. Febr. u. Mär;). 


April. 


Ende | 
Mär;. 


Nrril. 


378 Fünfted Bud. Hauptſtück VII. 


zum Herzog von Wolfenbüttel, allenthalben die dringende Noth: 
wenbigfeit einer allgemeineren Kriegsverfaffung vorftellend, und 
vermittelnd. Denn die meiften Stände des Niederfächfifchen Krei: 
feö waren damals in die Fehde der Stadt Hamburg mit dem 
Herzog von Lüneburg (über die Stapelgerechtigfeit an der Elbe) 
verwoidelt, zu deren Beilegung Moriz mit Hülfe der Hanfeftädte 
perfönlich einwirkte *°9). 


Münlten Anderwärts haben wir die damalige Stellung des Kurfürften 


fer Tag. 


3.1. 
©. 19, 
196, 


von Sachſen und des Landgrafen von Darmſtadt und ihren 
thätigen Antheil an dem Fürftentage zu Mühlhaufen verzeichnet. 
Voran gieng eine geheime Conferenz zu Dresden, wo der Kur: 
fürft den Herzögen von Coburg und Eifenad) feinen bitteren Haß 
gegen den neuen König von Böhmen und feinen Zorn gegen bie 
Anhänger deſſelben, befonderd gegen die jungen in Friedrichs 


400) Bergl. über dieje Fehde Sendenberg a. a. D. 611. 612, v. d. 
Deden Herzog Georg, I. 75. 76. Ueber L. Mori; Buch's Chronik. Schon 
am 30. März begann L. Moriz feine Unterhandlung von Güftrom. aus 
dur ein Schreiben an den Bürgermeifler von Lübeck („Wir mögen 
Euch im Vertrauen nicht verhalten, daß wir aus erheblihen das all: 
gemeine erangeliihe Wejen betreffenden Urſachen Uns in diefe und ans 
dere umliegende Yande begeben haben u. f. w.). Am 19. April zu 
Harburg kündigt er dem Herzog Ehriftian zu Celle feinen Befuch an, 
um fi) über die gegenwärtigen wichtigen Angelegenheiten zu befpre 
den, am 20. zu Coltau desgleihen dem Herzog Friedrich Ulrich, mels 
her im Mai fchreibt, der Niederfähfiihe Kreis wolle fi nad dem 
Wunſch der Union armiren; die Hamburgiihe Mißhelligkeit werde 
nächſtens verglihen. Von Harburg aus ſandte Moriz noch einen Kams 
merjunfer Hermann Runge an die Herzöge von Pommern und Med: 
lenbnrg, ie möchten die Werbung für die Union befchleunigen, damit 
er in jeiner Relation an die Mitallüirten ihren Eifer zu rühmen ver: 
urſacht werde. In Holftein, wo ſich alles zur Ruͤſtung bereitete, miß— 
glüdte jede Geldnegoziation, der Herzog Franz Julius von Gadjen: 
Lauenburg insbejondere war im Begriffe, fidy mit einer Schwefter des Her: 
5096 von Würtemberg zu vermählen und ihr eine Leibzucht zu Paufen. Das 
gegen überjendet der Herzog Friedrid, von Kurland dem Landgrafen 
durch defien Abgefantten von Rollshaufen etliche Pferde. 
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Dienfte getretene Fürften von Weimar verrieth. Die Herzöge, 
in peinlicher Berlegenheit, wandten ſich an den erbverbrüberten 
2. Moriz, welcher die verfolgten Weimarfchen Fürften, falls ihre 
Sache nicht mehr zu vermitteln ftehe, an die correfpondirenden 
Stände verwies, die Herzöge von Coburg und Eiſenach ermahnte, 
die Sache des Evangeliums und der Deutfchen Freiheit nicht zu 
verlaffen, die verftocte Blindheit des fchlecht berathenen, die wich. 
tigften Angelegenheiten unter Zrinfgelagen verhandelnden Kur: 
fürften beflagte, aber daneben den Wunfch ausfprach, ihn noch 
bei der für die Erbverbrüberten nothwendigen Neutralität zu 
erhalten 209). Kurz vor der zu Gunſten des Kaifers fchon 
im Anfang dieſes Sahres vorbereiteten Mühlhaufer Ber: 
fammlung*®?) begab ſich Moriz nach Eiſenach zu dem dort an- 





401) Weber die Conferenz zu Dresden vergl. Nöfe a. a. O 37. 38. 
Bald nachher, als der Kaifer gegen den in den Wiederlanden für Böh— 
men werbenden Johann Grnft den Süngeren cin Mandatum avocato- 

‚rim erließ, und der Kurfürft ed beſonders gegen ihn und deſſen Brü— 
der geltend madte, daß fie mit „Calviniſten“ in Verbindung ftinden, 
erflärte der Landgraf, diefe ungetührlihe Benennung ter Orthodoxen 
ſey eine Folge des lutheriſchen Zelotismus, er und feine Glaubensge— 
noffen verlangten nur das ihnen von ihren VBoreltern erworbene Klet: 
nod der Gemijjendfreiheit zu erhalten, man fünne Tod) die Seelen nicht 
in des Kailerd Hand ftellen (März). Während Johann Ernft des Jün— 
geren Abmwejenheit waren die Weimarſchen Mäthe injtruirt, ſich in al 
len wichtigen Angelegenheiten an. Mori; zu wenden: jiefragten insbejon: 
dere wegen der von Kurſachſen im Oberfihfifchen Kreis ausgeichriebenen 
Kreisſteuer an, derfih auch Brandenburg und Anhalt geweigert habe (Juli). 

402) Bergl. Sendenberg a. a. O. 483 u. j. w. Aus den (mir 
durh den Freiherrn C. M. von Aretin mitgetheilten) Acten des Bat: 
riihen Landesarchivs, einem Briefwechſel des 2. Ludwig mit Kurſach— 
fen vom Sanuar 1620, geht hervor, daß ſtatt des von Mainz vorge: 
fhfagenen kurfürſtlichen Coilegialtages Johann Georg vorerft eine Pris 
vatzufammenfunft in Erfurt wünjdte, daß Mainz dieje Stadt wegen 
feiner Differenzen mit derfelben vermied, daß man ſchon damals über 
die Hauptgrundſätze, „damit dem Haufe Deiterreich nicht der Garaus 
gemadyt, Das Kaiſerthum nebſt der Purfürftlihen Bröeminenz erhalten, 


Bebr. 
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wefenben Kurfürften von Mainz (Joh. Schweifard von Kronen- 
berg). Er bat ihn inftändig, doch ja feine Rathichläge nicht auf 
die Schärfe zu flellen, und fich feines Anfehens zur Beſchwich—⸗ 
tigung des Reiches zu bedienen. Der Reichserzkanzler erwie- 
derte: Nur wenn man ſich allenthalben dem Kaifer accommobire, 
und ihn in Böhmen reftituire, könne dad Haupthinderniß ber 
Compofition des Neiched gehoben werben. Vergebens führte ihm 


der Landgraf die Einführung Spanifcher und anderer fremden Trup⸗ 


pen, und die vom Baiern» Herzog begonnene Berfperrung aller 
für die Böhmifchen Stände geworbenen Hülfstruppen, als eine 
zugleich die Neichöconftitutionen und bie Unpartheilichfeit verle: 
sende Maafregel zu Gemüthe. Eine mit dem Kurfürften von 
Sachfen vom Landgrafen begehrte perfönliche Gonferenz ward 
unter dem Vorwand der Eile abgelehnt. Aber Moriz, wohlwif: 
fend, um weldyen Preis dem Kurfürften die Pfandfchaft der Lau— 
fig verſprochen war, und entfchloffen, der evangelifchen Sache ihr Recht 
nicht zu vergeben, hatte fchon feinen Hofmarfchall, Dietrich von 


— Werder, zu folgendem Vortrag inſtruirt: »Der Landgraf könne 
ohnſchwer erachten, daß bei dieſer Verſammlung von einem Ge— 


genſtand gehandelt werde, auf welchem der Totalruin des Rei— 
ches ſtehe. Ohne einigen Zweifel in des Kurfürſten, als eines 
hochvernünftigen, gottſeligen und tapferen Fürſten, Vorhaben zu 
ſetzen, aber durch die Erbverbrüderung verpflichtet, ihn vor jeder 


Deutſchland nicht den Türken Preis gegeben, und ein böſes Exempel, 
das der Nebellion, geftraft werde" einig war. Der Kurfürft von Sad: 
fen aber verlangte vorläufig die naher mit großer Beihränfung und 
unter der Bedingung des geiftlihhen Vorbehalts gegebene Garantie der 
Sächſiſchen Stifter. Nur dadurd könne die Beforgniß des Niederſäch— 
fiihen, deshalb zu den correfpondirenden Fürften getretenen, von ihm 
mit großer Mühe noch von der Union abgehaltenen Kreiſes gehoben, 
er felbft außer Gefahr und in den Stand gelegt werden, nady der ſchon 
zu Feipzig begonnenen Vorbereitung des Oberſächſiſchen Kreiſes auch 
die Niederſächſiſchen Kreisftände zu bearbeiten. 
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drohenden Gefahr zu warnen, und aus reiner Liebe für die Sache 
bed Evangeliums bitte er ihn bei der Ehre Gottes und zu feinem 
und feiner Rande zeitlihem und ewigem Wohl, ſich nicht der his 
Bigen zu Krieg und Blutvergiegen führenden Nathfchläge der 
Papiften theilhaftig zu machen, noch das ihm zur Beſchützung 
des Baterlanded und ‘der wahren chriftlichen Religion von Gott 
umgiürtete Schwert gegen feine eigene Religiondverwandte zu zie— 
hen. Denn die verderblichen Folgen einer folchen Abfonderung 
und Verbindung (falls der Kurfürft, ftatt dem König von Böh- 
men und deffen rechtgläubigen Unterthanen um der Religion wil- 
len, wie in gleichem Fal ihm von dem Pfalzgrafen gefchehen 
feyn würde, beizuftehen, fich zur Unterbrüdung derfelben aus Ei- 
ferfucht . oder Mißgunft gebrauchen Laffe), lägen Elar vor Augen, 
und würden ihm, dem Kurfürften, allein zugefchrieben werben; 
der große Riß im heiligen Bau der ewangelifchen Kirche, die 
feinen eigenen Landen und Nachkommen früher oder fpäter be: 
vorftehende Gefahr der Fatholifchen Reaction (da nach den welt- 
und buchfundigen Grundfägen ded Zridentiner Gonciliumd die 
Papiften feinem Evangelifhen, er ſey gefinnt wie er wolle, in 
die Harre Glauben hielten), der große Schaden Iandeöverberblicher 
Durchzüge von Seiten derer, die dem Haufe Defterreich zu Hülfe ziehen 
würden, die Erbitterung und Rache der von ihm angegriffenen 
benachbarten Religionsverwandten, falls fie fich ihrer Feinde er- 
wehrten, und Genugthuung und Schabenerfag bei ihm in feinen 
eigenen Landen fuchten, der unauslöfchliche Haß zwilchen Kur: 
fachfen und Kurpfalz, die Zrennung und Zerrüttung des ganzen 
furfürftlichen Collegiumd. Diefem Unheil vorzubeugen, ſich und 
fein Land zu ficheren, dem evangelifchen Weſen eine ermünfchte 
und geſunde Luft, dem gegenwärtigen Streite einen ruhmvollen 
Ausſchlag zu geben, läge noch in des Kurfürften Hand, wenn 
er fi des ihm von Gott verliehenen Anfehend zu einer gütli- 
hen Vermittelung bediene. Eine folche Intervention, welche auch die 


5 Mar;. 
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unirten und correfpondirenden Evangelifchen bezwedten, fey wer 
der ein Vorgriff, noch eine Berfündigung an der Perfon, dem 
Amt und der Hoheit des Kaiferd. Denn die Unruhen in Böhs 
meh und im Neich, durch Religionsbedrüdung entftanden, und durch 
Lift und Begünftigung derer fortgepflanzt, welche ber einen oder an- 
dern Religion ‚zugethan feyen, könnten nicht durch Gewalt ent: 
fchieden, die Regel des Glaubens niemald durch das Schwert vor: 
gefchrieben werden. Noch fehle es weder an gütlihen Mitteln, 
noch an Mittleren innerhalb und außerhalb des Reiches, wie 
insbefondere zwei an ihn, den Landgrafen, vom Könige von Frank: 
reich ergangene und fchon dem Kurfürften von Mainz im Auss 
zug mitgetheilte Schreiben, neben dem Anerbieten Großbrittan: 
niens, hinreichend bewiefen. Welche ſchwere Verantwortung auf 
diejenigen falle, die folche Mittel abfichtlich vernachläffigten, werde 
der Kurfürft felbft ermeſſen.« Johann Georg, anfangs unruhig 
und bewegt, und wegen der Wichtigkeit der Sache ſich auf feine 
Räthe berufend *°°), gab endlich dem Abgefandten bed Land— 
grafen folgende fehriftliche Antwort: Er glaube zwar, daß diefe 
Anermahnung aus gutem Herzen gefloffen fey, achte fie aber für 
unzeitig und unnötbig, da er, der Kurfürft, fich nicht mit ſchäd— 
licyen und gefährlichen Rathgebern, fondern mit feinen Mirkurs 
fürften und folchen Potentaten berathfchlage, welche Eraft ihres 


403) „Denn es betreffe nicht einen Spatzen auf dem Dad, nod) 
eine Maus im Koch, fondern viele taufend Menſchen“ (Bericht Dietrichs 
von Werder, welden der Kurfürft entließ, ohne ihn dem Herfommen ges 


mäsß zur Tafel zu laden). Unter den Räthen des Kurfürften war der 


Präfivent von Schönberg, ein Gegner des Fandgrafen, und der zu Wien 
geborene Dberhofprediger Hoe von Hoenegg, der zum Geburtstag des 
Kurfürften gegen Zefuiten, Sarramentirer und Ealviniften predigte, und 
jzulegt den Wunſch ausſprach, daß das Rautenkränzchen von Gott gegen 
alle Lift der Feinde befhügt würde. Sie wurden mit der Antwort an 
den Landgrafen beauftragt. Auch befand fih in Mühlhauſen der Burgs 
graf H. Hannibal von Dohna als kaiſerlicher Geſandter. 
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Amts, und des befonderen Furfürftlichen WBereind hoher und 
ſchwerer Pflicht *%*), aus VBorforge für die Ruhe und Wohlfahrt 
des Reicheö, dem in Böhmen entitandenen dad Reich bedrohen⸗ 
den Feuer wehren, des Kaiſers Hoheit und Autorität erhalten, 
und der Einmifchung fremder Nationen’ vorbauen wollten. Er 
felbft wiffe aus Erfahrung, was er thun oder laſſen folle, und 
müſſe folche harte und bedrohliche Erinnerungen den jeßigen untu⸗ 
higen Zeiten zufchreiben. Der Landgraf möge lieber anderwärts 
dafür forgen, daß das Reich in feinen Glievern, der Kaifer in 
feiner Hoheit und Autorität, Jeder bei dem was ihm zuftehe ers 
halten werde, wie died auch ber Sinn bed lebten königlich franzd- 
fiichen Schreibens fey« 1%). Auch die von den Fürften von Anhalt 
und dem Könige von Dänemark erlaffenen dringenden Abmah— 
nungöfchreiben an den Kurfürften von Sachen waren erfolglos *%°). 


404) Diefe wiederholte Infinuation verlor dadurdy an Gewicht, daß 
ftatt der beiden nidyt erſchienenen Kurfürften von Trier und Brandens 
burg ein Herzog von Baiern (durd feinen Bevollmädtigten) und ein 
Sandgraf von Heilen: Darmftadt allen Berathichlagungen diefer Ber: 
fammlung beiwohnten. 

405) Londorp Acta publica II. 17—19. Vergl. 8. A. Menzel a. a.D. 
447. 448. und Caral» Episcopi Aversani Germania sacra p. &0, wo es 
mit partheiifcher Abfürzung des landgräfliben Schreibens nur von der 
Purfürftlihen Antwort beißt: quo scripto Eleetor ipsum Mauritium ejus- 
que asseclas non parum notavit, quasi ipsi essent seditionis amantes 
et multorum bellorum rei. (1) Die Räthe des Yandarafen dagegen ur 
theilten, der Kurfürft von Sachſen habe noch von Peinem Kürften eine 
ſolche Lection befommen, aber es fey zu bedauern, daß micht fo viel 
Leben und Empfindung mehr im ihm ſey, daß ihm das Herz dadurdy . 
eröffnet werde. Der Landgraf möge, um ihn nit noch mehr zu er: 
bärten und zu verbittern, nicht mehr in ihn dringen. 

406) Bergl. Londorp a. a. D. 19. Das Schreiben Chriſtians IV., 
ber am 223. März dagegen proteftirt, daß man die fönigl, Würde in 
Böhmen zur Verkleinerung des Ruhms des uralten Pfälziſchen Haufes 
von jegt erlangter und von Gott ſelbſt gegebener Potenz verftören 
wolle, und diefen Plan, wie aud die Zufammentunft des Kurfürften 
mit etlihen gefährlichen den Evangelifhen widrigen Potentaten für eine 
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Johann Georg, mit Luftjagden (zu denen bie Füchſe anderwärts 
gefangen wurden), mit zahlreichen von ihm und feinen Gollegen 
veranftalteten Banketen, wobei ber Trinkſpruch für den Kaifer 
jevesmal dem Straßenvold durch zwölf Keffelpaufen und Trom⸗ 
peten verkündet wurde, befchäftigt *%”), hatte feine Freiheit fchon 
verfpielt. In fünf Hauptfigsungen und andern geheimen Berath- 
fchlagungen wurden: die Unterwerfung Böhmend und der bes 
nachbaren conföberirten Stände und Erbländer zu Gunften des 
Kaiſer's, die Trennung der Union von den Städten und übrigen 
evangelifchen Ständen, eine Bedrohung des Kurfürften von der 
Pfalz, falls er die Böhmiſche Krone nicht abtrete, theild gewalt⸗ 
ſame, theild Hinterliftige Maaßregeln und Abmahnungen, gegen 


por Gott unverantwortliche Schmälerung feiner Wahrheit erklärt (wo⸗ 
bei er etwas verjtedt hinzufegt, die Sonne fey ihm lieber ald der Mond) 
ſtimmt zwar mit der oben Anmerk. 373. enthaltenen Machricht, nicht aber 
mit den Braunfdweigiich-Lüneburgiihen Berichten über die damalige 
Geſinnung und Unterhandlung des Königs überein, welche v. d. Deden 
in der Lebensgeichichte Herzogs Georg B. I. ©. 60. 63. 64. mittheilt. 
Es bleibt daher bis zu weiterer ardyivalifcher Aufklärung nichts anders üb: 
rig, ald eine den wetterwendiſchen Fürften jener Zeit überhaupt zur Laſt 
fallende Zweideutigkeit anzunehmen, welche bei dem Herzog Georg felbft 
nicht felten an Verrath gränzte. (Vergl. B. II. S. 207. Anm. 143.) 

407) Eins diefer Bankete dauerte bis Morgens ſechs Uhr; als die 
Fürften alle fait betrunken in ihr Zofament riiten, hörte man den Erzs 
bifhyof von Eöln laut dem Landgrafen Ludwig zurufen, bon soir mon 
eher frere! (Er hatte den Tag vorher eine Meſſe in feiner großen Stube 
gehalten, wobei einige Hämmel und Schafe hineindrangen. Man 
ſchrieb es der Heiligkeit diefer Geiftlihen zu, daß fie fogar die Thiere 
zur Andacht bewegten). Mainz batte befondere hölzerne Küchen erridh 
ten laffen, wozu die Faftenvictualien feloft von Wanfried bergeholt 
wurden. Das Gefinde Johann Georgs (der mit feiner Leibgarde und 
in Briegerifhem Aufzug, eine rothe Feldbinde um den ledernen Koller, 
eingezogen war) mar jeden Nachmittag im Zuftande der Trunkenheit. 
(Berichte des landgräflihen Secretairs Chriftian Feige, außer welchem 
aud zwei Ritter von Berlepih und einer von Eſchwege ab und zu 
ritten und im Schwan zu Mühlhaufen logirten). 
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deffen Anhänger, gegen die unirten Fürften und Städte beſchloſ— 
fen +08), vorläufig aud) die Erzbiichöfe von Mainz und Cöln, 
ded Landgrafen Hauptgegner, beauftragt, ihn nöthigenfalld mit 
Spanifcher Hülfe zur Devotion gegen den Kaifer zu bringen*‘®), 
Diefer Gemwaltfchritt Eurfürftlicher Autorität zu Gunften Ferdi 
nands, als Königs von Böhmen und ald Kaiferd, nachdem Dies 
fer kurz vorher in einem öffentlichen Manifeft die ganze Böhse. Jan) 
mifche Sache für ein Verbrechen gegen die Majeftät des Reichs: 
oberhaupts erklärt, und die Abficht verrathen hatte, ftatt eines 
offenen männlichen Kriegs einen (nicht minder blutigen) Erecu: 
tiondproceß zu vollführen, verfehlte den: beabfichtigten Eindrud 
nicht +19). 


408) Ein Mainzer Kanzlift erklärte zwar, die Sachen, welde dort 
verhandelt würden, hätten Schlöffer vor dem Maul, verrieth jedoch 
feine Freude darüber, daß Kurſachſen nebit 2. Ludwig hinzugelreten. 
Auch zeigen die damaligen Flugichriften, und die auf einander folgens 
den Maaßregeln felbft (B. IL. 196. Londorp. Sendenberg), welches 
Meg zu Mühlhaufen ausgelpannt worden war. Vergl. den Mühlhäus 
fer Abſchied in Wolfs (Breyer's) Marimilian B. IV. Beil. VI. ©. 25. 

409) Nach den damals gedrudten „geheimen Aviſen“ und mit der 
Bemerkung, dab man Kurſachſen wegen der Erbverbrüderung nicht de 
fignirt habe. Der Erzbifhof von Zöln hatte an Tafel geäußert, „man 
müffe dem Landgrafen, weil er der Rädelsführer der ganzen Faction 
(fax et tuba totius negotii) fey, eine Hufche geben.“ Moriz fchreibt dem 
Markgrafen Joachim Ernft als Unionsgeneral (April): Ferdinand von 
Coln habe inter pocula gefagt, man müffe feine, des Fandgrafen, fchäd» 
lihe Perfon aus dem Wege räumen. Dazu fein Better 8. 2. höhniſch 
gelacht und fid damit gefigelt habe. „Wenn fie nun Uns auf die Seite 
gebracht, gedenken fie mit den übrigen diefed Handels ungewohnten 
Heften ihres Gefallens herumzuipringen. Aber unjer Gott lebet nod. 
Sc hoffe auf Pfulm 55% (Gebet wider die falſchen Brüder. Vergl. bes 
fonders Vers 21 — 24). 

410) Friedrich begeichneteden Mühlbaufer Tag fpäterhin ald einen Blut» 
tag. Veber dad ungeſetzliche Shredmittel, deſſen fi Ferdinand be» 
diente, vergl. felbft KH. A. Menzel a. a. O. ©. 454 — 462. Auch einer 
der für Ferdinand vermittelnden Franzöſiſchen Gefandten, der Graf von 


VII. n. F. II. 25 


Ulmer 
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Mährend der Papft eine große Schakung zum Beten Fer 


Der dinands außfchrieb, Faiferliche und Baierifche Gefandte die Spas 


9. Suni. 


nifch-burgundifche Hülfe bereiteten, Frankreich ſich zu einer bes 
waffneten Intervention anfchidte, ftanden die beiden Bundesheere 
in derfelben Donaugegend, wo einft der Schmalfaldifche Krieg, 
vermittelt einer Spaniſch-burgundiſchen Diverfion fein Ende er 
reichte; Marimilian bei Dillingen, Joachim Ernft ohnmeit Ulm. 
Die hier in geringer Anzahl verfammelten Unionsfürften, unter 
ihnen im Namen des Landgrafen deffen ältefter Sohn Wilhelm, 
fih auf die Verfprechungen des Faiferlichen Gefandten zu Nüms 
berg und auf die Wahlcapitulatton berufend, wiederholten ihre 
Bitte um Gompofition des Reichs und um Feftftellung jenes 
längft gewünfchten (erft nach dem Ende des dreißigiährigen Kries 
ges erlangten) Gleichgewichts der Reichsſtände, und beſchworen 
den Kaijer, die Böhmifche Privatfache nicht durch übereilte Achtö» 
erflärungen zum Zunder eined allgemeinen Zerſtörungskrieges zu 
machen. Hierauf wurde ein Vergleich der Union mit ber Ligue 
unter Mitwirfung der anfehnlichen Sranzöfifchen Gefandtfchaft ver 
handelt, an deren Spise Valois, Herzog von Angouleme, fland. 
Bon Prag aus hatte Friedrich feinen trefflichiten Geſchäftsträger, 
Johann Joachim von Rußdorf, die Union Johann Emft von 
Borftel (Hefjifchen Geheimen Rath) nach Paris gefandt; Moriz 
felbft, von Friedrich erfucht, ſich fchriftlich an Ludwig XIII. und an 


deſſen vornehmfte Staats: und Hofbeamte gewandt. Noch wußte 


Bethüne, urtheilte bald nachher: Ambassade de Messieurs le Duc d’An- 


_ goul&me &c. Paris 1667 pag. 353. Cette compagnie (du College Flec- 


toral) espousoit volontiers les passions et les interets de la maison 
d’Autriche, par les resolutions qui s’y prirent conire le Palatin, qui 
ont cause son desastre en suite, et donne le bransle ä ce qui est de- 
puis arrive. l’Empereur a tird son secours au besoin et sa seule res- 
source de l’anthoritd de ce mesme College, lorsque la sienne estoit 
moins establie et reconnue dans le temps de son adversite, 


* 
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man nicht, daß Ferdinand durch feinen Gefandten (den Reichs— 
hofrath Kurz von Senftenau) und den päpftliden Nuntius 
(Bentivoglio) die Nichtanerfennung des neuen Königs von Böh— 
men, eine den proteftantifchen und unirten Fürſten nachtheilige 
Zufage, und felbft die Aufitellung eined Franzöſiſchen Obſerva— 
tionscorp3 in der Champagne von Ludwig XIII. erlangt habe. 
Friedrich und Moriz hatten dem Könige von Frankreich bie fei: 
nen Vorfahren, befonder8 Heinrich IV., zur Zeit der Noth ge 
leifteten Dienfte, das Intereſſe Frankreichs bei der Aufrechthal- 
tung der Deutfchen Freiheit und Berfaffung, den ehrenvollen Be: 
ruf eines Schiedsrichters und Vermittlers; Friedrich insbefondere 
feine rechtmäßige Berufimg zur Böhmifchen Krone, die alte Ber 
bindung Böhmens mit Frankreich (unter Podiebrad), die Gefahr 
dieſes Meiches, wenn er, wie Frankreich wünfchte, abdanke, vor: 
geftellt +12), Aber Ludwigs Furcht vor den Galviniften inner 


— — — — 


411) Briefwechſel Friedrichs mit L. Moriz. Am Ende Febr. dankt 
er ihm für feine bisherigen dem Nürnberger Schluß gemäßen Bemü— 
hungen und bittet ihn zum wenigſten zu bewirken, daß Frankreich neus 
tral bleibe und dem Haufe Oeſterreich Peine Kriegshülfe ſchicke. Diefer 
Freundſchaftsdienſt werde ihm zum unſterblichen Ruhm gereihen. Im 
März fhreibt er abermals dem Landgrafen: von den dem evangeliſchen 
Weſen bekanntlich nicht gemwogenen Franzöflihen Gefandten feyen nur 
bdje officia zu erwarten; der Yandaraf möge ſich feines Anſehens bei 
dem Franzöfiihen Hofe bedienen, damit wenigftens nicht durch Webers 
eilung und partheiifhe Präoccupation und durch ein Hülfscorps für 
Ferdinand die gute Sache verdorben würde. Die Anträge Borftels 
(der ron Rußdorf wegen feiner guten Kundſchaft mit allen Franzöfi- 
fhen Herren gerühmt wird) finden fidy in der Ambassade du Duc d’An- _ 
gouldme a. a. D. Noch am Ende des Monats Juni meldete Borftel 
tem Franzdfiiben Hofe, die Böhmifhen Stände hätten dem ältefren 
Sohne Friedrihs die Nachfolge zuerkannt; Friedrich affecurire die Pas 
tholifche Neligion; erinnerte beiläufig an eine Franzöſiſche Geldſchuld; 
und follicitirte mit Chriftian von Anhalt für Friedrich die Ertheilung 
des Föniglihen Titels. 

25* 
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halb und außerhalb feines Neiches, die trügerifche Meinung von 
ber Schwäche des Kaiferd und feines Haufes, und der Wunſch 
mitzuwirken zur Reftauration des Katholicismus, gaben den Aus» 
ſchlag. Die Franzöfifhen Gefandten, fobald fie in Ulm erfchie- 
nen, verlangten einen Waffenftillftand, welchen Marimilian an 
der Spite eined Heeres von 24,000 Mann verwarf. Hierauf 
benußten fie die Entmuthigung, und den Geldmangel der Union 
(deren Heer kaum zehntaufend Mann betrug), und die fchon 
ſchwankende Gefinnung des Markgrafen von Ansbach) und des 
Herzogs von Würtemberg, um fie zu eben ber Zeit, wo Maris 
milian zum Kriege in Böhmen, Spinola zum Zuge gegen bie 
Dfalz eilte, zu einem noch verderblicheren Vertrag zu bereben. 
Ohne Bürgfchaft einer dritten neutralen Macht, ohne Rüdfprache 
mit ben abmefenden Glievern der Union und des evangelifchen 
Körpers, unter denen 2. Moriz feine Ahnung von einer folchen 
Handlung hatte *12), ſchloß Soahim Ernft ald Uniondgeneral 


412) Wenigftend noch nicht am 21. Mai, wo er dem jungen ®. 
Wilhelm und deſſen Affittenzräthen (Obrift Widemarkter und Lubert 
Sartorius) nad Heilbronn, wohin anfangs der Unionstag angejegt war, 
ein Greditiv an die Franzöfiihen Geſandten und eine Inftruction mit 
gab. Diefe betraf nämlidy die Stärkung der Unionscaſſe, unter der 
Bedingung, daß die Städte nicht zurüdblieben, und unter dem abermaligen 
Anbieten einer Truppenwerbung ftatt der Geldihuld, die Verlänge— 
rung der Union, die evangelifhen Beſchwerden, wegen der immer ges 
fährlieren Hofproceffe, und die Franzöfiihe Fegation, in welchen Pune— 
ten der Landgraf, noch immer in guter Zuverfiht auf die Franzöſiſchen' 
Berfprehungen, feinen Sohn an die Stimmenmehrheit band. Auch 
war er für die Ueberlaſſung einiges Sriegsvolts an den König von 
Böhmen, da died dem Schluß der Union, nur die Burpfäljiihen Rande 
wirfli zu vertheidigen, nicht zumider fey. Damals circulirte audy der 
Ueberſchlag einer großen, England, Frankreich und die Generalftaaten 
umfaflenden Contribution, von deren Zinjen 10,000 Pferde und 10 Res 
gimenter Fußknechte unterhalten werden follten; im Daag war Prinz 
Philipp und des Landgrafen Gefandter Zobel, nicht er felbft, wie man 
den Franzofen eingebildet hatte. 
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mit Marimilian einen Frieden, vermöge beffen biefer dad. Suni 
Schwert, jener die Scheide behielt, Sriebri in Böhmen & sui 
der ganzen Macht Ferdinands und der Ligue Preis gegeben wurde. " * 
Jede Feindſeligkeit zwiſchen beiden Bündniſſen ſollte zwar innerhalb 
ihres Gebietes im Reiche und mit Einſchluß der kurpfälziſchen 
Erblande aufhören, aud das beiderfeitige Kriegsvolf von den 
jeßigen Standorten für immer abgeführt werben. Aber die Durch 
züge (daS heißt die firategifchen Mittel der Kriegsführung) folls 
ten beiderfeit5 unter den herfümmlichen Bedingungen freigegeben, 
der Böhmifchen Sache, das heißt, der Faiferlichen Erecution freier 
Lauf gelaffen, und diefer Vertrag überhaupt weder auf das Kö— 
nigreih Böhmen, noch auf deffen einverleibte, und ded Haufes 
Defterreich erblidye Lande ausgedehnt werben. Die Billigkeit ers 
forderte, daß unter den Anhängern der Ligue auch der Erzherzog 
Albrecht von Burgund eingefhloffen und hiemit das dort bereit 
ftehende Heer Spinola’3 abgetrennt wurde. Auch erboten ſich 
die Unionsfürften zu einer gleichen Verſicherung gegen die für 
Friedrich erwartete Englifche und Holländifche Kriegähülfe. Aber 
die Drohungen Marimilian’d und die trügerifchen Verfprechungen 
der Sranzöfifchen Gefandten gewannen auch hier das Uebergewidht. 
Selbft der Kaifer geftand nach der Niederlage Friedrichs den Frans 
zöfifchen Gefandten (die ex bis ins folgende Jahr in Wien uns 
terbielt und zu einer gleichen Verhandlung mit Bethlen Gabor 
benußte), daß er feinen Sieg nächſt Gott dem Ulmer Vertrag 
zu danken habe“). Mit Recht erinnerten die gleichzeitigen Flug: 


413) Ambassade du Due d’Angouldme, teſ. ©. 180. 190. 384 und 
410. Eben fo mißt Rußdorf noch im Zuhre 1628 (Handſchriſt auf der 
Caſſelſchen Bibliothef) der Franzöfiichen Politik und Treulofigkeit alles 
Unglüd der Unirten bei, da die Gefandten ſelbſt inftruirt waren, au, 
Entmuthigung der Union den Zwiſt der Proteftanten zu benugen, und 
fi) durch einen blinten Haß gegen die Neformirten Deutichlands leiten 
fiegen. (Bon 2. Mori; ſchreibt jedoch der Franzöfiihe Minifter Puiſieux 
an die Gefandten: Le Landgrave Maurice, selon que j’ay tousjours 
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fhriften an den Bertrag der ihrer Wächterhunde überdrüſſigen 
Schaafe mit den Wölfen, in Folge deſſen erſt die Hunde er- 
würgt, hierauf die Schaafe gefreffen wurden. 

— Damals gieng die Weiſſagung derer in Erfüllung, welche 
ſchon zu Zeiten Carl's V. auf die Gefahr der Reichs- und 
Kreisverfaſſung von Seiten Burgunds ald eines Habsburgiſchen 
Erbfandes hingewiefen hatten. Der König von Spanien, Erz⸗ 
berzeg von Defterreich, und, wie er jelbft erklärte, bei der Böhmi« 

es. Juni. fchen Sache erblidy betheiligt, befahl, daß das von feinem Statt. " 
halter, den Erzherzog Albert, im Burgundifchen Kreife aufge: 
ftellte Spanifch » wallenifche Heer unter Ambroſius Spinola ſich 
an den Rhein begeben, die Pfalz unter dem Bonvand der Se: 
quefiration einnehmen, allenthalben die Galvinifchen Keber verjas 
gen, und durch Sefuiten erfeßen, hierauf Böhmen und die cons 
füderirten Ränder wieder zum Gehorfam und in den Schoos der 
katholiſchen Kirche zurüdführen follte. Erzherzog Albert felbft, Burs 

Ss. Aug. gundijcher Kreisobrifter, welcher diefen Spanischen Anzug dem Lands 
grafen meldete, und von ihm zum Beſten des Haufes Defterreich, 


— — 


rewmarquẽ, est entierement porte à la paix de ses Fıstats. Il est grand 
Calviniste, mais nullement factieux. Ambassade p. 195 a. a; ©. 
vergl. auch p. 133. 144. 162.) Wert die Baieriihen Geſchichtſchreiber, 
um das fehr zweideutige Verdienft des Herzogs Marimilian (die 
Unterdrüdung der Geaner Kerdinands und der Ligue) ungeichmälert 
zur erhalten, die damalige Franzöſiſche Wermittelung für unbedeutend 

‚ erklären, während fie Dod zugeben, daß Ansbach und Würtemberg durch 
die Franzöfifhe Einmiſchung zur Nachgiebigkeit in dem Burgundiſchen 
Hauptpuncte bewogen wurden (Breyer in der Fortfekung von Wolf's 
Marımilian IV. 393. 394. 401), fo ſtimmt dies weder mit den Danf: 
fagungen Marimilian’d gegen Frankreich, noch mit der Hartnäcdigkeit 
der Franzöfiihen Geſandten überein, die ſich fo fehr in das katholiſche 
und Ferdinandeifce Sntereffe vertieft hatten, daß fie noch im März 1621, 
nachdem der ſchwache Ludwig und fein Minifterium die zum Vortheil 
Spaniens begangene politifhe Sottife eingefehen, wiederholt zum Ab» 
‚ug aus Mien ermahnt werden mußten. 
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wider Pfalz und andere Rebellen, Hülfe oder Neutralität unter 
dem Berfprechen gleihhmäßiger Freundſchaft verlangte, erwähnte 
weber des Kaiferö, welcher durch die Reichsgeſetze und die eigene 
Mahlcapitulation zur Abwendung jedes fremden Heeres verpflich- 
tet war, noch des oberrheinifchen Kreifes, deflen Grenzbewahrung 
dem Landgrafen. ald Obriften zuftand. Der Reichserzkanzler, defr 
fen Kurfürftenthum fammt den Zrierfchen und Gölnifchen Lam 
bern unter befonderen Schub Spaniens geftellt worden mar, 
während er felbft vorgab, nicht einmal um den Paß erſucht wor« 
den zu feyn, und der Kurfürft von Sachſen, felbft einer der Faifer- 
Jihen Erecutoren gegen Böhmen und Laufig, vermieden, troß 
ber Anfragen der Union, der Pfalz und des Landhrafen, jede 
zeichöverfaffungsmäßige Erörterung; während Spinola, fobald er 
den Auftrag feines Herrn im Namen ber gebenebeiten Jungfrau 
und des heiligen Jacob angenommen, und mit 25,000 Mann 
erfi bei Engers über den Rhein gegangen, dann um das Unionds 
heer irre zu führen, wieder rüdwärts bei Mainz nach Oppenheim 
gezogen war, bald allenthalben den Namen des Kaiſers vore ' 
fhüßte +), Diefe allmählige Einmifchung des Kaifers, der es 
an Proteftationen feiner Liebe zum Rand» und Religiondfrieden nicht 
fehlen lieg, lähmte die Union und die Erbbündniffe der proteftans 
tifchen Fürften, während Ferdinand die Fatholifche Ligue felbft 
zu feinen Ablichten mißbrauchte. AS L. Moriz wegen der Ge 
fahr feiner rheinischen Lande und wegen der zu Mühlhaufen gegen ihn 
verlauteten Drohung vorläufig die Hülfe der Sächſiſch-heſſiſchen 
Erbeinigung, eined Vertheidigungsbündniffes gegen Könige und 


413) Vergl. Londorp acta publica T. II. p. 170 — 192. und Sem 
denberg a. a. O. S. 543 u. ſ. f. Als 2. Moriz zuerft im Mon. Aus 
guft durd den Pfalzgrafen Georg Guftav von Beldenz und Lautereck 
die Nachricht von dem Einfalle Spinola’s erhielt, antwortete er, das ſey 
die Holge des Mißtrauens und der joaenannten Neutralität einiger 
evangeliihen Stände. 
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Fürften, bei welchem nur bie Perfon und Würde bed Kaifers, 
nicht deſſen Erbländer ausgenommen waren, in Anfprucy nahm, 
weil der Zug gegen Böhmen vom Haufe Defterreich ausgehe, 
Spinola in Spanifchen Dienften ftehe, der Kaifer felbft aber ohne 
Verlegung der Reichsſatzungen fein fremdes Heer, felbft mit 
Vorwiſſen der Stände nur einzelne Truppen einführen könne, 
waren die Herzöge und ber Kurfürft von Sachſen getheilter Mei- 
nung. Der Kurfürft erklärte, er könne diefem Wetter nicht 
fleuern; wenn der Landgraf die dem Haufe Defterreich in beffen 
gerechter Sache gegen Böhmen zugefandten Hülfstruppen nicht 
beunruhige oder hindere, und ſich den Gegnern des Kaiferd 
nicht anhänge, habe er nichts zu befürchten; im Fall eines An« 
griffs auf feine Lande werde fich der Kurfürft nad) dem Buch⸗ 
ftaben der Erbeinigung richten, falls er felbft nicht Durch eigene 
Landeövertheidigung gehindert fey. Die Herzöge von Coburg 
und Eifenady aber erkannten ben Fall der Erbeinigung (casus 
foederis), weil der Landgraf ed nicht mit dem Kaifer ald Kai- 
fer zu thun habe, ſich in den Grenzen feiner Landesvertheidigung 
halte, und ſich zu Recht erbiete; erfuchten aber denfelben, ba fie 
fi vom Kurhaufe nicht trennen könnten, ſich diesmal mit einer 
heimlichen Geldhülfe zu begnügen **°). 

Gleich nad) dem Ulmer Bertrage hatte L. Moriz feinen Land: 





415) Briefwechiel zwifhen Sachſen und L. Moriz, 1620, Aug. bis 
Det. Dem Kurfürften fchrieben die Herzöge anfangs: „in Erinnerung 
ihres Eids und der hriftlihen Liebe hielten fie fih für verpflichtet, eis 
nem fo nahen Freunde, wohlthätigem Nadbar , und bedrängten Mit: 
glied hülfreihe Hand zu leiften“ (28. Sept.). Macher verſprachen fie 
dem Abgejandten des Yandgrafen, Urban von Boyneburg, 100,000 Gul: 
den Geldhülfe. Bei diefer Gelegenheit fam zur Sprade, daß die her» 
fommlidye Ausnahme des Kaifers in der Erbeinigungeurkunde feit dem 
MWürtembergifhen Zuge des L. Philipp und dem Klauſenkriege durch 
die Morte: „von wegen des Paiferlihen Amtes und nicht meiter“ ne 
benbei authentifch inrerpretirt worden fen. (Vergl. die legte Erbeini« 
gung von 1614 in Estor elementis juris publiei Hassiaci p, 96 — 115.) 
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ftänden, einen volftändigen Randesvertheidigungsplan vorgelegt, 
feine Truppen, mit Hülfe des Landausſchuſſes beinahe zwölftau- 
fend Mann zu Fuß und Roß, gemuftert, die Stadt Marburg 
verfchanzt, die Feften Ziegenhain und Rheinfels verftärft, die 
niedere Graffchaft Katenellenbogen und die Herrſchaft Eppftein 
am Rhein unter befondere Befehlshaber geftellt +7); zum Bes 
huf eines Oberrheinifchen Kreisheeres die Stände dieſes Kreifes 
durch feinen Sohn Wilhelm befhidt, die alte Katenellenbogen- 
fche Erbeinigung mit der Stadt Wefel am Rhein erneuert, Fried: 
sich Ulrich zu Wolfenbüttel zur Bereitftellung der niederfächfifchen 
Kreishülfe, Moriz von Dranien zur Abfendung ded der Union 
verforochenen Hülfsheers aufgefordert, und fich mit dem Unions⸗ 
general, dem jebt die Vertheidigung des Rheins und der Pfalz 
oblag, in Gorrefpondenz gefegt. Aber gleich anfangs zeigten fich 
große Schwierigkeiten. 

Die Heffiihen Landftände, jede fländige unb monatliche 
Kriegscontribution verweigernd, verwilligten nur ein für allemal 
hunderttaufend Gulden, wovon der Landgraf ſich genöthigt fah, 


416) Berg!. oben S. 54 — 59; Generallieutenant war der Graf 
Wilhelm von Solms: Greifenftein (mit einem monatlihen Gehalt von 
1500 Gulden, wozu er noch eine Schadloshaltung verlangte, falls Greis 
fenftein angefallen würde), unter ihm bei der Reiterei der Obriſt Wins 
ter als Generalwachtmeifter, Raphael von Rabenau ald Quartiermeis 
fter, Arnd von Uffeln ald Proviantmeifter, bei dem Fußvolk Obriſt v. 
Stockhauſen mit einem Regiment hochdeutſcher Fußknechte, Johann v. 
Ufein, und die Capitaine Lersner und Ungefug. Statt der Leibwache 
begnügte fih der Fandgraf mit 50 Arquebufirern zu Pferd. Sn der 
niederen Grafichaft ftand neben dem Oberamtmann E. V. v. Berlepfch, 
der Obriſtwachtmeiſter Joſt Chriftoph von Boyneburg, Anführerä des 
rheinifchen Megiments (von 2500 Mann), in Eppftein mit 200 Mann 
der junge Hauptmann Hermann Wallrabe von Fömenftein. Zur Bes 
feſtigung von Nheinfels, als einer für die Union und eventuell für die 
Generalftaaten wichtigen Feſte, wurde ein Holländifher Ingenieur 


Chriſt. Janſon gebraucht. 


Landes» 
vertbeidis 
gung. 
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Sent. einen Theil der Union zuzufhiden, welche zu Worms verfam- 
melt, die Rüdftände der fäumigen Mitglieder (Kurbrandenburgs, 
Baireuths, Pfalz⸗Zweibrückens, und Heſſen⸗Caſſels) einforderte, 
zur Vertheidigung der Pfalz und zur Abwehr Spinola's eine 

neue Steuer von funfzig Monaten ausſchrieb, und dem Land- 
grafen jede Zulage zu feiner Landesvertheidigung abihlug. Die 
Heſſiſche Ritterſchaft widerfegte fich allen Aufforderungen des 
Landgrafen zu einer zeitgemäßen Kriegsverfaffung. Die benach» 
barten zur DOeflerreichifchen Parthei getretenen Fürſten entzogen 
dem Landgrafen einige ihrer bisher im Hefjifchen Dienft ausge: 
zeichneten Bafallen*!?). Böfe Vorzeichen waren auch: die Muth: 
Iofigfeit der durch die Mähe des Spanifchen Heeres erfchrediten, 
oder durch hinterliftige Einflüfterungen verführten Befakungs: 
truppen des rheinifchen Landausfchuffes, welche den Landgrafen 
erfuchten, fie lieber zu ihrer Haus » und Feldarbeit zu entlaffen, und auf 
Unkoften ihrer Landſteuer andere Soldaten zu beftellen‘ ?°); und bie 


417) Unter diefen war Gebaflian von Köderig (Band II. 459), 
welchen der Kurfürft von Sachſen damals über Hersfeld zu Spinola 
ſchickte. Daser ohne Abſchied ausgetreten war, fo befahl L. Mori; ihm 
auf dem Rüdweg zum Behuf der Verhaftung aufjupaffen. Johann 
v. Zalfenberg, ein Paderbornifher Ritter, verweigerte unter dem 
Vorwand der Cölnishen Lehnsherrlichkeit die Heſſiſchen Dienſte. 8. 
Mori; iieg ibm vorbalten, daß fowohl in der Union als unter dem 
Kurfürften von der Pfalz mehrere Paderborniſche Ritter dienten (vergl. 
B. II. 455). Nur aus-Fulda erbot fih Johann v. Schwalbach, durch 
Berbejferungen in dem Artillerieweſen berühmt, in den Heifüchen Dienft 
au treten (Mov.). 

418) GSupplication des Ausſchuſſes in der Garniſon Braubady, 
Marrburg und Philippsburg vom 2. Nov., welche L. Mori; am 3. 
Mor. für eine angezeddelte Menterei erklärt. (Mach einer damaligen 
Flugſchrift, Spinolaifher linfriede, hatte nämlich der Außerlich fanft« 
müthige, aber ſchlaue Spanifhe Feldherr die Gewohnheit, allenthalben 
durch gute Worte, und rührende Erinnerungen an Weiber, Kinder, 
Hab und But, die Yandmiliz zu ihrem Ader, zu Araut und Rüben zu— 
rüdjubecomplimentiren.) Mori; antwortete den Bittftellern: „es ſey ae- 
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erfie unglüdlihe Probe einer Hefliihen Gegenwehr gegen den 


übermächtigen wohlgeübten Gegner, als Spinola nad) der Er: 
oberung der Pfälzifchen Rhein-Uferftädte Kaub und Bacharach die Ge⸗ 
gend von Miöbaden überzog, und ein Streifcorps beffelben, troß 
der Friedendverficherungen des Erzherzog Albert und des Kur- 
fürften von Sachſen, das Heſſiſche Schloß Eppftein überfiel!?°). 
Die geiftlihen Kurfürften, flatt fih zu einem reichövers 
faflungsmäßigen Kreisheer zu verfiehen, unterftüßten den zu 
Kreuznach vom 2. Ludwig perſönlich befuchten Spanifchen Feld> 
herein. Die Wetterauifchen Grafen, nebft der Stadt Frankfurt, 
durch Eaiferliche Verſicherungen gelähmt, blieben unthätig (felbft 
an dem Generallieutenant ded Landgrafen, Grafen Wilhelm von 
Solms, der mit ihnen im Verein fand, einen Fürfprecher fins 
dend). Friedrich Ulrich zu Wolfenbüttel meldete dem Landgrafen, 
dag ihn der Schluß eines Lüneburgifchen Kreistag und die weite 


nug angeordnet, wie diefe Ausſchußmänner von ihren Nadhbaren in 
der Feldarbeit unterftügt werden ſollten; diejelben erhielten ihr Com— 
mis und hinreichenden Unterhalt; von ihrer Steuer Fönne man fo theus 
ren Sold nidht aufbringen; dadurdy würden dem Lande unerhörte La— 
ſten aufgebürdet, die ganze Landmiliz vernichtet, es fey eine elende 
heidniſche Furt, ein ſchimpflicher Abfall, der fie felbit dem Feinde zum 
Raube Preis gebe, wozu ihnen die Gewehre anvertraut ſeyen? Wenn 
fie ſich männlich betrügen, jollte e8 am Ende des Kriegsweſens an Bes 
Iohnungen nicht fehlen.“ Buld nachher befahl der Lundgraf, alle Aus» 
ſchußcompagnien zu unterfuchen, und diejenigen, von denen Feine fichere 
Gezenmehr zu erwarten fey, audjumuftern. 

419) Der Hefiiihe Hauptmann Hermann Walrabe von Fömwenftein 


wurde deshalb am 25. Oct. vor ein Kriegsgericht geitellt, aber wegen 


feiner Jugend und linerfahrenheit nur mit Abſetzung beftraft. Aus feis 
nem und des auch zur Unterfuhung gezogeneh Hefjiihen Amtmanns 
L. Sartorius Beriht gieng nämlich hervor, das er nur 200 bemwehrte 
Leute gegen 2000 Reuter aufjuftellen hatte, und feine Munition zu Ende 
gegangen war. Sartorius, dem der Landgraf eine ſchimpfliche Flucht 
vorwarf, erzählt, es ſey, noch glimpflid dort hergangen, es fey zwar 
alles dort geraubt und geplündert worden, er babe aber verhindert, 
dag nicht Alles in Aſche gelegt worden ſey. 


Det. 
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Entfernung des Unionsheeres an ber verfprochenen Hülfe verhin- 
dere. — Defto eifriger drang der Landgraf auf eine Fräftige Kriegs⸗ 
führung der Union zu dem nunmehr freigeftellten Schuß der Pfalz, und 
aufdie Errichtung eines näheren befonderen Unionsheeres dieffeits des 
Rheins und des Mains; fich abermals erbietend, den Paß der ſchutz⸗ 
verwandten Pfandftadt Limburg zu befeßen. Diefer den Königen 
von England und Böhmen mitgetheilte Plan erhielt die Bil: 
ligung des einzigen Kriegshelden, der damals dem Spanifchen Feld« 
heren die Spiße bieten fonnte, des Prinzen Moriz von Dranient?®). 
Aber während diefer durch innere Zwiftigfeiten kurz vor dem Ab⸗ 
lauf des Spanifchen Waffenftilftandes und durch ein Spanifches 
Obfervationscorpd unter Don Louis Velasco noch verhindert 
war, ber Union Fräftige Hülfe zu leiften, der fchwache König 
von England jeden Angriff gegen Spinola widerrieth, Friedrich 
in Prag von inneren und äußeren Feinden umgarnt wurde, hatte 
der Unionögeneral ſchon feine fefte Stelle von Oppenheim an 
Spinola verloren und ſich bis Worms hinauf gezogen. Hier 
führte ihm zwar Prinz Heinrich Friedrich). von Oranien ein Eng» 
lifches und Holländiſches Hülfscorps zu. Aber die von feinem Bru⸗ 
der dringend empfohlene Conjunction zwifchen 2. Moritz und dem 
Uniondheer brachte er nicht zu Stande; unmuthig über die Fraft« 
loſen Anftalten der Unton, und Spinola’s perfönlichen Nachftels 


420) Im Sept. fchreibt 2. Moriz an den Unionsgeneral: Le Prince 
Maurice tient avec moi fort necessaire, qu’on dresse une autre armée 
en dela les deux rivieres le Main et le Rhein pour empescher, que V’En- 
nemi n’y commence son hivernement. Er fey aub der Meinung, man 
müjle die gottlofen Pfaffen (les mechans pretres) angreifen pour en- 
tretenir nos armees. Beiläufig hatte DOranien dem Yandgrafen fein Ers 
ftaunen darüber ausgedrückt, Daß er fo wenig gemorbene und geübte 
Soldaten befize. Det Yandgraf ihob zwar hier die Schuld auf feine 
Finanzen und auf die Randitände; erflärte aber dem lniondges 
neral, wenn er feinen Plan billige, nicht allein feinen Rüditand nad 
Maafgabe ver ftindifhen Bemilligung bezahlen, fondern auch noch eine 
bedeutende Summe in Nürnberg aufborgen zu wollen. 
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Iungen ausgeſetzt, eilte er fo fehnell zurüd, daß ber Landgraf auch 
von biefer Seite fich werlaffen fah *?"). Joachim Ernſt, der 
ohnweit Worms die befte Gelegenheit zu einem XZreffen vers 
fäumte, deſſen Truppen in diefem Traubenkrieg*??), wie ihn Moriz 
nannte, der fchmählichiten Unthätigfeit erlagen, war noch weni- 
ger zur Ausführung firategifcher und umfaflender Maaßregeln 
geeignet*?°). Denn fobald Spinola eine Rheinbrüde bei Mainz 
(»dem Raubneft der Spanier<) errichtet, die Städte der Wetterau 
und ber Lahngegend bejegt, und fich mit dem Landgrafen von 





421) Heinricy Kriedrih, von dem Abgefandten des Landgrafen erft 
bis Heppenheim, dann bis Worms verfolgt, aber fo eilfertig, daß das 
mals das Sprühmort: „er geht durch wie ein Holländer“, entftanden 
feyn foll, führte zur Entihuldigung an, daß er nur zur Begleitung 
des Englifchen Hülfscorps beauftragt fey; rieth aber dem Randgrafen, 
die fämmtlichen Heifiihen Truppen feinem Sohne, dem mitihm aus Holland 
gefommenen Prinzen Philipp (Liebling Zulianen’s) zu übergeben, da in 
Anfehung des damals von ?. Moriz ald Mitregenten angenommenen Ad⸗ 
miniftrators von Hersfeld, Wilhelm, andere Rüdfihten obwalteten, 
Im Anfang des folgenden Jahres, als 2. Moriz flätt der erwarteten 
Regimenter von den Generalſtaaten eine leere Geſandtſchaft erhielt, 
ſchrieb er an feine Räthe: „Es mag vielleicht dort nach dem Evanges 
fium, fo man auf Palmjonntag zu lefen pflegt: Ipse dominus opus 
habet, befhaffen ſeyn.“ (Mori; von Dranien wurde in den legten 
Sahren feines Lebens von derfelben Parthei, mit welcher er den Ne 
publifaner Diden Barneveldt geftürzt hatte, wenig mit Geldmitteln 
unterftügt, und dadurch gelähmt. Vergl. v. Kampen Niederl. Geihichte.) 
422) Briefwechſel des Landgrafen mit feinem Kriegsrath im Uniongs 
heer, Dietrih von Werder, welchem er im Monat October fchreibt: 
Euch fhhmeden die Wormsgauer Trauben fo wohl, daß Shr der Spas 
niſchen Pomeranzen vergejlet. Gott erbarm’ es! Wegen der bei Worms 
verfäumten Gelegenheit berief fid der von 2. Moriz mit Vorwürfen 
überhäufte Graf Johann von Naſſau auf die Abmahnung des Königs 
von England, und auf die defenfive Beflimmung der Union. 

423) Der linionsgeneral erklärte gleich anfangs: er habe nur 5000 
gefunde Fußknechte: Das Hülfscorps der Generalftaaten fey nur für 
die Pfalz beſtimmt; bald nachher, wenn L. Moriz feinen Plan bei den 
Generalftaaten durchſetze, wolle er nicht fehlen; ihm auch einige Reiter: 
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H. Darmſtadt verſtändigt hatte, ward dieſe Linie ſo ſehr durch— 
brochen, daß der Unionsfeldherr ſelbſt ein von dem Herzog Franz 


Carl von Sachſen-Lauenburg geworbenes Fußregiment nicht mit 


29. Oet. 
n. St. 
6. Nov. 
a. Et. 


Sicherheit an fich ziehen Fonnte. L. Moriz, der diefe Truppen 
gemuftert und mit Munition verfehen hatte, legte fie einftweilen 
an die oberhefjifche und rheinifhe Grenze 424). Auch ſchonte 
Spivola, nad dem hinter feinem Nüden zu Eppftein gefchehe: 
nen Ueberfall, zu derfelben Zeit, wo er gegen Mannheim und 
Heidelberg zog, die Unterthanen des Landgrafen mit ſolcher Sorg— 
falt, daß er jede Beleidigung derfelben bei Zodesitrafe verbot, 
und felbft einen Spanifchen Soldaten, der ſich vor Rheinfels eines 
faliben Paßzeddels bedient hatte, erſchießen ließ. i 
Unterdeffen wurde das Schickſal des Königreichd Böhmen 
durch die Schlacht bei Prag, und durch Die übereilte Flucht des 
Kurfürften von der Pfalz entichieden. Die nächften Folgen dies 
fer Niederlage, welche der Fefte Rheinfels durch Spaniſche Freu: 
denfeuer zu Bacharach und Kaub, dem 2. Mori; durch einige 
vom Heere Friedrichs zurüdkehrende Hoffen verfündet wurdet?>), 


fihnlein zujchiden. Zulest ſchreibt er dem Landarafen, er möge die 
Vertheitigung feines Landes ſelbſt übernehmen (Dct.). 

424) Bei der Muflerung bedauerten die Obriften Volpert Niedefel 
und Philipp von Scholley, daß fo trefflibe Truppen nicht vor den Feind 
gebraudyd würden. Der Unionsgeneral hatte ſie damals dem Landgra— 
fen überlaffen. Gie lagen eine Zeit lang bei Treiſſa, Dann bei Wetter 
und Königsberg, einige Fihnlein derfelben wurden in die Feite Rhein: 
feld gebracht. Erſt im folgenden Tahre ſah fi der Lundgraf durch 
feine Landſtände gendthiat, te zu entiaffen. 

425) Unter tiefen war Heinrich Wilh. von Eſchwege, der mit einem 
Sohn Fried, Hermann's von Boyneburg nach Seftidt Fam, und auch 
die ihrer Miederfunft nahe Königin Elifabeth nah Franffurt an der 
Oder begleitete, und jwei andere Soldaten des Hohentohifhen Regie 
ments, Johann Berninger, Sattlermeijter, und Georg Grete, Reit 
ſchmidt. Sie jahen die unordentlihe Flucht der Alles in Verwirrung 
bringenden Ungarn, Die tapfere Gegenwehr des bis auf 26 Mann zu: 
fammengejhmolzenen Weimarſchen Regiments am Thiergarten zu Prag, 
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waren die völlige Ueberziehung der Pfalz (in deren Nachbarfchaft 
Spinola troß des Ulmer Neutralitätövertragd auch die Lande ar 
derer unirter und nicht unirter evangelifcher Stände nicht fchonte), 
und neue trügerifche Unterhandlungen zu Gunften des Giegers, 
welcher nach der MWiedereroberuug feiner Erblande fich der Faifers 
lichen Autorität zur Niederfchmetterung des Kurfürften von ber 
Pfalz, ald Hauptes der proteftantifchen Union, und aller feiner 
Bundesgenoffen im Deutfchen Meiche bediente. Noch einmal er: 
hob fich die zu Worms verfammelte Union, ald 2. Lubwig im 
Auftrag des Kaifers fie von jeder Unterftüßung ded Kurfürften Dee. 
von der Pfalz in feinen Erblanden als einer verdächtigen und — 
widerſetzlichen Fortſetzung des Böhmiſchen Krieges abmahnte. 
Sie erinnerte dieſen Fürſten an die kaiſerlichen Verſprechungen 
zu Nürnberg, an den ſo treulos gebrochenen Ulmer Vertrag, an 
die gemeinſame Gefahr aller evangeliſchen Stände, und drückte 
ihr Erſtaunen darüber aus, daß der Kaiſer, ſtatt ſeiner Pflicht 
gemäß, das fremde, in Deutſchland unter dem Vorwande eines 
Durchzugs eingelagerte Heer zu entfernen, dieſe Einlagerung 
nunmehr für eine eigene Anordnung zur Beendigung des Böh— 
miſchen Krieges erkläre. Der den Unionsfürſten ohne Berfiches 
rung Spinola’3, ohne Einfluß Böhmens angebotene Waffen: 
ftilftand wurde verworfen; für die Beibehaltung ded Heeres eine 
neue Anlage audgefchrieben. Auch hatten die Unionsfürſten ſchon 
damals durh Dietrich von Werder und Heinrid) von Weftphal, 


und bei Soft Bürgi, dem ehemaligen aftronomiihen Methanicus ®. 
Wilhelms des Weifen, den Abzug Friedrichd, der nicht wenig durch 
feine Gemahlin und deren zahlreihe Frauenzimmer an einem befferen 
Entſchluß (bei den tapferen Mähren auszuhalten) gehindert wurde. 
Nach ihren Berichten Hatte Friedrih, Dem es keineswegs an Muth ge: 
brach, alle feine Baarjchaft zur monatlihen Bezahlung des Heeres vers 
wandt, wie er aud noch von Breslau aus einen Monatsfold an die Böhs 
mifhen Stände ſchickte. (Handſchriftl. Berichte, vergl. Sendenberg a, 
a. D. 580 u. f. w.) 


1621. 


22. Jan. 
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außer den Generalftaaten, den König von Dänemark, als 
Hauptglied des Niederfächfifchen Kreifes, den Kurfürften von 
Brandenburg wegen ber Gefahr feiner Jülichſchen Lande aufge: 
fordert. Aber der Schreden von Prag war bis Berlin gedruns 
gen, 'wo Friedrich mit feiner ſchwangeren Gemahlin froß der 
Verwandtſchaft des Glaubens und der Familie von den Minijtern 
des abwefenden Kurfürften fehmählig empfangen, ungern bis 
Küftrin geleitet wurde. Anders ber Landgraf. Ihn erfüllte zwar 
der Fall Böhmen und der Pfalz mit foldher Trauer, daß 
er bei dem Antritt ded neuen Jahres zu Gaffel die fonft übliche 
Feftlichkeit (Bankette und Gaffengefänge), mit Ausnahme ber 
herfömmlichen Bewirthung der Stabträthe, einftellte, und 
dafür außerordentlihe Gebäte (zur Abwendung der päpftlie 
chen Zyrannei und Verfolgung der wahren chriftlichen und evan: 


 gelifchen Kirche) anorbnete. Auch erblickte er in der großen Gunft, 


welche ſich L. Ludwig am Faiferlichen Hofe erworben, den troftlofen 
Ausgang des Marburger Erbftreitst?°). Aber felbft die eigenmädh: 
tige, unter den fchredbaren Formen der Reihsjuftizordnung voll: 
zogene Achtöerklärung Ferdinands gegen Friedrich und beffen 


Anhänger machte ihn nicht wankend. Damals befhworen ihn 


426) Selbſt der Franzöfiihe Graf de Bethune, der damals feinem 
Könige in Mebereinftimmung mit Soh. Ernft von Borſtel und mit 9. 
Moriz ſelbſt eine Beränderung der biäher allzu partheiifhen und uns 
danfbaren Politik anrieth (der Landgraf correfpondirte deshalb mit dem 
Duc de Luines, Puisieux, Comte de Nanteuil, Comte de la Suze und 
Soh. Hottoman), fehreibt gegen das Ende des Jahres 1620: Die meis 
ften unirten Fürſten fürdteten jegt das Schickſal der unter Carl V. ges 
ächteten Häupter des Echmalfaldifhen Bundes, und jet hinzu: Qui 
pourroit croire que le Landgrave Maurice de Hesse n’eust aussi a s’ac- 
commoder, prudent comme il est et estant d’humeur plus pacifique que 
guerriere, et qui pour le different qu’il a avec le Landgrave de Darm- 
stadt son cousin, ayme et chery de l’Empereur, a besoin de son ay- 
de ou du moins de craindre de l’irriter dans la foiblesse du party pro- 
testant. 
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feine Gemahlin Juliane von Naffau, und feine Schwefter Chri- 
ſtina, Herzogin von Sacyfen-Eifenady, dem Strom der Zeit nicht 
zu wiberfiehen. Jetzt, wo auf der einen Seite überfchwängliches 
Glück, auf der andern Ohnmacht und Zernichtung ftehe, ſey es 
Zeit für den Landgrafen ald noch freien Reichs- und Kandesfürs 
ften, die Union zu verlaffen und ſich ald Glied zu feinem Haupte 
zu fügen. Moriz antwortete der Herzogin: »Jetzt ſey nicht Abfall, 
fondern Standhaftigkeit Pflicht: der Kaifer handle nicht al3 Kaifer, cverat. 
fondern als ein von den Papiften verführter Gewalthaber; Glück — 
und Unglück ſeyen Schickungen Gottes; kein Unglück ſo hart und 
ſo drückend, als das Bewußtſeyn des Wankelmuths und der 
feigen Menſchenfurcht; das ſchrecklichſte ſey die Untreue derer, 
welche aus Mißtrauen gegen die göttliche Vorſehung nunmehr 
die evangeliſche Sache verließen, oder ſie gar heimlich oder öf— 
fentlich verfolgten*?”).« Auch ſcheute er ſich nicht zu derſelben Zeit, 
wo der Kurfürft von Sachſen einen Sieg über feine Glaubens» 
genofjen in der oberen und niederen Laufig feierte, und der Kur: 

fürft von Brandenburg, durch Faiferlihe Drohungen gefchredkt, 
feinem eigenen Schwager eine Freiftätte verfagte, dem von 
Küftrin nad Wolfenbüttel heimlich geflohenen Pfalzgrafen kurz ©. es, 
vor feiner Abreife nad) den Niederlanden einen Befuch abzuftatten. , 

Während der Erzbifchof von Mainz und der Landgraf von Singer 

H. Darınftadt den Abfall und die Unterwerfung des Markgrafen von” 
Ansbach und ded Herzogs von Würtemberg betrieben, verfuchte 
man gegen L. Moriz, bei welchem ein ernſtes Abmahnungöfchreiben 





427) Briefmechfel mit der Herzogin von Cifenah. Jan. u. Febr. 
1621. Den Hauptbrief derfelben mit feinen Randglojien theilte L. Mo— 
ri; den beiden herzoglihen Brüdern zu Coburg und Eiſenach durd) 
Urban von Boyneburg mit, drang auf eine Zuſammenkunft zu Bad) 
oder Salzungen, und erflärte ihnen, er hoffe nidyt, daß fie jest ihn 
und die nie verbotene von dem vorigen Kaifer anerkannte Union vers 
loffen, und zum Kurfürften von Sachfen umkehren würden. 


VII. n. r. I. 26 
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feines Vetters fruchtlos geblieben war *2*°), noch ein anderes 
Mittel, um ihn von der Union und der Pfalz abzufchneiden, 
und zugleich einen freieren Durchgang am Rhein zu erlan- 
gen. Es gefchah zu Bingen duch Abgeordnete Spinola’s, 
welche nad) und nad) fich Faiferlichen Auftrags anmaßten *?°); 
©. o-snicht ohne Einwirkung der Heſſiſchen Landſtände, befonders von 
der Ritterfchaft. Auch fcheint weder Sachen noch Heffens Darm 
fladt diefen Umtrieben ganz fremd gewefen zu feyn. Denn wie 
des Landgrafen Oberamtmann-zu Nheinfels, Erich Voltmar von 
Berlepſch bei feinen Familienverbindungen in Thüringen und 
Sachſen, und weil er zuerft vertrauliche Bekanntſchaft mit den 
Spanifhen Befehlöhabern anzedbelte, dem Verdacht einer zwei: 
deutigen Stellung nicht entging *°%), fo fanden zwei der, ihre 


423) Dergl. außer B. U. ©. 196. oben ©. 64. Anm. 45. Im 
Februar 1621 fchidte 8. Moriz den ron Paris zurüdgefehrten 3. E. 
v. Borftel nah Darmftadt, damit 8, Ludwig wenigſtens das Geſuch 
und die Gefandtfchaft der Union wegen einftweiliger Gequeftration der 
Kurpfalz unterftüse (Sendenberg B. XXV. ©. 85); von da ging Bors 
ftel nad) Heidelberg und Heilbronn, um die Abwefenheit des 2. Moriz 
bei dem Umionsconvent zu entfhuldigen. 

429) Die Abgeordneten Spinola’s (königl. Spanifchen und Paiferlichen 
Generalfeldobriften, Markgrafen von Gejto) 3. Earl von Schönburg, 
kaiſ. und Mainziiher Rath, Don Pedro d'Alzamora, Oberſchatzmeiſter 
der Artillerie, und Chriftoph von Etten, Herr zu Coburg, Generalpro: 
viantmeifter liefen anfangs den Bevollmächtigten des Landgrafen (eis 
nem Grafen von Solms, Boyneburg, Berlepfh und Dalwig) durch 
die rechte Seite den Vorrang. Erft fpäterhin, als fie fih für kaiſer— 
Iihe Commiffarien ausgaben, unterſchrieben fie nebft einem Balentin 
Purgold vor den Heifiihen Abgeordneten den Tractat zu Bingen. 
(Handiariftlihes Protocol auf der Caſſelſchen Bibliothet. Vergl. 
auch die in Londorp’s actis publicis Tom. U. Buch VI. Hauptit. XVI 
—XVII. abgedrudten vier Hauptſtücke der ganzen Unterhandlung, zwei 
Injtructionen des Landgrafen, ein bemeglihes Schreiben feiner Abge 
ordneten und den Tractat jelbft.) 

430) Schon im Dct. 1620 follte fih Berleyfh darüber rechtferti— 
gen, daß er hinter dem Rücken des Landarafen den Prinzen von Dras 
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Inſtruction überfchreitenden, Abgeordueten des Landgrafen, Eitel 

von Berlepfh und Joh. Bernhard von Dallwig, ald Mitglie 

der des Hefjishen Sammthofgerichts, eine Fräftige Stütze an 

- Heflen-Darmftadt!?’). Der Verhandlung zu Bingen ging eine 
Streitigkeit über den Heſſiſchen Nheinpaß voraus. Die Spani: 
fchen Befehlshaber befchwerten fich über eine neu gefchmiebete 
Heffifche Rheinkette bei St. Goar, wodurd den nächtlichen 
Schleichereien und der Beeinträchtigung des Nheinzolld gewehrt 
werben follte, und begehrten felbfl für ihre, mit Kriegsmunition 
beladene Schiffe die Abftelung der herkömmlichen Viſitation. 

Die Heffifchen Beamten dagegen, welche herkömmlich die Rheinfahrt 
gegen Paßzeddel allen einzelnen Perfonen eröffneten, erflärten ſich 

in Kriegdzeiten und gegen Schiffe, in welchen bewaffnete Perſo— 

nen verborgen werden könnten, zu einer befondern Vorſicht ver 
bunden. Jetzt verlangte Spinola eine völlige Freiftellung des ande 
Heffifchen Rheinpaffes (eine gleiche Vergünftigung aller von ihm deunare. 
eroberten Pfälzifchen Rheinpäſſe und Zölle anbietend), außerdem 


nien befucht und ibm die Wege gewiefen habe; worauf er entgegnet, dies 
habe des Landes Mothöurft bei dem Zug der Holläudiihen Truppen 
erfordert; er fey fein Soldat, ftehe auch in Peiner Dienftbeftellung des 
Surfürften von Sachſen; wenn 2. Moriz ihm nicht länger wohl wolle, 
müfle er abdanfen. Bon Zeit zu Zeit verlangte er, unter dem Bors 
wand, feine Familie aus Thüringen zu holen, Urlaub zur Zeit der größ« 
ten Gefahr. Bald nachher kam 'er nach Coblenz, wo ihn Don Alzamora 
zum Abendeffen befuchte, unter der Bedingung mit dem Trunk vers 
fhont zu werden; ihm die erften Eröffnungen über eine Convention we 
gen des Rheinpaſſes machte, und ihm die unverbrüchliche Sicherheit der 
Berfprechungen Spinola’s rühmte. Berlepſch berichtet dies Alles zwar 
dem Grafen von Solms, des Landarafen Generallieutenant (die Con— 
vention anempfellend), wird aber nachher feines Amtes entlaffen. 
431) 3m Juni und Aug. widerfpriht 2. Pudwig der vom 2. Mos 
riz beabfihtigten Abſetzung diefer beiden Mitglieder des Sammthofge— 
richts, „da fle ja zu Bingen das allgemeine Befte bezwedt hätten“; 
und 8. Philipp zu Busbad fest in einem Schreiben an 2. Mori; bins 
ju, das ganze Land habe auf diefe braven Leute ein. Auge geworfen. 
26* 


2. San. 


2. Tebr. 
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einen freien Durchzug durch die rheinifchen Lande bes Land» 
grafen (die niedere Graffchaft Kagenellenbogen und. die Herrfchaft 
Eppftein); bie Heffiihen Abgeordneten dagegen, daß Spinola, 
als Oberbefehlöhaber des Spanifchsrheinifchen Heeres für fich und 
feine Nachfolger daS ganze Fürſtenthum Heſſen-Caſſel mit allen 
feinen Einwohnern gegen jede Beſchädigung und Feindfeligkeit 
affecuriren folle. Eine der Erklärung des Erzherzogs Albert bei 
der Abfendung diefed Heeres gemäße, durch den Vorgang zu 
Eppftein, trotz der nachherigen Entfhuldigung Spinola’3, ges 
rechtfertigte Forderung; welche aber von den Spanien liftig be- 
nust wurde. L. Moriz hatte nämlich, zufrieden mit einer ſchrift— 
lihen Berfiherung Spinola's, »daß berfelbe Feinen Faiferlichen 
Befehl habe, ihn als Unionsglied anzugreifen, fo lange der Land: 
graf in den Schranten des Religions» und Profanfriedend bes 
barre,« in der erften Snftruction feiner Gefandten jebe höhere polis 
tifche Frage abfichtlich vermieden. Doc) fchon während diefer er: 
fien Unterhandlung ließen fich die Abgeordneten Spinola’3 vers 
lauten, da 2. Moriz Mitglied der die Faiferliche Erecution bins 
dernden Union fey, da er Kurpfalz mit Rath und That, mit 
Volk, Geld, Munition und Proviant unterftüße, fo fünne ihm 
die verlangte Generalverficherung feiner Lande nicht eher ertheilt 
werden, als bis er fich jener Verbindung gänzlich entfchlage, 
fein Kriegsvolk von der Union abberufe und fich dem Kaifer 
accommodire; wo nicht, fehe fih Spinola genöthigt, gegen den 
Landgrafen felbft ald Theilnehmer des geächteten Kurfürften die 
ihm anbefohlene Erecution auszudehnen. 

Diefe unerwartete feindfelige Drohung erklärten zwar die Heſ⸗ 
ſiſchen Unterhändler augenblicklich für eine Verletzung der Reichs—⸗ 
conſtitutionen und des Völkerrechts; und kehrten zu L. Moriz 
zurück. Aber eingeſchüchtert durch einen kurzen zweideutigen Auf—⸗ 
ſchub (von vier Wochen), und das Heil des Landes von einem 
eingebildeten ſegensreichen Frieden erwartend, beſchworen ſie den 
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Landgrafen, nachzugeben, und ftellten ihm die ganze Größe feiner 
Berantwortung vor. Die hiemit übereinftimmende Hartnädig- 
keit der Heſſiſchen Landftände, ein gleiches Gutachten der Räthe, 
die zur Trennung der Union zu Afchaffenburg ſchon begonnenen 
Maafregeln der Eaiferlihen Gommiffarien, die Weigerung eines 
MWaffenftilftands mit der Union von Seiten Spinola's, nöthigs 
ten den Landgrafen, die abgebrochene Unterhandlung zu Bingen 
wieder anzufnüpfen. Spinola felbft, gemefjener und höflicher als 
feine Bevollmächtigten, Fam ihm hierin zuvor. Einen verlang: 
ten weiteren Aufichub (bid zum zwanzigften März) zugeftehend, 
fchrieb er dem Landgrafen, »er werde zwar berichtet, daß ders 5 wir; 
felbe Bedenken trage, die mit Kurpfalz vereinten und affiftirenden 
Stände zu verlaffen, vernehme aber mit Vergnügen die Ver: 
fiherung, daß die Union nicht im geringften gegen den Kaifer 
abgefehen fen, daß der Landgraf ſich nicht der Böhmifchen und 
anderen dem Kaifer zumwiderlaufenden Sachen beipflichtig gemacht 
habe, noch auch willens fen, den Kaiſer an der Fortfeßung feines 
Borhabend zu hindern. Denn der Kaifer ſey geneigt, alle ges 
horfame Reihöftände außer Bedrängniß und Beleidigung zu 
feßen.» Die hierauf den Hefjiichen Bevollmächtigten gegebene 
zweite Inftruction ded Landgrafen war auf alle mit feiner Bun⸗4 mir; 
beöpflicht, feiner reichöftändifchen Freiheit, und feiner Ehre ver: 
trägliche Fälle berechnet. Er verforach zwar, gegen die verlangte 
Generalaffecuration feiner Lande, die Abberufung eines ſchon frü— 
ber der Union überlaffenen Reiterhaufens, und felbft eine Verrin⸗ 
gerung der Beſatzung zu Nheinfeld. Doch ſich die Vertheidiaung 
feiner Lande mit geworbenen Truppen nach dem Beifpiel von 
Mainz und Heflen- Darmftadt vorbehaitend, erklärte er, daß es 
feiner Pflicht und feiner Ehre, vielleicht auch felbft dem Vortheil 
des Kaiferd zumider fey, voreilig von der, zur Beſchützung des 
Baterlandes und der Neligiongfreiheit beftimmten, gerade jetzt 
mit einer Friedensvermittelung in Betreff »des Königs von Böh— 
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mens befchäftigten Union abzufpringen. Falls dies dem Spas 
nifchen Feldhern zum Zugeftändniß jener Generalverficherung 
nicht genügte, follten fich die Heſſiſchen Abgeordneten, auf bie 
frühere Specialverhandlung, auf die Eröffnung des Nheinpaffes 
gegen bloße Berficherung der rheinifchen Lande zurückziehen, 
eine Verweigerung, ald den erſten Borfchlägen der Spa: 
nischen Befehlshaber und ihrem bißherigen friedlichen Verkehr zus 
wider, für eine feindfelige Befchwerung erklären, und darauf 
hinweifen, daß der Landgraf im Fall eines unverfchuldeten Ans 
griffs weder von der Hülfe feiner Erbvereinten noch anderer 
Rachbaren entblößet fey. Zugleich wurden fie ermächtigt, fich 
des Marquis Spinola Faiferlichen Befehl vorzeigen zu laſſen, das 
mit der Landgraf die Urfache der Faiferlichen Offenfion erfahre 
und feine Unſchuld zu beweifen im Stande ſey. Der geheime 
Wunſch ded Landgrafen war, es gerade jebt, wo eine Ge 
fandtfchaft der Union noch nicht von Wien zurückgekehrt war, 
nicht zum Aeußerften fommen zu laſſen. Dies verräth der Schluß 
ber Inſtruction und die den Gefandten gegebene Erlaubniß, im 
Nothfall auf das nächſtens bevorftehende Ende der Union hinzudeu⸗ 
ten. Allein die gleichzeitig denfelben ausgefertigte Vollmacht bes 
ſchränkt ausdrüdlich die zu ertheilende landgräfliche Natification 
auf den hier angegebenen Inhalt der Inftruction »und nicht wei 
ter.< Die neue Verhandlung begann mit einer Beſchwerde ber 
Abgeordneten Spinola’s über die Unzulänglichkeit diefer Vollmacht, 
fo wie der landgräflichen Erklärung im Betreff der proteftantifchen 
Union, welcye, da ber Kaifer verfprochen habe, eine Religions 
verfiherung zu geben, durchaus nicht mehr nöthig ſey. Aus 
Berdem verlangten fie zur Belräftigung dieſes Vertrags bie 
Einverleibung eines landftändifchen Gonfenfes; ſtatt des bloßen 
Rheinpaffes, ald einer Nebenfache, welche der Landgraf dem Kais 
fer nicht verfagen könne, einen freien Durchzug Durch ganz Heſ— 
fen; eine Verſchließung diefes Durchgangs gegen alle Gegner des 
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Kaiferö; eine Unterwerfung bes Landgrafen unter die Faiferlichen 
Mandate; eine firenge Abmahnung deffelben an alle feine Zehn: 

leute und Unterthanen, von jedem Dienfte gegen Faiferliche Ma: 
jeſtät; beiläufig auch eine vom Jahre 1613 rüdftändige Reichs— 

fieuer von dreißig Nömermonaten. Diefe Forderungen wurden 
ftandhaft zurückgewieſen, weil fie der landesfürftlichen Obrige 

keit, dem Herlommen des Reichs und der deutfchen Freiheit zus 
widerliefen; auch den von der Union zurüdzuberufenden Reiten \ 

die freie Annahme anderweitiger Dienfte vorbehalten. Aber bie 
Bevollmächtigten ded Kandgrafen allzu nachgiebig in dem politis 

fchen Hauptpunct Liegen ſich zur Unterfchrift eines Vertrages %. Mär; 
bereden, weldyer um den Preis eines fchmähligen Abfall von der Nr 
Union und von dem Kurfürften von der Pfalz nicht viel mehr als "© 
eine reichöverfaffungsmäßige Berficherung des Religions» und 
Profanfriedens gewährte *82). Alfo entfchloß fih L. Moriz zue. 72. «3 
einer fühnen, wenn gleich anfangs durch eine fchnelle hinterliftige 
Veröffentlichung jened ehrenrührigen Accordes gelähmten, und 

den meiften Gefchichtfchreibern unbefannt gebliebenen Maaßregel. 
Geſtützt auf feine Snftruction, deren Leberfchreitung er für einen 
Landeöverrath erklärte, trog der Fürbitten und Warnungen feiner 
Landftände, feiner Räthet??) und einiger benachbarten Fürften*®*), 


432) Man kann ed wohl nur den mündlichen Vorfpiegelungen der 
Spanier und einer Hebertreibung der gleich nachher zur Rechenſchaft 
gezogenen Hefifhen Bevollmächtigten zufchreiben, wenn fie in jener 
Berfiherung ſelbſt „die Erfrifhung und Ermeiternng des Paflauer Vers 
trags, die Garantie der reformirten Confeffion, des Stifts Hersfeld und 
der Kloſterſachen“ erblidten. 

433) Die beberzteften unter ihnen Reinhard Scheffer und Dr. Bis 
fchof riethen wenigitens, bedingumgsmweife, nämlih mit Berufung 
auf die Union, deren Mitglied F. Moriz fen, zu ratificiren. " 

434) Der Herzog Johann Ernft zu Eifenady erklärte im Monat 
Mai die Handlung der Heſſiſchen Abgeordneten zwar für ftrafwürdig, 
widerrietb aber die Beftrafung, weil fie eine noch geführlicere Zer- 
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22. Apritttrotz der Natification des Kaiferd und bed Erzherzogd Albert, 
und der dringenden Anmahnungen eined Faiferlihen Commiſſairs 
(von Etten), unbefümmert um den inzwifchen zu Mainz wirfs 
lich vollführten Unterwerfungsvertrag zweier anderer Unionsfür= 
ften, verweigerte er die Genehmigung des Binger Vertrags, und 
verfündete dies den Uniondfürften, dem Kurfürflen von der Pfalz, 
dem Spanijchen Feldherrn, und felbft dem nad) der Pfalz vor⸗ 
rüdenden liguiftijchen General Tilly *°°), ‘ 


reifung des Binger Vertrags mit fi bringe; die Befchuldigung, 
daß dadurch der erfte Riß in dad evangelifhe Bündniß gefchehen, 
fey grundloß, der Eifer des Landarafen für daffelde im ganzen Reiche 
befannt. In Betreff des Mainzer Vertrags (vom *,, April), der dem 
Sandarafen weder von den kaiſerlichen Commiſſarien noch den unirten Fürs 
ften mitgetheilt fey, möge derjelbe die Entſchließung anderer Bundesglieder 
erwarten. Als der Landgraf hiemit nicht zufrieden, das Gutachten 
ſämmtlicher Herzöge von Sachſen verlangte, und diefe hinter dem Rü— 
den der Weimarfchen Fürften fih noch ftärker gegen einen weiteren 
Proceß erklärten, weil dadurch die Heifiihen Yandftände noch fehmwieris 
ger würden, vermuthete ?.Moriz, in einem Schreiben an feine Räthe, 
ein Ginverftindnig mit Kurſachſen und Heffen: Darmftadt (Cardinal 
Elefel habe diefe beiden in feinem Gefängniß molossosImperii Romani, onera 
domus Saxonie et impedimenta Wimariensium, quo minus hi bene de 
republica mereri possint, genannt). 

435) Ueber Würtemberg vergl. Sattler B. VI. ©. 156. und Gen: 
ckenberg XXV. $.13, woraus man fieht, daß die Unionsfürften durch fals 
fhe Gerüchte vom Binger Accord hintergangen waren. Denn jelbft 
die dort vorausgefegte Zurücberufung der Heffiihen Unionscompagnien 
war noch nicht geichehen, wie man aus einer Beichwerde Eiteld von 
Berlepih an den Obriſten Asmus von Baumbah im Monat Mai ers 
ſieht. Der Unionsgeneral Joachim Ernft beantwortet die Anzeige des lands 
grafen, daß er nicht ratifiziren werde, mit Erfiaunen, da er nad) der Leſung 
des Dinger Bertrags die Einwilligung des Landgrafen vorausgefeht habe. 
Nach Heidelberg fandte L. Moriz alle Actenftüde der Binger Handlung, 
nebft einer Beihmwerde über den Mainzer Accord. Der Kurfürft von 
der Pfalz jchreibt am ”/, Aug. aus Haag: „Die Binger Handlung be: 
dürfe Feiner Entſchuldigung. Man Fönne den Fandgrafen nicht mit 
Gewalt dringen, etwas einzugehen oder zu beftätigen, was wider feine 


Heffen » Gaffel. 2. Mori; . 1592 — 1627. 409 


Die Schuld des Mainzer Vertrags, welcher dem Spanifchen Ende eg 
Feldherrn eine ungehinderte Erecution der Pfalz eröffnete, fiel 
zunächſt auf den fchon längſt durch einen Burgundifchen Proceß 
gegen die Herrſchaft Mömpelgard in Furcht gefeßten Herzog von 
MWürtemberg, und auf den Unionsgeneralz; uneingedenk jenes 
Markgrafen, welcher entjchloffen, lieber ‚fein Leben ald dad Wort 
Gotted zu verlieren, einft vor Carl V. feinen Hals berührte, nn — 
klärte ſich Joachim Ernſt bereit, lieber in des Kaiſers Dienſt 
eine Pike zu tragen, als anderwärts zu befehligen. Sowohl ber 
Inhalt ald die Form diefed hinter dem Nüden des L. Morizs,,. April. 
gefchloffenen, durch die trügerifche Vorfpiegelung des Binger Acs 
cord’3 befchleunigten Vertrags, eine vierfache den fämmtlichen 
Bundesgliedern auferlegte ſchwere Berpflihtung: dem »Pfalz⸗ 


Ehre, fein Gewiſſen und die allgemeine Wohlfarth flimmte. Er hoffe, 
ihm noch ſelbſt Affecuration gewähren zu können. Die Ratification des 
Mainzer Accords ſey auch von den übrigen Unirten nicht erfordert wor: 
den.“ Spinola beantwortete anfangs die Anzeige des Landgrafen gar 
niht. Im Aug. meldet aber der Raiferlihe Commiffar von Etten dem 
Hauptmann und Gouverneur von Rheinfels, Joh. von Uffeln: Spinola 
habe es fehr übel empfunden, das 2. Moriz nicht ratificire, auch bes 
fhwere man fidy über das unhöflihe Betragen der St. Goarſchen Gars 
nifon gegen die Kaiferlihen Noch am 18. Dec. jchreibt L. Mori; an 
Tilly zu Weinheim: „Da Shr aber in Eurem Schreiben meldet, welcher 
Geftalt Eudy die Bingenſche und Mainzifche Adichiede in fleifiger Obacht 
zu haben befohlen ſey, diefelben zufammenfaßet, undt ohne Unterſcheidt 
Uns fomohl in den einen alß andern vermeintlid mweifen und knüpfen 
mwollet, fo Fönnen Wir nicht umbgehen, Eudy darauf unjere außtrüdliche 
Gemüthsmeinung zu entdeden: Daß Wir nemblihen den vermeinten 
Bingifhen Accord keineswegs weder acceptirt noch ratifieirt, angejehen 
Wir denfelben ling, ungerm fürfttiben Haufe, Yand und Leuthen zum 
höchſten prejudieirlicy befunden; indem, außer dem Pas am Rhein, viel 
ein mehreres darin von linfern Abgeordneten eingegungen, und dahero, 
und weil die Ihnen, unferen Abgeordneten, mitgegebene Snftructiones 
ein weit anderes ausgewieſen, Uns dazu nicht verbunden halten, nod) 
denfelben ratificiren Fönnen,“ | 
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grafen« weder unmittelbar noch mittelbar beizuftehen, die Bun: 
.. ana „pestruppen abzudanfen, die evangelifhe Union zu fehließen, 
und nie mehr zu erneuern, erregte den Unwillen des Land: 
grafen *3%). Er verkündete dies den Unionsfürften zur Prote: 
ftation feiner Unfchuld, den Faiferlichen Commiſſarien (Mainz und 
Darmftadt) zur Ablehnung jeder ausdrüdlichen Genehmigung. 
Zur Vollziehung der Hauptartitel fah er ſich dennoch durch die Ab: 
führung der Uniondtruppen aus der Pfalz, denen die Heſſiſchen 
folgten *®?), durch die Unficherheit feiner rheinifchen Lande, umd 
durch das Ende der Union felbft genöthigt. Auch war die zu 
Mainz ertheilte Frievendverficherung minder troſtlos, als die über: 
müthige Antwort, womit Ferdinand die Gefandtfchaften der Union 
und des Königs von Dänemark abfertigte. Sie fählugen zur 
Rettung des geächteten Friedrich; und bis zu deffen Abdanfung 


436) Dergl. bei Sattler a. a. D. Beil. 46 den Mainzer Vertrag, 
in welchem aud die Sülihfchhen Sande, deren Angelegenheit 2. Moriz 
fo viele Opfer gebradyt hatte, von der Friedensverficherung ausgefchlofe 
fen wurden. Der Landgraf tadelt 1) den Hauptartikel, die Ausſchlie⸗ 
$ung Friedrichs welches er eine harte Ruß nennt), 2) daß die Unions⸗ 
fürften bis zum Ziel der Union jede Feindfeligkeit der Pfälziſchen Pri⸗ 
yattruppen gegen Spinola und andere gehoriame Reichsſtände verhin— 
dern follten (als eine unmoͤgliche nur einem deutfben Michel zuzumue 
thende Garantie), 3) das Verbot der gegenfeitigen Sncurfionen der 
fhon in dem Ulmer Vertrag eingefchlöffenen Fatholifhen und yroteftan: 
tiſchen Stände (welches er in Beziehung auf das Einverftändniß der 
geiftlihen KHurfürften mit dem Erzherzog Albert als ein Pfaffendiglein 
bezeichnet). Bei der am Ende bemerkien Vermiltelnng des Kurfürs 
fin von Mainz und 8, Ludwigs ſetzt er hinzu: Sie haben es wohl ges 
troffen, Gott treffe fie wieder! 2 

437) Um den rüdjtändigen Gold feiner Unionstruppen zu zahlen, 
mußte 2. Mori; damals Anlehen in feinem Sande eröffnen. Den Städs 
ten der Grafſchaft Ziegenhain trug ed allein 9000 Gulden. Giehe die 
einzelnen Anfäsge in Kulenkamps Geſchichte von Treiffe ©. 29. 30. Die 
Union überhaupt hatte beim Abſchluß zu Heilbronn (Mai) eine Mil 
lion an rüdftändigem Sold zu liquidiren. 
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der Böhmifchen Krone eine Sequeftration der pfälzifchen Lande, eine 
allgemeine Amneftie, vos allen Dingen die Einftellung ber Faiferli 
chen und Spinolaifchen Erecution vor *°°). Der Kaiſer dage⸗ 
gen, durch Bucquoi der Donau, durd) Spinola ded Rheins, 
durch eine neue Zufage Marimilians der Fatholifchen Ligue maͤch— 
tig, und jede Fürbitte für den erflärten Aechter (den Pfalzgras 
fen), bis derfelbe fich ganzlicy unterworfen und die Böhmiſchen 
(von den Faiferlihen Miniftern auf hundert Millionen berechnes 
ten) Koften erftattet habe, fogar für reichögefeßwidrig erflärend, so. April 
verlangte eine ungehinderte Erecution der Pfalz, deren oberen I 
Theil er dem Baiern-Herzog verfprochen hatte, und zum Behuf " St 
derfelben die Mitwirkung derfelben Union, welcher die Hinterlift + 
feiner Bevollmächtigten ſchon den Todesſtoß verfeßt hatte *°%), 

Sn folcher Ironie des Schidfald endete diefer evangelifche Bund, 


438) Vergl. Sendenberg B. XXV. $. 19. 23. 24. 25 und Londorp 
a.a. O. I. Bud VI. ©. 391 — 404, woraus man fieht, daß Chriftian 
IV., dur 8. Moriz beſchickt, dem Kaiſer unter den Eingriffen Spinola's 
(der nicht nur die Gräfin von Hanau, fondern auch die Wetterauifcyen 
Grafen überhaupt brandichapte) befonders deſſen Proceduren gegen den 
Landgrafen zu Gemüth führte. In Beziehung auf den Niederſächſiſchen 
Congreß zu Segeberg in Holftein (vergl. v. d. Deden Herzog Georg B.L 
86. 90, wo aber nicht immer die urkundlihen Nachrichten mit den Ur— 
theilen übereinftimmen) fand L. Moriz nicht nur mit Friedrich Ulrich, 
fondern auch mit Georg von Lüneburg, dem Schwiegerfohn L. Ludwigs, 
in vertraulicher Correſpondenz, und Iud ihn im Monat März zu einer 
Conferenz in Pleſſe ein. Der Uniondgefandtihaft wollte fih auch Gus 
ſtav Adolph anſchließen. Er meldet dies am 8. April aus Stocdholm, 
entrüftet über den „verfafiungswidrigen ohne Erfenntnif der Sache er» 
Fannten Achteproceß gegen den König von Böhmen“, und ſetzt hinzu: 
Da fi der päpftlihe Daufe jest aus allen Winkeln zufammenrottire,  * 
jo wolle er, jo weit es fein Staat ertrage, der Union nunmehr die 
Hand bieten.“ Allzufpät! 

439) Vergl. Sendenberg XXV. $. 17. Man wird bei diefer Ges 
legenheit an einige Stellen der Alten (Thucydides, Tacitus und Livius) 
erinnert, weldhe 3. 3. v. Rußdorf in feinen consiliis et negotiis publicis 
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einft der Schreden feiner Gegner und die Hoffnung ber Patrio= 
ten, jeßt der Spott der Sefuiten und aller derer, welche noch 
nicht die nächfte Zufunft mit der Vergangenheit zu vergleichen 
im Stande waren, — nicht fowohl zum Schaden der ewangelifchen 

an Fürſten, welche ſich auf ihrem legten Gonvent zu Heilbronn noch 
immer zur Aufrechthaltung ihrer Religion und der deutfchen Freis 
heit für verpflichtet erflärten, als des Kaifers felbft, der nunmehr, 
da e3 für die Befchwerden Fein Organ, für das Neich Feine pro> 
teftantifche Berfammlung mehr gab, ohne Scheu und ohne Schran: 
fen den Weg des Despotismus wandelte **9), 


2. Mory. Damals, wo die Generalftaaten, nach Ablauf ihres zwölfjähs 
rigen Friedend mit Spanien vom Erzherzog Albert zur Unter: 
werfung aufgefordert, zuihrer eigenen Hülfe die noch nicht zu Ende ge: 
gangene Allianz mit der aufgelöfeten Union geltend machen 

2s. Mai. wollten, fchrieb ihr Gefandter (Joachimi) aus Heidelberg an ven Lands 
grafen: »die Fürften von Heffen hätten fich in gerechten Sachen mehr 


gefammelt bat (Francof. 1725. Fol.). Das zweite Consilium ift über: 
fhrieben: Vera esse de inimico crimina volumus. Livius XLIL 13, 


440) Bergl. das Urtheil Joh. v. Müllers im Fürftenbunde Bud I. 
Gap. 11. und 12. Bei einer Berathichlagung des 2. Mori; über die 
nunmehrige forma Imperii, um die evangelifhen Beſchwerden vorzutras 
gen, urtheilen deffen fonft der Union nicht geneigte Räthe, diefelbe habe 
zwölf Jahre zur Vertheidigung der deutjchen Freiheit und der Religion 
genug gethan, ihr fey das umvorhergefehene Böhmifhe Unglück micht 
zuzufchreiben; verlaffen von ihren eigenen Glaubendgenofien, und nies 
dergedrüdt von einer ungeheuern Laſt ſeyen die wenigen übrig geblies 
benen Mitglieder zu entichuldigen, ald ihnen endlich die Hände geſun— 
fen (uni). Die gleichzeitigen Spottgedichte auf den Tod der Union 
und auf den „Falſchgrafen“ (vergl. Sendenberg a. a. D. $. 14. umd 
K. a. Menzel a. a. D. VII. 26.) find ans derfelben Sefuitenfabrif zu 
Münden, welche damald nad den bei Prag aufgefundenen Briefen 
die fogenannte Anhaltiihe Kanzlei herausgab. 8. Moriz erklärt diefe 
in einem Schreiben an den Herzog von Sachſen-Eiſenach für ein um 
jmweifelhaft erlogenes und calumnirendes Werk (Zuni). 
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ald einmal ben größten Monarchen der Welt widerfegt, und fie das 
durch gezwungen, ſich nach ber Regel‘ der Vernunft und des 
Reichs zu richtene. Nicht in diefer Hoffnung, aber in der Ueber: 
zeugung, daß es jebt ehr- und freulos fey, zu der von Ferdi: 
nand befchloffenen gänzlichen Unterdrückung der Pfalz mitzuwirs 
fen, handelte L. Moriz, ald er offner wie je für die Wiederein- 
fegung Friedrihs fprah, und den die Bertheidigung der Pfalz 
geftattenden Hauptartikel des Ulmer Vertrags noch immer für 
gültig erklärte. In einem aus Gravenhaag batirten Schreiben gu, Der. 
dankt ihm Friedrih, »daß er ihm nicht allein wegen gefuchter 
Werbung zweier Compagnien zu Fuß in dem Fürftenthum Heſ— 
fen nicht hinderlich feyn, fondern auch die auf den Beinen ha» 
bende Meiterei noch einen Monat unterhalten und alsdann zu 
feiner Dispofition ſtellen wolle, und bittet ihn zum Beſten des bes 
drängten evangeliichen Wefend und zur erlaubten Defenfion feis 
ner Erblande die Unterhaltung jener Neiterei noch drei Monate 
zu übernehmen. Seit Annahme der Krone von Böhmen 
habe er fich mehr ald einmal zur Güte und zum Recht, außer: 
halb dieſes Böhmifchen Privatſtreits auch zum gebührens 
den Gehorfam gegen den Kaifer, und zu Allem erboten, 
was er bei Gott und’ den Ständen bed Meiches verantworten 
könne; der Kaifer felbft habe fich zu einem allgemeinen Anftand 
in ber oberen und unteren Pfalz gegen den Großbrittannifchen Ges 
fandten willfährig erklärt. Aber der feindfelige Ueberfall des Her⸗ 
3098 von Baiern, und des Spanifchen Generallieutenants Don 
Cordova, ber ſich fo eben nicht nur der Pfälzifchen Bergſtraße, 
fondern auch der Lande feines Bruderd bemächtigt habe, vwerrathe 
den Plan der Papiften, das erfte weltliche Kurfürftentbum von dem 
evangelifchen Weſen abzureißen, und die fo theuer erworbene 
deutfche Freiheit zu vernichten. ° Noch Iebe er der Hoffnung, daß 
der treue Eifer des Landgrafen, worin derfelbe fo vielen vornehmen 
Fürften des Reichs und felbft England vorangehe, welchen er 
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noch neulich durch die perfünliche Befuchung der Herzöge von 
Sachſen und von Braunfchweig bewiefen, nicht fruchtlos bleibe; 
und erfuche ihn, e& bei den wohlgefinnten evangelifchen Kür: 
ften dahin zu richten, daß ihm zu andern menfchlicher Weife heil: 
famen Hülfsmitteln auch eine monatlicye Geldunterftüßung bis 
zum Frieden zu Theil werde.«— Die Hoffnung Friedrichs ging 
nicht in Erfüllung. Während nach dem Blutgerihhte zu Prag 
ganz Böhmen an Ferdinand, die obere Pfalz an Marimiltan 
überging, und das einzige Hülfsheer Friedrichs unter Mansfeld 
bald den vereinten Kräften Tilly's und Cordova's weichen mußte, 
Spinola das linke Rheinufer nebft den Sülichfchen Landen von - 
Emmerich bis Straßburg befeßte, Moriz von Oranien ſich auf 
die Behauptung der nieberländifchen Grenzfeften befchränfte, hat 
ten die Drohungen des Kaiſers auch den König von Dänemark 
und Die Herzöge von Wolfenbüttel und Gelle eingefchüchtert. In 
der Mitte ftand 2. Moriz, zwar an der Spike eines theild aus 
Landmiliz theild aus geworbenen Truppen beftehenden Heeres 
von zwanzigtaufend Mann, und im Begriff, die Graffchaft Wal 
ded in feinen Kreis zu ziehen, aber bewacht von L. Ludwig, von 
den geiftlichen Fürften, und von Eordova, dem Stellvertreter Spi- 
nola's, welchem er zu Folge der Friedensverfiherung des Mainzer 
Vertrags den Rheinpaß geöffnet hatte. Unter diefen Umftänden 
konnte nur eine ſtrenge Neutralität und eine nachdrückliche Ab: 
wehr aller ftreifenden Heerhaufen den Landgrafen in der Behaup-: 
tung feintr Unabhängigfeit und feiner Grenzen ſchützen. Aber 
eine geheime Verabredung zwifchen Heffen und Braunſchweig, 
oder die große Hoffnung, welche Moriz auf den jugend: 
lichen Muth des Herzogs Chriſtian, Adminiſtrators von Halber⸗ 
ſtadt, ſetzte, verleitete ihn damals zu einer Nachgiebigkeit, deren 
Folgen abzuwenden, nachher nicht mehr in feiner Macht, ftand. 
Denn kaum hatte der Landgraf, gefüst auf einen Artikel des 
Ulmer Vertrags und beſchwichtigt durch das reichöverfaflungss 
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mäßige Gautionsverfprechen des Herzogs, diefem den Durchzug durch 
Heſſen verftattet, was ihm bald nachher die Vorwürfe 2. Lud⸗ 
wigd, Zilly’s, und jelbft des Kaifers zuzog““), als Don Gon- 


441) Vergl. B. U. ©. 198 — 204. Tilly fchreist aus Weinheim 
zuerft am 8. Octob. (Durclauchtiger Hocgeborner Fürft, Gnädiger 
Herr! Demnach ich in Erfahrung fommen, wasmaflen $. 5. ©. Herr 
Ehriftian Herzog in Braunſchweig mit einer, zimblichen Anzahl Kriegs» 
volk zu Roß und zu Fuß im Anzug, und in die Pfalz ſich zu begeben 
Borhabeng, mit dem auttrüdlihem Vorgeben, dab Sie zu dem Ende 
bey E. 5. ©. durch dero Lande des Paß halber die Erwilligung ers 
langt, Weil dann ich der gänzlihen Meynuug bin, E. F. ©. werden 
der Rom. Sail. Maj. zu allerunterthänigften Dienften folhen Pas nit 
allein nit geitatten, fondern mit dero Kriens und Landvolk allem zit 
verfibtlihen Vertrauen und dero gegen jekt allerhochſt gedachte K. 
FR. ruhmlidy bekannter devotion nad mit aller inhabenden Macht müg— 
fichft zu verhindern baftant jeyn, als bin hierauf derofelben ungezweis 
felten offt allerhöchft benannter Ihr Kaif. Maj. intento gemeßen Reso- 
lution bey Zeigern dieſes deswegen allein abgefertigten, zu meines Ber- 
baltens Nachricht unterthenig gewärtig. Dann da ih mit meinem uns 
terhabendem Vol? daſſelbe zu verhüten genöthigt, würde ed (wie E. $. 
G. hochverſtändig ſelbſt gnädig erachten kann) nit wohl ohne Dero 
würflihen Schaden abgehn können, deffen ich gern überhoben fein wollte. 
Thue hiemit E, 5. ©. mich gehorfamlig empfehlen. Ew. $. ©. unters 
thänig gehorjamber Johann Freyh. vr. Tilly.) - Unter dem 19. und 28. 
Dec. deffelben Jahres 1621 verlangt Tilly, daß L. Mori; nicht allein 
dem Heerhaufen, welchen er zur Berfolgung Chriſtians abſchicken werde, 
beiftehe, fondern daß er auch als Kreisobrifter den Herzog abhalte, vertreibe, 
jur Abdonkung feiner Truppen und zur Herausgabe feines Raubes nd» 
thige; worauf der Pandgraf die feinem Vetter Ludwig a. a. D. gemeldeten 
Gründe geltend macht, warum er dad Obriftenamt des Oberrheinifchen 
Kreiſes nicht kräftig handhaben fonne, und dem Baierfchen General meldet, 
dag Chriſtian in Folge feines beftändigen Anhaltens fhon den Abzug 
zu nicht geringem Schaden der Seinigen genommen; von Tilly auch beis 
läufig die Berfiherung erhält, dag er mit dem Randgrafen ſelbſt in Ungutem 
nichts zu thun, fondern Befehl habe, alle gehorfume Reichsſtände mit 
Kriegslaſt äußerſter Möglichkeit noch zu verjhonen. Am 15. Jan. 
1623 aber fchreibt der Kaifer dem Landgrafen: dadurch, Daß er dem 
Herzog Ehriftian Pag und Durchzug geftattet, habe er ſich ald Helfer der Re⸗ 


Rhein: 
fchanze, 


21. Nov. 
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zalo Fernando de Cordoba fih einen Angriff auf die Heffifche 
Rheinfchanze erlaubte. | 
Cordoba hatte nämlich aus feinem Lager bei Deidesheim ein 
Regiment des Grafen von Emden und etliche MWallonifhe und 
Deutſche Reiterhaufen nach Kaub und Bacharach gefchidt, um, 
wie er nachher vorgab, dem Herzog Chriftian, falls er fich dem 
Rheinufer nähere,, den Uebergang zu verwehren. Plökli in 
ber Nacht überfiel der Spanifche Hauptmann Montoya mit einem 
Heinen auserlefenen, durch einen Bürger aus Oberwefel angeführ: 
ten Haufen die über Nheinfeld angelegte obere Schanze +42), 
nahm fie ein, und forderte bei Anbruch des Tages nach einigen Muss 
ketenſchüſſen die Fefte Rheinfeld im Namen des Königs von Spa- 
nien und des Kaifers zur Uebergabe auf. Der Heffifchen Befaßung, 
unter dem Hauptmann von Harftall, wurde freier Abzug mit Sad und 
Pack verſprochen. Noch eheder Commandant zu St. Goar, Johann 
von Uffeln, das in der Nähe liegende Landausfchußregiment (zwei⸗ 
tauſend Mann unter Friedrich von Stockhauſen) an ſich gezogen, 
hatte Harſtall (entſchloſſen, wie er dem Spanier meldete, den 
ihm vom Landgrafen aufgetragenen Ort nur mit ſeinem Leben 


bellen gezeigt. Er möge künftig feine Schuldigkeit mehr in Obacht neh⸗ 
men, und ſich die Strafe der Helfer der Aechter nicht zuzieher. Denn 
wenn er, der Kaijer, gleich feiner im Reich auggegangenen Sinceration 
anhange, jo müjle er doch zum Schus feiner Erblande diejenigen ans 
fehen, welche feinen und des Reichs Feinden Borfchub leifteten. 

442) Nady Buchs Chronik hieß diefe Rheinihanze die ſpaniſche 
Nuß, und Spinola hatte dem Fandgrafen gefchrieben, er folle fie abs 
werfen, ſonſt wolle er fie auf eine Art aufbeißen, die ihm wenig Freude 
machen werde. (Buch fest einen fonft unbefannten Umſtand hinzu: Als 
des 2. Moriz Geſandte bei Spinola waren, foll diefer ihr Anbringen wohl 
geleien, aber gelächelt und gejagt haben, die 2", Tonnen Goldes müß— 
ten doch erlegt werden. L. Mori; habe damals dem Kaiſer gefchrieben, 
er werde nichts feindliches vornehmen, wenn aber Spinola ihn angreife, 
wolle er das Aeuferfte daran fegen). 
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zu verlafien) die Rheinfchanze wieder eingenommen, etliche feiner 
Gegner erlegt, andere gefangen, und zum Geftänbniß des gan: 

zen Handel gebracht. Der Landgraf [der Furz vorher nach ber 
Belebung der Grafſchaft Walde und der Pfandherrfchaft Itter 

zu Gemünden an der Wohra mit dem Herzog Chriftian zu Mit 18. no». 
tag gefpeifet, und fidy nach Kirchhain in das bort aufgerichtete (S. 75) 
Lager begeben hatte] war Anfangs entſchloſſen, ſich zu rächen. 

Er verlangte von L. Ludwig die Hülfe des Heffifchen Erbvertrags, 

von Cordova die Beftrafung und Auslieferung des Spanifchen 
Hauptmannsd. Aber Ludwig übernahm vielmehr eine Vermitt⸗ 

lung; und Cordova betheuerte, daß jene Unternehmung ohne fei- 

nen Befehl geichehen, und daß er, falls L. Moriz ihm nicht 

einen feindlichen Anlaß gebe, mit demfelben — Nachbarſchaft Dee. 
halten werde **?). 


443) Vergl. (außer B. II. 201 — 204.) Londorp a. a. D. Tom. 1. 
970. 977. (woraus unter andern hervorgeht, daß Oberweſel noch als 
eine Heſſen Schusverwandte Stadt angejehn wurde) und Tom. II. 538. 
540, wo fih ein Franzöfiiber und ein Spaniſcher Brief Cordova’s an L. 
Ludwig findet. Außerdem fchrieb derfelbe im derfelben Angelegenheit 
an 2. Moriz einen Lateinifhen und einen Franzöfifhen Brief. Der ers 
ftere mit der Anrede Illustrissime ac Excellentissime Princeps (worin 
der unter Montoyas Befehl in die Rheinfhanze eingefallene Walloni⸗ 
fhe Sergeant major, Louis de Ville, Viceprefectus genannt, und Die 
Mbberufung des Hauptmannd verfprohen wird) ift vom 7. Dec. aus 
Deidesheim datirt. Den anderen theilen wir hier nad) dem Original mit. 
Monsieur, J’ay receu la lettre de V. E. en responce de la mienne, par 
laquelle je luy donnay compte les jours passes du sentiment, que m’a- 
voit cause l’invasion, que les gens que j’avois envoye a Bacharach 
pour empescher le passage du Rhyn aux troupes du Dueq Christian 
de Brunswich, firent a la ville de St. Gewer; et parce qu’il me semble 
que V. E. no se monstre pas entierement satis faicte, que cette action 
ne s’aye faict par ma volonte, J’ay supplie Monsieur le Landgrave Louys 
de Hessen de vous donner part de ma bonne intention; et joinctement 
m’a semble de dire a V. E. par ceste, qu’elle peult clairement cog- 
noistre, que cette action se fist sans mon ordre, car s’ils l’eussent eu, 
n’ayant pas succede la premiere fois, l’on ne laisseroit de l’attenter 


VII. u. Fr. II. 27 


1622. 


8, Jan. 
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Herzog Chriftian, deffen Plan, fich mit Mansfeld zu verbin- 
den und die Pfalz zu retten, an dem Widerſtande eines durch 
MWürzburgifche, Mainzifche und Darmftädtifche Truppen verftärk» 
ten Bairifchen Heeres feheiterte ***), hatte fich mitten im Win⸗ 
ter von Amöneburg und Neuftadt, über Friglar und Naumburg, 
an der Waldeckſchen Grenze herunter nah Weftphalen zurüdige- 
zogen. Von Lippe aus ertheilte er zwar dem Landgrafen eine 
von deſſen Landfländen gewünfchte Berfiherung, Heſſen nicht 
mehr mit feiner Kriegsmacht zu berühren; aber nicht ohne die hins 
zugefügte Bedingung, daß feinem Gegner gleichfalls der Durchzug 


jusqu’a ce qu’il eust effect, et de la mesme facon quand lors il fust 
succede venant a ma cognoissance, on le restilueroit a V. E. avecq 
reparation de tous les dommages. Et laissant a part touttes ces cho- 
ses, je puis dire a V. E, que mon intention est, de garder avecq V. 
E. la bonne correspondence quy se doibt, moyennant que de part de 
V. E. ne me soit donne occasion pour le contraire, comme l’on verra 
par les effects. Et touchant de remetire a V. E. le Capitaine, quy 
eult la coulpe, affin de le chastier, je l’excuse, voyant que c’est chose 
quy ne s’est jamais accoustumee, et prends a ma charge de le cha- 
stier de sorte qu’il paroisse le mal qu’en ce cas il a procede, esperant 
que V. E. en aura la satisfaction que desire. 
De Oppenheim le 25 de Decembr. 1621. 

Monsieur, de V. E. 

bien humble serviteur 

Gongalo Fern, de Cordova. 

444) B. II. 199. (vergl. audy wegen der Würzburgifchen Truppen, 

die 4000 Mann ftarf in Alsfeld lagen, oben ©. 157). Als fih damals 
mehrere Ausichußtruppen ded 2. Ludwig der Verbindung mit dem Bais 
rifhen Heere, unter welchem auch Spanier und Eroaten waren, fowie 
des Feldzugs außer ihrem Lande mweigerten, warb L. Yudwig nad 
Saffation der Landmiliz zehn Compagnien zu Roß und Fuß, von wel 
chen 2. Moriz fagt, daß fie ihm auf die Naſe gelegt würden. (Dec. 
1621.) Auch gab es damals bei dem Zufammenftoßen diefer verſchie— 
denartigen Truppen an der Örenze Oberheſſens andere mannigfache Kla— 
gen. Die Reiter des L. Moriz fielen ins Bußeder Thal, und tödteten 
bei Holzhauſen eınen Spanier unter Anholt, deifen Truppen bis Mar 
burg ftreiften, wo fie Rabe Arndt von Uffeln vom Lahnberge zurüdtrieb. 
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verfpertt würde 43). Auf der anderen Seite verlangten Tilly und 
deffen Unterfeldherr Anholt für das zur Verfolgung Chriftian’s 
beſtimmte bairifche Heer nicht nur einen ungehinderten Durchzug, 
fondern anch Abwehr jedes dem Kaifer feindfeligen Kriegsvolks. 
Anholt, welcher glei anfangs den von L. Moriz für beide 
Theile verlangten Waffenftiliftand ablehnte, fich auch auf die Be 
fhädigung der in Heflen gelegenen Mainzifchen Aemter, und auf 
feine Verpflichtung, der Fatholifchen Unionsfürften Lande und Leute 
zu fchüßen, berief, ertheilte den Heffifchen Abgeordneten (Johann 
von Linfingen und Daniel von Breidenftein) die bedenkliche Erklä— 
sung, er babe noc zur Zeit keinen Auftrag, des Landgrafen 
Lande anzufechten; während Tilly den Herzog Friedrich Ulrich von 
Braunfhweig im Namen des Kaiferd aufforderte, feinen eigenen 
Bruder Chriftian als öffentlichen Ruheftörer zur Niederlegung der 
Waffen, zum Schabenerfaß, zu einer Affecuration zu bewegen, und 
fih mit dem allzu partheiifchen L. Moriz nicht einzulaffenz; auch a Yan. 
von jenem zaghaften, durch treulofe Räthe in Finangverwirrung ges 
ftürzten Fürften eine fo folgfame Antwort erhielt, daß L. Moriz kei⸗ 20. Jan. 
nerlei Unterftüßung durch feinen nächften Nachbar hoffen Eonnte 4°), 





445) Er feste am 2. Febr. hinzu, er hoffe das L. Moriz als evanges 
lifcher Reichsfürſt lieber ihm den Pas verftatten werde, um dem v. Anholt 
den Weg durch Heilen zu fparen, und erwarte feine abſchlägliche Antwort. 

446) Vergl. die Briefe Tilly's und Friedrich Ulriche, aus dem Wol- 
fenbüttelfhen Archiv, nad einer Mittheilung des H. Generallieutenants 
v. Dallwigk in der Zeitfchrift des Heil. Vereins für Geſchichte, Band 
II. Eajfel 1839 S. 182 — 187. Das darin enthaltene Borgeben Tyliy’s, 
aid habe ſich L. Moriz durch feine Räthe auf einen Braunfhw. Wols 
fenbüttelfhen Succurs von 7000 Mann berufen, ermangelt einer Be 
ftätigung aus den hiefigen Ardiven. Der Herzog wenigftens verſprach 
nur dem in ihn dringenden 2. Moriz, deſſen Hülfsgefuh den Kreis 
finden vorzulegen, und erfuchte den General Anholt, Heffen zu meiden. 
Zum Behuf feiner Münzfinangoperationen hatte Friedrich Ulrich im 
Jahre 1621 Silber und anderes Metall von füddeutihen Juden beftellt, | 
und wegen des freien Durchzugs fomohl von einem liguiftifhen Quar— 


27” 
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In diefer verwidelten Lage fühlte 2. Moriz das ganze Gewicht 
feiner Verantwortlichfeit. Dem Gutachten feiner Landftände und 
feiner Räthe, daß man Zilly und Anholt den freien Durchzug 
nicht abfchlagen Fönne *”), ftand der Schein des Faiferlichen 
Namend, die Furcht der Reichsacht, und die an eine voll: 
fommene Neutralität gefnüpfte Affecurationsurfunde des Erzher> 
zogs Albert zur Seite. Den Landgrafen reisten religiöfe und 
politifche Rüdfichten anderer Art. »Nicht Eaiferliche, fondern 
bairifche, päpſtliche, liguiſtiſche, fpaniolifirte Söldner, dem 
Kaifer zur Verfolgung aller evangelifchen Stände verkauft, flän- 
den vor den Zhoren des Landed. Mad auf ihre Verhei—⸗ 
ßungen zu bauen fey, habe der Angriff auf die Rheinfchanze 
klar erwiefen. Unverantwortlich fey es, einem ſolchen Heere alle 
Stege und Wege ded Landes zu Öffnen, jebt, wo Friebrich 
au feinen Erblanden mit verftärkter Macht zurüctehre, wo ber 
Markgraf von Baden fi für ihn rüfte, wo ber muthige, 
auch durch die braunfchweigifche Allianz mit Heflen verbundene, 
tiermeifter in Creuznach, als von 8, Moriz Patente erhalten. Nach 
Entdedung eines Mißbrauchs des Hefllihen Patents durd die Wucer: 
juden wurden diefe jammt ihren durd fremde Truppen begleiteten Was 
gen in Eſchwege angehalten. Im Sept. 1622 wird dem'L. Moriz aus 
Bovenden gemeldet, der Herzog habe die beiden GStreithorfte, Statt» 
halter und Landdroſt, welche Steuern untergefchlagen, bei denen man 
über 200,000 Thaler baar Geld gefunden, und die auch eine gefährliche 
Eonfpiration gegen das fürftlihe Haus angezeddelt hätten (fiehe v. d. 
Deden Herzog Georg I. ©. 95.), gefangen gefest. Vergl. Spittler's 
Geſchichte von Hannover, Band I. 

447) Selbft der Obriſt Widemarkter rieth kurz vor iginem Tode 
(Sept, 1621) die Ratification des Binger Vertrags d. h. den Hebergang 
zur Faiferlidren Parthei und fügte dazu folgende Worte: „Was ih und 
meines Gleichen thue, das wird gemeiniglich mit dem Tode aufgehoben. 
Einem vornehmen Fürften aber nit alfe. Denn derfelbe hat feine 
fürftlihe Perfon,-die Schuldigkeit gegen das höchfte Haupt, und gegen 
Sand und Leute, und vor allen Dingen feine fürftlihe Nachkommenſchaft 
zu betrachten.“ 
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Herzog Chriftian nicht fdumen werde, feinem Gegner im Rück— 
zug den Kopf zu bieten, wo man durch eine Beleidigung def: 
felben in die Lage fommen könne, Freund und Feind aus dem 
Lande fchlagen zu müflen. Auch der Berluft. der mühfam be 
fetten Grafichaft Walde ftehe auf dem Spiel**®). In keinem 
Fall dürfe man etwas mehr, ald einen fehr bedingten, durch 
Cautionen jeder Art befchränften Durchzug geftatten, und bie 
zur Verſicherung der gefährlichen Heſſiſchen Weftgrenze nöthigen 
Kriegsmaaßregeln nicht verfäumen«. Zugleich fandte Moriz angeivau. 
die erbverbrüderten Fürften, um ihnen die neuen Anforderungen 4 " ® 
und das Bordringen der ligiftifchen Heerführer und den von ihm 
gefaßten Entfchluß zu melden **°); die Grafen von Naffau 
und im Weftermalde forderte er ald Mitglieber des oberrheinifchen 


448) Bergl. oben S. 202. Befest waren je mit 5 bis 10 Mann 
Walde, Corbach, Eifenberg, Mengeringshaufen, Sahfenhaufen, Lan— 
dau und Freienhagen. In Walde, einem Städtchen von ſechszig Feuers 
fätten, lagen hundert Mann, mweshalb die ihrem Vorgeben nad) aus: 
gezehrten Einwohner mit Auswanderung drobten. 2%. Moriz, der einen 
Landtag nad Wildungen berief, gab damals Befehl zur Erleichterung des 
Landes, weil man der Beruhigung der Grafibaft Raum acben müffe; 
„Loch daß fie fi der Erbhuldigung gegen Heilen gemäß halten.” (Febr.) 

449) Dietrich von Werder wurde deshalb im Januar 1622 an Kurs 
fachfen, Kurbrandenburg, Eifenah, Coburg, Altenburg ımd Weimar 
geſchickt. Er meldete diefen Fürften, wie man nad dem Ueberzug der Pfalz 
vom Landgrafen die Neutralität begehrt, am Rhein freien Paß und 
Proviant und andere Beweife feiner Ergebenheit gegen den Kaiſer erlangt, 
hierauf aber der Verfiherung des Erjherzogs Albert, Tilly’3 und Cor: 
dova's zumider ihn bei Nheinfels überfallen, wie hierauf Tilly die Ables 
gung der Meutralität, die Förderung des Faiferliben und Bairiſchen 
Heeres und die Abwehr jedes gegentheiligen von andern Kurfürjten und 
Fürften durchgelaffenen Kriegsvolks ganz dem Ulmer Vertrag zumider 
verlangt habe. (Vergl. in Sattler Beil. ©. 133. den Ulmer DBertrag, 
worin nämlich die gegenfeitigen Durchzüge mit gewilfen Cautionen und 
Beſchränkungen freigegeben werden.) Schon feyen ihm etlihe Dörfer 
durd Tilly’ und Anholts Trupyen geplündert. Die Abſicht fev, die 
Kurwürde der Pfalz an Baiern zu verfchenfen und das evangeliiche 


1, Gebr. 
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Kreifed und wegen ber ihnen drohenden Gefahr zur Kriegöver- 
faffung, feine eigene Ritterſchaft zur Landeövertheidigung, 
feine Land» und Soldtruppen zur Wahrung der wichtigften Päſſe 
und Grenzen auf. Auch vergaß er die in Heſſen eingefchloffenen 
Mainzer Aemter und andere fchußverwandte Nachbarftädte nicht. 
Frislar, wo etliche Jefuiten in geheimem Einverſtändniß mit 
den Bairifhen Truppen ftanden, und in ihren Predigten das 
Volk gegen den Randgrafen aufreizten, wurde mit Musfetirern aus 
Gudensberg und Feldberg; Volkmarſen, auf eigenes Begehren, mit 
einigen Fähnlein der Diemelfchen Landmiliz befeßt*?°). Anholt, 
durch diefe Anftalten gewarnt, zog hierauf mit feinem aus fie» 
benzehn Reiters, und zehn Fußfähnlein beftehenden Heere aus dem 
Ebsdorfer Grund über die Lahn, über die Dill, die Heſſiſche 
Meftgränze vorbei in folcher Haft, daß er in Schmalenberg Fuhr⸗ 
wagen und Gefchüge ftehen ließ, im Aftinghaufer Grunde aber noch 


corpus zu ſchwächen. Sie möchten dieſen Spanifdyen und jefuitifchen 
Umtrieben fteuern helfen. 

450) Ueber Frislar vergl. ©. 151. Der Landgraf ftellte dem Kurs 
fürften von Main; damals vor, daß, wenn eine Bairifhe Garnifon in 
diefe Stadt gelegt würde, dies den Herzog EChriftian wieder ins Land 
jieben würde; und derfelbe gab ad tempus nad. Im Febr. 1622 bes 
ſchwert fih 2. Moriz ald Schugherr des Petersitifts über ein zum Glüd 
mißlungened Attentat der dortigen Sefuiten, und daß fie in der Nacht 
und heimlich nach der Stadtmauer zu einen Graben angelegt, um frem— 
des Kriegévolk einzulafien. Bald nahher holte der evangelifch gefinnte 
Bürgermeifter von Friglar, auf die Nadriht von der Annäherung 
eines Bairifhen Gtreifcorps felbft des Nachts die benakhbarte Hefliiche 
Sandmiliz; murde aber bei der Rückkehr von etlihen Fritzlarſchen Bür— 
gern beinahe todt gefchlagen. Leber Bolkmarfen vergl. oben ©. 177. 
Anm. 133. Da diefe Stadt drei Compagnien auf ihre Unkoſten auf: 
nahm, münfchte L. Moriz eine ähnliche Einrichtung in Stadtbergen und 
in anderen an Eöln vepfändeten Corveyſchen Orten zu treffen. Er be 
ruft ſich auf die Corveyiſche Erbſchutzherrſchaft, nennt diefe Derter ECölni- 
ſche Temporalpfandhinterfaften, und fest binzu, dag ſich wohl in Hundert 
Sahren eine foldye Gelegenpeit nicht mehr zeigen werde. (31. San.) 
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Braunfchweigifche Reiter antraf (weldye bis Brilon verfolgt wur: 
den *°'); von hieraus, ging ber. Bug bei Stabtbergen vorüber (2, 
Wilhelm erwartete ihn bei Volkmarſen) links hinunter bis Arens, 
berg und Werle. Es foheint, daß 2. Moriz, unterrichtet von 
dem Plane Friedrichs und feiner Feldherren, zu denen auch der 
Markgraf von Baden und unter ihm der junge Herzog Wilhelm 
von Weimar trat, im Anfang diefes Jahres entſchloſſen war, 
benjelben bei, günftiger Gelegenheit mit allen feinen Kräften zu 
unterftügen. Dahin deuten des Landgrafen Aufforderungen an die 
Herzöge von Gelle und Wolfenbüttel und felbft an Elifabeth, 
Chriſtian's Mutter, die Unternehmungen des patriotifchen Herzog 
nicht zu hindern, und zur Beſetzung der MWeferpäffe mitzumire 
fen: fein dem Fürften von Weimar gegebened Berfprechen, ihm 
den Weg durdy Heffen nicht zu verfperren: fein Briefwechſel mit 
anderen benachbarten Kriegsobriften *°?), und der Eifer, womit er 


feine Landmiliz zu reformiren und durch eine neue Werbung von (Ian) 


zehntaufend Mann zu verftärken fuchte. Unüberfteigliche Hinderniffe 
hemmten feinen Willen: die Erfchöpfung feiner Geldmittel, der 


(Hauptft. 


er weder durch fernere Anlehen, noch durch Veräußerung von ıv.,7 


451) Die Gogreben zu Godeldheim, melde died am 3. Febr. be 
richten, entfchuldigen ihre Abmwefenheit auf dem Landtag zu Eaffel, wol» 
len aber den Schluß dejjelben vollführen, und bei dem Fandgrafen Gut 
und Blut aufjegen. 

452) Unter diefen ift ein Obrift Joachim von Karpzow, der nad) 
der Einnahme von Soeft im Januar ſich zu Herzog Chriftian begiebt, 
in einem Brief an 2. Mori; die Beſetzung noch mehrerer Päſſe an der 
Weſer vorichlägt, feine Frau dem Fandgrafen empfiehlt, bald nachher 
mit jeinem Regiment in Beverungen fteht und|freien Durchzug durd das 
Vraunſchweigiſche Gebiet nach bem Eichsfelb erhält. Graf Ernit von 
Mansfeld feibft („Markgraf au Castelnuovo, und Böntilliere, edler Herr 
zu Heldrungen, der königl. Majettät in Böhmen und der Republik Denes 
dig General, der fönigl. Maj. zu Frankreich Generalobrijt,,), meldet am 30, 
Mai feine Ankunft zu Serau, und daß ed hohe Zeit für ihn ſey, fih nun: 
mehr mit Epriftian zu conjungiren. (Un den Obrift von Ufeln in Warburg ) 


5 Mär;. 
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Kammergütern, noch durch neue Münzoperationen abhelfen Ponnte, 
ber Widerſtand feiner Nitterfchaft, in welcher der abentheuerliche 
Geiſt ihrer Vorfahren erftorben war*°?), von ber er felbft einen 
Uebertritt zu Heſſen⸗Darmſtadt befürchtete, und die politifche Par: 
theilofigkeit, wozu Landftände und NRäthe fich gegenfeitig die Hände 
boten. Zu einer Zeit, wo mehr al ein Glüdöftern für die Sache 
des Pfalzgrafen und der Deutfchen Freiheit aufging, fehien ber 
Landgraf zu einer gänzlichen Unthätigkeit verdammt. Dem Cafe 
felfchen Landtagsabfchied zu Folge wurden alle Anftalten zu einer 
vollfommenen Neutralität getroffen; der Baierfche General v. 
Anholt gegen die Berfiherung, die Lande des Landgrafen mit 
Durchzug und Einlagerung zu verfchonen‘°*), hievon in Kenntniß 
geſetzt; felbfi der Herzog von Weimar, der mit einigen taufend 
Mann in Treffurt ankam, und vor feinem Zug zu dem Mark: 
grafen von Baden eine Conjunction mit Chriftian fuchte, zum 
großen Verdtuß des Halberftadters zurückgewieſen *°°). 


453) Dian bemerkt um diefe Zeit nur zwei Heſſiſche Ritter, welche 
den Fahnen des geächteten Pfalzgrafen folgten, Hans Werner von Eſch⸗ 
wege, der ohne Erlaubniß des Landgrafen erſt zu Mangfeld, dann zu 
Chriftian trat (weshalb im Monat März, wo er nad Hefien zu feinen 
Berwandten reifen wollte, Ehriftian für ihn eine Fürbitte einlegte), und 
einen Ritter von Boyneburg, welcher im Anfang des Mai’s bei Brakel 
ohnmeit Hörter, als Ehriftian im Abzug war, in einem Scharmügel 
mit den Baiern umkam. 

454) Gr that died am 19, März aus Werle, in ausdrüdliher Be 
ziehung auf das erhaltene Berfprechen, „Leinen Theil, der S. kaiſ. Mai. 
und Dero Mitverwandten und gehorfamen Stände feindlih wäre, den 
Paß zu verftatten; und mit der Einfchränkung, fo lang er die Direction dies 
jes Heeres habe“ (unterjchrieben: Johann Sacob, Graf von Bronkhorſt. 
Beiläufig muß hier die gewöhnliche Verwechſelung ded Namens Anholt. 
mit Anhalt bemerkt werden. Auch ſcheint ein altes Heffiihes Kinder: 
ftubenlied fich auf diefen im Andenten des Volks fchredlidhen Namen 
zu beziehen). 

455) Vergl. Röfe'd Bernhard der Große B. I. ©, 95. Anm. 24, 
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Unterdeffen hatte diefer ungeftiime Kriegsheld in den Stiftern 
Münfter und Paderborn fein Heer auf zwölftaufend fünfhundert 
Mann zu Fuß und achttaufend zu Roß gebracht, und feinen 
Rückweg die Weſer herauf nach dem Eichsfeld bis an bie Hefs 
fifhe Werragrenze genommen, um von da nad Frankfurt zu 
ziehen, flark genug, wie er dem Landgrafen fchrieb, den Baiers 
fchen Heerführer, wenn er ihm folgen wolle, zurüdzufchlagen. 
Mährend diefed Zuges, dem weder bie Herzöge von Brauns 
ſchweig, nod der in Langenfalza zum Entfab des Eichöfelds 
gerüftete Kurfürft von Sachfen ein Hinderniß in den Weg leg: 
ten*>®), unterftüßte ihn &, Moriz mit Futter und Mahl, und erhielt 





wonach auch ein Freiherr von Fledenftein bald nachher in gleihe Ders 
legenheit gerieth. Die Unterhandlung mit dem Herzog von Weimar 
wurde im Anfang des M. März von Misenhaufen aus dur 2. Wils 
heim, der hier mehrere Compagnien befehligte, geführt. Als der Amts 
mann von Wanfried, B. von Hagen, dem Herzog in Treffurt den noth— 
gedrungenen Entſchluß des Landgrafen meldete, äußerte ein Obriſt⸗L. 
von Uslar, der Landgraf habe vor drei Wochen noch verfprochen, wegen 
dieſes Durchzugs durch die Finger zu fehen. Der Herzog ſelbſt, der das 
Eichsfeld um Kurſachſens Willen vermeiden wollte, erBlärte jwar, er 
wolle ſchon jehen, wo er durchkomme; aber nah dem Bericht L. Wil 
helm's hatte er fhon Quartier im Amt Eſchwege beftellt, und bediente 
ſich allerhand „Fineſſen“, um feinen Zweck zur erreichen. Auch wünſchte 
ihm 2. Mori; den Pag über Münden nah Paderborn zu H. Ehriftian 
zu verfhaffen; und fchrieb deshalb am einen dortigen Droft con Me 
fternhagen. Ber Johann Ernft dem Jüngeren, dem Bruder Wilhelms, 
entichuldigte fih 2. Moriz, erfuhr aber bald, dag Ehriftian wegen diejer 
Mapverweigerung harte Worte ausgeſtoßen habe (der Landgraf fcheine 
weder warm noch Falt, er werde ihm noch einen Schaden zufügen müfs 
jen). Der Herzog Wilhelm zog hierauf über Franken gerade ins Ba— 
difhe Fager, Weber die Treffen bei Wisloch und Wimpfen fiehe Röfe 
a. a. D. ©. 96, 97. 

456) Die im Anfang Mai’s in Herzberg zu einer Kindtaufe des 
Herzogs Georg verfammelten Fürften von Wolfenbüttel ftanden deshalb 
mit 2. Moriz (der dort nicht erſchien) in Briefwechfel. 2. Ludwig, der 
Schwiegervater George, eilte auf die Nachricht von Ehriftians Zug von 
Herzberg zum Kurfürften von Sachſen nad Langenſalza, wohin auch 


Mei. 


17. Mai. 


21. Mai. 
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dagegen bie Berfchonung feines Landes, und des Stifts Hersfeld 
nebft Hauneck, Lande und Frauenfee, allenthalben feine Grenze 
verwahrend 1°?),. Das Heflifhe Hauptquartier war in Witzenhau⸗ 
fen. Moriz hatte ſich gegen Chriftian anheiſchig gemacht, fobald der 
Baierfche Heerführer fein Wort breche, die Hülfe deffelben in An- 
fpruch zu nehmen; Chriftian hatte von Zeit zu Zeit, zuletzt vor ſei⸗ 
nem Eintritt in das Stift Fulda, Geſchütze und eine völlige Vereini- 
gung der beiderfeitigen Streitkräfte verlangt; der Landgraf hin- 
gegen feine Landftände, die bei dem Faiferlichen Hofe gefuchte 
Belehnung, und den Mangel einer Aufforderung von Seiten 
ber Prinzipale des Pfälziichen Kriegs vorgefchüst. Plößlich zog der 
liguiftifche Heerführer mit feinem leichten räuberifchen Reiterhaufen 


. über Volkmarſen und Naumburg mitten. durch Heflen, und ent» 


band dadurch den Landgrafen feines Vertrags. Der Landgraf, 
hinter deffen Nüden feine Räthe im Einverftändnig mit den Stän- 
ben eine abfichtliche Nachgiebigkeit bewiefen, und die Nach« 
riht von Anholt's Plünderungen verfchwiegen hatten *°*), war 
jest zu allen Maaßregeln gemeinfamer Rache entſchloſſen. Aber 


2. Moriz am 24. Mai nah der Nachricht von 2. Ludwigs Gefangen: 
ſchaft reifete. 

457) Damals wurden nicht nur Plefie und Gleichen befegt, fondern 
auch Wanfried befeftigt (®. II. 477.). Beiläufig beichwerte fih 2. Moriz 
bei Ehriftian, daß er in Treffurt, wo ihm neben Main; und Sachſen 
mehr als ein Drittbeil zuftand, eigenmädtig Quartier beftellt habe. 

458) Am 21. Mai in der Mitternacht erklärt 2. Moriz: Er fünne 
nicht länger den unverfchuldeten JZammer des durd den Einbruch des 
Bairifch » papiftiihen Heeres feinen Untertbanen zugefügten Schadens 
verantworten, welcher durch feiner Räthe, edel und unedel, jaghafte Re» 
folution gegen feine Intention geſchehen ſey. Ihre Schuld ſey ed, daß 
er eine fo gerechte Gelegenheit, wobei er gern Leib und Leben aufges 
fest, um für die evangelifhe Sache etwas erfpriehlihes zu thun, habe 
bisher verfäumen müffen. Die Räthe erwiederten, jest ſey erft die Zeit 
der Nothwehr, der Yandgraf möge fih der Hülfe Chriftians bedienen 
und auch den Kurfürften von Sachſen hineinziehen (der aber dem Land 
grafen in Langenſalza perfontich abrieth). Vergl. ©. 88. 


. 
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Ehriftian, von dem Grafen von Mansfeld zum fchnelleren Forte 
zug aufgefordert, eilte, feinem Gegner zuvorzufommen, einem 
größeren Schauplaß entgegen, und ſelbſt dem Landgrafen erfchien 
nun bie inzwiichen erfolgte Gefangenfchaft feines Veiters ein 
heilfamered Mittel zum Frieden *°°). 

Nachdem der Pfälzifche Feldzug mißlungen war, Friedrich felbft 
im Angeficht der bewaffneten Ligue feine Feldherren abgedantt, 
und feine Sache auf eine trügerifche Unterhandlung geftellt hatte, 
fandte zwar L. Moriz feinen hoffnungsvollen Sohn Philipp nebft 
einigen Räthen nach Sranfreich und England**®), und untergab 





459) Veral. B. I. ©. 204 — 212. Chriftian erklärte noch beis 
läufig am 26. Mai, er halte den Anholt eined Angriffd nicht für würs 
dig, wenn fih 2. Moriz nicht mit ihm conjungiren wolle. Nach— 
dem er über Metra, Kreuzburg und Vach nah Midda gezogen, 
ſchrieb er von da am 2. Zuni, alfo etlihe Tage vor der unglüdlihen 
übereilten Schladht bei Höchſt, an den Sandgrafen (den er immer lieber 
Herr Vetter und Bater kitulirt): „es fey ein patriotiicher Entichluß, 
daß L. Mori; das Mainziihe Kriegsvolk (welches von Amdneburg aus 
mit brennenden unten durd das oberhefliihe Gebiet gezogen war) 
entwaffnet habe und nody verwahre. Er möge ihm diefe Reute überlafs 
fen.“ Dies ſchlug jedoh Moriz ab; denn er ftand jest in Unterhandlung 
mit dem Kurfürften von Mainz, dem er jwar vorwirft, dag nicht nur 
Spinola’s Einfall dei Rheinfels durch Vorſchub der Stiftsbeamten ges 
fhehen, fondern daß auch das jegige Unheil daher fomme, weil man dem 
Ulmer Bertrag und der proclamirten Meutralitit zumider dem Herzog 
Ehriftian glei anfangs den Paß verfperrt habe, aber doch am Ende 
gute Nahhbarfchaft verfpricht (26. Zuni). 

460) D. II. 338. 339. Daß 2. Mori; dem an der Nafe herum» 
geführten zaghaften Sacob I. habe die Augen und das Herz Öffnen wols 
len, ift Bar. Die Abfiht feiner Gefandtichaft an Frankreich war theils 
die Empfehlung der Pfälzifhen Sade, theild eine Erkfundigung, ob 
Ludwig XIII. nod eine Fürbitte oder Interceffion für die bedrängten 
Hugenotten annehme. Gin proteftantifher Franzofe De L'isle (der im 
Sahre 1621 faum der Maſſacre in Paris ünd Klarendon entging) und 
Joh. Hotomann ftand deshalb mit ihm in Briefwechfel. Letzterer fchreibt 
1622: Notre Roy est un tres bon Prince, mais tellement preoccupe 
par les mauvaises impressions, que les Jesuites lui ont donne de notre 


8.1. 


©. 213, 


Suli. 


9. Aug. 
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ihn demfelben Prinzen von Oranien, bei welchem auch Mansfeld 
und Chriftian ihre erfte Zuflucht fuchten. Aber an bem neuen 
Entwurf eined geheimen proteftantifchen und norbifchen Bundes, 
an deſſen Spitze der König von Dänemark ftehen follte, nahm 
er noch feinen Theil*®?). Genöthigt dem Orkan auszumeichen, 
defien Winde fo plöglich wieder zu Gunften de3 Haufed Habs— 
burg umgefchlagen waren, und noch der Faiferlichen Belehnung 
ermangelnd, ohne welche er fich der Treue feiner Ritter und Bar 
fallen nicht verfichert halten Fonnte, entfchloß er fich dem Kaifer 
eine Apologie feines politifchen Verhaltens zu überfenden. Fer 
dinand antwortete: »Was der Landgraf zur Entfchuldigung des 
Durchzugs des Herzogs Chriftian und anderer bedenflichen Sachen 
ihm habe vorbringen laffen, habe ihn nicht gänzlich befriedigt. 
Denn er vernehme, daß berfelbe nicht allein dem geächteten 
Friedrich den Zitel eined Kurfürften und eines Böhmiſchen Kö- 
nigs ertheile, fondern auch Chriſtians neuliche Feindfeligfeiten in 
Weftphalen, Heflen, Eichöfeld, Fulda und am Rheinftrom als 
»eine gemeinfame Sache« befchönige, und zu St. Goar und ans 
berwärtd eine ſtarke Anzahl Kriegsvolkes verfammle. Da bies 
weber den Neichöfagungen, noch dem Mainzer Accord, noch) feis 


religion, que Ini sommes grandement a contre ceur. A cela aident aussi 
ceux, qui pour favoriser l’Espagne, ou pour leurs interets particuliers, 
portent S. M. à la guerre, afin de pöcher en eau trouble. 

461) Ueber die Damals vom Herzog Wilhelm von Weimar projectirte 
proteftantifche Union fiehe NRöfe’s Herzog Bernhard B. I. 98 — 100, über 
den feptentrionalen oder europälfben Bund, der in einigen Stüden 
dem Plan Heinrichs IV. gleicht ‚wergleicdhe ebendafelbft ©. 53. 54. und 
den verftümmelten Auszug des vom Wiener Hof fogenannten ſchwarzen 
Regiſters in Yondorps aeta publica Tom. II. p. 725—730. Wenn dort , 
p. 725. eines Schreibens des 8. Moriz an den Kurfürften von Brans 
denburg erwähnt wird, welder damals für fih die Reichsbelehnung 
erhielt, ob er aleih im Monat März fih zum Behuf der Sülichfchen 
Länder mit der niederländifhen Republik verbunden hatte, fo bezog ſich 
diefes zunächſt auf die Hülfe und den Entſatz der Erbverbrüderung. 
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nem eigenen Berfprechen gemäß, noc einem von Kaifer und 
Reich lehnbaren Fürftenthum erfprießlich fey, ohngeachtet des Vor⸗ 
wandes der Landedbefenfion, fo werde er ald Kaifer nicht länger 
ſtille figen, fondern wiederhole feine yäterlichen Erinnerungen, 
und verlange von ihm, daß er fich als getreuer Reichsfürſt vers 
halte und das Kriegsvolk entlaffe, damit die Benachbarten 
keinen Schaden, und die Widerfacher Feine Verſtärkung erhielten.« 
2. Moriz erwiderte: »Nicht um ded Kaiferd Nechte in Zweifel 
zu ziehen, da er, der Landgraf, bisher in der Böhmifchen Sache 
nicht ein einziges Pferd gefattelt, fondern nad) einem im Jahre 
1619 in dem evangelifchen Generalconvent gefaßten Neutralitätd- 
befhluß, aud in Hinficht auf feinen Stand ald Kurpfälzifcher 
Lehnmann, und weil er felbft nad) der Achtöerflärung gegen Fries 
drich geglaubt, daß die Böhmisch Pfälzische Sache durch Großbrits 
tannifche Vermittelung folle verglichen werden, habe er Friedrich 
jenen Zitel gegeben; daffelbe fey auch von andern gehorfamen 
Keichöftänden gefchehen; Chriftiand Handlungen gegen den Kaifer 
habe er nie gebilligt, noch feines Wiſſens eine gemeinfame Sache 
genannt. Märe ed gefchehen, fo beruhe ed auf feiner Meinung, 
alle Reichsſtände müßten dahin achten, nicht durch fremde und ei— 
nes Theils faft tyrannifche Nationen und Kriegsheere ruinirt zu 
werben. Des jungen Herzogs gewaltfamen auch feinem Lande 
fhädlichen Durchzug fey er fo wenig als andere Stände zu verhin: 
dern im Stande geweien. Da er ihn aber mehr ald einmal abs 
gemahnt, auch fich fonft feiner Handlungen nicht theilhaftig gemacht 
habe, fo könne er, was andere verfchuldet, nicht entgelten. Nach 
dem Monat Mai, wo er zur nothwendigen Sicherung feiner Gren« 
zen fich gefaßt gemacht, habe er Feine neue Truppen geworben, fon« 
dern nur etliche Gompagnien zur Beſetzung feiner Refidenz und Fe⸗ 
ftung Gaffel ergänzt. Wenn ihm der Kaifer, der Feine Wiffenfchaft 
von den unter feinem Namen durch die liguiftifchen Truppen verüb» 
ten Unbilden und Drangfalen haben Fönne, gegen Gefahren diefer 
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Art fhüsen und fein Land verfichern wolle, werde er, froh fols 
cher Laft überhoben zu feyn, gern fein ganzed Kriegsvolk abdan- 
fen. Entſchloſſen, ſich immer als gehorfamen und treuen 
Reichöftand und Lehnmann gegen den Kaifer zu verhalten, wiebers 
hole er feine Bitte um Schuß und um die verfprochene Belehnung.« 
Der Landgraf hoffte die Neich&belehnung, nad) dem Vorgang 
des Kurfürften von Brandenburg, entweder aus Wien oder aus 
Regensburg zu erhalten, wohin der Kaifer »zur Wiederherftellung 
der Ruhe im Reich und wegen der von England begehrten Ber: 
mittelung« (wie man den Proteftanten gegenüber vorwand) fehr 


. frühzeitig fämmtlihe Kurfürften, drei Bifchöfe, den Herzog von 


Baiern, 2. Ludwig, Friedrich) Ulrich von Braunfchweig und einen 
Herzog von Pommern eingeladen hatte. Aber zu Wien hatte der 
Geheime Rath ſchon eine Menge Befchwerungspuncte gegen ben 
Landgrafen gefammelt, und fie dem Reichshofrath zur Bes 


rathfchlagung über ein Straferfenntniß übergeben *°?2); ver 


462) Der Landgraf empfing diefe Lifte durch feinen Gefandten 5. 
E. v. Borftel und verfah fie mit einigen Anmerkungen. 1) Während 
der Kaiferwahl habe er mit den Böhmiſchen Directoren correfpontdirt, 
fie in Marburg bei fi gehabt, ihnen dajelbft Snftruction verfertigen 
laffen, ihnen jeder Zeit Rath ertheilt. Antwort: das fey eine Rüge, jene 
Directoren feyen nicht in Marburg geweſen. Wenn fie an ihn geichries 
ben, habe er geantwortet. 2) Er habe Kurſachſen bei der Berfamms 
Jung zu Müblhaufen ftard abgemahnt, und diefe Tractation ein abs 
ſcheulich Parholifches Wefen genannt. Antwort: fey wahr und habe der 
Kurf. von Mainz in Eiſenach felbft nichts dagegen fagen fönnen. 3) Er 
habe alle evangelifhe Stände von K. M. abwendig mahen wollen. Ants 
wort: das könne ihn Fein Menfh in Wahrheit überzeugen. 4) Er habe 
immer gerathen, das Faiferlibe Volk zu fhlagen, und ſich demfelben bei 
der Verfolgung Chriſtians thätlicdy miderfegt. Antwort: nur dem v. Anholt 
und deffen Burgundifch: räuberifhenm Volk habe er ſich widerjegt und ihm 
den Raub abzuiagen befohlen. 5) Er habe den Halberftidter in's Land 
geholt, und fey alfo Schuld, daß Amdneburg eingenommen und geplüns 
dert worden. Antwort: das ſey falih. — Borftel berichtet ferner: Man 
babe ſchon nach Maasgabe diefer Puncte deliberirt, den Landgrafen wegen 
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Kurfürſt von Mainz gab vor, daß wegen ber Kriegsrüftungen 
des Landgrafen er fein Land nody nicht verlaffen könne; Tilly 
im Lager vor Heidelberg von allen Vorgängen in Heffen unters 
richtet, ließ bedenkliche Neben fallen*®®), und glaubwürdige ges 
heime Anzeigen meldeten die Abficht des Liguiftifchen Feldherrn 
nach ber völligen Eroberung der Pfalz ded Landgrafen Lande g.;ı. ıx. 
mit einer Einlagerung heimzufuchen. Died abzumenden, wurben 
der Kurfürft von Sachſen und der Herzog von Braunfchweig 
um eine Vermittelung am Eaiferlichen Hofe erfucht ***). Fer 


gelonie in den Bann zu thun, im Reichskofrathsprotocoll habe Jemand 
dabei geichrieben: Suadeo, durch Stimmenmehrheit fey darauf befchlofs 
fen, ihn erft zu hören. Da jey ein neuer Bericht mit aufgefangenen 
Briefen an 9. Ehriftian angelangt; der Landgraf werbe neue Regimen⸗ 
ter; wolle ed wie der Durlacher machen; man dürfe ihm alſo Beine Zeit 
laffen, da er in der Waldeckſchen Sache nicht parirt habe, fo müjje man 
fein Land fequeftriren und Kurſachſen biemit beauftragen. Darauf ers 
wiedert der Landgraf: Man folle ihn nur in Ruhe laffen, jene Briefe 
würden nichts bemweilen, in der Waldeckſchen Sache habe er gethan, 
was er fchuldig fey, die Hauptbefchwerden träfen PBuncte, melde vor 
der Paiferlichen Krönung geſchehen ſeyen, und Pönne fein crimen lese 
Majestatis daraus gezogen werden; der Mainzer Accord habe das übrige 
aufgehoben, denn fonft wire fein Stand wegen der Union entfhuldigt. 
Wenn Borftel weder zu Regensburg nod) zu Bien die Belehnung — 
ſetze, ſolle er dem kaiſerlichen Hof unabläſſig nachfolgen. 

463) Am 12. Sept. berichtet ein in Heſſen geborner Reiters 
lieutenant,, vor vier Wochen, als Tilly die Nachricht erhalten, dab 2. 
Moriz 20,000 Mann auf den Beinen habe, fey er von demfelben er- 
fordert und gefragt worden, ob der Landgraf fo mächtig ſey, daß er 
fo viel Volk halten und fo lange unterhalten könne. Darauf habe er 
gejagt: Er glaube dies nicht, vielleiht wären ed 2000 Mann, um den 
Mheinpaß zu fihern. Tilly: „Euer Herr hat viel zu thun, er wird 
nicht eher nadjlafien, ich ziehe ihm denn ein Paar Federn aut.” Der 
Berichterftatter fügt hinzu, ed werde faft Beine Mablzeit gehalten, mo 
man nit etwas von 2. Mori; berichte; er glaube auch, daß der Feind 
alles erfahre, was der Landgraf über Tafel rede; derfelbe ftehe dort 
gänzlich im fchwarzen Regifter. 

464) Friedrich Ulrich fragt vorher an Cim GSept.), ob es wahr fey, 
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dinand gab ihnen Furz vor feinem Einzug in Negensburg fol- 
gende Erklärung: Wiewohl ihm über des jegigen Landgrafen 
Practiken, über deffen Berhinderungen des Eaiferlichen und der ges 
treuen, gehorfamen und frievliebenden Neichsftände Kriegsvolks, 
und über den von ihm den Geächteten und den Rebellen geleifteten 
Borfhub gewiffe und Elar befcheinigte Klagen vorgefommen und 
täglich vorfämen, fo daß genugfame Urſache vorhanden fey, zu 
nothmwendiger eigener VBerficherung und zur zeitlichen Abwendung 
großen Uebeld etwas ganz anderes vorzunehmen (wie er befonders 
dem Kurfürften von Sachfen bei der Zuſammenkunft zu Regensburg 
mit mehrerem andbeuten werde), fo wolle er Doch, wenn er, (ber 
Kaifer), und fein Kriegsheer von 2. Moriz alles Schabend, aller 
Gefahr und Ungelegenheit affecurirt würde, bei Tilly und anderen 
die Verfügung thun, daß der Landgraf und deſſen Land vor Eins 
quartierung und Winterlager verfchont werden folle.« Damals 
ftand Fürft Carl von Lichtenftein, Ferdinand's Statthalter in Prag, 
wo er dad Blutgericht erequirt hatte, und jeßt eine für die Anhänger 
der Augsburgifchen Gonfeffion noch verderblichere Gegenreform 
leitete, in hohem Anfehen am Eaiferlichen Hof. Die Landgrafin 
Quliane und der Kammermeifter (Braun Garl v. Uffeln) ſchlu— 
gen vor, denfelben durch eine goldene Kette von dreizehntaufend 
Gulden Werth zu beftechen. Moriz, dies verwerfend, hatte ſich 


das fi) des Landgrafen Kriegsbewerbung bis in den Niederſächſiſchen 
Kreis erftrede. Auch war zu derfelben Zeit, wo fih L. Moriz bei dem 
Kurfürften von Sadyfen in Yangenfalza befand, das Gerücht ausgefprengt, 
daß er zu Mori; von Dranien gereifet fev, und daß etliche feiner Gols 
daten ein kaiſerliches Mandat (in der Waldeckſchen Sache) veradhtet 
und auf den Hut geiteckt hätten. Man fchrieb dem Landgrafen jogar 
ein von Caſſel nah Güftrow geſchicktes Pakquill (gegen Ferdinand und 
Leopold) zu, welches in den damaligen öffentlihen Aviſen („Ordents 
liche und Unvergreifliche Poftzeitungen“) abgedrudt wurde Ein ». 
Lichtenfteiniher Rath hatte hierüber dem Baiferlihen Hofe Nachricht 
gegeben. 


. 
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dagegen an den Reichövicefanzler (Hand Ludwig von Ulm) umd 
an Zilly felbft gewandt. Des Reichsvicekanzler's Antwort war 
beruhigend*®d), Lilly, der Anfangs eingeftand, daß er zur An- 
feindung des Landgrafen weder Befehl vom Kaifer noch vom 
Herzog von Baiern habe, blieb in zweideutiger Stellung. Als 
er nad) der Einnahme von Heidelberg und Mannheim allmälig 
ſich der Heffiihen Grenze näherte, und fein Hauptquartier zu 
Affenheim beim. Zufammenfluß der Nidda und Wetter nahm, 
wurden Philipp von Scholley und Joſt Burkard Rau von Holz— 
haufen an ihn abgefandt. Sich auf die Kurfächfifche und Braun- 
fchweigifche Vermittelung, auf die darauf erfolgte Faiferliche Ver⸗ 
fiherung, auf das Schreiben des Reichövicefanzlerd, auf des 
Landgrafen feit acht Monaten fireng befolgte Neutralität beru- 
fend, verlangten fie im Namen ihred Herren von dem liguiftifchen 
Feldherrn eine beftimmte Erklärung, und falld er weiter vorrü— 
den oder die Heffiiche Grenze betreten wolle, die Vorzeigung ei- 
ned ausdrüdlichen Faiferlichen Befehls; gegen ein Winterlager, 
gegen jede Einquartierung, die man einem neutralen Fürften 
nicht zumuthen könne, proteftire der Landgraf; einen Durchzug 
werde er nur im höchſten Nothfall, uur nad) den reichsverfaſſungs⸗ 
mäßigen Bedingungen, nach gehöriger zeitlicher Benachrichtigung, 
unter lebendiger und fchriftlicher Bürgfchaftsleiftung, nicht mit- 
ten durch das Land, fondern auf dem Fürzeften und unfchäblich» 


ſten Wege geftatten. Denn der Landgraf, der endlich feinem Lande 


465) Er ſchreibt am 2. Nov. an 3. E. v. Borftel: Er habe fein 
Wort mit dem Werf vereinigt und dadurd feine Anhänglichfeit an L. 
Moriz bemwiefen. „Sch habe ein Stück von meiner Seele zum Pfand 
gefest, daß 3. F. ©. wol zu trauen, verhoffentlih wird man mid) nicht 
ſtecken laſſen. Wir ziehen nad) Regensburg. Gott gebe, daß ein guter 
Griede geftellt werde. Sobald Kurſachſen und Braunſchweig geantwors 
tet, wird ed wegen der Hejliihen Belehnung wenig Bedenfens mehr 
haben. Heute wird an Burgund und Baiern befohlen, den Herrn 
Landgrafen in feinen Landen nicht zu moleftiren.”. 


VI. u. F. III. | 28 
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Ruhe und Frieden zu geben wünfche, gehe ohnehin mit einer Ab 
danfung feiner geworbenen Zruppen um.« Zilly antwortete: 
»Diefe Bewaffnung fey wohl zu Gunften des geächteten Mans: 
felds und des Herzogs von Braunfchweig gefchehen; da ihnen der 
Landgraf wenigftend eine Werbung in feinem Lande geftattet habe. 
Seiner Meinung nad) fey es immer noch beffer, wenn der Rand« 
graf feine geworbene Zruppen behalte, als wenn fie den Feinden 
des Reichs in die Hände fielen. Won einer Faiferlichen Inhibition 
fey ihm noch nichts zugefommen; nach wie vor gelte für ihn der 
Befehl, Feinen gehorfamen Neichöftand zu beleidigen. Auch wüns 
fche er für feine Perfon, daß zu Regensburg Friede gemacht und 
den armen Prieftern endlich Ruhe und Sicherheit gewährt werde. 
Dazu könnten die evangelifchen Fürften, auch der Landgraf, viel 


- beitragen, und habe es vorlängft thun können. Denn derfelbe fey 


18. Det. 


ein Fürft von gutem Verſtand und großer Autorität im Reich.« 
Kurz vor ihrer Abreife ließ Tilly den Gefandten noch fagen, 
da er der Grafen von Solms und Ortenburg Güter und Schlöfs 
fer mit einer befchwerlichen Einquartierung belegen miiffe, ob 
nicht der Landgraf wegen feiner Gemeinfchaft mit diefen Herren ein 
Paar Faiferliche Soldaten gütlich aufnehmen wolle. Sie erwieber- 
ten, hierauf nicht inftruirt zu ſeyn; auch fey das ber Faiferlichen 
Affecuration zuwider; Heſſen-Caſſel ftehe mit jenen Grafen in 
feiner Gemeinfchaft. Der Landgraf aber fandte an Zilly folgende 
Schlußerflärung: »Aus dem Bericht feiner Räthe habe er mit 
Vergnügen erfehen, daß Zilly weder vor feine Perfon noch auf 
Geheiß Faiferlicher Majeftät und anderer feiner Oberen mit ihm 
in Ungutem etwas zu thun habe; daß er aber von der Faiferli» 
chen fchon feit geraumer Zeit erfolgten »Sinceration« nichts wiffe, 
komme ihm befremdlich vor, Er cerbiete ſich nochmald zu auf: 
Tichtiger Neutralität. Daß er fich derfelben befleifige, und in 
diefem leidigen und unfeligen Kriegsweſen feinem Theile an« 
hange, werde ihm Fein Menſch von gefundem Verftand verargen. 
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Etwaige Werbungen des Herzogd von Braunfhweig oder Mans 
felds in feinen Landen feyen ohne fein Vorwiſſen gefchehen., 
Aber nicht übereinftimmend mit Tilly's friedlichem Erbieten und 
über die Maßen infolent und befchwerlich betrage fich das liguis 
ftifche Heer in Weftphalen, woraus in der Ränge nichts gutes 
erfolgen fünne. Der General möge deshalb die nöthigen Befehle 
ertheilen. Die von demfelben gehoffte Friedenzftiftung erwarte 
der Landgraf ebenfalls von dem Regensburger Tage. Doc) wäre 
auch gut, daß die in dieſes Weſen mit verwidelten Geiftlichen 
endlich einmal inbrünftiger ihre Gedanken an ihre Betbücher ald an 
das ihrem Stande nicht anftändige Schwert richteten, da Niemand 
ihr Hab und Gut fuche, und fie deshalb volllommene Sicher: 
heit hätten. Unter den evangelifchen Fürften könne jegt Kurſach— 
fen das Befte thun. Daß auch er, der Landgraf, wie Tilly zu 
glauben fcheine, hiebei dem Reiche etwas nützen könne, fey ohnge- 
achtet feiner fehnlichften Neigung nicht der Fall; weder von 
dem einen noch dem andern Theil erfucht, bei dem Kaifer durch 
Mißgünftige fo verdächtigt, daß er bis jetzt nicht einmal die Reichs— 
Belehnung, noch Schuß gegen die von ihm abtrünnigen Grafen v. 
Walde erhalten habe, und genöthigt, fchon um des Titels willen 
ſich jeder Correfpondenz mit des Kaiferd Gegnern zu entfchlagen, 
bleibe ihm nur der Wunfh, ed möchten Faiferlicher Majeftät 
Augen beffer eröffnet und feine, -de3 Landgrafen, notorifche 
Unfhuld, und aufrichtige Liebe zum gefammten deutfchen Vater: 
land endlich erkannt werden.« Um diefelbe Zeit ward der Land— 
graf vom Pfalzgrafen Johann erfuhht, ſich bei den Kurfürften 
von Sachſen und Brandenburg aufs Träftigfte zu verwenden, 
damit bei dem bevorftehenden Regensburger Tage die Pfälzifche 
Kur nicht auf Baiern verlegt werde. Moriz that dies durch den 
nad) Regensburg beflimmten Gefandten 3. €. von Borftel, indem 
er ben beiden Kurfürften aufs bemeglichfte vorftellte: »eine folche 
Trandpofition, nicht -nur dem Collegium der Kurfürften, fondern eo. ner. 
28* 
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auh dem gefammten evangelifchen Weſen höchſt ſchädlich und 
verderblich, werde einen gefährlichen fo langwierigen Stoff zu Un- 
ruhen und Streitigkeiten im Neiche liefern, daß deffen Ende nicht 
abzufehen fey. Welcher Plan (dev Gegenreformation) damit ver: 
bunden fey, zeigten die fchon jegt allenthalben entdedten jefuiti: 
fehen Umtriebe.« Dem Kurfürften von der Pfalz, der ihm aus 
Sevan und aus Gravenhagen die troftlofe Lage feiner Sache be: 
richtet hatte, meldete Moriz feine bisherigen Bemühungen bei 
dem Könige von Frankreich, und bei den erbverbrüderten Kur: 
häufern, zur MWiederherftellung deſſelben; und erfuchte ihn um 
vertrauliche Mittheilung der Vergleichsvorſchläge, um darnadı, 
foviel ihm die gegen ihn aufgereiste Stimmung des Kaifers 
erlaube, bei dem bevorftehenden Gompofitionstage zu Regens— 
burg feine Manfregeln zu nehmen. Den aus der Feftung 
Mannheim abgezogenen Pfälzifchen Soldaten habe er Quartier 
und Proviant in feinem Lande angewiefen. Noch lebe er der 
Hoffnung, dag der Allmächtige nad) diefer Züchtigung dem Ne: 
ligionsweſen und der deutichen Freiheit wieder gnädig aufhelfen 
werde, und fey ihm zu ferneren Dienften bereit.« — Was in: 
zwifchen auf den Landtagen zu Caſſel gefchah, welche Maaf- 
regeln ber Landgraf dort für den Fall der Nothwehr vorfchlug, 
wie wenig ihn der Adel und die Stände feines Landes hierin 


es munterftügten, haben wir ſchon anderwärts erzählt. 


Beilage I. Reichdlehnbrief von 1593. 437 


Beilagen su Buch V. Hauptſtuͤck VIM. 


——— 


I. 


Reichslehnbrief für den Herrn Sandgrafen Moriz von Heffen 
vom 12. Aug. 1593. 


ir Rudolf der Ander, von Gotted gnaden Erwelter Rö- 
mifcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Weiche, in Germanten, 
zu Hungern, Behaim, Dälmatien, Croatien vnd Sclavonien :c. 
Künig, Ertzherzog zu Defterreich, Herkog zu Burgundj, zu Bra: 
bant, zu Stegr, zu Kärnten, zu Grain, zu Lußemburg, zu Wir: 
temberg, ober vnd nider Schleflen, Fürft zu Schwaben, Marg- 
graue des heiligen Römifchen Reich zu Burgam, zu Märhen, 
ober und nider Saufnig, Gefürfter Graue zu Habfpurg, zu Th— 
rol, zu Pfierdt, zu Kyburg vnd zu Görß ꝛc., Landtgraue in El- 
fäß, Here auf der Windifhen Mark, zu Portenaw vnd zu Sa— 
lins ıc. Bekennen offentlich mit difem Brief, vnd thun kundt 
Allermenigclih, das uns der Hochgeborn Moritz, Landtgraue zu 
Heffen, Graue zu Catzenelenbogen, zu Die, zu Ziegenhain vnd 
zu Nidda sc. vnſer lieber Oheim und Fürſt, durch ſeine volmech⸗ 
tige Erbare Räthe und Potſchafft underthenigelich erfuchen und 
bitten laffen, das mir Ime feine Negalia, Nehmlich die Landts 
graffchafft and Fürftenthumb Heffen, mit Sren Landen, Leuthen, 
Schloſſen, Stetten, Märdten, Dörfern, Srephaiten, Gnaden, 
Herrlichatten, Zöllen, Glaidten, obern vnd nidern Gerichten, 
Frey Stulen, den Bann vber Das Bluet zu richten, Gewenhaiten, 
Beligungen, Aigenfchafften, Stifften, Glöftern, Vögteyen, obern 
vnd nidern Mannen, Manfchafften, Herfihafften, Lehen, Lehen: 
ſchafften, geiſtlichen vnd weltlichen, Zwingen, Bännen, Graifen, 
Wälden, Hölgern, Büfchen, Veltern, Waiden, Maffern, Waffer: 
leüfften, Gejagten, Wildtpännen, Weidnereyen, Erkten, Ber: 
werfen, Erbambten, Zinfen, Gülten, Ehren, Rechten, Wirden 
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vnd allen andern Gerechtigfaiten, darzue gehörendt, nichts außge⸗ 
nommen, fo von uns vnd dem heiligen Reich zu Lehen rüeren, 
Auch die Graffchafft Waltecf, fo vormals aigen gewefen, vnd 
feine Voreltern, vnſern Vorfahrn und dem heiligen Neich zu Les 
ben gemacht haben, vnd fürbad Er und feine Erben, von vns 
vnd Denifelbigen Reiche empfahen und innen haben follen, vnd 
darzue die Bruderfchafft mit Ten Landen Sachßen, Heffen, Dür 
ringen vnd Meiffen, die dann vormald durch meilandt vnfere 
Löbliche Vorfahrn am Reiche, Kaifer Sigmunten vnd Künig Ale 
breiten, in Künigelichen wirden confirmiert vnd beftettigt, Auch 
durch onfere liebe Herrn, Ururanheren und Uranherrn, weilandt 
Kaiſer Friterichen, vnd Kaifer Marimilian den Erften, Hochmil- 
ter gedechtnus, feinen Vordern, fonderlic aber jüngflih von 
tweilandt unferm lieben Herren Bettern, Kaifer Carln dem fünff- 
ten, Auch hernacher von vnſerm geliebten Anherrn vnd Pattern, 
Katfer Ferdinanten und Marimilian tem Andern, allen hochlöb» 
licher gottfeliger Gedechtnus, feinem Großvatter, weilandt Landt— 
graue Philipfen, Tem Eltern, vnd mweilandt feiner Lieb Vattern 
ond PVettern, zu verfambtem Lehen gelihen worden feyen, darzue 
den Zoll zu Sanct Gmwehr, Freyhait, Gnad, Recht und Gerechtig— 
fait, Item zwen alte Thornes an Tem Zoll zu Popparten, an 
pedem Fueder MWeins, ond anderer Kaufmanfchäg, die den Rhein 
auf vnd abgehn, Item das Dorff Crumbjtatt, ald die von Iren 
Altvordern auff Sy fommen feind, vnd fein Großvatter, VBatter 
end Vettern die auch bishero innen gehabt, befeffen vnd ber: 
bracht, vnd darzue das Schloß Epftain halb, Tas Landtgericht 
Mechtelubaufen, vnd Das Reinfahren zu Weiffenam, fo auch von 
Und vnd dem beyligen Reich zu Leben rüeren, vnd die weilandt 
Er. 8. Uhranherr, Landtgraue Wilhelm von Heffen, von Gott- 
friden Heren zu Epftain erfaufft hat, Auch Freyhait, Herrlichait, 
Mannfchafft, Lehenſchafft, Zölle, Recht, Gerichte, Priuilegia, Les 
benbrief, Handtveften, andere Brief, Gnad und guet Gewonhait, 
ten Burclichen Bam, vnd Statt Necht zu Ruffeldhaim, und dar— 
zue die Freppati, das Er vnd feine Erben, Ir aigen gewechs, 
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es ſey Wein, Korn vnd allerlay Frucht, wie ſy genannt ift, die 
ſy zu Irer leibs narung vnd nmotturfft Ires Gefindts, in Srem 
Haus, vnd was Sy zu Irem Barv bedürffen, zollſrey den Rhein 
hinauf vnd abfahren mögen, Inmaffen Ire Altvordern Grauen 
zu Catzenelnbogen vnd Ire Vordern, die von weilandt unfern Vor: 
fahren am Reich NRömifchen Kaifern vnd Künigen, vnd fonderlich 
fein Uhranherr, Landtgraf Wilhelm, von weilandt mehrhochberürs 
tem vuferm lieben Herin vnd Ururanherrn, Kaifer Marimilian 
dem Erften, Löblicher Gedechtnus, vnd dem heiligen Reich erlangt 
empfangen vnd gehabt, Item Tie Gerechtigfait an dem Schloß 
Calſchmidt, und an der Vogtey und dem Glaidt zu MWesflar, 
fambt allen zuegehörigen vnd andern Stucken, mie Tie verfchiner 
Sabre von weilandt Bhilipfen vnd Johans Ludivigen, Grauen 
zu Naſſau vnd Sarbrugfen, mit Bewilligung vnſers lieben Herrn 
Detterd, Kaiſer Carls des Yunfften, hochlöblicher Gedechtnus, 
wechſels vnd vbergabs weiß, an feinen Großvatter, Landtgraf 
-Philipfen zu Heffen kommen, vnd dann auch Das Schloß, Statt 
vnd die gan Herrſchafft oder Grafſchafft Ridtberg, mit allen 
Iren Herrlichaiten, es ſey an Schlöffern, Stetten, Dörffern, 
Manfchafften, Gerichten, Gepieten, Leuthen, Güettern, Ackern, 
Wiſen, Wildtpännen, Viſchereyen, Wafjern, Waiden, Gülten, Ren— 
ten, Zinfen, vnd allen andern Obrigfaiten, ein vnd zuegehöruns 
gen, wie oder mwelcherlay die benant feyen, oder werden mögen, 
erfuecht8 oder vnerſuechts, nichts Dauon aufgenommen, Inmaffen 
das alles uber Menfchen gedenden, Sr. 2. Vorfahrn Candtgrauen 
zu Helfen, Erb und Aigenthumb, vnd der Grauen zu Nittberg 
Leben geweſen, vnd weilandt Graf Johans zu Nitiberg und feine 
Dorfahen innen gehabt und befoffen, oder pillich hetten befigen 
mügen, Aber nad) feinem Graue Johanſen, ald des legten Inn: 
habers berürter Graffchafft Ridtberg, tödtlichem Abgang, one Manns 
liche leibs Lehend Erben, bemeltem feinem Großvatter Landt: 
graue Philipfen zu Heften, ald dem Lehensherrn, widerumb er: 
öffnet vnd haimgefallen, vnd Durch Ine, vngeachtet, Das diſe 
Grafichafft fein Erb vnd aigen, von mehr, als hundert Jahrn 
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bero gewefen, vnd noch Sr der Landtgrauen zu Heffen tere, 
Jüngſtlich weilandt vnſerm geliebten Anheren, Kaifer Ferdinanz 
ten, Hochmilter Gottfeliger gedechtnus, vnnd dem heiligen Reich 
guetwilligclich zu Lehen aufgetragen, und von feiner Maieflät vers 
lien worden were, vnd Züngft bieuor, mweiland Sr. 2. Vatter, 
Wilhelm, Ludwig, weiland Philips der Jünger, und Georg Ges 
brüeder, alle Eandtgrauen zu Heffen, von Uns zu Lehen empfan- 
gen gehabt, Ime aber veßo, nach Abfterben erftermelts feines 
Datters, Landtgraf Wilhelmbs, berürte Regalien wiederumb von 
newem zu erfuechen gepürte, zu raichen, zu leihen, zu confirmiern, 
ju ernewern, vnd zu beftettigen, gnedigelichen geruechten, Deß haben 
wir angefehen vnd betracht, mehrermelts Landtgraf Morigen, ons 
fers lieben Ohaim und Fürften, demüetig, fleiffig. und zimlich 
Bitt, auch die getrewen, angenemen, nußlichen dnd vnuerdroßnen 
Dienfte, die feine Vordern Unfern Vorfahren am Reich, Römi: 
ſchen Kaifern und Künigen, auch vns offt twilligelich gethan ha— 
ben, und Er in fünfftig Zeit und nicht weniger zu thun erpietig 
ift, auch wol thun mag und foll, Und darumb mit wolbedachtem 
Muet guetem Rath und rechtem wiffen, obbefimbtem unferm Lieben 
Ohaim vnd Fürften, Landtgraf Morigen zu Heffen, vnd Er. 2. 
bieuor belehnete Vettern, Ludwig vnd Georgen Gebrüedern, die 
obgenante Landtgraffchafft und Fürſtenthumb zu Heffen, mit 
Iren Landen, Leuthen, Schlöffern, Stetten, Märdten, Dörffeen, 
Freyhaiten, Gnaten, Herrlichaiten, Zöllen, Glaitten, obern vnd, 
nidern Gerichten, Freyftüelen vnd den Bann öber dad Bluet 
zu richten, Gewonhaiten, Befißungen, Aigenfchafft, Stifften, Clö— 
ftern, Vogteyen, obern vnd nidern Mannen, Mannfchafften, Herr: 
ſchafften, Lehen, Lehenſchafften, geiftlichen und weltlichen, Zwin: 
gen, Bännen, Greifen, Wälden, Holgen, Bufchen, Velden, Wey: 
den, Waffern, Wafferleufften, Gejagten, Wildtpännen, Weidnereyen, 
Ertzten, Berckwercken, ExrbAlmptern, Zinfen, Gülten, Ehren, Rech: 
ten, Wirden, vnd allen andern Gerechtigfeiten, von alters und 
fonft darzue gehörent, nichts aufigenommen, Auch die Graffchafft 
zu Waldecken, vnd Tarzue die Bructerfchafft, die Ire Eltern ge: 
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habt, vnd Sy noch haben, mit den obgenanten Landen Sachßen, 
Heffen, Düringen vnd Meiffen, die Inen vorberürter maffen cons 
firmiert, beftettigt vnd verlihen fein follen, zuverfambten Lehen 
guedigelich geraicht vnd verlihen, dazue den Zoll zu Sanct Gwehr, 
Freyhait, Gnad, Recht und Gewonhait, Item zwen alte Thornoß 
an dem Zoll zu Popparten, an yedem Fueder Weind, vnd ans 
derer Kaufmanfchaß, die Den Nhein auf vnd abgehn, Item das 
Dorff Erumbftatt, als die von Iren Vordern auf Sy kommen 
feindt, vnd Ire Vordern, Großvatter, Vatter und Sy die befef- 
fen, innen gehabt vnd berbracht haben, darzue dad Schloß Ep» 
ftain Halb, das Landtgericht Mechtelnhaufen, vnd Tas Rheinfahrn 
zu Weiffenaw, Tie auch von Und vnd dem heiligen Neich zu es 
ben rüern, vnd Die der vorgenant Landtgraf Wilhelm ter Jün— 
ger, von mweilandt dem Edlen, vnſerm und des Neichs lieben ge: 
trewen, Gotfrieden, Herrn zu Epftain, Inhalt der Kauffdriefe, 
mit Vertilligung vnſers Vorfahren, Kaifer Friderichs, Löblicher 
gedechtnus, erfaufft hat, mit allen Nutzen vnd Zuegehörungen, Auch) 
alle und yedliche Ire Freyhait, Herrlichait, Mannfchafft, Lehen, 
Schafft, Zölle, Recht, Gerichte, Priuilegia, Lehenbriue, Handtveft, 
andere Briefe, Gnad, guete Gemwonhait, den Burdlichen Baw 
vnd Statt Recht zu Ruffeldhaim, vnd Tarzue die Frephalt, Das 
So vnd Ire Erben. Jr aigne Gewechs, es fey von Wein, Korn und 
allerley Frucht, mie ſy genant iſt, die Sy zu Irer Leibenarung, 
vnd Notturfft Ires Gefindts, in Srem Haus, vnd was Sy zu 
Irem Patv betürffen, zollfrey den Rhein auf = vnd abfüeren mö— 
gen, Snmaffen Ire Alttvordern Grauen zu Caßenelnbogen, Ire 
Vettern, Uhranherrn, Großvatter und DVatter, Die von Römiſchen 
Kaifern vnd Künigen, vnſern Vorfahren am Reich erworben, ber: 
bracht und befeifen haben, Item die Gorechtigfait an dem Schloß 
Kalſchmidt, vnd Tann der Vogtej end dem Gleidt zu Wegflar, 
fanpt allen zuegehörigen vnd andern Stucken, wie die von ober: 
melten Grauen zu Naſſaw wechfels und vbergabs weis, an bemels 
ten Srem Batter vnd Großvattern gelangt, und dann auch Das 
Schloß, Statt und die gange Grafſchafft Ridtberg, mit allen 


412 Fünfte Buch. Hauptſtück VII. 


Iren Herrlichaiten, es fey an Schlöffen, Stetten, Dörffern, Mann- 
fchafften, Gerichten, Gepietten, Leuthen, Güettern, Adern, Wifen, 
Wildtpännen, Viſchereyen, Waſſern, Weyden, Gülten, Renten, 
Zinfen, und allen andern Obrigfaiten, und Zuegehörungen, wie 
oder, welcherlay Tie benant fein, oder werden mögen, befuecht 
oder vnerfuecht, nichtd Dauon aufgenommen, Inmaſſen vorgedach- 
ter weilandt Graf Johanns von Ridtberg, vnd feine Vorfahren, 
Tas alles innen gehabt, vnd bejeffen, oder billih hetten befißen 
mügen, zu rechtem Mannlehen in gleichnus gnedigelich verlihen, 
ernemwert, confirmirt vnd beftertigt, vaichen, leihen, vernewern, 
eonfirmiern vnd befleitigen Inen Die aud) von Nömifcher Kaifers 
licher Machtvolkommenhait, vnd rechtem wiffen, in crafft diß 
Brieffs, was wir Inen Daran von Rechts vnd Pillichait auch 
Önaden wegen, zu uerleihen haben, follen oder mögen, Alfo, das 
Diefelben unfere Liebe Ohaimen vnd Fürften, Morig, Ludwig vnd 
Georg, Gebrüeder vnd Vettern, Landtgrauen zu Heffen, folches 
alles, wie obftcht, nun hinfüro von uns vnd dem heiligen Reich 
in Lebens weis innen haben, halten, beſitzen, nußen, nieffen vnd 
geprauchen follen und mögen, in allermaffen vnd rechten, tie 
Ire Altvordern Landtgrauen zu Heffen, biß auf Ey bifhero ins 
nen gehabt, gehalten, genofjen und befeffen haben, von allermens 
nigclic) ungehindert, Doch) ſouil berürte Graffchafft Ridtperg bes 
trifft, ons vnd dem heiligen Rei), an vnſer Obrigkait vnd fonft 
menigelich an feinen Rechten vnd Gerechtigkaiten vnuergriffen vnd 
vnſchedlich, Auch alfo, Das offigenante vnſere liebe Ohaimen und 
Hürften, Landtgrauen zu Heffen, Vettern und Gebrücdern, Sre 
Mannliche Leibd = Lebens Erben, Junhaber der Graffhafft Ritts 
berg, end, vnſern Nachfommen vnd dem heiligen Neiche, alle 
Gontributionen, Steuern vnd Reichs Anlagen, von folder Graf 
ſchaft, infonderhait, neben andern Iren gepürenden Reichs» An: 
fchlägen, yedesmal zu entrichten fehuldig fein follen, Der vilges 
melte vnſer Oheim und Fürft, Landtgraf Morig zu Heffen, hat 
vns auch darauf, Durch vorgedachte feine Näthe vnd Botfchafften, 
die Srfamen Gelerten, ond unfere vnd des Reichs Liebe getre- 
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wen, Bernhardt Keudel, Georgen Meiffenbug und Eberhardten 
von Weihe, Ter Rechten Lehrern, in crafft Sre 3 habenden und 
fürgebrachten fchrifftlichen Gewalts, von folcher !Kegalien vnd Les 
ben wegen, gewohnliche Gelübdt vnd Ayte geth an, uns, als res 
gierenden Römifchen Kaifer, Dauon getrew, geh srfam vnd gewers 
tig zufein, für feinen natürlichen Herrn zu halten, zu dienen vnd 
zu tbun, als ain Fürſt des heiligen Neich®, vnd Landtgraf zu 
Heffen ainem Römiſchen Kaifer, von Rechtswe gen, zu thun pflich« 
tig ift, Vnd gepietten darumb allen vnd yed lichen der obgenans 
ten Landtgraffchafft vnd Fürſtenthumb zu. Heſſen, Grauen, Freyen, 
Herrn, Rittern, Knechten, Mannen, Urnptleuten, Burgermaiftern, 
Räthen, Burgern vnd Gemainden, Hiriderfäffen vnd Vnderthanen, 
was Wirden, Stats oder Weſens die ſeindt, ernſtlich und ve— 
ſtigelich mit diſem Beief, Dad Sy Ten obgenanten Vnſern Ohai⸗ 
men vnd Fürſten, Moritzen, Ludwig en vnd Georgen, Landtgrauen 
zu Heſſen, in allen Sachen vnd Geſſchäfften, als Iren rechten ors 
denlichen naturlichen Herrn, ohne alle Irrung ond Widerrede ges 
trew, gehorfam vnd gewertig fein, vnd folcher Irer Regalien, 
nad allen Iren notturffien vnd gefallen genieffen vnd gebrauchen 
laſſen, als lieb ainem yedlichen fer, unfer und des Reichs ſchwere 
Ungnad, ond darzue ain peen, nemlich hundert Marc lötigs Col» 
Tes, zu vermeiden, die ain yedlichı:r, fo hierwiter thette, verfallen 
fein folte, halb in vnſer Kaiſerliche Gamer, vnd den antern hal— 
ben thail offtgemelten vunfern Olyaimen vnd Fürften, Morigen, 
Ludivigen vnd Georgen allen Landtgraven zu Heffen, Gevettern 
vnd Bruedern vnableßlich zu bezalen, Mit Urkundt diß brieffs 
befigelt mit vnſerm Kaiferlichen anhangenden Sunfigl, Geben auf 
onferm Königlichen Schloß zu Prag Ten zwelfften Tag tes Mos 
natd Augufi, nach Chrifti unfers lieben Heren vnd Geligma- 
chers Geburt, funfzehenhundert vnd im drey und neungigiften, 
onferer Reiche, des Römifchen fın achtzehenden, des Hungerifchen 
im aln vnd zwalngigften vnd Ted Behaimiſchen auch im achtje> 
benten Sahre. 
KRudolff. 
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II. 


L. Moriz Reif? zum Könige von Frankreich und Un: 
trbandlung mit demfelben. 


A. Auszug aus idem Tagebuch des L. Moriz über feine Reife 
durch da3 füdliche .Deutfchland, die Schweiz, und das füdliche 
Frankreid) nad) Paris. Sm Sahre 1602, 


Die Hauptbegleit er des Landgrafen waren der früber im Dienſt 
des Königs von Franreich geſtandene Hauptmann, nachher Obrift, 
von Widemarkier (B. II. 470. 326. 327.), deffen Namen auch 
tie hier zum Grunde liegende Handfchrift der Eaffelfchen Biblio: 
thek trägt, der Leibarzt Dr. Mofanus, der Kammerjunfer Ge- 
org von der Marthe und zwei fpäter zu dem Landgrafen floßende 
Hofherren, ein Graf von Bentheim und ein Freiherr von Wins 
neberg (B. IE. 471). Um dieſe Reife defto geheimer zu halten, 
ward ein Befuch des Herzogd von Wärtemberg und ver in Müm— 
pelgard damals zur Badecur Yrefindlichen Landgräfin, Agnes, 
vorgefhüßt. Aus Dem am 24. October 1602 vom König 
erhaltenen noch vorhandenen Ori;zinalreifepaß des Landgrafen, eis 
nem Gebot an die Douane wider den Landgrafen perfönlich, 
noch deffen Coffres (mit Kleine dien und 5000 Gulden" ange: 
füllt) zu unterfuchen, erfennt man, daß er, um das angenommene 
Sncognito zu behaupten, auf Tem Nückweg den Namen eines 
Herrn von Pletis führte. 

Wir verzeichnen zuerft die Hauptorte, welche der Landgraf von 
der Heffifchen Grenze bi8 Genf (vom 20. Juni bis 24. Juli) 
berührt, und einige feiner für Die damalige Zeit charakteriftifchen 
eigenhändigen Bemerfungen: 

Sranfenberg. In der damals noch wohl erhaltenen (go: 
thifch-fränkifchen) Kirche, bemerft ew ein (nicht mehr vorhandenes) 
Uhrwerk, „Darin die heiligen drei Könige, fo oft die Stunde 
fchlägt, für Maria und Das Kindlein Jeſu vorbeiziehen, Reverenz 
tbun und zuleßt der Hirte die Thüre zumacht.“ 
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Dillenburg, wo zwei Echweftern des Gralien von Naſſau 
(Wilhelm Ludwig des Jüngeren), ſechszehn und vierzehn Jahre 
alt, in franzöfifcher, lateinifcher, griechifcher und hebi sifcher Sprache 
unterrichtet, Denffprüche der Griechen und Römer: in Ted Lands 
grafen Stammbuch ſchreiben, und wo er mit einem Grafen von 
Saarbrück primirt (Karten fpielt). In dem dor tigen Zeughaus 
wird unter andern der Kopf des vor fechs Jahren: an der Küfte 
von Holland gefangenen Wallfiſches aufbewahrt, deſſen Kinn 
baden achtzehn Werkſchuh lang if. Herborn, wo L. Moriz die 
neu? Schule und Druckerei beficht. 

Sranffurt, wo L. Moriz zwei Neifefutfchen anfchafft, wenn 
gleich ein großer Theil der Reife zu Pferd zurückgelegt wird. 

Worms. Hier, wo er unter andern ein Mlonumentum An- 
tenoris des Niefen bemerft, erzählt ihm der Wirth im Schwan, 
daß der Bifchof von Worms, gleich Tem zu Sſveier, ſchuldig ſey, 
- feinen Einzug unter Begleitung ter bewehrten Bürgerfchaft zu 
balten; fo lange er Died unterlaffe, dürfe er nichtt über das Marft 
. zeiten, auch nicht länger als eine Naht in Worm& logiren. Beide 
Bifchöfe hätten Tiefe Ceremonie bis jegt aus Kra ufheit oder Ar: 
muth unterlaffen. 

Speier, wo 2%. Mori; um nicht erfannt zu ‚werden, fein 
Nachtlager bei dem gelehrten in vielen Sprachen erfahrener: Pfalz: 
, geäfifchen Neichdfammergerichtsaffeffor Adrian von Burg ıimmt, 
und von deſſen Hausfrau unter andern Leckerbiſſen mit rothen 
. Sänfefüßen traftirt wird. In dem Dom befieht er die fehönen 
. Begräbniffe Kaifer Rudolphs I., Heinrichs IV. und noch zweier 
anderen Kaifer und Dreier Kaiferinnen. Leber Bretten, ter Ge— 
burtsftadt Melauchthons, über Pforgheim, wo er unter anivern 
Marfgräflih Badifhen Begräbniffen auch das des Marfgr. Scıcob 
des Apoftaten ohne Grabſtein bemerkt, gelangt er nad) 

Stuttgard. Herzog Friedrich, deffen jüngfter Sohn Mag— 
nus (der 1622 in der Schlacht bei Wimpfen fiel) des Landgrafen 
. Zaufpathe war, unterhält ihn mit Zagdbeluftigungen; er bewun— 
dert Die orientalifchen Früchte Der Luftgärten und Lie von Eber— 
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hard tem Bärctigen einft als Pflanze aus Paläftina mitgebrachte 
nun hoch und breit aufgewachfene Buche. Auch verfäumt er nicht, 
die fürftlichen Begräbniffe der Stadtfirche, darunter das feiner fel. 
Mutter Schw efter einer Gräfin von Henneberg, zu befehen. 

Tübingen. Befuch der Univerfitätögebäude, wo der Lands 
graf mit den adeligen Studenten im Collegium öffentlich dispu— 
tirt. Ein Gartenbrünnlein daſelbſt mit einer hölzernen ſchweben— 
den und von dem Waſſer in der Höhe gehaltenen Kugel. Arms 
bruſt- und Bücfenfchießen, VBallonenfchlagen, Ballfpiel, wo— 
bei er tem Herzog 25 Ducaten abgewinnt, und eine Predigt in 
der Stadtkirche ncebft guter Musica. 

Don da dur) den Schwarzwald, wo er in Waldkirchen Ery« 
ftallivaaren zum Gefchenf für feine Gemahlin, Agnes, kaufte, 
über Freiburg, wo ihm die erfien Kapuziner auffielen, bei Neus 
enburg vorbei, fo unerkannt, daß der Markgraf Georg Friedrich 
von Baden Dort; mit feiner ganzen Familie jagend ihn und feine 
Begleiter für Staufleute Gält, kommt er nach 

Bafel. Hier wegen feiner guten Ausfprache für einen Eng» 
länder angefchen, erbält er am 15. Juli die erfte Nachricht von 
den Händel des Marfhalld Biron, bemerft ein zu dem Wallo: 
nifchen Heerhaufen Des Herrn von Tilly ziehended Schweizerregis 
ment, und beficht alle öffentliche Gebäude, im Zeughaus 48 grobe 
Geſchützſtücke. „Und bat mir fonterlich ein bürgerlich Haus auf 
dem Marktplatz von rothen Hauſtücken secundum leges Vitru- 
viaraas fehr wohl erbauet Cift die unterfle Wanderung dorica, 
die andere jonica, die dritte corinthiaca, und die vierte Com- 
posita bis unter das Dach) fehr wohl gefallen. Wie denn auch 
dirfed zu Bafel wohl zu notiren, Daß die Häufer mehrentheils 
von Außen mit allerhand Luftigen Iuventionen und Farben in 
frresco gemalet.” (Von feinem Correfpondenten in Bafel Joh. 
Syotomann, Sohn des berühmten Franz H. erwähnt 2. Moriz 
nichts. Aber wir wiffen aus andern Nachrichten, daß Hotomann 
damals Ten Briefiechfel feines Vaters befonders mit L. Wilhelm 
herausgab). 
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Ueber einen Damals öfterreichifchen Grenzort, two er die erſte Schei« 
dung der deutfchen und welfchen Sprache bemerft, fährt er nach 
Montbelliard. Hier findet 2. Mori; feine Gemahlin, die mit 
ihrer Schwefter und Mutter Tie Badecur brauchen, und „feinen 
Reifebeutel um 50 Ducaten ſpoliiren“, und hält fich zwei Tage 
auf Tem Echloß verborgen. 

Den Plan feiner Reife über Befangon und Burgund, wegen 
der Dorligen Truppenbewegung, einer Vereinigung der burgundis 
ſchen Ritterfchaft mit tem Heer des franzöfifhen Marſchall's La 
Verdun, und anderer ftreifenden Rotten verändernd, und anfangs 
durch feinen Guide Namens Ruftan irre geführt, zieht er über Bruns 
trut, über Die franches montagnes, wo die Bauern noch) viele 
Bären fangen und dafür die Erlaubniß genießen, Tagen und Kopf 
an ihre Thore zu ſchlagen, über Tavannes, wo er zuerft mit 
Milch und Käſe fih begnügen muß, während Der betrunfene 
Wirth ein Damaliges Volkslied (Je m’en irai ä la taverne, 
comme les autres font u. f. w.) fingt, über die Straße Sus 
lius Cäſars, über Nidau, wo man eben eine Zauberin ertränfte, 
ten Landſee vorbei nach Bern, wo eben der Bau ded Kirche 
thurms, welcher dem Straßburger nachgeahmt werden follte, be» 
gonnen hatte. „Das Rathhaus ift ganz a T’Italiano gebaut.“ 
Auch die (noch jegt beflehenten) bedeckten fteinernen Gänge der 
oornehmften Strafen fielen ihn auf. „Des Abends hat uns 
tes Königs Ambassador’s, fo zu Solothurn refidirt, Secretarius, 
ein feiner befcheidener und In discursen mwehlgeübter Mann Ges 
ſellſchaft geleiftet,“ 

Freiburg, „eine fchöne herrliche Stadır; in der Domfirche 
bewundert er ein Tie heilige Urfula und Barbara vorftellendes Ges 
mälde Albrecht Dürers. 

Vor der Wendung nach Genf bemerkt der Landgraf überhaupt 
die fihmeizerifche Bauart der Landhäufer (faſt ganz von Steinen 
und mit niedrigen Dächern), die treffliche Verzäunung der Gärten, 
Meder und Wiefen in den Gebirgen, und neben dem gewaltig 
fhönen Rind» und Schafvieh, befonders im Berner Gebiet, dis 
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jtattliche Pferdezucht fowohl auf Deutfche als Welfhe Art. „Den 
22ten Juli bat und der Gouverneur d’Iverdun bis nah 
Iverdun das Geleite gegeben und den Wein verehrt, auch aller: 
haud gute Discurfe mit uns gehalten, allda ich von wegen tes 
Dr. Mofanud Tem Dr. Penot einem fürnefmen Chymico in 
feinem Haufe ein Schreiben präfentirt, und allerhand secreta 
chymica erfahren.“ 

Ueber Laufanne, wo Der Graf von Bentheim zu ihm flößt, 
über Nyon, „wo der luftige-Wirth mit dem Guide Ruftan la — 
lina geſungen“ kehrt er in 

Genf im l’Escu ein (24. Juli). Ein eifriger Verehrer 
des von ihm zweimal befuchten vier und achtzigjährigen Patriar« 
chen der reformirten Lehre Theodor Beza, und Des jungen durch 
die Reformation aufgeblühten gegen papiftifche, Spanifche und Sa— 
solifche Anfechtnng ſich tapfer behauptenden Freiſtaats, der fihös 
nen gefunden Lage, der guten Polizei, und der firengen Sitten 
dieſes „neuen Jeruſalem's“ verweilt er bier mehrere Tage (un: 
ter andern eine Jtalienifche Predigt des Pfarrerd Jean Andre hö- 
rend), und binterläßt dafelbft, wie wir aus andern Nachrichten 
wiffen, ein Toppeltes Andenken, ein unter feinem Kopfliffen im 
Gaſthaus verftecktes Lobgedicht *), und megen Der von Geiten 


*) Quisquis amat vitam sobriam castamque tueri, 

Perpetuo esto illi casta Geneva domus. 

Quisquis amat vitam hanc bene vivere, vivere et illam, 

lli iterum fuerit pulcra Geneva domus. 

Hic vitæ invenies quidquid condueit utrique, 

Relligio hic sana est, aura, ager, atque lacus, 
(In feinem Tagebuch bemerkt er jedoch, daß die Stadt durd die Ge- 
bäude der Boutiquen etwas verftellt und nicht gar zierlid erbaut ift.) 
Der alte Citadin de Geneve (Paris 1610) theilt diefe Verſe (vom 28. 
Zuli 1602) unter folgenden Worten mit: Geneve, de laquelle Pun des 
principaux Princes d’Allemagne vrai patron de vertu, de valeur, et de 
science faisoit bien autre cas, austre estime, que toy Cavalier injurieux, 
lorsqu’y passant il y a quelques annees et ne voulant estre cognu en 
son sejour il laissa neanmoins pour ẽtre recognü apres son depart sous 
le chevet de son lit au logis cest eloge, ce monument perpetuel de son 
jugement et de sa bienveillance, _ 
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des eroberungsfüchtigen Herzogs von Savolen drohenden Gefahr, 
ein Gefchenf von 10,000 Thalern, zur Erbauung einer noch jegt 
Ten Heſſiſchen Namen tragenten Baftion rechts von der Muͤn— 
dung der Rhone an einem Winfel Des Genfer See's *). Auch 
in den folgenden Jahren erwähnen die Annalen ter Stadt Ver 
Freundfchaftöbezeugungen des Landgrafen gegen ihre Gefandten**), 
She Syndicus Bareillet war einer der erften, welcher mit dem 
Sandgrafen zu Marburg der Feier des heiligen Abendmahls nach 
dem neu eingeführten reformirten Ritus beitvohnte (1605. Band 
II. ©. 569); und der Wunfch des Landgrafen, daß zu Genf an 
der Quelle der reineren Lehre feine Nachfolger ihre jugendlichen 
Studien vollenden möchten, ward nicht nur unter ihm (vergl. ©. 
1. 337), fondern auch in den neueften Zeiten erfüllt. 

Don bier aus nimmt der Landgraf feinen Weg der Rhone 
entlang in das füdliche Franfreich, bald zu Waffer bald zu Land, 
bald in einer elenden Hütte, bald auf dem Schloß eines Franzö— 
ſiſchen Großen verweilend, allenthalben den Reichthum feltener, 
von ihm genau verzeichneter Pflanzen, Gefträuche und Bäume, 
tie ardiitectonifchen Denkmäler des Altertbums, die naturhiſtori— 
fhen Sammlungen und Kunftfabinete und die Alchemiften befus 
chend, oder fih an der Ländlichen Mufif der Schalmeien und 
Eadpfeifen ergögend. Wir bemerken ald Hauptpuncte feiner Reife: 

Ehatillon („wo uns der Marfhall de la Verdun, reife: 


*) Ueber die im Jahr 1607 vollendete Bastion de la Hesse und das 
Geldgeſchenk vergl. Picot und Spon Histoire de Geneve (hier Tom. I. p. 358, 
464). Schon 1603 fihreibt 8. Mori; an einen feiner Verwandten, er 
habe der Stadt auf ihr und des Franzdfiihen Gelandten Geſuch eine 
bedeutende Summe vermwilligt; wozu auch Kurpfalz 6000 Thaler gab. 
Nach Picot, zum Jahre 1605, ſcheint ein ähnliches Anerbieten wieder: 
holt worden zu ſeyn. 

**) Vergl. Picot zu den Sahren 1608 und 1611. Der Landgraf, 
der feinen Wunſch ausdrüdt, die Stadt vor feinem Tode nody einmal 
zu ſehen, erklärt dem Abgeordneten Sarrafin, er habe immer eine 
Fleine Gaffe für feine Freunde, und wenn er auch nichts übrig behalte, 
als fein Wamms (pourpoint), fo wolle er doch daffelbe mit Genf theilen. 
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fertig zur Jagd, im Vorgemach angefprochen, dem wir unbekannt 
Baise les mains gemacht”). 

Serdon im Gebürge, mo die Reifenden Turch einen Pla&s 
regen aufgehalten von Ten höflichen Quartiermeiflern tes Baron 
te Selles trei Kammern und alle Beförderung zur Mahlzeit, 
auch von dem Gaftwirth einige aus Furcht vor Ten Burgundifchen 
Eoltaten verftecte gebratene Rebhühner erhalten. Hieraufgelangt er 
durch Tie von Savoien an Heinrich IV. abgetretenen, von Tiefem mit 
verbefferten Straßen verfehbenen Grenzlante nach yon, wo er 
unter Ten alten Klojtergebäuten einen Tempel der Venus und 
die fogenannten Monumente des Heroded und Der Herodias be— 
merkt, und wo ibm im Gaſthaus ein in Afien und Africa gereifeter Au- 
vergner Baron Geſellſchaft mit der Laute leiter. Ferner zu 
Schiffe nach Vienne, wo man ihm dad Haus des Pilatus zeigt, 
nach Grenoble, wo er Ten Gouverneur der Dauphine, Lestiguies 
reg, einen Häuptling der Hugenotten befucht, der ihn mit einem 
trefflichen Zelter und zwölf Flaſchen ftattlichen Weins be— 
ſchenkt; St. Marfolin au Faulcon „alda wir den beften Wein, 
fo wir noch in Frankreich gehabt, getrunfen.” „Und ift durch 
ganz; Delphinat nicht allein ſchön fattlich groß Vieh, fontern 
auch eine fremde Aıt Schweine, fo ganz ſchwarz und glatthäus 
tig ohne Haare ſind.“ 

Die Rhone weiter hinab, alle Derter vechtd und links, und Vie 
fchöne Brüde de St. Esprit mit 22 Bogen bemerfend, gelangt der 
Landgraf nad 4 

Drange (9. Aug). „Alta befichtigt Ten arcum trium- 
phalem Caji Marii, das theatrum und chen Trüber Tas Ca— 
fell, den aquseductum in und außer Ter Stadt, den circum, 
welcher aber ganz verfallen, Tie balnea, Teren eins noch faft 
ganz, fammt vielen greßen Hchlen in den Felſen angebracht; auch 
ten erften Scorpion in dieſen Landen geſehen.“ 

Avignon. „Alta befichtigt le grand Palais du Pape, tie 
alte päpftliche, jegt Tes Vice» Legaten Reſidenz, in welchem ein 
Dallfpiel gezeigt wird, fo biebevor ein großer Eßſaal gewefen, 
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darinnen ein Papft 84 vornehme Herren und von Adel zu Gaft 
gehabt, und jämmerlich gefprengt, und alfo feinem ruchlofen Ba— 
ftard, Der hiebevor um vieler Hurerei willen ermordet worden, re- 
vangiret.“ 

Air. Hier bemerkt er den Parlamentspallaſt, die Kirche de 
St. Sauveur, biebevor einen heitnifchen Tempel, und das reiche 
Antiquitäten» und Metaillencabinet des Herrn von Perriere. 

„Und iſt eine ſehr luſtige Neife ven Drange bis Marfeille ge: 
weſen, da man nicht allein ſtattlichen MWeinwachd fammt Del, 
Granaten und andere herrliche Gewächſe überflüffig geſehen, ſon— 
dern auch fehöne fremte simplicia, fo bei und feltfam, und mit 
großem Fleiß in Gärten gezogen werden, wildwachfend gefunden, 
ald Lavendel, Rosemarin, Camferata, Cystus mas et fœ- 
mina, Thamariscus, Aspergus, Oleaster, Ilex, Manceni- 
ga, Thymius, Poleum montanum, Rhamnus niger, und 
noch viele andere, Die in einem fonderlichen Catalogo follen auf: 
gefchrieben werden.“ ‘ 

Marfeille. Hier ergößt Durch ten Anblick des mittelländi— 
ſchen Meerd, und Durch den Damals fechd;ig große und hundert 
fleinere Fahrzeuge enthaltenden Hafen, eilt L. Moriz am 24ten Auguſt, 
um der Sahresfeier Ter VBartholomäusnacht zu entgehen, welche 
der Herzog von Guife als Gouverneur durch Tanz und Ring: 
rennen beging, über Arles, „allda bejehen einen Hippodromunı, 
jo die unterfte Wanderung von Toscana und Die andere von 
Dorica hat, aber wie andere Antiquitäten in Frankreich nicht 
hoch geachtet wird” *) nad) Nismes, wo er das Amphitheater 
näher bejchreibt und als „jeßo ganz verwüftet und inwendig ver: 
bauet” angiebt, la Tour romaine über tem templum Dianzs 
für einen Tempel des Pan’d erflärt, bei der Columna Fran- 
eisci I. „mit dem Salamander” erwähnt, Daß Dafelbft an einem 
Daum noch die Zuftiz gehalten werde, und abermals die Verwüs 


*) Eine Bemerkung, die noch Millin in feinen Beſchreibungen des 
füdlihen Frankreichs wiederholt. 
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flung und Verunftaltung der übrigen alten Monumente befonders 
eines alten Faiferlichen Pallaftes beflagt. 

Montpellier. Hier befuchte er, unter andern Hugenotten 
(welche tie Tamald von den Katholifen wieder aufgebaute 
St. Vetersfirche zerfiört hatten) einen aus Nidda in Heffen ger 
bürtigen Lehrer der Philefophie, Anhänger Des Petrus Ramus, 
Namend Anne Rulmann **), befah Ten trefflichen königlichen 
Univerfitätsgarten, Deffen fremde Pflanzen er bezeichnet, und über: 
ließ Ten Dortigen Aerzten zutrauungsvoll: einen franfen Reiſegefähr— 
ten, Den jungen Grafen von Bentheim. Weiter.über yrontignan, 
ausgezeichnet wegen des beften Muscatweins, über Bezenas, wo er den 
Schwiegerſehn Ted Connetable Montmorency, Den Herzog von 
Ventadour befucht, gelangt er nach 

Nardonne, dem von Franz I. befeftigten Schlüffel des Neiche, 
wo ſich gerade zwei Fähnlein deutfcher Truppen, und Darunier 
zwei Söhne eined Mecklenburgfchen Kanzlers befanden, nah 

Garcaffone, noch vor Kurzem in dem blutigen Bürgerfrieg 
Eiß zweier feindlichen nur durch eine Brücke getrennten Par— 
theien, bi8 an die Grenze von Spanien, wohin Damals viel Waid 
und Paftel ausgeführt wurde. In norftweftlicher Richtung gebt 
nun die Nückreife der Garonne entlang meiftens zu Schiffe, über 

Touloufe, wo die Aniverfität, Das Parlament und tie Et. 
Stephansficche bemerft werden, über Ugen, wo der Landgraf in 
einer fehönen Ulmenallee dem Vergnügen des Maillefpiels nicht 
widerſtehen kann, bis 

Bordeaux, wo er unter den ſchönen Gebäuden der reichen, 
aber ſonſt ſchmutzigen Handels- und Hafenſtadt die von den Eng— 
ländern vormals erbauten Kirchen zu St. Andreas und St. Mi— 
chael bewundert und auf den großen Orgeln derſelben Choral 


**) Das dieſer ihn damals (Aug. 1602) mit einer Rede empfing, 
erfennt man aus nHarangues prononcees aux entrees de plusieurs Prin- 
ces, par Maitre Anne Rulmann, Docteur et Avocat a Paris, gedrudt 
1612. Bor der Rede an L. Moriz ſteht deffen Bildniß mit der Unter— 
ſchtift: Parte meliore latet. 
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fpielt, auch die neue Befeftigung ter Stadt und ihre reformirte 
Kirche bemerft. 

Sn Poitiers verweilte er vier Tage in Gefellfchaft Deutfcher 
Studenten, zweier Grafen von Waldeck und Erbach, und des juns 
gen Herzogd Joh. Friedrih von Würtemberg, tanzend, reitend, 
fechtend, voltigirend, fih an Sackpfeifern und Schalmeiern ergö— 
Gend, „welche Der König über alle Musicam lieb hat.” Auch 
befuchte er die Schwefter Oraniens, Florentine, in Demfelben Klo— 
fter (de Ste Croix), worin fie nachher geftorben ift. 

Don dort aus befah er Den neuen Brücenbau über tie Vienne 
und die Anftalten eines von Heinrich IV. berufenen Flamändi— 
fchen Ingenieur's um die Dain bis zur Vienne ſchiffbar zu machen 
(für ihn Anreiz und Mufter zu feiner ähnlichen Internehmung). 

Nach einem Befuch auf Isle de Bouchard bei Tem Herzog 
de la Tremouille, einem Schwager des Prinzen Moriz von 
Dranien, fchicte er in Tours, wo er einen Discantiften Eu- 
stache Suardin in Dienften nahm, und fih auf den fchönen 
Spiel- und Schiwfpläßen und in den Ballhäufern dieſer zierlichen 
und reinlihen Stadt ergögte, Den Hauptmann Widemarfter nebft 
einem Kammerjunfer des Herzogs an den König, um ihm feine 
Ankunft zu melden. Bon da führte ihn der Weg über Ambeife, 
über Blois, wo er im Schloß Ten Ort Ter Guififhen Tragödie, 
in der Stadt, eine ziemlich fihlechte Comẽdie (Samfon) befuchte, 
über Chambord, einem ſchönen von Franz I. begonnenen Schloß 
(„welches die fhönfte Architectur in yranfreich it“) *) über 
Drleand, mo er die Einladung des Königs nach Fontainebleau 
erhielt, über Chartred, wo er die größte Domkirche Frankreichs 
über und unter Der Erde beſah, über Eftampes, wo er aus lans 
ger Weile mit einer lahmen Ballmeifterin fpielte, nach 

Sontainebleau (am 26ten Eept.), „Die luftigfte, größte, 


*) Daß bier im Sahre 1551 der merkwürdige zu Friedewald tn 
Heilen beſchloſſene Tractat zum Zeldzug gegen Carl V. und zur Befrei- 
ung 2, Philipp’s ratificirt wurde, hat L. Moriz nicht erwähnt. 
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fhönfte und ſtattlichſte Reſidenz in Frankreich‘ (unter den vers 
fhiedenen Höfen und Gartenanlagen ift die Volerie „darin über 
5000 allerlei Vögel ıheils zum Singen theils zum Effen unters 
halten werden‘). 


B. Bruchſtück aus dem Tagebuch des L. Moriz, bee 
treffend feinen Aufenthalt in Paris im Sept. und 
Dctob. des Jahres 1602*). 


(Fortfekung aus der Handſchrift der Caſſelſchen Bibliothek.) 


„Den 27ſten September bin ich früe (zu Fontainebleau) auf: 
geweſen, habe den ſtattlichen Echo zu Chalanton angehört, bin 
verten ungefehr umb 1 Uhr mit Fein George (von der Martbe) 
und meinen Stalljungen zu Paris ankemmen und a la rue St. 
Jacques in der cloche rouge gelofirt, habe felbigen Tages mich 
bey Ten Könige laßen angeben, und hat mir der König einen 
Ort außerhalb der Statt Parid zur Audienz benant. Den Abend 
bin ich in die Herberge a la ville d’Anvers gegangen, und 
alta über Nacht bey meiner dahin verordneten Burß**) geblie- 
ben. Den 2sften bin ic früe auegangen, habe Tas Vornembfte 
in der Stadt Paris befehen, als les Tuilleries, welches 1a 
Royne mere ;u bauen angefangen und jetzo vom König ftattlich 
perfieirt wird, L’esquirie, und die Academie du pluvinel, 
deßelbigengleichen das Palais, tie Kirche nostre dame, das 
Louvre fammt eßlichen andern Kirchen; und gegen Abend bin 
ih zum Würtembergifchen Gefandten Wr. Bönigshaufen gezogen, 
und mich mit demſelben von allerhand Sachen unterredet. Den 


* 





*) Vergl. außer dem Conducteur de Paris et de ses environs von 
1836, Du Laure Histoire civile, physique et morale de Paris. Tom. V. 
S. IV. Paris sous Henri IV, 


"*) Gejellihaft, Geſinde. 
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29. bin. id) Vormittag au PArsenal zu dem Mr. Rosny gezogen, 
mich allerhand mit ihm befprachet *) und bin ich deßelben 
Nachmittags vermöge Der Königlichen Anordnung binausgezogen ; 
babe unterwegs Das Schloß Madrit, welches König Franciskus 
Earl dem Sten zur Revenge gebaut, welche aber Durch feine 
Courtisane Madame de Tempes verratben worden, befichtigt; 
bin gegen Abend zu Maison, einem fehr Inftigen Haufe mit ſchö— 
nen Gemächern, G©allerien, Terraßen, Pärken, Alleen, Prome— 
naden, Garnen und andern luſtigen Sachen zugerichtet, einem 
vornehmen Mann Mr. Longeur, maistre des comptes, wel— 
chen ter König fehr wohl leiden mag, auch mebr politisch katho— 
Lifch, fonft gut Hugenotifch ift, zuftändig, über Nacht eingefehrt. 

Den 30. dieſes iſt Nachmittags Der König zu mir in gedach* 
ted Loſament fommen, bat fih uf Ter Jagd von feinen Herrn 
und anderem Hofgefinde beimblich abgeftohlen, kam nur mit 8 
von Adel an, ließ darnach nach gebaltener zimblicher Unterre— 
dung den Jagdhunden la curie, das ift, den Pfofch geben, 
da ich mit zufehen und dem Könige den Unterfcheid Der franzöfi- 
fchen nnd teutfchen Jagd erzählen müffen. 

Den Aſten Det. bin ich Vormittags auf Anordnung des Kö— 
nigd nach St. Germain gezogen, babe alta das neue Gebäu 
fambt den Altaunen, Parfen, Brunnen, Grotten nnd andern 
fhönen Sachen befehen. In wehrender Befichtigung Fombt Ter 
König und gibt mir zum andernmal auf ein paar Etunden Aus 
dienz, läßet Darnach Den Duc de Montpensier und den Duc 
d’Esquillon mir die Reverenz thun. And Ddieweil der König 
Nachmittags nach Poissy in’d Nonnenflofter gezogen, hab ich 


*) Es ift zu bedauern, daß gerade diefe Unterredung mit Sully 
(defien mit den alten Möbeln, Charten und Büchern noch wohl erhal: 
tenes Arbeitszimmer nebft dem Cabinet, wo der König zu übernachten 
pflegte, id 1837 noch in jenem Arfenal geiehen habe) zu den von L. 
Moriz allzu leife berührten oder ganz übergangenen Gegenftänden ge; 
hört. 
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das alte Schloß und darinnen die Königin fambt Ten Daulphin 
gefehen, bin gegen Abend wieder nach) Maison verrüdt. 

Den andern Tag bin ich früe ufgewefen nach St. Denys zu 
Mittag angelangt, habe alda Das Markt, fo eben flattlich gehalten 
worden, mie auch im Thumb (Dom) die Königliche Begräbniße 
fambt der Gapelle, fo la Royne mere hat bauen laffen, item: 
den großen Weihfeßel von BPorphirftein, das Einhorn, und 
Malchi £aterne, beneben dem Schaß (gefehen), Darinnen viel kö— 
nigliche Kleider, Ecepter, Schwerter, Cronen und andere In- 
signia, beneben viel ftattlicher güldener und mit Edelgeſteinen 
beſetzter Kelchen, Erucifire, Monftrangen und antere heilige Gaus 
felfpiele gezeigt gemwefen. Gegen Abend bin ich wieder zu Paris 
angelangt, uud toeil die Herberge a la croix du fer von den 
Schweitzern alle eingenommen war, bin ih au Foubourg St. 
Germain ;u meinem übrigen Gefind über Nacht eingefebrt. 

Den Dritten bin ich des Morgens früe ausgeritten, habe Ma- 
dame la Princesse d’Orange wie auch Madame de Cre- 
ange *) befucht, bin darnach in das vom König verordnete Lo— 
fament bei Mr. Montglat eingezogen, und alda folgende Tage 
bis zu meinem Abzuge verharret **). 

Den 4. und 5. ift nichts fonderliches vorgelauffen, allein daß 
unterfchietliche franzöfifche Herren, Tie dem Könige gedienet, als 
Mr. de Souvre, Lioncour, Sancy und fein Bruder Cavalier 
de Malta, Mr. Termes, Bassompierre unnd andere mid) bes 
ſucht; wie denn auch felbigen Sten die Schweizerifche Legation 
eingezogen, deren Begleitung Dem Duc de Montbason anbefohlen 
war; und bat der König felbft neben Ter Königin den Einzug bes 
fichtigt und bin ich hernach in das Loſament des Sammedy 


*) Vergl. B. I. n. F. ©. 454. 

**) Memoires de l’Etoile, Coll. de Petitot Tom. XLVII. (Vol. III.) 
p. 352. Le Landgrave Maurice de Hessen — fut par commandement 
du Roi loge pres du Louvre chez Mr. de Montglat premier maitre 
d’hotel et Pa traité et festoye magnifiquement par Sa Majeste. 
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(Zamet) des Stalieners, Tarin ter König war umd fich efft 
pflegt ufjuhalten, gangen, und Laffelbige Haus wie auc) die 
ftattlihe Zapezerey darinnen, fo über 400,000 fl. Werth geſchätzt 
wird, beſichtigt. 

Den 6. find die Schweiger alten Brauch nach Durch den 
Kantzler Mr. de Bellievre zu Gaſt geladen worden, und hat 
mir der König felbigen Abends in feinem Gabinet prive zum 
drittenmahl Audienz gegeben; wie dann auch im felbigen Gemach 
viel herrlicher Antiquitäten, Gemählde, Bücher, und unter andern 
eine franzöfifche Bibel, fo vom König Carolo V bi uf jegigen 
König mit aller Hand befchrieben ift, zu feben find *). 

Den 7. hat Die Schweißerifche Legation zum erfienmahl bey 
dem Könige Audieng gehabt, Tabey ich denn auch gewefen und 
it folder actus in des Königs Kammer celebeirt worden. Den 
Abend bin ich hinauf a L’ouvre gangen, und habe Ten König 
fambt ter Königin fehen Zafel halten **). 

Den 8. habe ich des Engländers feltzame Pferde gefeben, twie 
auch Ten Englifchen und Stadifchen (Niederläntijchen) Ambaffa- 
deur befucht. 

Den 9. bin ich mit dem König uf Die Jagd au Ponse fon- 
taine gezogen, und ift denfelben Tag Das Regiment de la Garde 
gemuftert worden. 


*) Vergl. hiezu B. II. 421, woraus man fiehbt, daß damals auch 
der, von Heinrih IV. nad Paris berufene, zu Genf geborne, der re 
formirten Lehre zugethane, große Philolog Eafaubon (ſeit 1603 Biblio: 
thefar des Königs) dem Landgrafen zu Gefallen zu jener Conferenz ges 
jogen worden. Eine andere unerwielene, auch fälfhlich auf &, Wilhelm 
übertragene Anecdote, daß nämlich Heinrih IV., oder vielmehr einer 
feiner Hofherren, zu dem Landgrafen gejugt haben foll „Shr Deulſche 
thut wohl daran, daß Ihr zu uns kommt, feine Sitte und Sprade zu 
lernen, was follen wir aber ron den Deutfchen lernen? morauf der 
Landgraf geantwortet, Befheidenheit! (Hormayr Arhiv für Ges 
ſchichte u. f. w. Jahrgang 1823. 516.) kann hier nur erwähnt werden. 

**) Der Landgraf muste nämlich auch in Paris, ſo viel als mög» 
li, das angenommene Incognito behaupten. 


! 
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Den 10. hat der König a nostre Dame den Schweißern 
geſchworen, welches alles mit ftattlidien Ceremonien vollbracht, 
und hat der Bifchof von Vienne die Mefe gefungen, der Cardi— 
nal de Joyeuse die übrigen Geremonien verrichtet, *) Nach dent 
habe ich tem König à V :Archevesche zur Tafel, welde er 
neben Der Königin und feinem Baſtard Mr. de Vendosme ges 
Halten, uffgemwartet, und iſt Der König nach gehaltener Mahlzeit 
hinüber in den großen Eaal, da die Schweißer Tafel gebalten 
worden, gangen, und Ten Schweißern einen föniglichen Trunf ge= 
bradt. Es haben an derſelben Tafel auf der linfen Hand hinab, 
wie auch auf der rechten Geite herum bis an... die franzöfifchen 
Fürften aber in nachfolgender Ordnung als le Prince de Conde, 
Prince de Conty, Comte de Soissons, Duc de Montpen- 
sier, le Connestable Mr. de Montmorencey, Duc d’Esquil- 
lon, Prince de Joinville, Comte de Saumarive, Duc de 
Montbason et l’Admiral de la maison de Montmorency, 
und it Ja Maturine die fünigliche Närrin auch) mit an der Tas 
fel geſeſſen *). Der Duc de Maine und der Duc de Ne- 
mours haben fih Echwachheit halber entfchuldigt, fo hätte auch 
der Comte d’Auvergne, welcher in der Bironifchen. Gonfpira= 
tion PBrinzipal gewefen, und von dem König post condemnatio- 
nem Pardon erlangt, ſich wohl entfchuldigen mögen, ift aber fo 
unverfchämbt gewefen und neben andern zwifchen dem d’Esquil- 
lon und Joinville an Ver Tafel gefeßen. 


*) Etoile. Peu de temps apres L’Eveque de Valence voulant com- 
mencer la messe, les dits Suisses protestans sortirent l’un apres l’autre 
hors du chaur, apres avoir fait une profonde reverence a Sa Majeste, 
passant devant sa chaire; et se retirerent au haut du pulpitre, oü etoient 
Mr. le Landgrafe de Hessen Maurice avec l’administrateur de l’Eveche 
de Strasbourg et plusieurs autres de la religion (reformee), qui tou- 
jours demeurerent couverts, jusqu’a ce que la messe fut entierement 
dite, Cette finie les Protestans Suisses descendirent du pulpitre et 
vinrent se. remettre en leurs premieres places. 

*+) Sie hutte dem König bei dem meuchelmödrderifchen Angriff des 
Jean Chatel durch ihre Geiftedgegenwart. das Leben gerettet. 
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Den 11. 12. 13. 14. ift nichts fonderliches vorgelaufen, al: 
lein daß der König den 12. auf die Jogd hinaus gezogen, und 
den 14. erftlich gar fpät wieder fommen, tie denn auch folchen. 
Abend mein Stallmeifter neben Victor dem Lautemeifter ankom— 
men umd folche Zeitung mitbracht *), Daß ich beim König meinen 
Abſchied begehren müffen. 

Den 15. bat mich der König Nachmittags zu ſich fordern laſ⸗ 
fen, uud mit mir, von allerhaud Sachen endlichen Abfchied ge: 
nommen, ijt vollends des Abends in mein Loſament fommen, niemand 
als ten Comte de Soissons auch den Marfchalcdf de la Verdun 
mitgebracht, und habe ich, mie auch gedachte zween Herren, ne— 
ben dem von Hollach *»), Naffau, Löwenftein, und Herm von 
Winneberg mit dem König zu Tifch gefeßen, bin nach gebaltener 
Mahlzeit mit dem Könige bid vor feine Kammer hinaufgangen, 
und alda meinen endlichen Abfchied genommen. 

"Den 16. bin ic) Nachmittag von Parid verrückt und bat vor 
meinem Abzug der König mir ein fehr ftattlich Kleinod überfihict, 
welches 3. M. meinem elteften Sohn Dito verehret, 


C. Protocoll deffen, was zwifchen der Königl. Würde zu Frank: 
rcih, Monsieur Villeroy, und mir Moriz Landgraf zu Helen, 
vorgelaufen. 


(Nach dem eigenhändigen archiraliſchen Original.) 


Den 30. Eeptember styli veteris hat der König laffen ans 
melten, daß Se. Königl. Würde wollten gegen Abend alihier zu 
Maison anfommen; ift gleich zu Mittag etwa cine Etunte vor 
tem König Mons. Villeroy angelangt, hat allerhand conferenz 


*) Nämlich von der KranPheit der Sandgräfin Agnes, weiche gleich 
nah 8. Mori; Rüdfehr ftarb. B. IL. 317. 
”) Hohenlohe. 
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von meiner Reife, von Zeitungen und anderen gehabt, und war 
feine intention, biemit alfo die Zeit zuzubringen, bis ter König 
Fame; weil ich aber folche® gemerft, hab ich ihm gleich uf die 
negotia felbft geführet, und gegen ihn den Anfang von der 
Mahl eines römifchen Königs gemacht, fagente, Taß ich gewiſſe 
Nachrichtung. hätte, Taf man am Kaiferl. Hofe ein Auge uf Al- 
bertum hätte, und demfelben gerne den Vorzug vor Den Beiten*) 
gönnen wellte. Villeroy bat taffelbe weit geworfen, mei— 
nende, ter Kaifer begehre feinen Successorem bei fich zu ba= 
ben; ich fagte ihme Lrfachen, woher ich glaubte, daß ed resol- 
virt wäre, uf fünftigem Neichdtag davon zu tractiren, brachte 
ihn entlih foweit, daß er mich ad speciem fragte, mo denn 
die teutfche Fürften hin gefinnet wären; darauf hab ih ihm 
generaliter geantwortet, daß fie Teichtlich fehen Fönnten, wofern 
fie bei Dem Haufe Oftereich continuiren wollten, daß fie dann 
aus ihren Beſchwerungen nicht leichtlich emergiren, fondern täg- 
lich tiefer hinein kommen würden. 

Ob er nun wol merkte, daß ich ihme occasion geben zu 
fragen, was vor Affairen man zu Yranfreich hätte, hat er doch 
mitten ingehalten und gebeten, dieſen puncten bis zu des Königs 
Ankunft zu verfchieben; welchs ich bewilligt und fobald angefan- 
gen, die Strasburgifche Eache bei ihm zu urgiren, occasion 
nemende Daher, Daß er fragte, was die teutfche Fürften vor 
Affection zu feinem König hätten; bate ihn derwegen, daß er 
die Sach beym König zum beften. befördern und dahin dirigiren 
wollte, Damit tem Administrator heimlich mit einem Stücf Gel: 
des geholfen werden möchte, der König Fönnte deſſen feinen Scha- 
den leiten, denn was er ihme jeko wieder gebe, fünnte er Fünf: 
tig abrechnen; Item er ſollte consideriren, wenn man die Sad) 
noch länger verziehen mwolte, und Ofterreich den Vortbeil laſſen 


*) Matthias und Marimilian, welche von der gemäßigten Parthei 
der Erjberjöge waren. 
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in die Hand laufen, wie alibereit® gefchehen, fo würte man dar: 
nach foviel fihwerlicher ad recuperandum amissum gelangen, 
jeßo fönnte man noch in tramite suo etwas thun: hierauf blieb 
er in generalibus, fazte, der König fünnte nicht Ten Anfang 
machen, Würtemberg und Brandenburg müften e8 thun. Daruf 
weiſte ich ihn in den Saarbrücdifchen Vertrag, und wie Lottrin— 
gen den überfchritten hätte, hieruf antwortete er nicht viel und 
erbleichte einmal oder zwey, ſchob Den punet gleich dem erften 
uf tes Königs Anfunft und gab mir gleichtwol Urſach, daß ich 
den Dritten punctum wegen unjer Wiederbezahlung urgirte; Ich 
fagte, es verringerte nicht wenig unfere Affection gegen ten 
König, Daß er England, Staaten und Schweizer jetzo bejahfete, 
caressirte und in groffem respect hielte, uns aber liefe er 
fehreien,, bitten und flehen und gäb und Doch endlich nichts, als 
gute Morte. Diefes hörte er mit lachender Getult an, fieng dar: 
. nad) am zu antworten, was England betreffe, bejahler der König 
noch zur Zeit nichte, fie hätten es auch nicht vonnöten; tie Staa— 
ten belangend, Da hätte man ihnen nun in 4 Jahren 12 Tonnen 
Golds bejahlet (da fiel ich ihm ind Wort und fagte, gebt ung 
auch fo ein quadriennium); er erwähnte auch, Daß dieſes Geld 
hätte der Staaten Sachen merklich befördert, das miderlegte ich 
ihme und fagte, Taß der Reefifche Zug, wie ſchlecht er abgangen, 
dennoch dem Spanier zwey Jahr gefihadet hätte; denn dadurch 
wäre er an der Bommelwerdifchen Belagerung gebindert worden, 
hätte dad Fort S. Andreas und die Schlacht vor Nieuport ver- 
lohren. &o hätte auch Diefed Jahr der teutfchen Fürſten Geld 
und anfehnlihe Werbung nicht ein geringes eflectuiret, welches 
er alles concediren muſte; fagte ferners, die Schweiger hätte 
man müffen und mufte fie auch) noch ferner contentiren; damit 
fie fih nicht an Savoyen und Spanien hängten. Es wären 
gleichwol ter König nicht gemeinet, der Zeutfchen Yürften con- 
tentation uf die lange Banf zu fpielen. Daruf bracht ich ibn 
wieder, er follte mir zutrauen, wo fern Tem König Daran gele— 
gen, daß er und am fich ziehen wellte und respectiren, fo müfte 
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der König mit dieſen puncten den Anfang machen, denn daß 
wir follten zufehen, wie Jederman fich feined Schadens bei Frank— 
zeich erholte und wir follten allein des Unſern entbehren, das 
könnte feine gute affection gemeriren; fagte ihm ferner, mich 
bedünfe, Ver gute Frieden wäre ihnen jego fo lieb, daß fie unfe= 
rer ald Miturfache dieſes ihres Glücks ſchier gar nicht mehr ach— 
teten, ex follte aber bedenfen, daß die Zeit leichtlich wieder kom— 
men fünnte, dag man unfer bedürfen möchte; Stem, er follte 
feine Rechnung nicht uf Diefen König allein machen, fontern weis 
ter hinaus fehen, wie es etwa, da Gott vor feg, wenn der Kö— 
nig nicht mehr wäre, zugehen möchte. Item da die Teutſchen 
Fürſten würden merken, Daß fie bei Frankreich nichts anderd als 
gute Wort und feine Werke erlangen Fönnten, jo würte eben 
Sranfreich ſelbſt Inen Urſach geben, fih an Ofterreich zu benz 
fen, und follte er nur glauben, daß fo das gefchehen follte, daß 
ihnen nicht gar wohl dabey feyn würde. Ob er nun wohl gerne 
Diefes excusirt hätte, jo bin ich ihme doch allzeit mit folchen 
argumenten begegnet, daß er endlich fagte, er Fönnte nichts 
mehr zu tes Königs Gntfchuldigung vorbringen, ald des Königs 
Nähte, Die gäben nicht gern Geld aus; Daruf gab ich ihme gar 
libere die Antwort, richtet ed nur dahin, daß er, der König, feine 
Bäu uf etlich Jar einftele und gebe uns daſſelbige Baugeld, 
darauf wollen wir ihm einen Pallaft bauen, Ter zu Beförderung 
feined inteuts und Erweiterung feines Reichs und Namens Dies 
nen fol. Als ich Diefes eben ausgeredet, fümmt avis, Ver Kö: 
nig fey da, fo ſcheiden wir von einander und eilen Tem König 
entgegen, allda ich den Köntg unterm Thor empfangen und Reverenz 
gethan. 

Der König, fo bald er in den Meinen Saal mich bey der 
Hand geführet, fing an zu fragen, tie Vie Sachen in Deutjih- 
land ſtünden? Ich antwortete, Ihre Maj. wüſten ſelbſt lepter! 
dag fie nicht gar wohl flünden. Der König fagte wieder, er 
wollte, Daß die Deutfchen Fürften eine gute Vnion gemacht hät« 
ten. Ich antwortete, noch zur Zeit wäre ed nicht gefchehen, aber 
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ich hätte gute Hoffnung, wenn man ©. Majt. zum Yundament 
legen dürfte, Daß ed dann wol gut werden follte, fagte der Kö— 
nig, das möchten wir wol thun, er wollte und nicht laffen, wo— 
fern, wie er, fie nur der Sachen einig wären. Hierauf fragte 
der König, wer fie wären, die in Diefer Vnion beftehen Fünnten? 
Sch erzühlte Pfalz, Brandenburg, Braunſchweig, Heffen, Baaden, 
Anhalt, ver wäre man gewiß fammt den Wetterauifchen Grafen; 
zu Holftein, Dänemarf, Meklenburg und Pommern bätte man 
gute Hoffnung. Sachfen aber und Wirtemberg wollten noch zur 
Zeit nicht fort. Er fagte, er hätte nicht gemeint, Daß unfer dens 
noch ſoviel wären, fragte Darnach weiter specialia, die Qualitä- 
ten eines jeden Haufed und (yürften, das Vermögen und die na- 
turalia. Ich gab dem König darauf fo viel Befcheid, als ihme zu 
wiffen vonnöten ware; Darauf fam er von dem Reeſiſchen Krieg 
jureden, gab ich Ihme alfe particularia an die Hand, Da merkte 
ih wel, Daß der König von dieſem Werk ganz nichts avisiret 
wäre. Sch redete darnach de C. P. (Comitis Palatini) faulte, 
fagte, der Mangel wäre an f. ©. nicht, fondern fie wären ein ger 
fegter manbafter Fürſt, und fo etwas an f. 8. in Tiefem Fall 
zu tadlen wäre, fo wäre ed nur eine fleine ambition: Von dies 
gem famen wir uf den Administrator von Strasburg, welchen 
der König fehr commendirte. Da nam ic) Urfach den König 
zu bitten, daß er ©. 2. diesmals nicht wollte gar ſtecken laifen, 
der König antwortet, er wollte ed nicht thun, ich follte e8 ihm 
zutrauen, allein, Daß die Interessenten felbit nicht Hand abjie: 
ben möchten; fügte ich, Da wollten wir gerne fürbauen helfen, 
menn man nur von Sr. Maj. Gemwisheit erlangen könnte. Weit 
nun der König feine Gelegenheit hatte mit Villeroy zu com- 
municiren, ſchwieg er fill und fieng von andern Sachen an zu 
reden, fiellte fi vor das Camin und fagte, Albertus hätte ei- 
nen guten Stos befommen mit den Galeeren. Darauf bracht ich 
im Scherz und fagte, wenn es dem Alberto nicht beifer gehen 
fellte, fo würte er ſchwerlich Römifcher König werden; der König 
fagte, ob ich Davor bielte, daß er Favor in Reich hätte; da fagt 
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ich ihm, daß der Coloniensis die anderen geiftlichen Electores 
gerne uf feine Seite ziehen wollte und daß Er. Maj. daran viel 
gelegen folches zu hindern. Da fagte der König, ob wir denn 
einmal einen andern Kaiſer haben wollten, als einen öftereichifchen ; 
ich antwortete generaliter, da man es thun müfte, fönnte es 
niemand verdenfen, darnach fagte ich mit Scherz; von ter na- 
tione Gallica, daß fie noch nicht gar unter des Könige Gewalt 
wäre, und gab J. Maj. weiter zuerfennen, daß etliche unfers 
Mitteld nicht ungeneigt wären zu Er. Mal. Der König ent— 
fhuldigte fih, daß er fo feine Ambition hätte; jedoch hätte er 
gerne mehr Tavon hören reden, ich brach aber ab, weil ich feine 
Gelegenheit hatte allein mit 3. Maj. zu reden; darnach famen mir 
in Garten, Da gab mir Je Maj. fo viel Anleitung, daß ich 
merfen Fonnte, Ire Affection in Religions » Sachen. Dar: 
auf giengen der Jagd discours und endlich der paafch, darnach 
it I. Maj. mweggeritten und bat mich nach S. Germain be- 
ſcheiden ꝛc. 

Den 1. Octobr. bin ich uf Anordnung des Königs nach St. 
Germain in das neue Logis de Roy geführet worden, und 
unter deme ich allerhand hefichtiget, fommt der König mit dem 
von Montpensier und Mr. D’Esguillon und befucht mich uf 
der groffen terrasse, fängt alfobald an, er beffe nicht, daß ich 
ein Mißtrauen in feine Gemal tie Königin *) feßte, denn ob fie 
fchen aus tem Haus Sſtereich ſey, fo fen fie Doch den Epani: 
ſchen Händeln nicht allein zuwider uferzogen, ſondern ſie habe 
auch nunmehr in der That befunden, daß ſie mit unufrichtigen 
Sachen umgehen, er der König vertraue ihr auch ſolche Sachen 
gar nicht, fo ſey fie auch mehr inclinirt ihren Herrn und Kin— 
der groß zu fehen, als andere Ihre Angewandten. Darauf hab 
ich mich generaliter entfhuldiget und vorgeben meine Gefahr, 


*) Maria von Medicie. **) Das heißt, von Geiten ihrer Mutter, 
einer Tochter Ferdinand's 1. 
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die mir uf ſolchen Sachen ftünde; damit der König wol zufrie- 
den geweſen und angefangen feine Diener bey mir zu fidenciren 
als vorhin, Villeroy, Bellievre &c. Welches ich alles alfo pafs 
firen laffen, ohne allein ald der König den Pabft fih fo ganz 
vertrauet zu feyn vorbrachte und die rationes anjog, daß der 
Pabſt ungerne fähe, daß Spanien nnd Franfreich- einander in die 
Haare fümen und ein Theil Tad andere debelliren follte, aus 
Furcht, daß der Ueberwinder ihme Pabſt auch darnach Ten Aus— 
gang machen würde; da fagte ich darauf, wenn der Pabſt des 
Einns wäre, fo hätte der König fih noch wol ein Anders von 
ihme vorzufehen, nemlich Daß er wol ſelbſt denken möge, wie er 
beyde Fiactionen ſchwächen und in feine Gewalt bringen möchte, 
Hierauf mwufte der König nicht viel zu bringen, allein, daß er den 
Pabſt noch zur Zeit nicht offendiren könnte; Taraus ich fahe die 
fructus matrimonii Florentini tamquam extranei catholici, 
quod favore suo amplexus est poutifex. 

Als man nun weiter ad materialia des eriten puncten nem— 
Lich wegen der union und römifchen Königswahl kemmen, wollt 
der König, ald von Mr. Ancel eingenommen, nicht glauben, daß 
Albertus follte mit dem Kaijer daran feyn, welches ich wider— 
legte und den König gleichwol fo weit brachte, Daß er etwas mei« 
ner Meinung näher Fame; darauf gab ich ihme Anleitung zu der 
legation an alle Ehurfürften, dadurch, er fie detrahirte ab elec- 
tione Austriaca, und urgirte abermald vie Beſchickung Sach: 
fen, fagte auch, der König könnte gar leicht Trier uf feine Seite 
befommen; darauf der König antwortete, Mainz wäre ihme noch 
mebr zugetban; Da weiſete ich dem Könige den Lnterfchied, wie 
mit Zrier leichter fortzufommen wäre, Urſach die Vicinitaet 
und daß das Gapitel fehr geneigt wäre sub spe des Lügemburs 
gifhen Weſens, hingegen wären im Mainzifchen Gapitel Die mei: 
ften gut öfterreihifh. Es ward auch Darnad) eine gute Weil von 
Qualification des Legati wegen Sachſens geredet; Item der 
König debacchirte über Bouillon, Tremouille, Plessis, fagte, 
ed wären auch etliche von der Religion in ipsa Conspiratione, 
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und machte viel Wefens darüber, ich habe es ald mit geringen 
Worten beantwortet und endlich den König ad rem ipsam indu- 
ciret, da hat er endlich fich resolvirt und gefagt: Mon Cousin 
vous irez dire aux princes d’Allemaigne ceux qui. vous 
sont fides, que je leur voulus bien et que je vous aide- 
rais et maintiendrais en tout, seulement que vous soidz 
bien unis et gouvernidez vos aflaires avec bon conseil. 
Fieng darnach an vom Haus Bairen zureden, ob das nicht zu 
gewinnen wäre, oder ob es aud) aemulation mit Dfterreich 
hätte? Item ob fie aspirirten ad Imperü dignitatem. Sch 
fagte, was das le&te anlangt, hielt ich gewiß davor, was aber 
das Gewinnen anlange, das flünte bey den protestirenden Fürs 
ften nicht zu verfuchen, dad müfte Frankreich verrichten. Hierauf 
iſt man von einander gefchieden und hab ich mit leid diesmals 
des andern puncten und Strasburgifcher Sachen nicht wollen ges 
denfen, damit erftlich dem König favorabilia gebracht würden, 
und fo er fich mit denfelben oblectiret, darnach auch die gra- 
viora et difficilia durchgebracht würden. 

Den 5. Octobris hat mir der König abermals Audienz im 
feinem Gabinet geben und erfilih more solito allerley von ſei— 
nem Wefen, Sagen, Amor, Krieg und andern referiret, welches 
alles ich angehört und Furz beantwortet. Als nun Ter König 
proprio motu der Strasburgifchen Sache gedacht, habe ich Ihme 
allerhand zu Gemüte geführet, wie nemlih die D. F. ) 
nicht köunten diefe Sache fahren laffen, wie es auch eine feltfam 
difidenz bey ihnen machen würde, wenn der König fich jego 
von derfelben Sachen abziehen wollte, mit weiterer Vermeldung, 
daß den D. %. wegen des praejudicii, dem K. aber wegen des 
Paß hieran gelegen. Allda referirt fih der König uf des Mr. 
Villeroy Handlung, fo er mit dem Administrator geflogen, ich 
replicirte, daß ed damit nicht ausgericht wäre, ed müften Ire 
Maj. etwas jego zum Anfang im Werk erweifen Ko. Da bar 


*) Deutichen Fürfen. 
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ben ſich Ire Maj. resolvirt, fie wollten ihm durch Werel 12000 
Zhlr. zum Anfang übermachen sub conditione, fo die Deutfchen 
Fürften die Sache mit Ernft angreifen würden. Item fchreiben 
an Lottringen. Item an die Statt Strafburg mittheilen, fo der 
Sachen dienlich feyn follten. Darüber mir befohlen, in eigner 
Derfon die von Strafburg zu animiren und von ihrer Kleinmüs 
thigfeit abzumahnen. Darnach gedachten Ire Majt. was fie in 
meinen Privatfachen befohlen wegen der Beftellung und anders, 
dem ich mich zum böchften betanft und erboten; es giengen Sre 
Maj. dasmals gar weit heraus, fagten etlih mal mit hoher Bes 
tbeurung, fie wären der Religion zugethban, wollten 
auch noch für Irem End fich öffentlich wieder dazu bes 
fennen, fagten ein andermal, twie fie Das Haus Heflen fonder- 
lich aber mich fo lieb hätten und ich follt mich darauf verlaffen, 
fo mich Not angienge, er wollte mid) entfegen oder nicht König 
feyn, und ift dasmals, weil es fpät war, dabey geblieben. 

Den 14. haben Ire Maj. endlich in allen Punkten mit mir 
gefchloffen, in puncto des röm. Königd mir Commission geben 
uf B. *) mit den C. **) zubandlen; in puncto Strasburg Vie 
»orige resolution repetiret, und noch dieſes addiret, daß obwol 
Ire Maj. anfangs gemeinet, man follte die Staatifche Hülfe nicht 
fordern, fo twären doch nunmehr J. M. der Meinung, wenn die 
Staaten es felbR halten wollten, daß alddann es zu gebrauchen 
wäre; In meinen Sachen vt dietum; In puncto vnionis, das 
Diefelbe fo eher fo beffer vorgenommen werten möchte. &Kc. 


*) Baiern? 
*) Churfürften. 
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III. 


"Auszüge aus dem Briefwechſel des Landgrafen Mo— 
riz mit Heinrich IV. Könige von Frankreich *). 


Nach der Abreiſe des Landgrafen von Paris ſchreibt ihm zus 
erft Heinrich IV. (1602 am 22, Nov.): Mon Cousin, Vous 
ayant promis Vous tenir adverty des occurances de mon 
Royaume, et de celles de mes voisins, avec toute confiance, 
comme le requiert l’amitie, que je Vous ai juree, et ma 
franchise naturelle, je Vous escript la presente, laquelle 
je commenceray. pour Vous faire scavoir, que je suis 
attendant en bonne devotion advis de Votre arrivde en 
Votre patrie en bonne sante, et que Vous y ayez trouve 
ma Cousine votre femme guerie du mal qui la pressoit 
quand Vous partistes d’icy, pour votre contantement, 
auquel je participeray tousjours comme votre bon et af- 
fectionne amy. Je vous diray aussy que j’ay este tres- 
marry et offense de la fachaise rencontre qu’a eu en 
mon Royaume mon Cousin le Administrateur de Stras- 
bourg (Georg Friedrich von Brandenburg Sohn des Kurfürften 
Soahim Friedrich, Der zugleich mit &. Mori; in Parid war) s’en 
retournant en Allemagne, procedee de l’indiscretion et 
insolence de certains officiers de la douane, lesquels or- 
dinairement ne portent honneur ny respect que & leur 
proffiect, dont jay commande estre faict telle punition et 
justice qu’il convient pour la satisfaction de mong Cou- 
sin, auquel cependant a este fidellement restitue tout ce 
qui luy avoist este oste par eulx, ignorans sa qualite et 
ma volonte, ou feignans malitieusement l’ignorer, de quoy 


*) Vergl. überhaupt meine Correspondance inedite de Henri IV, 
Roi de France, avec le Landgrave Maurice de Hesse. Der König das 
tirt immer nad dem in Frankreich eingeführten Gregorianifhen Ka— 
Iender, welcher dem in Heſſen noch beibehaltenen alten Styl um 10 
Tage vorangehr, 
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je Vous prie d’assurer le dit Administrateur et tous mes 
cousins ses parens et gllies quil sera fait bonne justice. 
Er babe neue Umſtände der durch Spanien angezeddelten Vers 
ſchwörung entdedt, welche ihn von der Gerechtigkeit der über den 
Marfıhall Biron verübten Strafe überzeugten, aber aud) mit gro» 
fem Schmerz den verdächtigen Antheil des Duc de Bouillon 
(Henri de la Tour, Vicomte de Turenne), den er biäher 
mit Wohlthaten überhäuft und feiner innigften Freundfchaft ges 
würdigt. Er theile dem Landgrafen den an den Herzog gerich- 
teten wohlwollenten Brief mit. Wenn der Herjog Tem Inhalt 
deffelben nicht Folge leifte, fo wäre er genöthigt, wie wohl höchſt 
ungern, Mafregeln zur Erhaltung feiner Krone und feiner Pers 
fon zu ergreifen, von denen er hoffe, daß fie felbft die nächfien 
Verwandten und Freunde ded Herzogd und der Landgraf billigen 
und ihn daran nicht hindern würden. Car jay pris telle as- 
seurance et confiance de Votre amitie et prudence, que 
je veux y apres me conduire entierement en tout ce que 
jay a faire et negotier par de la, ainsi que je Vous ay 
declare (Hier wie in vielen nachherigen Briefen find die geheim— 
ften Angelegenheiten in Ziffern gefchrieben). Schließlich theilt er 
tem Landgrafen die neueften Zeitungen aus Stalien und Ungarn 
mit, und erfucht ihn um gleiche Communication. 

Fontainebleau am 7. Dee. Der König, ohne des Landgras 
fen Sch#eiben abzuwarten, berichtet 1) über die Umtriebe des 
Herzogs von Bouillon, welcher ftatt fih bei Heinrich IV. 
einzuftellen (zur Rechtfertigung und perfönlichen Berföhnung), fein 
Recht bei ter Chambre du Parlement du pays de Langue- 
doc zu Chartres, einem den Anhängern der reformirten Nelis 
gion in dem Pacificationsedict eröffneten Gerichtöhof, fuchen wolle, 
der im dieſer Sache feineswegs competent ſey. Der Landgraf 
möge bieraus und aus dem ihm mitgetheilten Schreiben ded Hers 
3098 urtheilen, ob nisht deifen böfes Gewiſſen feine Lirtheilkraft ges 
ſchwächt habe. 

2) Ueber die Straßburgifche Angelegenheit. Je vous 
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prie me faire scavoir de Vos nouvelles, et en quelle dis- 
position Vous aurez trouvé nos amis et allies de par de 
la Cift der Ausdruck für das dem Könige transrhenanifche Deutfch- 
fand) sur les affaircs dont nous avions confer& ensemble, 
que je Vous ai prie leur representer, Vous avisant avoir 
tant fait envers mon frere le Duc de Lorraine et le Car- 
dinal son fils qu’ils m’ont promis de sursoir toutes sortes 
de poursuites et executions tant de leur part que du cha 
pitre de Saverne (Zabern) contre l’Administrateur et le 
Chapitre de Strasbourg, afin de n’aigrir et alterer davan- 
tage les affaires et me donner loisir et moyen de les 
traicter par voye amiable, comme ils montrent et decla- 
rent y estre disposes; pourveuque le dit Administrateur 
et Chapitre, ensemble leurs alli&s et correspondans (ie 
Deutfchen evangelifchen Fürften) conviennent et accordent de 
faire le semblable et d’y tenir le mesme chemin. Et 
comme j’estime, mon Cousin, estre le meilleur et plus 
seur, que nous puissions suivre pour le bien de tous ceux 
qui ont interest en ce faict pour les raisons discourus 
entre nous, estans ensemble, je Vous prie donc de dis- 
_ poser mon Cousin le Marquis Jean George de Branden- 
bourg et son dit Chapitre avec leur susdits allies et cor- 
respondans d’embrasser la dite Suspension et Surceance 
comme tres utile & tous. 3) 1leber das von ihm*entdedte 
und vereitelte Complot des Prinzen de Joinville und der Guijen 
mit ten Spaniern zu einem Krieg in der Champagne und Bour- 
gogne, worüber er ihm den Erfolg melden wolle. Cependant 
Vous scaurez que toutes ces infidelit@s m’ont tellement 
attriste, que ma sante s’en est un peu ressentie de fa- 
son, que j’ai este conseillö d’employer quelques jours & 
me purger, dont je me trouve & present fort alege et 
espere estre bientost remis du tout en ma premiere 
bonne disposition. — 8. Moriz berührt in feinen gleichzeitigen 
Briefen 1) la resolution de quelques Princes de l’Empire 
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quils ne veulent pas envoyer leur deputes à la Diete 
(Reichstag zu Regensburg), la quelle s’en va avant; d’ou 
j’espere d’avoir subject de disposer mes commissions plus 
proprement et de les maturer plus vitement, prenant ce- 
ste occasion pour persuader plus aisement le reste de 
princes protestans & l’esperee conjunction (der Kaifer 
werde an feiner Stelle den Erzherzog Matthias nach Regensburg 
ſchicken, und dort über Die Fortſetzung des Ungarifchen Krieges 
und über die Pacification der Niederlande, Die ſchwerlich zu erreis 
chen fen, handlen). 2) die Strafburgifche Angelegenheit »ne fail- 
lant point de supplier V. M. d’avoir bien recommande 
cette affaire, et de la vouloir embrasser selon sa tres- 
gracieuse promesse, aſin que en effect je puis recognoi- 
stre avec Messieurs mes Compagnons, Princes corres- 
pondans, que V. M. leur et moy demeure infailliblement 
le plus affectionne«. 3) Die Angelegenheit des Herzogs Garl 
von Schweden, welcher dem Könige von Polen gegenüber von feis 
nen Freunden verlaffen fey, und die ihm von den Schiveden an— 
gebotene Krone noch nicht angenommen habe. Der Landgraf, von Earl 
vertraulich um Rath und Hülfe angefprochen, twünfcht zu wiſſen, ob der 
König fich Diefer Sache annehmen wolle Gum Theil in Ziffern gefchries 
ben). 4) Ueber den Herjog von Bouillon (mit der Ziffer 12 
bezeichnet). Touchant Yaffaire du M. 12. je suis fort... . 
de ces nouvelles-la, mais j’ay ceste confiance que luy 
n’aura point oublie les bienfaicts, qu’il a receu de V. M. 
et j’espere qu’il justifiera tellement sa cause envers V. 
M. qu’elle se contentera de luy; la suppliant bien hum- 
blement, que lui plaise user en son endroict de son ac- 
coutumee clemence et douceur. 

1603. Von diefem Jahre, in welchem Heinrich IV. bei feiner 
Anweſenheit in Meß eine Zufammenkunft mit 2. Moritz, wiewohl 
vergeblich, wünfchte *), find dreizehn ausführliche Briefe des Kö— 


— — — 


*) Der König äußerte dem Heſſiſchen Geſandten H. L. Scheffer fein 
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nigs aus Metz (ſogar zwei von einem Tage dem 17. Mär;) vor 
handen. Sie betreffen: 2 

1) die Angelegenheit ded Herzogs von Bouillon, 
welcher troß ter Aufforderung Ted Könige, bey ihm zu ers 
fcheinen, feinen Verwandten, den Kurfürft von der Pfalz, und die 
in Heidelberg verfammleten proteftantifchen Fürften befuchte (2. 
Moriz fchreibt am 10. Febr. aus Heidelberg, Monsieur de Bou- 
illon est ici, j'ai este fort esbahi de le voir en ces quar- 
tiers d’Allemagne, j’ai parl& & lui touchant lV’affaire, du- 
quel il est accuse, il m'a dit estre tres doleant de la faute 
qu’il a commise, de n’estre point venir trouver V. M. 
comme elle lui avoit commande, et la prie avec toute 
humilit@ de la luy pardonner. Il dit, qu'il ne s’est pas 
voulu sister devant V. M. comme eriminel, ainsi s’est 
propose de justifier premierement son fait a V. M. etä 
sa patrie). Der König erfchöpft alle feine Beredfamfeit, um 
zu beweifen, daß Bouillon entweder ſich förmlich rechtfertigen, 
oder feine Gnade fuchen müffe, theilt dem Landgrafen feinen Briefe 
wechjel mit Kurpfalz über diefe Sache mit, zeigt einige Empfind- 
lichkeit, über Die einem feiner Hofr und Staatödiener zum Präjus 


Bedauern über die Nichterfüllung diefes Wunfches, woraus hervorgeht, 
daß er bei diefer Annäherung an die Deutfhe Grenze nicht blos die 
Beilegung der Mißhelligkeiten der Stadt Mes mit dem Gouverneur 
Herzog von Epernon bejwedte. Es erihien nur der Pfalzgraf Johann 
und der Adminiftrator von Straßburg (nicht 8. Moriz, wie Sully bes 
richtet). Sceffer meldet am Sten März, außer der Erbitterung des 
Königs gegen Bouillon, deifen Unzufriedenheit über die Uneinigkeit der 
proteſtantiſchen Fürften in der Straßburgifhen Sade. Man habe ihm 
jwar die gefährlihe Nahbarfchaft Defterreichs gefhildert, falls dies 
Haus fid des Stifts bemächtige, der König aber geantwortet, er habe 
fi) bisher vor dieſem Haufe nicht gefürdtet, und glaube auch nicht, 
daß der Zugang dieſes Particul’d zu Defterreih ihm fo viel jchaden 
fonne. Kurpfalz babe von der rüdjtindigen Schuld des Königs 50,000 
Franken befommen. Würtemberg nody nichts, weil das Parlament die 
alten Schulden Heinrichs IV. vor feiner Thronbefteigung nicht aner— 
kennen wolle. Zu Gunſten des Landgrafen fey deſſen Penflon (36,000 

Livres) in den Pöniglichen Etat gefest. L- 
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diz aller fouverainen Fürften zu Theil werdende etwas partheiis 
ſche Unterftügung, verfpricht aber dem Landgrafen, wenn der Herz 
zog fi) binnen zwei Monaten einftelle, de l’assister dans sa ju- 
stification comme son bon maitre; ... et qu’il me trou- 
vera aussi desireux, de lui faire bonne et sincere justice 
et de le proteger en son innocence (Meg 17. März). 
Die Discretion welche L. Moriz in diefer Sache bemweifet, wenn 
er gleich wiederholt den Herzog der Huld und Nachſicht, welche 
Heintih IV. felbft feinen unzweifelhaften Gegnern bemiefen habe, 
empfiehlt, fteigert des Königs Vertrauen zu ihm in demfelben 
Maaß, mie fein Mißtrauen gegen die anderen Yürfprecher 
des Herzogs wächſt. Je vous prie (jchreibt er ibm am 26. 
Sept. zu einer Zeit, wo der Landgraf den Hauptmann von Wis 
demarfter in dieſer Angelegenheit nach Paris gefandt hatte) a 
continuer a m’aimer et respondre pour moy partout ou 
besoin sera, que je ne manqueray jamais d’affection en- 
vers mes amys, ni de recoignoissance des plaisirs que 
j’en ai receu au besoin que j’ai eu, quoique donnent à 
entendre aucuns qui s’efforcent a descrire mes actions 
pour couvrir leur fautes. — 2) Die Straßburgifche Stifts- 
angelegenheit. Nachdem der Landgraf dem König den Dank 
des Adminiftratord über die erfte Vermittlung des Waffenftillftands 
und deffen und der correfpondirenden Fürſten Gegenverficherung 
(fo lange der Gegentheil nicht verlegend einfchreite) mitgerheilt, 
meldet ihm der König aus Nancy (4. April), daß er den Wafs 
fenſtillſtand bis zum Mai des folgenden Jahres mit feinem Nef— 
fen dem Kardinal von Lothringen zu Stande gebracht, wuünſcht, 
Daß Das Haus Brandenburg diefe Zeit, zur gänzlichen Ausgleis 
Kung benußge; Flagt aber bald machher, den 2. Moriz um feinen 
Rath erfuhend, daß Kurpfalz die verabredete Sequeftration gar 
nicht, Baiern nur unter Faiferlicher Genehmiguug annehmen wolle, 
während auch Lothringen fi der Subrogation des Markgrafen 
G. 5. von Anfpach miderfege (duch deſſen baltigen Tod diefe 
Sache noch mehr in Verwirrung gerieth). 3) Genf in Ders 
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bältnig zu Savoyen. Gemeinfchaftliche Mittheilung über den treus 
Iofen Anfchlag ded Herzogs Emmanuel im Sinverjtänpnig mit Spa⸗ 
nien, und ded Königs Entfhluß, die Stadt zu fügen und den 
Frieden zu vermitteln. (vergl. Du Mont zum Monat Julius), 
L. Moriz unterftügt die Genfer Negotiation einer Gelöhülfe bei 
den Fürften reformirter Religion. 4) Kalfer, Reih und 
Union. om Raifer äußert der König: Da demfelben eine Reiche 
fleuer verwilligt worden (wenn gleich, wie L. Moriz fchrieb, die 
correfpondirenden Fürſten ihre Verwilligung an die Abftellung der 
Hofproceffe und beffere Haltung des Religionsfriedens Ffnüpften), 
fo werde er gewiß feinen Frieden mit dem Sultan fchließen (wor: 
über er auch, wie der Landgraf meldet, zu Regensburg fein Wort 
proponiren laffen). Ferner bedauert er, daß die correfpondirens 
den Yürften zu Heidelberg Feine vollfländige Union gefchloffen 
(wozu L. Moriz die Hoffnung nicht aufgiebt). 5) England und 
Niederlande. Beiderfeitige Zufriedenheit über ded Königs Jacob 
erfte Erklärungen, gemäß der Politik feiner großen Vorgängerin, 
wie dies auch der Englifche Gefandte in Erwiederung der zu Lons 
don abgeftatteten Gratulation in Caſſel ausdrüdt (December); 
wenn er gleich anfangs die niederländifchen Grfandten etwas uns 
günftig empfangen (tie der König meldet). Der Landgraf wünſcht, 
daß fih der König Jacob zum Beften feiner fo lange gedrückten 
und beunruhigten Nachbaren doch anfangs in Feine fremde Krieges 
händel einlaffen möge. 6) Brandenburg, Preußen, Schweden 
und Polen. L. Moriz bei der Meldung des Todes zweier der treff- 
lichften und älteften Yürften in Deutjchland des Herzogs Ulrich 
von Mecklenburg, und des Markgrafen Georg Friedrich von Aus 
ſpach (den der König ald einen Elugen und wohlgefinnten Für— 
ften hoch ſchätzte) beider ohne männliche Erben, berichtet zuerft, 
„daß er zum Mit-Volljieher des Teſtaments des Markgrafen ers 
nannt fen; er hoffe, daß deffen Erben, die Söhne des verftorbes 
nen Kurfürften von Brandenburg, welche man dem blödfinnigen 
und in männlicher Linie Finderlofen Herzoge von Preußen vorzies 
ben werde, fich gütlich theilen würden“; fpäterhin, „Der Herzog 
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von Preußen jey zwar dem näheren Recht nach in jenem Zefa, 
ment zum Erben eingefegt, aber die beiden älteften Brüder des 
Kurfürften (Joachim Friedrich) hätten das Erbland, Anfpach 
und Bayreuth, friedlich getheilt.” Der Landgraf meldet ferner 
nach der Rückkehr des Heſſiſchen Gefandten aus Warfchau: die 
Dreußifche Sache (zu Gunften Brandenburg’s von ihm betrieben) 
fey auf den folgenden Reichstag aufgefhoben, Die Polen hätten 
ihrem Könige Geldfteuer zum Krieg gegen Herzog Earl in Schwes 
den verwilligt, den Schwedifchen Kanzler habe er bei feiner Ans 
swefenheit in Gaffel, unter Vorzeigung ded Briefe Heinrichd IV. 
an den Herzog, ermahnt, die fchöne Gelegenheit des Franzöfifchen 
Vermittlungsderbietend nicht zu verfäumen (worauf der König fich 
mebreremalen nach dem Erfolg Diefer Sache erkundigt); Die ihm, 
dem Landgrafen, angetragene fchiedsrichterliche Vermittlung zwi⸗ 
fhen Schweden und Dänemarf habe er audgefchlagen. — 


1604. Der Briefwechſel dieſes Jahres enthält zuerft eine 
Berührung des bei Gelegenheit der Wiederaufnahme der Jeſuiten 
jur Sprache gebrachten Religionspuncted. Der Landgraf 
ſchreibt am 9ten San. 


Quant & la bonne volonte, que V. M. porte a ses 
bons amys, je n’en ay jamais doubte, et scay qu’Elle avi- 
sera bien à ce qui concerne le bien et repos de Sa cour- 
ronne‘, et ne consentira jamais, que les louables Kdicts, 
qui ont este faicts en faveur des Ses subjects, qui font 
profession de la Religion reform&e, soyent en aucune 
fagon enfraints ou violds, et scaura par son jugement si 
bien conduire et manier les Jesuistes, lesquels, chacun 
scait, s’estre estudies jusques à present de remuer et 
troubler le commun repos, qu’ils n’oseront rien plus en- 
treprendre de semblable en Votre Royaume. Je me pro- 
mets, Sire, que V. M. prendra de bonne part ceste mi- 
enne libert@, procedant d’une tres sincere affection a 
Vostre grandeur. 
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Der König, dieſe und andere Winfe wohl aufnehmend, aut⸗ 
wortet am A14ten Febr. 

Soyez asseure que je prendray tousjours en bonne 
part tout ce qui me sera represente et escrit de la vo- 
tre, connoissant Votre integrite et l’affection singuliere, 
que Vous me portez, je useray et mesnageray pareille- 
ment avec telle discretion secrette et prudence les ad- 
vis que Vous me donnez, que Wous aurez toute occa- 
sion de Veus en louer, sans qu’il Vous en soit faict au- 
cun reproche. Je cognois bien que j’ay des subjects 
en mon Royaume qui s’efforcent de faire entrer en de- 
'fiance de moy ceulx de la Religion pretendue re- 
formee pour profiter du mal, qui en arriverait. En quoy 
je n’ay pas opinion qu’ils facent ce qu’ils desirent. Car 
comme d’un coste j’espere que le nombre des pacifiques 
prevaudra sur les factieux, je seray toujours aussy tres 
diligent et exact à maintenir mes Edicts de paix, eta 
proteger les gens de bien, qui les observeront. Car 
quoique qui advienne je ne permettray jamais qu’ils soyent 
violes. D’ailleurs je scauray tres bien reprimer et pu- 
nir les brouillons, comme ils meritent, les dits ceux, qui 
non seulement ne veulent se corriger et amander par .rai- 
son et devoir, mais qui s’estudient de renverser et trou- 
bler le repos public pour exercer et favoriser leurs passi- 
ons, sans avoir esgard ä la gloire de Dieu, au salut pu- 
blic, ni a ce, a quoy leur honneur et devoir les oblige 
envers leur Prince naturel. C'est un sujet duquel je 
vous ay entretenu et parl& etant par deca a c&ur si ou- 
verty que Vous avez veu en l’interieur de celuy; par 
einsi je Vous diray en un mot, que je suis tousjours tel 
que Vous m'avez laisse, et qu'il ne sera en la puis- 
sance des Jesuistes ny a autres de me faire changer 
d’opinion ny de resolution. — Bei Gelegenheit der damali— 
gen Friedensunterhandlungen des Kaiferd mit den Türken äußert 


. 
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der König eine Beforgniß, die ihn und den Landgrafen als Reichs, 
fürft auf einen figlihen Punct führt: L’om dit que ’Empe- 
reur fera la paix ceste annee ou pour le moins une treve 
de cing ans avec le Turc*), a ce conseille et persuade 
prineipalement des Espagnols, affin de pouvoir retirer 
les Capitaines et gens qui ont servy en la guerre de ' 
Honghrie, et les employer en celle des Pays bas. Je 
scay de plus avoir este propose par le conseil Espagnol 
d’engager apres cela l’Empereur a me faire demander 
les villes de Metz Toul et Verdun, et en cas de refus 
me denoncer la guerre pour m’empecher de continuer 
aux Estats du pays bas l’assistance que les dits Espag- 
nols se figurent que je leur donne. Je ne puis croire, 
que l’Empereur se laisse aller à telle proposition, ny 
quand il voudrait le faire, qu’elle soit aprouvee ny favo- 
risee par les princes de l’Allemagne. L’Archiduc Al- 
bert (Schwiegerfohn Philipp's II. und Regent der Niederlande) 
possede a present la ville de Cambray, comme si elle 
estoit de son ancien et naturel heritage, je n’en use pas 
de mesme aux autres villes, tellement que j’aurois ju- 
ste occasion de me plaindre des Allemans, s’ils endu- 
royent que leurs forces fussent employees contre moi, soubx 
ce pretexte, et connivassent en tel endroit des autres. 
Je Vous prie de prendre garde dextrement a ceste pro- 
position et me faire en ceste occasion office de vray 
ami, en me donnant prompt advis de ce que Vous en 
aprendrez. On m’a voulu faire a croire, que le duc de 
Bouillon irrite ce dessein et qu’il promet de le faciliter, 
je fais difficult& d’adjouster foy a tel advis, neans moins 


*) Der Randgraf, der einigemal bedauert, daß Defterreich bei fo 
günftigen Gelegenheiten (mie der Tod Mehemeds war) nicht durch eis 
nen folhen Frieden Ungarn rette, und die Ehriftenheit beruhige, gefteht 
jedody felbft, daß die vom Gultan Ahmet geftellten Bedingungen eben 
fo ſchimpflich als gefährlich feyen. 
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j’ay voulu Vous le confier, affın que Vous m’aidiez a 
en descouvrir la verite, ainsy que je Vous prie de faire 
(14. Febr.). 2. Mori; antwortet (25. Febr.). Je ne doubte 
point que le Conseil Espagnol ne face tout ce qu’il peut 
pour mieux dresser leurs affaires au Pays bas, qui ne 
sont veritablement en tel estat, comme on penseroit bien. 
Dieu prospere jusques a present les armes des Estats. 
Mais je suis certain, s’il plaisoit a nostre bon Dieu, de 
donner quelque relasche à ce pauvre et desol& pays 
d’Honghrie, que l’Empereur entreprendroit fort diffici- 
lement une autre dangereuse guerre, ainsi il auroit agre- 
able de se reposer et les siens de tant de fatigues. Ce 
dessein duquel V. M. parle en Ses lettres ne gist point 
absolument en la puissance de l’Empereur, mais concerne 
tous les estats de l’Empire, qui adviseront plustost de 
vivre en paix avec leurs voisins, que de brouiller, n’e- 
stant point irrites, le commun repos. Moy je suis tous- 
jours prest de metire toute diligence & maintenir, tant 
qu’il me sera possible, ceste bonne voisinage et amitie, 
qui a est de tout temps entre les Roys vos predeces- 
seurs et les Princes et Estats de l’Empire. Hierauf folgt 
eine Stelle über die friedfertigen Gefinnungen des neu gewählten 
Erzbifchofs von Mainz, welche wir ſchon anderwärts mitgetheilt 
haben (jiehe den Anfang dieſes Hauptflüks Anm... . .). 

Der übrige Theil ded damaligen Briefwechfeld betrifft: den 
Herzog von Bouillon, zu deffen Gunften 2. Mori; abermals den 
Herrn von Widemarkter nad) Paris fandte ohne feinen Zwed 
zu erreichen; den Frieden Englands mit Spanien binfichtlich der 
Niederlande, wobei der Landgraf ohngeachtet der vom König Ja— 
cob Heinrih dem Bierten wiederholten Freundfchaftäverficheruns 
gen die Beforgniß äußert, dieſer Vorgang werde auch die Nieders 
länder zu einem minder günftigen Frieden mit Spanien nöthigen; 
die Streitigkeiten Heinrihs IV, mit Spanien wegen ded Ten 
Franzoſen drücenden Handelsimpoftes (von 30 Procent), mo 
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rüber der König durch 2. Moriz ſich mit den Hanfeftädten in 
Kundfchaft feßt; den neuerwählten König Earl von Schweden, 
der fih nad) L. Moriz Urtheil durch dieſen Titel und durch die 
übereilte Anmafung der Krone Schwedens gegen den König von 
Polen und deffen Bruder in gefährliche Händel ftede, wiewohl 
er ihn auf Erfuchen Heinrichs IV, und weil er ein fo naher 
Verwandter des Heffifchen Haufes fey, zu Gunften der Franzöfle 
Shen Sntervention noch einmal beſchicken will; die Angelegenheit 
des Bisſsthums Paderborn, worüber der Landgraf im Ullgemeinen 
nur meldet, daß der Bifchof nach der Einnahme der Stadt auf 
feine, des Landgrafen, Rüftung nicht getvagt habe, die Freiheiten 
des Landes ferner anzutaften, und daß er den Schuß einiger 
Städte und der Nitterfchaft Des HochftiftS dort übernommen (mels 
ches der König als eine Erhöhung feines Anſehns billigt); den 
Grafen Sohann von Oftfriesland, für welchen der König anfangs 
intercedirt, nachher aber, ald ihm der Landgraf Die Umtriebe def 
felben meldet, und wie die Generalftaaten durch einen Gefandten 
in Eaffel angezeigt, Daß der Graf einen Hafen ohnweit Embden den 
Spaniern eröffnet habe, feine Interceffion zurücknimmt; die bevorſte⸗ 
hende Sülichfche Erbfolge. In Liefer Sache zeigt ſich Heinrih IV. 
ald Prophet. Si les Princes pretendans la succession 
de Cleves ne s’accordent devant la mort du Duc, ils n’au- 
ront le loisir de le faire apres son trespas de sorte, que 
chacun soubs pretexte de leur discorde se jettera dedans 
les pays de la dite succession. Partant ceux qui les 
ayment ne doibvent se lasser de les faire solliciter de 
s’en accorder sans dilation; Je le ferai de mon coste, 
comme Je desire que Vous continuez du Vostre. Der 
Landgraf empfiehlt ihm befonders Das Intereffe des Haufes Brans 
denburg; der König, feine Hülfe vorläufig zufagend, dringt twies 
derholt auf zeitige und einträchtige Vorkehrung, Damit im Fall 
der Eröffnung jener Erblande feine Diffipation oder Wfurpation 
durch die Minderberechtigten finde, 

Das nächfte Intereffe gewährt der leider zu wenig befolgte 


480 Fünftes Buch. Hauptftüd VII. 


Rathſchlag, welchen der König dem 2. Mori; wegen des Erbftreits 
mit den Landgrafen von Darmftadt gab. (Vergl. Bd. II. Buch IV. 
9. 11). Der Landgraf meldet ihm am 15. Novbr., daß fein 
verftorbener Oheim ihn und feine Vettern zu gleichen Hälften 
in die oberheffifche Erbſchaft gefegt habe, und daß er in Kurzem 
fih deshalb zu vergleichen hoffe. Darauf antwortet der meife 
König am 27. Dec., nach) einer allgemeinen Condolenz (mie er, 
gleich feinen Vorfahren, alle Glieder des Heffifchen Haufe im- 
mer mit Liebe umfaßt). J’auray a plaisir de scavoir que 
vous soyez tombe d’accord avec Vos cousins les Land- 
graffes de Darmstatt, au partage de la succession du 
deffunt; car ce sera l’honneur et le bien des touts, que 
le partage soit termine amiablement. Je Vous conseille 
et exhorte de l’achever et conclure....., comme il 
convient entre personnes si proches que Vous estes, et 
est attendu de votre prudence; estant ainsy que tel ac- 
cord Vous sera plus utille que Vous ne recevrez de com- 
modite d’en differer la resolution. Car Vous savez, que 
ce siecle est si prompt, qu’il ne manqueroit de gens, 
qui s’efforceroyent de nourir et fomenter toutes ces con- 
tentions quand ils y trouveroyent les partis disposes 
non pour leur bien faire, mais pour s’en prevaloir. Or 
Vous estez si prudent et bien conseillE, Mon cousin, 
que je m’assure que Vous y pourvoyerez sagement; 
comme je le Vous conseille derechef, veu e la vieille amitie 
que je Vous porte. Mit diefer eindringlichen Ermahnung 
(welche auch Ludwig V. nüglich gewefen wäre) begnügt ſich Hein 
rich IV. nicht. Moriz eriwiederte nämlich am 21. Jan. 1605. 
Ce m’est un contentement extreme de me voir continuer 
en l’honneur de Vos bonnes graces; Je prie V. M. de 
croire ‘que je m’eflorceray tous jours de les meriter par 
tous les services qu’il me sera possible; car je cognois 
Vostre affection singuliere, que V. M, porte a moy et a 
ma maison, en desirant le bien et l’advantage d’icelle. 
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Le partage que j’ay a faire avec mes Cousins a este 
differd jusques ici, a cause de quelques differens et dis- 
putes, qui viennent plustost de quelques uns, qui pren- 
nent plaisir d’animer les parties, comme V. M. a juge 
tres sagement, pour en tirer leur utilite particuliere, que 
du propre mouvement de mes dits Cousins. Pour moy 
j’auray esgard à vostre bon et prudent conseil qu’il a 
pleu a V. M. de me donner, et ferai tout que la raison 
et l’honneur veulent; et veux croire que mes dits cou- 
sins, estant issus d’une mesme maison, et nes d’un mesme 
sang feront le semblable et ne se laisseront point du 
tout emporter aux mauvais conseils. Der König fährt fpäs 
terbin (1605 Febr.) fort: Je ne puis faire aussy, que je 
ne Vous exhorte derechef d’avancer autant qu’il Vous 
sera possible vostre accord avec Vos Cousins, pour re- 
trancher l’esperance de profiter de vostre debat aux en- 
vieulx de la prosperite de Vostre maison, et je Vous 
. asseure que Vous ferez un @uvre digne de votre pru- 
dence, duquel Vous ne serez moins loud, que j’en re- 
cevrai de contentement pour l’affection que je Vous porte. 
Worauf der Landgraf am 18ten März diefen nachher nicht mies 
derfehrenden Gegenftand ſeines Brieftmechfeld mit folgenten Wor⸗ 
ten fchließt: V. M. sera advertie par la presente, que les 
estats de notre pays (fo nennt er das aus Landfländen zuſam⸗ 
mengefeßte Echicdsgericht) ont determind le 29. Janv. la 
cause, que mes Cousins disputoyent contre moy. La 
moiti€E de l’heritage de feu mon oncle m’est demeurde 
et en icelle le lieu principal quel avait, a scavoir le cha- 
teau et la ville de Marborgk. J’espere que nous nous 
accorderons aussy amiablement quant au reste, et mes 
dits Cousins trouveront en moy, que je seray lousjours 
leur tres fidele parent qui aura plus de regard au repos 
et bien public, que à ma propre utilite. 

1605. Ein großer Theil des diesjährigen Briefwechfels bes 
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trifft abermals den Herzog von Bouillon, deſſen Streit mit dem 
König immer mehr das Anfehn einer allgemeinen religtöfen Pars 
theifache gewann, da felbft das Haus Brandenburg und die evan⸗ 
gelifche Schweiz eine Fürbitte für ihn einlegte und man einen 
ähnlichen Schritt von dem Haufe Dranien erwartete. L. Moriz, 
durch einen Gefandten des Herzogs (de Valigne) überredet, über: 
nahm endlich nebft Kurpfalz; eine gleiche Snterceffion. Am ten 
April fehreibt er dem Könige: Si ce feu qui est aux portes 
de Sedan, et qui ne me laisse en repos, puisse être avec 
Votre bon plaisir eteint, ce me sera la plus grande joie 
du monde. Aber der Erfolg diefer Interceffion, während wel— 
cher Widemarkfter zweimal nad) Paris gefandt wurde, zerftieß fich 
an ded Herzogs neu entdeckten Umtrieben, an deſſen unvorfichtis 
gen Aeußerungen über feinen großen Einfluß in Sranfreich, in der 
evangelifchen Schweiz und in Deutfchland, an einer Caution tes 
gen Nicht» Ahndung der ihm angefchuldigten Majeftätsvergeben, 
wie fie Kurpfalz verlangte, und an dem feften Willen des Kö— 
nigs, daß der Herzog deſſen Autorität anerfennen und fih demü- 
tbigen folle. Nach einer ausführlichen Rechtfertigung feiner Hands 
lungsmweife fagt Heinrich endlich, je ne doibs ni veux en 
compter qu’avec Dieu et mon epee. Der König widerlegt 
auch dad vom Landgrafen bei deſſen Anmwefenheit in Bafel (Juni) 
gegen den Franzöfifhen Gefandten erwähnte Gerücht, über einen 
Anfchlag auf Sedan, um dort die reformirte Religion abzufchaffen, 
feßt ihm ausführlich die wahre Lage der Dinge und feinen wohl 
überlegten Entſchluß auseinander (Mon Cousin, j’ai voulu 
decharger mon c@ur avec Vous de toutes ces choses, 
affin que sachiez, que si ces entreprises et offences m’ont 
faiet monter a cheval, et ont a bon droict esmeu mon 
couroux, elles n’ont pourtant change ny alter&E mon na- 
turel uy mon inclination; experience que j’ay des 
choses du monde m’ayant apris d’estre plus pru- 
dent que vindicatif en la direction et conduite 
des affaires publiques 12. Oct), und erfucht ihn end» 


Beil, IT. Franzoͤſiſche Unterhandlung. 483 


lich, fich mit diefer mohlgemeinten aber troftlofen Interceffion nicht 
mehr- zu befaffen, vielmehr feine Fönigliche Freundfchaft der des 
trügerifchen Herzogs vorzuziehen. Worauf der Landgraf zwar 
antwortet: Je me suis resolu de me deporter entierement 
de l’intercession , aber immer nod) die Schärfe der Juſtiz von 
dem glaubendverwandten Herzog abzumwenden ſucht. Diefe Sache, 
zugleich mit einer neuen gegen Heinrich IV. gerichteten Verſchwö— 
zung, deren Zweck war, die Stadt Marfeille den Spaniern in die 
Hände zu liefern (Flassan a. a. O. T. U. p. 332) nahm das 
Gemüth des Königs fo ein, daß er felbft über die früher fo eif— 
zig angerathene Union der protzftantifchen Yürften, bei Gelegens 
heit eines in dieſem Jahre in Heidelberg gemachten Heſſiſchen 
Antrags, mißtrauifche Betrachtungen anftellt. Am 13ten Juli 
fehreibt er aus Monceaux: Mon Cousin, depuis, le parte- 
ment d’icy du Capitain Widemarkter le bruiet de PUnion, 
que Vous pretendez faire, a este espandu et publie par 
tout diversement, les ungs en aprehendent l’effect, les 
autres ont opinion que il s’esvanouira, et que ceulx qui 
s’y seront entremis n’en receuilleront autre fruict, que 
d’avoir este promoteurs d’un @uvre honorable et utile a 
leur patrie et a la cause commune. Ce qui sera nean- 
moins subject a estre intrepretd et receu selon les pas- 
sions et interets de ceulx, qui en discourront ‚et juge- 
ront. Dequoy debveront se soucier bien peu les premi- 
ers, s’ils arrivent au but auquel ils aspirent. Car cela 
advenant, ils jouyront avec gloire de leur labeur. Mais 
aussy si l’ouvrage avortoit, et demeuroit imparfäict ou 
; reussit au rebours de leur desir, ils auroient occasion de 
regreter leur peines et de craindre le reproche ct la 
hayne des ennemys et envieulx de leur dessein. Ce 
pourquoy je dis puisque Vostre entreprise est descou- 
verte. Je dis, Vostre entreprise, parceque chacun Vous 
en nomme l’autheur et Vous attribue toutes les pratiques 
et diligences qui en sont faictes et n’attendent autre de 
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Vous que celles qui restent a faire. Donques Vous ay- 
mant comme je faicts, je souhaite que Vous en ayez 
bonne issue et y contribueray de mon coste les devo- 
irs et offices d’un bon voisin, amy, et alliE ainsy que 
jay diet au dit Widemarck. Hierauf folgt die Eröffnung, 
daß der Herzog von Bouillon fi nicht minder den Ruhm fol- 
cher Ainternehmung zufchreibe, Daß er fein ganzes Schickſal und 
Verbrechen an diefe Unſon knuͤpfen wolle, daß er deshalb ſchon 
den reformirten Kicchen Frankreichs befannt gemacht habe, wie 
der König ihn nur um der Religion willen verfolge, und wie ihr 
Heil und ihre Erhaltung nur von einer gleichen Entſchließung 
abhange; während er zugleih ihm, dem Könige, binterliftiger 
Weiſe vorftelle, wie er jegt alle Mittel befige, um die proteftan: 
tifchen Fürften zu einer Verbindung gegen das Haus Defterreich 
zufammen zu bringen. Diefe Prahlereien und Umtriebe des Her- 
3098, welcher jeden Umſtand benuge, um auf Unkoſten der allges 
meinen guten Sache fi) aus feiner Verlegenheit zu ziehen, nös 
thigten ihn (den König) zur Vorfiht und Zurüdhaltung. In 
jetem Fall aber möge ter Landgraf überzeugt feyn und feinen 
Verbündeten die Verfiherung geben, Daß er feinen Unterthanen 
von der reformirten Religion nimmermehr feinen Schug und feis 
nen guten Willen entziehen werde. Der Landgraf antwortet, er 
wiffe nicht, wie der von ihm ohnlängſt proponirte Entwurf ei⸗ 
ner Anion entdeckt worden fey, er erkenne daraus la lubricite 
des gens qui manient les affaires des Princes, und werde 
fih nun um fo mehr hüten, etwas zu unternehmen, was ihm Ten 
Zadel oder den Neid feiner Gegner zuziehen könne. — Die übri- 
gen Gegenftände des Tiesjährigen Briefwechfels find: der Herzog 
Heinrich Julius von Braunfchweig, welchen der Landgraf Durch die 
Gevatterfchaft feined neugebornen Sohnes Philipp zu verföhnen 
fuchte (wozu ihm der König Glück wünſcht), deſſen Unterneh: 
mungen aber gegen die Stadt Braunfchiweig von beiden Yürften 
als der gemeinfamen Sache gefährlich und den Abfichten Spas 
niens förderlich gemißbilligt werden; der Herzog Carl von Schwe⸗ 
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den (zu deffen Vermittlung mit Polen der König fortwährend feine 
Hand bietet und ded Landgrafen Beihülfe zu einem Friedenscon⸗ 
greß im Norden verlangt, worauf diefer feine Beforgnig darüber 
ausdrückt, daß Carl nach der Uſurpation des Schwedifchen Königss 
titeld jeßt, Da ihn Das Waffenglück verlaffe, und da er ſich dem 
Greifenalter nähere, feinen unmündigen Nachfommen eine unfi: 
here Zufunft bereite), und die Angelegenheiten Defterreichd. Hier 
berührt der Landgraf im Einverftäntniß mit dem Könige die fchlechte 
Kriegführung in Ungarn, die unmweifen Religiondmaßregeln gegen 
die Ungariſchen Proteftanten, wodurch Died Land den Türken zus 
geführt werde, die Verfäumniß einer zeitgemäßen Ampeftie, fowie 
eines vortheilhaften Friedens mit dem bedrängten Sultan, zu der 
Zeit ald der Schach von Perfien neue Fortfchritte gegen die Tür— 
fen machte, vor der Erhebung Botsfay’3 und vor dem Verluſt 
von Strigonia, wenn gleich, wie der König bemerft, e8 noch ruhms 
voller und des chriftlichen Namens würdiger fey, Das jegt geſchwächte 
und fhlecht regierte Türkifche Reich in einträchtiger Kriegführung 
in feine Gränzen zurücdzjudrängen. Ueber das Project der Wahl 
eines Deutfchen Königs äußert ich der König folgendermaßen (am 
12ten Oct.). Au reste chacun dit, que les Princes et 
Electeurs de l’Empire veulent à toute force ereer un Roy 
des Romains, solicit@s de toutes parts de s’en resoudre 
et principalement du besoin qu’en a l’Empire. Sur cela 
Fon parle diversement du choix; les uns desirent !’Ar- 
chiduc Albert ou Ferdinand. Ce sont les Espagnols. 
Les autres Mathias ou Maximilian, et quelques autres 
un Prince autre que de la maison d’Austriche, Je vous 
prie de me faire scavoir ce que s’en dit ou vous estez, 
et quel est vostre advis et celuy de nos amis sur cela. 
Car vous scavez, que pour mon regard je ne suis meu 
d’aucune autre pretention, que de la propagation du bien 
publicq, qui sera tousjours favorise et appuye de moy 
tres sincerement, comme je vous prie faire entendre par- 
tout ou besoing sera. Der Landgraf antwortet, der Erzbifchef 
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son Eöln fey zwar unter Tem Vorwand des Ungarifchen Friedens, 
um den Kaifer zu jener Wahljache (für den Erzherzog Albert) 
ju bereden, nad) Prag gereifet, der Kaifer aber, nachdem er auf 
jegliche Art deſſen Ankunft habe verhindern wollen, fey jenem 
Project abgeneigt, ainsi que d’entre autres raisons la mort 
de Rusworm le demonstre fort bien. Le quel & la verite 
a este execute en apparence pour la mort de Beliojosa 
(vergleiche Feßlers Gefchichte von Ungarn B. 7 und Kheven- 
hüller Annal. Ferd. T. VI. 2920), mais l’inquisition, que 
le Pater Andreas,- renomme Jesuite de ce College-la, 
luy a faict en le confessant, denote bien, qu’Elle ne 
desire encores avoir Compagnon; et est bien advere, que 
S. M. cedera aussy peu ceste dignite a un de ses fre- 
res qu’a un etranger. Die entdecte Pulververfhwörung in 
London giebt Heinrich IV. Gelegenheit feine aufrichtige Zheil- 
nahme an des Erhaltung der Englifchen Krone und des Königs 
Jacob zu erfennen zu geben (wenn gleich deffen Frieden mit 
Spanien ihm und dem Landgrafen immer nachtheiliger für die 
Niederlande erfcheint). Der Landgraf, in Anfpielung auf die gleich“ 
jeitige Cfehlgefchlagene) Eonfpiration in Sranfreich, antwortet: V. 
M. a grande occasion de se rejouir avec le Roy de la 
grande Bretagne, et ne doubte point que entre autres 
mechancetes ceste barbare entreprinse, ensemble la lo- 
yable admonition de V. M. ne luy face doresnavant recog- 
_ noistre quels sont ses vrais amis. Bald nachher (in eis 
ner ſchon anderwärtd in diefem Hauptſtück mitgetheilten Stelle) 
berührt. er die gefährlichen Cabfolutiftifchen) Staatsmarimen Jas 
cob8 I. und die Urfache, warum er felbf nicht jene Gelegenheit 
zu neuen Ermahnungen an denfelben ergriffen habe. Mehr als 
einmal benußt auch Mori; die Meldungen des Königs über die 
ihm durch wiederholte Verfchtwörungen und Spaniſchen Nachftel- 
lungen drohende Lebensgefahr, um ihm eine minder nachfichtige 
Behandlung feiner Feinde, eine firengere LUnterfuchung folcher 
Eomplote anzurathen (welches befonders bei wiederholten Iutriguen 
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der Eintragues ded Grafen von Auvergne und der a 
von Verneuil verfüumt wurde). 

1606. Der Briefwechſel dieſes Jahres betrifft, mit Ausnahme 
allgemeiner Weltbegebenheiten, Die Einnahme von Sedan und Aus. 
föhnung des Herzogs von Bouillons (vergl. den Protektionsver⸗ 
trag vd. 2ten April bei Du Mont), in Folge deren der nunmehr 
im Innern nicht mehr gebinderte König feine erften ernftlichen 
Eonföderationd »Eröffnungen macht. Im Sanuar theilt der Kö— 
nig die dem Herzog, welcher überführt feine Gnade angefleht hatte, 
geftellten Bedingungen mit allen Actenftücden (auch der Urfunde 
K. Franz des erften über das Schufswerhältniß von Sedan) mit. 
Sm Februar meldet er ihm durch einen eigenen Gefandten den 
Kammerheren de Montglat, die neue Wortbrüchigfeit und Widers 
fpenfligfeit des Herzogs und feinen Entfhluß, ihn mit ten Waf: 
fen zu zwingen. Je vous prie de me faire paroitre en ce- 
ste occasion comme Vous avez fait en toutes autres, que 
Vous aimez la conservation de ce Royaume, duquel vos 
predecesseurs ont tousjours monstre d’affectionner la 
prosperite, la quelle aussi sera employee pour le bien et 
avantage de Votre maison en toutes occasions. Während 
der Landgraf, zu einem legten Verſuch der Güte, den Herrn von 
Widemarfter nach Sedan und Paris ſchickt (der aber ohmweit 
Sedan von dem obengenannten Geſandten erfährt, Daß es hiezu 
zu fpät fey), fchreibt ihm der König den 17ten Mär; aus Nans 
teuil, nach Ddreijähriger nunmehr erfchöpfter Geduld fey er am 
15ten von Paris abgereifet, ausgerüftet mit allen Mitteln eines 
Königs von Franfreich, aber auch mit der angeborenen Neigung zur 
Gnade und Verzeihung ; fein Heer wäre zwar beffer anderwärtd zu 
gebrauchen (gegen Spanien, für die Niederlande und die Schweiz), aber 
erſt müffe dieſer Haldftarrige gebändigt werden. Am 25ten aus Meg 
fordert er, unter feierlichen Verfprechen die Bedingungen des dem 
Herzog geftellten Unterwerfungsvertrags ftreng zu handhaben, 
den Landgrafen auf, fich nicht mehr mit andern evangelifchen Für— 
ften für den Herzog zu verbürgen. Am Sten April fchreibt er: 
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J’ai pris Sedan non a force d’armee, comme je m’y etois 
bien prepare, mais par les efforts de ma bonte et cle- 
mence esmue et acquise par les submissions et devoirs 
auxquels le Duc de Bouillon s’est porte *). Dies würde 
früher gefchehen feyn, wenn nicht Kurpfalz und andere Fürfpre= 
her den Herzog fo lange geftärft hätten. A quoi j’ajouteray 
que je suis tres content de la facon de laquelle Vous 
Vous estez conduict tant envers le Duc qu’en mon en- 
droit. Nach einigen Tagen in Sedan werde er nad) Paris zu= 
rücffehren und der Herzog ihm folgen. Der Landgraf drückt 
dankbar feine Freude über tie ehrenvolle und großmüthige Been— 
Digung diefer Sache aus. Am 20ten Mai meldet der König, daß 
der Herzog fein Wohlwollen ganz wieder gewonnen, daß er des 
Landgrafen weifen Ratbfchlägen gemäß ihn gänzlich reftituirt Habe **), 
und daß er nun, nachdem ihm und feinem’ Lande Gott diefe 
Wohlthat des inneren Friedens gefchenkt, fich ganz feinen Freun⸗ 
den und der allgemeinen Sache widmen fönne und wolle. Am 
14ten Aug. meldet er ihm die Ankunft des von Kurpfalz zur 
Dankfagung wegen der dem Herzog v. B. erwiefenen Berzeihung 
abgefandten Fürſten Ehrifian von Anhalt (nachherigen Generals 
der Union), wobet die Erneuerung der freundlichen Correfpondenz 
mit den, evangelifchen Fürften zur Sprache fommt. Je V’ay 
donques prie, de leur representer de ma part combien 
il est necessaire, que l!’Electeur Palatin s’employe a unir 
et conjoindre ensemble les Princes de la Germanie, qui 
doibvent avoir jalousie de la puissance et domination 
Espagnolle, pour s’opposer au progres d’icelle, cepen- 


*) An die Prinzeffin von Dranien, damals in Paris, fchrieb er am 
4ten April: Veni, viei, vici. Trois jours durerent mes amours et se 
finirent en trois jours; tant j’etois amourcux de Sedan. 

”*) Dies bezieht fih zunähft auf die reformirte Religion. Denn 
als die Zefuiten damals dle Errichtung eines Collegiums in Sedan vers 
langten, wies fie Heinrich IV. an den Herzog felbft, das heißt, ab. 
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dant qu’il leur reste encores quelque moyen de le faire, 
et n’attendre que ceste nation qui aspire tousjours a la 
monarchie surmonte les obstacles, qui seuls ont servi 
depuis quelques annees a empescher leur dessein. A 
quoi il me sembloit, que les diets Princes estoyent plus 
obliges que jamais, de veiller et pourvoir sans remise 
et perte du temps, pour la juste et bien fondee appre- 
hension, qu’ils doibvent avoir d’un cost des armes du 
Turc, et de l’autre de celles du Roy d’Espagne. Car 
‚ encores que la paix se face avec les Turcs (die folgende 
Stelle ift nicht gan; dechiffrirt) on fera conditions des- 
avantageuses et incertaines, le peril demeurera, PAlle- 
magne sera plus troublde en paix qu’en guerre, pour les 
raisons, que Vous pouvez mieulx juger *); et d’au- 
tant plus qu’il sera difficile d’obtenir pour le Boskay *#) 
et ses adherens . ... . pour la perpetuelle defiance, que 
luy et eux auront des officiers et ministres de PEmpe- 
reur, envers les quels, chacun scait, que les Conseillers 
de Rome et d’Espagne ont tout pouvoir. D’autre part 
on voit la peine, que le conseil Espagnol prenne, de 
prendre pied et fonder un establissement du coste de 
Rhin, et en la frontiere d’Allemaigne pour s’y estendre, 
et par ceste porte suivre plus facillement non- seulement 
les estats des Pays bas mais aussy tous ceulx, qu’ils 


2) An einer früheren Stelle vom 20. Mai äußert der König, 
der Kaifer und defien Rathgeber verftänden weder Krieg nody Frieden 
in Ungarn zu maden (den Commentar hiezu giebt Feßlers Geſch. v. 
Ungarn B. 7 und 8), ſchon ergreife auch der Defterreihifche Adel die 
Waffen, um die feit dem Tode Marimilians gekränkten Religiondfreis 
beiten zu behaupten; der geheime Verein der Erjherjöge gegen den 
Kaiſer fey von der Art, daß er nur auf einem Reichgtag gehörig ge> 
ſchlichtet werden Fönne. 

“*) Stephan Botzkay, ermwählter Fürft von Siebenburgen, mit wel: 
hem K. Rudolph II. im Zuni des Jahres 1606 einen Frieden unter 
Beftätigung der freien Religionsübung ſchloß. 
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tiennent pour ennemis ou envieux de leur; les quels dan- 
gers et accidents j’estimois, que l’on ne pouvoit pour- 
voir et fendre plus honorablement et utilement, que par 
le moyen de la dicte Union, en la quelle j’ay diet au dit 
Prince d’Anhalt, que je seray tousjours pret d’eutrer, et 
contribuer de bonne foi,. ce que l’on peult attendre de 
ma bonne volonte, et.des moyens que Dieu m’a donnes, 
les quels j’estimeray bien employes, s’ils peuvent estre 
utiles a mes amys alliez et voisins, desquels j’ay este 
assistE en mes necessitez passees. Toutefois que je 
n’entends pas les engager, a faire chose qui prejudice 
al’Empire, ny a leur foi, et debvoir, et a prendre a pre- 
sent les armes, et quiter le repos, duquel ils jouissent, 
n’y mesme despendre leur argent mal a propos, et hors 
du temps; mais seulement de se preparer, et mettre en 
estat de pouvoir eviter les malheurs, qui semblent les 
menacer, de ces deux endroicts la; avoir aussi la part 
qui leur est deue, a l’Election d’un Roy des Romains, 
quand l’occasion se presentera, et qu’il faudra y enten- 
dre. De quoi je me. remeis a leur jugement et meilleur 
advis, comme celuy qui ne pretends a ceste .... en 
aucune sorte, ei qui n’y a interest qu’a leur propre et 
a la conservation d’authorite et liberté des Electeurs et 
Princes de l’Empire. Mais d’autant que je scay qulil 
se passent certaines choses entre les dits Princes .... 
qui sont capables de retarder ou empescher la resolution 
ou les effects de la dite Union, j’ay pareillement prie le 
diet Prince d’Anhalt, de dire de ma part au diet Elec- 
teur Palatin, qu’il doibt employer son credit et son en- 
tremise, pour composer amyablement les dictes differen- 
ces, et principalement celuy qui regarde la succession 
du Duc de Juilliers, a la quelle il est vraisemblable, que 
les Pretendans auront la moindre part, s’ils attendent a 
s’accorder, que la diete succession soit ouverte; car leur 
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debat servira de pretexte a ceux qui seront plus puis- 
sants el mieux armes et prepares qu’eux, pour usurper 
et s’emparer des dits pays par droict de bienseance ou 
de guerre, soit soubs le nom de l’Empire, ou autre sem- 
blable pretexte. J’ay sur cela offert au dit Prince d’An- 
halt mon entremise, pour facilliter le diet accomodement, 
s’il cognoit que j’y puisse estre utile, adjoustant que l’on 
doibt considerer pour estimer mon conseil, ce qu’il me- 
rite, que je puis mieux me passer, que les dicts Princes 
de la dicte Union, estant en un Royaume florissant et 
puissant, comme il est, et en estat de pouvoir de sa 
seule force et contre „. . la puissance de ses voisins 
et specialement celle d’Espaigne, ce que les diets Prin- 
ces ne peuvent faire, s’ils ne conjoignent leur forces et 
moyens par une bonne et sincere correspondance. Nach 
einer Lobederhebung des Yürften von Anhalt (il est. instrument 
propre pour ce faire, car il a des intentions bons avec 
le jugement, experience et creance) wird 2. Mori; aufges 
fortert. Je vous prie, mon Cousin, de contribuer a l’a- 
vancement de celuy ce que Vous jugerez pouvoir hon- 
nestement faire, et mesme me mander librement et con- 
fidentement, ce que Vous en semble; la souvenance, 
que j’ay de bons records, que Vous m’avez autrefois 
donnez tant de bouche, que par Vos gens et mesmes 
dernierement par le Capitaine Widemarcre sur les affai- 
res d’Allemaigne, de l’utilite et necessit& de l’Union des 
diets Princes, m’a autant meu de faire maintenant la 
dicte proposition, que toute autre chose (deögleichen habe 
er auch dem Herzog von Würtemderg durch den Herrn von 
Bünnighaufen Diefe Sache anempfohlen). Nach einer allgemet- 
nen Antwort ded Landgrafen vom 1. Sept. (Je vois, que en 
ces troubles de nostre patrie le seul remede est la bonne 
intelligence et union des Princes, et qu'ils s’accordent 
et s’entendent avec iceulx qui aiment le bien public, en- 
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tre lesquels, sans flatter, V. M. tient le premieur lieu; 
geht Ter König etwas weiter vor: Mon Cousin, votre lettre 
du passe, que j’ay receue le 21 du diet mois continue 
a me donner de plus en plus des marques et temoigna- 
ges de votre uffection tant pour le bien et advancement 
de mes affaires que pour celuy de la cause publique; la 
quelle certes je recognois avoir plus besoign que jamais 
de l’Union et bonne intelligence des Princes, qui aiment 
comme Vous non moins le repos general de la Chresti- 
ente, que la manutention particuliere de leur liberte et 
auctorite. C’est pourquoi je desire et me promets, pour 
Yun et pour Pautre, que par la communication que j’es- 
pere aurez maintenant avec mon Cousin le Prince d’An- 
halt pour cest effect, Vous puissies avec luy adviser les 
moyens les plus convenables a la reputation et confor- 
mes a la presente necessite des affaires, ce que je m’as- 
seure Vous scaurez faire aussi prudemment que merite 
P’importance de la chose, et la singuliere confiance que 
j’ay de la sincerite de Votre affection, credit, et pouvoir 
envers ceux, qui y peuvent dignement contribuer. Ce 
qui est necessaire pour parvenir au but non moins ge- 
nereux, qu'il est de la suite et consequence, que Vous 
scavez tres bien considerer, et qui doibt estre d’autant 
plus chaudement et diligemment poursuivi, que les mau- 
vais succes des Estats du Pais bas se vont de jour a 
autre augmentans; qui les pourroient en fin reduire a 
prendre des resolutions honteuses et dommageables a eux, 
et a leurs amis s’ils ne sont bientost reveilles et encou- 
rages par quelque plus prompt secours et par des ef- 
forts plus puissants qu’ils n’ont este, jusques a present. 
Hierauf erwähnt er der Fortfchritte Ded Marquis te Spinola, 
des Niederländifchen Volks Ermattung, und Sehnfucht nach Ruhe, 
der Abfendung des Herzogs von Feria auf Ten bevorſtehenden 
Reichstag, um einen Römifchen König im Sinn Spaniens zu wäh: 
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len. Am 28. Oct. giebt 2. Moriz feine erfle Erklärung, nach⸗ 
dem Anhalt ihm im Namen des Kurfürften von der Pfalz la 
minute et model, sur le quel ceste presente Union doibve 
estre formede, mitgetheilt. Apres avoir recogneu par icelle, 
que le tout ne tend en facon quelconque a changer ou 
innover aulcune chose en }’Empire, et encores moings 
d’invertir ’union des Electeurs, ou aultres speciaulx con- 
tracts et compromis hereditaires entre nous, qui non ob- 
stant ceste nouvelle paction doibvent tous demeurer in- 
violables, j’ai bien voulu acertainer V.M. par la presente 
et en peu de mots, que-non seulement je me rangeray 
de gaye volonte a icelle Union, äinsi que je passeray 
fort promptement ce que suivant ceste dicte minute V. 
M. aura particulierement convenu avec nous aultres. 
Aber er Fönne nicht verſchweigen, qu’elle me semble estre 
en termes trop generaulx, estant a mon advis de besoing 
et necessaire, qu’ung faict de telle consequence seroit 
plus eclaircy, specifi6 et li de coste d’aultre; pourvu- 
que les conventions particulieres soient de telle nature, 
qu’ils ne derogent a notre debvoir, liberte, ordonnances 
de l’Empire, unions des Klecteurs et hereditaires d’entre 
nous, les quels nous ne pouvons n’y debvons enfreindre. 
Hierauf der Fortfchritte der Spanier in den Niederlanden geden- 
fend, billigt er zwar Die Abficht des Könige. fi) des Streitd der 
Venetianer mit dem Papft vermittelnd anzunehmen, feßt aber nes 
benbei hinzu: encore qu’avec Votre bon conge je suis 
d’opinion, qu’une petite diversion soulageroit le ma- 
lade d’ailleurs, et esquilloneroit merveilleusement ce faict 
qui est maintenant en plume. In einer Antwort vom 23. 
Dee. erkennt der König die Nichtigkeit der Bemerfung des Land» 
grafen hinfichtlich der zu allgemeinen Faſſung der Unionsnotel, 
meint aber, man müffe erft den Erfolg der einzelnen Unterhand⸗ 
lungen des Fürften von Anhalt abwarten. Auch wünfcht er zu 
wiffen, in wie fern (der Anficht des Landgrafen zu Folge) der 
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Ungarische Vergleich (ſiehe du Mont) und die Friedensunterhand⸗ 
lungen des Kaifers mit den Türfen dem Project der Union und 
den öffentlichen Angelegenheiten eine andere Geftalt geben twürde, 
meldet die von den Generalitaaten wegen des projectirten Waf— 
fenſtillſtands abgeordnete Gefandtfchaft, und daß er jest im Werfe 
babe, die Venetianer mit dem Papft zu vergleichen, damit 
Spanien feinen Vortheil von folcher Spaltung zöge *). Beilaͤu— 
fig erwähnt der Landgraf, daß er, um das euer zu Braunfchweig 
zu dämpfen, zweimal Gefandte an den Herzog umfonft abges 
fit, Daß die Hanfeftädte ihn erfucht, den Vergleich der Stadt 
Braunfchtweig mit dem Herzog zu vermitteln, Daß aber der Hers 
zog died abgelehnt, meil der König von Dänemarf und der nics 
derfächfifche Kreis ſchon daſſelbe Gefiyäft übernommen ; worauf der 
König den Fürften, melche dem Herzog gegen jene freie Gtadt 
bisher beigeftanden, die Abficht zufchreibt, ſich auf eine ähnliche 
Art auf Koften anderer Städte zu ftärfen (esperant se prevaloir 
avec le temps de cet exemple). In einem andern Briefe 
äußert der Landgraf, Die Umtriebe ter Sefuiten im Polen umd 
die Einmifchung der Moskowiter meldend, Die Beforgniß, Daß da> 
durch die Tataren einft nad) der Moldau, Wallachei und felbft 
nad) Deutfchland gezogen werden würden. 

1607. Die Briefe des Königs find feit diefem Jahre nicht 
mehr Durch Villeroy (dem L. Moriz durch ein Geſchenk mit Pfers 
den zu einer Garoffe fo wie Durch zahlreiche fchriftliche Verficheruns 
gen feine freundfchaftliche Getvogenheit bezeugt), fondern durch 


*) Des Landgrafen Correfpondent in Bafel, ein Herr vor Gaftialione, 
fhreibt 1607 im Sanucr: die Spanier, um zu verhindern, daß die 
Graubündner nicht den Denetianern zu Hülfe kämen, hätten deren 
Bundesgenoffen, den Bernern, einen Streit durdy Freiburg (über Lan: 
deötheilung) erweckt, woraus ein größeres Feuer entitehen Pönne, auch 
halte Fuentes durch feine Feftung die Bündner im Zaum. Nachher 
(7. Aug.) meldet Heinrih IV. dem Fandgrafen, daß die Graubündner, 
nad Entdedung der Spaniſchen Umtriebe den legten Mailander Trac: 
tat zerriffen und das Bündniß mit Denedig und Frankreich beftätigt 
hätten. 
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Brulart, Vicomte de Puyfieur, contrafignirt (Flaſſan a. a. O. 
241. 324). Die geheimften Mittheilungen wurden Durch gegen 
feitigen Boten ausgerichtet, Daher die officiellen Schreiben immer 
feltener twerden. Außer Widemarfter, welcher die Schuldangele- 
genbeit des Kurfürften von Sachſen im Auftrag des 2. Moriz 
glüdlich betreibt, ſchickt Le Moriz einen Rath Eurion nach Paris, 
mit dem Befehl, ein ihm mitgegebenes Schreiben, wenn er es 
nicht perfönlich übergeben Fönne, zu verbrennen, da daffelbe gewiſſe 
advertissemens enthalte, welche feiner Antwort bedürften (4. 
Mai). Entfchuldigungen des Landgrafen, daß er in Ermanges 
lung näherer Nachricht von den Unterhandlungen des Fürſten von 
Anhalt, und bei der jeßigen Krifis und dem Schwanken der öf- 
fentlichen Angelegenheiten (chancellement aux affaires du 
monde), befonders wegen des Niederländiihen Waffenftillftandes, 
in der bewußten Sache noch nicht vorgefchritten, durchkreuzen fich 
in der erſten Hälfte Diefes Jahres mit dringenden Anmahnungen 
des Könige, Hand and Werk zu legen, damit die von ihm aus— 
gegangene Propofition nicht fo, mie manche andere, zum Schaden 
der gemeinfamen Sache fruchtlo8 bleibe. Kurpfalz und Würtems 
berg hätten ihm ihren Beitritt aufrichtig gemeldet, das Haus 
Brandenburg (außer dem Marfgrafen von Kulmbach auch der 
Kurfürft) Darüber freundliche Berficherung gegeben. Wenn der 
Landgraf feine Meinung, gewiß aus triftigen Rücfichten, geändert 
babe, fo möge er ihm durch einen Vertrauten fein Bedenken er- 
öffnen; in jeglihem Fall aber den Herrn von Brederode, Ges 
fandten der Generalftaaten, Tenen es weniger an Muth als an 
andern Mitteln fehle, in feiner Interhandlung unterüßen. Was 
den von den Erjherzögen auf acht Monate gefchloffenen Waffen» 
ſtillſtand in den Niederlanden anbetreffe, fo möge ſich der Land— 
graf darüber keine voreilige Beforgniffe machen. Nicht nur babe 
er bei der feinen Gefandten ertheilten Inſtruction die ge— 
meinfame Sache im Auge behalten, fondern auch Die Englifchen 
Abgeordneten auf feine Seite gebracht. Jener Waffenftills 
ftand ſey auch von Spanien noch nicht ratificirt (vergl. 
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die im Septemb. erfolgende Ratification bei du Mont), auch in 
unzuverläffigen Ausdrüden abgefaßt, der Hauptpunct der Unab⸗ 
bängigfeit (liberte), von welchem er nicht abgehe, darin nicht 
berührt, und während der Zeit ein Seeſieg der Holländer erfolgt. 
Auf eine freimüthige Mittheilung des Landgrafen, daß den erhals 
tenen Nachrichten zu Folge die Franzöfifchen Gefandten durch eine 
Bedingung zu Gunften der Fatholifchen Religion die Generalſtaa— 
ten zu diefem Vergleich mit dem Grjberzog Albert gedrungen, 
während Doc) diefer die freie Uebung der reformirten Religion zu—⸗ 
geftanden (wenn er felbft gleich Died nur für einen Vorwand halte, 
um den weit nüßlicheren Schuß des Königs zu eludiren), Liegt 
feine twiderlegende Antwort Heinrichs IV. vor. Der Landgraf 
meldet ihm, da der Kaifer den Neichdtag aufgefchoben und jeßt 
noch das Project bege, ſich mit einer Savoyifchen Prinzeffin zu 
vermähblen, fo werde derfelbe die Wahl eined Römifchen Königs noch 
ferner von ſich weiſen. Derfelbe habe übrigens bei den fortdaus 
. ernden Unruhen in Böhmen und Ungarn (wo man ihm die Aus— 
lieferung der Feten bis zur Verfammlung der Landftäude ver- 
weigere) feine Erblande noch feineswegd aus der bisherigen Ver— 
wirrung gebracht. Die in Ungarn beurlaubten Truppen würden 
dem zu Dienften fliehen, der fie am fchneliften und beſten bes 
zahle! 

1608. Der wegen 2. Mori; Bedenflichkeiten über die Union 
unterbrochene Briefiwechfel beginnt im April dieſes Jahre mit 
ded Königs Vorwurf »Apres une longue et ennuyeuse at- 
tente de vos lettres (pour l’affection que je Vous porte 
et le desir que j’ay de scavoir de Vos nouvelles), umd 
mit des Landgrafen noch immer ausweichender Erklärung: Je 
.me gouverneray avec l’ayde de Dieu en cela et en toute 
autre chose concernant le bien estre de la Cause publi- 
que, et le particulier de V. M. ensorte, qu’elle et tout 
le monde connoistra enfin l’integritE de mon affection, 
non obstant que l’on a tache, et le fera peultätre en- 
cores, a l’offusquer. Dagegen berichtet Mori; ein für den Kö- 
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nig tole für Die proteftantifchen Fürften gleich wichtiges Eteig⸗ 
niß, nämlich die Schilderhebung des Erzherzogs Matthiad, wie 
er fie aus dem Munde des an ihn abgefandten Ofterreichifchen 
Herren von Staremberg gehört. Ce feu va loing et si advant, 
que Sa Maj. (Rudolph II.) se trouve mesmes mal asseu- 
ree et de la Boheme et de la Silesie, trottans pour ceste 
consideration desja plusieurs discours, qui reguardent 
a une composition d’entre S. M. et son dit frere, ou en- 
tre autres moyens l’on met en advant, pour faire poser 
les armes au dit Archiduc, ou la survivance, ou l’entiere 
resignation (de l’Empereur) a l’exemple de Charles le 
quint de toutes ses dignites. Pour moy, n’ayaut le dit 
Archiduc par son ambassadeur demande aulcune chose 
de nous aultres *), ainsi qu’il a seulement voulu faire 
cognoitre par sa proposition l’integrit&E de ses actions, 
et que ceste union et priuse d’armes, qui pourroit en 
suivre, ne seroit que pour le service de l’Empereur, de 
la Chretiente, de l’Empire et de la seurete de leurs pays 
hereditaires; je ne scay qu’en discourir; bien me ferait 
V. M. beaucoup de faveur, s’il luy plaisoit m’ouvrir ses 
saines Conceptions, sur ce qui se pourroit faire pour le 
bien general, au cas que les affaires vinsent a vouloir 
terminer par une composition entre les deux freres; si 
cela seroit a contredire ou favoriser et par quel moyen, 
lors qu’ils en vouldroient proposer quelque chose etc. 
Dies ganze Lebel rühre von dem geheimen vor zwei Jahren von 
den Erzherzogen hinter dem Rücken des Kaifers zu Wien geichlofs 
fenen Vertrage ber, (il a este conclu avec obligations sa- 
cramentaulx [que l’Archiduchesse Marie mere de Ferdi- 
nand apelle en ung escript assez rude contre le dit Ar- 


) Hierdurch erfcheint die hin und wieder vorfommende Nachricht 
als fey 8. Moriz damals neben andern Reichsfürften zur Vermittlung 
zwiſchen Kaifer Rudolph und Matthias aufgefordert worden, als irrig 
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chiduc Matthias], que pas ung d’entre eux n’auroit a se 
prevaloir soit a present soit apres la mort de l’Empereur 
d’aulcune dignité concernante l’Empire ou aultres cou- 
ronnes possedees par S. M., au prejudice du dit Archi- 
duc Mathias), fo wie daher, daß Ferdinand jenem Vertrag zus 
wider das Präfidium auf dem neulich begonnenen Reichdtage zum 
Derdruß ded Erzherzogd Matthias erhalten, auch zu feinen Ver— 
trauten Furz vorher geäußert habe, er hoffe nach feiner Rückkehr eine 
andere Stellung (qualite) zu behaupten. Die Reichdtagsgefands 
ten füßen zu Regensburg in diefer Sache müfig. Je preche 
a cœur et a cri une entrevue des protestans comme 
chose plus que jamais necessaire sur ces entrefaicles, 
mais estant le directoire aux Electeurs, je n’ay peu jus- 
ques icy advancer les choses (23. April). Den Fortgang 
diefer Unruhen in den Oſterreichiſchen Erblanden (weshalb ſogar 
der Kurfürft von Sachſen Die Erbvereinigten, namentlich ihn, aufs 
gefordert, fich bereit zu halten), die Drohung des bewaffneten Erz⸗ 
berzogd Matthias nicht nur gegen den Kaifer, fontern gegen deſ— 
fen Dinifter, welche den Ferdinand nach Regensburg geſchickt (wo 
auch die Proteftanten unzufrieden abgefchieden feyen), die Parthei: 
Lichfeit ded Königs von Spanien für Ferdinand, die Unbeftändigfeit 
des zwiſchen dem Kaifer und Matthias gefchloffenen Vergleichs, 
die Unterbrechung ter von den Kurfürften zu Fulda begonnenen 
Tagesleiftung (ur Erlangung eines neuen NReichdtaged) durch den 
plögliden Tod des Kurfürften von Brandenkurg, die verfchiedes 
nen Gerüchte über die vom Kaifer beftellten twallonifchen Truppen 
(entweder um den Vergleich mit Matthiad umzuſtoßen, oder um 
die Böhmifche Ständeverfammlung im Zaum zu halten), die von 
den Ungarn dem König Matthias geftellte Religionsbedingung, 
und die freimüthige Ermahnung, welche der Kurfürft von Sachfen 
an denfelben habe ergehen laffen, meldet 2. Mori; in den fol 
genden Monaten. Leber die Union erflärt er fi endlih am 
sten Nov. folgendergeftalt: Craignant que V. M. n’aye en- 
tendu d’ung autre et sinistre bras le delay, que j’ay prins 
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jusques icy, @ me joindre a l'Union, que mon Cousin 
l’Electeur Palatin et aultires de ses voysins ont conclu 
et arretd, j’ay esté Contrainct d’escrire à icelle ce petit 
mot, pour la rendre certaine de la verite; et de luy dire, 
qu’ayant P’Ambassadeur de mon dit Cousin, le Comte 
de Solms, insistE depuis quelques mois, de me vouloir 
declarer sur ce que j’aurois envie de faire en ceste ne- 
gotiation, je luy ai respondu rondement, que je ne fai- 
sois aulcune difficultE d’y entrer, pourvu que l’on me 
declarast les particularites et le fondement d’icelle.. Les- 
quels n’ayant pas peu apprendre, pour certaines con- 
siderations que le dit Comte disoit en avoir (qui ne- 
ant moings ne sont pas venu jusques a moy), la raison 
a voulu, que j’ay differe jusques a ce que l’on me les 
aye faict entendre. Promettant neant moings alors a 
mou Cousin entre les mains du diet Comte, que si entre 
cy et la il tomboit quelque chose sur les bras de ces 
Messieurs unis, que je me sentois oblige pour raison 
d’estat et de conformite de religion, de les assister avec 
la mesme portion, a la quelle j’aurois estre peu tax& en 
y entrant; ce que je garderay aussi loyaulment et de 
bonne foy. Ayant d’ailleurs en bonne consideration la 
resolution que mes Cousins les Electeurs de Saxe et de 
Brandenbourg ont prins avec moy de renouveller en peu 
de temps les anciens traictes de fraternitd d’entre nous. 
Ou je me promets avec l’ayde de Dieu leur apporter 
alors telles raisons pour parvenir a une plus generale 
Union, que si en cela il ne se faict une profitable con- 
junction des ungs et des autres, pour le moins il y aura 
une telle entendue parmy tous, que ce mien delay ser- 
vira merveilleusement et a veue d’oeil, et si bien, que 
V. M. aura en cela a la par fin la bonne et geuerale 
eorrespondance, qu’elle a de si long temps desire. Ou 
aufrement si je fus entre sans leur sceu contre les dicts 
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traictes de fraternite, qui nous exclue de toute semblable 
et particuliere negotiation, cela eust engendre nouveaulx 
mescontentements; les quels nous eussent seduicts du 
tout du but a quoy nous visons. Schließlich berührt er noch 
einmal ten von Heinrich IV. vermittelten niederländifchen Waf—⸗ 
fenſtillſtand (mit Spanien), worüber man in Deutjchland fehr 
verfchleden urtheile. Der König in feiner Antwort vom 22. Nov. 
beruft fi auf die mittwirfenden Gefandten der proteftantifcher 
Fürften und des Landgrafen felbft, die ihm das Nähere berichten 
würden, erwähnt der dortigen Factionen und der Oppofition des 
Prinzen Moriz von Dranien, fo wie der Provinz Seeland, und 
behauptet beftändig, daß wenn dies Friedenswerk gelänge, dadurch 
der guten Sache und den Deutfchen yürften ein mwefentlicher Dienft 
geleiftet würde. Am dem jeßigen Kurfürften von Brandenburg 
freiere Hand zur Union zu verfchaffen, unterftüge er ihn auch 
ferner in der Polnifchen Sache, 


1609. Don diefem mwichtigem Jahre find bis jegt nur zwei 
Briefe aufgefunden, welche einer ausführlichen Mittheilung bedürs 
fen; fie betreffen beide die von andern proteftantifchen Fürſten 
damals gefchloffene Anion und was damit zufammenhängt (bef. 
den niederländifchen riedenstractat). Der König ſchreibt am 
24. Ian. aus Paris! Mon Cousin, J’ay conceu de Votre 
prudence et singuliere affection a l’advancement du bien 
public une si bonne et louable opinion, que je prendray 
tousjours en bonne part les conseils, que vous choisi- 
rez et tout ce que vous ferez pour cest effect. Je vous 
ay dit moy mesmes, quant je vous ay veu, et vous ay 
depuis souvent ecrit, et faict scavoir par vos Serviteurs, 
que vous avez par fois depesches vers moy, les raisons 
et considerations, qui m’ont induit de vous exhorter, con- 
seiller et admonester d’ayder a contracter et former une 
bonne union et intelligence en la Germanie entre les 
princes d’icelle »non allies ny confederes de la maison 
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d’Autriche« *), pour la manutention et conservation de 
vos libertes, menacees diversement; elles ont- eu ‚pour 
principal but votre propre utilite; a la quelle neant mo- 
ins jay espere de participer comme votre bon et assure 
ami et allie. C’est pourquoy je me suis resjouy quant 
j'ay sceu, que Mon Cousin l’Electeur Palatin, äuquel j’ay 
souvent faict et reiter€E la mesme exortation, avoit en- 
trepris ce bon oeuvre, qu’il y avoit ja donne quelque 
acheminement avec les autres princes, qu’il y, a convies 
et qui ont declaré estre contens d’y entrer, ainsi que 
avez peu entendre. En suite de quoy j’ay aussi redouble 
envers Vous les mesmes admonitions et sollieitations, 
scachant combien Votre intervention pouvoit faciliter et 
favoriser ce dessain. Hierauf folgt eine Wiederholung . und 
Billigung der vom 2. Mori; am Tten Nov. 1608 gemeldeten 
Bedenklichkeit hinfichtlich der Erbverbrüderung. Mais je desire, 
que l’effect s’en ensuive. Car s’il advient que Vous ne 
renouvelliez la susdite Confederation (Erbverbrüderung) 
apres l’avoir esperee et tentee, ceux qui ne Cognoissent la 
sincerit& de Vos intentions, comme je fais, diront que 
Vous avez recherche ceste ouverture plus pour Vous 
exempter d’entrer en l’Union premiere, qui vous a este 
proposee par mon Cousin l’Electeur palatin, que pour 
espoir qu’ayez eu de parvenir au renouvellement de 
Pautre. Mais mon Cousin, je veux croire que vous Scau- 
rez tresbien obvier a cela par Votre sage conduicte, esti- 
mant pour mon regard, que Vous fraperez un coup de 
grande importance a la cause publicque et a vos liber- 
tes, si vous pouvez une fois renouveller la susdite fra- 
ternite et confederation ancienne avec les dits Electeurs 
de Saxe et de Brandenbourg pour les bonnes considera- 


*) Diefe in Ziffern gefchriebenen — ſind glücklicher Weiſe in 
einer alten Copie dechiffrirt. 
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tions, que Vous m’avez reputees par Votre lettre. Ad- 
vancez doncqnes pour cest effect l’assemblee et confe- 
ränce dont faict mention Votre lettre derniere, ei me te 
nez adverti de la disposition de toutes choses. Car Vous 
me ferez tresgrand plaisir, comme ce me sera d’entendre, 
que mon dit Cousin !’Electeur de Brandenbourg ait re- 
ceu Contentement de sa poursuite pour Prusse. Car je 
luy souhaite et a sa maison toute felicitE a T’imitation 
des Rovs mes predecesseurs d’heureuse memoire. — Les 
ministres da Pape et du Roy d’Espagne *) feront tou- 
tes sories de debvoir et diligence pour reconcilier PAr- 
chiduc Mathias avec l’Empereur. Car leur mauvaise in- 
telligence ne peult durer qu’elle n’affoiblisse grandement 
Pautorite et puissance de leur maison, tant en Allemagne 
qu’en Hongrie et ailleurs, principalement si le premier 
continue a desnier et refuser aux Protestans d’Autriche 
la liberte, que Fon dit qu’il leur a promise, lors quils 
Pont assist€E contre le dit Empereur, lequei de son co- 
ste chevira aussi diffcillement des Bohemicns de la 
mesme creauce, 8i les autres exigent par force du dit 
Mathias ce qu’ils prochassent. — Quant aux affaiıres des 
Pays bas, nous avons tant faict, que les Estats des pro- 
vinces unies Se sont enfin accordes unanimement d’enten- 
dre à une longue treve sur les ouvertures et conditions, 
que mes deputes et ceux de mon frere le Roy de la 
grande Bretagne conjoinctement leur ont proposees et 
conseillees de ma part. Mais il semble maintenant, que 
les Espagnols, contre l’advis et les desirs des Archiducs 
de Flandres ayent desliberd faire refus d’engager le nom 
et la foy de leur Roy en ce traitt€, et speciallement de 
recognoistre et declarer les dits Estats pour gens libres, 
sur lesquels ils ne pretendent rien, comme Vous sca- 


*) Auch dieje Worte waren in Ziffern gefchrieben. 
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vez qu’il leur a este offert et promis par les dits Archi- 
ducs tant en leur nom que celuy du dit Roy d’Espagne, 
au Commancement qu’il a este parle de faire la dite treve. 
Et ce qui m’a plus etonnd c’est que les ministres des 
dits, Roy, et Archiducs, ont dit avoir este donn€ espe- 
rance en Espagne de la part du Roy de la .grande Bre- 
tagne, qu’il feroit tant envers les dits Estats des Pro- 
yinces unies qu’ils accepteroient une treve de vingt ans 
sans faire mention de la dite liberte. (Hier folgt die Ver- 
muthung des Königs, daß Spanien durch Diefe, nachher von Eng— 
land widerlegte, Erfindung nur Uneinigfeit zwifchen Frankreich 
und England bezweckt habe, bei welcher Gelegenheit Heinrich IV. 
jene Unabhängigkeit der niederländischen Republif bezeichnet: 
le seul fondement sur lequel j’ai basti le conseil 
que j’ai donne aux Provinces d’entendre aux dites 
traittes). Et si les Espagnols rompent sur ce sujet, 
comme ils seront seuls autheurs de la dite rupture et 
qu’elle adviendra par leur faute, ils encouront et merite- 
ront aussi tout le blasme et reproche des maux, qui en 
succederont. Cependant je desire que Vous croyez et 
le faciez entendre aussi a nos bons amys et allics de 
par de la, que je m’abandonneray en ce cas les dites 
provinces unies en la deffense de la cause pour laquelle 
ils seront contraintes de rentrer en guerre (:ergl. Flaſſan 
und du Mont über den am 9ten April 1609 zu Antwerpen ge 
ſchloſſenen zwölfjährigen Waffenftillftand, bei welchem neben Eng- 
land, Frankreich, Kurpfalz und Brandenburg. auch) der Landgraf 
von Heffen Eaffel als Vermittler durch feine Gefandten aufge- 
treten tvar). — Der folgende Brief des 2. Moriz vom 24. Yebr. 
a. St. (6. März; n. ©t.) leider der legte in der aufgefuns 
denen Sammlung (vergl. correspondance inedite de Henri 
TV.) zeigt uns die Stellung, in der ſich der Landgraf vor feinem 
förmlichen Eintritt in die Alnion und vor dem Ausbruch des Sü- 
lichfehen Erbfolgefampfes befand. „Er freue fich unendlich, fchreibt 
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er an Heinrih IV., daß Des Königs Eifer für das allgemeine 
Befte der Chriftenheit au) Die Erhaltuug und Ruhe ded Deut— 
ſchen Vaterlandes umfaffe, Deren Bafis die alte, von den Vätern 
ererbte reichsftändifche Freiheit fey. Da die entworfene General- 
union termalen als Die einzige Garantie diefer Güter erfiheine, fo 
möge der König feine Hand nicht Davon abziehen, aber auch die 
Gründe feiner eigenen bidherigen Bedenklichfeit, ſich dieſem Bündniß 
unbedingt anzufchließen, mit derfelben Nachficht würdigen, ald es 
von feinen, des Landgrafen, Alliieten, namentlich dem Kurfürften 
von der Pfalz gefcheyen fey. Befonderd würden die Fürſten des 
Haufes Sachfen und Brandenburg ihm (k. Moriz) es einftend Dank 
wiffen, daß von ihm erft Die Erneuerung der Erbverbrüderung zwi—⸗ 
ſchen tiefen und dem Heffifhen Haufe gefucht werde. Der Zuftand 
Deutfchlands fey von der Art, Daß man ftatt Stoff zu neuen Miß- . 
belligfeiten zu liefern, erft die alten und verjährten ausrotten müffe. 
Ein anderer, minder aufrichtiger, minder vorfichtiger Weg, ald wel; 
chen er eingefchlagen, würde nur die Caſſation und den gänzlichen 
Untergang jener Generalunion nach fich ziehen. Auch habe er dem 
Kurfürften von der Pfalz erflärt, daß er in jedem Fall, die Erbver- 
brüderung mit Sachfen und Brandenburg möge erneuert werden oder 
nicht, ſich denjenigen anfchließen werde, deren Bündnif das all: 
gemeine Wohl und die Deutfche Freiheit bezwede. Aber um zum 
Ziel einer fo wichtigen und ihm ſehr erfchtverten Unterhandlung 
zu gelangen, müffe er außer den gewöhnlichen Mitteln die Gunft 
ded Augenblick abwarten und ergreifen. Bisher babe vie Ab— 
wefenheit des mit der Polnifch»preufjifschen Angelegenheit bejchäf- 
tigten Kurfürften von Brandenburg die perfönliche Zufammenfunft 
der Erbverbrüderten verhindert. Seht habe er die Hoffnung, das 
Ergebniß Derfelben dem Könige bald melden und deffen weife 
Rathſchläge Darüber einholen zu können. — Dem Könige von 
Ungarn (Matthias), der ihn fo eben Durch den Obriften von Reif- 
fenberg befchicft (pour justifier ses pretensions sur les estats 
reunis en, Autriche) habe er zur Antwort gegeben, „daß wäh— 
rend man den edlen Zweck verfolge, zur Beruhigung Der Chri— 


Beil. IT. Kranzöfifche Unterhandlung. 505 


ftenheit den gemeinfamen Erbfeind zu bekämpfen, es ihm höchſt 
gefährlich feheine, unter dem Vorwand der Religion und nach der 
Weberredung Derjenigen, die Dabei wenig zu verlieren hätten, die 
ganze Wohlfahrt eines Staates auf Dad Spiel zu fegen, deſſen 
Beruhigung von fo großem Einfluß auf alle benachbarte ſey.“ 
Er ahne hier nichts Gutes, und es fiheine ihm gewiß, daß auch 
in Böhmen Durch die Tergiverfation des Kaifers ſich eine wichtige 
Krifis bereite, 


IV. 
1606. SKaffel, am 26. October. 


Schreiben ded L. Moriz an den Fürften Chriftian von Anhalt, 
welcher ihn, in bie evangelifhe Union einzutreten, woieberholt 
erfucht hatte, 


Monsieur mon Cousin et frere. Il n’estoit ja besoing 
de me donner l’esperon par ung monde de si belles rai- 
sons; l’amour que je porte a mon Cousin l’Electeur Pa- 
latin, à la patrie, au Roi *) et à ma posterit@ mesmes 
m’obligent a m’y accomoder, principalement puisque ce 
n’est en aulcune fagon de rien changer ou innover aux 
constitutions de l’Empire, et par ainsi nullement contre la 
sacree Majest€ Imperiale, contre les unions ja conclues 
entre quelgues maisons, leur compromis et contrats he- 
reditaires. Continuez donc au Nom du Toutpuissant, ce 
qu’avez en commance, et ne doubtez nullement qu’aus- 
sitöt que nous aurons particulierement convenu du che- 
min qu’il fauldra observer en telle defensive, que je n’y 
entre franchement de fagon, que Vous et ung chacun 
aurez occasion de se contenter de ma sincerite. En mesme 


*) Henri IV. 
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facon ay ja asseure le Roi, par son messager, qui ar- 
riva il ya quelques six jours. Au reste je Vous remer- 
cie bien humblement du soing qu’avez pour la reconci- 
liation d’avec mes amys le Landgrave et celui de Brun- 
schwig, Vous en estez ja asseur€ qu’en moi n’aurez 
nulle difficulte, si de leur cost€ Vous pourriez etre cer- 
tifidE de mesme. N’oubliez aussi de chercher la plus preste 
oCcasion, qui So pourra presenter, que par le moyen de 
votre maitre Je Palatin, mon Cousin le Landgrave, et par 
l’Electeur de Brandenbourg celui de Saxe soit gagne, 
et perduit a la dite union; chose par laquelle Vous aug- 
menterez beaucoup votre credit, envers moi et tous bons 
patriots. Mais sans: mon advis Vous saurez bien aller 
bride en main, qu’ils ne sachent le tout, devant qu’ils sc 
seronit declar&es du tout pour nous autres. Finalement 
je suis de Votre (avis) en ce qu’on ne doibt confondre 
ce bon commancement avec les affaires des estats ®). 
Tu me bene intelligis quid velim. Vous m’obligerez beau- 
coup de me communiquer le discours dont Votre lettre 
parle. Je suis et serai a jamais Monsieur mon Cousin 
et frere Votre bien humble amy et frere a Vous faire 
service. Maurice L. d. H. 


V. 
1609. Marburg, am 7. Auguſt. 


Eigenhändiges Schreiben des L. Moriz an den Markgrafen Ernſt 
Bruder des Kurfürſten Johann Sigismund von Brandenburg 
und Statthalter zu Düſſeldorf in der Jülichſchen Erbſchaftsſache. 


Hochgeborner Fürſt, Freundlich lieber Herr Vetter. Aus 
E. Liebden Handſchreiben vernehme ich ganz ungern, die neuen 


*) des provinces unies du pays bas. 
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Diffieultäten, darin E. 2. durch den Leopoldum gefegt werden, 
halte dafür, da man bei Zeiten vigilirt, die Sachen ettva8 mann» 
licher angrieffen, und fi mit nothwendigen Mitteln tanquam 
nervis, jolche große Sache zu führen, verfehen hette, derfelben 
eines Theils wol hetten verbleiben müßen *), Wie aber dem, fo 
soil die Sachen noch nicht verlohren geben, fondern hinführo Bei- 
des E. 8. habenden Sntereffe halber als auch infonderheit umb 
des gemeinen Sntereße aller proteflitenden Stänte des Römifchen 
Reichs willen befer gewahret ſeyn. And ift zivar bei mir die 
Leopoldiniſche Unternehmung, ald die fich vielleicht ſelbſt confu: 
miren möchte, bei weitem fo hoch verhinderlich nicht, als die neue 
Sächſiſche Intervention, und derfelben bisher beharrliche Hof-Pro« 
ceßliche molition; welche da fie nicht bey Zeiten dingeftellt, und 
dad Chur: und Fürftliche Haus Sachſen uf einen beferen Weg 
gebracht werden folte, wie E. L. felbft als der verftendige ers 
meßen können, beydes EE. 28. felbft ald dur den Dortmundis 
ſchen Abſchied inftalfirten Poffidenten, als auch ihnen den Sach: 
fen ſelbſt nichts anders als Nachtheil bringen kann. Sintemal 
man genugfam fpüret, daß die Kaiferifchen nur unter'm Schein, 
als mwolten fie Rath in dieſer Sachen fehaffen, aller Proteftirens 
den Recht zu Hintertreiben und endlich fich felbft Meifter von dem 
Lande zu machen bedacht fein. Daß nun E. 2. die Praefeng 
dero H. Bruderd des Churfürften urgiren und durch mich auch 
zu befördern gefinnen, Fan ich anders nicht als weislich und 
wohlgemeint verftehen. Nachtem aber nothwendig, ehe folches 
von mir. gefchieht (wie ich denn hierin E. 8. zu gratificiren nicht 
ungeneigt), die Sache mit Sachfen fo viel möglich auß dem Wege 
geräumt fein will, habe ich gute Hofnung hierin etwas auszurich⸗ 
ten. Dan ich Eoburg’s gewiß, und dannen bero auch Bertröftung 
vernommen, daß man zu Dresden beginnet zu merken, wie weit 





*) Am ?*%/ıs. Aug. antwortet Marfgr. Ernft: „Und ift an dem, 
wie manniglich befennen muß, eine große Faute geſchehen, und hat 
ſolches anders nichts, als die Gelindigkeit und dab man das fide sed 
cui vide nicht beſſer in Acht genommen, veruriachet. 
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mon mit den HofProceffen hinter das Licht geführt fei. Weil 
ih denn hiemit meine perfönliche Bemuͤhung und Laft ein Sar 
lang haben werde, hoffe ih E. L., bis daß e8 damit uf gute 
Wege gerichtet, mich freundlich vor entfguldigt nehmen werden ; 
und wird doch die Sache dahin Laufen müffen, daß ich beyde 
Herren Churfürften zufammenbringe, und hochnothwendige Einige 
keit zwiſchen Ihr. Liebden wieder ufrichten müße. Da es au 
an dieſem micht wehre, und ich des Erbverbrüderten Haufes Sach⸗ 
fen halben dürfte, ſolten E.L. meiner wie wohl wenig nüßlichen 
Praefenz jeder Zeit mächtig fein köunen ‚ und in der That befin» 
den, Taf ich noch eben der fey, auch fein und bleiben werde, der 
diefe Juͤlichſche Sache-nach feinem Vermögen um des allgemeinen 
Beſtens willen viel mehr secondiren als abandonniren werde. 
Miror tarditatem P. W. et B. *). Lieber: was fchaffen ihre 
Gefandten bei EC. 22. damit? debebant enim cum consilio 
vobis communicare de auxiliis suis| Wie ih ohne Ruhm zu 
melden, wenn ich nur des Gächfifchen Handels ab wehre, non 
verbis sed rebus ipsis zu thun geneigt wehre. Wohlan wer⸗ 
den ſie als teutſche Fürſten das Ihre nicht in der That beweiſen, 
ſo ſeind E. L. nicht zu verdenken, daß Sie ſowohl Ihrer als der 
gemeinen Sache halber Frankreich und die Staaten heimlich oder 
oͤffentlich anrufen, und Ihren ..... assecuriten. Aber 
hierin wie in der ganzen Sache wil nochmals alle Diffidenz zwi⸗ 
ſchen beyden Kurfürften abgeſchafft und die Sache conjuncta sin- 
ceritate getrieben feyn. Bitte ganz freundlich E. L. wolle mir 
diefe Antwort nicht vor übel nehmen, fondern alles zum Beften, 


*) Palatini, Wurtembergensis et Badensis. Denn Marfgr. Ernft 
fhreibt naher: Wann die Churf. Pfälzifhe, Würtembergiſche, Badiiche 
Bejandte eher kommen wehren, heiten fie großen Nugen fhaffen Fön. 
nen. 8. Moriz habe ihm aud mit Recht durch den Grafen von Bruch 
melden laſſen, er folle gute Courage faßen und wohl zuſehen, daß es 
nicht gienge wie zu Straßburg und Rees. Cr allein fönne aber 
ohne Hülfe gegen die größere Macht nichts ausrichten, wenn er gleich 
einfehe, daß diefe Sache die ganze teutide Greiheit und das ganze Res 
ligionsweſen betreffe. 
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tie ed auch gemeint, deuten, und mein freundlicher lieber Vetter 
fein und bleiben, damit ich alle Freundfchafft und Dienfte mie 
ſchuldig alfo zu erzeigen willig. datum (mie oben). 


VI. 


1610. Melſungen, den 8. September. 


2. Moriz Schreiben an feinen Gefandten bei dem Uniondconvent 
zu Heidelberg, Kaspar Widemarkter. 


Mannhaffter Rath, und lieber Getreuer, Deine beide Schreis 
ben de dato Heidelberg ten 28ten und 3iten feind und mitein« 
ander den 6ten hujus zufommen. Haben und terfelben fehr 
wenig zu erfreuen gehabt, dieweil wir handgreiflich befunden, daß 
nicht allein albereitd ein faſt unerträgliche8 auf der Union Kriegs« 
weſen gewandt und nichts ausgerichtet, fondern auch, daß man 
noch mehr und größere Kriegs Unkoſten aufwenten will, und gleich- 
wohl nit weiß wohinaus oder auch wozu. Wir laffen fonft Deine 
dieſes Kriegsweſens halben geführten discourse, ald die mir 
nicht verftehen, ein gut Ding fein, möchten von dem Allmächtis 
gen twünfchen, wie wir auch vorlängft vorgefchlagen, daß der All⸗ 
mächtige ein recht beftändig general consilium der Union bes 
ſcherte, möchte es vielleicht beffer zugehen. Mit beweglichen 
Schreiben an ChurMainz wird nunmehr wenig zu expisciren 
fein. Die beygelegte Zeitungen *) find uns nit neu, fondern 
haben dergleichen ſchon länger ald vor 14 Tagen gehabt; daß uns 
fonft nicht8 eher von Heidelberg aus communicirt werden will, wir 
halten denn auf unfere Koften eigene Scribenten alda, müffen 
wir an feinen Ort ftellen, und ift und gar nicht gelegen, auſſer⸗ 
halb unferer Kanzley Scribenten zu halten. Dieſen Dingen wehre 


- 


*) von Erzherzog Leopold im Elſaß. 
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aber Tuch nichtd anders zu rathen, ald wie wir im Eingang 
gejagt, mann ein generale consilium angeftellt wehre, da ein 
jeder Stand feine deputirte, Räthe, Scribenten, Botten, was 
fonften dazu gehöret, hette. So lang man hievon nicht hören 
oder daffelbige anftellen will, fo lange wiffen wir auf died Unions 
Werk wenig Hofnung zu ftellen, follten fchier Lieber wollen, man 
ließe uns gar davonz wie wir denn noch zur Zeit faft nichts das» 
bei genüßt, ald daß wir in Gontribution gefeßen. So hette man 
uns auch mit den Geldfachen gar nicht von nöthen gehabt weiter 
anzugehen, fintemal wir in Neulichfeit eine gute Summe durch 
unfern Kammermeifter nach Frankfurt gefchicft und jegt abermals 
in der Meffe gleichmäßige Summe zu verfihaffen verordnet. Hals 
ten davor, wann wir nunmehr dem Neuenfchloßifchen Abfchied und 
darauf erfolgter Resolution durch unfern Rath Zobel ein Genüge 
gethan haben werden, daß wir hinfüro zu folchem unfruchtbarem 
Kriegsweſen mehr anzulegen, und und zu entblöfen, auch je lenger 
je mehr in Gefahr zu ſtecken, billig verfihont werden follen. 
geglich kommt und sehr fremd vor, warum man von uns 
wiffen will, was mit den Anfeftätten *) bisher gehandelt, und 
indfünftige bei ihnen zu hoffen fey, da man Doch zu Heidelberg 
und fonderlich der faft allein Virigirende Camerarius mohl ges 
wußt, daß uns die Anfehe » Stättifche Handlung niemals allein 
anvertraut werden wollen, viel weniger einzig directorium darin: 
nen angewiefen, fendern da wir auf leßtgehaltenem Heilbronnis 
fchen Tag aus treuherzigem Eifer, Da und die Sache zu handeln 
gegönnt werden wolle, angehalten, haben wird weiter nicht brins 
gen Fönnen, als daß man und Ehurdrandenburg und Nürnberg 
beigeordnet. Wohin es num dieſelbe gebracht, angefehn -ihrer Leis 
ner mit und einzig Wort communicirt, wird der Dirigirende bei 
ihnen und nicht bei Uus erfragen müſſen. Welches alled wir 
Dir zur begehrten Resolution nicht verhalten wollen, und kön— 
nen Dir zum Beſchluß nicht verhalten, Daß wir und leider bes 





*) Hanjeftädten. 
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forgen, man werde den Oberländifchen Städten viel ju lange Re- 
spect tragen, bis wir Chur- und Fürſten ausgemattet, und das 
nach fie weder Uns noch wir ihnen helfen Fönnen. Gott mwolfe 
daß mir mit zum Propheten werden. Seindt dir fonft mit 
Gnaden gewogen, und erwarten von dir fernere Nachtichtung 
(datum wie oben). 


VII. 


1619. Rödelheim, am Sten Auguſt. 


Schreiben des Landgrafen Moriz an die bevollmächtigten Wahls 
Gefandten der drei evangelifhen Kurfürften zu Frankfurt. 


Mori; von Gotted Gnaden, Landgrave zu Heflen, Graf zu 
Catzenelubogen u, f. w. 

Unfern günftigen und genedigen Gruß zuevor, Wohlgeborne, 
Edle, Veſte, und Hochgelahrte, liebe befondere, auch Getreue. 
She möchtet Euch wohl verwuntern, warumb wir Died Gejammts 
fchreiben an Euch abgehen ließen; fo verurfacht Uns hierzue nichts 
anders, als Unſer ohne Ruhm zu melden ufrichtiges Gemwißen, 
trewe eifferige Sorgfaldt vor Das algemeine evangelifche Wefen, 
und die hohe Pflicht, damit Wir dem heiligen römifihen Reich 
indgemein, infonderheit aber algemeiner evangelifher Sache zues 
gethan und verwandt fein. Verhoffen auch zu dem Almächtigen 
aus diefen dreyen unmiderleglichen Gründen vor Seiner göttlichen 
Majeftät und Jedermann rechtfchaffened Hergens und Gewißens 
genungfamb verantwortet zue fein, daß wir nachſolgends an Euch 
trewherzig gefinnen und begehren. 

Und iR an dem, daß wir in fonderem Vertrauen berichtet 
fein, als fei im hurfürftlichem Collegio dahin prejudicialiter 
gefhloßen, Daß man eheſtens zur Huldigung der Stadt Frankfurt 
fhreiten, und alfo per consequens dem nächften mit der römis 
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fchen Wahl fort eilen, und allerhand nothwendige preeparatoria, 
als die lang gewünfchte Sompofition der Stände im Reich, 
wie auch die hochnöthige Stillung der Böhmifchen Unruhe, 
und was diefen zwey Gapital Punkten mehr anhängig fein mag, 
zurück und beifeit fegen, der Wahl postponiren, und unzweifelich 
bierdurh Cause Evangelicorum ein merflih, gefährlih, bes - 
fehwerlih und prejudicirlih Werf machen wolle; dadurch auch 
der heilfamlich bedachte, nunmehr allen Evangelifchen communi» 
eirte, und von dem mehrften heil fehr nöthig und nüglich bes 
fundene Convent zue Mühlhaufen nichtig gemacht, und in die 
Afche gelegt, ja auch die nothwendige und den Evangelifchen faft 
ufgedreungene Defensiv-Armatur ohne Zweifel unfruchtbar ges 
macht werden muß! 

Denn was foll oder will man zu Mühlhaufen zufammenfom- 
men, deliberiren und befchließen, wenn man fich jego demnächſt 
mit ter Wuhl übereilen, alle Vorteile den Evangelifchen abfchneis 
den, und gleichfam aus der Hand geben will? And was will 
fih ter Evangelifche Haufen viel ind Feld machen, und armirt 
balten, wern man bonam causam belli defensivi gleichfam 
uf einmal verfchütten und verfpielen will? Was fann man fich bier« 
nächf der bedrängten und aufs äußerfie verfolgten evangelifchen Mit⸗ 
glieder viel,annehmen, wenn man fie jego demnächſt abweifen, nicht 
einmal hören, und ihre causam, ob fie gut oder böß, auf die 
Probe der Billigfeit fegen und examiniren will? Und was will 
ihnen anders als ihr endlicher Untergang zu prognosticiten fein, 
wenn man durch folche preejudicirliche Yortfegung der Wahl fie 
nod) härter druden, und mit der Zeit des ganzen Römifchen Reichs 
Laſt und Gemalt ihnen, den bereits genungfam gequälten Böh— 
men, über den Hals ziehen wird? Bitten durch Gott, man wolle 
doch Evangelifchen Theild Died hochwichtige Werf beßer behertzigen, 
auch die churfürſtliche Wahl Prae-Eminenz nicht allzu weit und 
etwan dahin extendiren, als ob andere Fürſten und Stände des 
Reichs gar nichts damit zue thun, ja ſchier nicht einmahl deren 
zu gedenken, oder Ihrer ſelbſt und ihrer lieben Poſterität halben 
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etwas darzu zu reden, die Churfürften ihre Mit-Glieder tremwher- 
zig zu erinnern Maht und Fug haben folten! Da doc ihnen 
folches gar nicht benommen, Durch Die gultene Bulle nicht abge— 
ſchnitten worden, noch abgefchnitten werden kann; Wir auch das 
ber deſto weniger zu verdenfen fein, daß wir Uns bey Euch jeßt 
unterftanden, Unſerer hochgeehrten Herren und Freunde Eurer 
gnätigften Herren Prinzipalen Gevollmächtigte eifrig zu erinnern, 
und vor dem großen Unheil, fo den Evangelifchen ohne Zweifel 
hierüber ergehen wird, beften Vermögens und äußerſter Wohlmeis 
nung nach) zu warnen; welches auch gewiß von vielen anderen 
unferes Gleichen und fonft mitvertwandten Evangelifhen Ständen 
gleichergeftalt gefhehn würde, da fie, mie Wir, in der Nähe und 
bey ter Hand, auch der Poffenreiferifche Verftand aurese bulle, 
- Dadurch man nunmehr faft alle Fürften und Stände des Reichs 
jur Zeit der Wahl vor Banditen der Stadt Franffurt achten 
und nehmen will (deffen man doch, wie vor 7 Jahren anſehnliche 
Stände und Fürften folches geahndet, nicht gefländig ift), abge: 
räumt, und (fie) vertraulichen Zutritt zu den Churfürften und 
deren Gefandten verfichert und gewürdigt wären. And wir ha» 
ben's Euch) aus hochdringender gemeiner Cvangelifcher Noth, aus 
rechtfchaffenem teutfchem fürftlihem Gemüth nicht verhalten füns 
nen und follen, nochmaligen Vertrauens, daß Ihr uns deſſen kei— 
neswegs verdenfen, fontern vielmehr einer erfrewlichen und dem 
Evangeliſchem Wefen bochtröflichen Refolution und Antwort würs * 
Digen werdet, deſſen wir in Gunften und Gnaten, darmit wir 
Euch gewogen, gewertig fein wollen. datum (wie oben). 


— — — —— 
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VII. A. 
1622. Gaffel, am 9. Sanuar. 


Bedenken ded Herren 2. Moriz an feinen Sohn 2. Wilhelm, 
Abminiftrator von Hersfeld, und Statthalter des Oberfürften: 
thums, und defjen Kriegsrath, ob und wie dem Eaiferlich- baierifch- 
liguiftifchem Heere unter dem Vice: General von Anholt der 
Durchzug durch Helen zu geftatten fey. (Nach dem Original). 


Ehrwurdiger hochgeborner Fürſt, freundlicher lieber Sohn 
und Gevatter, auch veſte, mannhaffte, hochgelarte Räthe, hohe 
Officirer und liebe Getrewen. Ob wir wohl faft unnötig achten, 
die Zeit darmit zuzubringen, und, daß wir wegen geſtern Abendt 
einkommenen abermahligen Schreibens des von Anholdt's Bayriſchen 
Vice-Generals, Darin er mit faſt ahnzüglichen und betraulichen *) 
paragraphis nochmals einen Paß durch unfere Lantte zu Ber: 
folgung Hergogs Ehriftian, Biſchofs zu Halberftadt’s, deifen Liebden 
er Kayferlicher Majeftät Feindt nennet, und ahmmuten thut, bey 
euch eine Umbfrage halten follen, wie folches Schreiben beants 
twortet werden möge, fintemal wir leider durch Die experienz 
nunmehr jedermenniglihs Sinn und Gemühte in dießem uns 
von Gott ahnbefohlenem Antheil des Fürſtenthums Heffen fo 
weit und fo gar erfennen lernen, daß wir ungefragt und vorher 
wohl errathen Fönnen, wo die meinften Stimmen hinausgehen, 
und daß fie ohne allen Zweifel uf Einwilligung und Verftattung 
folhen Paßes ohne einige fernere Consideration oder Zurück— 
denckens gehen nnd fchließen werden, mie denn eben daffelbe 
uns albereits zu Ziegenhain, zu Marburg und zu Wildungen 
underfchiedlich begegnet, daß aller oder je der meinften Stimmen 
bierinnen unferer Meinung zuwieder und allein dahin gerichtet 
gewefen, daß man ihme dem von Anholtt foldhes pure et sim- 
pliciter einwilligen folle, fo treibt und doch aber und nochmals 


*) bedrohlichen. 
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nicht allein unfer chriſtlichs Gemiffen, fondern auch die treue, 
liebe, vatterliche Vorſorge, Hochheit und Schwerlichkeit unferes 
fürflichen Berufs, und fünnen dahero nicht underlaffen, Deiner 
Liebden und Euch bei Berlefung jegtgedachten Anholdtifchen Schreis 
bend und resolvirung deſſen Beantwortung eind und anders zu 
Gemüt zu führen, zu Cconsideriren und in Acht zu nehmen. 
Unter welchen dad erfte it, Ob man auch mit reinem gu» 
tem Gewiſſen gegen Gott und deßen jetzt hochnothleidende Sache 
evangelifchen höchiibetrübten und ufs eußerſte bedrängten Wefens 
zu Verflattung dießes Paßes kommen und gelangen fönne, oder 
ob man nicht vielmehr, dieweil man doch Märlich fichet, worauf 
und zu was Ende ed gemeinet und gerichtet fey, nemlich zu endt⸗ 
lichem Undergang, Ausmattung undt Verderbung unfer allerfeits 
Evangeliſcher Stände, undt nicht eben zu ded König von Boͤh⸗ 
men's oder Ehurfürft Pfalggravend alleiniger Verfolgung (wel⸗ 
ches Gegentheil jeßunder nur aljo zum Schönwort im Mundte 
führet, im Hergen aber viel ein anderes melnet, und im der 
That beweiſet), denfelben nochmals diffieultiren, ablehnen, auch 
endlichen da es ja anders nit fein will, mit bierzu gehörigen 
Mitteln abwehren folle und müffe? Denn gefegt, daß es zwar 
leichter, ficherer und erträglicher fey, den begehrten Paß einzus 
tollligen umd dadurch allerhandt ahngedraute *) Gefahr uf ein- 
mahl undt gleihfam mit dem einigen Wort, passate, abzu⸗ 
wenden, umd daß man ſich derfelben zu entübrigen gedenden und 
verhoffen möchte, fo ift doch 
1) bierbey wohl zu consideriren, ob und mas dem bayrks 
fen Vice-General und feinen Ahnhängern uf ihr Sinceriren 
und Verfichern zu trauen ſey, und wie daſſelbe im Anfang 
Mittel undt Ende gehalten oder nicht gehalten werden möchte. 
2) fällt hierbey allwohl zu consideriren vor, die fehädliche 
Consequenz, im Fall man Died eingige mahl dieſes wieder: 


*) angedrohte. 
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twärtige mißtrauliche Volck durchlaßen, unferer Landte Gelegen⸗ 
beit, Päße, Wege und Stege erfennen laßen wirdt, was als 
dan biernechft daraus mwerden, aus unferen Landen, Leuten, und 
lieben Nachfommen gutes und verficherliches scilicet, entftehen 
und zu getvarten fein werde. So wolle man 

3) auch bierbey consideriren, tes Geyentheild *) albereits 
nicht allein habende nicht geringe Macht, fondern auch wie und 
welcher Geftalt diefelbe jeßo in wenig Monaten oder Wochen fo 
mächtig zunehmen und accresciren werde, wie deffen beygelegte 
und von dem fürftlih Badifchen Gefandten, einem beglaubtem 
ufrichtigem und redlichem Manne, ganz vertraulich communicirte 
Lifte gute Nachrichtung gibt, wie es felbigen theild ufgenommen 
und uns beygemeßen werden wolle, da wir jeßo unter wehrender 
ihrer beften Verfaßung und ehe fie Darmit fertig und bereit fein 
werden, Durch ſolche Durchlaßung ihrer Feinde ihnen einen fo 
mechtigen Schaden und unmiderbringlichen Stoß in ihrer Ver: 
faßung geben und verurfachen werden, der auch Dies ganze Jahre 
nicht zu resarciren, oder zu miederbringen fein werde. Denn 
follte e8 dem von Anboldt gelingen, er den jungen Hertzog 
fehlagen, trennen, oder verdreiben, fo ift nicht allein dardurch 
der vorgehabte Sammelplatz des ganzen Königlichen Secours, 
wie der uf befagter bepgelegter Lifte zu finden, zugleich mit vers 
fiöret, fondern es wird auch folches die audgefchicdte Obriften, 
fo elntheild Hierdurch paflirt und noch täglih zu Fortftellung ih— 
rer Werbung uf hierzu und in der Nähe herabfommen, dermaßen 
perturbirt und in der Werbung irre und flußig machen, und ihre 
Intention coutraminirt werden, Daß Wir, wiewol von geringer 
Kriegderfahrung, nicht fehen können, wie diefelbige dieſen ganzen 
Sommer tieder zu recht zu bringen und zu corrigiren fein werde. 
Noch eind will 

4) hierbey confiderirt fein, daß gleichwohl Herkog Chriſtian 
£letden als die mit dieſem Durchzug allein gemeinet, und uf dies 


*) Nämlich des Kurfürften von der Pfal; und feiner Anhänger. 
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felbe hiermit geziehlet wird, nunmehr ahn Wolf zu Roß und 
Fuß fo ſchwach nicht, biergegen aber abn Gemüt und Courage 
(Gott gebe Daß wir es mit Ihrer Liebden unfterblihem Ruhm, 
tvie e8 ift, beraudfagen) fo ftard und Fräftig, wohl auch Darne: 
ben mit Gefhüß und anderer Notdurft alfo verfehen ſey, daß fie 
diefem Anholdiſchem Volck (welches gleihwel, wie man die ges 
wiße Nachrichtung hat, der Würzburgifchen assistenz fih nit 
ferner zu getröften, indem dieſelbe abgefordert und hinweg gejor 
gen fit, auch fihwerlich die Mainzifchen und Darmftädtifchen 
Truppen alda hinfolgen, und fich mitfchleppen laffen werden, fo 
gar ftard nit ift) nicht begegnen, den Kopf bieten und wiederum 
zurück und heran ziehen werde. Sa daß es Ihr Liebden an gus 
ter Rundfihafft dieſes des Feindes Intention zu decouvriren, 
und unfere Refolution dieſes Durchlaffens halber in Erfahrung 
zu bringen, und Diefelbe zum allerübeliten. ufzunehmen nicht ers 
mangeln werde. Sa was noch mehr ift, fo halten wir und. felbit 
Gewißens, Ehre, naher. Verwandniß, der Religion, Gebläts, 
und noch ferner verhofften und faft verficherten Freundſchafft, 
ja, dad man wol notiren wolle, auch der mit Braunſchweig un⸗ 
längſt getroffenen Alliantz wegen, datin ohne Zweifel, wenn 
man die Notul recht anſehn wird, Hertzog Chriſtians Liebden 
mit begriffen, und verfaſt ſein, zum wenigſten dies zu thun 
ſchuldig, daß wir S. L. aus ſchuldiger Treue, Liebe und affec- 
tion dieſes vorſtehenden Ueberzugs ſelbſt advisiren, und ver— 
warnen werden muͤſſen. So wolle man hierans, was uns durch 
Einwilligung ſolches Paßes unfehlbar begegnen, und zu Hals 
kommen werde, allwol betrachten, nemlich, daß der Hertzog ohne 
allen Zweifel ufziehen, dem Feinde begegnen, man beyde krie— 
gende Theile in unſer Land befommen und alsdan darinnen her— 
bergen, auch derſelben nicht wan wir ſelbſt ſondern wan ſie und 
fonderlich der obſiegende Theil wolle, los werden können, ja daß 
Hertzog Chriſtian als hierdurch offendirter eben die action, fo 
©. 8. jeßo uf die Maingifche, Darmftädtifche, Paderbornifche, 
Kölnische und andere der Bapftiichen Ligen Anhengige haben, 
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auch) uf uns alsdann pretendiren, und uns mit eben der Münge 
das if, mit brennen, rauben, und brandfchagen, gleich den an= 
dern befchehen, davor bezahlen und recompensiren werde. Dar⸗ 
bey denn die Frage vorfelt, wan der Hergog ſolches aus gerech⸗ 
ten Eyffer, ja aus abgedrungener Noth bey den unfrigen thun 
und anfangen werde, ob es dan der von Anholdt ald gutwillig 
bercingelaffener auch laffen, oder nicht vielmehr auch thun, und 
wir alfo alsdann von beyden heilen zugleich verderbt, oder 
welches uns alddann fo viel ſchwerer fein würde, beyde Theile 
aus unferm Lande zu ſchaffen gemüßigt werden müßen . . Hier⸗ 
über und 

5) jo ift nun moch diefes dabey zu consideriren, daß auch 
auf Diefe jeßt geringe Armee des von Anholdt, die man uf das 
Fundament des Friedliebend ein- und durchlaffen will, nicht 
allein zufehen, fondern vielmehr, was hernach kommen fönne und 
möge, darbey bedenken wolle, daß nemlich, welcher Theil under 
beyden fich bedrängt und benötigt finden "würde, Dderfelbe dem⸗ 
nächſten auch, unfer unbegrüßet, ihme felbft zum. Beſten, fernere 
Hülfe und Entfag zu und nachbringen laſſen werde, dadurch 
endlich sodes et moles belli uf unfre arme und audgefogene 
Lande gar getwälger werden wird! Ob mun folches den Landten 
erträglih, Uns, Deiner Liebden nun auch, verantwortlidh fein 
werde, durch eine folche Zulaffung zu procuriren, zu verhengen, 
und zu verurfachen, wolle ein Jeder an feinem Ort allwol con- 
sideriren, und bedenden. 

6) Wollen gefchweigen noch einer großen und ohne Zweifel 
Deiner Liebden und Euch nicht einfallenden Consideration, fo 
diefes if, daß im Fall, wie unaudbleiblich gefchehen wird, beyde 
friegende Theile durch dieſe Zulaffung in unfern gandten zufam= 
menfommen und gerathen follten (allezeit die Graffchafft Waldeck 
als eine incorporirte Landſchafft mit darunter verftanden), man 
zweyerley unerträgliche inconvenientia darmit über fich geben 
laſſen wird müßen. Eins, daß jeder Theil oder jeder bedrängte 
zu feinem Bortheil, es gefchehe durch Güte Gewalt oder Kriegs: 
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uf, ſich gewißer Orte verfichern, und diefelbe ‘in feiner Handt 
behalten wellen mwirdt, oder zum andern, fo man unferes Theils 
nit gewertig fein will, fo mwirdt man all unfer Vol und noch 
mehr teßen, wie wir das diefe zmen Monate November und 
December mit unfeglichen Koften und zu ganz ungelegener Zeit 
beyfammengehabt, und nunmehr wieder licentiirt, noch ungeleges 
ner wieder uffordern, und zu Vorkommung der Gemalt und 
entreprisen (fintemal man auch in der Güte den geringiten 
Pla feinem Theil ohne offens des andern einreumen und über: 
laffen kann und fol) darmit befegen, und fo lange, biß die bey» 
den Friegenden Hauffen unfre Landte verlaffen, mit unfäglichen 
und unerträglichen Koften befegt halten müßen. And ift hierbey 
jungen angehenden politicis tam in foro militantibus quam 
in castris litigantibus mwoll zu merden, daß es auch uf folchen 
Fall damit nit ausgerichtet fein roird, nur die nächft benachbarte 
unfre Ortee (zu beſetzen), da beyde Friegende Theile zufammen 
fommen möchten, und man fich jeßo imaginirt, daß es nur eis 
nen geringen Theil Ted Oberfürſtenthums berühren und betreffen 
möchte, fondern man mirdt auch zu Verhütung feintlicher An« 
ſchläge und liftigen Vorhabens Die weit abgelegene ja die Drter, 
da man woll nicht die geringfte Gedanken uf haben möchte, be- 
fegen, verwahren und eben denfelben Unkoſten an Geld, Pro- 
viandt und anderen darauf wenden müßen, als die vorbefagte 
benachbarte und mit der Kriegsunruhe begriffene Orter. 

Wollen nun Dein Liebden und Ihr dießer trewlich und zum 
beften gemeinten motiven nngeachtet den gefuchten Paß verwilli— 
gen, und eingehen, fo müßen wir ed jedoch magis nolens quam 
volens gefchehen und Gott dem Allmechtigen befohlen fein Laffen, 
fönnen und mwollen aber das Wehflagen und Wehethun nicht 
allein unferer armen Anderthanen fondern auch der lieben be: 
drängten Evangelifchen insgemein zu verantworten uf und nit 
nehmen. 1lndt uf einen folchen Fall mwolte gleich wohl Tie Not— 
durft fein, daß in der Antwort Die Bewilligung nicht pure noch 
absolute gefeßet, fondern ſolche Conditionen und Clauseln 
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Darbey gerücet werden möchten, die ihm dem von Anholtt ein« 
zugehen eben fo ſchwer, ald uns diefes unnötige Suchen und vor 
Augen ſchwebendes Verderben unferer Landte zu vertilligen und 
ihme zu vergünftigen ſeyn möchten. 

Als etwa nachfolgende und uf diefen unverhoften Fall, Taf 
D. 8. und Ihr je uf die Bewilligung des Paßes gehen mwolten, 
dieſe fein möchten: 

1) daß der von Anholdt feine berühmte ordonnantz wegen 
Suchung Diefes Paßes und Durchzugs mit Kapferlicher Majeftät 
oder zum twenigiten des Hergogs von Bayern Hand und Siegel 
befcheinen und vorweifen folle, 

2) daß die Caution der Nicht» Befchädfgung unferer Landte 
und Leute, auch wegen Bezahlung Ter Unfoften, Verwahrloſung 
und ‚anderes, nicht mit fchlehten Worten und Schriften fondern 
mit anfehnlichen Geißeln, fomit vornehmen hoben Amptern ver⸗ 
feben, auch. wohl begütert und im Reich gejeßen, befihehen müße, 

3) Daß er fein Stillager noch Den geringften Ufhalt mache, 
ouch nit mehr als ein eingig Nachtlager in unferm Oberfüritens 
thum haben und nehmen, von dannen aus, twie wol gefchehen 
fon, das Stift Cöln erreichen und beziehen, unfere Fürſtenthumb 
Grave- und Herrfchafften aldtann fernerd nicht berühren wolle, 

4) und in specie, daß unfer NiederfürftentHumb und darein 
liegende Stift Hirffeld, auch unfre Gravfchafften Ziegenbain, 
Waldeck, Herifchafft Itter, im geringften nicht, auch nit mit ei— 
nem eingigen Manne berührt, belegt oder befchwert oder in eins 
tzigem Wege befucht werden foll, | 

5) Daß er auch feinen Rückpaß, ed falle gleich mit feinem 
Zuge wie ed wolle (hoc est glücklich oder unglücklich) weder 
durch unfer Ober» noch Unter» Fürftentbum und aljo in Feinerley 
Wege durch unfere Landte, wo und mie derfelbe gelegen, nicht 
nehmen, nicht berühren, noch im geringften molestiren, beleidi: 
gen noch befchädigen folle noch wolle, 

6) Und da uns fein Gegentheil, es ſey Hergog Chrijtian 
oder S. 8, Prinzipal der König oder Churfürſt Pfalzgraf oder 
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auch Die Herren Staaten felbft (denn ©. 8. fih uf beyde berus 
feu und in dero Namen tie Armee führen) umb dießer Durchlas 
fung jest oder alfo bald heute oder morgen belangen, anfechten, 
ſolches an uns vindiciren würden oder wollten, daß uns uf fols . 
hen Fall von fayf. Majeſtät und dem Hergog von Bayern vor 
fih und Daran hangender Lige vor allem Schaden, Nachtheil 
und Gefahr, fo Ans den Unfern und Underthanen daraus entftes 
ben möchte, gut zu fein, denfelben entgelten,, erflatten, und er» 
fegen zu wollen, Verficherung, fo uns ahnnemlich und genugfam, 
por feinem Ahnzuge zu Wege bringen wolle. 

7) Daß auch bei wehrendem Durchjuge vor, in und nach 
demfelben, feine Streiferegen , Aus⸗ und Abreitung oder Lauffung 
der feinigen, es fey eingeln, trouppen- oder hauffenweife und 
daraus erfolgende Plünderunge, Beraubunge, Brandfchagunge, 
oder andere verderbliche Befchwerunge der Underthanen nicht er» 
folgen, oder, da deffen etwas oder Daß geringfte erfolgete, den 
nächſten restituirt nicht allein, fondern auch was nicht restitu- 
irt werden fönnte, gegolten, bezahlet, erftattet, auch die Thäter 
ernftlich beftraft oder im Fall des nit gefchehen, uns und die uns 
frigen Tiefelbe zu ..... und zu beftrafen und Diefelbe wieder in 
zu halten frei und bevor ſtehen folte. 

Solche und Vergleichen Conditiones, denen man ferner nach— 
zudenfen, müſſen uf den unverhofften Fall, D. 2. und Ihr (denn 
unjer Votum ift auch allefeit8 anders befanndt und bedarf feiner 
ferneren Ausführung) je Tie Berwilligung des Paſſes einreumen 

wolten, in ter Beantwortung mit ahngehengt werten. Ja es 
wolte wohl nötiger fein, won man fich hierzu resolviren will, 
daß Durch ein oder sven obufehnliche Commisarios dieſes Werd 
(jo ohne fpigige Stacheln und Haden nit if) mündlich vor und 
ahngebracht, und im fehriftlicher Verfaffung deßelben von denfel« 
ben fehr fleißig vigiliet werde. Sa es könten ſolche Commis- 
sarien, da es tapfere herßhaffte und den Sachen wohl gewogene 
Leute wehren (deren leider im Landt zu Heſſen dieſen Windter 
fowenig als der Eichelmaft uf Ten Bäumen zu finden geweſt) 
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Ihme dem von Anholdt mit guter, vernünftiger discreter re- 
monstration, fo er je diefen Durchzug nit lafen welte, wohl 
einen andern. und geringen Umbweg nemlih von Wetzlar aus 
den Dillgrundt hinauf undt Durch Die Gravfchafft Witgenftein 
undt ins ftift Cöln weißen 9%; halten auch unferd Orts, fo viel 
wir den von Anholdt fennen und feine Gelegenheit wißen, bevor 
daß er mit guten Worten, und fo die Commissarii etwas bey 
ſich hätten (subintelligatur quid vel quantum), wohl darauf 
zu bringen, oder aud wohl vdiefen unnötigen Durchzug gar eins 
zuftellen, zu bewegen fein folte. And mollen wir hierauf was 
man fich endlichen entfchließen, und womit man die zwen Ans 
holdtifche Botten ungefeumt abfertigen folle, erwarten, auch Diefer 
Consultation lieber aus vielfeltigen Alrfachen abs als beymwohnen. 
Eaffel (datum wie oben. Unterſchrieben Morig 2. zu Heffen). 


VII. B. 
1622. Cafjel, am 2ten Februar. 


Fernere Vorschrift ded L. Moriz, wie man bei dem Durch- und 
Abzug des Faiferlich=bairifch- liguiftifchen Heeres die Waldedfche 
und Heffiihe Welt: Grenze wahren folle. 


Ds uns wohl noch Feine Relation gefchehen, ob tie drey 
Fähnlein Knechte geftern gemuftert und in Eid gebracht, aud 
ju marchiren fertig ſeyen, wir auch woll wißen, daß Tasjenige, 
fo wir hiernach folgendt verordnen werden, unferem Sohn und 
geheimen Nähten nicht anftändig noch gefällig feyn wirbt, fo er⸗ 
fordert Doch Die vor Augen ftehende unleugbare Noht, Unſer fürft: 
lich Ampt undt Pflicht, Damit wir und Land und 2euten und 
der Posterität obligirt wißen, daß wir folches erinnern, vors 
fchlagen und verordnen müßen, es fey gleich lieb oder leidt, wem 
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es wolle. Wie wohl ed ung nit wenig leid thut, daß man Uns 
feren Sohn, Herren Wilhelm, als einen fehr jungen Herren Uns 
dem Batter in folchen hohen Ahngelegenheiten uf unfere inten- 
tiones soubconneus und wiedrig zu machen underfteht. Nun hat 
man aus geftern zu Abendts überfchickter Anfere Meinung und 
Befehl, fo ahn den Oberftleutenant Windter Dirigirt, und billig 
umb mehrerer Autorität willen Uns ſelbſt hätte zur subscrip- 
tion vorgelegt werden follen (fo aber uf eines der Sachen uns 
verftändigen Kopfs böfe direction nicht gefchehen) genugfam 
vernommen, was vor Gorgfältigfeit Wir bey diefem plöglichen 
Anzug des Bayerfchen ligiſtiſchen Volks nicht allein vor unſer 
des Oberfürſtenthums ſolchem Zug ahngrenzende Underthanen, 
ſondern auch vor unſere Grafſchafft Waldeck, ſonderlich und 
vorab bei noch wehrender continuirlicher der Grafen Wiederſetz⸗ 
lichkeit begrieffen ſeyn. Wann denn aus dem situs und Landes⸗ 
gelegenheit (davon doch woll unfern Nähten wenig bewußt feyn 
mag, fie auch ohne daß jo unachtfam und nachleßig ſinndt, daff 
fie in folchen Fällen nicht einmahl eine Landtafel anfehen wol⸗ 
fen, gefchweigen Leute, fo der Wege und Stege Gelegenheit wis 
Gen, hierumb befragen, und alfo ihre ignorantz mit anderer 
ehrlicher glaubhaffter Leute Bericht suppliren möchten) ganz bes 
findlichen, wenn ſchon unfer Oberfürftenthum ganz umbzogen wirdt, 
daß denn gleichwohl und unzweifelig dieſes Ligifche Volk Cihr die 
RNähte möget es vor kaeiſeriſch achten und halten, ſo lange als 
ihr wolt, ſo iſt und wirdt doch nichts anders daraus ſondern 
bleibt ein Bayriſch, Baͤptſtiſch, Ligiſch, Spagnoliſirtes Volk, ſo 
dem Kayſer zu aller Verfolgung der Evangeliſchen gewertig und 
bereit iſt, es treffe gleich die Böhmifche Sache ahn oder nicht, 
wie das vielfältig vor Augen, und unverblendete Hergen, Augen 
und Ohren mwoll erkennen können), fobald es durch bie Grafſchaft 
Naſſau hindurch (fo von Wetzlar aus in zivegen Tagen woll ver⸗ 
richtet werden fann, da es nur 7 Meilen finndt bis ahn die 
Colniſche Grenze, wie wir es anno 1599 felbft gereißt und bey: 
nahe unfer Leben darbey eingebüßt haben) ſich zur rechten Hand 
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berunther drehen und in die Straße, fo von Coln uf Paderborn 
dan. uf nach folgende Orter zugebet, Schmalenberg, Windterberg, 
Medebach, Corbach und fo fort wie befandt nad) Warburg hinein, 
ohne Zweifel fich begeben wird, fo Fan hieraus Jeder mannigs 
lich erfehen, in was Gefahr Wir wegen der Grafichafft Waldeck 
und deren Hauptftadt Corbach ahnjego begriffen, die auch fo evi- 
dent ift, daß wenn unfere Rähte oculati, cordati et vigilantes 
viri wehren, fie Uns vielmehr ald Wir fie ahn in Achtnehmung 
dieſer Sraffchafft gemahnet, undt zu wegen gebracht haben fols 
ten, daß noch geftern oder ja Diefe Nacht Die gemufterten Solda—⸗ 
ten ausgelaßen und zu folchem Succurs und Befeßung der Stadt 
Corbach fortgefchickt werden mögen, da doch fein Menfh nit ahn 
gedacht. Wenn mir dann mit gutem Gewißen zu foldhen Dins 
gen nit ftillfchweigen noch fißen fönnen, und da Gott vor fein 
wolle, wenn fich durch folche Verwahrloſung ein größerer Schimpf 
zutragen folte, Uns die Nachrete und Klage der Underthanen 
viel zu wehe thun und herzbrechendes Leid erwecen würde, fo 
wollen wir mit kurzen Worten unfere Meinung, unangefeben wir 
davor halten, daß durch Verluft der Zeit, fo man guten Willens 
verfpielt, man woll zu Furß Damit kommen möchte, alhier fol- 
gendt ufgefeßt, und vorgedragen haben; will man’d nun effec- 
tuiren und exequiren, mol und gut, wo nicht, fo müßen mir 
ed Gott heimgeftelt und in unferen Hergen geflagt fein laſſen. 
Unfere Meinung ift, 1) man folle den Obriftleutenant Dal» 
wig ohne Verfäumniß eingiger Stunde entweder mit allen dreyen 
oder zum mwenigften zweyen Yähnlein den fteilen Weg uf Hafuns 
gen, Höhenfchütte, und wie er dan ferner uf Corbach geht, mar- 
chiren und zu forderft damit Corbach befegen laffen. 2) Man folle 
ihm den Rittmeifter Capella mit feiner Compagney Arquebu- 
sier Reuter, wie auch ufd wenigſte ein Par Bauverftändige oder 
Ingenieur’s zu ordnen und mit geben, die Reuter zu dem Ende, 
daß er fie umb Kundfchafft und anderer Befichtigung willen alles 
zeit eine oder ein par gute Meilen vor fich hinaus reiten und 
wie alles befchaffen durch Ddiefelben erfundigen laſſen möge, die 
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Ingenieurs deßhalben, daß er den einen bey ſich in Corbach, 
den anderen uf dem Haufe Eiſenbergk gebrauchen und folche beyde 
Drte fo Tag fo Nacht in etwas defension, Damit er zum wenig« 
ften daraus parlamentiren fönne, bringen laffe. 

8) Weil aud) folcher succurs noch fehr gering, fo ftehet fer- 
ner8 zu betenfen, ob man den nechſten, oder uf fein Dalwig’s 
Zurückſchreiben und Begehr, den Obriftleutenant Winter, oder 
auch den Obriften Rierefel Cift einer fo nahe, ald ter andere) 
mit gangem Regiment oder etlichen Fähnlein oder auch die Lands 
compagneyen zu Roß aufbiete und anziehen laffen wolle. 4) So 
muß dem Obriftleutenant Dalwig ald hierdurch) conftituirtem Pro- 
tector und neuen Gubernator zu Corbach (weil doch Curt 
Heinrih von Uffeln folche® Gubernement ingrato ore abge: 
Iehnt, und feinen Dienft patri patriae et ipsi patriae in vor» 
ſtehenden Nöhten abgefchlagen) ernftlich eingebunden werden, daß 
er Werner Wintern feines Anzugs und empfangenen Befehls eis 
gentlih advisire, und mit ihm ſolche Correspondenz einftelle, 
Damit nicht allein ihrer ein Jeder alle Stunde wieße, wo er den 
Andern zu finden, fondern auch nad) Erforderung der ‚Gelegens 
beit und Läufte einer den anderen fecundiren möge. 

5) Weil mir Winter’ Aufforderung gedacht, in Fall denn 
derfelbe ufziehen folte, könnten von deffen trouppen am beiten 
Die nach oben zugrengenden Drter ald Rohren, Mengeringhaufen, 
Landau, auch fo es die Gräfin begehren würde, dad Haus Arols 
fen inprimis die Etadt Volfmarfen wegen gefuchten Schuges *) 
in Acht genommen und beſetzt werden. 


*) Nach diefem Plan gab L. Mori; noh am 2. Februar die nds 
thigen Befehle an die Opriftlieutenants: Winter, um unter Zuziehung 
Daniel von Breidenftein als Spezialcommiſſärs an der Grenze des 
Oberfürſtenthums bey Königsberg, Blankenftein, Biedentop, Wetter, 
Battenberg und Frankenberg zu flanfiren, von Weiters, um an der 
Diemel und an der Waldedihen Grenze bei Schmallenberg, Winterberg, 
Medebach bis Warburg mit Hülfe der Neifigen des Diemel:Regiments 
unter Bernhard von Malsburg das Nöthige zu wahren, und an von 
Dalwig ald Commandanten von Corbad). 
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IX. 
1622. 22ften September. 


Warnung eines unbefannten Heffen vom Rhein an 
Joh. Schüler, landgräflichen Mathematicud, über den 
bevorftehenden Einfall in Heffen. 


Leber Freund, ich möchte weinen, wenn ich gedenfe, an das 
groffe Unglück und fihredlichen Einfall, fo wider Hassiam vor 
if. O wolte Gott, daß man's fo gewiß glaubte, und fich ohne‘ 
Verzug dawider rüftete, ja zuvorkäme mit Einnehmung der Päß 
in Heffen, ald gewiß es bejchloffen ift zu gefchehen. Der Cal- 
vinismus foll gänzlich ausgerottet werden, Naffau und Heffen 
follen beede zugleich mit der großen Armada angegriffen werden, 
darbey fich Darmftadt auch nicht fäumen wird. Mit 40,000 Mann 
wird man einfallen, alles verfengen und verderben, darnach Hefs 
fen als einen Paß in der Pfalz befeftigen, und allenthalben bes 
fegen und verhauhen (Heidelberg ift mit flürmender Hand einges 
nommen, geplündert und viel darnieder gehauen worden), damit 
der Pfalzgraf mit feinen Helfern und Helfershelfern uf fünftigen 
Frühling duch Heffen nit in die Pfalz kommen könne. Dies 
ift die fürnehmfte Urſach, warum Heffen angegriffen, eingenom» 
men und befeftigt werden fol. Die zweite ift der Calvinismus. 
Die dritte, daß Heffen nicht gut Eaiferlih und deſſen fich in viel 
Wege vermerken laffen. Die vierte iſt Hersfeld, die Klöfter, 
Waldeck, Stifft Paderborn, und anderdmehr, fo mir nicht all wif- 
fend. Quinta causa et urgentissima, daß die groffe Armada 
dad Winterlager in Heffen babe, dieweil unmöglich iſt megen 
Mangel Proviantd hier oben am Rhein länger zu verharren. 
Man gedenke nur nicht, daß es verbleiben oder bei R. Kaif. M. 
durch Bottfchafften möge abgebetten oder abgefchafft werden, fon: 
dern ed ift einmal fo befchloffen, Daß es aljo ſeyn folk und muß, 
und if zu beforgen, daß inter deliberandum et mittendum 
hinc inde legatos der Einfall inmittelft geſchehe, da man ſichs 
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am wenigſten verfehen und daran getenfen möchte. Wenn das 
Land mein mwäre, dann wollte ich ohne einigen Verzug mit Hülfe 
des Herzogs in Braunſchweig, welcher ohue das auch mit an den 
Reyhen muß, oder wo möglich des ganzen Nieterfächfiichen Kreis 
fes fobald vie Päffe in Hassiam bey Frankfurt oder wo fie ſon⸗ 
ſten findt, mit groffer Macht felbft einnehmen, ufs befte verfchan: 
zen und allenthalben verwahren, und aljo Tem Gegentheil eilents 
vorkommen, und nichts achten, ob ich gleich alle Amter darüber 
derſetzen, und dadurch Geld machen ſolte. Gott wird mit der 
Zeit woll Mittel ſchicken, dadurch J. F. G. wieder Geld befom« 
men, die Schulden wieder ablegen und die Aemter wieder ablö— 
fen oder frey machen können. Principiis obstandum, sin mi- 
nus dürfen 3. F. ©. hernach im Lande fich nit fehen laffen, 
fondern mit dero Widerfachern groffen Frolocken, Spott, und Ars 
muth das Fürſtenthum mit dem Rüden anfehen. Es ift nit 
alles zu ſchreiben, was ich höre und gewiß weiß. Der Nieder 
fächfifche Kreis ift allein noch übrig, fonften ift alles in J. 8. 
Maj. Händen, und Gehorfam, und mann alle Drte gedemmet, 
wirds dann heiffen, Zanze jegt nach meiner Pfeifen, oder ſtirb. 
&o werden wir denn alle mit einander wieder fein Fatholifch wer» 
den müffen, nisi velimus mactari. Scribo quod scio et quoti- 
die audio. Man traut zu woll und der Trauwohl wird das 
Dferd hinweg reiten. Man debellirt ohnvermerft einen heute den 
andern morgen, biß fie alle nacheinander unter das Joch ges 
bracht worden; man fehe an die Neichöftätte, tie ed denen er» 
geht. Ständen aber die Evangelifchen für einen Mann, wie die 
Katholifshen thun, fo fände es wohl beffer in Teutſchland als 
lenthalben. Man glaube mir und eile ohne Verzug zur Gegen- 
wehr, wo nicht Fuimus Troes. Vale, crede, exhibe K. non 
enim jocor; de tuo etiam luditur corio. 17. Sept. 1622. 

N. S. Zu Germersheim bei Landau hält man allbereits offent» 
(ih Meſſe. Videbis brevi totum exercitum in Hassia, 
credas mihi pro certo, doleo maxime miserrimum statum 
maximumque exitium patriae. 
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Allgemeine Lage. Einfall und Einlagerung de kai— 

ferlich »liguiflifhen Heeres. Bedrängnif ded Landes. 

Letzte Anftrtengungen, und Abdanfung des Kandgras 
fen Moriz. 1623 — 1627. 


(3. 206). Jene große noch vor zwanzig Jahren in ganz Europa 


mächtige Parthei der Proteftanten war durch das feltene Glüd 
Ferdinands und Durch die vereinten Beftrebungen der Fatholifchen 
Mächte darniedergeſchlagen; die von den Jefuiten und anderen 


. papiftifchen Congregationen längft vorbereitete Fatholifche Reftau- 


ration mit allen Werdzeugen des Despotismus in vollem Anzug; 
das ganze zur reineren Erfenntniß Gottes, zur Glaubens: und 
Denffreiheit, zur kirchlichen Zoleranz, zur Ausbildung der euro— 
päifhen Staaten unentbehrliche religiöfe und politifche Element 
des Iroteftantismus in großer Gefahr; Deutichland, der Sig 
einer hochbegabten, frommen und edlen Nation, abermals 
in feiner inneren Entwidelung gewaltfam gehemmt, und einem 
barbarifchen Waffenkampf Preiß gegeben. Wie fo oft feit der 
Zeit der erften Heidenbefehrer zeigte fich die Verknüpfung des 
Deutfchen Reiche mit dem Römifchen Stuhl in heillofer Nach: 
wirfung. Gregor XV., welcher durch feinen Legaten Garaffa 
die Gegen-Reformation Ferdinands nicht nur in’ deſſen Erb: 
landen, fonden auch in den Reichsſtädten leitete, empfahl 


dieſem Kaifer die Uebertragung der pfälzifhen Kur an den 


1622. 
28. Dei. 


Baiern- Herzog als Firchliche Pflicht, indem er ihm zugleich, 
»die offenen Pforten des Himmelreiched und die Heere von 
Engeln in den deutſchen Lagern für ihn flreitend« zeigte, 
Urban VII. ermahnte den Tiguiftifchen Feldherm (den 
vom Kaifer zum Grafen erhobenen Johann Xferflaes von 
Tilly) »des Kegerbluts nicht zu fchonen, und feinen Ver— 
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dienften um die römifche Kirche durch gänzliche Ausrottung 
ihrer Gegner die Krone aufzufeßen« *°%). Gelbft der ſtaats— 
Fuge, auf feine Selbftjtändigkeit ſtolze Baiern- Herzog, wel: 
cher dem Kaifer den Arm der Ligue, ein in den Niederläns 
difchen, Ungrifchen, Böhmifchen, Oeſterreichſchen, und Pfälzi— 
fchen Kämpfen geftähltes Kriegäheer, und in dem mönchifchen, 
eifernen Tilly den erfahrenften und fiegreichften Feldherrn feiner Zeit 
lieferte, Marimilian, der am Ende des großen Krieges zum Lohn 
feiner Hingebung nichts anderes ald eine große Bojiſche Wüſte 
ärndtete, war ein Werkzeug feiner Sefuiten. Die weltlichen Näthe 
des Kaiferd bezweckten zunächft die Wiederherftellung des feit 
den Zeiten Rudolfs II. tief gefimfenen Faiferlichen Anfehens,. 
Aber auch diefe politische Neftauration, unter den verfchiedenften 
bald trügerifch = friedlichen bald gewaltfamen Formen bi zum Aeus 
ßerſten verfucht *°°),: diente nur zu einer unnatürlichen Spannung 
der deutſchen Fürften gegen fich felbft und gegen den Kaifer, zur 


465) Vergl. außer Senftenberg B. XXV., Rancke's Geſchichte der 
Paͤbſte B. I. ©, 4541 u. f. w. und dad Sendſchreiben Urban’s VAL 
in Tilly’ Leben von 9. D. Köhler. (Münz Beluftigungen B. XIX. 
174 und B. VIL 135). Bei Urban VII. (1623 — 1644) ift jedoch zu 
bemerken, daß er ſpäterhin den politiiden Verbindungen gegen das 
übermächtige Haus Habsburg ib anſchloß. 

466) Die Mittel, deren fi damals der kaiſerliche Hof zur Grieis 
hung feines Zwedes bediente, erfennet man beſonders aus den Vers 
handlungen tes Fürstentags zu Negendburg (mo weder Kurſachſen und 
Brandenburg nod die mit eingeladenen Herzöge von Braunidmweig 
und Pommern erihienen. Senkenberg a. a. D. $. 83. u. ſ. f.), umd 
aus dem Briefwechfel der Raiferlihen und liguiftifhen Feldherren mit 
den proteftantiihen Fürften. Selbit der fonft jo mwortfarge Tilly ver: 
fäumt feine Gelegenheit, Devotion gegen den Kalfer zu predigen 
und ihn nicht blos als Oberhaupt des Reiches fondern der ganzen 
Chriftenpeit darzuſtellen (Londorp a. a. D. 766). Außerordentlihe, das 
heißt verfaffungswidrige Maafregeln wurden durch das Berfprechen 
die fehlende Reichsſtändiſche oder Kurfürftlide Genehmigung fpäter- 
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Vernichtung aller Neichöftändifchen Freiheit, und zum Ueberge: 
wicht des Spanifchen und NRömifchen Hofes **?). 

Allenthalben zeigte fi) zum Verderben Deutfchlands der 
Mangel einer vermittlenden und unpartheifchen Macht, Die 


hin zu erlangen, erichlihen oder erpreßt. Der Thal widerfpredhende 
Berfiherungen (protestationes facto contrarie), daß folhe Maafre- 
geln den Freiheiten und Gewohnheiten des Reichs oder eined Reichs— 
ftandes nicht abbrüchich fein follten, wurden insbefondere bei der 
Pfälzer Aht und Erhebung ded Baiern: Herzogs angewandt. Hierzu 
gehören audy die unter dem Titel Faiferliher Sincerationd Schrei 
ven berüchtigten trügeriihen Verſprechungen des Friedens, der Ber: 
fhonung mit Ginquartirung u. f. w. deren ſich ſelbſt Tilly, weil der 
Kaiſer vieles feiner Discretion anheim ftellte, durch Abläugnung zu 
entichlagen weiß. Zur Trennung der Fürften von ihren Ständen, be 
fonders der Ritterfhaft, dienten die in der Heſſiſchen Invaſions⸗Ge— 
fhichte mehrmals vorfommenden „Salvagardien" (Schutzbriefe). 
Zuletzt, ald Wallenftein auftritt, wird man an die altsrömifhen und 
neu-franzöfiihen Proclamationen und an die Worte des alt. britannis 
ſchen Heerführers in Tacitus Agricola Cap. 30. erinnert: Omnium 
opes et inopiam pari affectu concupiscunt; auferre, trucidare, rapere 
falsis nominibus Imperium, atque, ubi solitudinem faciunt, pacem 
appellant. 

467) Mit großer Vorfiht und in etwas dunklen Morten drüdt 
fi hierüber 2. Moriz gegen den fehr legitim gefinnten König Jacob 
bei einem Hülfsgefuh für den Pfalzgrafen und für ſich felbft aus 
(1624): Haeret namque plerisque Imperii principibus aqua, qui dum 
eontumaeia aut inani jactatione libertatis famam et fatum non provocan- 
dum sentiunt, in contrarium extremum — amissae penitus libertatis, 
et denegati illis, quibus vario juris et juramenti vinculo obstrieti erant, 
officii, relabuntur. (Die legtere Stelle ſcheint fi auf die verjagte Erb» 
verbrüderungs Hülfe zu beziehen). Necesse est igitur et expedit Rei 
publicae, ut sua Imperatori Majestas, et simul statibus sun constet 
libertas. Quae quidem tanta communitate conjunctae sunt, ut nee huic 
sine illa nec illi sine bac detur consistere.. Et res ipsa loquitur — 
Imperii splendorem et augmentum Hispanicae Monarchiae non minus 
quam Papali Hierarchiae fallaci simulacro praetendi. Id quod fusius 
Majestati Vestrae per filium nostrum Philippum jam plus minus biennio 
deelarari cnravimns, 
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Zerrüttung ded Europäifchen Gleichgewichtd; und in furchterres 
gender Geftalt die plögliche Erhebung des Hauſes Habsburg. 
Mährend Defterreih und Spanien nad einer durch Banbditen 
vorbereiteten Ueberrumpelung ded Graubündner und Veltliner 
Paßes fih über den Alpen die Hände boten, und felbft nach 
der pabftlichen. Bermittlung und der Einfhreitung Frankreichs 
ven fpanifchen Truppen der Weg nad) Stalien aber nicht nad) 
Deutfchland verfperrt wurde, bereitete fih Spanien burd Fer» 
dinands Waffenglück gereizt zur Wiebereroberung der gefammten 
Niederlande. Die vereinigten Provinzen, in zwölfjährigem Fries 
ben zu einer hoffnungsvollen Blüthe der Gewerbe, des Hanbels, 
der Künfte und MWiffenfchaften gereift, jegt von den Proteftanten 
Deutfchlands abgefchnitten, fahen ſich genöthigt, felbft auf Uns 
Foften ihrer Glaubenögenoffen die Hülfe Frankreichs zu fuchen, 
wo ein herrfchfüchtiger Prieſter, Armand du Pleffis Richelieu, 
erft die Gründung einer abfoluten Monarchie durch die Unter: 
brüdung aller felbftftändigen Gorporationen, und durch die Ber 
fiegung der großen Gemeinde der Hugenotten befchloß, ehe er den 
Plan zur Demüthigung ded Haufes Habsburg entwarf. Groß: 
brittanien ftand unter einem König, der ald Spielball der Fatholis 
ſchen Mächte, um deren Freundſchaft er buhlte, zu derfelben Zeit, 
wo er von einer Habsburgifchen Prinzeffin das Heil feiner Krone 
und die Grrettung feined Schmiegerfohnes des unglüdlichen 
Dfalzgrafen erwartete, demfelben eine eben fo ſchimpfliche als 
trügerifche Unterwerfung anrieth **%). In Scandinavien re: 


468) Vergl. die im B. IE. 213 angeführte Stelle aus ter Mever 
fhen Fortſetzung von Londorp, zum Ende des Jahres 1623. Der Plan 
war nämlich für Friedrih, daß er nad einem Fußfall (nah Art Phis 
lipps des Großmüthigen) feinem am Laijerlihen Hof zu erziehenden 
Sohn Earl Ludwig eine vefterreichfche Prinzeſſin verfchaffen follte, wos 
bei der leichtgläubige Jakob die Hoffnung ausſprach, daß man zugleich 
mit der für feinen Sohn Carl Stuart beftimmten Spanifhen Snfantin 
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gierten zwei noch ungeſchwächte der evangelifchen Sache eifrig 
zugethane Fürften. Aber den Schweden» König binderte damals 
die durch eine Verſchwägerung mit beiden Habsburgiſchen Linien 
verftärfte Macht des Königs von Polen, Chriftian IV. ward 
zu gleicher Zeit durch feine Neichsftande und durch Die ver: 
widelten Verhältniffe des niederfächfifchen Kreifes zurüdgehalten. 
- 3m Innern des deutfchen Reichs gab es Feine Mittelmacht 
mehr. Die geiftlihen Kurfürften erhielten nad dem Tode des 
fanften gemäßigten Lothar von Metternicy zu Trier in deſſen 
Nachfolger Philipp Chriftoph von Sötern einen Collegen, der 
feine Regierung mit der einfeitigen Befeftigung von Philippsburg 
(Udenheim ohnmeit Speier einem alten Zanfapfel der proteftan- 
tifchen und Fatholifchen Stände) und mit einer binterliftigen Ein: 
verleibung der Abtey St. Marimin begann. Kurbrandenburg 
war feit der zweideutigen Stellung Georg Wilhelms und feines 
katholiſchen Minifterd zur politischen Kraftlofigkeit herabgefunfen; 
der Kurfürft von Sachen, ohngeachtet des ihm durch die Ver: 
folgung der Böhmifchen (nachher auch Schlefifhen) Lutheraner 
widerfahrenen Schimpf's, gegen den Pfalzgrafen noch immer fo 





die Erziehung des Pfälziſchen Kurprinzen am Hofe zu St, James erlaus 
ben würde. Wie den Pfalzgraien damals die Erinnerung an den dem !. 
Philipp geipielten Betrug zurückſchreckte, ſo Fiegt diefelbe auch wohl eis 
nem anderen gleichzeitigen dem Herzog Friedrich Ulrich von Braunſchweig 
geitellten Bedenken vom Suhre 1622, ob er es wagen follte, den Fürs 
ftentag zu Regensburg zu befuchen, jum Grunde: (Pondorp acta publica 
T. I. ©. 646. wo es heißt: wie leicht könnte ein Wort fallen, das 
weiß nit was für ein unmıderbrimglihes Unheil verurfachen möchte, 
illi et syllabarum aucupes sunt. Died zugleich als Nachtrag für B. IE. 
801. 802, dern.b. ©.) Im Dec. 1633 jchrieb Friedrich noch an Kurſachſen 
und Kurbrandenburg: Wie man auch Wort und Zufage halte, und was 
Einem das gegebene Zeugnis jeiner Unjhuld frudte, das weiſen die 
feidigen Grempel des Herrn 2. Mori; und jonderlich unferes Bruders 
Ludwig Philipp (Londorp fortaei. von Meyer a. a. D. 535.) 
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feindfelig, daß er einem Faiferlichen Gefandten fogar den Wunfch 
eröffnete, Friedrich möge dem Kaifer in die Hände fallen. 

Unter ſolchen Umftänden wurde zu Regensburg nicht ein 
Neichd » und Compoſitions-Tag, wie es der Pfalzgraf und bie 
Proteftanten erwartet hatten, fondern ein einfeitiger Fürftentag 
gehalten; die Confiscation der pfälzifchen Kumvürde im Sinn 1683. 
der katholiſchen Neftauration und zur Feſtſtellung der Kaifers GPrwer- 
würde im Haufe Defterreich; die fernere Belohnung des Baiern: 
Herzogs nicht mit alt Bairifchen oder Tyroliſchen Herrſchaften, 
noch mit dem einftweilen demfelben übergebenen Rande ob der 
Ens, fondern mit der Neichöftadt Donauwerth, mit der oberen 
i Pfalz, fpäterhin auch mit der dieffeitigen Nheinpfalz *°°); bie 
Einfeßung des vom päpftlihen Nuntius empfohlenen, aus einer 
unftandesmäßigen Faum ehelichen Verbindung entiproffenen, feit 
zwanzig Jahren ausgefchloffenen, Fatholiihen Markgrafen Wil 
helm in Baden-Baden, endlich auch die Entfeßung des L. Mortz 
aus einem ihm ſchon zugefprochenen feit achtzehn Jahren befefler 
nen und benußten Erblande befchloffen. Die Fortfegung des Kriee 
ges, wovon dad Schickſal von Deutichland und Heſſen-Caſſel 
abhing, fchien noch unentfchieden. 

Der Pfälzifche Bertheidigungsfampf war beendigt. Denn 
die beiden von Friedrich entlaffenen, nach einem fühnen Zug 
durch Frankreich und den Hennegau in Holland aufgenommenen 
Heerführer defielben, umgeben von zweideutigen oder furchtfamen 
Freunden und an der Spitze zufammengeraffter und fchlecht 
befoldeter Zruppen, waren der vereinten Macht des Kaijers 
und der Ligue, dem aus dem Kern der tapferften Nationen ge« 
worbenen wohl geübten Heere Tilly's nicht gewachſen, der liftige - 


469) Vergl. Eendenberg a. a. O. XXV. 6. 309, und einige bid« 
ber wenig befannte Baierifhe Motizen in v. Hermayr's hifiorifchene ” 
Taſchenbuch 1839 (S. 81 — 144. Leben Tilly’s). 
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unerfchöpfliche, mehr als einmal geächtete, Mansfeld in Oft- 
friesland, Chriftian von Braunfchweig in Grüningen ohnweit 
Halberftadt. Der Kaifer felbft ſchien zu einer Amneftie geneigt. 
Mit defielben Bewilligung gefchah ed, daß die zu einer be— 
waffneten Neutralität vereinten Stände des nieberfächfifchen Krei- 
fes, in der Abficht, den Herzog Chriftian von Mansfeld zu tren- 
nen, ihn auf drei Monate unter der Bürgfchaft feines Bruders 
des Herzogs von Wolfenbüttel in Beftallung nahmen. Chriftian 
4. Gebr. verpflichtete ſich auch, nichts feindfeliges gegen den Kaifer zu uns 
ternehmen und nad bem Ablauf feines Bieled fein Heer ruhig 
zu entlaffen. Als daher zu Regensburg der Operationsplan bie: 
ſes Jahres mit Tilly verabredet, die Häupter der Ligue zu 
%. März. neuen Anftrengungen aufgefordert wurden, erklärten felbft vie 
verbündeten Bifchöffe ohne Erwähnung Chriftians, die Vollendung 
biefed Werkes, die Befiegung bed unruhigen, weder Katholiken 
noch Proteftanten fchonenden Mansfeld, die Beruhigung des 
Meiches fey nicht mehr ihre, fondern des Kaiferd Sache, die Li- 
gue habe genug gethan, dem Kaifer zur Wiedereroberung feiner 
Erblande zu verhelfen. Diefer Beſchluß würde den von allen neus 
tralen Mächten gemwünfchten in Brüffel ſchon unterhandelten all» 
gemeinen Waffenftillftand herbeigeführt haben. Aber der päpft- 
liche Nuntius und Marimilian von Baiern gaben abermals den 
2. april. blutigen Ausfchlag. araffa verfprah im Namen bes Pabftes 
die Hülfe zweier Regimenter, zu Fuß und Roß, (nebfl 
einer monatlichen Summe von 20,000 Gulden), Marimilian 
ließ zur Dedung der Pfalz achttaufend Mann unter Adam von 
Herbersborf werben. Das ganze ungefihwächte Heer Tilly's, 
Anholt's und Cordoba's (mehr ald breißigtaufend Mann) ward 
zur Fortfegung des Krieges, zur Invafion des nördlichen Deutfdy 

lands und Heſſens beftimmt *70). 


470) Vergl. zur Aufhellung der Plane der Gegen: Parthei, feit dem 
Ausgang der archivaliſchen Nachrichten Der Wolfiihen Biographie Ma: 
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Die Stellung Tilly's und feiner zerftreuten Heerhaufen bes teten 
"drohte ſchon im Anfang dieſes Sahres alle Grenzen unferes Bater: ° 
landed. Während er felbft noch immer zu Affenheim am Zufam- 
menfluß der Wetter und Nidda und auf den Gütern ber hart cn. a 
bedrängten Grafen von Solms feinen Hauptfiß hatte, und in 
der Nähe alle Wetterauifchen Grafen in feine Quartiere 309 
(in Windeden lag der Obrift v. Mortaigne), ein anderer von ihm 
über Fulda und Bach gefandter Heerhaufen (viertaufend Mann) 
im Eichöfeld überwinterte, fanden Cordoba und Anholt, durch 
Kölnifche Truppen verftärkt, in Weſtphalen und Paderborn; bei 
Warburg fo dicht an der heffiichen Grenze, daß jeder Tag den 
Ausbruch gegenfeitiger Feindfeligkeit befürchten ließ *°*). 

Mori; hatte feine ganze mit geworbenen Truppen vermifchte 
Landmiliz (in dreizehn Quartieren für dad Fußvolk, ſechs für 
die Reiterei vertheilt) nocy nicht zufammengezogen *??). Eins 


rimilian’d von Baiern, die diplomatiiche Gefchichte der deutichen Kiga 
(von Stumpf. Erfurt 1800) nebit Adlzreiter und Brunner von Leibnig 
herausgegebenen Annales Boicae gentis (fol. Francof. 1710. Pars- III. 
tib, VII). 

471) Schon am Ende des vorigen Jahres übderfielen Bairiſche 
Soldaten den Kruckenberg bei Helmarshaufen, mo fie etliche Pferde. weg⸗ 
nahmen; die Malsburgischhen Dörfer wurden geplündert, der Schultheiß 
zu Trendelburg wurde misbandelt (S. 99). Als zwei Bairifche Freibeuter 
in Herlinghaujen von den Heſſiſchen Bauern erjchlagen wurden, und das 
Dorf in Brand geſteckt werden follte, drohte der Landgraf mit Gegen: 
maßregeln, und wandte fich unter andern an die Regierung (Droſt 
und Rüthe) zu Paderborn. Dieje antwortete, die Obriften der Ligue 
ftänden nicht unter ihrem Befehl, fie ſey jelbft nicht einmal im Stande, 
die Unterihanen des Stiftes zu jchügen. 

472) Bergl. den Beitand diefer Truppen im Jaͤhre 1622 ©. 89. 
Sn diefem Jahre 1623 werden angegeben: 1) 8. Wilhelms, der den Ober; 
befehl hatte, Regiment zu Fuß. 2) des Obriften Riedefel, Commandans 
ten von Ziegenhain, geworbenes Regiment zu Fuß. 3) das Luhnijche 
weiße Regiment zu Fuß. 4) das Schwalmiſche ſchwarze Negiment zu 
Fuß. 5) das Diemelſtromiſche graue Regiment, 6) das Werraiſche blaue 
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zelne Heeres = Abtheilungen flanden auf den bedrohten Haupt— 
Puncten der Grenze (zu Eppftein Herrmann Raphael von Nord= 
ed, ohnweit Solms. Königsberg der Obrift Winter, an der 
Diemel der Hauptmann von Gapella). Die Hauptfeften und 
Hauptftädte waren gegen einen Ueberfall gefichert. Die fürftli- 
hen Burgen und Häufer, wie Pleffe, Spangenberg, Homberg, 
Falkenberg, felbjt die Kalbsburg ohnweit Frißlar und die Kar 
thaufe bei Feldberg, waren mit Musfetirern befest. Die Bür- 
gerichaften waren angewiefen, fich durch den Orts⸗-Ausſchuß zur 
ftärten, das Land- Voll, Vorräthe und Sachen von Werth in 
ſicheres Gewahrfam zu bringen; die Beamten, in allen diefen 
Maasregeln die Kriegsbefehlshaber zu unterflüßen. Aber die 
Vertheidigung zahlreicher ritterfchaftliher Häufer und Burgen 
befonders an der Werra mußte den Eigenthümern und Bafallen 
überlafjen werden *?°); ein zufammenhängender Poſtenkrieg war der 
damaligen Kriegsfunft und den Territorial-Verhältniſſen noch 
fremd; zu einer allgemeinen, jede feindliche Operationslinie durch— 
dringenden Volksbewaffnung fehlte die Mitwirkung der Landftände 
und der Nitterfhaft. Dennoc bereitete fich der Landgraf zum 
legten Mittel. Mit dem erfien ernftlichen Begehren Tilly's 
um freien Durchzug Fam die Nachricht, daß das Taiferlich « li» 


Regiment. 7) das Kuldaifche grüne Negiment. Auſſerdem fünf Fähn— 
lein Sandreiter von der Fahn, Schwalm, Diemel, Werra und Fulda. Bei 
einer Mufterung im Frühjahr fand man jedod, daß von zwanzig Aus— 
fhußmannen nur fünf im Durchſchnitt brauchbare Nohre hatten. 8. 
Moriz, der nothaedrungen ſchon im vorigen Sahre einige gemorbene 
Fähnlein entlaffen mußte, äußert beiläufig: „Wenn man Beine Fal- 
fen habe, müſſe man mit Raben beißen.“ 

473) Im Dec. 1622 ſchreiben PWicekanzler und Räthe "u Gajfel 
felbft an Ten mit dem Erbmannlehn zu Auburg in der Grafichaft Diep— 
holz belehnten 8. ‘Phil. von Corenberg, er follte wegen der Annähe— 
rung der fremden Truppen von den lintertbanen dort das Goldaten: 
geld erheben, davon werben, und das Haus beſetzen. 
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guiftifche Heer ſich zu Frislar verfammeln werde. Moriz warnte 
das dortige Stifft und die Stadt *”*); dem in der Eile ver: 
fammelten landſtändiſchen Ausſchuß entdecte er feinen Entſchluß, s. Märı. 
wenn ihn die Stände nicht verließen, mit feiner ganzen Macht 
jenem Heere entgegen zu ziehen. »Mit einem Eleinen „Hefien- 
Haufen habe einft Wilhelm der Meife feinen Vater aus des mäch- 
tigften Kaiferd Gefangenfchaft befreit, und dadurch denfelben Reli— 
giondfrieden erftritten, welchen man jest umflürzen wolle; auf 
gleiche Weife hätten auch die Niederländer ihre Freiheit und ihren 
Glauben errettet; foldye Patrioten zu allen Zeiten ihr irdifches 
Leben gegen die ewige Glückſeeligkeit geſetzt. So handelten jetzt 
auc die Herzöge von Braunfchweig und die Stände des Nie- 
derfächfifchen Kreiſes, welche ein anfehnliches Kriegsvolk geworz - 
ben, nidyt gegen den Kaiſer, ſondern gegen beffen tyrannifche 
Kriegsmänner. Tilly, zu deffen Befänftigung alles Denfbare 
gefchehen fen, beabfichtige mehr ald einen bloßen Durchzug. 
Deffen Uebermacht fen groß. Aber fie, die Stände dieſes bis- 
ber in feiner Freiheit erhaltenen: Landes, möchten ſich an die. 
Worte Joab's zu Abifai erinnern: - Sey getroft mein. Brus 
der, laß uns ſtark fein für unfer Bolf und für die 
Stätte unferes Gottes, der Herr aber thut, was ihm 
gefällt« (Könige I. X. 12.). Die landftändifchen Abgeord⸗ 


474) Schreiben L. Moriz an feinen Sohn Wilhelm. Meliungen 
am 3ten März: Da er fo eben vernehme, dag Tılly mit feiner ganzen 
Armee ein General Rendez vous bei und um Frislar herum halten 
wolle, fo folle er und die Räthe einen qualificirten von Adel mit In— 
fruction an Dechant Capitel und Stadt:Rath von Friklar fenden, ih: 
nen dies vorhalten, falls fie davon Kenntniß hätten, ernftlidy vermeijen, 
daß fie die Heſſiſche Negierung nicht früber deſſen verſtändigt, fie der 
Heſſiſchen Schutzgerechtigkeit erinnern, Pategoriihe Rejolution begehren, 
und wegen des unwiederbringlichen Schadens fie verantwortlich machen. 
Wenn fie ih nad Rage der Sache erklärten, werde er ſich ihrer nad) 
allen feinen Seriften annehmen, und morgen das meitere verfügen. ; 
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neten antworteten: »Obwohl der Landgraf nicht fchuldig fen, den 
begehrten Durchzug eines folchen Heeres zu geftatten, fo ftehe es 
doch auch nicht in feiner und des Landes Macht daffelbe mit 
Gewalt zurüdzuhalten; wenn der Landgraf in offener Feindfelig- 
keit dem Faiferlichen Feldherrn entgegentrete, werde dieſer an an= 
deren Orten einbrechen, da$& ganze Land deſſen Rache fühlen. Man 
müffe durch eine Schifung an Tilly und durch die nothbürftige 
Darreickung von Futter und Mahl gegen übliche Bezahlung nur 
bewirken, daß das Land nicht allzufehr befchwert werde.« Diefe 
Schidung genehmigte Moriz, aber nur zum Behuf einer ernſt⸗ 
lichen Abmahnung. Die Heffiihen Gefandten, welche Tilly noch 
zu Affenheim trafen (zu derfelben Zeit, wo dad Regensburger 
1. April. Urtheil über den Heſſiſchen Erbftreit öffentlich in Gieffen angefchla- 
gen wurde *?°), erwähnten zuerſt der Erfchöpfung des Landes 
durch frühere Unthaten des Freiherrn von Anholt, und der fchon 
vom Herzoge von Sachen» Lauenburg und anderen Zillyichen 
Befehlöhabern gemachten Verſuche, in die niedere Grafichaft 
Katenellenbogen und in Eppftein einzubringen. Als fie fich des 
Ausdruds Neutralität bedienten, fiel Tilly ein: Es heiße nicht 
Neutralität, es heiße Gehorfam der Fürften und Stände des 
Reiches, ihr Herr fey Fürſt des Reiches, der Kaiſer deffen Ober« 
haupt. Wenn man ©. K. M. nicht vierzehn Tage Quartier 
gönnen wolle, fo hätten ed doch andere Fürften des Reiches ges 
than. Armuth und Noth gebe man aller Orten vor. Ihr Herr 
werde mit feinem eigenen Kriegsvolk fein Land verderbt haben, 
nicht Anholt, der Tag und Nacht durch deſſen Gebiet geeilt fen. 


475) Welches Verftändnig hier Tillv unterhielt, ſieht man aus eis 
nem damals aufgcfangenent Briefe deflelben an den Obriſt Lindelot 
(Aſſenheim am 27. März) „Er werde nah Fulda und Hersfeld rüf: 
Pen, um dem Halberitadter, falls diefer nah Bamberg und Würzburg 
ziehe, den Weg abzuſchneiden. Der Obrift folle feine Briefe an ihn 
über Gieſſen ſchicken.“ 
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Die Zeit feines eigenen Aufbruch& werde er melden. Neue kai⸗ 
ferliche Ordonnanz (morauf fich die Gefandten beriefen) könne 
er nicht abwarten.« 

Zu derſelben Zeit ließ Chriftian von Halberſtadt, der bie 
Weſer bei Rinteln und Hörter befegt und die Grenze des Eichs⸗ 
feld erreicht hatte, dem Landgrafen durch den Grafen Philipp 
Reinhard von Solms fagen, »er fey auf Befehl des Königs 
von Dänemark ausgezogen, um fein Land zu entfeßen. Der 
Landgraf möge nur dad von ihm zufammengebracdhte Heer durch 
Futter und Mahl unterftügen, und zu deſſen Ergänzung eine 
Werbung in feinem Lande erlauben.« 2. Moriz war unglüd» 
licherweife auf einer eiligen Reife in Ober: und Nieberfachfen 
begriffen. Die unter der Leitung feiner Räthe verfammelten, 
über das Anerbieten des Herzogs Chriftian und über eine neueıs. April, 
Truppenwerbung befragten Landſtände erflärten: »Nur wenn 
Tilly, flatt, wie er verfprochen, das Land in guter Drbnung 
zu durchziehen, feine Zufage gewaltfam breche, könne man 
eine benachbarte, immer Foftbare und gefährliche Hülfe, der 
Reichsverfaſſung unbefchadet, in Anfpruch nehmen. Proviant 
für folhe Hülfstruppen, und Geld für eine neue Werbung feyen 
fie außer Stande zu bewilligen; je mehr Kriegsvolk man ans 
nehme, deſto eher werde der Sit ded Krieges nach Heffen gezo- 
gen, defto feindlicher werde der Kaifer werden.« Zugleich wei: 
gerten fie fich eines zehnmonatlichen Soldrüdftandes für fünf 
vom Landgrafen fchon geworbene Fähnlein Güraffiere 47°), Mos 


476) Die Rätke hatten nämlicdy die Bittfchrift diefer Reiter » Com: 
pagnieen an die Stände vermwiefen. Auf diefem Landtag ward audı 
dad Regensburger Derdammungsurtheil in der Marburger Erbichaftd« 
ſache und der Kurſächſiſche und Kölnifhe Erecutorials Brief vorgelegt, 
um die Maasregeln des Widerftandes zu berathen (Bergt. ®. II. 221). 
Die Stände antworteten mit einer Stelle aus dem Terentius: Omnia 
prius jure (uud) die Güte mit einbegriffen) quam armis experiri oportet ; 


540 Fünftes Buch. Hauptſtück IX. 


riz hatte auch einen Beſtallungs-Brief für den Obriſten Phi— 
26. Avril. lipp Lippe, einen Paderborniſchen Edelmann, zur Anwerbung von 
dreitauſend Mann zu Fuß und fünfhundert Reiter zurüdgelaf- 
fen. Diefe Truppen follten‘ zum Schuß derjenigen Gegend die— 
nen, wo Herzog Ghrijtian zuerft mit Tilly zufammenfioßen 
würde *°?), Die Näthe des Landgrafen Durch der Stände Er- 
klärung und durch Geldnoth in Berlegenheit geſetzt, befchränften fich 
auf eine Beitallung von nur taufend Mann *°*) Selbſt eine 
Leibgarde von vierzig Adelichen, deren Werbung L. Moriz dem 
Obriſten von Uffeln im In oder Ausland surgeuagen hatte, kam 

nicht zu Stande. 
Tilly, nachdem er etliche Tage vergebens auf die von ihm 
— begehrte landgräfliche Commiſſarien gewartet, brach endlich un— 
angemeldet an verſchiedenen Seiten durch. Während zwei feiner 
DObriften, Herzog Adolf von Holftein, und Graf Philipp von 
Fürftenberg, jener in bie Gegend von Marburg und Kirchhain, 
diefer an die Grenze des Amtes Neukirchen. und der Grafichaft 
Ziegenhain befchieden wurden, nahm er felbft mit vier Negimen« 
ten, und der Feldartillerie (unter dem Obriften Mortaigne) den 


und baten am 23. April nah ihrer Schluß: Erflärung um Entlaffung 
„zu ihrem Beruf und ihrer Haushaltung.“ 

477) Um 23. April erinnerte noch L. Mori; den Herzog Chriſtian 
an fein Verfprechen, Seiten, welches durch eine Werbung des ın Chriſtians 
Dieniten ftehenden Grafen von Solms in feinen Defenfionsmitteln er 
ſchöpft few, zu entſetzen; da er ſich zurückgezogen habe, und Tillv ſich 
nübere, jo wünſche man von ibm zu wiſſen, wo er demjelben den Kopf 
bieten wolle, 

478) Es wurde dabei fehr geheim verfahren, weil der Obrift Lippe 

- nad drei Monaten jene Truppen zu Mansfeld führen wollte, auch in 
dem Patent ausdrücklich erflirt, das dieſe Werbung gegen feinen Reiches 
fand gemeint fev, der ſich der Reichiconftitution, dem Religions: und 
dem ProfanFrieden geinäb betrage. Der Obrift Lippe ftellte ib mit 
feinen neun Fähnlein bei Giefelmerder, um jur Beſetzung der Weſer 
mitzuwirken. 
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Meg über Ulrichftein, Grebenau (wo zuerft die Grenze übers 
Schritten wurde) und Nieder-Aula nach Hersfeld. Beide Landgras 
fen, Moriz und Wilhelm, jener Erbſchutzherr, diefer Adminiftrator 
des Stift3 Hersfeld, waren noch abwefend. Moriz auf der Hoch: 
zeit feiner Tochter Agnes zu Deffau, zu Süterbod, wo er deh 
Oberſächſiſchen Kreis zu einer Interceffion bei dem Kaifer ver: 
mochte, zu Wolfenbüttel, wo er den von Tilly bedrohten Nieders 
ſächſiſchen Kreid und den Herzog Friedrich Ulrich zur Gegenwehr er: 
munterte +79); Wilhelm bei dem Kurfürften von Sachſen, in feines 
Vaters Auftrag wegen der Erbverbrüderungshülfe, in feinem eie 
genen und feiner fämmtlichen Brüder Namen, um eine über: 
eilte Erecution der Marburger Erbfchaft zu verhindern und evens 
tuelle Rechte zu wahren #9). Kurz vor dem Anzug Zilly's, der 
folchen Schreden verbreitete, daß die vermögenden Einwohner 
des Stiftes Hersfeld mit Weibern und Kindern nach Gaffel flos 
ben, fuchte die Heröfeldifche Kanzlei (Heinrich Lersner an der 


479) Die Abweienheit L. Moriz fräterhin wohl abfishtlich fortgeieht, 
dauerte von Ende April bis in die Mitte Suni. Die Wolfenbütteifche 
Unterhandlung betraf befonders die Handhabung des Herzogs Ehriftian, 
der während ded ihm vom Kaijer angebotenen Pardons fih und fein Heer 
aus dem Dienft des uneinigen und durd die Linie von Celle gehinderten 
Kreiſes zog und unter das Commando feines Brudes ftellte. Schon am 
sten Mai intercedirte auch der König von Dänemarf als Streisftand bei 
dem Kaifer für 2. Moriz, wegen Schonung und Räumung deffen ſchon 
von Tilly befesten Landes, indem er ſich auf die diefer plöglichen Occu— 
pation widerſprechende Paijerlihe Erklärung an Kurſachſen und Braun 
ſchweig-Wolfenbüttel berief. 

480) Vergl. B. I. ©. 221. 228. in der Anmerf. 158. Am 
23. Mai fchreibt der Kurfürft an 8. Mori;, das Sntercefliond: Schrei. 
ben des Kreifes wäre zwar abgegangen, aber erit nah dem Abug 
ded Kaiſers von Prag nah Wien, weshalb nod Feine gemierige 
Refolution zu erwarten ſey; Hülfe könne er ald Unpartheiifcher und 
wegen eigner Streisdefenfion nicht geben; um aber feine Freundfchaft 
gegen L, Mori; zu bezeugen, lege er ein Abmahnungsſchreiben an 
Tilly im Original bei, welches L. Woriz abjenden möge. 
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Spitze) die Hülfe des Erbfchußes und Verhaltungsbefehle bei 
den Näthen zu Kaffe. Diefe antworteten: »Zur Gewalt feyen 
fie nicht inftruirt, Tilly, deſſen Abficht die Verfolgung des Hal— 
berftadter fen, werde Feine Einlagerung in Heröfeld ſelbſt begeh⸗ 
ren, fie möchten nur Braufrucht, Hafer und nothdürftigen Un— 
terhalt bereit halten, die Stift3-Unterthanen ermahnen, bei den 
Ihrigen zu bleiben, und die entlegenen Dörfer verhindern, fich 
in ded 2. Ludwigs Schuß zu begeben.e Won Tilly felbft, der 
fein Gefuh um Quartier-Gommiffarien erneuert hatte, verlangs 
ten fie Stillſtand bis zur Refolution des Landgrafen. Unter 
deſſen hatte Tilly feinen General » Quartiermeifter nach Hersfeld 
geſchickt, der auf dem Rathhaus in voller Verſammlung fein 
Greditiv übergab, die Einwendungen des Kanzlerd verwarf, in 
bed Kaiferd Namen Quartier und Proviant verlangte, und im 
> Mai Meigerungsfall mit der Plünderung drohte. An demfelben Tag 
folgte Zilly felbit von feinem Kriegs: Stab und drei Compagnieen 
zu Fuß begleitet. Als der Kanzler die Einwilligung eined Durch: 
zugs zu Ehren des Kaiferd durch eine Proteftation befchränken 
wollte (da die beiden Fürften abmwefend feyen, und er denfelben 
nichts vergeben dürfe), erwiderte Tilly, es bebürfe deſſen nicht, 
Heröfeld fey ein ummittelbares kaiſerliches Stift *°’). Die 
Stadtfchlüffel überließ er dem Schultheißen, die Verpflegung 
wurde genau befliimmt **?). Aber bei dem Uebermaß der ges 
481) Vergl. über die von Garaffa im Namen des Pabftes Gre— 
gor XV. (nicht Pauls V.) über Heröfeld getroffene, damals nod ge 
beim gehaltene, Anordnung, vermöge welcher der Erzbiſchoff von Mainz 
Ydminiftrator, Carl von Defterreih, VBifhoff von Briren und Breslau 
Coadjutor diefes Stifts werden follte, oben ©. 162, und Pedderhofe 
Jura Hassiae principum in Abbatiam Hersfeldensam ©. 97 u. f. mw. 
482) Einem Obriften zu Fuß mußte tüglich gereicht werden: 40 
Pfund Brod, 30 Pfund Fleiih, 8 Maas Wein, 30 Maas Bier, 4 
Hühner, und ein Schaaf oder Kalb; einem Gemeinen 2 Pfund Brod, 


1 Pfund Fleifh, und 2 Maas Bier. (Bergl. das Reglement im Hers— 
feld. Kurheſſ. Magazin von 1804). 
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waltſam eingelagerten Truppen (fo daß in ben nächiten Dör: 
fern nicht felten ein Bauer funfzig Kriegsknechte fpeifen mußte), 
bei ihrer verfchiedenartigen Zufammenfesung (ed waren Baiern, 
PWallonen, Poladen und Groaten) gefchahen fo viele Drangfale, 
Plünderung, Raub, Mord und Schändung, daß dad Vorzim- 
mer Tilly's während feines vwiermöchentlichen Aufenthalts in 
Heröfeld nie leer warb von verwundeten und geängftigten Un- 
terthanen,, deren Klagen der Stiftöfanzler vertrat. Nachdem 
der Obrift Erwitte in Rotenburg eingedrungen war (in Beglei- 
‚tung eines Sefuiten, welcher am erften Pfingfttag dort nach ber 
Hochmeſſe über die Pfliht der Barmherzigkeit nach Lucas VI. 
Vers 36 und 37 predigte), breitete fi) das Lager bed räube 
rifchen Heeres die Fulda herunter bis nach SKonnefeld und 
Morfchen **°). Faft allenthalben lief die Landmiliz ausein⸗ 
ander. Die meiften Stäbte hatten die Anfchaffung der Munis 
tion verfäumt. Als die Bürger von Homberg, willend die 
Stabt und dad Schloß gegen einen Ueberfall zu fichern, von 
dem Obriften Riedefel, Commandanten zu Biegenhain, hunbert 
Musketiere, zwei Stüde Gefchüges, und Pulver verlangten, ver: 
wies er fie auf die landgräfliche Berordnung (megen der Berei- 
nigung des Ortsausfchuffes mit der Bürgerfchaft und wegen An- 
fchaffung von Munition), ſchützte die Gefahr des ftreifenden Fein⸗ 
des vor, und erlaubte ihnen nur durd) heimliche Boten in ledernen 
unter den Armen angegürteten Säden aus der Feftung Pulver gu 7. Zuni. 
holen. Den härteften Stand hatten die zugleich von den liguifti« 
fhen Truppen im Eichöfeld bedrängten Städte an der Werra. 
Mit Ausnahme der Stadt Wigenhaufen, die ſich ohne Schwerd- 
fireich ergab, verweigerten fie anfangs jede Einlagerung, ftärkten 


483) Amtlihe Berichte, wonach auch im Amt Spangenberg vielen 
Bauern unter Höhnen, Schänden, Schlagen, Frefien und Saufen die 
Kiften und Kaften geöffnet und das Bere weggenommen wurde, wel 
ches nachher die Juden „verpartierten“. 


10. Juni. 
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die Landmiliz durch geworbene Truppen, fchnitten den Streifpar- 
thieen den Weg ab, und errichteten Redouten vor den Brüden. 

Zu Wanfried befehligte Wilhelm Bernhard von Hagen, dem 
die Regierung zu Gaffel fünfundzwanzig Pfund Bley und einen 
halben Gentner Pulver mit dem Befehl zugefandt hatte, dieſe 
Munition nicht muthwillig zu zerplagen. Nachdem er Kraut 
und Loth auf eigene Koften angefchafft, gab er durch gefchidte 
Anftellung feiner Mannfchaft (ein Fähnlein ftand auf den Wäls 
len, drei in der Nähe auf dem Lande) und durch) fleißiges Ge: 
wehrfeuer diefer neu angelegten Feſte ein ſolches Anfehn, daß 
die feindlichen Neiter mehr als einmal zurüchprallten.’ Als der 
Tillyſche Obrift (Schmiedt) an der Spiße feines Regiments mit 
einer allgemeinen Meselei drohte, und die Anlegung der Sturm» 
Igitern befahl, erlangte Hagen einen von vier Gapitainen unterfchries 
benen Accord, wornach das fürftliche Haus, Kirche, Schule, 
Rathhaus, verfichert, die Stabt nur mit vier Fähnlein befekt 
wurde *°*). Zu Allendorf, dem Sit des koſtbaren Salzwarks, 
waren Bürger, Bauern und Beamten anfangs mit dem Be 
fehlöhaber (Hauptmann Streder) fo einverflanden, daß felbft 
die Weiber Steine und andere Materialien zur Vertheidigung 
der Mauern herbeitrugen. Die Abficht Tilly's war, durch Bes 
feßung dieſes Paßes an der Werra, durch welche fein Heer ins 
Eichöfeld geführt werden follte, dem Herzog Chriftian zuvorzu: 


484) Zwei Fihnlein wurden bald nachher nach Hagen’s Begehren 
in's Eichöfeld geführt; der Accord überhaupt ſtreng gehalten, mit 
Ausnahme eines Meßpfaffen, der in Abmwefenheit Hagen's den Schul 
meifter zwang, die Kirche zu Öffnen, wo er eine Mefle hielt. Auch 
brachten es die Juden durch Geſchenke dahin, daß eine Drdonnan;, 
wornah 96 Soldaten bei 33 armen Bürgern auf Koften und Unter: 
halt der Auden eingelegt werden follten, mieder aufgehoben und da: 
durd ihre Laft auf die Stadt gemälzt wurde. Defto mehr wurden fie 
nachher, als fie feine Schugbriefe Faufen wollten, von den Bairiſchen 
Dfficieren gepreßt. 
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fommen. Die Regierung zu Caſſel hatte befohlen, zur Rettung 
des Salzwerks dem Kriegsvolk ſchnell durchzuhelfen. Aber ein 9 
liguiftifcher Obrift verlangte Durchzug und Ginlagerung füt 
ſechsundzwanzig Fähnlein Reiter und zmweihundert Musketiere; 
felbft da8 Anerbieten der Stabt, den nöthigen Proviant autzulie: 
fern, und eine Schiffbrüde anzufertigen, ward verworfen; es 
begann eine hartnädige Unterhandlung; in der Hoffnung eines 
Entſatzes, durch den inzwifchen nach Heſſen zurüdgefehrten und 
alle Städte zur ftandhaften Vertheidigung auffordernden L. Wil: 9. Juni. 
helm ermuntert, verachteten die Bürger die fchärfften Drohungen 
bed erbitterten Gegners *°°). Da gelang ed endlich dem ligui= 
ftifhen Obrift durch ein dad Salzwerk bedrohendes Feuer und 
durch nächtliche Anlegung der Sturmleitern die Salinen = Auffeher, 
ben Hauptmann und die Befagung in Furcht zu feßen. Noch) 
während des zum Accord anberaumten Stillftands ‚wurden die 
Thore aufgefchlagen, zehn Fähnlein zogen ein; eine allgemeine 
Plünderung verhinderte der Obrift, den bloßen Degen in ber 
Hand. Der Schuß des Salzwerks wurbe durch goldene Ketten 
und Pokale erfauft. 

Bevor Tilly Heröfeld verließ, verlangte er von allen bei 
ihm verfammelten Stift3s und Stabtbehörben eine fchriftlicye ıs. Juni, 


485) Die Stadt berief ſich zuerft, wie faft allenthalben geichah, 
auf den Mangel einer Randesfürftlihen Nefolution. Als der Obrift 
die Beamfen zu einer Rückſprache zu ſich entbot, wehrte es der Capitain 
als dem Kriegsgebrauch zumider. Einem Soldaten, der dem Capitain 
zurief, er Pönne fich dort nicht halten, fegte der Nentmeifter eine Hel: 
lebarde auf die Bruft, die er einem danebenftehenden Bürger aus der 
Hand rif. Zwei Tage gefoppt, wie die liguiftifhen Befehlshaber felbft 
erBlärten, verlangten diefe endlicy zum Accord zwei Geifel, unter einer 
gleihmäßigen Anerbietung. Als auch dies von der Stadt verworfen wurde, 
ließ ihr der liguiftifhe Obrift fagen, dies Heer habe Böhmen, Mährert 
und die Pfalz befiegt, wie fidy eine fo geringe Stadt im Ernft wider 
fegen föünne, Dan werde das Kind im Mutterleibe nicht ſchonen. 

VII. . F. II. 85 
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Berficherung, von nun an alles Zaiferliche Bolf, Munition und 

» Proviant, ungehindert durch» und vorbeiziehen zu laſſen. Als 

fie ſich auf.ihre eidliche Verpflichtung gegen die Heffifchen Fürften 

beriefen und um Berichtigung der bisherigen Unfoften baten, 

antwortete er (im Begriff zur Mittagätafel zu gehen und bie 

Achfeln zudend): Er fehe nicht auf ihre Eide, fondern auf der 

Fürften und Unterthanen Pflicht gegen den Kaifer; wenn 2. 

Moriz fie daran hindern wolle, werde berfelbe fich nicht wohl da⸗ 

bei befinden ; gegen jede Gewalt und anderweitige Befagung werbe 

er fie [hügen; wegen Bergütung der Zehrungskoſten wiffe ex feinem 

Rath; ihre fonftige Bezeugung werde er dem Kaifer rühmen. 

Hierauf ertheilten Kanzler, Schultheiß, Bürgermeifter und Räthe 

von Heröfeld den verlangten Revers, aber nur für ihre Perfonen, 

und foweit ed in ihrer Macht ftehe **%. Bon Hersfeld ver- 

legte Tilly fein Hauptquartier nach Efchwege, wo er ber be- 

3. nm. drängten Wittwe des Prinzen Dito, Agnes Magdalene, die 

Nothwendigkeit vorftellte, dad Land vor dem Anzug des Halber- 

ſtadter's zu ſchützen; dem Adel an der Werra Schußbriefe er- 

theilte; fich durch Beſtechung oder Gewalt Schiffe und Flöße 

verfchaffte; und endlich fein ganzed Heer (mit Zurüdlaffung eini- _ 

ger Befakungen) ohnweit Allendorf und Witenhaufen über bie 
%, Zuni. Werra febte. 

2. Moriz, der unterbeffen vol Unmwillen über Räthe, Stände, 

Ritter und Befehlshaber nach Gaffel zurückgekehrt war **”), und 


486) Zn dem Bericht au L. Moriz entfchuldigen fie diefen Revers 
mit der Erklärung, daß fie noch Härteres hätten befürchten müflen, 
nämlid eine bejondere Eidesleiltung für den Kaifer, und die Erecution 
der Mandate Rudolfs und Matthias gegen die Heffiihe Adminiftration 
und wegen Anordnung eines anderen Gtiftd:Hauptes. 

487) In einem aus Wolfenbüttel vom 28. Mai datirten Schrei⸗ 
ben, worin der Landgraf fait drohend feine baldige Rückkehr meldet, 
wirft er dem Dbriften von Caffel und den übrigen Geheimen Räthen 
vor, 1) daß fie in der Einbildung, die Tily’fche Einlagerung fey auf die 
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ſich bei dem Kaifer über die Einlagerung des liguiffifchen Heeres «@ 
und deren Mißbräuche befchwert hafte ***), fchritt. zuerft zur 
Bufammenziehung feiner Zruppen in der Gegend von Gaffel, 11. Sun. 





Darmftidtiihe Sahe abgefehen, Alles hätten in Zerrüttung und Ders 
zagung kommen laſſen, und ſich während feiner höchft noſhwendigen 
Abweſenheit nicht wie Männer, ſondern wie Weiber benommen, 2) 
daß fie, durch die widrigen Reſolutionen des letzten Landtags perpler 
geworden, auf eine unverantwortliche Weiſe nicht nur alle früheren 
Vorfäge hintangeſetzt, ſondern auch trotz feines, des Landgrafen, durch 
den von Griesheim und von Buttlar überſandten Befehls Peine Reſo—⸗ 
Iution gefaßt; 3) aud nichts dazu gethan, um bad Corpus der Land» 
ftinde mit ihm, dem Haupte, zufammenzufügen. Denn Tilly's Eins 
bruch würde nicht geſchehen feyn, wenn die Stände, ftatt ihm die its 
tel abzufhneiden, mit ihm hätten für einen Mann ftehen wollen. 
Nicht feine Abfenz, fondern ihre Präfenz trage die Shuld. Dem Obri—⸗ 
fen, als Gouverneur von Caſſel, befiehlt er befonders, die Feſtung Caſ—⸗ 
fel im Allgemeinen zwar Peinem, der bei feinem eingebornen Landesr 
fürften Schu und Schirm ſuche, zu verfchließen, aber von diefer Vers 
günftigung doc diejenigen auszunehmen, mweldye befanntermaßen bie 
Unmilligkeit bei den Ständen gemadıt, die Defenfionds Mittel verfchlas 
gen, den Feinden und Einbredhern mehr Gunft, Reſpect und Beförde⸗ 
rung als ihm bemwiefen. Denn unter diefen (von Adel und felbft aus 
der Berwandtihaft des DObriften) ſeyen fogar einige, welche ihre Mobis 
lien und Früdte aus dem Lande veräußert, unter fremden Schutz ges 
bradt, in der Eile zu Geld gemacht, und überhaupt dem Baterland 
treulos entzogen hätten. Außerdem wurde im Juli durd den „Generals 
Audienzirer” Wolfgang Günther und einem Gapitain Ungefug eine 
Unterfudung über die Tilly’fche Occupation in Hersfeld und an der 
Werra angeftellt. Deren Gegenfland war: Die Schuld der Heſſiſchen 
Befehlshaber, die ſich nicht gemehrt oder die Gegenwehr verhindert, 
der Magiſtrate, die die Stadtſchlüſſel übergeben, der ritterfhaftlichen 
Mitglieder, die ſich einfeitige Schusbriefe (Salpagardien) verfchafft 
hatten, welches zu Arnftein, Berlepih,. Ziegenberg, Ermſchwerdt, 
Schwebda, und von den Herren v. Boyneburg-gefhehen war, derer, 
die fogar durch Gaftereien ihr Einverftindnig mit Tilly verrathen, end» 
lid derer, melde demfelben Dielen und Schiffe verfauft und verſchafft 
hatten. 

488) Vergl. wegen der gleichzeitig erlangten Interceffiönen oben 
Anm. 479. 480. In der Beſchwerdeſchrift an den Kaiſer kommt unter 


35 * 


4. Suni. 
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zu einem Aufgebot [feiner fämmtlichen Vaſallen, und zu einer 
neuen vollftändigeren Landtagsverſammlung. Woran ging eine 
Unterfuhung über den legten zu Oftern in Gaffel gehaltenen 
engeren Landtag, wo in Abmefenheit. des Erbmarfchall’3 ein 
Mitglied der Ritterſchaft und der Bürgermeifter von Caſſel die 
Abgeordneten der beiden Curien birigirt hatte. Der wibrige 
ewig denfwürdige Schluß beffelben, zu einer Zeit, wo ber Land⸗ 
graf im Ausland eine fichere Hülfe habe bereiten wollen, fo ers 
Härte Moriz, fey ihm um fo fchmerzhafter, weil berfelbe ben 
ſchädlichſten Eindrud im Nachbarland hervorgebracht, und ihm 
Mittel und Hoffnung einer wirkfamen Landesvertheibigung ab- 
gefhnitten habe. Der Landgraf verlangte die Vollmacht der 
beiden Gaffelfchen Abgeordneten, die Inftruktion der Stabträthe 
zu Caſſel (achtzehn), und die Gefinnung der gefammten Bürger: 
[haft zu willen. Es ergab fi), daß der regierende Bürgermei⸗ 
ſter (Hieronymus Jungmann) und der Stabtfchreiber (Johann 
Sifcher, der als Haupträbelsführer nach Göttingen floh) ohne 
Rückſprache mit den Repräfentanten der gemeinen Bürgerfchaft 


den angeführten Mißbraͤuchen der Ginquartierung vor: daß unzählige 
gezwungene Boten aus‘ den Landgemeinden genommen, das Gras von 
den Truppen ſelbſt abgemäht, und die Forellenbähe und Fiſchteiche 
ausgefiſcht würden, daß mehrere Nittmeifter und Kapitaine die vers 
mögendften Dörfer der allgemeinen Eontribution entzögen, indem fie 
dort, um befier in Speife und Trank erhalten zu werden, einzelne 
Schutzbriefe austheilten; daß die Ordonnanz über den Unterhalt 
ABerpflegungs: Reglement, fiehe oben Anm. 482) überfchritten, außer 
dem beftimmten Service CLeiſtung ohne Vergütung) nämlid Holz, 
GStallung, Bett, Licht und Salz, nod Butter, Käfe, Kreſſe u. f. w. 
ohne Bezahlung verlangt, Pfarrer, Müller, Schmiede, Kindbetterinnen 
und andere herfümmlidy befreite Perfonen von einzelnen Quartiermeis 
ftern und DOfficieren belegt würden. Auch hinterließ Tilly’s Heer eine 
peftartige Krankheit (Dyienterie), welhe in den Monaten Zulius und 
Anguſt täglich im Durchſchnitt zwölf Menfchen in den einzelnen Städ« 
ten an der Werra wegraffte. 
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und den Zünften und Gilden (weil dies nicht herkömmlich 
noch rathfam fey), auf den Grund einer allzu unbeftimmten 
Vollmacht der Stadträthe »fich nad) dem Schluß der übrigen 
Landftände zu richten« leichtfinnig abgeflimmt, und dadurch auc) 
andere Städte zur Nachgiebigkeit gegen die Ritterfchaft verführt 
hatten. Nach Beftrafung des erften Bürgermeifterd (welcher, ſich 
einer öffentlichen Abbitte und einer Buße von viertaufend Tha⸗ 
lern weigernd, mit Haudarreft belegt wurde), nad) einem ben 
fämmtlichen Stabträthen (die fich felbft tür fo wichtigen Sadıen 
nicht gewachfene Leute erflärten) ertheilten Verweis, gaben alle 
Borfteher der Stadt eine pasriotifche dem Landgrafen befriedigende 
Erklärung, und erboten ſich felbft zu einem Geldvorſchuß auf 
Koften ihres Silberwerks. Hierauf wurden in einem gebrudten 
Tilly's Einbruch offen darlegenden Ausfchreiben Ritter und Bas 
fallen bei Verluſt ihrer Lehnpferde aufgefordert, fogleich aufs =. Juni. 
ftärkfte gerüftet in der Feftung Caſſel zu erfcheinen, und ſich 
hiervon durch nichts als Gottes Gewalt abhalten zu laflen **%); 
die Stände des Landes auf einem freien Felde bei Caſſel (dem 
Monſchein ohnmweit Harleshaufen) verfammelt. Die fürftlichenss. Juni. 
Bevollmächtigten erklärten den Ständen: »wie das Faiferlich« 
liguiftifche Heer troß des Kaiferd und Tilly's Zufage nach und 
nad) in Heſſen eingebrungen, wie feindlich und barbarifch es die 
Früchte des Landes verborben, wie es geplündert, gebrandfchagt, 
geraubt, gemorbet, gefchändet und anfehnliche Dörfer zerftört 
habe, wie Tilly einen neuen Durchzug für den Anholt’fchen 
Heerhaufen begehre *0), wie fonnenklar die treuloſe Abficht der 


489) Siehe das Ausfchreiben in Hofmann's Heffiihem Kriegsftaat 
B. J. 180, 181 und das darauf folgende Berzeihniß aller Heſſiſchen 
Bafallen. Einige Ritter baten um Auffhub (wie die Keudel zu 
Schwebda), andere blieben gänzlich aus. 

490) Hierüber hielt 8. Moriz fhon am 3. Zuni zu Trendelnburg 
eine Eonferenz etliher Abgeordneten und Landfaffen. Da das Anholt. 


29. Zuni, 
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päbftlichen Ligue, wie ſchändlich die Unterlaffung Biner durch bie 
Natur gebotenen Nothwehr fey. Deshalb verlange der Landgraf 
eine mannhafte und ſtandhafte Mitwirkung der Stände, und zız 
ſchnellerer Entichliefung und größerer Berfchwiegenheit (damit den 
böfen auf den Ausgang dieſes Landtags gerichteten Augen fo 
wenig ald möglich eingeräumt werde) einen hinreichend bevoll⸗ 
mächtigten Iandftändifchen Ausſchuß.« Died vorläufig genehmi- 
gend, erklärten die Stände (nicht ohne Beſchwerde über bie 
Menge der Abwefenden) ſich vorläufig zur Bertheidigung ded Bas 
terlandes, zur Abwehr der bevorftehenden Tyrannei, die Ritter 
durch Ergreifung des Schwerdes, die Städte troß des allgemeis 
nen Mangeld durch Aufborgung einer Geldfumme, bereit. 
Unterbefien hatte Chriftian, geftärft durch die Hülfe der juns 
gen Herzoge von Weimar (Johann Emft ded Jüngeren, Wils 
helms und Bernhards) und nad) einer vergeblichen Abmahnung 
des liguiftifchen Feldherren in der Mitte Juni's den Harz übers 
Schritten, und fich an die-Gränze des Eichöfeldd ohnweit Nords 
heim und. Göttingen geftellt, bier auch in einem fiegreichen 
Gefeht den Zilly’fchen Vortrab unter Franz Albrecht von 


ſche Corps ſchon eine Zeit lang die ganze nordweſtliche Seite Hefiens 
bedrohte, fo verlangte er einen neuen nad den Spuren der alten Land⸗ 
mehren in der Eile zu verfertigenden und zu befeßenden Landgraben, 
und die Unterftügung der Naſſauiſchen Grafen und Waldel'ihen Stände. 
Die Eonferenz war der Meinung, dies fey zu weitläufig und zu Eoftfpielig, 
erfordere auch taufend Mann zur Befagung, man folle nur die alten 
Landgraben reinigen und gegen Ercurfionen herftellen, und Abmah—⸗ 
nungen an Kurkoͤln und den von Anholt fenden. Worauf L. Moriz 
antwortet; „Noth bricht Eifen, man bedenke es beſſer oder laſſe mich 
gewähren, ezeursiones thun weniger als invasiones; will man denfel« 
ben nicht begegnen, fo bleibe man verzagt, fo lange man will.” Noch 
am 19. Zuli ſchickte der Freiherr von Anholt (der ih ©. K. M. ſob⸗ 
lichen Batholifchen Union nnd ded Kurfürften von Baiern General Feld» 
marſchall nennt) in diefer Sache einen Trompeter mit einem Schreiben 
aus Wahrendorf ohnweit Münfter, 
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Sachſen⸗Lauenburg überfallen 4%”). Aus dem Heffifchen Berg⸗ 
fchloffe Pleffe fchicte er einen Grafen von Witgenftein (der nach» 5 
her bei Stadtlohn gefangen wurde) an 2. Moriz, meldete ihm 28. Iuat. 
den Zweck feiner dortigen Stellung, um fi die Straße von 
Göttingen und Münden freizuhalten, feinen Plan, durch Einlages 

rung im Eichöfeld Tilly aus Heffen zu ziehen, entfchuldigte feine 
verfpätete Ankunft mit der bisherigen unvollftändigen Ausrüftung, 
berichtete fein Einverftändnig mit Dänemarf, die Rüftung und den 
mannhaften Entfchluß des Niederfächfifchen Kreifes “02), und fors 

derte den Landgrafen auf, unter Mitwirkfung der Heffifchen Land» 

ftände fid) nunmehr mit ihm zu verbinden, Tilly's Beſatzungen 

aus den Städten an der Werra zu vertreiben, und alle dortige 
Grenzpäffe entweder mit eigener Macht oder * die darge⸗ 
botene Kriegshülfe zu verwahren. 

In dieſer dringenden Lage ſtellte L. Moriz dem in Gaffel 1. Juli. 
verfammelten Tandftändifchen Ausfhuß, an deſſen Spike ber 
Erbmarfhall mit fechzehn Nitten war, folgende Fragen: 
ob man ben für ben General v. Anholt begehrten Durchzug 
und folglih eine neue Cinlagerung geftatten oder abwehren, 
ob man die benachbarte von Gott dargebotene Niederfächfiiche 
Hülfe anrufen, ob man die von Tilly noch befeßten Heffifchen 
Städte an der Werra, falls er fie nicht gutwillig zurückgebe, 


491) Chriſtians und Friedrich Ulrichs Briefwechſel mit Tilly, dei» 
fen Briefe gegen Ende Juni aus Eſchwege datirt find, im Londorp 
Actis publieis, Tom II. Buch VR. befonders ©. 765, wo Chriſtian über 
die treulofe Invaſion Heffend kräftige Beſchwerde führt, und vergl. 
über die Kriegsvorfälle im Eichdfeld und an der Heffffhen Nordgränze 
Möfers Bernhard der Große B. I. ©. 103 u. f. w. Die folgenden 
Aufſchlüſſe aus den Heſſiſchen Archiven dienen zur Ergänzung. 

492) Er meldet zmar auch, dab Herzog Georg von Geile in guter 
und patriotifcher Bereitſchaft ald Kreis⸗General ſtehe. Aber die zweideu⸗ 
tige Sefinnung dieſes Schwiegerſohns L. Ludwigs geht fon damals 
felbß aus v. d. Deden’s Biographie hervor (B. I. Cap. X.) 
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mit Gewalt wieder einnehmen, und wie man fi), fall3 das 
Tilly'ſche Heer nad) Chriftian’d Verfolgung zurückkehre, gegen 
daffelbe verhalten folle. Faſt alle Räthe des Landgrafen, dieſe 
Fragen in einer vorläufigen Conferenz mit männlicher Entſchloſ⸗ 
fenheit beantwortend, hatten eine Verbindung mit Chriftian und 
eine öffentliche Proteftation angerathen, daß man nur bed Landes 
‚Vertheidigung fuche und ſich ber Gegner des Kaifers — 
nicht theilhaftig machen wolle 49°), 





493) Unter diefen Mäthen bemerkt man einen Dr, Gpiscopius 
(Biſchoff. Bergl. B. II. 479), der anfangs eine geheime Verbindung mit 
Chriftian anräth, damit diefer den Tilly jenfeits der Werra angreife. 
Zur Landesvertheidigung dürfe man, wie dad Beilpiel des Kaifers 
zeige, ſich felbft mit den Türken verbinden. Die Päbſtliche Ligue werde 
doch handeln, wie fie befchloffen. Späterhin wegen dieſes Votum’s von 
der Ritterfhaft und von der Landgräfin Juliane zur Rede geftellt 
(welche ihm fchreibt: Sch habe neulich vernommen, daß ihr eine Eon» 
junction mit Herzog Chriftian gerathen, wie ſchön fäßen wir jego mit 
ihm; der Herr Doctor verjeihe mir diefe Erinnerung), theilt er ihr ein 
zweites Votum mit, worin er als Zandfafle und als Unterthan ſich ent« 
fhieden für Gewalt und Gegenwehr erklärt, als Fürftlider Geheimer 
Math aber, der feine Affecten mäßigen müffe, dem Landgrafen Defenfion 
mit Borfiht (da wo die wenigfte Gefahr für den Fürften und das Land 
fey) angerathen,, und ihm den Ausſchlag überlaffen hatte. Der Kammer: 
Direftor — Matthias Cäſar Martius von Craesbeck — fchreibt dem 
Sandgrafen am 4, Suli: Er möge fo ſchnell als möglich die Werras 
Städte wieder einnehmen, da Tilly jest am Rüſteberge im Eichsfeld 
ſtehe; die Gefahr fey glei groß, ed möge Tilly oder Ehriftian fiegen. 
Proinde Princeps optime (fegt er hinzu) rumpe moras ac te principem 
eordatum ac militarem pro patria praesta. Das Gutachten eines alten 
Propheten (wie ibn Landgraf Moriz nennt) Anton Winter's beginnt 
mit der Urſache der Kaiſerlichen Erbitterung (meil Landgraf Moriz dem 
Herzog Ehriftian, dem Befchädiger von Mainz; und Darmftadt, anzes 
bangen), und mit dem Zmwed der Tilly’fhen Unternehmung, Erecution 
des Marburger Urtheild, und Abftridung nicht nur des Oberheffifchen 
Landestheild, fondern auch des Stifts Hersfeld, Die Verfolgung des 
Mansfelders, der in Friesland fige, fey nur ein Vorwand; fobald Tilly 
den Halberftgdter zurüdgefchlagen, werde er nad Hersfeld und Mar: 
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Die ftädtifchen Abgeordneten, wenn gleich über die Frage 
der auswärtigen Hülfe getheilt (Caſſel, Wolfhagen, Hofgeismar, 
Marburg und Frankenberg fchoben diefe Frage bei Seite, nur 
der Hombergifche Abgeordnete flimmte für eine Verbindung mit 
Chriftian und dem Niederfächfifchen Kreife) waren mit dem Abs 
georbneten der Univerfität *°*) einhellig für Wiedereroberung 
ber von Tilly befegten Städte und Päffe. Zu diefer, göttlichen 
und menfchlichen Rechten angemeffenen Selbftvertheidigung, deren 
Anordnung fie ihrem Landesfürften überliegen, werde der Al: 
mächtige feinen Segen geben. Die Ritter blieben zwar anfangs 
bei der auf dem offenen Felde bei Harleshaufen gegebenen Gene: 
tal» Erflärung, und der Erbmarfchall befonder® drang darauf, 
‚daß man den Anholt’fchen Heerhaufen abwehren, und mindeſtens 
bie Päſſe an der Diemel und Wefer befegen folle, da ber Entſatz 
ber Werraftäbte, ohne Herzog Ehriftiand Hülfe nicht ausführbar, 
auch den Verluft derfelben nach fich ziehen könne. Aber einen entſchei⸗ 
denden Einfluß bei der einzelnen Abftimmung ber ritterfchaftlichen 


burg zurüdfehren. Jetzt erfordere alfo die Nothwehr, Anholt und Tilly 
abzuwehren, und Ehriftian beizuftehen. Wenn man dies jest verfäume 
wegen der DOppofition etliher Landſtände (welche von Tilly Schirm» 
briefe erhalten, von Chriftian aber, der nebft feinem Bruder Friedrich 
Ulrich fhon früher, 1621, dad Benehmen der Heſſiſchen Ritterſchaft ges 
tadelt, Reine ſolche Begünftigung zu erwarten hätten), fo babe man von 
Ehriftian Peine Freundſchft, Peine Rettung mehr, von Tilly aber einen 
fiheren zweiten Ueberfall zu erwarten. Das einzige Bedenken ſey nur, 
daß Chriftian als Sieger die Werra: Städte nebft Pleffe zum Erſatz der 
Kriegskoften fordern würde (diefen legten Punkt nennt 2. Mori; in 
Beziehung auf die verfchollenen Anſprüche Braunſchweizs an die Rand» 
fhaft an der Werra und in Anfpielung auf das Braunfcweigifche 
Wappen die Frage vom ſchwarzen und weißen Roß). 

494) Konrad Matthäus, Anfangs in der irrigen audy von neuern 
Geſchichtsſchreibern getheilten Meinung, daß H. Ehriftian geäch— 
tet fey, ließ er fih nachher eines befleren belehren, gab aber in 
Hinfiht der auswärtigen Hülfe dem regierenden Herzog von Braun 
ſchweig den Borzug. 
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Ausfchußmitglieder 49°), nicht nur auf diefe, fondern auch anf Die 
zur Mitwirfung aufgeforderten übrigen noch zu Caſſel verſammel⸗ 
ten Ritter und Vaſallen hatte dad Gutachten des Obriften Asmus 
von Baumbach, der fo eben von einer Gefandtfchaft in Dresden 
zurückkam, wo der Kurfürft jede Hoffnung zur Erbverbrüderungs=- 
Hülfe abgefchnitten, und die Worte hinzugefügt hattr: »Beſäße 
der Landgraf eine hinreichende Macht und opponirte fich nicht, 
fo wäre es ihm ſchimpflich, opponirte er ſich aber, fo mache er 
fih der Sache theilhaftig.« Baumbach, nady ihm der Ober» 
vorfteher Burkard von Stodhaufen und faft fämmtliche Ritter 
erflärten: »Sie und alle ihre Standeögenoffen feyen verbunden, 
ihr Leben an die Vertheidigung des Vaterlandes zu feßen; aber 
bie Mittel dazu müßten zweddienli und nicht an fich felbft 
verwerflich ſeyn. Ehe man fich mit Herzog Chriftian verbinde, 
müffe man beffen Hülfgmittel, feine eigenen Kräfte, die Bebin« 
gungen und die Folgen einer folchen Verbindung erwägen. Zu 
den nothwendigen Bedingungen einer gegenfeitigen Kriegs + Hülfe 
gehöre die Garantie der Stände, nicht nur von Heffen fondern 
auch von Braunſchweig. In den Folgen ahneten fie nichts als 
Verderben. Selbſt wenn Zilly gefchlagen werde, ſey der Krieg 
für Heflen nicht am Ende; die ganze Defterreichifche Macht, die 
Feindfchaft des Kaiſers, deffen man weder in der Darmftäbdtifchen 
Sache noch wegen der Neichöbelehnung entbehren Fönne, ftehe 
im Hintergrund. Der Landesfürft habe feine Neutralität vor 
dem Kaifer und den Ständen bes Reiches erflärt. Zu einem 
entfcheidenden Schritt, wie er jet beabfichtigt werde, feyen ihre 
Vollmachten unzulänglich; zu jedem Krieg bedürfe es des Einwillis 


495) Außer dem Obeiſt Admus von Baumtah und dem OÖber 
sorfteher Burdard von Stodhaufen waren es drei Herren von Lowen— 
ftein, und etlihe aus den Gefchlehtern Breidenftein, Rabenau, Wei 
tershaufen, Harftall, Silfa, Ealenberg und Gaugrebe. 
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gung der Landſtände. Diefer Grundfag gelte im ganzen Relch.« 
Vergeblich berief fich der Landgraf auf bie frühere General: Erffä: 6. Sult. 
zung des Landtags bei Harleshaufen, auf die Iandesfürftliche Prae⸗ 
rogative, und Verpflihtung, die Unterthanen um jeden Preiß zu 
ſchützen, auf die Bereitſchaft fo lange und fo koſtbar unterhaltes 
ner Streitkräfte *%%), auf den befonderen Beruf der Ritter, 
welche nicht blos Lehnleute fondern auch Landsleute feyen. Ber: 
geblich zeigte er ihnen den Unterfchied, der zwifchen Tilly und 
Unholt auf der einen, und dem vom Niederfächfifchen Kreis 
angeftellten Herzoge Chriftian auf der anderen Seite ſtatt finde. 
Umfonft Eagte er, daß die Minorität etlicher Halsſtarrigen, 
welche zwar ihre Leiber präfentitten, aber ihre Güter und Ges 
müther vorenthielten, ihn und das ganze Land in Stich 
fege und felbft dem Teufel preiß gäbe. Den bitterften Streit 
erregte die Abfaffung des Landtagsabſchieds. Die Ritter vers 
langten die Einverleibung ihrer Proteftationen; der Landgraf, 
geftügt auf die Majorität der ftädtifchen die ganze Landfchaft 
repräfentirenden Abgeordneten und einiger durch Reinhard‘ von 
Berlepſch umgeftimmten ritterfchaftlichen Abgeordneten, einen 
herfömmtlichen einhelligen Schluß. Um diefen zu erzwingen, ers 
griff Moriz ein Mittel, wie ed einft Carl V. auf dem Reichstag 
zu Augsburg verfuht hatte. Er ließ den Ritten die Thore 
ber Feſtung Caſſel verfchliegen; entzog ihnen das bisher verband» 
reichte Futter und Mahl; die beiden Anführer derfelben, Baum» 
bach und Stodhaufen, wurden mit Arreft, alle ihre Anhänger, 
ald Aufwiegler, mit der Erecution eined Schaden» Erfaged bes 
droht. In diefer Maafregel beſtärkte den Landgrafen der Ber 


496) Angegeben werden die Negimenter 2. Wilhelm’s, des Obriften 
Riedeſel, des Dbriften Lirpe (dieſes jebt zu 3000 Mann zu Fuß und 
500 Mann zu Pferd), und ein neues beinahe vollftändiged Regiment; 
fünf Ausfhug-Regimenter, und die von der Mitterfchaft zu ftellenden 
600 Pferde. “ 
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- "dacht bed Einverftändniffes mit Tilly, welchen einige Ritter 


18, Suli. 


durch erlangte Schirmbriefe und durch den Uebertritt ihrer Söhne 
in liguiftifche Dienfte auf fich gelaben hatten 4%”). Aber Die 
Ritter erklärten einftimmig: Die Freiheit der Abflimmung auf 
den Landtagen ſey durch das Wölkerrecht geheiligt; ihre vor 
allen Ständen zu verantwortende Abftimmung, welche den Ları= 
beöfürften nicht binde, noch an der Wiedereroberung der verloh⸗ 
renen Städte hindere, fey der Landeswohlfart nicht gefährlich 5 
gegen bie ihnen zugefügte harte und anzügliche Beihuldigung, 
gegen Zurüdhaltung ihrer Mitglieder, gegen eine Straferecution 
ohne vorheriges rechtliches Erfenntnig müßten fie protefliren, 
und zur Rettung ihrer Ehre fich auf ein unpartheiifches Gericht 
berufen; Futter und Mahl gebühre ihnen ald aufgebotenen Va⸗ 
fallen; auf der Einverleibung ihrer Erklärungen in den Landtags⸗ 
abfchieb müßten fie beftehen, damit der Schein eines begangenen 
Bergehens getilgt, die Freiheit ded Landtags gewahrt, und ihren 
abmefenden Mitgliedern und der Nachkommenſchaft nichts aufer- 
legt würde, wozu fie ihre Zuftimmung, nicht aus Widerſetzlich⸗ 
feit, fondern aus Trieb des Gewiſſens und Kraft ihrer Vollmach⸗ 
ten, verfagt hätten. Schon feit vierzehn Tagen nicht ohne große 
Beihwernig und Koften getrennt von ihren hülflofen durch 


497) Befondere Aufmerkſamkeit erregten deshalb zwei Söhne Ab 
mus v. Baumbachs, die heimlich zu Tilly gegangen waren; der ältefte 
Student, der andere ein Knabe von vierzehn Zahren; beide, fo beridy 
tet der Vater, gegen fein Wifien, ohne Geld, ohne Mäntel, ohne Weiß: 
zeug. Shre Mutter, aus Furcht, fie würden von den Bauern erſchla⸗ 
gen, fey in eine Krankheit verfallen; er felbft hate ihnen mit der vä- 
ferliyen Ungnade und dem Berluft der Erbfchaft gedroht. Daß er felbft 
nie mit Tilly correfpondirt, wolle er dDurd einen Reinigungseid erwei—⸗ 
jen. Aber jo wenig ein Sohn jeined Vaters Unredht büßen dürfe, fo 
wenig fönne aud ein Vater unter folhen Umftänden für feine Söhne 
ſtehen. 
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Raub und Mord bedrohten Weibern und Kindern, bäten fie 
um Entlaffung. Dies geſchah, nicht ohme die Erwiederung bed 14 Juli 
Landgrafen, daß er die Böde von den Schafen fonderen, unb 
mit den gehorfamen Ständen bad vornehmen werde, was bed 
Landes Noth erforbere. 
Um bdiefelbe Zeit trat ber Kaifer mit der Heffiichen Ritter: 

fchaft in unmittelbare Verhandlung. Einem kaiſerlichen Erfu- 
chungsſchreiben an L. Moriz, den zu Verfolgung bed Herzogd 2 — 
Chriſtian beſtimmten Truppen, insbeſondere dem General von 
Anholt, Quartier und allen Vorſchub leiſten, war eine beſon⸗ 
dere Ermahnung an die Heffifhen Ritter und Landfaffen beigefügt, 
fi in dem Gehorfam und der Devotion gegen ihn, ben Kaifer, 
nicht abwenbig machen zu laffen, unabbrüchlic) ihrer fonftigen Ver: 
bindlichkeiten (gegen den Landesfürſten), falls man anders (fo 
lautete ein bedenklicher Zuſatz) felbigen Orts in gleichförmigen 
Gehorfam und Devotion zu verharren gebenfe. Tilly, in dem 
Zuge gegen Chriftian begriffen, verkündigte zugleich dem Land» " rg 
grafen, unter Abforderung feiner in Eſchwege, Allendorf und 
Witzenhauſen hinterlaffenen Soldaten, die Ankunft anderer der 
Faiferlichen Armee verwandter Truppen, und erfuchte ihn, "dem 
Kaifer zu Ehren bdenfelben ungehinderten Durchzug und Beher⸗ 
bergung gegen ihren Pfennig zu verſtatten. Died bezog fich 
auf den Obriften Grafen von Colalto, welcher mit achttaufend 
Mann aus Böhmen durch Würzburg gezogen war und bie Abficht 
verrieth, fich in der Herrfchaft Schmalkalden einzulagern. Als 
deſſen Vortrab (dreitaufend Mann zu Fuß und breihundert zu 

Pferd) fehon ohnmweit Herrenbreitungen fand, nahm ed L. Mo: 
riz allein über fih, demfelben den Paß zu verfperren. Urban 
von Boyneburg, Amtmann von Schmalkalden, und der Obrift 
Kiedefel (mit dem jetzt vollftändigen Lippefchen Regiment) was 
ren ſchon zur Belegung der Werrapäffe befehligt, ald Colalto 
ſich nad) Meiningen und Eifenach wandte (von wo er nad) ber 


958 Fünftes Buch. Hauptftäd IX. 


Schlacht bei Stadtlohn vorerft feinen Rüdzug nad) Würzburg 
nahm) *°®). ’ 
Unterbeffen hatten die eingefihüchterten und durch das Ber» 
ſprechen eines Faiferlihen Gefandten verführten Stände ded Nie» 
8. Zuli. derfächfifchen Kreifed dem Herzog Chriftian den Dienft aufge- 
fagt. Bon Heffen abgefchnitten, im Rüden durdy die Kreistrup— 
pen des Herzogs Georg von Celle bedroht, durch Tilly's ihm ar 
11. Snti. Zahl und Uebung überlegenes Heer verfolgt, entſchloß er fich, nicht 
ohne gerechte Vorwürfe gegen den Niederfächfiichen Kreis und 
unter der ausdrüdlichen Bedingung ded vom Kaifer verfproches 
nen Abzugd feines Gegners, den Boden bed Kreifes und bes 
Reiches zu verlaffen, ungewiß, wie es fchien, ob er fih mit 
Mansfeld in Oftfriesland vereinen, oder über den Rhein zum 
Prinzen von Oranien ziehen follte. Ohnweit Bodenwerder feßte er 
über die Wefer und wandte ſich nach Osnabrück und Münfterz 
°0. Suli. während Lilly nach einen kurzen Aufenthalt in Hörter, wo er 
den Pag mit Lift und Gewalt erzwang, und troß des Heſſiſchen 
Erbſchutzes eine Beſatzung zurückließ, fi mit Anholt vereinte, 
und ben Herzog, ber ſich Feiner weiteren Verfolgung verfah, bei 
Stadtlohn im Bißthum Münfter erreichte. Eine blutige Nies 
nn derlage, welche mit Zerftreuung des Braunfchweigifchen Heeres 
— und mit der Gefangennehmung zweier Herzöge von Sachſen 





498) Schmalkaldiſche Chronik. Bei dem Abzug des Colalto'ſchen 
Heer⸗Haufens entſtand ein allgemeiner Auflauf, der ohne die Bemü—⸗ 
bungen Urbans von Bopneburg eine feindlibe Plünderung nad ſich 
gezogen hätte. Ein Hefiliher Trommelichläger hatte ſich ohnweit Schmal⸗ 
kalden eines mit Beute beladenen Eſels bemächtigt, deſſen Führerin 
eine unter dem Schuß des ganzen Heer:Haufens ftehende Martetendes 
rin war; auch hatten die Bürger von Schmalkalden den Troß Eolal 
80’8 angegriffen. Am 15. Aug. ſchickte Graf Reinbo!d von Colalto dem 
Amtmann ſechs Bauernpferde, weldhe er ald Unterpfand für den an 
etlichen feiner Soldaten begangenen Raub mitgenommen , und beſchei⸗ 
nigte über das dafür richtig erhaltene Löfegelvd. 
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(Wilhelms von Weimar und Friedrihd von Altenburg) enbigte, 
zertrümmerte alle Hoffnungen diefes Feldzugs *9°). 

Während Tilly’s Entfernung und feines erfolglofen Feldzugs 
gegen Mansfeld (der die Grenzen Dftfrieslands unter Waffen ges 
fest hatte) verbreitete fich die Nachricht von neuen Unruhen in 
Ungarn und Böhmen; in Heffen zeigte ſich der Wolfögeift 
durch Wunfh nad) Nahe und nach allgemeiner Bewehrung. 
Die mit der Erndte befchäftigten Bauern weigerten fidy der von 
Tilly's Befehlshabern nachgeforderten Fuhrten; Nachzügler, Mar» 
fetender, Boten waren allenthalben in Lebensgefahr; bei Kirch» 


Ditmold ohnweit Gaffel wurde ein Bairifher Hauptmann (von 


Thungen vom Regiment Truchſeß) erſchoſſen °°%). Die durch 


499) Bergl. den Tilly’ihen und andere Faiferlihe Berichte in Lons 
dorp I. B. VI. Cap. 216— 218 (moraus man die in Heffen gelagerten 
Regimenter erkennen Bann). Die Schlacht ging hauptſächlich verlo⸗ 
ren, weil das neu geworbene Fußvolk ausrig, und weil der fonft tüch⸗ 
tige DObrift von Kniphaufen (der aber fhon kurz vorher dem Herzog 
Georg von Celle feine Dienite anbot) den legten Paß im Rüden des 
Halberftadtifhen Heeres ſchlecht oder gar nicht vertheidigte. Auch hatte 
Tilly, wie er felbft in Heſſen äußerte, zwei Kundicafter in Chris 
fliand und Mansfelds Heere, die ihm ungeheuere Summen Pofteten. 
Nach der Ausfage eined bei Stadtlohn mittimpfenden Heſſiſchen Ritts 
meifters (v. Gilſa) dankte Chriftian (der Schmerzensthränen vergoß) 
die ihm gebliebenen 4000 Reiter glei ab, und befuchte vor der At 
Punft in Holland den ®rafen von Mansfeld, welcher nod 18,000 Mann 
und eine Beine Flotte hatte. (Bergl. übrigens Sendenberg, Röfe und 
v. d. Deden.) 

500) Bei feiner Rückkehr im Oct. fhrieb Tilly an den Heſſiſchen 
Rittmeifter Hans Wilhelm von Capella Cauf Lichtenfels): er ſey berich⸗ 
tet, daß dieſe ftrafbare, unverſchuldete Miffethat von ihm auf freier 
Paiferliher Landſtraße gefchehen fen; deshalb möge er fogleich genugſa⸗ 
men Attrag und gebührende Sutisfaction leiften, fonft werde man an 
feinen Gütern fi erholen, und was Rechtens fey, an die Hand neh 
men. Gapella erfärte feine Unfhuld, und verlangte vom Randgrafen 
firenge Unterfuhung. Eben fo hatten im Monat Zuli, als Tilly nach 


B. 11. 
ss. 
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Tilly'ſche Schirmbriefe erimirten Heffifchen Edelleute an der 
Werra wurden von ihren eigenen Unterthanen heimgefucht. Der 
Plan des Landgrafen, welcher mit Hülfe des alten und neuen 
Ausfhuffes noch neuntaufend Mann zu Fuß und taufend zu 
Pferd auf den Beinen hatte, war auf eine Doppelte Gefahr be: 
rechnet. An der oberheflifchen Grenze, wo 2. Lubwig fich zur 
Einnahme der Marburgifchen Erbſchaft rüftete, follte ein Feld: 
lager (bei Schredöbady an der Schwalm) errichtet; am Diemel: 
firom, an ber Paberbornifchen Grenze, falls Zilly bier wieder 
einfehren wollte, alle Päſſe und Brüden beſetzt, das gemworbene 
Regiment Lippe vorgefchoben; alles Hofgefinde beritten, der ganze 
reifige Haufen, welchem die Feſtung Caſſel zum Stüspunfte 
diente, verftärft und zu einem beftändigen Winterlager zufammen 
gezogen werben. !Diefe Maasregeln zur Landeövertheidigung , der 
fernere Sold und Unterhalt der Truppen, die Verproviantirung 
ber Feften, und die mißliche Lage deö dem L. Ludwig zugeſproche⸗ 
nen Oberfürftentbums erforderten die Mitwirkung der Landftände, 
Alle gütlihe Auswege zur Verhinderung der Marburgifchen Sres 
cution, Appellationen und Interceffionen, waren erfchöpft. Ber: 
geblich hatte L. Wilhelm für fih und feine Brüder ſich an den 
Kaifer und deſſen Commiffarien zu Dresden und Cöln gewandt. 
Die dem L. Moriz angerathene Befragung juriftifcher Facultä: 
ten verwarf er felbft, weil es in einer die veformirte Confeffion 
betreffenden Sache im ganzen Reich Fein unpartheüifches Spruch 
Collegium mehr gab. Einer von ihm beabfichtigten fürmlichen 
Geffion des Erbtheild und der Regierung von Oberheſſen an 


Göttingen zog, mehrere Hefilihe Bauern und Soldaten ohnweit Roten. 
burg und Gontra (bei Breidenbady und Kornberg) ein Tilly'ſches Con; 
voy überfallen, theild ermordet, theild zum Eid gejwungen, nidyt mehr 
für Defterreih und gegen die reformirte Religion zu dienen; die bei 
diefer Gelegenheit unter die Heſſen geftedten Reute entliefen zum Theil, 
der Raub an Bagage und Geld wurde auf 5000 Thaler gefchägt. 
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feinen Sohn Wilhelm ftanden noch größere Bebenklichkeiten 
entgegen: die Beleidigung des Kaiferd, die vom Reichshofrathe 
angebrohte Strafe von 1000 Mark löthigen Goldes, die Bes 
forgniß der Reichsacht, Die Verwirrung jener Landfchaft felbft, 
wo die Erbhuldigung für 2. Ludwig von den Raiferlihen Com⸗ 
miffarien fchon bereitet, und ber größere Theil der Einwohner 
. und Behörden dem Iutherifchen Glaubens » Befenntniß noch im⸗ 
mer ergeben war. Umfonft berief fih aud L. Moriz auf eine 
durch 2. Philipps Teſtament den Ständen des Landed gegebene 
Grmädtigung, bei den Streitigkeiten der Fürſten von Heffen eins | 
zufchreiten zur Verhütung eined Bürger⸗Krieges, und demjeni⸗ 
gen beizuftehen, auf deſſen Seite das Recht nad den Gefegen 
des Haufed fiche. Der zu Caſſel verfammelte landſtändiſche 
Ausfhuß entfchloß fih nur zu einer Gefandtichaft an 2. Lud⸗ 
wig. Die troftlofe Antwort deffelben *°') empfing 2. Moriz 
gleichzeitig mit einer noch fehmählicheren Botſchaft des liguifti» 
fhen Heerführers. Da Herzog Chriftian (fo fchrieb Tilly aus Cent. 
Lauenburg) troß der Niederlage feines zufammenrottirten Kriegs⸗ 
Volkes die Waffen noc nicht niedergelegt habe, und ber, von 
Mansfeld die Graffchaft Oftfriesland mit Raub und Mord er- 
fülle, fo fehe er ſich Kraft Eaiferlicher Commiffion noch immer 


501) 2. Ludwig ließ nämlich den Abgeordneten (Urban von Boy» 
neburg, Sohann Georg Schen? von Schweinsberg, Ewald Joſt von 
Baumbach, Burdhard von Stodhaufen, und dreien Deputirten von Eais 
fel, Homberg und Treifa) dur eine Kanzlei-Refolution zu wiſſen thun, 
er Pönne von dem erlangten Urtheil nicht weichen, noch ſich ferner durch 
gütlihe Traftate aufhalten laffen. Worauf ihm die Abgewiejenen noch 
am 28. Sept. fohrieben: Ihro fürftliihe Gnaden willen, wie leutielig 
der Herr Chriftus, ein Beifpiel unjer Aller, war. Stund er nicht allen 
denen fill, die ihm bittlidy nadyriefen? „Er möge doch mwenigftend jur 
Verſchonung des armen Landes der Erecution nicht anhängen, und durd) 
die Erbverbrüderten den Herrn 8. Moriz dahin bringen laflen, wohin 
der rechtliche Ausfpruch vor ſich felbft zeige.” 


VII. n. F. II. 36 
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zu einem Aufenthalt in der Nähe genöthigt. Der Landgraf 
möge daher etlichen Faiferlichen Regimentern Einlagerung in feinem 
Fürſtenthume geftatten (eine feinem Oberhaupte zu leiftende Un: 
terftüßung, die ihm zum unfterblichen Ruhm gereichen werde), 
und zur Erleichterung der dabei unvermeidlichen Bürden, zur 
Wegweifung, zur Handhabımg firenger Ordnung, zur Austhei⸗ 
lung der Quartiere feine Commiffarien fenden. Der Land» 

* Sept.graf antwortete einftweilen ausweichend (er erfenne ſich zwar 
dem Kaifer zu allem Gehorfam fhuldig und willig, verfehe fich 
aber, daß verfelbe, gehörig unterrichtet, ihn mit einer folchen Zu: 
muthung verfchonen und fein armes aufs Außerfte erfchöpftes 
Land nicht in fernered Verderben zu feßen geruhen werde, habe 
hierzu feine Gefandten in Wien inftruirt, und erwarte für 
diefe gerechte Bitte fowohl des Kaiferd Gewährung, als Tilly’ 
Unterftüßung). Aber die entfcheidenden Haupffragen legte er 
feinen Räthen und Kriegsbefehlshabern vor. 

Die Räthe erklärten: Seht, wo weder Braunfchmeigifche 
noch Mansfeldiſche Hülfe bereit ftehe, fey gewaltfamer Wider⸗ 
ftand gegen den fiegreichen Tilly unmöglich; um einen verderb: 
lichen Durchbruch deffelben zu verhüten, müffe man ihm einen 
fchleunigen Durchzug nach den Gonftitutionen des Neiches dar: 
bieten; die Grenzen befegen, die Feften wahren, falls Tilly ein 
MWinterlager verlange, die Stände befragen. Zugleich riethen fie 
dem Landgrafen die Abdankung des der Verbindung mit Mans: 
feld verbächtigen Obriften Lippe. Lilly werde da zuerft einfal- 
len, wo dies audländifche Regiment fein Stand-Lager habe *02). 


502) Mansfeld hatte fih’nämlich fhon vor etlihen Monaten das 
Regiment. ded Obriften Lippe vorbehalten, fobald deſſen Dienftzeit bei 
L. Mori; (3 Monate) vorüber wäre, der Obrift felbft nach damaliger 
Gewohnheit darüber nie Mare Auskunft gegeben. Das Regiment war 
um diefe Zeit noch micht gemuftert, und daher den Hefiiihen Landleu— 
ten ſehr verhaßt. Am 28. Sept. berichtet Lippe aus Hersfeld an k. 
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Die Heffifchen Kriegs-Befehlshaber verlangten zuerft den rüdftäns 
digen Sold und beſſeren Unterhalt für fich und ihre Truppen 5%), 
Gen wollten fie ihr Blut für das allgemeine Vaterland ver» 
gießen, und ſich da ihrer Haut wehren, wo fie der Landgraf 
binbefehle. Aber bei dem jebigen Unmefen könne man fich wer 
der auf die geworbenen noch auf Die eigenen Truppen verlaffen. 
2. Moriz erwiederte: Alle Schwerder feyen auf ihm gezückt, 
Tilly nahe ſchon mit feiner ganzen Macht, fo lange habe man 
gezaubert, fo lange die Geldmittel zurüdgehalten, die Landmiliz 
nicht reformirt, noch an die Orte verlegt, wo fie Hab und Gut 
zu vertheidigen hatte. Schmerzlich erkenne er, daß feine Räthe 
und Kriegäbefehlöhaber mit den Ständen confpirirten, ihn felbft 
der Tollkühnheit befchuldigten. Was in ihren Herzen verborgen 
fen, wiffe Gott im Himmel, der zwifchen ihnen und ihm rich- 
ten möge. Aber unſinnig und vor dem Lande unverantwortlich 
fey e3, jebt diefelben Truppen abzudanfen, die man auf Koften 
und zur Vertheidigung deſſelben geworben habe. Noch könne 
man die Hauptorte an der Diemel und an der Paderbornifchen 
Grenze befegen, und fih im Nothfall auf Caſſel zurüdziehen. 


Moriz über Reformation feiner Capitaine (fünfzehn) und Vollſtän— 
digfeit feiner Mannfchaft (3000 Mann), die jur Generalmufterung be» 
reit ftehe; . der General:Audienzirer Wolfgang Günther, den der Land» 
graf an ihn abgefandt, habe falſch berichtet; er Föünne noch 1000 Mann 
ſchaffen. 

503) L. Moriz war damals unter Anderem feinen ſechs alten Rei— 
ter:-Eompagnien (unter den Capitain»Pieutenanten Joh. v. Falckenberg, 
und Soh. v. Hundelöhaufen, und den Rittmeiftern Franz Elgar v. Dal» 
wigk, Ludwig Heidenreid; v. Calenberg, Ludwig v. Schmalhaufen und 
Hans Wilhelm v. Capella) 17 Monats-Solde fhuldig. Ebenſo erklärte 
der Pfennigmeilter, daß die Verproviantirung der Feſten nicht hinreiche, 
man müffe Früchte aus Bremen beftellen, und die Kaufleute um einen 
Borfhuß angehen. | 

36 * 


(Livins 
xxı.) 
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Noch fehle ed nicht an dem nothbürftigften Unterhalt *%) Man 
möge nur dad Landvolk fragen, ob es vorzöge, fich zu verthei» 
digen, oder das äußerſte Unheil einer feindlichen Einlagerung zu 
zu ertragen. Durch eine Gefandtichaft an Tilly vertiefe man 
fi) immer mehr. Der Schluß der Stände werde zu ſpät kom— 
men, und bei der bekannten Gefinnung der NRitterfchaft noch 
größere Trennung erfolgen °°°). 

Hierauf wurde unter Leitung L. Wilhelm’s ein eiliger Land⸗ 
tag zu Gaffel gehalten, welchen L. Moriz felbft mit dem Zeit« 
punkt der Römifchen Geſchichte vergleicht, wo während der Be- 
ratbfchlagung des Senats zu Rom die Stadt Sagunt an Han 
nibal überging. Denn die ftändifchen Abgeordneten, in fo ges 
ringer Anzahl, daß fie anfangs fich nur zu einem Rathſchlag, 
nicht zu einem verantwortlichen Schluß für befugt hielten, ges 
trennt von ber Nitterfchaft, welche unter dem Vorwand des an 
fie. gerichteten Faiferlichen Schreibens ſchon eigene Gonvente be 
teitete, und jeder gewaltfamen Maaßregel abgeneigt, faßten 
troß der wiederholten Warnungen des Landgrafen einen fo zag: 
haften Entfhluß (Abfendung von: Deputirten und Commiffarien 
an Zily, Abdankung aller nicht zur Beſetzung der Haupffeften 
nothmwendigen Truppen, und in der Darmftäbtifchen Sache 
Intervention» Gefuch bei den Erbverbrüderten), daß der hiervon 





504) Der Landgraf ihlug damals zur Erſparung der Hälfte des Solds, 
der überhaupt monatlidy beinahe 38000 Gulden betrug, eine Commis⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt vor, wozu anfangs die Hausleute beiſteuern ſoll⸗ 
ten; für jeden Mann täglich 2 Pfund Brod, 1 Maas Bier, Pfund 
Käfe oder einen Hering, für jedes Pferd eine Homberger Metze Hafer. 

505) Hm diefe Zeit drüdte 2. Moriz feine Empfindungen in fol 
aenden Afroftihen aus, die er unter feine Refolution an feine Räthe 
fegte: 

Torquemur, trahimur, toleramus tetra, tacemns. 
Tania tamen tandem tollet fortuna triumphum. 
Angusta augusta sequuntur, si non hic, tamen alibi. 
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wohl unterrichtete Tilly, nach den ausdrüdlichen Morten des & Ort. 
Landtagsabfchieds felbft, »inzwifchen mit feinem ganzen Heer in 

die Nähe und endlich gar in dad Fürftenthum zu eigenthätiger 
Einlagerung eingerüdt war« °°), 


506) Schon die erfte Nefolution der Landftände vom 2. Dct. auf 
eine dreifache Propofition, wegen Tilly's Begehren, megen der Armar 
tur, und wegen der Darmftädtifhen Sache, ging mit Webergehung 
der beiden legten Punkte dahin, daß man, zur Verhütung größeren 
Verderbens und wegen der bei der letzten Einlagerung gemachten Ers 
fahrung, Commiffarien an Tilly abordne, um mwenigftens die Laft der 
Einlagerung zu mildern und zu verringeren, Hierauf ermwiederte 8. 
Moriz: Diefe ihm nah einer einunddreißigjährigen Negierung von 
„Mitgliedern des ihm anvertrauten Amtes“ ertheilte, Rand und Feus 
ten verderbliche, feinem fürftlichen Stande und feiner Nachkommenſchaft 
präjudizirlidhe Erklärung erfülle ihn mit ber größten Betrübnif. Ohne 
Rüdiiht auf die Paiferlihe Sinceration, auf die Berfafjung und Freis 
heit ded Reiches und der Reichsſtände, wider wohl hergebradte Neu— 
tralität, wider ihre eidlihe Huldigung und Interthanen» Pflicht Cihm 
mit Leib und Gut in Mothfällen beizuftehen) verlangten fie von ihm 
eine Darbietung an Tilly, zur Unterftügung feiner landesverderblidhen 
Abſicht. Aus der Uebermacht des Siegers, welchem man freilidy nicht 
im freien Felde begegnen könne, folge noch nidyt die Nothwendigkeit, 
fi ihm zu aller Gewalt und zu allem Muthmwillen zu unterwerfen. 
Durd folhe Muthlofigkeit führten die Stände ftatt des Friedens den 
Krieg, den Feind ihrer Freiheit und ihrer Religion ins Sand, und, 
was dad allererbärmlichfte fey, den unfchuldigen, wie er (der Landgraf) 
gewiſſe Nachricht habe, mit ihrer (der Stinde) Meinung gar nicht 
einverftandenen Sandmann, in Desperation und Confufion; nad 
dem fhon einzelne landftändiiche Mitalieder (von der Ritterfchaft) 
zum Schaden des Landes ungerechte und ungieihe Gremtionen und 
Schusbriefe vom Feinde felbft herausgebracht hätten. Entſetzlich ſey 
es von ihnen zu hören, daß es nod Mittel zum Unterhalt des Tillys 
fhen Heeres gebe, da fie unter dem Vorwand der Moth diefe Mittel, 
felbft Proviant gegen Bezahlung, den Yandes:Rettungss Truppen vers 
weigert hätten; fchimpflid den von Gott verliehenen Vorrath dem 
Feinde Preiß zu geben und dem Daterland und deffen Vertheidigern 
zu entziehen; widerfinnig, da man dod) des einheimifchen Kriegsvolks 
nicht ganz entbehren könne, noch einen anderen, alfo zwei Heerhaufen 
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Der Einzug Tilly's, über Paderborn und Warburg, geſchah 
diesmal mit offenbaren Zeichen feindfeliger Entrüftung (die Land⸗ 
mili; am Diemelftrom wurde verjagt, Gifelmerder und Saba= 
burg geplündert), mit der ganzen Mafje des gegen Chriſtian 


zu unterhalten, in der That nur zum Vortheil der katholiſchen Ligue, 
und zur Förderung ihres unbefugten Krieges. Dies alles widerjpredye 
nicht allein der Politik, jondern auch der Defonomie. Daß er die Abs 
fendung von Commiſſarien verwerfe, gefchehe aus landesväterlidher 
Pflicht, zur Gleichftellung aller gehorfamen und getreuen Unterthanen, 
um dem Feinde nicht mit Fingern zu zeigen, wen er bejchweren und 
wen er verjchonen folle, und weil Tilly ſich willführlid der Beobads 
tung der Reichs: Conftitutionen und der Kriegsverfaſſung weigere. 
Tilly, der fhon einmal ftaıt eines verfprodyenen dreitägigen Durchzugs 
eine langwierige Einlagerung über dies Land verhängt habe, ſuche 
jest neue Quartiere an der Diemel und in der Nähe von Caſſel, mo 
alled auf der Hauptfeftung ſtehe, wo der Yandesfürit, deſſen Familie 
und Hof, (dom auf einen fümmerlichen Unterhalt beſchränkt feyen, mo 
auch ein Kleinod der fürftlichen Finanzen, die trefflihe Maft des Rheins 
hardemwaldes zu Grunde gehen würde. Nur zum Behuf eines fhleus 
nigen Durchzugs, werde er eine Geſandſchaft, keineswegs aber eine 
. Abfendung von Commiffarien an Tilly zugeben; Tilly, der feinen kai— 
ferlihen Befehl zur Einlagerung vorzeigen fünne, werde fih wohl 
hüten, ihn, den Fandgrafen, anzugreifen, wenn er mit feinen Stinden 
gefaßt ſey; falls Tilly an ihnen insgefammt feinen Muth fühlen wolle, 
wolle er ald Landesvater mit ihnen fiehen oder fallen.“ Nachdem am 
3. Oct. Hermann von Maldburg, Friedrih von Gtodhaufen, und 
Franz Elgar von Dalwig an Tilly (fruchtlos) abgeſchickt waren, ſchritten 
die Landftände zur Beantwortung des zweiten und dritten Punktes der 
Propofition, indem fie 1) außer den nöthigften Garnifonen die Abdan— 
Pung des übrigen dem Treyjser Abſchied vom Dec. 1622 zuwider bisher 
einlogirten Kriegsvolks beantragten, 2) wegen ded Marburger Urtheils 
den Rechtsgelehrten anbeim ftellten, wie man fich gegen die angekündigte 
Grecution genugjam verwahren fünne, und zugleich ein Interventiond: 
Geſuch bei den Erbverbrüderten vorichlugen. Der Landgraf erklärte 
hierauf den Abgeordneten, die begehrte Abvanfung der Truppen, wenn 
fie darauf beitünden, müfje er für einen Rathfchlag anjehen, mit den 
Seinigen aufjupaden und Land und Leute zu verlafien; 
die Erbverbrüderten möchten fie ſelbſt erfuhen. Am 4. Oct. erfolgte 
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und den Mannöfelder gebrauchten Heeres (fieben Regimenter 
unter Mortaigne, Sachfen-Rauenburg, Golalto, Schönberg, Avan« 
tano und Anderen ließen fi) an der Diemel, Fulda, Schwalm, 
MWerra und Lahn nieder), und mit unzweideutigen Abfichten auf 
Hersfeld und auf Marburg. Denn fobald Tilly, diesmal mit 
einem größeren Gefolge, feinen Hauptfiß in Hersfeld genommen, 
bemühten ſich die ihn begleitenden Zefuiten unter dem Vorwand, 
Nachrichten über früher dort entlehnte und nad) München ge: 
fandte Reliquien zu fuchen, den Zutritt zum Heröfeldifchen Brief: 
gewölbe zu erhalten. Eine Zeit lang firäubte fich der Herö- 
feldifche Kanzler, dem bie geheime Defignation eines öfterreich- 
fchen Prinzen nicht unbefannt war, bis Tilly felbft das Gefuch der 
Sefuiten unterftüßte °°”). Im die Gegend von Marburg rüdte der 
Spanier Don Philipp Areyzago von Avantano ein. Nachdem er 
fi mit zwei aus Stalienern, Wallonen, Böhmen, Ungarn und 
Dolen zufammengefegten Reiterſchwadronen in die offenen Vors 
ftädte von Marburg, Ketzerbach und Weidenhaufen, eingedrängt, “. Det. 


die legte mit einem dringenden Gefuh um Entlaffung verbundene ftäns 
diſche Refolution: daß es in ihrer Meinung nicht fev, das Heſſiſche Kriegs— 
volk ftündlih abzufhaffen, fondern fobald es möglich fey, und die Zeit 
es erleide; und daß fie mit landesfürftlihem Conſens und Ratifcation 
die Schickung an die Erbverbrüderten felbft übernehmen wollten. Am 
5. Oct. der im Tert angegebene, einfeitige (feine landesfürftlihe Geneh— 
migung enthaltende) Yandtagsabichied, welcher nad) der Abreife der mei: 
ften befonders der ritterfhaftlihen Mitglieder von den noch anmejens 
den fieben Abgeordneten, von Geiten der Univerfität von Anton 
Matthäus und Gregorius Schönfeld, von Seiten der Städte Caſſel, 
Eſchwege, Marburg, Homberg und Hersfeld, von Joh. Knauf, Mar 
gifter Georg Freundt, Magifter Soh. Barth), Joh. Catharinus und 
Soh. Hüttenrode unterfchrieben und unterfiegelt iſt. 

- 507) Nachdem Tilly verfihert hatte, daß es nur die Abficht der 
Sejuiten fey, in Gegenwart der Räthe einige Notizen jener Art zu 
fammeln, wurde ein Pater Agricola einjtweilen in die Nepofitur ge 
führt (die übrigen Nachrichten fehlen). 
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und mit der Tandgraflichen Befakung in der Stadt und auf dem 
Schloß unter dem Obritten Winter einen Vertrag gefchloffen hatte 
(um gegenfeitige Beleidigung zu verhüten und fich einen Theil der 
Gontribution zu fihern), die Stadt fich weigerte, zugleich Freunde 


und Feinde zu ernähren, die Univerfität, von L. Moriz nicht meht 


befoldet, von Tilly durch einen auf ihre Güter und Vogteien aus: 
gedehnten Schirmbrief befchwichtigt, auch in der Anhänglichkeit an 


2. Moriz erfaltete, Tilly felbft die Entfernung der Heffifchen Gar: 


18, Nov. 


nifon unter Androhung eines gewaltfamen Angriffs verlangte, fah 
ſich der Obrift Winter bald zum Rückzug in dad Schloß gend: 
thigt (welches im folgenden Jahre mit dem ganzen Oberfür: 
ftentbum dem Landgrafen von Heflen :Darmftadt überliefert 
wurde *00). Am Rhein behaupteten ſich noch zwei Heffifche 
Befehlshaber, Hippolytus Kafliglione zu Eppftein #9°) und 
Sohann von Uffeln zu Rheinfels, welcher, troß feiner bebrängten 
Lage, dem Landgrafen noch einen Plan mittheilte, wie man die 
Mat Tilly’ theilen und fich fo des ganzen liguiftifchen Heeres 


ermächtigen könne *10). Aber die Herrfchaft des Landgrafen 


508) Bergl. Hartmann Historia Hassiaca II. 361, und B. II. der 
neuen h. ©. ©. 221. 222. Gegen die Stadt, weil fie fih an Tilly gewandt 
hatte, und gegen den DObrift Winter, weil er fid fo leicht habe ver 
drängen laffen, waren fowohl L. Mori; als L. Wilhelm ſehr aufgebradt. 
Tilly dagegen erklärte, Marburg gehöre gar nicht zu den alten Heſſi— 
fhen Landesfeftungen; er wolle im Nothfall feine Paiferliche Beſatzung 
ſelbſt hineinführen. \ 

509) Ald Gaftiglione dreimal von Spaniihen Befehlshabern um 
Einquartierung erfucht, Berhaltungsbefehle verlangte, fchrieb ihm ®. 
Wilhelm im December: Er folle ftatt der Spanier im Nothfall lieber 
Kaiferlibe, Tilly'ſche, Truppen, einnehmen, weldes cher zu verant: 
worten fey, „weil die Landftände diefen Truppen die Einlagerung ver 
willigt hätten. (Nov.) | 

510) Im Dec. fragte Uffeln bei 8. Moriz an, 0b er dem Tilly 
die Einguartierung in Heflen geftattet habe. Man müſſe nur die 
Städte und feften Häufer befegt halten, nicht das platte Yand, und es 
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tiber die Graffchaft Waldeck gieng zu Ende. Denn Graf Chrie 
flian, nachdem er Tilly zur Gevatterfchaft eingeladen, bediente 
fi des Obriften Mortaigne, um die zuleßt noch am Heſſiſchen 
Hofgericht gegen ihn ftreitende Stadt Corbach zu unterjochen; 
welche in der Chriftnacht unter Plünderung und Niedermegelung 
der widerftrebenden tapferen Eimmohner überfallen und erobert 
wurde. 

L. Moriz hatte fhon auf dem Landtag zu Gaffel den Stän« 
den angekündigt, daß ihre Maafregeln ihn nöthigten, dad Füre 
ftenthum zu verlaffen. Nachdem er feinen Sohn Wilhelm zum 
General» Statthalter ernannt, und ihm zwei Geheime Räthe, 
Johann Epiecopius (Biſchoff) und Nicolaus Sirtinus *1), nebft 
zweien Kriegsbefehlshabern, Curt Heinrich v. Uffeln, Obriften von 
Caſſel, und Friedrich v. Weiterd, Generals Kriegs» Commilffar, 
beigeorbnet hatte, hielt er fich anfangs, um bie erften Ereigniffe 
abzuwarten, auf dem Bergfchloffe feiner Herrſchaft Pleffe auf *12). 


dahin bringen, daß Tilly im Winter außer Stand gefegt werde, irgend 
einen. bedeutenden Ort zu belagern oder mit Gewalt einzunehmen, 
Dadurch jeyen oft große Heere zu nichte gemadht worden. Der Kurs 
fürft von Mainz habe bei feiner Rückkehr von Brüffel bei der Tafel 
ju Don Verdugo gejägt: „Wir haben lange gerathen, man folle dem 
Sandgrafen die Zügel nicht zu lang laffen, fondern bei Zeiten kürzen, 
ed hat nicht heifen mögen.” Der Herzog von Sahien, Lauenburg 
rüde in die Nähe. Ebenio habe 2. Ludwig einen Anjchlag gegen die 
niedere Grafſchaft. Man möge ihn nur mit Proviant unterftügen. 

511) Er war ein Bruder des Wilhelm Burdard Sirtinus, welcher 
nebft zwei anderen mit L. Moriz wegen der Raudesvertheidigung zers 
fallenen Räthen Friedrich von Scholley, und Lubertus Sartorius, am 
13. San. 1623 Abends zmwifhen 8 und 9 Uhr in großer Kälte aus der 
Stadt Caſſel erilirt wurden (vergl. Strieder heil. Gel. Geſch. B. XV. 
26. 27.) 

512) Hier befahl er am 13. Oct. dem Amtmann, den Ort mit 
landesfundigen Knechten, entweder von feiner Feibgarde oder von 
2. Wilhelms Regiment zu befegen, auch für den Fall, daß er feine 


9, Oct. 
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Hier erfuhr er durch Friedrich von Pappenheim (aus Stammen an 
ber Diemel), wie Tilly in einem Geſpräch mit den Sefuiten zu 
Paderborn eines Eaiferlichen Befehls erwähnt, den Landgrafen, 
wenn er feiner mächtig werben könnte, zu artetiren und auszu⸗ 
liefen »18). Auch gab er die Hoffnung noch nicht auf, Durch 
perfünlichen Befuch die vornehmften Fürften und Stände des 
nieder= und oberfächfifchen Kreifes für ſich und die allgemeine 
Sache zu gewinnen. Alfo begab er fich zuerft zu den Fürften 
von Anhalt, nah Deffau (dem Wohnort feiner Tochter Agnes) 
und Köthen, und nach Magdeburg zu dem nachher geächtefen 
Aminiftrator Chriftian Wilhelm von Bıandenburg. Der Kurs 
fürft von Sachfen vermied jede Zufammenfunft mit dem Lands» 
grafen; aber bie oberfähfiihen zu Leipzig verfammelten Kreis: 
fände, vom Kaifer zur Hülfe in dem Kriege gegen Bethlen Ga- 
bor angegangen, verweigerten diefelbe ausdrüdlich wegen der Ge: 
fahr, in der fie feit der ſtarken Ginquartirung des Faiferlichen 
Volkes in Ober: und Nieberheffen ftünden °'*). Die Herzöge 


Familie und feinen eingezogenen Hofitaat hieher zöge, fih mit den Bes 
fehlshabern im Cajfel zur Verhütung heimlicher Anſchläge in Verbin, 
dung zu fegen. 

513) Man erfuhr erft naher, daß die Jeſuiten das Geſpräch von 
diefem Project felbft veranlaft hatten. Auch berichtet der in diefer 
Sache beauftragte Kanzler Leröner aus Hersfeld (20. Oct.), dab fo» 
wohl Tilly felbft ald deifen General:Auditor den Tbatbeitand derjelben 
läugneten. Doch äußerte Tilly bei dieſer Gelegenheit den Wunſch, 
mit L. Wilhelm zu fprecen. 

514) Alles dies geht aus Briefen des Landgrafen von Köthen, 
Deffau und Magdeburg hervor (Mor. und Dec., vergl. auch über den 
Leipziger Schluß Sendenberg a. a. D. ©. 316 $. 136). Am 9. Nov. 
danker L. Mori; zu Köthen dem Fürft Ludwig für die freundliche Auf: 
nahme feiner bedränaten Perfon. Er babe verfhiedene Freunde im 
Der: und Nlederſächſiſchen befucht, auch Kurſachſen und Brandenburg 
beſchickt, bedauere aber ſehr die Berfpitung des Braunjchwig » Füne: 
burgifhen Kreistages trog der Veriprehungen der Herzoge. Aus 
Magdeburg meldet %. Mori; im Dec. feiner Tochter Elifabeth in Gü— 
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von Braunfhweig und Lüneburg waren fchon im Begriffe, ihre 
Kreiötruppen abzudanken. Friedrich Ulrich begnügte ſich, dem 
Landgrafen eine geheime Verbindung mit dem Könige von Däs 
nemarf anzurathen. 

In Heffen waren unterbeffen Kriegd-Gommiffarien aus dem 
Kitterfiand für jedes Amt und für jede Stadt ernannt, deren 
Stellung troß der anfangs firengen Mannszucht Tilly’ bei dem 
Öfteren Wechſel der eingelagerten Zruppen und dem Uebermuth 
ihrer Vefehlöhaber bald unzureichend wurde. Die von Zilly durch 
eine MWeinforderung (von täglich vier Maas für jeden Haupte 
mann, zwei Maas für jeden Fähndrich) erhöhte Werpflegungds 
Drbonnanz wurde vielfach überfchritten, in Ermangelung des Weis 
ned Geld, von einigen Befehlöhabern felbft Gewürz und Con⸗ 
fect, in Hersfeld, dem Hauptquartier Tilly's, fo viel Faftenfpeife 
(Stodfifche, Lachſe, Heringe nebft gefalzener Frefifcher Butter) 
verlangt, daß die Stiftd-Beamten diefe Victualien zuletzt in 
Frankfurt um hohen Preis erlaufen mußten. In des Landgras 
fen Stahl: und Salzfaktorei zu Schmalkalden, in den Soden 
bei Allendorf lagen Zilly’fche Unterbefehlöhaber (Lieutenant's), 
welche täglich freie Zafel gleich den Obriften hielten. Zur Schande 
ihres Standes zeichneten fich die jungen Herzöge von Sachfen> 
Lauenburg und Holftein aus, welche durch Tilly's und £. 
Wilhelms ftrenge Warnungen nicht abgeſchreckt, allenthalben den 
Schreden der Brandfhasung und Plünderung verbreiteten, und 


ftrow, daß er fie, da Tilly no fünf Monate in Heilen verweilen molle, 
nächſtens bejuhen werde. Am 13. Dec. jchreibt ein Geheimer Rath 
des 8. Mori; an &. Wilhelm: Gein Herr werde nad Bremen reifen, 
weil noch einige Hoffnung auf dem Könige von Dänemark fiehe. Bei 
Kurſachſen habe er keinen Zugang erhalien. Mit Tilly wolle er nicht 
correspondiren, weil derjelbe ihm die gänzlihe Abdankung feiner 
Truppen zjugemuthet habe. Des 8. Wilhelm Briefe jeyen zwar gut, 
aber oft von ſolchem Geſchmack, daß L. Mori; die Löfel wegwerfe. 
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felbft der evangelifchen Prediger nicht fchonten °'°). Nuns 
mehr begannen auch die Kriegöfnechte, der hohen Jagd nicht mehr 
zu fchonen (befonders im Rheinharbtöwald); wo fie fein fürftli- 
ches Wildpret mehr trafen, fchoffen fie der Bürger Maſtſchweine 
nieder (befonderd in ber Gegend von Rotenburg). Won den 
. abziehenden Reiten Tilly's wurden Bauernwagen zur Abfüh: 
rung des geraubten ober noch zu raubenden Gutes erpreßt. Die 
am meiften bedrängten Städte, Hofgeismar, deffen Bürger fünf 
Wochen hindurch taufend Soldaten ernährten und kleideten, Eſch⸗ 
wege, wo ringd herum fein Rind- und Zugvich mehr aufzutreis 
ben war, Hersfeld, wo jeder Handwerker täglich drei Kopfitüde 
für einen Soldaten zahlen mußte, dad Amt Landed, vierzehnmal 
mit Reitern und Fußvolk belegt, erfärten fi außer Stand, die 
noch rücftändige Randrettungd:Steuer zu zahlen, weldye die Res 
gierung zu Gaffel für die Iandgraflihen Truppen, die Kriegs: 
Gommiffarien für Tilly's Einquartierung verlangten. Andere Der: 
ter (wie Giefelmerder) verweigerten felbft Rott» und Wiefen-Zins, 
Forft- und Maft-Geld. Als Tilly endlich die täglichen Klagen der 
Heffifhen Unterthanen nicht mehr annehmen wollte, und die ges 
plagten Kriegd:Commiffarien ſich nad) und nad) zurüdzogen ®.°), 


515) Der Herzog von Lauenburg (Franz Carl oder Franz Albrecht) 
wüthete befonders in den Aemtern Feldberg, Gudensberg und Homs 
berg. Adolf von Holftein, poftulirter Coadjutor von Lübeck, drohte 
fogar den Hejfifhen Commiffarien von Boyneburg und Hundeldhaujen, 
fih an ihnen zu erholen, wenn fie feinen Lieutenant in Waldfappel, 
‚Georg Dobſchutz, nicht befriedigten (der für Gewürz und Gonfect 
wöcentlih 7 Thaler und ftatt eines Eimers Wein 10 Thaler verlangte). 
Adolf, ein Verwandter des Heffiihen Hauſes, ward nachher die Geißel 
der Stadt Schmalkalden, deren Bürger er entwuffnete und mit Brand 
bedrohte. 

516) Schon im Dctober Magt ein bei Tilly wohl gelittener Kriegs 
Commiffar Burdard Schetzel aus Hersfeld dem 2. Wilhelm: daß er, 
nebft Asmus von Baumbad, den gefährlichen Umftänden nicht mehr 
gewachſen jey, da Zeder fi) Des gemeinen Weſens und des Bater: 
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nahm die Unordnung von beiden Seiten zu. 2. Wilhelm, von 
Tilly felbft dazu aufgefordert, verbot bei Lebensſtrafe jeden Anz 15. Ron. 
griff, Mord und Plünderung, gegen die eingelagerten fich ber 
freien Straße und bed Marktes bedienenden Truppen, unter der 
Bedingung, daß diefe fich Feiner Verlegung der Einwohner 
und Unterthanen fchuldig machten, nicht ohne Paßzeddel fich aud 
ihren Quartieren entfernten, und ſich ieder Annaͤherung zu den 
Feſten des Landes enthielten. 

Während L. Moriz im Ausland die Klagen ſeiner Städte 
zurückwies (da ſie, für welche er Willens geweſen, ſein Hab und 
Gut zu geben, ſeinen Befehl in die Hände des Feindes gelegt 
hätten, ſo möchten ſie ſich an Prälaten und Ritter, ihre blinden 
Leiter, wenden; er habe mit der Tilly'ſchen Einquartierung nichts 
zu fchaffen), während L. Wilhelm dem liguiftifchen Feldherrn Der. 
durch die Kriegs» Comtmiffarien ernfte Vorftelungen machen ließ 
(»die unerträgliche Laft eines folchen Winterlagerd ftimme weder 
mit deffen friedlichen Verficherungen, noch mit dem Begehren de 
Kaiferd, um Durchzug und furzen Aufenthalt etlicher weniger 
Regimenter, gegen reichsherfömmliche Leiftung, überein; fchon fey 
da3 ganze Land fo weit herabgebracht, daß die Bauern im fünftigen 


landes Beſten entziehen wolle, Ph. 2. von Wallenftein fey zu feis 
nem bedrohten Haus gejogen, Hermann v. Werfabe wolle ſich wegen 
feines Alters erimiren, Bernhard v. Dalmwig fey noch nicht gefommn; 
warum nicht auch Helmig von Weiterdhaufen, Burdard v. Dörnberg 
und Soh. Diede zum Fürftenftein ihren Befehl zum Commffariat er- 
halten? das Baterland leide unendlid darunter. 8. Wilhelm gab 
hierauf den Kriegs: Commiffarien, welche die armen Leute Flag» und 
rechtlos ließen, einen ftrengen Verweis. Die Kriegs-Commiſſarien Blagten 
dagegen über die Zuden und über einzelne Beichirmte, die fid der 
Gontribution entzogen, daß man ihnen felbft Feinen Unterhalt gebe, 
noch auch neue, befonders in der Franzöfiihen Sprache mehr gemandte, 
Collegen zur Ablöfung fchide. Zu Allendorf an der Werra baten ſich die 
Einwohner, ftatt des abgegangenen Wallenftein’s, den DOber-Saljgrebe 
Philipp Homberg aus, weil er dad allgemeine Zutrauen befige. 
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Frühjahr feinen Ader mehr ausftellen Fönnten, ſchon feyen feinem 
Bater und ihm felbft die Fifche fo trocken abgefotten, daß fie feinen 
fürftlichen Unterhalt mehr fändenz er fünne nicht mehr dafür 
ftehen, wenn das Volk aufftünde und um fich griffe«) fehlte es 
Tilly nicht an Befchwerden und Borwänden, um außer der 
Einlagerung noch höhere und anmaßendere Forderungen zu ftellen. 
EL Moriz, fo erflärte Tilly den ihm vertrauteren Kriege 
Gommiffarien, dem Heröfeldifchen Kanzler, und der Heffifchen 
Nitterfchaft, habe bisher eine perfide Neutralität ‚befolgt; dies 
beweife fein Benehmen gegen alle Faiferliche und liguiftifche Felb: 
herren, die Berfagung der Paffe, die Entziehung des Proviants, 
die Verachtung der Schirmbriefe, felbft die Feindfeligfeit feiner 
Unterthanen, während man fechsmal das Land 2. Ludwigs ohne 
die geringfte Befchwerbe durchzogen habe *). &, Moriz nenne fi 
einen Paiferl. Majeftät gehorfamen Fürſt; aber beffen Practicen 
und aufgefangene Briefe zeugten vom Gegentheil. Fall ber 
Halberitädter oder Mansfeld fein Heer gefchlagen hätte, würde 
auch der Landgraf ihm ſtarken Abbruch gethan haben. Die 
Abreife deffelben aus feinem Fürftenthume verrathe die Abficht, 
die in Niederfachfen jebt entlaffenen Kreistruppen an ſich zu 
ziehen. Diefer Abwefenheit und dem Fortbeftand der von 8. 
Moriz gemworbenen Soldtruppen müffe man auch alle jeige 
Reibungen und Exceſſe zufchreiben. Wozu die koſtſpielige Unter: 
haltung fo ftarfen Kriegsvolks, da er (Tilly) fehon mehr als 
einmal erklärt habe, zu Feiner Zeindfeligfeit gegen Heffen beauf: 


517) Tilly hatte fih auch bei dem Kaiſer beſchwert, das man 
feinen Heer befonders zu dem Transport der Munition Feine freund— 
lihe Förderung am Rheinpaß zu Sr. Goar und Rheinfels Teifte. Im 
December verlangt er von 2. Wilhelm für 4000 Malter in Heffen 
Darmftartt gekauften Getraides Frohn- oder Dienftfuhrten von Al 
feld und Treiga bis Hörter und Paderborn, weldes 2. Wilhelm nım 
gegen eine Büraichaft der Pferde und Wagen hin und her zugeſteht. 
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fragt zu feyn. Der Landgraf bebürfe nur der Beſatzung in 
Rheinfels und höchſtens eines Negimentd zum Schub feiner 
Hauptfeften. Unerläßlich fey die Abdanfung des mit Mansfeld 
heimlich verbundenen Obriften Rippe; fonft werde er ihn felbft 
. auffuchen und aus dem Lande jagen. Falls fich der Landgraf 
und die Stände accommobdirten, werde der Kaifer dem ganzen 
Lande feine Gnade zuwenden, er felbft durch Verringerung und 
Milderung der Einquartierung alle mögliche Erleichterung vers 
ſchaffen. Wo nicht, fehe er fich genöthigt, im Rande zu bleiben, 
und die fchon in's Eichöfeld, nach Fulda und in die Wetterau 
befchiedenen fünf Regimenter (Golalto, Holftein, Sachfen: Lauens 
burg, Schaumburg, Avantano) zurücdzubehalten, oder durch 
andere (Schmidt, Zruchfeß, Berleburg, Schönberg und Lorenz) 
zu erfeßen. Da der Landgraf weder die Macht befite, zu oppo» 
niren, noch Selbftüberwindung genug, um zu pariren, warum 
er nicht lieber die Negierung feinem Sohne abtrete, und biefen 
zum Kaifer fchide? 

Unterdeffen hatte L. Wilhelm einen Landtag in Gaffel an 
. geordnet, wo die Stände abermals in Ermangelung der Ritters 
fhaft in fo geringer Anzahl erfchienen, daß nur die ftädtifchen 
Abgeordneten eine fchriftliche Erklärung von ſich gaben °'®). 
Einhelig baten fie um Abdankung des Heffischen Kriegsvolkes, 
weil ed an Geld und Proviant mangele. Zu demfelben Zwed 
hatte Tilly ein fürmliches Schreiben an Pralaten, Nitter und M. Det. 
Landfchaft erlaffen. 2. Wilhelm erklärte zwar öffentlich, es fey 
eine unbefugte und verkleinerliche Beſchränkung der Deutfchen 


518) Am 23. Oct. fragt Otto von Marburg zu Elmarshauſen bei 
8, Wilhelms Kammerdiener („feinem vorachtbaren und ehrengeadhteten 
gutem Freund‘) an, ob der Landtag feinen Anfang genommen, und 
ob viele von der Ritterſchaft erfhienen feven. Das übrige ergibt ſich 
aus einem Bericht F. Wilhelms an feinen Vater vom 31. Oct. 
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Freiheit, wenn man einem unfchuldigen und gehorfamen Reichs 
ftand in fo gefährlichen Zeiten nicht mehr ald ein Megiment 
Soldaten zu halten vergönnen wolle, fihrieb aber inögeheim 
feinem Bater, daß die bei Caſſel flehende noch unbezahlte Reis 
terei der Feftung und dem Hofftand zur Laft falle, und daß bei 
einer ferneren Handhabung des Obriften Lippe dad Mißtrauen 
des Kaiferd und Tilly's Feindfeligkeit auf's höchfte fteigen würde, 
Ungern willigte L. Moriz in die Entlafjung feiner Soldtrups 
pen °'%) Bon dem Regiment ded Obriften Lippe waren fchon 
fehöhundert Mann aus Mangel an Unterhalt entlaufen, ſechs 
Fähnlein derfelben wurden jett abgedankt; fünf andere auf Be 
fehl des L. Moriz zur Befagung der Feftung Gaffel beibehalten. 
Auch widerfegte ſich derfelbe einer förmlichen Inquifition und 
Gaffation des Obriften,. der von allen Seiten verdächtigt, von 
Tilly der Ermordung eined Faiferlihen Hauptmannd, von den 
Heffiihen Ständen der Abjiht in Tilly's Dienfte zu treten 
befhuldigt, durch 2. Wilhelm ſchon vorläufig arretirt worben 
war. | 

Schwierig war die Stellung des jungen Landgrafen als 
Statthalterd in allen Vermittlungs-Verſuchen, ſowohl bei der 
Heflifchen Nitterfchaft, als bei Tilly. Die zu Hersfeld verfams 
melten Nitter hatten nicht nur Zilly die Abdankung aller Heſſi⸗ 
fhen Soldtruppen verfprochen, um ihn zur Erleichterung der 
Einquartierung zu bewegen, fondern auch dem Kaiſer ſchriftlich 
ihre Devotion bezeugt. Noch waren fie Willens, eigenmädhtig 
den Kurfürften von Sachfen zu einer Intereefjion bei dem Kair 
fer zu erfuchen. Wilhelm, welcher ihnen ihr Stillſchweigen über 
etliche vom Kaifer getheilte Befchuldigungen feines Vaters vor 


— — — 





319) Im December ſchreibt er: „Mein lieber einfältiger und un 
erfahrener Sohn wird befinden, daß wenn hierin auch Alles geſchehe, 
man doc nicht eine Erleichterung widerfahren laffen mird.“ 
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warf, und fie von einer ferneren Ueberfchreitung ihrer Befugniffe 
abmahnte, gewann auc) zwei ritterfchaftliche Obervorfteher, (Her 
mann v. Malsburg, und Burdard v. Stodhaufen), in ver 
Hoffnung, Nitterfchaft und Stände überhaupt in befjeres Ver: 
nehmen zu feinem Bater zu feßen, und biefen jur Rückkehr 
in dad Fürftentbum zu bewegen. Zugleich begab er ſich zu 
Tilly (welchen der Kaifer, bedrängt durch Bethlen Gabor und 16%. 
durch die Religiondunruhen in Böhmen und Defterreih, zu denuat. 
einer Kriegshülfe entboten hatte), um den Abzug des liguifti- 
ſchen Negimenter und einen GStillftand in der Marburgifchen 
Erecution zu erlangen. Aber Moriz billigte weder diefe perfüns 
Lche Zuſammenkunft, welche er für eine fruchtlofe, gefährliche, 
und. fhimpfliche Unterwerfung erklärte *20), noch die verfuchte 
Annäherung feines Sohnes gegen den Landgrafen von Darm» 
ſtadt, an deffen Hartnädigkeit alle gütliche Verſuche des Heffen- 
Gafjelfhen Gefandten zu Wien, Caspar Reid) von Roſeneck, 
bisher gefcheitert waren. Als der troftlofe Bericht dieſes lange 
Zeit durch trügerifche Verfprechungen hingehaltenen Gefandten, 
die wiederholten Anmahnungen: der Eaiferlihen Commifjarien, 
die Drohungen Tilly's, welcher durch den Obriften Mortaigne Sebruar. 
zur Einnahme des Oberfürftenthumsd fchritt, den Landgrafen 
endlih von der Nothwendigkeit einer Befolgung des im Na: 
men des Kaiferd gefällten Urtheils überzeugte, übertrug er 
diefed verhaßte Gefchäft, ohne fich zu der von feinem Gegner 


520) Am 13. Febr. 1624 fchrieb er aus Deſſau an L. Wilhelnt: 
Er wiffe aus den Berichten der böfen ftrafwürdigen MRathgeber feines 
Sohnes, welchen Erfolg diefer feiner eigenen fürftlihen Perſon verklei— 
nerlihe Schritt gehabt habe. Tilly, der ihn verführen wolle, den er fo 
hodhgeehrt und angebetet, der in des Sohnes Gegenwart den Vater ges 
ſchändet und gefhmähet, und für einen lirheber diefer Befchwerden und 
Tyrannei autgegeben habe, werde nach wie vor dem armen Pande nicht 
die geringfte Barmherzigkeit erzeigen. Bon diefer Seite ſey nichts zu hoffen. 


VH. n. F. II. 37 u 
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März u. geforderten einfeitigen und tibermäßigen Liquidation zu vers 
Wh gehen 522), feinem Sohn und feiner Gemahlin, der Landgräfin 

Juliane; denen hierauf Tilly zu Rotenburg an der Fulda einen 
». Suni. dreiftündigen höflichen Beſuch abftattete. 

Während der Abwefenheit Tilly's zu Schleuffingen, wo er 
neben Mainz und Hefjen: Darmftadt die Anerkennung der Baieri⸗ 
fchen Kurwürde bei dem Kurfürften von Sachfen erwirfte, und 
diefen zugleich über die fortgefeßte Einlagerung des liguiſtiſchen 
Heeres in ben evangelifchen Landen befchwichtigte *22), erließ ein 


521) Vergl., außer B. II. 221— 286, die Hefliihen Deductionen 
über den Marburger Erbftreit. Die damaligen Briefe des 2. Moriz 
über die Parition find von den Monaten Februar, März und April, 
aus Deffau. Seit der Einnahme des Oberfürftenthums befahl er aus 
Güſtrow, daß das ganze geiftliche Eonfiftorium von Marburg einftweilen 
nad Caſſel wandern folle, nach Abjegung der juriftiiden Mitglieder, 
weil fie ſich in die Politif gemifcht hatten. 

522) Vergl. Sendenberg a. a. D. XXV. $. 159. 160. 161. Der 
Kurfürft von Sachſen, der Anfangs die Abführung der Kriegsbeere aus 
den evangelifhen Landen, alfo aud aus Heffen, aus dem triftigen 
Grunde, daß fein feindliches Heer mehr im Reiche fey, begehrt hatte, 
opferte damals durch die Hintanfegung diefer Bedingung den erbver. 
brüderten Landgrafen zum Belten der Ligue auf. Denn die im April 
und Mai zu Augsburg verfammelte Ligue war in fo großer Verlegen; 
beit, wie fie bei der Erſchöpfung der evangelifhen Quartiere, und bei 
dem Widermwillen der Patholiihen Stände gegen die Hebernahme einer 
folhen Laft, das Kriegsvolk beſchäftigen follte, daß fie endlich den 
merkwürdigen Schluß fahte: „Man müfle nicht nur Diejenigen als 
Feinde anfehen, welche ſich durch Worte und Thaten gegen den Saifer 
und gegen den Bund fo betragen hätten, fondern auch diejenigen, 
welche bisher ftille geieflen, jest aber unter dem Borwand eigener 
Landesvertheidigung mit Werbungen in ihrem Lande und mit dem 
Borfap fremde Truppen einzuführen umgiengen. Shre Plane müßten 
vernichtet, ihre Mufterpläge zerſtört werden". Zugleich wurde der ligui« 
ftifhe Feldherr beauftragt, den Kurfürften von Sachſen durd die Ber 
fiherung, daß man nur des Kaiſers Feinde fuche, zufrieden zu ftellen. 
Der Baiern Herzog aber, der ald Haupt der Ligue Koftenerfag ver: 
langte, (da der Pabit und der Kaifer nur mit Worten und Berfpre- 
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großer Theil der Niederheffifchen Nitterfchaft ein Sendſchreiben 
an L. Moriz ‚ welches neben dem ganzen Elend des Landes benkeit = 
faft unheilbaren Zwieſpalt aufdedt, der fie von ihrem Landes: 
fürften trennte. Ueberzeugt, daß die Widerſetzlichkeit und die 
Umtriebe feiner Ritterfchaft der Unterjohung feines Baterlandes 
und ben Anmaßungen Tily’s einen großen Vorſchub geleiftet, 
hatte Moriz hierüber den von ihm befuchten Fürften (Anhalt, 
Braunfhmweig, Medlenburg, Pommern und SHolftein) feine 
Klagen und Beſchwerden eröffnet 2°), Wolfgang Günther, 
‚ein früher in den Paderbornifchen Handeln durch feinen Eifer für 
bie. evangelifche Religion und für L. Moriz ausgezeichneter Rechts⸗ 
‚gelehrter, jetzt deſſen General-Auditor und in allen Entwürfen zur 
Landesrettung vertrauter Nathgeber, den Zilly’ichen Befehlsha⸗ 
bern wie der Nieberheflifchen Ritterſchaft glei) verhaßt ®?*), 


dungen zahlten) wurde ermächtigt, ſich pfandmeife durch die Rande bes 
zahlt zu maden, die er in feiner Gewalt habe. (Stumpf Geſchichte 
der Deutihen Liga ©. 192 — 213). Aus dem letzten Umftand läßt 
fi) erklären, daß die Raiferlihe Berichts-Erforderung an Baiern, 
welche 2. Mori; durch feine Klagen über den Drud der Ginquartierung 
bei Ferdinand ſchon im November 1623 erwirkt hatte, wenn fie auch 
wirklich ernſtlich gemeint wat, gänzlih ohne Erfolg bleiben mußte. 

523) Nah Buch's Chronik unterfchrieb er auch damals einen Brief 
an 2. Ludwig mit den Worten: Ob summam statuum contumaciam 
jam exul. Außer den oben genannten Fürften (wobei unter Holftein 
befonders der Erzbiſchof Johann Friedrih von Bremen, Oheim des 
jungen Faiferlihen Obriſten Herzogs Adolph, gemeint ift) beſuchte Moriz 
noch in diefem Jahre Danzig, vermuthlid) um einen der nordifchen 
Könige zu ſprechen. | 

524) Vergl. über Günther open im Hauptitüd VIL befonders ©. 
166. Anm. 120. Im Monat Mai 1624 als ein Obriſt-Wachtmeiſter 
des Obriſten Mortaigne ohnweit Veckerhagen erfhlagen wurde, welches 
einige Reiter von der Leibgarde des Fandgrafen aus Pleffe, nach einer 
anderen Nachricht aber die verzweifelten Bauern zwifhen Münden 
und Göttingen verübt hatten, warf Mortaigne die ganze Schuld diefer 
That, ſowie überhaupt die Widerfeglichkeit der Heffiihen Einwohner 

31° 
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hatte diefe bei einer Kriegs-Berathfchlagung zu Ziegenhain unge 
fcheut ald die Brüde bezeichnet, über welche Zilly in das 
Fürftentbum Heffen gezogen fey. Hierdurch auf's höchfte 
gereizt, befchloß die Niederheffifche Ritterfchaft eine peinliche Vers 
folgung Wolfgang Günther’d, und zur Einleitung derfelben jenes 
Sendfchreiben an den Landgrafen felbft, welches zwar eine Ver⸗ 
fiherung unverbrüchlicher Treue, aber zugleich einen Vorwurf 
wegen Hintanfeßung ihrer biöherigen Rathfhläge, eine Beſchul⸗ 
digung des Landgrafen felbft, und eine Auffordernng an denfelben 
enthält, fi) nunmehr durch beffere Unterwerfung gegen den Kaifer 
und durch Wieberaufrichtung des Vertrauens zwifchen ihm und 
den Ständen felbft zu überwinden und das Elend des Landes zu 
di lindern. Der Landgraf überließ die Beantwortung dieſer Schrift 
feinen geheimen Räthen, erklärte aber die Urheber derfelben für 
eine aufwieglerifche Factton, und da die Rede Wolfgang Güns» 
ther’3 nur eine Wiederholung feiner eigenen Worte und Gedanken 
fen, fich felbft für verpflichtet und entfchloffen, denfelben gegen 
Jedermann zu vertreten und zu beſchirmen. Die Niederheffifche 
Kitterfchaft, hierdurch wenig beruhigt, und durch Hermann von 
Werfabe, einen Gegner der Tirchlichen Reformen, welcher ben 


auf diefen Günther. Der mit Günther einverftandene Kammer:Direktor 
v. Craesbeck ſchickte ihn bald nachher zum Landgrafen nad Deffau, 
um über die Umtriebe und Berrätherei einiger landgräflihen Diener, 
über eine abfcheulihe von Dr. Antrecht angezeddelte Tudenfchrift Ceine 
Beſchwerde über finanziellen Drud) und über die Stimmung des 
Heſſiſchen Landvolkes zu berichten, welches jeden Augenblid bereit fey, 
in der erften beften Nacht gegen die Bayrifhe Einquartierung aufzu⸗ 
fiehen. Bei einer Berathſchlagung über einen tüchtigen Abgefandten 
nad) Wien, wo $. Moriz über den Mangel treuer entichloffener Diener 
klagte, fam auch Günther in Vorſchlag; worauf 2. Moriz erwiederte, 
wenn ich denfelben hinfchicte, müßte er ungezweifelt ohne Kopf wie 
derfommen. ine Neußerung, melde fpäterbin auf einem anderen 
Wege in Erfüllung ging. 
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Berluft feiner Beamtenftelle in Schmalkalden noch nicht ver: 
fchmerzt hatte, geleitet, wandte fich hierauf an die Oberheffifchen 
Mitglieder ihrer Corporation, um von ihnen in ber Verfolgung 
einer Privat: Sache diefelbe gemeinfame Mitwirkung zu erlangen, 
deren unfeliger Mangel biöher die höchften Intereflen des Water: 
landes gefährdet hatte. Aber an der Spige der Oberheſſiſchen Rit— 
terfchaft erwiederten Georg und Johannes Riedefel zu Eiſenbach: 
Sie und ihre Vorfahren, Erbmarfchalle von Heffen, hätten bisher 
immer gerathen, daß alle Ritter des Ober: und Niederfürftenthums 
als Glieder eined Leibed zum Beſten des Baterlandes für einen 
Mann ftehen follten. Die gegenwärtige, nur einige Niederheffifche 
Ritter betreffende, Injurien: Sache, bei welcher es auch rathfamer 
gewefen, falls L. Moriz das Recht verweigere, Heſſen-Darmſtadt 
und Kur⸗Sachſen als Erbverbrüderte zu einer Interceffion einzu: 
laden, fey zu einer gemeinfamen Maaßregel nicht geeignet, weder 
für fie felbft, die fie nach 2. Ludwigs des Aelteren zu Marburg 
Tode nicht an 2. Moriz, fondern an deſſen Vetter in Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt gewieſen worden, noch für diejenigen Oberhefjifchen Ritter, 
welche feit der Eröffnung der Marburgifchen Erbfihaft unter 2. 
Morizend Botmäßigkeit geftanden. Denn wer wolle entfcheiden, 
ob diefe, dem L. Moriz mit Eid und Pflichten verwandte Ritter, 
Fug und Recht gehabt, demfelben in Abwehrung der Tilly'ſchen 
Einquartierung aus der Hand zu gehen, eine hochwichtige Frage, 
von welcher es abhange, ob die von Wolfgang Günther auöges 
fprochenen Worte injuriös oder nicht, ſchmählig oder billig feyen. 
Wenn aber L. Moriz, wie fie hörten, diefe Sache auf ſich 
felbft nähme, fo würde die Hinzuziehung der Oberheffifchen Ritters 
haft aus Rüdfiht für L. Ludwig noch bedenflicher werden °*°), 


— — 





525) Riedeſel'ſcher Brieſwechſel (im hieſ. landſtändiſchen Archiv). 
Beiläufig beſchweren ſich dieſe biederen Ritter über die Art, wie man 
die Vollmacht der Oberheſſiſchen Ritterfchaft durch Umherſchickung eines 
anonymen Schreibens, durch Einſammlung der Stimmen und Unter 
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Diefe inneren Streitigkeiten zogen damals felbft die Aufmerf: 
merffamfeit ausmwärtiger dem Landgrafen verwandter Fürften auf 
fih. Denn nad) einer zu Lauenburg batirten, aber unvollzoges 
nen Urkunde, fehlug der von L. Moriz um Rath gefragte König 
von Dänemark bemfelben vor, allen feinen Landſtänden wegen 
ber biöherigen Vorgänge innerhalb und außerhalb des Fürften- 
thums zu verzeihen, im diefer Amneftie feine Anfprüce auf Er» 
fülung der Erbverträge und bed altoäterlichen Xeflamentes, 
wie auf Leiftung ber Ritterdienfte, zu wahren, zum Behuf eines 


fhriften gefuht, und zum Theil ermwirft habe, und erwähnen, daß 
aud ihr Better, der Erbmarfchall Georg der Neltere, Hefliih- Darm: 
ftädtifher Statthalter und Geheimer Rath, Reineswegs unterichreiden 
werde; weil das, mas einigen Gliedern einer Corporation gefchehe, nicht 
principaliter alle Andere betreffe. Werfabe, der am 9. Nov. zu Neſſel⸗ 
rode einen Convent in diefer Sache gehalten halte, antwortet am 1. 
Dec. aus Herleshaufen: Die Hinzuziehung der durch Paiferliches Urs 
theil von Heſſen-Caſſel getrennten Ritter fey am 2. Sept. zu Eaffel 
bei der Landtags» Berfammlung gut geheißen. Die Riedefel müßten 
am beiten willen, im wie weit fie bei jener Diffamation betheiligt ſeven, 
es fey auch Feine Gefahr bei einem geringen Verzug. Aber im April 
1625 wandte er fih an den Riedefel’fhen Syndikus zu Lauterbach, Dr. 
Bernhard, um Durhfiht und Berbefferung einer zur Apolögie der 
Niederheſſiſchen Ritterſchaft beftimmten Drudfchrift, welde für den 
gemeinen Mann verftändlid, aber fo vorſichtig abgefaßt feyn follte, daß 
fie einem Fünftigen Injurien-Proceß nicht hinderlich werde. Dr. Bernhard 
antwortete: er halte eine foldye Drudichrift, von deren Theilnahme er 
verfhont jeyn wolle, weder für rathſam noch für ehrenvoll; fie diene 
vielmehr zur Diffamation als jur Defenfion. Dergleichen Apologien, 
welche noch nach hundert Fahren, fo fern die Welt fo lange noch ſtünde, 
in mehr als hundert Bibliotheken verwahrt würden, gäben Dingen, 
die man lieber in Vergeſſenheit begraben folle, eine unglüdliche Uns 
fterblichkeit, wie died mit der Gefhichte der Eva Trott und des Herzogs 
Heinrichs von Braunſchweig geſchehen fey. Seiner Meinung nad) 
müffe die Ritterfhaft, wenn fie von Günther peinliher Verfolgung 
nicht abftehen wolle, ſich eher an den Schuitheißen zu Caffel, als an 
die Buchdruder zu Frankfurt wenden. 
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Vergleichs mit der Ritterfchaft fich der Vermittlung ber Herzöge 
Johann Albrecht von Medlenburg und Johann Friedrich von 
Holftein zu bedienen, falls aber Prälaten, Ritter und Landfchaft, 
zu einem feiner fürftlichen Diener rechtlichen Zufpruch hätten, 
diefen zur gerichtlichen. Verantwortung anzuhalten. 

Unterbeffen hatten auch die zu Gaffel über den Marburgifchen 
Eiquidationd-Proceg zur Berathfchlagung gezogenen Abgeordneten 
der drei Gurien in einer Fläglichen, aber mehr aus den Büchern 
ber hebräifchen Propheten, als aus der Wirklichkeit gefchöpften 
Schilderung des verwaifeten Landes *20) den abwefenden Lands sı. Aug. 


526) In den amtliben Klagberichten dieſes Jahres 1624 Chief. 
Reg.-Archiv) kommen nicht fowohl perfönlidhe Ercefie vor, da Tilly 
firenge Mannszucht hielt (während um Caffel herum ſich Leute mit 
langen Röhren aufhielten, die den Tillv’fhen Soldaten auflauerten 
und fie niederihoflen) ald Klagen über Theurung, Armuth und Drud 
der Eontribution. An der Diemel, mo das Pril. Korn ſechs harte 
Thaler Roftete, hatten die Bauern Beinen Hafer, kein Bier und Peine 
der zu liefernden Victualien mehr, und drohten mit Auswanderung. 
Sn Wanfried bittet Bernhard von Hagen, zur Erleichterung dieſer 
Stadt etlihe benahbarte Städte zur Contribution zu ziehen. Andere 
Städte beſchweren ſich über die Sundern: Dörfer, melde zu den Holz 
fuhren und anderen Contributionen nichts beitragen wollten. Noch an« 
dere Gemeinden Magen über die neue Ordonnanz Tilly's, daß Juden, 
Müller und Schmiede nicht mitfteuern follten. Der Bergfchreiber auf 
dem Gipfel des Meißners beſchwert fih, daß er auch Einyuartierung 
erhalten habe u. d. gl. — Die landftändiiche Klagſchrift vom 81. Aug. 
aber beginnt mit folgenden Worten: „Was Gott der Allmächtige uud 
Herr ‚aller Herren bei den Propheten feinem ungehorfamen Volke dro: 
het, foldyes hat, leider Gott erbarm es, dies E. 5. ©. Fürftenthumb 
und Sande nun 'eine geraume Zeit hero mit großen, ja übermäßigen 
wehmüthigen Schmerzen, Sammer und Seufzer, ja mit Berluft aller 
der Seinen entpfunden. Denn feine Erndte und Brod ift verzehrt, 
feine Söhne und Töchter find guten Theils gefrefien, Schafe und Rin- 
ber find verfhlungen, und die Städte, darauf man fich verlaffen, 
feindt verderbet; ja es läßt fich anfehen, ald wolte und Gott mit Land 
und Leuten verwerfen, und von feinem Angefiht ftoßen; denn das 
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grafen feines fürftlichen Amtes erinnert, ihm zur Verhütung des 
gänzlichen Verderbens aller Stände, eine vollfommnere Accom⸗ 
mobdation gegen ben erzürmten Kaifer angerathen, und ihre ganze 
Hoffnung auf. eine Befänftigung ded Wiener Hofes, auf eine 
Snterceffion der nächften Anverwandten des fürftlichen Hauſes, 
auf gütlihe Mittel und auf flehentlihe Hülfsgefuche gefebt. 
»Der troftlofe Erfolg, den L. Moriz in diefer Hinficht zur Genüge 
14 Sept. erfahren habe, fo lautete die vertrauliche Antwort der fürftlichen 
Landtags» Commiffarien, die Gewißheit, daß hier nicht eine 
Faiferliche Ungnade, fondern ein rein papiftifcher Drud und ein 
maßlofer Mißbrauch feindfeliger Gewalt zur. Ausrottung feines 
. Staated und feiner Religion im Werke fey, die vorhandenen 
Beweiſe zur Widerlegung aller falfhen Auflagen und Beſchul⸗ 
dDigungen, welche Tilly und beffen Anhänger in feinem eigenen 
Lande zur Bemäntelung ihrer Unthat auf die Bahn brachten, 
die Heiligkeit der Verträge, welche ale Mitglieder der Erb: 
verbrüderung und Erbvereinigung (von Hefjen, Sachſen und 
Brandenburg) zur Rettung der evangelifchen Religion und einer 
reichöverfaffungsmäßigen Freiheit verbänden, drängten den Land» 
grafen zu einem anderen Borfchlag, Man müffe die Erbver- 
brüderten und Erbvereinigten des Haufes, mit Ausnahme 2. 
Ludwigs, um eine fehleunige Zufammenkunft, zu Mühlhaufen 
oder Erfurt, erfuchen, ihnen verfünden, daß der Landgraf und 
die Stände nach göttlihem und menfchlihem Recht und um 
jeden Preis zur Nothwehr entſchloſſen feyen, einftweilen felbft 


Schwerd reichet bis an die Geele, und ift Niemand, der uns von der 
Hand der Widerwertigen rette. Derhalben alle Strafen und Gaſſen 
voller Klagen, ja das ganze Land wird verheert, unjere Hütten und 
Sezelte werden jerftöret, und wir feind verlaffen wie die Wayſen, fo 
feinen Batter, und zerftreuet, wie die Schafe, fo feinen Hirten haben, 
alſo gar wie ein Raub anderer Bölfer worden.“ 
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das letzte Mittel bereiten, und die Feften des Landes in fichere 
Hände bringen« *27). Zugleich befahl &. Moriz, damals nad) 
Beendigung feiner norddeutfchen Reife auf dem Bergſchloß Pleſſe, 
feinem Sohne Wilhelm, die unvollzähligen Compagnien feiner 
Soldtruppen unter Abdankung verbächtiger Befehlöhaber zuſam⸗ 
men zu floßen ®?*). Bon Tilly aber begehrte er, durch zwei Ab» 
gefandte, Abführung des fremden Kriegsvolkes als einer dem aus⸗ 
gefogenen Lande und ihm feloft länger unerträglichen Laſt. Er 
wiſſe wohl, unter welchen Vorwänden und Befchuldigungen, felbft 
feiner eigenen Ritterfchaft, man die bisherige Einlagerung verftärke, 
ihm und feiner Familie den Unterhalt entziehe, und felbft damit 


527) Diefe vertrauliche Propofition (die in geringer Anzahl an: 
mefenden Abgeordneten baten am 15. Sept. wegen der Weitläufigkeit 
derjelben um eine fhriftlihe Mittheilung) gelangte nicht zu einer allge» 
meinen landftändiihen Berathung, wenn gleidy die Abgeordneten dem 
Sandgrafen eine von ihm vorgefdhlagene „unvermerfte Eonvocation 
nomine omnium“ anheimftellten. (Sie lagen beiläufig, daß fidy ihre 
Wirthe zu Gaffel wegen der ſchuldigen Zeche nicht mehr mit brieflichen 
Berfiherungen begnügen wollten, und erinneren die Räthe daran, daß 
bei Befchreibung von Prälaten, Rittern und Landſchaft oder Etlicher 
derfelben es herfümmlicdy fey, ihnen Unterhalt vom Hofe zu. geben); 


Aber diejelbe Propofition blieb den Gegnern des Landgrafen, und wie 


wir nachher fehen werden, dem Kaijer ſelbſt nicht verborgen. Am 5. 
Oct. Schreibt Wilhelm Schegel aus Alten» Borden an den Heflen- Darm» 
ftädtifhen Geheimen Rath, Georg Riedeſel den Xelteren, „von der 
böfen gottlofen Propofition“ des L. Moriz, welche er, Schepel, fo eben 
auch anderen Herren und Freunden mitgetheilt habe. 

528) 2. Wilhelm antwortet im Dec., den Patholiihen Hauptmann 
Wendorf rathe er abzuſchaffen, die übrigen Dfficiere jeyen faft lauter 
Weſtphälinger, deren Landsleute von ihnen am beften in Furcht gehalten 
würden, auch fey ed gefährlich, fie „auf einen Stutz“ abzudanten, weil 
fie font dem Gegentheil zulaufen würden. Zugleich meldet er feinem 
Vater, die Vergatterung der Staatifhen (Miederländiihen) Truppen 
am Rhein, und die Niederlage eines Tilly'ſchen Convoy's „durch 1000 
Ausihußer.“ 
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umgebe, in fein fürſtliches Amt zu greifen. Aber als freier 
Reichsſtand, und Feiner Verwirkung gegen den Kaifer überwie- 
fen, proteftire er vor Gott und der Welt gegen eine fo unver⸗ 
antwortliche Bedrängniß, deren unfehlbare Folge eine höchft 
bedenkliche WBerzweiflnng aller Einwohner feines Fürftenthums 
feyn werde. 

Um diefelbe Zeit (in welcher der Faiferliche Hof damit umging, 
bie Eatholifche Neftauration über die reichen Stifter ded Nieber- 
fächfifchen Kreifes zu verhängen) war eine.große Bewegung an 
allen europäifchen Höfen. Während Jacob I., deffen Sohn und 
Nachfolger flatt der Spanifchen eine Franzöfifhe Gemahlin er» 
hielt, aus feinem Traum erwachte, Frankreich unter Richelieu’3 
Leitung, mit England, Venedig und Savoyen die Vertreibung der 
Spanier aud den Graubündbner Päffen befchloß, die General-Staa- 
fen allen gegen dad Haus Habsburg eiferfüchtigen Mächten zur 
Bereitfchaft fanden, kam auch die Rettung Deutfchlands, die 
Keftitution der Pfalz, der Jülichſchen Erblande, des Markgrafen 
von Baden: Durlach, und des Landgrafen von Heflen zur 
Spradhe. Den bisherigen Kämpfen gegen Ferdinand und ber 
Ligue hatte ein regelmäßig bezahltes, disciplinirtes Heer, ein 
tüchtiges oberfted Kriegshaupt, und eine unabhängige Stellung 
gegen das Oberhaupt des Reiches gefehlt. Der Schweden: König, 
fhon früher von L. Moriz und der proteftantifchen Union eingelas 
ben, mit der Pfalz, mit Kur- Brandenburg und mit Heffen vers 
mandt, fehien zum Waffenhaupt eined europäifchen Bundes und 
zur Miederherftelung der vertriebenen und verlegten Fürſten der 
geeignetfte und der bereitwilligfte. Sein vorfichtiger und groß: 
artiger Kriegöplan, wobei er anfangs, um durch Heſſen nad) 
ber Pfalz zu dringen, fich die Wefer zur Hauptoperationslinie 
erwählte, nachher, ald die Mitwirfung des Königs von Däne- 
mark verlangt wurde, fich neben bvemfelben ben Weg durch bie 
preußifche Grenze nach Schlefien worbehielt, war zugleich gegen 
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das liguiſtiſche Heer und gegen die Erblande des Kaiferd bes 
rehnet. Für Guftav Adolph imterhandelte der Pfälzifche und 
ber Kur-Brandenburgifhe Gefandte (Rußdorf und Bellin). 
Für die Aufftellung zweier Kriegsheere unter dem abgefondetten 
Oberbefehl beider nordifchen Könige ſtimmte Motiz von Oranien 
aus ftrategifchen, Nichelieu, um Frankreich die fchiedärichterliche 
Entſcheidung vorzubehalten, aus politifchen Gründen. Aber Eng» 
land neigte ſich faft auöfchließlich auf die Eeite des Königs von 
Dänemark, deſſen Kriegspları anfangs minder Foftfpielig und min⸗ 
ber umfaffend war; und Ehriftian IV., mißtrauifch und eiferfüchtig 
bie Bedingungen Guſtav Adolph’s verwerfend, indgeheim noch auf 
eine Befchwichtigung des Kaiferd imd auf eine friedliche eigen⸗ 
nüßige Erwerbung norddeutfcher Stifter hoffend, und ſich mit 
unficheren Berfprechungen ber europäiſchen Mächte begnügend, 
hielt fi allmählig für ftarf genug, mit Hülfe des Nieberfächfifchen 
Kreifed und ded in Großbrittannifhen Sold getretenen Grafen 
von Mandfeld das große Befreiungswerk allein zu überneh— 
men 52%), L. Moriz, zu jeder Coalition bereit, welche ihm 
politifche Reftitufion und Sicherheit der reformirten Religion 


529) Vergl. überhaupt die Schriften des Haupt: Iinterhändlers J— 

5. v. Rußdorf 1) Consilia et negotia publica 1725 fol. befonders ©; 
139. die examinatio politica de expeditione Regis Daniae. 2) deffelben 
Memoires et negociations secretes Tom. I. nad) der Ausgabe des Heſſi⸗ 
fhen Bibliothefard Kuhn, und nad der vollftändigen auf der Eaffels 
ſchen Bibliothek befindlihen Handichrift (zum Jahre 1624 und 1685). 
Angerdem Londorp acta publica Tom. III., Du mont binfihtlid der da— 
maligen GStaatsverträge, Geijer's Geſchichte von Schweden (B. IH. 
138. u. f. m.) nebſt von der Deden und Röfe a. a. DO. Die von Heger 
wiſch in der Fortſetzung der Chriſtianiſchen Geſchichte von Schleswig 
und Holftein (B. 11.) verfuchte Apologie des Dänen» Königs ift nicht 
durchgreifend, wenn man auch den durd die Ambition des Bisthums 
Hildesheim und anderer Niederfähfiiher Stifter auf ihn fallenden 
Verdacht unberückſichtigt läßt. Schon die Stellung des Dänen-Königs 
als Herzogs von Holftein wirkte hemmend. 
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gewähren könnte, unterhandelte fortwährend mit England, Frank. 
reih, Holland und Kur: Brandenburg, bis ihm endlich) ber 
großbrittannifche Gefandte auf dem Wege von Kopenhagen nad) 
dem Haag die erfte mit dem Dänen: Könige abgefchloffene Ue— 
bereinfunft unter der Einladung meldete, fich demfelben mit den 
übrigen betheiligten Fürften anzufchließen *280). Noch hoffte der 
Landgraf auf den Kurfürften von Brandenburg, welcher über 
bie Theilung der Jülichſchen Erblande mit Pfalz Neuburg, über 
die Räumung der von ben Holländern befesten Rheinftädte mit 
den Generalftaaten verglichen, neben dem Schweden » Könige, 
feinem Schwager, zwar von der europäifchen Goalition abtrat, 
aber in gleicher Gefahr der reformirten Gonfeffion, und bei einer 
wohl aufrichtigen perfünlichen T’heilnahme, zu feinem erbverbrü- 
dertem Glaubensgenoſſen zurüdzufehren ſchien °°?). 


530) Schon im März; 1623 hatte der König von Frankreich, unter 
Anerkennung der Berdienfte des Landgrafen, die bisher von demfelben 
bezogene Penfion eines Colonel general des troupes allemandes (36000 
livres) an deffen jüngeren Sohn Philipp übermwiefen, der hierauf unter 
Mori; von Dranien mit anderen deutſchen Fürften zum Entfag vor 
Breda zog. Im Zahr 1624 wandte fib F. Mori; durd Joh. Hotomann 
an Ludwig XIIL., dem er feine bebrängte Lage und die von Kur⸗Köln 
beeilte Marburgifhe GErecution berichtete, auch in Grinnerung an 
Heinrich IV. einen perfönlihen Beſuch oder die Abfendung eines feiner 
Söhne anbot. Zugleich fchrieb L. Moriz den oben S. 530. Anm. 567. 
erwähnten Brief an Zacob L, mwobei er bedauert, daß deſſen nad 
Kopenhagen abgegangener Gefandte Robert Anftruther nicht Zeuge 
feines Exils gemwefen. Am 30. Nov, dejlelben Sahres wandte er fi 
aus Pleffe an Robert Anftruther, der fein Creditiv an ihn überfchigft 
hatte, ohne felbft zu erjcheinen; indem er.ihn zu einem Beſuch uady 
Pleſſe, oder zur ſchriftlichen Weberfendung feiner Commiſſion einlud. 
Erft im folgenden Zahr (1625 März) meldet Anftruther dem Landgra— 
fen privatim, daß alles mit Chriſtian IV. abgeſchloſſen ſey, derjelbe werde 
vorläufig im Mai 10,000 Dann zu Fuß und 4000 zu Pferd aufftellen. 

531) Im Nov. des Sahres 1624, wo 8. Mori; zuerſt feinen NRäs 
then den Entſchluß Frankreichs und Englands verfündete, Deutſch- 
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Der Kaifer von diefen Unterhandlungen und von der Frie 
gerifchen Vorbereitung des Grafen von Mansfeld unterrichtet, 
erließ zuerft einen Befehl an den rheinifchen Kreis, insbefondere 5. De 
an 2. Moriz und deſſen Stände: Der feindlichen Unternehmung 
biefed geachteten Friedenäftörerd fich Eraftig zu wiberfegen, in - 
Ermangelung eigener hinreihender Macht aber die Hülfe feiner 
kaiſerlichen Truppen in Anfpruch zu nehmen. Hierauf fehrieb 
er dem Kurfürften von Sachen: »®. Moriz, der eine ge: m. Du 


\ 


land zu Hülfe zu kommen (durdy Subfidien, indem England ein Drit⸗ 
theil der Unkoſten, Frankreich überhaupt binnen 2 Jahren eine Million 
Livres zahlen wollte) und eine Beförderung feiner Geſandtſchaft nad) 
dem Haag befahl, fest er hinzu: Kur»-Brandenburg habe ihm früher 
gerathen, noch eine Zeit lang fidy zu gedulden, und nichts Verfängliches 
anzufangen, man müſſe aber jegt dem Kurfürften die Sache beffer vor 
ftellen, und bei ihm andere Ueberredungen anbringen, ohngeachtet der⸗ 
felbe nebit feinen Räthen felten mit der Sprache heraus gehe und Palts 
finnig antworte; es fey jest Zeit zu einer engeren geheimen Verbindung 
mit Kur» Brandenburg. Doch dürfe felbit fein Sohn Wilhelm nur mit 
Vorfiht in diefen Plan eingeweiht werden. Bon nun an begann wieder 
ein lebhafterer Briefwechfel zwischen Hefien-Caffel und Kur-Brandendurg. _ 
Der Kurfürſt fhreibt unter anderm im Sanuar 1625: „Wir bezeugen es 
mit Wahrheit, daß uns von Herzen leid ift, daß E. 2. in folhem üblen 
Zuftand begriffen, wann auch in unferem Vermögen ftünde, mit Rath 
und That E. 2. herauszjuhelfen, follte e8 nimmer daran anftehen.” Der 
Landgraf wiſſe felbft, daß Fein Reichsſtand mächtig genug fey, und daß 
Schreiben und Schidungen nichts hülfen. Bei einem Erbverbrüderungss 
tage wolle er jedoch nicht fehlen. Am 2. März fest er hinzu: Es fey 
Fein Wunder, daß 2. Moriz in Wien verläumdet werde, da jet die 
dortige Faiferlihe Kanzlei gegen alle Evangelifche gleiche Sprache mit 
den neueften Partheifchriften führe. (Im Zahre 1625 erfchienen neue 
Slugfhriften, darunter von dem Sefuiten Keller in Münden, unter 
dem Namen Hercynianus, ein Galiläifher Tubus gegen die ftumpfen 
Augen, und ein Rhabarber zur Beſchwichtigung der Galle des Pfälzis 
fhen, damals in Schwedifhe Dienfte getretenen Geh. Rath, Camera⸗ 
rius). Auch ſey ein Raiferliches Mandat gegen Hanau erlaffen, die 
Schule von Schlühtern an den Bifhof bon Würzburg abzugeben, weil 
die calvinifhe Religion im Reiche nicht zu dulden fey. 
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raume Zeit in und aufer Landes mit weit ausſehenden Prac ⸗ 
ticken umgehe, und vermittelſt des Obriſten Lippe eine ſtarke 


Kriegsverfaſſung beabſichtige, habe vor Kurzem feinen Confiden⸗ 


1625. 
18. San. 


ten unter den Heſſiſchen Landftänden einen hochgefährlichen An: 
trag geftellt. Der Plan deffelben fey: nach dem Einbrudy der 
holländiſchen Zruppen in das zur Zülihfchen Erbſchaft gehörige 
Land an der Mark (bei welchem auch Kurfachfen betheiligt fey), 
den Seneralftaaten die Feſtungen Caſſel und Ziegenhain zu lber« 
geben, woburd dem Reiche und den gehorfamen Ständeh def: 
felben ein verberblicher Krieg bereitet werde *22). Diefem zu- 
worzutommen, möge ber Kurfürft, wie er bisher rühmlich ge= 
than, fein Anfehen als Erbverbrüderter geltend machen, und 
durch die Heſſiſchen Landſtände oder durch L. Wilhelm bewirken, 
daß entweder jene Feſten eine Zeit lang denſelben Landſtänden 
unter kaiſerlichem Namen eingegeben, oder doch dem General 
Tilly geöffnet würden. Tilly habe darüber ſchon Unterhandlun⸗ 
gen angefnüpft, wozu er, ber Kaifer, den Conſens gegeben.« 
Der Kurfürft von Sachfen entzog fich diefem Auftrage. Der 
Kaiſer aber, feinen Befehl wieberholend, bevollmädhtigte ben 
Kurfürften von Baiern 9°) und deffen Stellvertretet, den ligui⸗ 


532) Ueber diefed Project findet ſich Feine archivaliſche Nachricht. 
Vielmehr erklärt der König von Dänemark in der früher erwähnten, 
aber unvolljogenen Lauenburgiihen Urkunde, da der Kaiſer gegen 2. 


‚Moriz zu einiger Ungnade verreizet worden, fo habe diefer dem Könige 


zu Gefallen eingewilligt, feine beiden Hauptfeten feinem Sohne 2. 


‚Wilhelm einzuräumen. Bald naher im Monat Zulius 1625 erzählte 


ein liguiftiiher Obrift zu Wildungen, der Dänen: König habe fi ver» 


lauten laffen, in Heſſen ftünden ihm zwei Feſtungen offen, dort könne 


er des Unweſens abwarten. 
533) Diesmal mit dem Anhang: daß durd jene Deffnung der Hef 


ſiſchen Feſten weder der Kandgrafihaft und dem Landgrafen, nod den 


erbverbrüderten Häufern praejudicirt, und die Heften felbft, fobald die 
Gefahr vorüber fey, reftituirt werden follten. 
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ſtiſchen Feldherren. - Alfobald ließ Tilly biefe kaiſerlichen Manbate 
öffentlich anſchlagen; die Heffifchen Landſtaͤnde berief er nach 


Heröfeld, troß. der Proteftationen ber landesfürſtlichen Rätbe 


und des &. Wilhelm, welcher bei ber abermaligen Abweſenheit 
feines Vaters die ganze Laft einer doppelten Verantwortung zu 
tragen hatte 5°), Zu Heröfeld erſchienen, Tilly's Einlabung 
ohngeachtet, weder 2. Wühelm noch fürftfiche Räthe; wohl aber 
acht Heffifche Ritter (Asmus der Aeltere umd der Züngere von 
Baumbach, Hermann und Otto von Malöburg, Hermann von 
Werſabe, Burkard von Stodhaufen, Ludwig non Dörnberg 
und Heinrich von Boyneburg» Hohnſtein) und drei fäbtifche Abge⸗ 
orbnete (von Eſchwege, Homberg und Rotenburg): Die ihnen aud 
Tilly's Kanzlei von einem Bairifchen General⸗Commiſſair (Ruppe) 
vorgelefene Propofition war folgende: Die neuen Kriegsunruhen 
erforberten den Abzug des Faiferlihen Heeres aus Heflen. De 
aber 2. Moriz den Anfchlägen unruhiger und boshafter Leute 


534) Am 25. Febr. fchrieb ihm L. Moriz ans Güſtrow. „Sene fhöne 
Commiſſion und Machiavelliftifhe Praktik hätte er ihm, wenn fein 
Sohn ihn jur rechten Zeit befucht hätte, längft verkünden konnen, Er 
‚ müffe vermuthen, daß Tilly aus einer mit ihm gepflogenen Familiarität 
eine befondere Confidenz zu ihm befommen habe. Er hoffe nicht, daß fein 
lieber Sohn, der ihm zu Pleffe Befferung veriprodhen, fib mit Tilly, 
mit 2. Ludwig, der zwar fein Better aber fonft fein ärgfter Feind fey, 
oder mit den Kurſächſiſchen vom der evangelifhen Sache ganz abgefals 
lenen Räthen fo vertieft habe, daß er num zu A au) B fagen müſſe; 
denn mit Recht fage ein Weiſer des Alterthums: filiorum non esse ut 
parentes doceant. Eine folhe Commiſſion, wenn aud vom Kaifer uns 
terfchrieben und unterfiegelt, fey ald erfchlichen, und als jede landes⸗ 
fürklihe Superiorität verlegend, null und nichtig; Tilly, wenn er Peine 
heimliche Unterflügung erwarte, würde fie auch nicht praetendirt haben. 
2. Wilyelm folle ih nur nicht fhreden noch mit den Räthen in einen 
Sad fteden lafien, und neben feiner bekannten Perpleritit und Vorſich⸗ 
tigkeit auch feinen Eifer zeigen. . Denn als Erbe des Landes fey er micht 
nur für fih, fondern auch für feine Nachkommen verantwortlich." 


vom 5. 
Gebr. 


592 Fünftes Bud. HauptKüd IX. 


folgend, fich immer widerwärtiger gegen den Kaifer und gegen 
feine eignen. Stände bezeige (die er nach jenem Abzug feine 
Ungnade wolle fühlen laffen), da er eine gefährliche Verabredung 
wegen feiner Landesfeſten mit feinen Räthen getroffen habe, fo 
befehle der Kaifer, den Ständen died zu Gemüth zu führen, 
damit fie vielmehr den Faiferlichen Mandaten und Intentionen 
folgen, und dem- Sandgrafen, wenn er fo fortfahre, hierin nicht 
anhangen follten 33%), Wo nicht, und falls fie fich diefer ge 
fährlichen Umtriebe und der Einführung fremder Truppen theils 
baftig machten, fo folle der Sit des Kriegs. zu ihrem eigenen 
Verderben in dies Land gelegt, und das Faiferliche Kriegsvolk noch 
verftärft werben. Zugleich verlangte Tilly, als Faiferlicher Com» 
miffarius, eine Confolidirung ded ganzen Heffifchen Haufes, und 
von den Fürften, Rittern und der Landſchaft eine Verficherung 


der Feſten Caſſel, Ziegenhain und am Rhein, damit ſich kein 


Fremder ohne kaiſerlicher Majeftät und der gefammten Fürſten 
von Heſſen Geheiß derſelben bemächtige, und dadurch die bes 
nachbarten Stände des Reiches und die Heere des Kaiſers ge— 
fährde. Die Abgeordneten antworteten: »In der Hoffnung einer 
Allgemeinen Erledigung des höchſt beſchwerten Landes hätten fie 
diefen unerwarteten Vortrag mit großer Beftürkung vernommen. 
Der Gegenftand defjelben fey von fo gefährlicher Wichtigkeit, daß 
fie denfelben nicht nur ihren fämmtlihen Mitgliedern mittheilen, 
fondern auch ihrem Lanbesfürften vorlegen müßten, damit der 
felbe durch Vernichtung des gegen ihn gefchöpften Verdachtes und 
durch befferen Unterricht des Kaifer3, in deſſen Devotion fie felbft 
unverbrüchlich verhartten, ſolchem Unheil vorbeuge.« Unterbefien 


. 535) Hier folgt abermals eine der That widerfprechende Protefta- 
tion: daß er, Tilly, Übrigens ‚nicht gemeint fey, fie zur Auflehnung 
‚gegen ihren Sandesfürften: zu verhegen, noch ihren ſchuldigen Gehorſam 
in billigen umd rechtmäßigen Dingen aufzuheben. 
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daß der abmefende 2. Moriz von feinen Räthen, von feiner 
Gemahlin und feinem Sohne erfucht, zurüdzufehren, um dem 
Verdachte des Kaifers und der großen Verlegenheit der Regie: 
rung und der Stände ein Ende zu machen ®°*), darauf beftand, ®. Febr. 
der Kaifer Eönne ihm, außer der bisher redlich geführten Neutra= 
lität und außer dem Berfprechen, die Landesfeften in keine fremde 
Hände zu geben, nichts weiter zumuthen, feine Abwefenheit fey 
dem Lande, ihm felbft, feinem Sohne und den Räthen, wenn 
fie anders Muth und Entjchlofjenheit befäßen, erfprießlicher, 
als jeine Gegenwart 37); — Tilly dagegen unbebingte Er: 


536) Die nad Güſtrow von Caſſel abgeſchickten Räthe Zobel und 
Statius, drangen auch auf eine Reconciliation des Landgrafen mit 
feiner Ritterfhaft (welchen Ausdruck 8. Moriz fehr übel nahm), und 
bezeichneten als Haupthinderniß diefer Berfühnung zwei Lieblinge des 
Landgrafen den General: Auditor Günther und den Kammer Direktor 
von Craesbeck (damald im Haag). März. 

537) 2. Moriz erinnert feinen Sohn und die Räthe an das Beis 
fpiel „des unfterblichen in Gott ruhenden Mannes“ Heinze von Lüdder, 
der während der Abmwefenheit 2. Philipp’s deſſen Haupt Feftung trog 
den kaiſerlichen Commiffarien gerettet habe (Vergl. Band IV. der heil. 
Geſch. alte Folge, ©. 339. 340.) Er finde auch, außer der Beſchwerde 
einer Winterreije bei feiner angegriffenen Gefundheit, mehr Rath und 
Sicherheit bei feinen Freunden in Güftrom und bei benadhbarten Für: 
ften, als bei den blinden Feitern und Rohrdommeln in Caſſel. Es 
wären wohl Peute in Gaffel unter ihnen, die lieber Tilly dort domis 
niren, ihn felbft dagegen in Meuftadt in Ungarn figen ließen, mo 
feit 1569 drei Herzoge von Sachſen geſeſſen hätten. Auch wille er, wie 
etliche in Caſſel geäußert hätten: „Der alte Kandgraf fol und darf 
nicht wiederkommen; wir haben einen guten Herren an dem jungen 
Landgrafen, es wäre beffer, der Steuern wegen, daß etliche der vie— 
len fürftlihen Fräulein begraben ald geboren würden; menn auch 
2. Mori; darüber zürne, ſey es doch gut, wenn man fi mit Tilly 
vertrage.” Wenn er, mie die verzagten Räthe verlangten, jest einen 
Landtag ausichreibe, zur Anhörung der Tilly’ihen Propofition, fo fey es, 
als wenn Tilly Oberſchultheiß, er ſelbſt Unterfchultheig wäre.“ 

VI. n. F. 11. 38 
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fülung der Faiferlichen Befehle, — der zu Heröfeld verfammelte 
landftändifche Ausfhuß die Entbindung von einer ihm zu 
hohen Werantwortlichkeit verlangte, ſah ſich L. Wilhelm end» 
lid) genöthigt, einen vollftändigeren und verfaffungsmäßigen 
Landtag nach Gaffel zu beichreiben. Hier erichienen zwei Abs 
geordnete Tillh's (welcher fih mehr in die Nähe der Haupt: 
fiadt nach Melfungen begeben hatte) Levin von Mortaigne, 
General: Feldzeugmeifter, und Ruppe, General: Commiffair. Sie 
wiederholten und erweiterten die Forderungen des Kaifers, indem 
fie von L. Milhelm und von den Ständen an Eides Statt eine 
Berficherung der weder mit ftärferer Garhifon noch mit neuen 
Befehlöhabern zu verfehenden Kandesfeften, des freien Verkehrs, 
des Hin» umd Herpaffed der Faiferlichen Heere, eine glei: 
mäßige Bürgfchaft gegen jede fremde Iruppenwerbung, beiläufig 
auch die Gonfolidirung zwifchen Den Fürften und Ständen de 
ganzen Fürſtenthums Heffen begehrten. L. Wilhelm eröffnete 
feinen Vortrag mit einer Schilderung der bisherigen großen Ans 
ftrengungen und Aufopferungen feines Vaters für das Wohl 
und die Rettung des Landes, zeigte den Ständen, wie die ihnen 
mitgetheilten Faiferlichen Befehle auf falſchen Eingebungen und 
reichsverfaſſungswidrigen Zumuthungen beruhten, erinnerte ſie an 
ihren Huldigungseid und verlangte ihren Rath. Die Stände (Prä— 
1. mirzfaten, Ritter und Landfchaft) antworteten: »Die von Tilly vor 
gefchlagenen Bedingungen anzunehmen, läge zwar nicht in ihrer 
Macht; aber flehentlicy bäten fie, daß ihr Landesfürft nad) dem 
Beifviel feines Vorfahren, 2. Philipp's, dem allgemeinen: Wobl 
als dem höchſten Geſetz ein Opfer bringe, und, durch eine 
hinlängliche Verſicherung ſchuldigen Gehorfams gegen Faiferliche 
Majeftät, die fehredliche Laft ded Krieges von dem Lande ab 
wende. Auf der einen Seite ftehe die Hoffnung Faiferlicher 
Gnade und Lehnempfängniß, welche für den Landgrafen felbfl 
eine Affecuration enthalte, auf der anderen die Beforgniß, daß 
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der Landgraf ſelbſt für einen Feind des Reiches erklärt, das Land 
aber ſequeſtrirt, oder einem beſtaͤndigen kaiſerlichen Commiſſa— 
rius unterworfen werde.« Vergebens verlangte L. Wilhelm zum 
Behuf einer beſſeren Erklärung, zu einer Ausföhnung feines Was 
terd mit der Nitterfchaft, und zur Verwilligung einer Garnifons: 
fteuer einen engeren landftändifchen Ausfhuß. Die Abgeordneten, 
in der Mehrzahl vom Ritterftande, ſich auf ihre Stimmenfreiheit, 
und auf die Nothwendigkeit eined gefammten Schluffes berusıs. Mir; 
fend 5%), und die Verweigerung einer neuen Steuer mit bes 
Landes Noth entfchuldigend, erklärten den Zilly’ichen Abgeord⸗is. Mär. 
neten, daß zwar die Hauptfache von der Entſchließung ihres Lan: 
beöfürften abhange, daß fie aber felbft in EFaiferlicher Devotion 
und Gehorfam beharrend alles Ieiften würden, was ihnen, ber 
landesfürftlichen Gerechtfame unbefchadet, zuftehe. Hierauf mer Mär. 
teten fie dem abmwefenden Landarafen, mit der Bitte, nun auch 
das Seinige zu thun. Weder ein förmlicher Abfchluß diefes Land» 
tagd, noch ein im Namen des 2. Moriz damals entworfenes 
Rechtfertigungd:- Schreiben an den Kaifer *°?) Fam zu Stande. 2. 


538) Sie erwähnten zugleich in ihrer Replick, worin die Worte 
vorkommen, melius dixisse sententiam et animam servasse quam servi- 
liter tacuisse, daß ihr Bedenken durch viele Abſchriften fhon allgemein 
befannt fey, und daß die Verftändigung mit 2. Mori; nur dadurch auss 
geblieben ſey, weil er fie zu oft enthört und fid mit abgedrungenen 
Erklärungen begnügt habe. 

539) In dem Entwurf diefes Schreibens wurden die landesfürftlichen 
Rechte vindicirt und eine Haupt:Schuld auf die einfeitigen Handlungen 
der von Tilly mit Schirmbriefen verfehenen Ritterſchaft gefhoben. 2. 
Moriz aber fehrieb den Käthen: Man müſſe jest eher ſchweigen, als 
dem SKaifer die ganze Wahrheit fagen, melde denfelben nur zum 
Zorn reijen würde, und die zu verhüllen, feiner eigenen Natur 
widerjprehe. Es ftünden auch die Fäufte jest fo, daß man leicht ex 
Charybdi Caesarea in Scyllam aequipotentium et contra valentium fal⸗ 
len könne. 21. März. 

38 * 
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Wilhelm, der für feine Perfon den von Zilly begehrten Revers unter 
Berufung auf feinen Vater und auf die erbverbrüderten Fürſten ab: 
ſchlug, erbot fich nur zu einer freiwilligen Verficherung in Betreff 
der Landesfeſten und einer fremden Zruppenwerbung. Aber Tilly, 
dem weder eine folche Verficherung noch die Erflärung der Land: 
ftände genügte ®*%), der inzwifchen jedes feiner eingelagerten 
Regimenter auf dreitaufend Mann verftärkte, hatte noch ein an- 
deres Mittel gefunden, um bie Heſſiſche Mitterfchaft von 
ihrem Landesfürften abzuziehen. Der Kaifer ertheilte nämlich 
»feinen und bed Reichs lieben Getreuen, der im Niederfür: 
ſtenthum Heſſen gefellenen NRitterfchaft und Adel, fammt ihren 
Dertern, Gütern, Hinterfaffen, Leuten, aud) . Freiheiten und 
nn Smmunitäten« einen förmlicyen Reichs-Schutzbrief, wogegen fie 
verpflichtet wurden, des Kaiferd und der gehorfamen Reichsſtände 
Kriegsvolk durch freien Pag und Zuführung von Proviant auf 
jede reichöverfaffungsmäßige Art zu beförderen. Die erite Folge 
diefer Vergünftigung (welche dem L. Moriz durch ein mandatum 
de non offendendo bekannt gemacht wurde) war eine auferor- 
bentliche Bewegung unter den Heffiichen Nittern, welche nad) 
den Strömen in Kreife getheilt, eigenmächtige Verſammlungen 
hielten, und unter dem Zitel einer freiwilligen Zulage willführliche 
Schatzungen zum Behuf einer engeren ritterfchaftlichen Berfaf: 


540) Bei diefer Gelegenheit eröffnete er den Abgefandten (Baumbad, 
Dörnberg und Werfabe) in Melfungen (am 26. Mär): Schon ver 
drei Zahren feven die Fürften und Stände des Reichs vom Kaiſer 
von einer ungeziemenden Neutralität abgemahnt worden, welche nit 
fo verftanden werden könne, dab man den Paiferlihen Heeren die 
Landesfeften verfchließe; er müfle, wenn er aud nur haib geſchlagen 
werde, eine Aufnahme finden. Der Landgraf Fönne fih mit dem Kai— 
fer und mit feinen Ständen verjühnen. Nicht diefe Stände, fondern 
raison de guerre (hierbei Plopfte er an feine Bruſt) bätten ihn in’s 
Land geführt. 


Heſſen-Caſſel. 2. Moriz I. 1623 — 1627. 597 


fung ausfchrieben °*"). Zugleich ergingen, unter dem Vorwand, 
das reichslehnbare Fürftenthum Heffen gegen Feinde und Rebellen 
zu fchüßen, neue Faiferliche Mandate nicht nur an 8. Moriz,s. Aprit. 
und an defien Räthe, fondern aud an L. Wilhelm, welcher, bei 
Vermeidung einer »fchweren in den Reichs: Sagungen begriffenen 
Strafes aufgefordert, die dem General Tilly ertheilte Commiſſion 
zu unterftüßen, ausdrüdlich erinnert wurde, daß bier, wo es 
fih um Erhaltung des heil. römischen Reichs und Abwendung 
gemeinfamer Gefahr handele, der Vorwand väterlichen Gebots 
und Eindlichen Gehorfamsd nicht Statt finde. Nach diefer Vors 
bereitung berief Tilly abermald nady Hersfeld eine landftändifche 
Berfammlung, welche nad) dem Vorgang der fügfamen Ritter⸗ 
fchaft 542), und unter dem Titel von Prälaten, Rittern und Rand: 
fchaft eine doppelte Urkunde ausftellte. In der erften erklärten sı. Mai. 
fie, in Devotion gegen den Kaifer, von dem fie dagegen eine 
Garantie des Landes erwarteten, fein fremdes Kriegsvolk einneh: 
men zu wollen, falls L. Moriz fie dennoch dazu dringe, fich 
der Eide und Pflichten gegen denjelben für entbunden zu achten. 


541) Die Verabredungen unter der Leitung Heinrich’d von Boyne, 
burgsHohnftein, der Trotte zu Solz, und Hermann’ von Werfabe 
(der unter andern Blagt, daß der Pöbel, der Peine Obrigkeit fcheue, 
jest muthmwilliger und ärger als je ſey) gefchahen befonders zu Altmors 
fen, zu Ulfen im Amt Sontra, und zu Herleshaufen. Der auf 40 
Thaler tarirte Erbmarfchall äußert bei diefer Gelegenheit, daß fidy noch 
fein FZürft zu Helen fo etwas unterftanden habe. (Landft. Archiv.) 

542) Ihre abfonderlihe Erklärung, fih zu fügen und fremde d. h. 
dem Staifer widerwärtige Truppenwerbung u. f. w. hindern zu wollen, 
ift vom 28. Mai. Am 7. Juni melden die Räthe dem L. Moriz: daß 
die meiften Ritter nicht allein ſich der Hersfeldiihen Handlung theil— 
baftig gemacht, fondern aud) die Städte fomweit verführt hätten, daß 
diefelbe mit ıhnen in die dem General Tilly gegebene Verſicherung eins . 
geftiegen, auch diejenigen, fo nicht felbft zu Hersfeld gemeien, ihre 
Rutification eingeſchickt hätten. 
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1. uni. In der zweiten verfprachen fie für die Faiferlichen Heere freien 
Durchzug hin und her, freien Verkehr, und möglichfle Verhin- 
derung jeder anderen auswärtigen Truppenwerbung. & Moriz 

0 Suni- aber, nad) feiner Rückkehr von Güftrow, verwarf diefen Vergleich, 

ald eine einfeitige feine Gerechtfame ald Landesfürft und als 
Reichsſtand verlegende Handlung. 

Neun Regimenter (ſechs zu Pferd, drei zu Fuß) hatte Tilly 
während dieſes Winterlagerd in Heſſen unterhalten ®*®), von 
welchem Lande er felbft rühmte, daß ed, mit Ausnahme eines 
großen fchiffreichen Fluſſes (um die Erzeugniffe der fleißigen Ein- 
wohner zu Geld zu machen), einen herrlichen Ueberfluß an Korn, 
Holz, Wildbahnen, Fifchereien und guter Viehzucht habe. Je 
länger er feinen mehr ald einmal, befonderd der Heſſiſchen Ritter: 
Schaft, verfündeten Abzug verzögerte, defto heftiger wurden die 
Aufftände des Hefliihen Landvolks und die Streitigkeiten der 

Tilly'ſchen Befehlshaber mit den von L. Moriz zurücgelaffenen 

GSoldtruppen. In der Gegend von Spangenberg hatten die bes 


543) In der niederen Grafihaft und in Eppftein lag der. Obrift 
Des Fours, der am fpäteften nachzog, im Oberjürftentbum Avantani, 
im Amt Schmalkalden der Herzog von Holftein, in der Gegend von 
Treffurt, Eſchwege, Allendorf, Wisenbaufen, Spangenberg und Mel» 
fungen Graf Eolalto, in Hersfeld Tillv mit dem Hauptquartier, in 
Homberg, Öudensberg, Feldberg, Rotenburg der Herjog von Sachſen— 
Lauenburg, in Trevfa, Rauſchenberg, Borken der Obrift v. Schünberg, 
an der Diemel der Obriſt von Mortaigne. Nur das Amt Gaffel blieb 
dem Landgrafen zur Eontribution. Im Febr. 1625 meldete Mortaigne 
der Heifiihen Regierung, dab wegen der Bejchwerde einiger durch Fai- 
ſerliche Schirmbriefe gededten Miederbheffiihen Ritter (Caspar's Hund 
von Kirchberg, Meyſenbug's, Buttlar’d und Boyneburg’s zu Alten: 
burg) er lid) genöthigt fehe, einen Theil feiner Truppen in die zum 
Amt Caſſel gehörige Vogtei Hafungen zu legen, oder. daß die Unter- 
thanen diefer Bogtei zur Faiferlihen Kontribution gezogen werden 
müßten. 
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waffneten Bauern, nad) der Ausfage eines Faiferlichen Obriften, 
fchon dreizehn feiner Soldaten erfchoffen. Als das Dorf Biſchoffe— 
rode, wo ein gleiche Opfer gerechter Nache fiel, von Eaiferlichen 
Reitern geplündert und in Afche gelegt wurde, und Tilly erklärte, 
nach der vielfachen von Beamten und Unterthanen gegen das ihm 
anvertraute Kriegsvolk bewiefenen Gemwaltthätigkeit und Verach— 
tung habe er bisher noch zu große Langmuth bewieſen; er Fönne 
bei der firengften Mannszucht nicht hindern, daß fich die gereizten 
Soldaten endlich felbft Necht verſchafften; antworteten die fürfkses. Avril. 
lichen Räthe: »Sie Fönnten weder die gute Kriegdordnung ded 
Generals, noch die Gerechtigkeit folcher Maaßregeln erfennen; ob 
er ein ganzes Regiment firafe, wenn einzelne Soldaten deffelben 
unfchuldige Wandersleute plünderten oder mordeten? die Schuld 
einer allgemeinen Empörung, wie fie vielleicht nachftend erfolgen 
werde, falle nicht auf fie, auf die ihnen vorgeworfene Nachgiebigfeit 
oder Anreizung, fondern auf ihn, da der Abzug von ihm abhange, 
und er felbjt eingeftanden habe, Feinen Faiferlichen Befehl zu fer: 
nerer Einlagerung zu haben.« Den bitterften Haß sogen ſich zwei 
Befehlöhaber vom Negiment L. Wilhelm's zu. Hans Wilhelm 
von Gapella, der im Dorf Langenthal (an der Diemel) etliche arme 
Meiber, die ihre Zöchter von Nothzucht retten wollten, den mörs 
deriſchen Händen Faiferlicher Reiter entriß, ließ diefe ald Mörder 
und Ehrenfhänder die Schärfe feined Schwerbes fühlen. Friedrich 
v. Weiters ließ vier zu Lilly übergegangene nachher gefangene 
Heſſiſche Deferteure in einen Wald (ohnweit Lippoldsberg) führen, 
und dort durdy ihre eigenen Cameraden erichießen °**). Große 


— — — — — 
J 


544) Beides wurde an L. Moriz von Capella berichtet, und wie 
er diefer und anderer Thaten wegen, die er vor jedem Kriegsgericht ver- 
theidigen wolle, von Mortaigne und Ruppe zur Mede geftellt worden. 
Weiters, dem jene Deferteure durch den Korporal Braun zugeführt wor; 
den, ımd der fich bei ihrer Beftrafuiig des Förfters H. Wendel zu Wam— 
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sie Sn. nordnungen entftanden bei dem Abzuge des Zilly’ichen Heeres, 
ohngeachtet fürftlihe und ritterfchaftliche Commiffarien, neben 
den fremden Obriften ritten, und jeder abziehenden Compag— 
nie berittene Zandfnechte, Förſter und Greben beigegeben wur: 
ben. Die nachziehenden Befehlshaber verweigerten nicht felten 
die herkömmliche Bürgfchaft, oder verlangten, dem landgräflichen 
Verbot zuwider, Durchzug und Nachtquartier in den Städten, 
wie Dou Lorenzo de Medicis in Hersfeld, Obrift Werner 
von Zilly, ein Vetter des Generald, welcher von Kirchhain über 
Ziegenhain ziehen wollte, und ein Irrländer Morgan Mac Swini, 
welcher, in Gegenwart des Hefjiihen Gommiffarius Moriz von 
Günterode auf den Landgrafen fchimpfend und fluchend, kaum bis 
an die Diemelgrenze gebracht wurde. Von hier aus, wo befonders 
bes Obriften von Gronenberg Guiraffiere (fiebenhundert Mann) fo 
feindfelig einfielen, daß die Stadt Immenhauſen zur Nothwehr 
getrieben, mehrere Einwohner des Dorf Hümmen erfchoffen ***), 
GSottöbüren und Giefelmerder geplündert wurden, gefchahen die 
meiften Reklamationen, an ben bis Holzmünden ziehenden liguis 
ftifchen Feldherrn **°). Auch befchwerte ſich L. Moriz bei dem 


bady bedient hatte (den dafür Mortaigne in den Thurm zu Trendelburg 
ftedte) mußte fi nachher flüchtig auf feine Güter zurüdziehen. Zwei 
Vornehme von Adel hatten defien That dem Mortaigne verrathen. Beis 
läufig erzählt Eapella, daß feine Compagnie an Kleidung und Montirung 
jerriffen feit dem Februar 1623 nur einen Monatsfold (durch W. Gün— 
ther) erhalten, mweldyes er den Abmahnungen „der großen Hanfen“ gegen 
Bürger und Bauern zufchreiben müſſe; da die drei Eaffeler Aemter im 
Stande und bereit wären, etwas für fie zu thun. Er werde aber den- 
noch feinen Randesfürften, von welchem er fo viele Wohlthaten em» 
pfangen, nie verlaffen (7. April 1625). 

545) Zu dem Bericht hierüber fchreibt 2, Moriz: „Sch hoffe die 
Tyrannen werden auch nicht leer ausgegangen ſeyn.“ 

546) Als bier etlihe von einem Trompeter und einem Amtsſchreiber 
begleitete Diemel» Bauern den Obriſt Eindelo, der den Nachtrab der 
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Kaifer, daß Tilly noch während des Abzugd die Stadt und das 
Schloß Homberg habe befegen laſſen. Zilly aber antwortete, 
diefe Sicherheitd-Maafregel wäre er den durchziehenden Faijerlichen 
Truppen fhuldig; auch fey Homberg immer der Sig fremder 
MWerbungen gewefen. 

Gleich nach der Rückkehr des L. Moriz von feiner lebten 
norddeutfchen Reife **7), zeigte ſich eine veränderte Stimmung ber 
zu einem Landtage in Gaffel verfammelten »getreuen Stände von 


Reiterei befebligte, ıhren Verluſt an geraubten Pferden voritellten, ers 
hielten fie 20 Stück zurüd. Auch äußerte Lindelo, fonft berüchtiat 
wegen feiner Härte gegen das oeſterreichſche Landvolk, er habe Befehl, 
die räuberiihen Rittmeifter und Reiter mit Eifen und Galgen zu ftra: 
fen, Noch kommt damals die Reklamation eines Gudensberger Bürs 
gerd, Namens Fröhlich, vor, der wegen ungeziemender in einer Druds 
ſchrift veröffentlichter Neden von den Tilly'ſchen DOfficiren war eigen- 
mächtig zur Haft gebracht worden, weshalb die fürftlihen Räthe ver: 
langten, daß er dem landgräflihen Scultheiß überliefert werde, mo er 
nach den Rechten geftraft werden folle, 

547) Er fam am 6. Juni aus Deffau zurüd nah Caſſel. Schon 
am 5. März; wollte ihm Juliane von Pleſſe aus entgegenreifen, wo fie 
aber mit ihrer gleihnamigen Tochter das Unglüd hatte, in ihrer 
Kutſche den glatten mit Eis bededten Berg herunterzuſtürzen (mas 
nad) ihrer Errettung den dortigen Armen eine milde Stiftung zu Wege 
brachte, vergl. Zufti Hefl. Denkwürdigfeiten IIL. 457). Am 25. Mai 
fhreibt Juliane ihrem Gemahl nad) Deflau, er könne jest fiher zurück— 
reifen. Woriz war unterdeffen in den Monaten März und April in 
Hamburg, wo er feinen Kammer: Direftor von einer Miffion aus dem 
Haag zurüd ermartete, in Fauenburg, wo am 25. März der für den 
dänifhen Feldzug und für den niederfächfifhen Kreis wichtige Tractat 
der Holſtein'ſchen, Mecklenburgiſchen und der Wolfenbuttel’ihen Fürften 
geihloffen wurde (S. Londorp acta ‚publica Tom. IH. p. 923), in 
Gottorp und in Güſtrow. Bon bier aus befahl er am 31. März feinen ° 
Räthen in Eaffel, ihm für fein zerriffenes Hofgefinde die neue Livree 
nad Leipzig zu fchiden (wo er vermuthlicdy die zu Lauenburg verabredete 
'Hülfe des oberfächfifhen Kreifes betrieb). Im Anfang dieſes Jahres 
war auch L. Wilhelm im Haag, wo er unter andern mit dem Herzog 
Bernhard von Weimar zufammen kam. (Röje a. a. D. 117). 
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| 
der Landſchaft, denen bie fürftlichen Näthe die weit ausfehenden 
Praktiten der Nitterfchaft nicht umfonft zu Gemüthe geführt 
hatten. Denn nachdem alle öffentlich vorgefchlagene Puncte (Vari- 
fication der von Tilly audgepreßten Lieferungen und Contribu— 
tionen, nothwendige Maafregeln wegen der von Hefjen- Darın- 
ſtadt ufurpirten Landes-Univerfität, monatlicher Unterhalt und 
Iandfchaftlihe Steuer für die auf vier Compagnien von je zwei— 
bundertfunfig Mann feftgefegte Garnifon der beiden Haupte 
feftungen, Berichtigung der von fämmtlichen Städten bewilligten 
noch rüdftändigen Gontribution, fowie eine Ehefteuer für die Für: 
fin von Anhalt, und ein nothdürftiger Verlag zur Beſchickung 
des bevorftehenden Ulmer Reichs» Deputationd- Zaged) von den 
anmefenden ftädtifchen Abgeordneten der fünf Hefjifhen Ströme 

15. Zuli.nach ihrem beften Bermögen beantwortet oder erledigt worden 
waren, fügten fie noch eine geheime Summe zu einer Gefandts 
[haft an den König von Dänemark, und die Erflärung hinzu: 
daß fie nicht allein, ald treue ftandhafte Unterthanen, ihren 
theuren Eiden und Pflichten bis an ihr Ende anhangen wollten, 
fondern fich auch zu allem erböten, was fie durch Darſtreckung 
ihres Leibe und Gutes bei ihrem Landesfürften und deffen Nach: 
fommenfchaft zu leiften im Stande wären. Das von den Städ- 
ten und Aemtern (mit Ausſchluß der adligen Dörfer) eingelieferte, 
von befonderen Commiffarien geprüfte, nach der Grundlage ber 
Steuerregifter zu parifizirende Verzeichniß aller vom liguiftifchen 
Heere feit zwei Jahren auögepreßten Lieferungen betrug im Geld- 
anfıhlag die Summe von drei Millionen, 318,326 Thlrn. 16 Alb. 
und 2 Hlr. **8). Auch war die Geldnoth fo groß, daß 2. Moriz 
die Eoftfpielige Beſchickung des Reichs-Deputations-Tages auf: 


548) Oder vier Millionen, 981,991 Gulden 11 Batzen 3 Kreuzer 
(wobei man bemerfeu mus, dab damals 13 Batzen einem Thaler gleich 
Pamen). Genauere drtlibe GSpezificationen findet man im bief. Kam: 
mersArchiv. Nicht mitbegriffen it unter jener Summe, was bei den 
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gebend ®*°), ſich anfangs damit begnügte, die ihm befreundete 
braunfchweigifche Gefandtfchaft mit einer feine Rechte und An- 
fprüche wahrenden Snftruftion zu verfehen **0), bis er endlich 
erfuhr, daß diefer vom Kaifer ungern zugeftandenen Zageleiftung, 
bei der allgemeinen Furcht vor dem Eaiferlichen Kriegsvolk, bei 
ber zwiſchen ben meiften proteftantifchen Häuſern (Sachſen, 
Braunſchweig, Baden und Hefjen) abfichtlich unterhaltenen Spal- 
tung, bei der Zerrüttung der Reichs- und Kreisverfaffung, uns 
überfteigliche Hinberniffe entgegenftänden °°”). 


Durdgügen und Ginquartierungen den fürftlihen Schlöſſern, Gebäu— 
den, Wilddahnen, Gärten, Fifchereien, Vorräthen, Renten und Gefällen 
und den Unterihanen, in unberechenbaren Drangfalen, geichadet worden 
war. 2. Moriz fchlug im Sahr 1626 alles jufammen in ohngefährer 
Berehnung zu 60 Millionen an (Bergl. ©. 99. Anm. 92). 

549) Vergl. Sendenberg a. a. DO. B. XXV. $. 190. Zu des Land— 
grafen Entſchluß (trog der Einladung des Reichs-Erzkanzler's) trug 
der Mangel eines tüchtigen evangeliihen Gefandten und Rechtögelehrten 
hinzu, wie dann L. Moriz eine klägliche und ſarkaſtiſche Schilderung der 
ihm treu gebliebenen Räthe und Adlichen entwirft, unter Ausnahme des 
Dice» Kanzlerd Deinhard, von welchem er fagt „ihidet man den hin, 
ſo liegt es hier.“ 

550) Eben fo hatte 2. Moriz feine fränfifbe Kreisftimme jur Prae— 
fentation eines Reichs» Kammergerichts Beifigers fhon 1623 dem Mark: 
grafen Chriftian von Baireuth übertragen müſſen (Hanauer Magazin 
B. VI. Stüd 23). Eine Haupt Beſchwerde deſſelben betraf den ober: 
rheinifhen Kreis, den er als Kreisobriſt feit 24 Sahren verhindert wor: 
den war in Ordnung zu bringen, fowie die vom Kaifer 1624 am 20. 
Auguſt verfügte Eremtion der rheiniihen dem Landgrafen fteuerpflidh 
tigen Ritterfchaft. Hierzu kam die Bedrängnig einer Paiferlihen Com: 
mifjion in dem Proceß mit den Grafen von Waldel, an deren Spitze 
der Bifhof von Minden ftand, und die darmftädtifche Liquidations— 
Dingelegenheit. Auch murde damals (1625 5. Aug.) eine Heilen: ECaffel 
eventuell nacıtheilige Anwartſchaft über die Hanauifhen Reichslehen 
dem Kurfürften von Sachſen zur Ergöglichkeit wegen der böhmiſchen 
Hülfe ertheilt (Müller’s fähfiihe Annalen). 

551) Die meiften Stände des Neidys fchreibt L. Moriz felbft am 


‘ 
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Ehe Tilly mit zufammengezogenen und verftärkten Truppen 
an beiden Ufern der Mefer hinunter dem König von Dänemark 
entgegenrüdte, erwartete man, daß Chriftian IV, (er mufterte bet 

8. März. Itzehoe fünf und zwanzig taufend Mann) feinen Gegner in Heffen 
felbft auffuchen, oder wenigftend an der Grenze des niederfächfi: 
fchen Kreiſes fich ftellen würde **2). Aber das Amt eines Kreis: 
obriften, weiches Chriſtian übernommen, die hinterliftige Feind: 
feligfeit der Herzoge zu Lüneburg:Gelle, und eine dem Kaiier ge 
gebene friedliche Erklärung erlaubten dem Könige noch Feine 
offenfive Maafregel, während Tilly gleich) anfangs ſich unbe 
denklich des Paſſes und der Stadt Hörter, troß der Heſſiſchen 

Anfange und braunfchweigifchen Schuggerechtigfeit, bemächtigte °°°), und 


Suni. 


daneben jede verbächtige Bewegung in Heſſen überwachte *°*), 


1. Zuli, find jest theils Patholifh und liguiſtiſch, und Tilly's Sklaven, 
theild verjagt und verdertt; die Städte faſt alle vom Feinde bejegt. 
Der Kaiſer, obngeachtet feiner Capitulation, läßt durch Spanier, Stas 
liener, Wallonen, Croaten, Polen, Tarfaren und andere teufeliiche 
Mazionen das Reich Preis machen, in Staub und Aſche legen, alles 
unter Beiftand der päbftlihen Figue, damit die Evangelifhen abfallen 
oder hingerichtet werden. Wenn er felbft nach Ulm reifen follte, würde 
er eine fchöne Figur machen (Ego solus ero ulula, cum circum caput 
insecte volitabunt volucres). ' 

552) Cur omisit preclaras rerum occasiones scopum facillime con- 
sequendi, cur Tillium in Hassia, antequam viribus auctis descenderet 
in agrum Brunswicensem, non oppressit? potuisset sane finibus Hassie 
expellere, quia duplo eo potentior erat ab initio, simulque belli sedem in 
hosticum transferre. Rusdorf, consilia publica p. 200. 

553) Vergl. überhaupt über Hörter außer dem Hauptft. VII. 
176 — 182, Wigand's Gemälde diefer deutſchen Stadt im dreifigjähs 
rigen Krieg, in Juſti's Vorzeit 1825 und 1827. . 

554) In einem zu Weißenftein am 28. Auguſt datirten Schreiben 
an feine MRäthe rechtfertigt fih 8. Mori; gegen einige neue bei dem 
Kaiſer angebrachte Anklagen, das er die Landmiliz wieder ftärfe, Wer: 
dungen unter Beurlaubung vornehmer adliher Perfonen für den Könia 
von Dänemarf geftatte,. und mehrere Grafen im diefer Abficht beftellt 
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Als der Sturz des Königs unter den Mauern von Hameln. Zuli. 
(gleich dem des Flaminius vor der Schlaht am Zrafimenifchen 
See) ihm und feinem Heere zur unglüdlichen Vorbedeutung diente, 
folgte Tilly, diefen Schreden benugend, dem nad) Berden zus 
rüdgezogenen dänifchen Heer bis Nienburg; ohnmeit Hannover 
fielen der Herzog Friedrih von Altenburg und der tapfege Obriſt ©. Det. 
Obentraut; Tilly blieb Meifter ded Landes zwifchen der MWefer 
und der Leine; und den diesjährigen nieberfächfiichen Feldzug endete 
ein Waffenftilftand und eine neue Friedendunterhandlung zu 
Braunſchweig. Die kurze Ruhe, welche Tilly's Abzug dem 
Hefjen-Lande gewährte, warb inzwifchen in graufamer Weiſe 
unterbrochen. Der Kaifer, bisher abhängig von den Truppen 
und Finanzen eined Bundes geiftlicher und woeltlicher Reichs⸗ 
Fürften, genehmigte den Plan eines durch Erpreſſungen reic) 
gewordenen, durch den Wiener Hof zum Reichäfürften und Hers 
309 erhobenen Edelmann’, welcher dem Grundſatz Manöfeld’s 
und Chriſtian's, daß das Heer fich felbft ernähren und außerdem 
ben Befchlähabern und dem Feldherrn beträchtliche Summen vers 
dienen müffe, unter der Autorität des Kaiferd eine große und 
gefährliche Ausdehnung gab. Das neugeborne Kriegövolf, wie es 
der Kaifer felbft in einem zärtlihen Empfehlungsfchreiben dem 
fhwäbifchen und fränfifchen Kreife anfündigte *°°), anfangs aus. Suni. 


babe; gefteht aber ein, daß ihn, nad feiner Ankunft in Heflen, drei 
Grafen von Solms befucht, daß der däniſche Vice» Admiral Chriſtoph 
Mofenkranz etlibe Knechte durch Allendorf in’s Eichsfeld gebracht, daß 
der Rheingraf Otto Ludwig mit einer Compagnie Reiter durch Heffen 
nad Braunſchweig gezogen, und daß bei der jüngften Sindtaufe in 
Caſſel, wo etliche Adliche zugegen gemefen, von Tilly’d unerhörter Ty— 
rannei die Rede geweſen (worauf Tilly, hiervon unterrichtet, geäußert 
hatte, es bleibe nichts anderes übrig, als jich des Landgrafen Perſon 
zu bemächtigen). 

555) Von L. Moriz begehrte Ferdinand auferdem noch am 7. 
Zuli einen bejonderen freien Durchzug (gegen Leiſtung gebührlicher 
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etlichen zwanzigtaufend nachläffig bewaffneten, fchlecht berittenen, 
mit geringem Gefhüß verfehenen, mit Zigeunern und Weibern 
überlabenen Abentheurern der verfchiedenften Nationen und Con— 
feffionen beftehend °°°), verftärfte fich nach und nach mit etlichen 
bisher unter der Ligue geftandenen Obriften und Regimentern **7). 
Aus dem Maingrund, bei Schweinfurt, wo Died Heer fich 
theilte, ging der Hauptzug der Werra entlang, troß der Ab- 
mahnungen zmeier Iandgräflichen Gefandten (Urban’s v. Boyne: 
burg und 9. W. v. Gapella), durch die Herrfchaft Schmalkal: 
den, und durch Eſchwege, wo Wallenftein einige Wochen ver: 
weilte, und das Feldzahlamt zurücließ, nach Allendorf und Wien: 


Gaution und guter Mannszucht) für 1000 Pferde unter dem Befehl des 
Örafen Don Balthasar de Marradas, Hof: Kriegs: Rathd und Haupt: 
mann's der Hatfchiere, und für 1500 Fußknechte unter Zulius Heinrich 
von Sachſen-Lanenburg. (Man erfährt von ihnen nichts weiter, als 
daß die Studenten zu Marburg bei Marradas Annäherung, nach dem 
Beifpiel der heimftädtiihen Sturer, den Prorector um Büchſen und 
einen Platz zum Scheibenſchießen erſuchten). Am 8 Oct. verlangte 
fon Ferdinand von 2. Moriz nit allein freien Paß für den Herjog 
Albrecht Wenzel Eufebius von Friedland, fondern audy für die noch in 
Vorder-Oeſterreich liegenden ihm nachfolgenden Wittenhorftifchen Eniraf: 
fierpferde. 

556) Mit Einfhluß der Proteftanten. Vergl. überhaupt über den 
erften Wallenftein’fhen Aufzug v. d. Deden a. a. D. 155. 156. Da 
die jefwitifche Priefter- Parthei am Wiener Hofe überhaupt nicht für 
Mallenftein war, fo Fann eine damalige Nachricht eines Wiener Agenten 
an den Rector der Gaffel’fhen Ncademie Erocius. „Bor dem Abzug 
Wallenſtein's habe ein Schreiber in der Wiener Kanzlei die Feder zer: 
brochen, und dabei ausgerufen: fo wird der Etab über die Galviniften 
gebrochen werden“ wohl nur auf die anderweitigen Plane des Wiener 
Hofes bezogen werden. 

557) Unter diejen findet man im Gept. den bisher in der niederen 
Grafſchaft Capenellenbogen geftandenen Obriften Des Fours mit 13 Com» 
pagnien in der Gegend von Rotenburg, wo diefe Truppen nebft 5 Com: 
pagnien des Obriften La Motte alle benachbarte Dörfer in Berzweiflung 
brachten, fo daß fih L. Moriz beihwerend an Wallenfteın wandte. 
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haufen bis Niedergandern. Sobald diefe Städte und Aemter nebft 
Hersfeld, Sontra, Rotenburg und Lichtenau befeßt waren, erflär: 
ten die Mallenfteinfchen Befehlöhaber, welche mit den erhaltenen 
Quartierbillets nicht zufrieden, ‚fi vorzugsweife in den Städten 
einlagerten, daß fie mit ihren auf eigne Rechnung geführten Trup⸗ 
pen auf dad Heflenland vertröftet fenen, und daß die Städte, 
welche ihnen Quartier und Unterhalt geben müßten, fi) an. den 
Dörfern und Nemtern erholen möchten. MWallenftein, nachdem er 
vergeblich auf Iandgräfliche Verpflegungs-Commiffarien gewartet, 
berief alle benachbarte Bürgermeifter und Beamte nad) Efchwege, 
und befahl ihnen, troß der Verbote des L. Moriz, Kom und 
Hafer in großen Quantitäten zu liefern °°®). Als die Drohungen 


558) Am 10. Sept. (alten Styl's) befchwert ſich zuerſt 2. Moriz 
aus Sababurg über diefe fogar bis an das Amt Caſſel erlaffene feiner 
fürftliben Ehre praejudizirlide Evocationen, da er dem Herzog fchon 
vor drei Wochen durch Urban von Boyneburg die nöthigen Vorftellun: 
gen (Erklärung des Kailerd, Reichs: und Kreisverfaſſung u. f. w. bes 
treffend) babe machen laffen, auch jedem Obriften einen Commiſſarius 
beigeordnet; erwähnt den dreijährigen Drud und die Erfchöpfung des 
Landes, und daß die Erndte, welche in diefem Lande etwas fpäter falle, 
theils nody michi eingebracht, theils veröfet ſey, und erfucht ihn flehent» 
lich fobald ald möglich abzuziehen, fonft würde er fih nicht nur bei 
dem Kaifer befhweren fondern auch mit den Seinigen fi diefer uns 
erträglihen Laſt entichlagen müffen. Am 22. Sept. n. St. (12. a. St.) 
entibuldigt Wallenjtein, unter Wiederholung feines Geſuchs um Com—⸗ 
miffarien, die erlaffenen Requifitionsfchreiben mit des Landes Wohlfart, 
da er Drdnung und Gleichheit bezwede, auch bei feinem nächſten Aufs 
bruch eine ziemlihe Anzahl Volks in Heffen zurüdlaffen müffe. Die 
noch vorhandenen Requijitionsfchreiben Wallenftein’s find vom 19. und 
25. Sept. aus Eſchwege und Allendorf datirt. Das Amt Caſſel follte 
500 Malter Korn und eben fo viel Hafer, Grebenftein und Wolfhagen 
je 200, Wisenhaufen und das Amt Ludwigſtein je 50 liefern. Am 26. 
Sept. (16. a. ©t.) fchreibt der Herjog an den Obriften und Amtmann 
zu Sontra: Da er dem Obriſten Altringer befohlen, fi bei dem 
Durchzug über Sontra zehn oder zwölf Tage dort einzulagern, fo möge 
er jo viel Getraide mahlen und zu Brod baden laffen, als nöthig ſey. 


Sert. 
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des Faiferlichen Feldherrn fruchtlos blieben, und während der Erndte 
die MWalleniteinfchen Soldaten felbft die Drefchflegel ergriffen, 
entitanden blutige Händel, wobei bie erbitterten Bauern nicht 
felten die Oberhand behielten °°°). Nicht minder beunruhigte den 
Landgrafen die Sorgfalt, womit der Herzog von Friedland bie 
ihm von Tilly ſchon frühzeitig empfohlene Heffiihe Nitterfchaft, 
indgefammt und in einzelnen Gefchlechtern, nebft allen ihren 
Dörfern und Hinterfaffen gegen jede außerordentliche Gontribution 
und Schakung ſchützte 5°%. Denn wenn gleich dieſe fortgefeßte 


Hierüber berichtet der Obriſt Hill aus Sontra nad Gaffel, indem er 
binzufügt, kurz vorher feven fhon zehn Fähnlein in die Stadt und in 
das Amt gelegt worden, wobei je ein Birger zu 10 bis 1% Thaler zum 
Unterhalt und zum Wein gefhast, alle Pferde zum Vorſpann mitges 
nommen wären; er habe die Schlüilel zu allen Thoren abgeben müffen. 
£ 559) Bet einer anderen Gelegenheit ald zwiſchen Helſa und Kaufs 

fungen ein Wallenſtein'ſcher Reifiger erfhlagen wurde (aud die brauns 
ſchweigiſchen Grenzbauern verhauten diefem Heerhaufen den Weg) und 
150 ihrer Kameraden zur Rache herbeieilten, fhüste fih Kauffungen 
durch einen Verein mehrerer Dorfichaften. Die Wallenfteiner bedienten 
fih nachher einer Liſt. Sie zogen nah Helfa, baten einen Gaſtwirth 
zum Schein um eine Mahlzeit, fielen dann von einem Haus in’ ans 
dere, banden den Förfter mit fehs anderen Leuten an ihre Pferde, und 
führten fie nah Efchmege zum General, 

560) Am 1. Auguft wandte ſich die Niederheffiihe Ritterſchaft an 
Tilly, berief fih auf die ihr bisher bemiefene Zuneigung, auf Tillv’s 
und des Kaiferd Schußbriefe, auf die Heräfeldifche Handlung, und vers 
langte wegen des Wallenfteinifhen Anzugs eine neue Anordnung. Am 
25. Auguft (mn. St.) empfahl deshalb Tilly aus Windheim an der Wer 
fer (ohnweit Minden) dem Herzog von Friedland (den er Hocgebor: 
nen Fürften und gnädigen Herrn titufirt) und deſſen ſämmtlichen Bes 
fehtshabern diefe Ritterfchaft wegen der von ihr dem Kaifer geleifteten 
treuen Dienfte. Am 9. Sept. erlieg Wallenftein deshalb aus Schwein 
furt ein General: Patent an feine fämmtlihe Befehlshaber. Ein noch 
vorhandener befonderer Schußbrief des Herzogs (worin er ih ©. K. M. 
Kriegsrath, Kämmerer, Obrift zu Prag und General über die Paifer 
lihe Armee nennt) datirt zu Bad am 15. Sept. betrifft die fimmtlidhe 
Treuſche von Buttlar Chier Tröfche von Pottlar genannt) fammt ihren 
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Befreiung faft eines vierten Theils aller Heffifchen Unterthanen _ 
zulegt dem Grund und Boden ded Landes ein großes Gut uns 
verfehrt erhielt, fo erblicte doch der Landgraf darin eine augen» 
fheinlihe ihn und die Landſchaft drüdende Ungleichheit, einen 
Anlaß zur Confpiration, und ein Hinderniß gemeinfamer Maaß- 
regeln der Entwältigung 5°"). Auch mißbilligte er mit dem Erb» 
marfchall die einfeitig fortgefegten Zufammenfünfte der Ritterfchaft, 
welchen die Beftreitung der Ausgaben ihrer Corporation und eine 
regelmäßige Vertheilung freiwilliger Beifteuer nur zum Vorwand 
diente 5°?), 

Als daher nach dem Abzug des Herzogs von Friedland (der 
fein Winterlager in der Gegend von Halberftabt und Afchers: 
leben nahm) fechstaufend Mann frifcher Zruppen unter dem 


Dörfern (Meitelrode, Holzbaufen, Marfershaufen, Altenfeld, Willers» 
haufen, Renda und Unhaufen, vergl. B. J. ©. 438); ein anderer 
vom 16. Sept. aus Vach das ganze Geriht Maldburg an der Diemel. 
561) Schreiben des 2. Moriz on feine Räthe vom 16, Sept. aus 
Sababurg, über diefe unerhörte Befreiung der Ritterſchaft, melde 
mehr Einkommen als er, und den vierten Theil aller DHinterfaffen im 
Lande befize. Als zur [felbigen Zeit die Räthe über Beitrafung lofer 
Dirnen an der Werra, melde einen Haufen von Buhlbriefen an die 
Soldaten in das kaiſerliche Lager gefchrieben, berichteten und dabei vor: 
ſchlugen, man. folle fie mit Körben in's Waffer fprengen und des Lan» 
des verweilen; antwortete 8. Mori; : „Ed mag wohl ein allgemei: 
ner Zandesgebraud ſeyn; noch märe ed aber ein geringes, wenn nur 
die Meibsbilder hureten, wo nicht die Mannsbilder gröbere Hurerei 
d. i. BVerrätherei mit darunter übten, welches an.den Tag zu bringen, 
man billig mehr Zeit, Kunft und Mühe anwenden follte.“ 
562) Vergl. oben ©. 596. 597. Am 25. Sept. ftellten fie folgendes 
Steuerregifter auf: 
Schmwälmifher Kreis 26 Familien 583 Thaler. 


Fuldiſcher — 18 — 371 — 
Werraiſcher — 16 — 470 — 
Diemelſcher — 11 — 395 — 


71 Famil. 1819 Thaler. 
VI. n. F. ID. ! 39 
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Grafen von Merode in die Landfchaft an der Werra drangen, 
und die allgemeine Stimme de3 verzweifelnden Landvolkes Er: 
leichterung, zum mindeften billige Gleichheit bei folcher Einla- 
gerung forderte 9°°), berief ber Landgraf einen Landtag nad 
Melfungen, und verlangte Fräftige Maaßregeln zur Unterwerfung 
und zur Gleichitellung der Ritterſchaft. Die Stände (unter 
ihnen fechs Ritter, Urban v. Boyneburg, Soft v. Baumbadh, 
Dtto Reinhard und Hans Wilh. v. Dalwig, Georg v. Gilfa, 
Hand Reinhard v. Lüdder) erkannten die Gerechtigkeit dieſer 
Forderung, indem fie eine gemeinfame Ermahnung an die Ritter: 
Rov. fchaft befchloffen. Aber die Hauptabficht diefes Landtags, eine 
allgemeine Bewaffnung zur Vertreibung des nody hin und wie- 
der eingenifteten Kriegsvolks, erreichte der Landgraf nicht. Die 
Beforgniß der Stände, daß Tilly, wie Wallenftein, nicht lieber, 
als eine offene, fie von mancher Rüdficht entfeffelnde Feind: 
ſchaft wünfche, flößte den Abgeordneten die dem Abjchiede dieſes 
«7. Nov. Landtags einverleibte allzufriedliche, und gefährliche Erklärung 
ein, daß fie fich noch nicht zu der im Naturrecht wohl begrün- 
deten Selbfivertheidigung entjchliegen Fönnten. Der Landgraf, 
durch Wallenftein felbft auf die Friedensunterhandlung zu Braun: 
ſchweig hingewiefen, vereinte fich nun, vermittelft einer Gefandtfchaft 


563) Bericht der Räthe vom 21. Oct. Das Flehen der Untertha⸗ 
nen, jo erbärmlidy , daß es wohl einen Gtein in der Erde zum Mitlei: 
den bewegen möchte, gehe dahin, ihnen die in jedem Amt liegenden 
adeligen Dörfer allenthalben zur Zulage anzumeifen; denn die Pais 
ferlihen Dfficiere, fi) auf die ernfte Ordonnanz des Generals berufend, 
wollten jene Dörfer unbejchwert laſſen. Da man fürftlihe Perfonen 
mehr rejpectire als andere, jegen die Räthe hinzu, fo möge der Land: 
graf feinen älteften Gohn zu dem v. Merode (oder zu Don Medicis) 
enden, damit neben der Milderung der Berpflegungs:Ordonnanz die 
Quartiere parifizirt würden. Dies würde auf die fremden Soldaten 
und Befebldhaber (zur Handhabung der Disciplin) und auf die linter: 
thbanen gleich günftigen Gindrud madyen. 
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nach Braunfchweig, mit den Fürften und Ständen des nieber- 
fächfifchen Kreifes zu einer Forderung, deren Gerechtigkeit nur 
der Uebermuth des Siegers verkennen konnte. Sie verlangten 
nämlich die Auflöfung . des noch immer bewaffneten katholiſchen 
Bundes, der nach der Unterdrüdung der proteftantifchen Union 
als Partheis Werkzeug des geiftlichen und weltlichen Despotismus 
jeded Zutrauen der: Stände ded Reichs zu ihrem Oberhaupte 
vernichten mußte 5°*®). 

Der Landgraf hatte in einem zu Meißenftein in — 
ſeiner drei älteſten Söhne (Wilhelm, Philipp und Hermann) 
gehaltenen geheimen Rathe die Wiederherſtellung der Landmilizcis Oct.) 
befchloffen, deren Hauptnugen in dem Schußge gegen ftreifende 
Banden beftand. Zur Spetfung und zum Unterhalte derfelben 
ertheilten ihm die meiften Niederhefliichen Städte eine freirillige 
Zufage. Zwar erkannte man jegt mehr als je den Mangel vor: 
längft vorgefhhlagener, von den Ständen vernachläfjigter Muni- 
tiond-Borräthe, und die Schwierigkeit einer Bewaffnung unter 
den Augen eines mißtrauifch wachfamen Gegners. Ein großer 
Theil des alten Landausſchuſſes war fchon von Tilly entwaffnet 
und zerftreut worden; andere hatten muthwillig ihre Standorte und 
Feldzeichen verlaffen, und mußten fammt den gemorbenen Truppen 


564) Vergl. Londorp a. a. O. Tb. IL B. VIIL und Schmidt's 
neuere Geſchichte der Deutiben B. IV. ©. 278, mo die Ligue nach dem 
Ausdruc des niederſächſiſchen Kreijes „ein Fomentum aller Diftractionen 
und Mißtrauend im Reich“ genannt wird. Wenn aber jener gemäs 
ßigte katholiſche Geſchichtſchreiber hinzufegt: „Wie follte aber die Ligue 
mitten in ihren Siegen das thun, was fich nicht einmal der Kreis 
wollte gefallen laffen”, jo vergißt er bei diefer militairifchen Anſicht, 
daß die in der Reichsverfaſſung begründete Defenfion eines deutichen 
Reichskreiſes nicht von Tilly und Wallenftein, fondern von dem Obers 
haupt des Reiches begehrt wurde, welcher zur Handhabung folder 
Defenfion capitulationsmäßig verpflichter war. 

39* 


1625. 
Quli. 
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durch die härteften Strafen in Zaum gehalten werden 6). Kein 
Aufgebot, Fein Aufruf an Freiwillige konnte den fühlbarften 
Mangel einer Landreiterei erfeßen; bei jedem Durchzug, bei 
jeder neuen Einlagerung fremden Kriegsvolks gerieth der Land⸗ 
ausſchuß, die demſelben verſprochene Verpflegung, die ganze ſo 
eben eingeführte monatliche Contribution in's Stocken. Eine 
peſtartige Seuche hatte die Niederheſſiſche Landſchaft ſammt der 
Hauptſtadt ergriffen. Dennoch war der kriegeriſche Geiſt des 
Volkes noch nicht ganz erloſchen. Als trotz der Nähe einiges 
Tilly ſchen Regimenter bei dem Anzug der Wallenſtein'ſchen 
Banden die Städte an der Diemel ihren Entſchluß meldeten, 
ſich nach Kräften zu ſchützen, antwortete ihnen der Landgraf 
mit Freuden, es ſtände tapferen und treuen Heſſen wohl an, ſich 
lieber ſolcher barbariſcher Drangfale zu erwehren, als gleich blin— 
den Heiden ſich mit Füßen treten zu laſſen. Ein Bürgerausſchuß 
der Hauptſtadt Caſſel, wo auch die Weiber und Kinder der 
benachbarten Stadt Münden ihre Zuflucht fanden, übernahm 
zum Erſatz der geſchwächten Garniſon den täglichen Wache— 
dienſt 5°°%), Einige neu angeſtellte Heſſiſche Befehlshaber, mit 


565) Im Dec. 1625 wurde darüber berathen, ob die Beſtrafung der 
entlaufenen Ausihußfoldaten bis zum Abzug des fremden Kriegsvolks 
zu verſchieben und zu dissimuliren ſey. Der Landgraf, der die widrigen 
Berichte der Kriegäbefehlshaber über foldhe desertion gewöhnlich mit 
der Zeichnung eines Galgens beantwortete, hielt folhe Nachſicht mit 
den Kriegsobriſten für bedenflih und gefährlich, weil das Ausreißen 
fonft pro lege communi et usuali angefehn werde. Das Entlaufen der - 
geworbenen Truppen aus den Feftungen, mo es keineswegs an Unterbalt 
mangelte, wurde dem Eigennus und Unfleiß der Officiere zugeſchrieben. 
Als damals zuerft einige Soldaten zu Caſſel auf öffentlibem Markte 
geitraft wurden, befchmwerte fi eine ganze Compagnie über ſolche öffent» 
lihe Entehrung. Am 7. Mär; 1626 wurde allenthalben unter Troms 
meljchlag befannt gemacht, daß, wer vom Ausſchuß ausreife, am näch— 
ten Baum aufgehängt werden folle. 

566) Dies geichah, in Hoige der drüdenden Lajt der Speifung der 
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jungen muthigen Gefellen verbunden, von den Randvögten und 
dem Generalauditor (Dr. Wolfgang Günther) unterftüßt, ent: 
mwältigten oder befeßten zu guter Stunde die wichtigften Städte 
(an der Werra, Fulda und Diemel), umd erleichterten durch kräf⸗ 
tige Maafregeln die am meiften durch fremde Einquartierung ges 
drüdten fürftlihen Güter und Dörfer 507). Die einheimifchen 
Beſatzungstruppen wurden neu beeidigt. Zu größerer Wachſam⸗ 
feit ward bei jeder Annäherung einer Streifparthei nad) alter 
Sitte mit den Glocken geläutet. Dennoch wurde der Wunfch des 
Landgrafen, das ganze Land bis zum bevorftehenden Frühjahr, 
wo ber dänifche Feldzug die Ausficht eines Fräftigen Entſatzes 
eröffnete, zu befreien, mehr ald einmal durch die alles Völker: 


einheimifhen und geworbenen Soldaten und de? Geldmangeld, durch 
die rom Stadtrath aufgeforderten Zünfte und Gilden, welde ihre 
Refolution jelbft auf die Kanzlei brachten, aber dabei Flagten, daß die 
vornehmen und großen Hanjen gar Peine Wade thäten- und Alles auf 
die Armuth fhöben; worauf die vdrnehmften und reichten Bürger 
nah Bauerfchaften in Claſſen getheilt und je mit 2 Soldaten belegt 
würden. (Dec.) 

567) Ausgezeichnet hierin waren (außer dem Obriſten Bolpert Ried» 
ejel, der den Landausſchuß in der Gegend von Laffel wiederherftellte, 
und dem dortigen Schlofhauptmann Bärenfeld) der Obrift Lieutenant 
Franz Elgar von Dalwig, der Gapitain Sittih von Buchenau, mit 
dem fchweren Poften zu Gifelmerder beauftragt, der an die Werra ges 
fhidte Hauptmann Heinrich Kalkhof, und befonders der Obrift Jacob 
Hille Cipäterhin Gejandter in London), welher Spangenberg und 
Gontra rettete. Mit 180 Gulden von der Caſſelſchen NRentfammer 
und 40 jungen Sandwehrmännern verjehen, traf er des Nachts am 
24. Dec. noch vor der Ankunft zweier Baiferlihen Compagnien auf 
dem Schloß Spangenberg ein, verwies Die Fremdlinge auf die benach— 
barten Dörfer der bisher befreiten Herren von Scholley und von 
Baumbadh, und behauptete das Schloß, zu deffen Bewahrung der 
Landgraf alle benadhbarte Beamte anwies. Auch zu Gontra, wo er 
einen italienifhen und einen vefterreichfchen Quartiermeifter mit vieler 
überflüffiger Bagage antraf, machte er reine Bahn Cauf Koften der 
benachbarten Ndeligen). 


1626. 
März u. 
April. 
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recht verletzende Hinterlift und durch die Uebermacht des Gegners 
vereitelt. Der Graf von Merode, welcher, in Heröfeld abgewiefen, 
die Aufnahme in Eſchwege erzwang, vollführte ben Befehl des 
Herzogd von Friebland, dort und in der Gegend von Zreffurt 
einen Sammelplat der zerftreuten Truppen zu errichten. Die 


- Stadt Witenhaufen wurde gegen ihn gerettet; aber Allendorf, 


wo während der Unterhandlung mit dem Stadtrath die Bürger 
unvorfichtig einige Stadtpforten geöffnet hatten, überrumpelt 


. und mit fünf Compagnien befeßt. Die Bürger von Melfungen, 


von neum Compagnien dieſer Eaiferlichen Truppen heimgefucht, 
leifteten anfangs ımter einem einzigen Fähndrich (Georg Seit) 
eine blutige Gegenwehr. Aber fobald die Mauern erfliegen und 
die Thore vermittelft angelegten Feuers geöffnet waren, wurde 
ein großer Theil der Eimwohner fammt ihrem Anführer nie 
dergehauen und erfchoffen, Die Häufer der Vermögenden ge 
plündert 5®®). 

Noch am Ende der Winterquartiere, ald der größte Theil 
des fremden Kriegsvolf3 fich zum Abzug bereitete, gab es hart: 
nädige Kämpfe an der Hefjifchen Nordgrenze. Während der Obrift 
v. Gronenberg die umliegenden Dörfer des Schloffes Pleſſe fo 
ſtark mit Raub und Brand bedrängte, daß L. Moriz ſich des: 
halb befchwerend an Zilly wendete?*®), griff der Graf v. Schön; 
berg die Stadt Grebenftein mit taufend Güraffiren an, erbittert 
über eine wörtliche Beleidigung feiner Soldaten, die man Pfaffens 


568) Der dort einquartierte Friferlihe Mittmeifter erbielt für feine 
Compagnie wöhentlih 400 Thaler, und 63 Vrtl. Hafer, täglich 1600 
Pfund Heu. Er felbft für feine Küche wöchentlich 200 Pfund Rind: 
Kald» oder Hammelfleiih, 5 Hähne, 60 Eier und 12 Pfund Butter. 

569) Statt der Antwort erfuchte Tilly am 1. April cn. Styls) den 
Landgrafen aus Klaudthal, „da er ohnlängft etlihe Compaanien aus 
Heſſen zu ſich gefordert, dermalen aber feine Leibcompagnie unter dem 
Drift Lieutenant Klacauld in der Gegend von Klausthal Fein geböris 
ges Quartier habe, diejelbe doch einfiweilen in Hefien aufzunehmen.“ 
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Enechte fchalt, und über die Sefangennehmung eines an L. Moriz 
abgefandten Trompeters. Aber die Stadt behauptete ſich troß der 
Berbrennung ihres Hauptthors hinter den neu befeftigten Mauern 
(auch fpäterhin fihlug fie den Sturm eines mit 400 Reiten und 
Fußfnechten während eines ungeſtümen Negenwetters anrüdenden 
Faiferlihen Nittmeifter ab). Dafür büßten Gifelmerder und 
Sababurg demfelben unerbittlichen Grafen von Fürftenberg, ber 
bald nachher in Tilly's Begleitung der Stadt Münden ald MWürg- 
engel erjchien (einem audgearteten Abkömmling jened evangeli- 
fchen Helden, welcher einft im Dienfte Philipp des Großmüthigen 
zur Befreiung Würtembergd mitgewirkt hatte). In Giefelwerder 
wurde ein Heljiicher Lieutenant mit zwanzig Soldaten niederge: 
hauen; zu Sababurg nad der Gefangennehmung des Amt: 
mann's (von Amelunren) der Thiergarten verheert, alle Schäl: 
hengfte und Wildpferde geraubt. Der hartnädigfte und feind- 
feligfte Gaft war der fünfundzwanzigjährige Enkel einer Tochter 
Philipp’ des Großmüthigen, Herzog Adolf von Holftein, wel: 
cher, nach Art junger Nenegaten, allzueifrig fich zum Stellver— 
vertreter Ziliy’s und Wallenſteins aufwarf, und die Landesver— 
theidigungsanftalten des Landgrafen für eine Beleidigung des Kai 
fers erklärte °°°). Nachdem er in feinem Haupt: Quartier zu 
Schmalkalden die Bürger ihrer Gewehre beraubt und den Stadt: 
vath durch fchimpfliche Strafen gefchredt hatte, befeßte er noch, 
troß der Abmahnungen des Landgrafen, das dortige fürftliche 
Schloß Wilhelmsburg, und requirirte zur Befeſtigung deffelben 


570) 2. Mori; antwortete ihm am 3. April 1626. Nicht nur ſey 
er fhuldig, gegen folhe grauſame Bedrängnig, wie fie der Herzog zu- 
laffe, feine Untertbanen zu ihügen, fondern er hoffe auch, daß der 
Kaijer, feinen eigenen Erklärungen nah, Dies gutbeißen, und die Reiche: 
und Sreis:Verfafjung handhaben werde. Wie fein Land feit vier Jahr 
ven behandelt worden, und wie er felbft fidh dabei verhalten, werde er 
nichftens der ganzen Welt in einer Druckſchrift befannt machen. 
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*. Mär. mit Palliſaden, fürſtliches Bauholz, welches Moriz nur durch ein 


April. 


firenged Verbot an alle dortige Beamte, und durch kräftige 
Gegenvorftellung verhindern fonnted”"). Auf feinen Befehl wur⸗ 
ben auch durch einen Grafen von Schlid Lichtenau und Roten- 
burg heimgefucht. Als hier zwei Eaiferliche in Brandfchagung und 
Plünderung wetteifernde Offiziere die Volkswuth fo fehr reisten, 
daß der Heffifche Befehlshaber fich genöthigt fah, fie mit allen 
ihren Packpferden durch den Landausfchuß gefangen zu nehmen 
und nach Gaffel zu ſchicken (mo fie bei Waſſer und Brod ein- 
gefperrt wurden), und der Herzog darüber bittere Beſchwerde 
führte, erklärte der Landgraf, die landfriedensbrüchige Hand» 
lung diefer Spießgefelen des Herzogs fey von der Art, daß fie 
nah Carls V. peinlicher Halsgerichtsordnung beftraft werben 
müffe *72). Zu berfelben Zeit ſchlug der Landgraf das Gefuch 
eined Eaiferlichen Befehlöhabers, Grafen von Spaur, um Auf: 


571) 8. Moriz lieg ihm dur lrban von Boyneburg fagen, ob 
diefed Benehmen der Berwandtichaft ihrer Familien, der deutfchen Freis 
heit und der fürftlihen Hoheit gemäß ſey, und überfandte ibm ein 
ſchriftliches Verſprechen Mallenftein’s, daß Schmalfalden durch Dislos 
eirung des Holfteiniihen Regiments erleichtert werden ſolle; worauf 
der Herzog für die Hälfte feined Negimentd Quartier in der niede- 
ren Grafihaft Kagenellenbogen verlangte. Nach feiner Verpflegungss 
Ordonnanz follten jedem höheren Dfficier wöchentlich 500 Thaler gelies 
fert werden. Vor feinem Abzug nabm er noch einen Heffiihen Lieu— 
tenant von Schmalfalden als Geißel mit. 

572) Beiläufig gab 2. Mori; zu verftiehen, das diefe Arreftation 
zugleich eine Repreffalie gegen die Gefangennehmung des Lieutenants 
son Schmalfalden und eines Bürgers von Lichtenau ſey. Die beiden 
in den Gafematten zu Eaffel ſchmachtenden kaiſerlichen Officiere, von 
Wangenheim und Raſche, erboten ſich zu einer Urfehde, und gaben vor, 
daß fie als Landfaffen und Unterthanen im niederſächſiſchen Kreife dem 
fo eben publicirten Sreisbefehl, der alle unter Tilly und Wallenftein 
dienende Landsleute zurüdrief, folgen wollten; worauf fie entlaffen 
wurden (April). 
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nahme in Melfungen und Rotenburg ab, indem cr bemfelben 
fchrieb, der Graf möge ſich doc) erinnern, wie er früher an ber 
Werra, befonderd zu Ziegenberg, gehaufet habe. 

Der Landgraf hatte unterdeffen mehrere entfchloffene Männer 
in feinen geheimen Rath gezogen? ?°), an beren Spitze Wolfgang 
Günther in einer ausführlichen Darftellung der auf’3 höchite geftie- 
genen Drangfale des Landes, und der nunmehr drohenden legten 
zeitlichen und ewigen Gefahr auf die Nothwendigfeit einer ent» 
ſchiedenen Politit hinwies. Die bisherige durch die weiſen Aus» 
ſprüche der Alten, Griechifcher und Römifcher Gefchichtfchreiber, 
beftätigte Erfahrung habe gelehrt, daß eine kraftloſe Neutralität 
zwiſchen zwei großen gerüſteten Mächten weder Freunde bereite, 
noch Feinde abwehre, ſondern jene zum Zorn, dieſe zum Webers 
muth reize. Mer fich felbft nicht helfe, dem helfe Niemand. Zur 
Rettung des Landes müßten Vaterlandsliebe oder ein heilfamer 
Zwang die legten außerordentlihen Anftrengungen hervorrufen: 
dad Opfer ded zwanzigſten oder zehnten Theils des Vermögens °7*), 
ein Aufruf an Freiwillige, die Söhne des Lanbeöfürften an der 
Spitze, neben der hergeftellten Landmiliz eine Verdoppelung ber 
von den Landſtänden ſchon bemilligten taufend Mann, das Ver: 


. 573) Nämlich Nicolaus Sirtinus, Wolfgang Günther, Generalaudis 
tor und Sanzleidireftor, Heinrih Kalkhof, und einen Dbriften von 
Siegen. Der Picefanzler Deinhard war in Wien. Günther erffärte 
gleich anfangs, obgleidh Fremder und Bermiefener, habe er doch in 
Heffen und bei dem Landgrafen eine fo trefflihe Aufnahme gefunden, 
daß er fih fhuldig achte, jomohl im Felde unter dem Donner der Ka: 
nonen, als hinter den Feftungsmauern fein dankbares patriotifhhes Ges 
müth zu zeigen. 

574) Günther, in der celten und neuen Geſchichte bewandert, führt 
bei diefer Gelegenheit Holftein und Schleswig unter Chriftian II. und 
im ſchwediſchen Kriege und das Beifpiel Dänemarks an, als Sueno 
der Sohn Harolds, von den Bandalen gefangen wurde, und die Wei: 
ber alle ihre Koftbarkeiten zur Mettung des VBaterlandes hergaben. 
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bot jeder Contribution an den Gegner, und jeder Ausführung 
von Landeöfrüchten, die Einlieferung des Vorraths in die Feften, 
würden bis zur Ankunft der auswärtigen Hülfe eine hinreichende 
Nothwehr gewähren. Den offenen redlichen Zweck derfelben müffe 
man zur Nechtfertigung des Landgrafen in einer Drudichrift der 
ganzen Welt vor Augen legen. Zur Mitwirkung der Landftände, 
deren gejunde Glieder fich wieder mit ihrem Haupte vereinen 
würden, fey ein neuer Weg einzufchlagen, feine Communication 
mit den unter fich verfchwägerten, mit dem Feinde confpirirenden, 
evangelifch und politifch abgefallenen Rittern, welche gleich india- 
nifchen Aepfeln, auswendig ſchön, inmwendig todte Aſche verbärgen, 
und fo lange fie den Faiferlichen Adler ihrer Schirmbriefe in der 
Höhe fähen, nichts von Gleichheit, nichtd von vaterländifchen 
Dienften und Laften hören wollten; fondern eine innige Verbin: 
dung mit den Städten, welche ſchon mehrmals in ältern Zeiten 
ihre Landesfürften gerettet hätten; und ald Organ diefes Bundes 
ein permanenter hinreichend bevollmächtiater landftändifcher Aus— 
ſchuß. Diefen Plan billigte Moriz. Zur Ausführung deffelben 
felbft um den Preis feines Lebens bereit, weil er fonft der evan-« 
gelifchen Wahrheit ven Rüden kehren und fich feinen unver 
fühnlichen MWiderfachern unterwerfen müffe, und unter der aus— 
drüdlichen Erklärung, daß er feine und feines Landes Rettung 
jest nacht Gott von der Mannheit und Standhaftigfeit »des 
23. Mär. dritten Standed« erwarte, berief er feine faämmtlichen Städte °”°) 


375) Namentlich Caffel, Zierenberg, Wolfhagen, Grebenjtein, Hel: 
mardhaufen, Gudensberg, Feldberg, Melfungen, Spangenberg, Gontra, 
Lichtenau, Rotenburg, Homberg, Borken, Meufirhen, Trevſſa, Zie— 
genhain, Wigenhaufen, Allendorf, Eſchwege, Wanfried, Treffurt, Vach 
und Schmalkalden. Da nachher, Hofgeisinar, Smmenhaufen, Liebenau, 
Trendelburg, Niedenſtein, Schwarzenborn, Waldfappel und Hersfeld 
ausdrücklich als nicht erfchienene bezeichnet werden, jo iſt kein Zweifel, 
daß fie ebenfalld berufen waren. 
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nach Gaffel. Hier wurden acht Abgeordnete der Landſchaft als 
Repräfentanten von vier Etrombezirfen (der Diemel, Fulda, 
Schwalm und Werra) zu einem ftändifchen Ausfhuß gewählt, 
zur Verſchwiegenheit beeidigt, und nachdem fie erklärt, daß fie, 
ihrer Inſtruktion gemäß entfchloffen feyen, nichts anderes zu 
befchliegen, al3 was zur Ehre Gottes, zur Erhaltung der 
landesfürftlichen Hoheit, zur Handhabung guter Polizei und 
zur Abwendung augenfcheinlicher Randesgefahr diene, von den 
übrigen Städten mit einer gleichlautenden Vollmacht und vor: 
läufigen Ratificativn verfehen 5?%), Es erihien dem Landgras 
fen, der damals das Firchliche Feſt der Auferfiehung in einem 
doppelten Sinne feierte, die Morgenröthe eines neuen Lebens, 
als jener ftändifche Ausfchuß in einem ausführlichen Landtags⸗ nr 


4. Avril. 
abfchiede allen feinen Propofitionen zur Landesvertheidigung, zur 


Fräftigen Behauptung der Unabhängigkeit, zur Unterwerfung und 
Gleichſtellung der Nitterfchaft, und felbft zu einer ‚Verbindung 
mit auswärtigen Mächten eine vollfommene Zuftimmung er: 


576) Die Ansfhußmitglieder, Yürgermeifter und Stadträthe, mas 
ren Georg Walter von Caffel, Jeremias Scheffer von Eſchwege, Anton 
Schoner von Schmalkalden, Reinhard Winkelmann von Homberg, Hein: 
rih Götz von Trevffa an der Schwaim, Hillebrand Kuenen von Gre— 
benftein, Sohann Meckbach von Spangenberg, David Corrumpf von 
Sontra. In den Spezial-Vollmachten der Abgeordneten, worin fie 
überhaupt zur Berathſchlagung und Schliefung zum Beiten des Pan 
desfürften und des Landes inſtruirt waren, war aud) das Verfprechen 
ihrer Gommittenten, fih zur Ausführung des Bermilligten durch eine 
poena dupli, tripli und quadrapli zu verpflichten, enthalten. Als daher 
am 1. April die abtretenden ftädtiichen Abgeordneten (von 12 Städten) 
wegen dringender Yandesgefahr fi zu einer Bevollmächtigung des von 
ihnen erwählten permanenten Ausſchuſſes verftanden, ward jene Aſſecu— 
ration einer freiwilligen Gtrafauferlegung einverleibt. Haft alle Abge— 
ordnete hatten fih übrigens von ihren Prinzivalen und Committenten 
das Verfprechen einer eventuellen Schadloshaltung ertheilen Taffen. 
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theilte. Den Zweck biefer Maaßregeln verfündete eine offene 
2. April. Proclamation, die Ausführung derfelben follte eine zweite ergäns 
1. Mai. zende Landtags-Verſammlung befchleunigen, wo nach einem pa- 
triotifchen Vorſchuß der Stadt Gafjel dad MWerbegeld und ver 
erfte Monatöfold für das Heffiiche Kriegsvolk nach herfömmlichem 
Steuerfuß bewilligt, der fernere Sold und Unterhalt auf beftimmte 
Quartiere, mit Einfhluß der adeligen Dörfer, angewiefen, bie 
Abwehr eines neuen Faiferlichen Heerhaufens *77) "befchloffen, und 
dem Landgrafen »ald dem Hochverfländigen« die Anordnung 
und Zeitung aller Landrettungs-Anftalten überlaffen wurde >79), 


577) Es waren 37 Compagnien zu Pferd und 35 zu Fuß, meiftens 
Wallonen und Ervaten unter den Obriften Merode und Gall Peter, 
deren Aufnahme (zum Ausruben) der Herzog Adolph von Holftein im 
Namen ded Herzogs von Friedland unter der Verfiherung empfabl, 
daß dies zum allgemeinen Frieden dienen würde (22. April a. St.) 

378) Der Fandtagsabihied vom 1. Mai ift neben den 8 Ausſchuß— 
mitgliedern noch von drei Abgeordneten der das letztemal nicht reprass 
fentirten Städte Hersfeld, Wigenhaufen und Hofgeismar unterjchrieben, 
denen der Landgraf, als fie den Belauf der. neuen Werbung (von 1000 
Mann zu den ſchon bemwilligten 4 Compagnien) wiſſen wollten, fagen 
ließ, fie möchten jegt, wo die Kinder in der Wiege nicht mehr ficher 
wären, feine Umfchmweife maden, da fie nur die Ingredienzien zu die 
fer Medicin zu bemilligen hätten. Die Städte verlangten wiederholt, 
daß die Ritterfhaft zur monatlihen Contribution fteuern follte (eben 
fo im Jahr 1627). Aus einem den Landſtänden vorgelegten Bericht der 
Zeugbeamten unter Direktion des 2. Hermann’s geht hervor, daß der 
Borrath des Caſſelſchen Zeughaufes damals in 2000 meiftens fchadhaften - 
Musteten, 1800 Bandelieren, 1000 Soldaten: Rüftungen, 400 Cürajfen, 
neben vielen alten Knebelſpießen, Partifanen und Morgenfternen beftand. 
Als bei dieſem Landtag zur Berichtigung des Werbegeldes und Muiter: 
monats für 1000 Mann (26,000 Thaler, wozu Caſſel 9000 vorſchoß) die 
Abgeordneten verlangten, daß man den Zuden im Lande ein Anlehn 
von 4000 Thalern auf gewöhnlicdhes Intereffe und gegen Tandesobligation 
auflegen follte, erwiederte der Landgraf: „Zuden foll man compelliren, 
und die Ehriften wollen ſich einftellen, wenn es ihnen gut dünkt; 4000 
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Zu derfelben Zeit wandte ſich der Landgraf zum letztenmale 
an die >zur Nettung der evangelifchen Fürften und Stände, und 
zur Befämpfung der fpanifchen, päbſtlichen und Liguiftifchen 
Macht« zufammengetretenen auswärtigen Mächte, von denen er 
zum Haager Congreß (wo ihr Bund ergänzt und abgefchloffen 
werben follte) eine förmliche Einladung erhalten hatte. Won fei- 
nen beiden älteren Söhnen fandte er Philipp zum Prinzen Frie: 
dricy Heinrich von Oranien, dem würdigen Nachfolger feines hel- 
denmüthigen Bruders; Wilhelm beftimmte er nach Paris. Beglei- 
tet von fünfzig Reitern, mit welchen ihn feine Schwiegermutter 
zu Hanau, Catharina Belgica, verfehen hatte, fand Wilhelm 
die Straße von Frankfurt bis Zmweibrüden fo unficher, daß er 
fi) genöthigt fah, alle Briefe feines Waterd an Ludwig XIII, 
an deſſen Mutter, an den Kardinal Richelieu, durch zwei ihm 
mitgegebene Räthe abzufenden ®°%). Die Glaubendgenoffen 





Thaler werden die Sache nicht beffer machen.“ Zugleich wies er auf 
die von Dänemark verfprohene Subfidien. 

| 579) An Ludwig XII. fchrieb L. Mori; am 20. Februar: Sire, 
la violence et l’oppression des ennemis de notre liberte, qui redouble, 
fait redoubler aussi mes importunitds, et implorer encore une fois Votre 
secours et royale protection. Si jusques ici je n'en ai recueilli les 
fruits, que je me suis tousjours promis de la bonte de V. M. ensuite 
des favorables asseurances, qu’elle m’en a fait donner souvent, j’at- 
tribue ce retardement plustöt aux troubles artificieusement excites en 
votre etat, Sire, qu’au manquement de cette volonte si genereuse et 
si sincere, qui paroit partout ailleurs au soulagement de Vos allies. 
Ce qui me fait croire fermement, qu’etant de plus anciens et plus 
fideles d’entre tous ceux, qui ont l’honneur de porter cette qualite, je 
ne serai pas des derniers à recevoir quelque support en P’extremite, 
ou je me trouve reduit etc. Eben fo an tie Wittwe Heinrich’s IV. 
Zugleih an den Kardinal Richelieu: Monsieur, c’est à Vous seul, 
que nous devons tous les sages conseils et les genereux effets, dont 
la France s’est rendue recommendable parmi ses amis, et redoutahle 
parmi ses ennemis depuis quelque tems, et c’est par la que Vous avez 
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des Landgrafen in Frankreich (befonders Johann Hotomann) 
meldeten ihm zwar, der Haß der Katholifchen gegen die Huge- 
notten fey nie fo groß geweſen, al& jest; auch waren die könig— 

lichen Finanzen fo erfchöpft, daß 2. Moriz, troß feiner Recla- 
mation, weder die Hauptfumme, noch die Zinfen der einft von 

5) feinem Vater Heinrich dem Vierten vorgefchoffenen Gelder er: 
halten Fonnte. Aber Ludwig XII, von der Ungerechtigkeit 

des Marburgifchen Erecutions»Procefie überzeugt, trug Fein 

cı9. Mai)Bedenfen, den Landgrafen zu verfichern, daß er in allen das 
Reich betreffenden Unterhandlungen feine Reftitution bedingen 
würde; den König von Dänemark forderte er auf, den Land: 

grafen in dem begonnenen Feldzuge gegen alle feine Feinde zu 
befhügen. Die Aufträge des Landgrafen an den König von 
Großbritannien, Garl I., einen Glüdwunfc zu deffen Thronbe— 

(gedr.) fleigung, eine dringende Anemfehlung der bedrängten evangeliſchen 
Kirche, ein Gefuh um Fräftige Unterftügung des Königs von 
Dänemarf, und um Unterhalt eined dem Heſſiſchen Obriften 


dignement releve la gloire dechüe de Votre nalion, et nos esperances 
abattues. De qui est ce donc, que je puis attendre des effets sem- 
blables, pour ce qui me concerne en mon particulier, si ce n’est de la 
meme cause? (Er werde willen, was feine Vorfahren die Landgrafen 
für Frankreich gethan, und ihm Gerechtigkeit zollen, da feine Intereſſen 
mit denen der gemeinfamen Sache zufammen fielen). Aehnliche Schrei 
ben wurden an den Marihall von Schönberg (Comte de Nanteuil), 
der den meiiten Einfluß auf deutfhe Angelegenheiten hatte, und an 
den Herzog Carl von Nevers erlajien. Jener beförderte die Gefandten 
des Kandgrafen (Wolf von Klingelbah und Waſſerhuhn) aufs freund 
lichſte (während Richelieu nur eine kurze Audienz auf einem feiner 
Landgüter gab); diefer bedauerte befonderd, daß er bei feiner Bade 
reife in Embs nicht das Glüd gehabt habe, dem Landgrafen die Hand 
zu füllen; er ſey incognito dort geweſen. Bei ihrer Rückreiſe entgingen 
die landgräflichen Geſandten faum der Berfolgung Faiferliher und 
darmftädtifher Reiter; ihre Diener wurden nad Wefel abgeführt. 


Heffen » Eoflel. 2. Mori; I. 1623 — 1627. 623 


Jacob Hille zu übergebenden Hülfscorps, übernahm dieſer Obrift 
felbft, unterftüßt von einem Freiherrn Ungnade von Sonned und 
von dem pfälziichen Gefandten, Johann Joachim von Rufborf. 
Carl Stuart, der fich auch über die Beichaffenheit ded Marburs 
ger Procefjed unterrichten ließ, empfahl die Wünſche des Lanb: 
grafen, als eines alten Bundesgenoſſen des pfälzifchen Haufes, 
feinen Räthen und den Ständen feined Neiches. Aber das Par: 
fament, im Streit mit Garl’3 verhaßtem Günftling, dem Herzog 
von-Budingham, und entmuthigt durch die Wereitelung des 
Haager Congreſſes, wo weder fchwebiiche noch brandenburgifche 
Geſandte erfchienen, verwarf die fönigliche Propofition, und ber 
Londoner Hof, der, durd) innere Streitigkeiten zerriffen, feine 
Freunde auf fremde Koften zufrieden ftellen wollte, befchränfte 
fi auf ein Verfprechen, gleich dem des Königs von Frankreich, 
und auf den dem Landgrafen ertheilten Rathfchlag, die Heffifchen 
Landeöfeften einftweilen dem Dänenkönig, ald Waffenhaupte der 
neuen Union, zu übergeben. °®°) 


550) Arhivaliihe Nachrichten und Rußdorfs Handichrift auf der 
Saffelihen Bibliothef (Literae de republica Tom. U. et III.), womit 
Kuhn's Memoires de Russdorf Tom. 1. p. 711 zu vergleichen find. Bon 
Rußdorf find zwei Briefe aus Yondon über diefe Sahe vorhanden; 
in dem einen vom Monat Mai an Hermann Wolf, landgräflichen Rath, 
nachher ſchwediſchen Geſandten bei den Reichsfreifen, nennt er Bucking- 
ham monstrum fortunae et regiü favoris invidiosum; in dem anderen 
an 2. Mori; (XVII. Cal. Aug.) erflärt er deſſen Sache für unzer 
trennlich von der yfälzifchen Reftitution und der deutſchen Religions: 
und Profan-Freiheit, und fest panegyrifch hinzu: Deinde ingentia illa 
merita, quibus Rempublicam atque adco totam Eurepam, scientias in- 
super etartes ingenuas disciplinasque meliores Tibi aeternum devinxisti, 
tum ea beneficia et officia, quae adhuc ab incomparabili et perspecta 
Tua prudentia exulceratus et paene conclamatus ac depositus rerum per 
Germaniam status sperat ac expectat, tanta ac talia sunt, ut minimos 
maximosque in admirationem Tui ct spem futurorum rapiant, omnesque 
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Auf dem engern Landtage zu Gaffel ließ 2. Moriz die fchon 
begonnene Unterhandlung mit dem Könige von Dänemark aus 
1. avril. dem Bericht feined Gefandten, GChriftoph von Hardtlau, eines 
Furländifchen Edelmann’3, mittheilen. Wenn L. Moriz, fo lautete 
die Erklärung Chriſtian's IV., fich ohne Rüdhalt und unter Mit: 
wirfung feiner Stände entfchließe, eine Kriegsverfaſſung anzuftellen 
und ihm mit Rath und That, im Fall der Noth auch mit Feftun: 
gen und Munition an die Hand zu gehen, fo verpflichte er fich, 
deflen Perfon, Land und Leute in Schuß zu nehmen, das nöthige 
Geld zur Werbung von etwa fechötaufend Mann vorzufchießen, 
diefe Truppen ferner zu befolden, den Herzog Chriftian, Adınis 
niftrator von Halberftadt, auf dem nächften Wege nach Heſſen 
zu fchiden, demfelben zur Befegung der Päſſe nachzufolgen, und 
dem Landgrafen Alles, mas ihm abgenommen fey, wieder zu ver: 
fhaffen. Der Landgraf, der damals von dem troftlofen Erfolg 
de3 Haager Congreſſes noch Feine Nachricht hatte, der in dem 
Anerbieten Chriftian’d IV., ihm feinen liebften Schwefterfohn, 


ad obsequium et cultum Tuis virtutibus debitum, ad instar Herculis Cel- 
tici, qui aurea ab aure dependente catena hominum multitudinem {rahit, 
Dectant. Der König Carl, der in feinen Antwortichreiben aus Weft> 
münfter vom 4. und 9. Zuli fidy erinnert, daß 8. Mori; ihm dort (em 
ces quarliers 14) perjönlicy feine Freundſchaft verfihert habe (moraus 
eine bis jegt unbefannte, der Zeit nah noch ungewiſſe Thatjache her⸗ 
vorgehet, vergl. B. IL m. H. ©. n. 5. ©. 406. Anm. 128), der fi 
zu einer Penfion von 500 Pfsnd Sterling für den Hefjlihen Prinzen 
Philipp erbietet, während feine Mutter, die Schwefter des Dänen-Sönigs, 
den Wunſch äußert, der Landgraf möge einen oder jwei feiner Söhne 
nah England fhiden, behandelt das Project der Hebergabe der Heflis 
fhen Feften an den Dänen: König als eine Propofition des Fandgrafen 
ſelbſt. 2. Moriz aber erklärt fpäterhin (Cam 29. Dct.), daß der Obrift 
Hille hierzu Beinen Auftrag gehabt habe, fondern Zobel, früber Hefii 
ſcher, jest dänifher Rath und Gefandte, habe auf feine eigene Hand 
diefen Vorſchlag gemacht, mwodurd der König von England verblen» 
det, er felbit in die äuferfte Gefahr gebracht werde. 
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einen Abkömmling jened Herzogd von Braunfchweig, welcher 
einft der eigenfinnigfte Feind und der Gefangene 2. Philipp's war, 
zu Hülfe zu fchiden, eine wunderbare Schidung Gottes erblicte, 
predigte diesmal einen tauben Ohren. Der ftändifche Ausfhuß 
gab die verlangte, in vorfichtigen Ausdrüden abgefaßte, Ermäch- Beil. n. 
tigung; und Ghriftoph von Harbtlau wurde mit einer geheimen 
Inftruction und mit einem Auszug des Caffelfchen Landtags⸗ 
Abſchieds an den König von Dänemark zurüdgefandt, um dem: 
felben den Danf des Landgrafen und feiner Stände auszudrüden 
und bie verfprochene, bei der Noth des Landes höchft dringende 
Hülfe zu beeilen.“) 

Es ift wohl nad menfhlicher Einficht feinem Zweifel unters 
worfen, daß damals bei der Eiferfucht zwifchen Mallenftein und 
Tilly, bei der Hingebung des Herzogs von Wolfenbüttel, des 
Adminiftratord von Magdeburg, der Fürften von Weimar und 
von Anhalt, und ded Landgrafen, ein Feldherr von größerer 
Entfhloffenheit und Kriegserfahrung ald Chriftian IV. zum 
minbeften die Ufer ber Weſer gereinigt, die Hauptſtädte bed 
niederfächfifchen Kreifed befeßt und behauptet, und Heffen mit 


581) Das für Hardtlau unter dem 4. April zur allfeitigen Ber: 
mwahrung aufgejegte, von demfelben unterzeichnete Memoriale, worin 
der Mungel der fehlenden fhriftlihen Vollmacht und aller brieflihen 
Documente mit der Gefährlichkeit der Zeitumftände Cbei der Nähe Tilly’s) 
entfhuldigt, und der König gebeten wird, einen Bertrauten nach Caſſel 
zur eigenen Weberzeugung zu fenden, berichtet die auf dem Berfamm- 
lungstag „der lieben getreuen Stände‘ gefaßte Rejolution unter der 
BVerfiherung, daß der Landgraf als ein treuer unverfälfchter und red— 
liher Fürft neben feinen treugebliedenen Ständen und Unterthanen 
alles Mögliche für den König aufiegen wolle. In dem Gingang dieſes 
Memorials wird der Erfolg der bisherigen Negoziationen, die Einlas 
dung zum Haager Congreß, und die Abfendung 2. Wilhelms und L. 
Philipps erwähnt. Hardtlau (den Tilly ungehindert durchließ) follte 
fih auch über den DBerlauf des Tages zu Haag -erfundigen, wo der 
Drift Hille vor der Reije pach London id eingeftellt hatte. 


VII. n. r. II. 40 
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ganz Norbdeutfchland gerettet haben würde. Der allzu meit 
läufige Kriegsplan ded Dänen» Königs war, mit Derzog Chri- 
flian von Braunſchweig Tilly bis in die Staaten der Ligue zu 
verfolgen, während Mandfeld und Johann Emft von Weimar 
das Wallenfteinifhe Heer zerftreuen, und nach einer Ber 
bindung mit dem Fürften von Siebenbürgen in's Herz von 
Deftreich dringen follten. Aber die Unficherheit der Bewegungen 
Chriftian’d IV. troß de3 gut gewählten Mittelpunctes an ber 
Feſte von Wolfenbüttel, und der Mangel an nöthiger Muni- 
tion und an Proviant blieb nicht ohne Einfluß auf die Opera: 
tionen feiner beiden tapfern Worfämpfer. Während Mansfeld 
getrennt, und an ber Deflauer Brüde gefhlagen wurde (fein 


aprilfolgender glüdlicher Feldzug in der Mark Brandenburg umb in 


April, 


Schlefien bis nach Ungarn zog wenigftend Wallenftein aus bem 
Bereich des norbdeutfchen Kampfes), hielt Chriftian von Braun: 
fchweig mit einem fliegenden Heerhaufen von fechstaufend Reitern, 
ber nur auf Beute und Brandſchatzung auszugehen fchien, nit: 
gends Stand im freien Felde, einzig damit befchäftigt, das Land 
feined Bruderd von Zillyfchen und Friedländifchen Befagungen 
zu fäubern, und die Sammelpläge des zur Faiferlichen Parthei 
übergetretenen Herz0g8 Georg von Celle zu zerftören, welcher, 
von Wallenftein unterftüßt, das ihm indgeheim verfprochene Für: 
ſtenthum Grubenhagen bedrohte. 2. Moriz, der den Herzog bei 
feiner Annäherung an den Diemelftrom mit Kom, Hafer, Salz, 
Pulver und felbft mit einigen tapferen Offiziere unterftüßte, umd 
ihm eine freie Truppenwerbung unter dem Grafen Philipp Rein 
hard von Solms in Heffen geftattete, während der König dem 
Landgrafen weber die verfprochene Gelbhülfe, noch einen Bevoll⸗ 
mächtigten zur Abfchließung eines fürmlichen Tractats ſchickte, 
gewann bald die Weberzeugung, daß weder der König, noch 
der Herzog den ernften Willen und die Kraft hätten, fein Land 
zu entfegen unb gegen eine zweite Iwaſion Tilly's ficher zu 
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ſtellen. Hierzu kamen einige voreilige und gefährliche Forde— 
sungen von Seiten des Herzogs von Braunſchweig: Einsäumung 
der Landſchaft an der Werra, Deffnung der Heſſiſchen Landes⸗ 
feften, heimliche Aufhebung des Herzogs Adolph von Holftein, 
und eine fämmtlichen Juden in Heflen zu fiellende Anmuthung, 
feinem Werbe-Dfficier dem Grafen von Solms gegen Schirm: 
briefe Geld oder Gewehre zu liefern ®*?). 


Der Herzog fand endlich einen feheinbaren Vorwand, die Hef 
fifche Grenze zu überfchreiten. Ihn reiste die Sorglofigkeit eines 
kaiferlichen Heerhaufend unter Merode, der damald die Stabt 
Hersfeld bedrohte, und ein neuer von Wallenftein dem Herzog 


582) Briefe Chriftian’s vom Monat April (mit der Anrede Monsieur 
mon tres cher et tr&es honore pere et cousin) aus Brebenftein, aus 
Pleſſe, aus Münden und Göttingen. Am 21. April (zu Göttingen) 
wirft Chriftian dem Landgrafen faft drohend eine dem Richter der Le 
bendigen und Todten anheimzuftelende Wankelmüthigkeit vor, die er 
dem Könige, welder ihm den Zug nad Hefien anbefohlen habe, ums 
ſtändlich hinterbringen müfle. Moriz antwortet unter Proteftation feis 
ner deutfchen und evangeliihen Gefinnung, „wenn Ehriftian den Zweck 
babe, Heilen zu retten, möge er es mit der That und durch Abwehr 
des Feindes bemweifen; dringt auch beiläufig auf einen Konvent Heifticher 
und dänifcher Räthe. Die Beſetzung der Werra-Gegend, Die jo ausgeſo— 
gen fey, daß fie Peine neue Einlagerung mehr vertwage, habe er ſchon fei« 
nem Landvoigt Heinrich von Stodhaufen aufgetragen. Cine heimliche 
Aufhebung des tollen durch Zefuiten verführten Holiteiners ſey weder 
- dem Völkerrecht gemäß noch rathſam, befonders durdy den vom Herzog 
dazu vorgefchlagenen Friedrich von Boyneburg, der fih durch fein zwei⸗ 
deutiges Benehmen gegen die arme Stadt Lichtenau und ald Anhänger 
des Holfteiners verdächtig gemacht habe.“ Seinen Rüthen Elagt L. Moriz: 
der Herzog, der aus Mangel an Fußvolk fid) allenthalben vor dem 
Feind zu verftedten fuche, fey mehr auf die Rettung der braunſchwei⸗ 
gifhen als der Heffiihen Städte bedadt. Die ‚bisherigen Berhand- 
lungen mit dem DänenKönig, der ed an Verſprechungen nicht fehlen 

laffe, feyen eruda et immatura tractata. 


40 * 


Ende 
Aprils. 


s Mai, 
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Georg von Lüneburg in der Wetterau angewiefener Waffenplag, 
durch welche ihm und dem Dänen: König der Weg nach ber 


* Pfalz verfperrt wurde. In ber Abficht zuerft den Grafen von 


Merode zu überfallen, zog Chriftian plößlic mit dreißig Reiter: 
fähnlein über die Diemel, Caſſel vorbei. Schon feste er bei 
Morfchen und Heyba über die Fulda, ald Tilly, zeitig benachs 
richtigt, ihm in die Seite fiel, die Werra bei Allendorf und Eſch— 
wege überfchritt und eine militärifche Linie bis Rotenburg z0g **2). 
Ehriftian fah fi) zum Rüdzug genöthigt, den er von Melfun- 
gen aus abermals bei Gaffel vorbei fo eilig bemwerkftelligte, daß 
er nicht einmal ein ihn vom Landgrafen auf freiem Zelde veran- 
ftalteted Frühftüd annahm ***). Damals fchon hatte ihn ein 
verzehrendes Fieber (nicht ohne Verdacht der Vergiftung) ergriffen. 
Nachdem er noch die Städte Münden, Göttingen und Norbheim 
nicht ohne Hülfe ded Landgrafen mit Munition verfehen ®*®) 
und zum tapferen Wibderftand. ermahnt, ließ er fih nah Wol⸗ 
fenbüttel tragen, wo er im fiebenunbzwanzigften Jahre feines 


583) Bei diefer Gelegenheit wurde während einer Plünderung 
Tily’iher Soldaten am 4. März der alte Pastor emeritus Sohannes 
Euraeus zu Abterode fo hart gefchlagen und verwundet, daß er einige 
Tage nachher feinen Geift aufgab (Strieder Heſſ. Gelehrten Geſchichte 
B. V. ©. 153). 

584) Zu Melfungen bat er noch am 2. Mai den Landgrafen, der 
ihm die Dbriften Riedefel und von Uffeln zur Begleitung zufdidte, 
einen nad Rauffungen vorangeſchickten Meiterhaufen mit Hafer, Brod 
und Bier gegen Zahlung zu verfehen, aud die in Caſſel etwa fidy ber 
findenden Reiter feines Heeres auszumeifen. Er felbft zog über Zweh⸗ 


ren, Kirhditmold, Simmershaufen und Immenhaufen zuräd. 


585) Wenigftend erfuchte er am 8. 10. und 13. Mai aus Münden 
und Göttingen noch den Landgrafen (zugleich mit dem Obriſten v. 118 
lar in Göttingen) um etlidye hundert Eentner Pulver und Lunten für 
jene Städte, und meldete ihm, daß der König von Dänemark vereint 
mit dem Herzog Joh. Ernft von Weimar nicht fäumen würde, Heſſen 
zu entſetzen. s 
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Lebens die Todtenreihe ber beſten Feldherren des däniſchen Kö 
nigs eröffnete °*®). 

Während der Verfolgung bed Herzogs Chriftian hatte die tap- 
fere Befabung der Stadt Münden (achthundert Mann) dem liguis 
ftifchen Heere mannigfachen Abbrudy gethan. Tilly befchloß dies 
‚sen wichtigen Weferpaß an dem Eingang zweier Heffifchen Flüffe 
um jeden Preiß zu erobern. Nach dem Donner von zwölf 
Belagerungsdftüden, nad) einem zweimaligem Sturm, nach ber 
verzweifelten Gegenmwehr der bis auf fieben Mann zufammenges 
fhmolzenen Beſatzung erfolgte die verhängnißvolle Nacht er — 
fer Eroberung, während welcher Tilly das erſte Beiſpiel einer Pfingn- 
graufamen Nachgiebigfeit gegen feine Kriegöfnechte gab, und fein a 
Begleiter der Graf von Fürftenberg alle Einwohner ald Keber 
und rebellifhe Hunde für vogelfrei erklärte. Das Gemebel ber 
unfchuldigen Bürger, ohne Unterfchied des Standes, des Alters 
und des Gefchlechted (unter ihnen waren mehrere ihren Män— 
nern zu Hülfe eilende Weiber, acht aus den benachbarten Dörs 
fern geflüchtete Prediger, Landleute, welche die Toden begruben, 
und ein hundert und acht Sahre alter Schiffer), das Fannibalifche 
Gelage blutdürftiger Groaten, welche über den Leichnamen ber 
Grmorbeten (2260 an ber Zahl) auf dad Wohl des Kaiferd und 
feines Feldherren tranfen, endigte mit dem fürchterlichen Knall 


586) Niht am 6. Mai, wie felbft Pütter und v. d. Deden Ca. a. 
O. J. ©. 206) angeben, fondern am 6. Zuni alten Style. (Bergl. 
HäberlinSendenberg XXV. 457.) Noch am 3. Juni meldet &. Moriz 
dem Herzog (wie dem Könige von Dünemarf) den Hall der Stadt Müns 
den und die Drohungen Tilly’s, und wie er ohne däniſche Hülfe ſich 
zum Nachtheil der gemeinfamen Sache zu den widerwärtigften Mitteln 
genöthigt ſehe. Unrichtig fegen auch meuere mit ber legten Unter⸗ 
nehmung Ehriftian’s unbefannte Scriftfteller den Zeitpunct der Bios 
kade von Caſſel und dem Accord des Landgrafen dem Halle Wünden’s 
voran (Deden ©. 210). 


1. Zuni. 


6. uni. 
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eines im die Luft gefprengten Pulverthurms, neben welchem: fich 
ber heldenmüthige Commandant durch einen feiner Diener den 
Tod geben lieg *7). 

Inzwiſchen hatte der Kaifer zugleich dem Herzog von Fried» 
land und dem liguiftifchen Feldherrn befohlen, den Landgrafen 
zu entwaffnen, und hierdurch fowohl den benachbarten Kurfürften 
von Mainz ald die dem Reich getreue Heflifhe NRitterfchaft außer 
Gefahr zu fegen °*?°) Von Münden aus fchidte Tilly ein be: 
drohliches Schreiben, worin er zuerft die Aufnahme von drei bis 
vier Gompagnien Faiferlicher Truppen in die Feſtung Gaffel und die 
Uebergabe einiger anderen feiten Pläge ded Landes begehrte. Den 
landgräflichen Gefandten ®°°) erklärte er, »es ſey ihm felbfi 


587) Vergl. Willigerode Gefhichte von Münden (Göttingen 1808, 
©. 258) und das hanndverijche vaterländifche Archiv. Lüneburg 1837. 
Heft IV. (der dafelbft enthaltene Auszug einer alten Chronik ſteht 
minder vollftändig in einem früheren vaterl. Archiv 1832. B. I.) Die 
Stadt, welche erft 1631 durch 2. Wilhelm V. befreit wurde, feierte den 
dritten Pfingſttag noch 100 Zahre nachher ald Klag- und Trauertag. 

588) Die Paiferlichen Befehle vom 22. und 27. März a.St. (an den 
Kurfürften von Baiern und an Friedland gerichtet) waren einer Ermabh: 
nung Ferdinands (vom 27. Mai) an die Heſſiſche Ritterfhaft einver- 
leibt, fi) unter den Schuß feiner Generale zu begeben, weil L. Moriz 
fi vermittelft dänifher Subflidien von neuem rüfte. Sm Namen Til: 
Iy's hatte auch fhon Obriſt Lindelo die Heffifhe Ritterſchaft aufgefor« 
dert, die verderblihen Nathfchläge des Randgrafen zu verhindern, der 
nicht allein der kaiſerlichen Soldateska Fein Quartier mehr geben wolle, 
fordern auch alle. feine Lnterthanen zur Gegenwehr ermädtigt babe. 
Sonft folle Heſſen mit Feuer und Schwert heimgeſucht werben. (Pa⸗ 
derborn am 18. April.) 

589) Helfrich Deinhard, Vicekanzler, und Franz Elgar von Dal: 
wig, Obrift-Lieutenant. Bon einem Tilly'fhen Trompeter, der nach Eaf: 
fel gefihit war, und bei Sandershaufen an der Grenze von zwei Pai- 
ferlihen DOfficieren (Severin und Billehe) mit fünfzig Güraffieren be: 
gleitet, trafen fie unterwegs nichts ald menjchenleere Dörfer, unbegras 
bene Leichname, zerftreute Soldaten, welche Schweine fihlachteten, und 
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fchmerzhaft, daß des Landgrafen vorgefaßte und fo tief einge 
wurzelte widrige Opinion beffen Perfon, Nachlommenfchaft und 
ganzed Fürftenthum von Tag zu Tag in größeres Verderben 
flürze; wenn der Landgraf ſich von jedem Verdacht reinigen 
und fein Land erhalten wolle, gebe es Fein anderes Mittel, als 
jene Uebergabe, die er Kraft Faiferlicher Gommiffion um jeden 
Preiß zur Ausführung bringen müffe.« Als die Gefandten bes 
letsten unverfehenen Ueberzugd, der feindfeligen Bebrängniß der 
Hauptftabt, in deren Umgegend jet Fein Menſch mehr feines Les 
bens ficher fey, der Unterflügung ber von ihrem Lanbesfürften 
abgefallenen Ritterfchaft, und der Heſſiſchen Erbverbrüberung mit 
Kur-⸗Sachſen erwähnten, erwiederte Tilly: Kurfachien ftehe mit 
dem Kaifer auf einem folchen freundlichen Fuß, daß, wenn bie 
fer ſchon Beſatzung in Caffel habe, er fie dem Kurfürften unbe: 
denklich überlaffen würde; der Landgraf felbft habe den Herzog 
von Braunfchweig in fein Land gelodt, und dadurch ben legten 
Ueberzug veranlaßt (fonft würde er, der General, jegt nicht in 
Münden ftehen); an dem, was etwa feine Soldaten vor ber Fe: 
ftung Caſſel verübt, fände er felbft Teinen Gefallen ®0); wenn er 
Faiferlihem Befehl gemäß bei der Ritterfchaft und Landfchaft halte, 


auf Fütterung audgerittene Reiterjungen. In Münden wurden fie 
zuerft auf dad Amthaus geführt, wo die zw ihrer Aufmartung beftimms 
ten höflichen Dfficiere die Gefundheit des 2. Moriz und 2. Wilhelms 
ausbradhten; hierauf in das Schloß zu Tilly, neben weldem der 
Graf von Fürftenberg und der General-Commiffair Ruppe, diefer als 
Wortführer, ftanden. (Bericht vom 8. Suni.) 
590) Fürftenberg, der mit Tilly in einer fremden Sprade con: 
ferirte, fette hinzu: Man fey im Eaffel felbft ſchuld. Als der General 
mit ihm fill vorbeigezogen, habe man auf ihre Soldateska mit Kanos 
nen gefhoflen (wobei Tilly gefagt habe: Siehe da unjere Breunde!); 
er vernehme befonders, dab der Landgraf einen trefflihen Büchſen⸗ 
meifter an Wolfgang Günther befige; worauf Tilly lächelnd die Inter, 
redung fortfegte. 


6 Zunri. 
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fteife er fie nicht in unbilligen Dingen; der. Landgraf möge viel- 
mehr feinen Ständen und Rittern ald auswärtigen Potentaten und 
übelgefinnten Räthen folgen ®'). Bis jebt habe berfelbe ihm 
nicht das Geringfte, defto mehr aber den Feinden des Kaiſers, 
zu Gefallen gethan *22). Auf welcher Seite zu gutem Glüd die 
Uebermacht ſtehe, ſey Far; fo lange die Unruhe im Reiche 
daure, müße der Kaifer »Paß und Repaß« in Heffen haben.< 

- 2. Moriz, zur Außerften Vertheidigung feiner Hauptfeftung 
entjchloffen, empfing um diefelbe Zeit mit anderen Reichsfürſten 
die Einladung des Neichd- Erzfanzlerd zu dem nach Nürnberg 
angefagten Reichsdeputationstag. Hierauf geftügt antwortete er 
dem liguiftifchen Feldherrn: »Die Einräumung der Feiten feines 
Fürſtenthums fey den Freiheiten de Reichs und der Stände 
beffelben zuwider; er felbft deshalb den erbverbrüderten Häufern 
Sachſen und Brandenburg, und feinen eigenen Ständen, 
felbft feine Bürgerfchaft verantwortlid; falls der Kaifer dazu 
einen befonderen Befehl gegeben, woran er zweifle, verlauge er 
zuvor gehört zu werden; Tilly, der ohnehin faft das ganze Land 


591) Hierbei wurden die Gefandten gefragt, was 2. Moriz auf 
dem Tage zu Fauenburg (1625) gemacht, mo alle diefe Rathichläge ge» 
fhmiedet worden, was deſſen Bevollmächtigte zu Braunfchweig bei den 
Gefandten des Königs von Dänemarf, was der von Hardtlau, des Land—⸗ 
grafen Bice-Stallmeifter, welchen Tilly, den Heiliihen Freundſchafts— 
Berfiherung trauend, zweimal habe paffiren laffen, bei demfelben Könige 
practizirt habe? In der Antwort der Gefandten wird unter anderen 
vorgewandt, dag 2. Mori; wegen der däniihen Beſatzung des ihm zus 
gehörigen Schloffed Auburg (in der Grafſchaft Diepholz) bei Ehriftian 
IV. Befchwerde geführt. 

592) Tilly, bei diefen Worten feinen Daumen an den Zahn fchnels 
lend, führte nicht nur Die Verweigerung von Proviant, Quartier und 
Sommiffarien, fondern aud den Umjtand an, daß während der Land» 
graf ihm alle feine Heften verichliege, man dem Grafen von Solms, 
für Herzog Ehriftian, felbft die Werbung von Bürgersföhnen in Caſſel 
geitattet habe. 
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befeßt halte, und alfo der Feſtungen nicht bebürfe, möge ihm 
andere Affefurations- Mittel vorfchlagen, einftweilen jede Feind: 
feligkeit einftellen, und den von ihm nad) Sachſen und Bran- 
denburg beftimmten Gefandten ficheres Geleite geben.« Tilly er 
griff nun ein anderes Mittel. Er berief Prälaten, Ritter und 
Städte von Heffen nach Gubensberg, indem er zugleich Diejenigen 
Ständemitglieber, welche zu dieſem Landtag nicht erfcheinen wür: 
ben, ber Rebellion gegen kaiſerliche Majeftät verdächtig erklärte. 
Bergebend verlangten die fürftlichen Räthe die Worzeigung eines 
fpeciellen kaiſerlichen Befehls zur Ergreifung einer fo außeror» 
bentlichen in Anmwefenheit des Landesfürften alle Hoheit des Kan- 
des verleßenden Maaßregel. Zilly felbft geftand ein, daß es dem 
Landgrafen frei ftünde, bdiefelben Stände in eigenem Namen nad) 
Gafjel zu berufen, wenn nur bafelbft die Faiferliche Propofition, 
die er mittheilen wolle, verhandelt, und die Stände, befonders 
die Nitterfchaft, zu einer freien Abflimmung unter Schuß 
geftellt würden. Aber während der Vorficht der meiften Städte, 
die entweder gar nicht erfchienen, oder wenigftend erft bei ihrem 
Landesfürften anfragten, ob fie der Einladung des Faiferlichen 
Generals folgen folten °°®), hatte fih ſchon ein Theil ber 
Nitterfchaft eigenmächtig zu Gudensberg eingefunden *29). Alfo 


593) Die Stadt Eaffel warnte 2. Mori; mit gutem Erfolg, ande: 
ren anfragenden Städten ließ er jagen, er wolle es ihnen überlafien, 
ob fie ihn oder den Tyrannen anhören wollten. (16. Zuni.) Nachher 
werden bei Gelegenheit eines landſtändiſchen Ausfchufles die Städte 
Wolfhagen, Immenhaufen, Melfungen, Witzenhauſen, Sontra, Allen: 


dorf und Eſchwege genannt. Sie gaben jedody vor ihrer Erſcheinung 


in Gudendberg die Berfiherung, nichts handeln zu wollen, mas mit 
ihren Pflichten und mit der Wohlfahrt des Landes nicht übereinftimme. 

594) Unter diefen war Hermann von Werfabe, Asmus von Baum 
bach, Philipp v. Wallenftein, Burkard v. Dörnberg, Kurt Treuſch und 
Joſt v. Buttlar, Friedrih v. Boyneburg, 3. B. v. Dallmig, 9. &. v. 
Gilſa, Widekind v. Falkenberg, zwei v. Stodhaufen, Reinhard: und 


auf 
17. Zuli. 
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blieb dem Landgrafen, der von den Abfichten bed Kaiferd und 
Tilly's dad Aeußerfte befürchtete 595), nichts anderes übrig, als 
feine ganze Hoffnung auf eine um jeden Prei zu erringende Aus- 
föhnung mit den Ständen und Rittern feines Landes, und auf 
die Geſchicklichkeit feiner vertrauteften Räthe (Deinhard's, Kalk 
hof's und Nicolaus Sirtinus) zu feßen, welche er mit einer voll: 
ftändigen Snftruftion an den Ort der Verſammlung fandte °9°), 

Zu Gudensberg erfchienen ald Stellvertreter Tilly's der Graf 


Burkard v. Berlepfh, Helwig v. Weitershaufen, Hermann Walrabe 
v. Löwenftein, Chr. Melchior v. Romrod, Hans Diede, Caspar v. Han- 
ftein, ein Hesperg, Keudel und Papenheim. 

595) Bei einem am 16. Juni gehaltenen Geheimen»Rath nahm 
man folgende Zumuthungen als gewiß an: Refignation des Landgrafen, 
Allecuration des Landes zunächſt in ſtrategiſcher Hinfiht für den Kais 
fer und Tilly, neue Schugmaaßregeln derfelben für den abgefallenen 
Adel; falls aber die Refignation nicht erfolge, oder 2. Wilhelm fie 
sicht annehme, werde Tilly darauf dringen, daß die Kandftände zu einer 
förmliden Huldigung gegen dem Kaifer oder 2. Ludwig fchritten, oder 
daß das Land zu Gunften 2. Ludwigs fequeftrirt werde. 8. Moriz 
war der Meinung, es fey nicht blos auf Remotion feiner Perfon, fon: 
dern auf einen mit der abgefallenen NRitterfhaft concertirten, weit 
ausjehenden Plan abgefehen, damit die dflerreihiihe Monardie ges 
färft, das halbpapiſtiſche Lutherthum wieder eingeführt, die 
Marburgifhe Erbfolgefahe zum Nachtheil feiner Nachkommen gänzlidy 
für Heſſen-Darmſtadt entjchieden, und er gezwungen werde, iniquissi- 
mam pacem honestissimo bello et aequissimae defensioni vorzujiehen. 
Hier Mleinmüthig nachzugeben, fey ewig unverantwortlic. 

596) Die Räthe als Commiſſarien follten nämlich vor der Tilo’ 
fhen Propofition gegen diefen Landtag überhaupt proteftiren, die Stände 
ermahnen, bei ihrem Landesfürften in fchuldiger Treue zu verbarrem, 
den abtrünnigen Rittern die Ausficht zu einer Amneftie eröffnen, den 
Commiffarien Tilly's nichts ohne Nefervation einräumen, endlich über» 
haupt es dahin bringen, daß die Stände diefen Tag ſich zerſchlagen lie 
ben und fi in Perſon oder dur einen Ausſchuß nad) Eaffel begäben; 
wobei Moriz hinzufegt: Gott iſt getreu allen denen, fo wahrhaft auf 
ihn hoffen. Sela. (16. uni.) 
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von Gronsfeld, kaiſerlicher Obrift, und ber Generalcommiffair 

Ruppe. Nachdem fie den proteftirenden. landgräflihen Räthen ıs. Juni. 
zugeftanden, daß biefe »zum Bellen des Landgrafen und bes 
Landes nicht zu Verlegung landesfürftlicher Obrigkeit angeftellte 
Bufammenkunft« Fein Landtag feyn folle, eröffneten fie: »wie 
der Graf von Tilly ſchon im vergangenen Sahre von Sr. Fürſt⸗ 
lichen Gnaben die Unterwerfung gegen den Kaifer Kraft höheren 
- Auftrags verlangt, der Landgraf dagegen nach dem Abzug des 
Heeres die Feinde des Kaiferd unterſtützt, den Herzog Chriftian 
herbeigerufen, feine Landmiliz aufgeboten, und alle Anftalten zur 
Austreibung bed Faiferlichen Kriegsvolks getroffen habe. Jetzt 
bedürfe ed Eräftigerer WVerficherungsmittel: der Aufnahme von 
vier kaiſerlichen Compagnien in ber Feſtung Caſſel, der Ent: 
fernung etlicher übelgefinnter Rathgeber des Landgrafen, und einer 
Geffion der Landesregierung an. deſſen Sohn, 2. Wilhelm; damit 
dad zum Feldzug gegen den König von Dänemark beftimmte 
Baiferliche Heer, fammt den dem Kaifer getreuen Heffifhen Stäns 
den, außer Gefahr, dad Land felbft in früheren Stand und Flor 
gefeßt würde. Die Erfüllung diefes Zweckes, weil von 2. Moriz 
Beine Einwilligung. zu hoffen fey, hänge von ber Mitwirkung 
der Stände ab, denen Tilly hiermit feine Hand biete; fie müßs 
ten zuerft die Güte verfuchen und mit L. Wilhelm. handeln, 
alsdann zu ernften Maaßregeln fchreiten, wo nicht, werde man 
fich des Landgrafen durch andere erfprießlihe Mittel verfichern 
und dad ganze Land mit Kriegsvold belegen.« ®”7) Diefe 
Propofition, welcher bie Räthe des Landgrafen in Gegenwart 
eined Notarius abermals eine Proteftation und eine Berufung an 


— 


597) Neben dieſer zu Münden am! *as. Juni aufgeſetzten Propoſi⸗ 
tion waren die Commiſſarien Tillys ermächtigt, den Ständen zu erklären, 
dag wenn die verlangte Compofition nicht zu Stande komme, vier Toms 
pagnien zur Blofade der Feftung Eaffel anrüden follten. 
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18. Zuni. den Kaifer entgegenfesten, ſandten zwar die Stände dem Landgrafen 
zu. Aber eingefchüichtert durch die Ritterfchaft und die Com— 
miffarien Tilly's 5%) erfuchten fie ihren Landesfürften, fich felbft 
zu überwinden um bed Baterlandes willen; vor allen Dingen bie 
Berheerung einer Belagerung und die noch unfeligeren Folgen einer 
Eroberung der Hauptftadt zu verhüten; die von Zilly vorgefchlas ' 
gene Abtretung der Regierung begehrten fie nicht; wenn ihr Lan⸗ 
beöfürft einen anderen Ausweg wiffe, würden fie ihren fchuldigen 
Beiftand nicht verfagen; wo nidht, müßten fie zur Beendigung 
ber unaufhörlichen Drangfale nothgedrungen ſich einen beſſeren 
und ruhigeren Stand (das heißt, einen anderen Schuß) fuchen.« 
Nicht erfreulicher war die angefügte befonbere Erflärung ber 
Ritterſchaft. Denn indem fie die ihnen von 2. Moriz verfpro- 
chene Amneftie ald eine dankenswerthe »gänzliche Hinlegung bis— 
beriger unverfchuldeter Ungnade« bezeichneten, wiederholten fie 
ein früheres Gefuh um Eröffnung des Rechtes gegen etliche 
fürftliche Räthe namentlih Wolfgang Günther. Es fam nun 
darauf an, einen Abzug ober .eine Deputation der Stände nach 
Gaffel zu bewirken; denn hier allein, fo erflätten bie. Räthe, 
könne der Landesfürft in hinreichender Sicherheit mit ihnen rathen 
und fchließen, und ber Nitterfchaft die verforochene Amneftie er- 
theilen. Die Abgeordneten ber Städte waren bereit. Die Rit⸗ 


598) Die Abgeordneten der Städte geitanden nachher felbft den 
fürſtlichen Räthen, auf fie werde wenig gejehen, der Graf von Grons⸗ 
feld und Ruppe hätten ihnen verfihert, dag wenn fie auch von der 
Ritterſchaft adfielen, dadurch der Hauptfache nicht geholfen werde. Zur 
gleich erfuhr man, dag man ihnen in Gudensberg Discretion in Wor: 
ten und Werken angerathen haben. Einige Bürgermeifter und Stadt: 
räthe hatten nämlich fi verlauten fallen, fhon im vorigen Zahre, als 
Tilly eine ähnlihe Propofition durch Mortaigne vorgebradht, hätten 
fie einen harten Stand bei ihren Bürgerfhaften gehabt, die ihnen 
mit ftarfen Drohworten zugeſetzt (wenn fie vom Landesfürften abftelen). 
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ter, im Einverflänbnig mit den Tilly'ſchen Commiſſarien alter 
und neuer Befchwerben gedenkend °*”), und unzufrieven mit eis 
nem Borbehalt der ihnen verfprochenen Amneſtie (»menn fie fich 
felbft erkennen würden«), verlangten zuvor ein ſtarkes ſicheres 
Seleite und die Entfemung ihres Hauptgegnerd Wolfgang. Gün- 
ther aus dem fürftlichen Rathe. Nach vorläufiger Befeitigung 
diefer Bedenklichkeiten *00) fchritten die Stände endlich zur Wahl 
und Bevolmächtigung eines nach Gaffel zu fendenben Ausſchuſſes. 20. Suni. 
Es waren acht fädtifche Abgeordnete, und eben fo viel dem 
Landgrafen weniger befreundete Mitglieder der Ritterfchaft, deren 
Erfcheinung denfelben mit Bitterfeit und mit den bangften Bes 
forgniffen erfüllte °°), Dennoch fah er fich genöthigt, ihnen 


599) Zu Caſſel (fo erklärten die Subdelegirten Tilly's) fey die 
Ritterſchaft nicht fiher, denn mie neulich bei einer Plünderung ber 
adeligen Häufer der Landgraf vorgegeben, daß er die aufrührifchen 
Bauern nicht in feiner Gewalt habe, fo koͤnne er ed auch jeht mit 
dem Pöbel zu Eaffel mahen. Man wiſſe wohl, mie die Stände zu 
Eaffel Feine Stimmfreibeit genoffen, wie fie gefchredt, gefhmähet. und 
in Anwefenheit des Landgrafen oder feiner Räthe zur Abftimmung ges 
mungen worden wären. So werde £. Moriz abermals verfahren, 
mit der Ritterfchaft queruliren, und, durch falfche Rathgeber verleitet, 
die Abſicht Tilly’s vereiteln. Es fey zu verwundern, wie der Landgraf 
einen einzigen in der ganzen Welt verfchrieenen Mann Wolfgang 
Günther) feinen beſſer gefinnten Rittern und dem Wohle feines Landes 
vorziehen fünne. 

600) Das Geleite wurde „bei fürftlihen Worten‘ für alle Abges 
ordnete ertheilt, hinfihtlih WB. Günthers erklärt, daß der Landgraf 
nur ſolche Leute zu feinen Consilüs ziehe, über welche ſich die Ritter 
ſchaft nicht zu befchweren haben follte. (Günther, der erſt Gehör ver- 
langte, ehe man ihn removire, ſich jedoch um des allgemeinen Beſtens 
und um des Landgrafen willen zur Abdankung bereit erklärte, wurde 
von 8. Moriz noch fortwährend confultirt; einige geheime Räthe vers 
fagten ihm aber nad und nady die Mittheilung der wichtigiten Briefe 
und Alten.) 

601) Zu einem früheren nachher abgeänderten Berzeihnig der er« 
wählten Ritter fihreibt er: La pluspart de ceux-ei je ne les connois 


21, Suni. 
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und. der geſammten Ritterfchaft einen General⸗Pardon zu em 
theilen: (mit Ausnahme Casſspar Hund’3 und eined entwichenen 
Kitterd von Stocdhaufen), nicht ohne Verweis, daß fie fich bie: 
her ihrem Landeöfürften nicht gefiigt hätten, und mit der auss 
drücklichen Bebingung, alle. unbilige Zumuthungen gegen ibn 
fallen zu laffen, und. in Tilly's Propofition nicht zu gehelen.« 
Auf dem Rathhaufe zu Caffel eröffnete der junge Landgraf (der 
bisher in ber. Feftung Ziegenhain allen Anträgen Tilly's wider 
fanden hatte) diefe engere Berfammlung mit einer ausführlichen 
Darftellung der Gründe, ſowohl zur Ablehnung einer Zaiferlichen 
Garniſon als einer Abdication feines Vaters *92), und ermahnte 


pas. Helas je suis assez assure, qu’ils ne me portent affection, ni & 
la cause commune, et qu’ils ne visent à rien qu’a leur propre repos, 
möme par les plus iniques et injustes conditions de monde, c'est & 
dire, avec destruction de leur Prince souverain, et perte de la cause 
commune,. Zu den einzelnen Namen eines definitiven Verzeichniſſes kom⸗ 
men- folgende Randbemerkungen vor: Weiteröhaufen, homme de pays 
rustique et rude en moeurs, Burfard v. Berlepſch, un vieillard fort 
ignorant, Chr, M.v. Romrod, un homme de guerre tout fin et faulz. 


‚Ein Ritter v. Stodhaufen, grand personage à la stature, mais non 


en ‘dedans, Hand Diede, homme enſſé et philante, qui voit le croisse- 
ment de l’herbe. 9. W. v. Löwenftein, homme fort divers des vertus 
de son pere., R. v. Berlepſch, Vorgeuil meme et grand adversaire 
de la vraie religion. Soft v. Buttlar, une pomme tombde tout & fait 
de l’arbre, qui l’a porte. Widefind v. Falkenberg, homme sans piete, 
qui a frappe sa belle mere et attente à la vie de ses freres. 

602) Gegen die Raiferlihe Garnifon wurde angeführt: daß fie der 
Erbverbrüderung zuwider, im Reihe unerhört, von Rechtswegen nicht 
verlangt werden fönne: dadurd würde fi der Landgraf des Fürften- 
tbums und feiner ganzen Macht berauben, und das Land in ewige 
Sclaverei verfegen, indem vorauszufehen fey, daß die einmal beſetzten 
Landesfeſten unter allerlei Borwänden nie wieder eingeräumt würden, 
dadurch made man fi) den König von Dänemark und den nieder: 
fähhfiihen Kreis zu ‚offenen Feinden; aud habe die Ritter» und Yande 
fhaft fhon im vergangenen Jahr einen ähnlichen Antrag, abgeichlagen. 
Gegen die Abtretung der Regierung: Zu diefem Anfinuen ohne bins 


Heffen » Eaffel. 8. Mori I. 1623 — 1627. 639 


die Abgeordneten, zu ihrem Lanbeöfürften zu treten, den kaiſer⸗ 
lichen General aber dahin zu vermögen, daß er ſich mit einer 
anderen minder verfafjungswidrigen und minder ehrenrührigen 
Berfiherung begnüge. Es war bied ein von 2. Moriz felbft 
entworfener einfacher Revers, »daß er in Faiferliher Maje⸗ 
ftät und des Reichs Devotion und: Gehorfam verbleiben, bie 
Hauptfeften feines Landes (Caffel, Biegenhain und MRheinfels) 
in feine fremde Hand und Gewalt geben, den Faiferlichen Hees 
ven Paß und Repaß nicht verweigern, und alles thun wolle 
und werde, was einem frommen Fürften und Stande des Rei: 22. Juni. 
ches gebühre.« Die Abgeordneten antworteten: »Sie könnten 
zwar ihrem Landesfürſten wegen ber Mittel zur Befriedigung des 
Kaiferd nichtd vorfchreiben; wenn aber diefe Handlung fich zer- 
fchlage, werde dad Land in unabfehbares Elend verſetzt; ehe fie 
ed zum Aeußerften gerathen ließen, müßten fie auf ihren früheren 
Borbehalt (eined fremden Schutzes) zurüdfommen; Tilly werde 
ſich ohne Real-Affeburation zu nichts verftehen und fein Kriegds 


reichenden Grund habe felbft der Kaifer feiner Wahl-Eapitulation zu Folge 
Peine Befugniß, auch fey der Landgraf als Reichöftand und Fürſt durch 
fein Gewiſſen verbunten, feinen Stand und Beruf zus behaupten. — 
2. Moriz hatte jeloft in diefem Punkte nod andere allgemeine und 
perfönlihe Gründe in Bereitſchaft: durd eine ſolche Abtretung unter 
den gegenwärtigen Umftänden werde zugleich das Fand, feine Nach— 
Fommenfhaft und er felbft gefährdet; das Land wegen der Religion 
und für den Fall, daß fi dad Blatt wieder umdrehe, fein Nachfolger, 
weil derfelbe in gleicher Gefahr ſtecken bleibe und in Folge der ver: 
bandelten Bedingungen nad der Pfeife der Stände. tanzen müffe; er 
ſelbſt, des Müffiggangs nicht gewohnt, werde im Lande felbft nicht ohne 
Qual, nnd wenn er gegen widermwärtige Rathichläge und Maafregein 
feinen Unwillen blicken laſſe, nicht ohne Gefahr und Anfechtung woh⸗ 
nen; wenn er aber dies undankbare und abtrünnige Volk verlaffe, mit 
feiner Gemahlin, Kindern und anderen den Gegnern unangenehmen 
Angehörigen weder einen fiheren Abzug, noch einen ſicheren Aufent⸗ 
halt im Ausland erhalten. 
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vol? vor bie Feftung führen.« Der Landgraf, nachdem er ben 
Ständen nody eingeräumt hatte, den von ihm vorgefchlagenen 
Reverd durch ihre Bürgfchaft zu befräftigen, trat nun mit Tilly 
in unmittelbare Unterhandlung. 

Tilly hatte unterdeffen mit einem Theil feines Heeres die 
dad Thal von Gaffel überragenden Höhen zwiſchen Sanders- 
haufen und Heiligenrode beſetzt, und feine Vorpofien bis an die 
Neuftadt gefchoben; der Landgraf aber in Beforgniß einer ſörm⸗ 
lichen Belagerung die äußerften Feftungsgraben erneuern, halbe 
Monden errichten, und alle Heden und Bäume der Umgegenb 
rofiren laffen. Die Beſatzung war fo flarf, daß je im Durch« 
fohnitt ein Haus mit vier Mann belegt wurbe. ss) Während 
Tilly erklärte, daß er fich gegen Ausfaͤlle fichern müffe, der 
Landgraf den Abzug des liguiftifchen Kriegsvolks verlangte, ent⸗ 
ftanden mannichfache Reibungen und Scharmüßel, wobei bald die 
Heſſiſchen Schanzbauern, bald die Zilly’fchen Wachten ange 
fprengt und, verjagt, die benachbarten Mühlen nebft einem neuen 
Lazaret»Gebäude (in der Gegend bed Siechenhofs) verbrannt, 
bie landgräflichen Heerden am Weißenftein geraubt, unter ben 
Mauern von Gaffel zwanzig Tilly'ſche Proviant:Wagen von ſtrei⸗ 
fenden Bauern geplündert, ohnweit Fritzlar von Ziliy’fchen Reis 
tern landgräfliche Briefe aufgefangen wurden. Mit der Uns 
ficherheit der Straßen, mit dem. äußeren Drud, mit der Noth 
und Verzweiflung bed Volkes, mit der Suöpenfion der gewohn⸗ 


603) Wenigftens befdywerte fih hierüber ein Hausbeſitzer Dr. Ant: 
recht (der auch damals eine Klagſchrift gegen den Kammerdirektor 
von Craesbeck herausgab, weil derfelbe in feinen Finanzoperationen 
mit betrügerifhen Zuden zur Bedrüdung des Volks mitgewirkt habe). 
Unter den Argumenten der mit der Ritterfchaft jede friegeriiche Verthei⸗ 
digung für eine Beleidigung des Kaifers erklärenden Tilly'ſchen Com⸗ 
miffarien kommt vor, daß in Eaffel viele Bauern und gezwungenes, 
zu allem Muthmillen geneigtes Volk läge, durch weldyes die alten recht: 
ſchaffenen Soldaten Tilly’s vor der Feftung genedt würden. 
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ten höchiten Autorität flieg der innere Zwiefpalt und die Erbit 
terung der Partheien, deren keine, da ed an einem angefehenen 
und neufralen Vermittler fehlte *°*), dem Landgrafen einen - 
fiheren Ausweg zwilchen fchmähliger Unterwerfung ober vers 
zweifelter Gegenwehr offen ließ. Die Häupter oder geheimen Leiter 
ber Partheien benugten, wie es in aufgeregten Zeiten zu gefchehen 
. pflegt, die allgemeine Gährung zu außerorbentlichen Schredimitteln. 
In Gubdensberg, wo das Wehklagen der Unterthanen und der Mans 
gel an Beköftigung die Ungebuld der Stände aufs Höchfte ftei- 
gerte ®°8), wo die Ritter wegen ber Weigerung des Landgrafen, 
ihnen Wolfgang Günther Preiß zu geben, über Verſtopfung des 
Rechts Elagten, wo felbft die dem Landgrafen geneigteren ſtädti⸗ 
ſchen Deputirten allen Muth verloren, wurde der Vorſchlag ges 
macht, den Landgrafen der Discretion des Gegnerd zu überlaffen ; 
während ſich zu Caſſel dad Gerücht von einem durch verfuchte 
Brandftiftung auf dad Leben des Landgrafen abgefehenen Eomplot 


604) Unter dem 22. Juni bot zwar ein Graf von Naſſau, Schwa— 
ger tes Landgrafen Germuthlich Sohann der Züngere, der nachher Pas 
tholiſch wurde, und von dem 8. Ernft erzählt, er habe ihn in feiner 
Kindheit zuweilen in Begleitung eines Zefuiten bei feiner Mutter ges 
fehen) aus Münden, wo er bei Tilly war und die Noth des Landgrafen 
erfuhr, demjelben feine Dienfte an. Aber 2. Mori; wendete vor, daß 
er zu einer folhen Dermittelung erft feinen Sohn Wilhelm herbeirufen 
müſſe, für weldyen er jet ein ficheres Geleite bei Tilly ſuche, und fors 
derte den Grafen nur dazu auf, die Abführung des Tilly’ihen Krieges 
volks zu befördern. 8. Moriz traute nämlich feiner eigenen, der Pais 
ferlihen Seite fi zuneigenden Gemahlin nicht, diejdamals fhon wegen 
der Erbfolge oder Abfindung ihrer Kinder mit 2. Wilhelm in Eonflict 
fand. . 

605) Die Stände zu Gudensberg ſchrieben am 5. Zuli dem Yands 
grafen, fie würden dort, an einem jegt wüften und ungejundem Drte, 
wo außer dem Kriegsvolk weder Menihen, noch Vieh, noch Speiſe 
und Tran? fey, wie Hunde tractirt; aud gehe Beine Stunde vorbei, 
„wo fie nicht die von Gott gezählten, in feinem Sad gefaften, die Wol- 
ten durhdringenden Thränen der. Unterthanen vor Augen hätten.“ 

VII. no. F. II. 41 


3, Juni. 


25, Juni, 


3, Zuli. 
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verbreitete, für deffen Urheber man einen kaiſerlichen Obrift hielt °%), 
Selbft die fürftlichen Näthe (mit Ausnahme Wolfgang Günthers) 
riethen jeßt dem Landgrafen eine einftweilige oder bedingte Niederle: 
gung feiner Regierung, um beffere Zeiten abzuwarten. Die allge 
meine Berwirrung fleigerten mißliche Botfchaften aus dem nieder- 
fächfifchen Kreife. Der König von Dänemarf, und Philipp, der in 
beffen Dienfte getretene jüngere Sohn des Landgrafen, erfuchten 
zwar benfelben, ſich noch einige Tage zu gedulden, das bänifche 
Heer fey im Begriff, die Wefer heraufzuziehen und das Heffen- 
land zu entfegen. Aber die landgräflichen Kriegs » Obriften legten 
diefer Zufage wenig Werth bei, und die bei Tilly in Münden 
unterhandelnden Heflifchen Räthe meldeten ihrem Herrn, der Tod 
Chriftiand von Braunfchweig habe den Angelegenheiten des Dänen: 
Königs einen harten Stoß gegeben; Friedrich Ulrich, Chriftians 
Bruder, fey im Begriff, mit feiner Ritterfchaft zu Kreuze zu 
friechen; bie von Tilly bedrohte Stadt Göttingen, ohne Hoff 
nung eined Entfaßes, werde nächftend übergehen ;: fchon wanke 
Mecklenburg, Pommern und der Erzbifhof von, Bremen; Chri: 





— — — 


606) Der gemeine Mann zu Caſſel hatte den Grafen von Fürſten⸗ 
berg im Verdacht (Bericht einiger Räthe). Die Subdelegirten Tillv’s 
aber erwiederten, daß der Graf ein aufrichtiger Herr ſey, der, wie fie, 
nicht durch Ränke, fondern mit der Fauſt fechte, und verlangten, daf 
mit den Gefangenen '(vermeintlihen Theilnehmern), ehe fie nach der 
eiligen Eaffelfhen Manier (B. II. n. 5. 6286. 634.) hingerichtet wärs 
den, eine gehörige Eonfrontation geſchehe. Es ſcheint auch, unter 
der Borausfegung, daß dieſes nachher gänzlich verihollene Complot auf 
einer Borfpiegelung oder Demonftration beruhte, daß man die Urheber 
deffelben in einer quderen Sphäre fuhen müfle; fie mochten nun den 
Zweck haben, den Landgrafen zur Abdication u. f. w. zu bewegen, oder 
im entgegengefesten Sinn, das Volk in Eaffel, damals die nächſte 
Stüge des Landgrafen, zu Gunſten deffelben in Feuer und Flammen 
zu erhalten. Denn aus gleichzeitigen Berichten erfiebt man, daß ſchon 
dad erfte Gerücht von der Aufnahme fremder kaiſerlicher Sarnifon das 
Caſſelſche Volk beinahe bis zum Tumult reigte. 
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fliand IV. Kriegsvolk werde immer ſchwieriger; er felbft, faft 
täglich betrunken, fehne ſich nach Dänemark zurüd. 

Unter diefen Umftänden erfchien felbft dem L. Moriz die Er: 
klärung Tilly's unerwartet, daß er fomohl von der Forderung ss. Juni. 
einer faiferlihen Garnifon, als der Abdankung des Landgrafen, 
»al3 eines vornehmen Reichöftanbes,« abftehen wolle. Aber defto 
härter war der Inhalt einer Aſſekurations-Akte, deren Vollzie- 
bung Zily von 2. Moriz und von ben in Gubensberg ver 
fammelten Ständen verlangte: »Bei Berluft aller fürftlichen Pri- 
vilegien und faiferlichen Benefizien, aller gegenwärtigen und zufünf- 
tigen Habe und Güter, folle ficy der Landgraf für fi), feine Erben 
und Nachkommen verpflichten, daß er in Faiferlicher Majeftät 
und des heiligen römifchen Reich allerunterthänigfter Devotion 
und Gehorfam beharrlich verbleiben, davon nicht abftehen, die 
Landeöfeften zu Eaffel, Ziegenhain und Rheinfeld in Feines Frems 
ben Hand oder Gewalt, er fey auch, wer er wolle, Eommen, 
noch eine fremde Gamifon darin aufs ober einnehmen, fondern 
diefelbe fomohl Shrer kaiſ. Majeftät und dem heiligen römifchen 
Reiche, ald auch ihm felbft und den Eeinigen zur Verwah—⸗ 
zung haben und behalten, feine ſtarken und unnöthigen Garnis 
fonen abdanken, kaiſ. Majeſtät Widerwärtigen und Rebellen 
feinerlei Borfhub, Affiftenz, Paß und Repaß, und dergleichen 
Hülfe mehr, wie diefelbe Namen haben möge, heimlich oder öf- 
fentlih im Seringften nicht geftatten, alle fremde und der römi- 
fhen kaiſ. Majeflät, fowie dem heil. römifchen Reich zumiber 
laufende KSonfiliä und auswärtige Correſpondenz gänzlich vers 
meiden, ber kaiſerlichen Kriegsarmee aber den Paß und Repaß 
jederzeit unverhinderlich verftatten, ingleichen, da wider Verhoffen 
Eaiferlicher Majeftät Kriegsvolk in des Landgrafen Lande zur 
Abwendung ber Feinde müſſe gelegt werben, die Einquartierung 
zulaffen, und den Gommerzien aus den Feiten bed Landes und 
auf dem Lande mit Kaufen und Verkaufen ſowohl ald mit Aus» 
4* 
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folgung bes Proviants und ber Bictualien ihren freien unver: 
binderten Berlauf, Gang und Wandel laſſen fole. Auch follten 
ded Landgrafen benachbarte Kurfürften, Fürften und Stände, 
deren Räthe, Beamte, Diener, Unterthanen und zugehörige Land» 
fchaften von ihm und ben Seinigen jego und ins Künftige au- 
Ger Sorge und Gefahr gefeßt werden.« 

Dies war der Inhalt eines entworfenen Hauptreverfes. Ein, 
wie die Zilly’fchen Commiſſarien vorgaben, auf fpeciellen Eaifer: 
lichen Befehl angehängter Nebenreverd enthielt drei befondere 
Auflagen: >alle übelgefinnte Rathgeber, namentlich Wolfgang 
Günther, ihrer Dienfte und Rathöftellen zu entfeßen, und ftatt' 
ihrer getreue wohlgefinnte Patrioten anzuftellen; die Verwaltung 
der Zuftiz gehörig zu beftellen, damit fowohl den Berufungen 
an das Reichöfammergericht und an das Sammt-Hofgericht freier 
Lauf gelaffen, ald auch die Faiferlichen Mandate gehörig bekannt 
gemacht und befolgt würden; endlich mit der Ritterſchaft und 
den Ständen die wirkliche Neconciliation und wegen ber von 
den Randesunterthanen gegen die Nitterfhaft verübten Plünde 
rung und Beraubung die Reftitution vorzunehmen.z Diefe ans 
gemuthete Verdammung feiner felbft und feiner vierundbreifig- 
jährigen Regierung führte den Landgrafen zu den ſchmerzlich— 
ften Betrachtungen. Die von ihm fchon längft den NRäthen 
aufgetragene Drudihrift zur Rechtfertigung feines politifchen 
Benehmens feit dem Anfang der Fatholifchen Reaction und des 
großen Bürgerkrieges war bisher unterlaſſen worden, weil fie 
eine harte Anklage Zerdinand’s IL, feiner nächften Vorgänger 

— und des ganzen Hauſes Habsburg enthalten mußte. Jetzt wo die 
Congtegationen und Heere dieſes Hauſes, gleich den Schlangen 
Laocoon's, die Fürſten und Völker Europa's immer dichter umzo⸗ 
gen, wo es im ganzen Vaterlande der Reformation kein freies und 
unpartheiiſches Tribunal, keine allgemeine Meinung, keine Nation 
mehr gab, blieb den Unterdrückten nichts übrig, als die Beru⸗ 
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fung an die Nachwelt und dad Orakel ihred eigenen Gewiffens. 
Auch genügte dem Landgrafen felbft der Ausfpruch feines geift: 
lichen Gonfiftoriums nicht, daß in den Hauptpunften der ihm 
von ber Uebermacht vorgefchriebenen Aſſecurations-Acte nichts 
gegen Gottes Wort enthalten ſey. Den zu Gubendberg in lezter 
Snftanz verfammleten Landftänden °%°) und den Commiſſarien 
Tilly's erflärte er ohne Rüdhalt, daß er zwar für feine Perfon 
dem Lande nicht länger zur Laſt fallen, aber auch durch Einwils 
ligung eined fo fchimpflichen Vertrags fich felbft Feine Sünde 
aufladen wolle. Aber weder den Häuptern ber ftändifchen 
Dppofition, welche eine perfönliche Garantie zur Abhülfe ihrer 
Befchwerden verlangten, noch dem Grafen von Tilly, welcher 
in biefer Oppofition das ficherfte Werkzeug der Abfichten des 
Kaiferd, der Ligue und Hefjen- Darmftadt’3 gefunden hatte, war 
ed jebt um eine Abdankung des Landgrafen zu thun. Als die 
fürftlichen Gefandten dem Faiferlihen Feldherrn auf der Straße 
zwifchen Münden und Göttingen (wo er aus ber Kutfche flei- 
gend ihr Creditiv entgegennahm) die wiederholte Erklärung de3 a. guti. 
Landgrafen überbrachten, daß er, wenn man nicht von einigen 
allzubefchwerlihen Forderungen des Hauptreverfes, und indbe: 
fondere von dem eine fürmliche Einmifhung in die Landes- 
tegierung enthaltenden, jede rechtliche Gognition abſchneidenden, 
Nebenrevers abftehe, zur Refignation entfchloffen fey, antwor—⸗ 
tete zwar Tilly, wenn ed dem Landgrafen hiermit Ernft fen, 
wolle er demfelben binnen acht Tagen jeglichen Reiſepaß erthei- 
Ien, beauftragte aber einen neuen Commiffarius (den Obriften 





607) Der engere Ausſchuß zu Caſſel meigerte fidy nämlich, mit 
Tilly in Unterhandlung zu treten, und begab fih fammt etlichen faft 
mit Gewalt mitgenommenen Räthen des Landgrafen zu der Verfamm: 
Jung in Öudensberg, wodurd die ſtandiſche Oppoſition geſtärkt und en- 
ger verbunden wurde. 
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von Lerchenfeld), um mit den Ständen zu Gudensberg die lezte 
Verabredung zu treffen. 

Hier wurde zwar eine vom L. Moriz der Aſſecurations⸗Ur⸗ 
kunde vorgeſetzte Proteſtation, daß er an den Unruhen und Um⸗ 
trieben des Reiches gänzlich unſchuldig ſey, und nur die Been- 
digung dieſes landesverderblichen Krieges gewünſcht und beab⸗ 
ſichtigt habe, von Tilly's Subbelegirten nicht angenommen, aber 
die befchwerlichften Punkte des Hauptreverfes geändert °°®), bie 

Ge) zwei erften ehrenrührigen Artikel des Nebenreverſes getilgt, auch 
der die Landſtände betreffende dritte in milderer Faflung dem 
9. Zuli. Hauptrevers einverleibt °P). 

Diefe fcheinbare Nachgiebigkeit verdankte L. Moriz der An- 
näherung des bänifch= niederfächfifchen Heeres und einer feinen 
Landftänden unmittelbar ertheilten Zufage, baß er ihre Befchwer: 
ben in kurzer Frift auf einem allgemeineren Landtag erlebigen 


608) 1) Die Obligation auf des Landgrafen Habe und eigene Gü- 
ter. 2) Die Bezeihnung der Gegner des Kaijerd und Berbündeten 
des Landgrafen als Rebellen. 3) Das Verſprechen der Abdanfung der 
beififhen (vorgeblich allzuftarken und unnöthigen) Garnifonen. 4) Bei 
dem Artikel etwaiger Paiferliher Einguartierung ward dem Berlangen 
des Landgrafen gemäß hinzugefegt: „Dabei wir aber auf ſolchen Fall 
anderen treugehorfamen Kurfürften und Ständen wollen gleichgehalten 
werden.” 

609) In folgender Form: Verſprechen und verpflichten Ins auch, 
daß wir Uns follen und wollen mit unferer Ritter» und Landfchaft eheſt 
wirklich und dergeftalt vergleichen, reconciliiren, und vermöge der Bais 
ferlihen Mandate und Schugbriefe halten und tractiren, daß fie für 
derlich aller Gefahr und Ungelegenheiten entübrigt fein und verbleiben 
mögen, daran der Herr General eine Satisfaction und völliges Bes 
gnügen tragen könne. Vergl. den Abdrud des landgräflihen Accords 

vom 9. Zuli mit Tilly im Theatrum Europaeum (Tom. I. p. 927. 928.), 
bei Lünig (Tom. IX.), Du Mont (Tom. V.P. II. p. 482.), und in Fon, 
dorp's Actis publieis Tom. III. p. 872. Irrig ſprechen neuere Schrift: 
fteller von einer Abtretung der Heffiihen Rheinfeften, in Folge dieſes 
Accordes, (v. d. Deden a. a. D. 1. ©. 210). 
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ober eine rechtliche Entfcheidung geftatten wolle »10). Go: 
bald der Landgraf die Affecurationd Akte unterfchrieben und an 
Tilly überfandt hatte (mit dem Begehren, diefelbe in ihrem rech⸗ o. Suli. 
ten und gefundem Berftand billig zu laffen, nach bed Reiches 
Abfchieden zu deuten, und zu feiner Gefährde gegen ihn zu mis» 
brauchen), wurde diefelbe als ein Friedensvertrag im Lager vor 
Gaffel durch Trompeter ausgeblafen und aus der Verfammlung 10. gutt. 
zu Gubdendberg im ganzen Lande veröffentlicht. Eine durch bie 17. Suli. 
Iandgräflichen Räthe von Zilly verlangte Gegenverficherung: Abzug 
des Faiferlichen Heeres aus allen Staaten des Landgrafen; Wieder 
erftattung des aus den fürftlihen Häufern zu Spangenberg und 
Sababurg »verrüdten« Geſchützes, der aus den Kirchen genomme« 
nen Gloden, der geraubten Biehheerden und Pferde, Freiſtellung 


610) Die Landftände und die Ritterfchaft insbefondere gaben nichts 
defto weniger zu gleicher Zeit Cam 6. Zuli) die Erklärung, daß fie 
ſich der kaiſerlichen Schugbriefe nicht begäben (mas ohnehin die Affecus 
rationdacte mit ſich brad,te) und erfuchten den Sandgrafen, von nun an 
die Ritterfhaft und das ganze Corpus nady Stand und Recht zu bes 
handeln, den fhädlichen noch immer hochgeehrten Rathgeber, Wolfgang 
Günther, aus feinen Dienften zu entlaffen, auch den zugefagten Land» 
tag nicht in eine Feftung, fondern in eine Lundftadt zu verlegen. In 
der Antwort des Landgrafen mwird die unerhörte, unverantwortliche 
Berufung auf fremden Schus nochmals getadelt, hinfichtli des Orts 
des Landtags aber das für Caffel enticheidende Herfommen und die 
freie Befugniß des Landesfürften angeführt. Dem Bürgermeifter und 
Magiftrat der Stadt Eaffel aber fohrieb damals (5. Juli) L. Moriz; 
da die übrigen Städte disher trog ihrer Zufage nichts für dieſe Feftung 
gethan hätten, ob fie nicht noch vor Ende der Berfammlung ihre For. 
derung wegen der Caſſelſchen Garnifon mit oder ohne ihm, dem Lands 
grafen, vortragen wollten; denn die Tractation laufe zu Ende, wobei 
er Gewalt für Recht müffe ergehen laffen, da die Ritterfhaft, 
welche, mit der angebofenen Amneftienoh nicht begnügt, 
immer nodh den Abfall drohe, die Landfhaft an fi 
gehängt habe. 
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der vor Gaffel weggeführten Männer und Weiber; Einftellung je 
ber reich3= und Freiöverfaffungswidrigen Beſchädigung und Scha- 
gung der Unterthanen, und Faiferlihe Beſtätigung aller diefer 
Punkte, wurde zwar nicht fchriftlich ertheilt; aber das Faiferliche 
Kriegsvolt aus Niederheffen weggeführt, die geraubten oder ver: 
rüdten Gegenftände auf dem Markte zu Münden aufgeftellt, und 
‚nur ein Stüd vom Geſchütz zu Sababurg, unter der Zufage bal: 
diger Rückſendung, zur Belagerung von Göttingen mitgenommen. 
21. Zuli. Auch ertheilte Tilly aud dem Feldlager vor Göttingen ein 'gedrud: 
tes Patent an alle Beamte und Städte ded NiederfürftentHums 
Helen, wodurd) fie ermächtigt wurden, alle Soldaten des Eaifer: 
lichen Heeres, welche in Heffen ſich des Raubens, Plünderns und 
anderer Unthaten fhuldig machten, zu verhaften und in ficheres 
Gewahrfam zu bringen. 

Nach der Einnahme von Göttingen war Tilly im Begriff, 
die Stadt Nordheim zu befchießen, ald der Dänen-König, durch 
Manöfeld von Wallenftein befreit, mit feiner ganzen Heeresmacht 

v.uug. berbeizog, und das liguiſtiſche Heer bis Nörten und bid zum Harz 
denberg zurückdrängte. Statt den erhaltenen Bortheil hier zu be: 
nutzen, und den damals Franken liguiftifchen Feldherrn aus dem 
Felde zu fchlagen, wandte ſich Chriftian. IV., da ihm Heſſen ver: 
fchloffen war, nach Duderftabt, um ſich durch das Eichöfeld den 
Weg zur thüringifchen Saale zu bahnen, wo er ben Zutritt der 
Fürften von Anhalt und Weimar erwartete, und unter günffigen 
Umftänden in die fränfifchen Bisthümer und in andere füdliche 
Staaten der Ligue dringen wollte. Aber Tilly, an der Heffifchen 
Grenze durch das Wallenfteinifche Hülfscorp& unter dem Obriften 
Des Hours gefiärkt, gewann, dem Dänen» König unvermeilt 
folgend, ohnweit Dubderftadt einen Vorſprung. Chriftian IV., 
abermals trotz der Ermattang feined Verfolgers zu keinem Angriff 
geneigt, zog fich nordwärts auf der Stsaße nad) Wolfenbüttel zu: 
rück. In den engen Holzwegen von Lutter am Barenberg, wo er 
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die unvermeidliche Schlacht mit dem von Seefen herbeieilenden 
Feinde annahm, war ihm anfangs dad Glüd bei den erften An⸗ 
griffen feines Hintertreffend (unter dem General Fuchs) günftig. 
Aber die perlönliche Einfchreitung Tilly's, der mit dem Degen in 
ber Kauft feine Truppen zurüdführte, und die plögliche Erfcheinung 
des Wallenfteinifchen Hülfscorps im Rüden ded dänifchen Haupt: 
heers, entriß ihm dieſen erften Vortheil, troß der muthoollften Er⸗ 
neuerung bed eine Zeit lang zweifelhaften Kampfes. Hier, wo Chris 
ftian IV. fein ganzes Gefhüsß, einen großen Theil feiner Manns 
fchaft und feine trefflichften Befehlshaber verlor, und kaum fein 
eignes eben rettete, fiel auch von blutdürftigen und habfüchtigen 
Reilern umringt, von feinem Heffiichen Ritter befchirmt, aber 
von einem treuen Lehrer begleitet, jener heldenmüthige Züngling, 
Philipp von Heflen, an defien Namen 2. Moriz, der Vater, 
einft die fchönften Hoffnungen gefnüpft hatte °'2), 

Zu berfelben Zeit begann Herzog Georg von Lüneburg, Schwies 
gerfohn des Landgrafen Ludwig, feine Friegerifche Laufbahn als 
Spießgefelle Wallenftein’d und Tilly's, nicht ohne die ihm vorge 
haltene Lockſpeiſe des feinem Vetter zu Wolfenbüttel zu entreißenden 
Fürftenthums Grubenhagen. Erft einige Jahre nachher, ald er die 
räuberifchen Plane Wallenſtein's erfuhr, welcher dad Herzogthum 
Medlenburg für fi, die Provinz Calenberg für Tilly, das Land 


611) Vergl., außer Londorp (a. a. D. II. 877— 882), Häberlin- 
Gentenberg (B. XXV. $. 214.) Ehriftiani-Hegewifh a. a. O. ©. 195 
und von der Deden (I. Cap. 19.), meine Hefl. Geſch. B. U. n. F. ©. 
339— 342. Daß Herzog Georg von Lüneburg bei diefer Schlacht, zu 
deren Entiheidung Des Four’s plöglibe Erſcheinung viel beitrug, nicht 
gegenwärtig war, erhellt aud aus Heifiihen, bisher unbefannten Nadys 
richten (fiehe weiter). In Hinſicht des Prinzen Philipp iſt zu bemerken, 
daß er nur Anführer eines dänifhen Regimentes war, und daf nirs 
gends eine Spur von anderer Heffiiher Theilnahme an diefem Feldzug 
vorkommt (vergl. hiermit bei Deden ©. 227 den Ausdrud Regiment 
Heſſen). 


650 Fünfte Bud. Hauptſtück IX. 


Wolfenbüttel für den Grafen von Pappenheim beftimmte 512), 
Eehrte Georg, der Stammvater bed Haufes Hannover, zu berfel- 
ben deutfchen evangelifchen Sache zurüd, an weldyer er in un- 
feliger Stunde zum Verräther ward. Beauftragt, in der Wetterau 
in der Nähe von Heffen» Darmftabt ein Hülfscorps zu werben, 
ward er von Tilly ſchon vor der Schlaht am Barenberge er: 
wartet. Aber Georg war auf dem Wege nad) Heflen; mit dreis 
taufend Mann rüdte er aus der Wetterau nad) Neukirchen in der 
Grafſchaft Ziegenhain, von da an die Werra, wo fein Obriftlieu- 
tenant Wurmb ſich der Stadt Efchwege, und ring3 umher ber 
Früchte, ded Viehs und der Pferde der fchon gänzlich ausgeſogenen 
Einwohner bemächtigte. Als 2. Moriz dem Herzog diefen ſchmah— 

8. Sept. figen Bruch des Vertraged mit Tilly vorwarf und gebührliche 
Reftitution verlangte (der Heſſiſche Gefandte, Obrift Hille, traf 

4. Sert.ihn ſchon mit taufend Reitern an der Holzhäufer Heide bei Im— 
menhaufen auf dem Wege nach der Wefer), erwieberte Georg 
(defien Schreiben an 2. Moriz »von der Fulda« batirt find), 
er habe nur zwei Nächte in dem Gebiete des Landgrafen, das 
er bald verlaffen werde, zugebracht; die über Pferderaub Flagen- 
den Bauern möchten ihm nach Braunſchweig folgen. 


612) Bergl. Deden a. a. D. 258. 262. 275. 277. 278., woraus 
hervorgeht, daß Wallenftein feine Hand auch nach dem Königreih Dänes 
mark firedte. Welche Schlingen diefer zur Schande der deutfchen Lite⸗ 
ratur in unferer Zeit gefeierte Held in höhnischer Verachtung des Kai: 
ferd und des Reichs ſchon im Zahre 1627 unfdhuldigen deutihen Für: 
ften ftellte, beweifet der limftand, daß damals, während der durch den 
Fürften von Eggenberg (eine andere Ereatur der Wiener Samarilla) mit 
dem vertriebenen Pfalzgrafen geführten binterliftigen Unterbandlung, 
der gutherzige Vermittler derjelben, Herzog Joh. Friedrid von Würtem: 
berg, benachrichtigt wurde, wie fehr Wallenftein wünſche, daß er fi 
in etwas vergreifen möchte, damit man Urſache habe, an ihn, das heißt, 
an das Herzogthum Würtemberg zu fommen, indem Wallenftein ein ftars 
kes Auge auf daffelbe geworfen habe. (Sattler, Würtemb. Geſch. VI. 219.) 
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Anderwärt3 ift erwähnt, wie bei der militärifchen Erecution 
ber Marburgifhen Erbſchaft noch ein einfeitiger Liquidations⸗ 
Droceh zur Nachzahlung achtzehnjähriger Einkünfte, und zur 
Beftreitung der Erecutiondkoften erhoben, und als Unterpfand 
einer unerfchwinglichen Geldfumme die Einräumung eines großen 
Theils der Hefien: Gaffelfchen Lande (felbft Rotenburg's und Gu⸗ 
benöberg’8) verlangt wurbe. Diefem neuen Drangfal hatte 2.5 1, 
Moriz nichts ald Gründe der Billigkeit und der Gerechtigkeit, 
Appellationen an den Kaifer, Proteftationen gegen deſſen Com⸗ 
mifjarten, und Abmahnungen an feine Unterthanen entgegenzufeßen, 
indem er ſich auf die Uebertreibung der Heflen: Darmftädtifchen 
Forderung, auf den Mangel einer gegenfeitigen Auseinanderfegung 
(separatio liquidi ab illiquido), und nach dem tödlichen Abs 
gang des Landgrafen Ludwig, deſſen Erben in der Eaiferlichen +87. 3u1i. 
Commiffion nicht begriffen waren, auf bie Erlöfchung diefer 
Commiffion und des darauf gegründeten Einmweifungd» Decret3 
berief. Bergebend bot er, bis zur Ausgleichung diefed Liquidationd» 
Streits, die niedere Grafſchaft Kabenellenbogen zum Pfande an. 
Der Nachfolger Ludwigs, Georg II., welcher bei den ihm teſta⸗ 
mentarifch vorgefchriebenen väterlichen Maaßregeln beharrte, und 
bie Gefandtihaften des L. Moriz umerbittlih zurückwieß *'°), 


613) Die zugleich zur Condolenz und zur Gratulation nah Darms 
ftadt geſchickten Caſſelſchen Gefandten, welche zu Peiner perjönliden 
Audienz vorgelaffen wurden, erhielten zur Antwort, 8. Moriz habe in 
feiner Zufchrift (vom 10. Aug.) nicht undeutlich das Paiferliche Urtheil 
ald ungerecht, 2. Ludwig als meineidig, das demjelben zuertannte Land 
ald abgedrungen, die Succeffion überhaupt als angeblidy bezeichnet, 
Georg werde bei feinem Rechte beharren, und die rechte Königsftraße 
wandeln, auch die feinen Bater antaftende Heilen: Eaffelfhe Originals 
Shrift dem Kaiſer zuſchicken. (Bericht vom *%, Sept. 1626). Auch 
eine fpätere Geſandtſchaft an Darmftadt war vergeblih. Noch weniger 
richtete der Eaflelihe im Wien durdy trügerifhe Verſprechnngen hinge⸗ 
haltene Gefandte aus. Vergl. überhaupt die gründlihe wahrhafte und 
vollſtaͤndige Erzählung des Marburger Erbftreits (Caſſel 1643). 
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forderte nicht nur die Städte, und Vaſallen der ihm zugewiefenen 
Pfandſchafts⸗Aemter, felbft Derter, welche in dem Einweifungs- 
Decret nicht bezeichnet waren (Waldkappel, Wanfried und ZEref- 
furt) unter ſtarker Bedrohung zur Huldigung nah Marburg 
und Gießen, fondern verwarf auch das Anerbieten einiger nicht 
erfchienenen Niederheffifchen Städte, durch Entridhtung ihrer 
Steuer ihren Landesfürſten zu löſen, bis derfelbe fein Recht aus: 
geführt haben würde. Diefe Pfandfchaftd-Erecution, welche den 
2. Moriz mit dem Verluſt der Einkünfte von fünfundzwanzig 
Aemtern, mit einer gefährlichen Einfchränfung feiner landesfürſt⸗ 
lichen Obrigkeit, und feines Lehnhofes, felbft mit einer firchlichen 
Reaction bedrohte, geſchah nicht ohne höhere Mitwirkung des 
Kaiferd, welcher feinen Haupt Commilfarius, den Erzbifchof von 
Köln, und defien Verbündeten den L. Georg mit liguiftifchen und 
mit fpanifhen Truppen unterflüßte, und zugleicd auf die -Folg- 
famfeit der Heffifhen Ritterfchaft rechnete. 
Denn zu berfelben Zeit, wo 2. Moriz Adel, Beamte und 
Stäbte an ber Fulda, Schwalm und Werra wiederholt und 
‚Öffentlich aufforberte, diefer zweiten gewaltfamen Erecution nicht 
nachzugeben, bis er eine Eaiferliche Entfcheidung auf feine Appel- 
lation erhalten und weitere Befehle ertheilen würde, wo er bie 
Hoffnung ausſprach, daß nicht ein einziger feiner Unterthanen 
fi zu einem fo fchändlichen Abfall würde verführen laffen, wo 
er fie flehentlich bat, feiner gegenwärtigen Hülflofigkeit und täglich 
fi) mehrenden Gemüthöbewegung und vor allen Dingen ber 
21. Aug. theuren Religion zu gedenken, melbeten ihm die vornehmften 
Ritter Niederheſſen's (aus dem in Anfpruch genommenen Pfands 
[hafts- Bezirk), wie fie nicht länger anftehen könnten, die ihnen 
anbefohlene Hulbigung dem Landgrafen von Darmftadt als 
Dfandherren zu Ieiften 61%). Diefer Abfall blieb nicht ohne Ein- 


614) Nach einem Patent des 2. Moriz vom 1. Zuli, welches die 
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flug auf die Niederheffifchen Städte. In drei verfchiedenen Land⸗ 
tagsabfchieden hatten fie fich dem Landgrafen zum Unterhalt der 
Seftungstruppen und etliher Gompagnien zu -Roß und Fuß 
anheifhig gemacht. Nur unter den mannichfachften Widerfprüs 





Ritterſchaft in ihren Dörfern publiciren und dem fie felbft „nachſetzen“ 
follten, und nad einem Ausfcreiben vom 7. Zuli, erfolgte am 21. 
Aug. an demjelben Tag, wo 8. Moriz eine allgemeine Abmahnung 
ergehen lieg und in Caſſel bei einer landſchaftlichen Verſammlung 
wiederholte, folgende Erklärung der Ritter v. Boyneburg, Treuſch 
v. Buttlar, Hermann’ v. Werfabe, Baumbah zum Tannenberg, Trott 
zu Solz, Keudel zu Schwebda, Herda v. Röhrda, Diede zu Wellinges 
rode. „Sie könnten dies Datent keineswegs neben den ihnen zugeftellten 
KurKölnifhen Patenten anfhlagen, da fie fhon zu Marbnnrg durdy die 
KursKölnifhen Subdelegirten ihrer Eide und Pflichten gegen Herren 
2. Moriz entlaffen und an 2. Georg gewiefen worden, auch deshalb zu 
Gießen nad) ernfter Bedrohung ein Handgelöbnig abgelegt hätten. Selbft 
diejenigen von ihnen, die dort nicht erfchienen wären, hätten den Bes 
fehl erhalten, fo lange, bis dem kaiſerlichen Urtheil ein Genüge gefchehe, 
2. Georg für ihren rechten Herren zu erkennen, wie treuen lUnterthanen 
und Fehnleuten gebühre. Hierzu fomme, daß alle Exrceptionen des 
Herrn 8. Moriz vom Reichs-Hofrath verworfen feyen, daß die Erecus 
tion in der niederen Grafſchaft Kakenellenbogen ſchon mit Ernft bes 
sinne, und nody leichter bei ihnen vollführt werden fünne; daß fie im 
Fall des Ungehorfams und der Widerfetlichkeit in Gefahr ihrer Ehre, 
ihrer Habe, Güter, Lehn’s und Eigen’s, ftänden; daß fie dem Kaiſer, 
al& ihrer höchſten weltlihen Obrigkeit, um fo mehr zu widerftreben 
fih hüten müßten, da ja bisher die ihnen verfprochene Reftitution der 
von ihren Mit: Nachbaren den Niederhefliihen Bürgern und Bauern 
erlittenen Beraubung und Berfolgung noch keineswegs geihehen jey. 
Demnach hofften fie, daß der Landgraf fie für entichuldigt halten und 
andere zuläflige Mittel, wie fie fhon im Sahre 1624 am 31. Auguft 
vorgefhlagen hätten, ergreifen würde.“ Dieſes Schreiben war an die 
geheimen Räthe gerichtet, denen der Landgraf beiläufig meldet: „Dom 
Admus von Baumbach, fein dankbarer Alumnus (vergl. B. IT. 450.) 
fen fhon im Monat Zunius zu Heffen-Darmftadt übergegangen, und 
ald Grand-Castellan zu Gießen von dem Kanzler Wolf (v. Todenwart) 
dort eingeführt worden.“ 
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chen entſchloſſen ſich ihre nach Gaffel berufene, in geringer An- 
zahl erfchienene Bevollmächtigte, zur Löfung einer vertraggmäßi- 
0. Aug. gen Zufage 61%), Die Ermahnung ihres Lanbesfürften, fich 
nicht durch woreilige, furchtfame Unterwerfung unter eine ange: 
maßte Pfand» Herrfchaft einen unauslöfchlichen Flecken aufzulaben, 
beantworteten fie mit der Erklärung, daß fie, ohne die Ritter: 
fchaft, bei eigenem Unvermögen, zu einem fräftigen Widerftande 

außer Stande feyen #16), 
Der erfte Schlag der Pfandſchafts⸗Execution traf die niedere 
Graffchaft Kabenellenbogen, welche unter der Leitung eines Kurs 
Kölnifchen Marfhalld (von Hövelich) und zweier darmftädtifchen 
Gommiffarien (Schrautenbady und v. Hertingshaufen) mit dem 
Kriegsvolk des ſpaniſchen Generald Verdugo bebrängt wurde. 
%. Juni. Schon hatten ſich die Beamten und Unterthanen von Reichen: 





615) Landftändifche Acta. Die Stadt Trendelenburg fandte Beinen 
Abgeordneten wegen der Peft, Borken wegen gänzliher Verarmung 
(diefer Ort hatte 4000 Thlr. Schulden und 40 verarmte Wittwen), 

. Schmalfalden wegen fremder Einquartierung, Treyfa, weil die Ritters 
fhaft nicht beſchrieben ſey, (melde jedoch zu Peiner Goldaten: Steuer 
eingewilligt hatte). Haft alle Abgeordneten beriefen fi) auf des Land: 
grafen Verſprechen, fie von jeder Einquartierung frei zu halten, be 
ſchwerten ſich über die gemorbenen Reiter, und verlangten, daß mwenig« 
ftens die ritterfhaftlihen Hinterfaffen zur billigen und gerechten lleber: 
nahme gleicher Zandeslaften gedrungen würden. In dem von zwölf 
Abgeordneten unterfhriebenen -Abfihied dieſes landichaftlihen Commu— 
nicationd-Tages (vom 30. Aug.) wird jedod eine Steuer von vier Schre⸗ 
denbergern (etwa 60000 Steuerfl.) zu vier Zielen der Jahre 1626. 1627. 
ſelbſt unter Zmangsmitteln bemilligt Cohne Erfolg). Beiläufig wurde 
auch dem Landgrafen der Unterhalt von 50 Reitern zu einer Reibgarde 
jugefihert, da er, nach feiner eigenen Angabe, „wenn er reife” Baum 
20 Pferde aufzubringen im Stande war. 

616) Inter den Niederheſſiſchen Städten beeilte fih Treyja, die 
Hauptfladt der Grafſchaft Ziegenhain, zuerft, Abgeordnete zur Huldigung 
nad) Marburg zu fenden, zum großen Verdruße des L. Moriz. Vergl. 
Kulenkamp Geſch. von Treyfa ©. 35. 36, 
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berg, Hohnftein, Marrburg und Alt» Kagenellenbogen zur Hul- 
digung verftanden, ald die Unbeftechlichfeit und der Widerftand 
des tapferen Obriften Sohann v. Uffeln der Feftung Rheinfels 
nebft dem Schloſſe Neu-Kabenellenbogen, und der dazmwifchen 
gelegenen Stadt St. Goar eine fürmliche Belagerung zuzog. 
Die dem 2. Moriz ftandhaft ergebene Stabt St. Goar, aufge 
fordert, deſſen Beſatzung herauszufchlagen, ward mit dem Schick⸗ 
fal der Bürger von Münden bedroht. Aber ihre Borfteher antwor- 
teten: »>unbefannt mit dem Zweck diefer gewaltfamen Erecution, 
welche nur zur Erbitterung der evangelifchen Reichsfürften und 
zum Verderben ver beiden Heſſiſchen Häufer dienen könne, ftäns 
ben fie weder mit dem Katier, ihrem oberften Haupte, noch mit 
dem Landgrafen von Darmftadt in Feindſchaft; weder das Faifer: 
liche Urtheil noch der Geheißbrief ſey ihnen mitgetheiltz nicht von 
ihrer unfchuldigen von zwei Seiten bebrängten Stadt, ſondern von 
den fie beberrfchenden Feften hange der. Ausgang diefed Kampfes 
ab; fehon drohten die Heſſiſchen Soldaten, deren fie nicht mäch⸗ 
tig feyen,. ihre Quartiere anzufteden, und fich in jene Feſten 
zurücdzuziehen.« Nachdem Verdugo felbft die Batterien de& 
auf dem Rhein, Main und der Mofel herbeigeführten Geſchützes 
angeorbnet, ſechshundert friſche Belagerungätruppen herbeigeführt, 
und einige Minen angelegt hatte, wurbe die Feftung Rheinfels, 
troß ded von L. Moriz mit Zilly gefchloffenen Vertrages mit 
allen ihren fürftlichen Häufern und Gebäuden. fo gänzlich zufam- 
men: gefchoffen, daß fich die Belagerten nirgends mehr bergen 
fonnten. Sohann von Uffeln erlangte eine ehrenvolle Gapitulation su. Aus. 
(fein Heerhaufen zog mit Kranken und Verwundeten nad) Gaffel); a. Cent. 
aber das Geſchütz des L. Moriz wurde zurüd behalten, die 
Stadt St. Goar, ohngeachtet einer Brandihagımg (unter Bürg⸗ 
[haft der darmftädtifchen Commiffarien), wurde geplündert. Alfo- 
bald erhob, ſich auch der religiöfe Fanatismus. Während 2. 
Georg befahl, in der ganzen niederen Grafſchaft nicht mehr cals 
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vinifch fondern lutheriſch zu prebigen, eröffneten die Soldaten 
und Pfaffen des fpanifchen Befehlshabers dad taufendjährige 
Grab St. Goard, und entführten deffen Reliquien nebft ber 
Bücherſammlung einer alten Sacriftey in ihre Heimath *17). 

Damald wurde auc in der Stadt Weblar, troß der Heffi- 
fhen Schuß: Gerechtigkeit, von einem fpanifchen Befehlähaber 
nicht nur die reformirte mieberländifche, fondern auch bie Iuthe 
rifche Gemeinde, unter Wiedereinführung der Francisfaner, ihrer 
Kirche beraubt. Die alte Hefjiiche Pfandſchaft von Renfe, an 
ber Grenze ber drei geiftlichen Kurfürften, ging durch Wieder: 
einlöfung bed mit &. Georg befreundeten Erzbifhofs von Köln 
verloren. 

Bon NhHeinfeld zogen die barmftäbtifchen Commiffarien nad 
Schmalfalden, wo der Ober: Amtmann Urban von Boynebutg 
abgefest, deflen Vorgänger Hermann. von Werfabe, das Haupt 
der ritterfchaftliben Oppofition in Nieverheffen, zum Präſiden⸗ 
ten eines neuen Difafteriumd ernannt, zum Behuf einer Iuthe 
rifchen Reftauration bald nad) der Huldigung Prediger und 
Schullehrer gemechfelt, L. Moriz, der erbliche Landesfürft, aus 


617) Theatrum Europaeum 1. 928, Windelmann Heſſ. Chrorif II, 
3. 117., die gründliche u. f. w. Erzählung vom Jahre 1643, und eine 
Handirift der Saffelihen Bibliothek „hiftoriihe Nachrichten den Paf 
Rheinfels betreffend.“ Am 2. Sept. ſchrieb L. Georg an einen jeiner 
Commiffarien: „Wir madhen uns die Vermuthung, ed werden von 
unferem Better %. Mori; in bevorftehender Frankfurter Meile allerhand 
Scoptica fpargirt, und fonderlih bei Einnehmung und Eroberung der 
Stadt St. Goar viel tyranniihe und unzimlidye Actiones wider und 
aufgebracht werden. Sit deshalb ein Bericht zu machen, wie die Unſrigen 
allen exorhitantien der Soldatesca, fo viel möglich gemwefen, vernünftig 
begegnet.“ Bei der Huldigungsformel der Pfand>lintertbanen diefer 
Grafſchaft ward die ganze männliche Linie von Heſſen-Darmſtadt der 
son Caſſel erblich vorangefegt. Der Heilen» Darmftädtifche Beſitz mit 
Einfluß von Braubad und Eppftein, durdy den Haupt» Vertrag von 
1627 geſichert, dauerte bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges. 
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dem öffentlichen Kirchengebet gefchloffen wurde. L. Georg, welcher 
den Einwohnern durch einen wiederholten Beſuch mit feiner jun- 
gen Gemahlin Eleonore von Kur-Sachſen, und durch die (un- 
haltbare) Zufage einer Befreiung von Faiferliher Einquartie— 
rung fchmeichelte, traf jede Anftalt zu einem längeren Beſitz 
einer durch Induſtrie und ergiebige Wildbahnen fo werthen 
Landfchaft °2®). 

Unter den befignirten Pfandbämtern befand fich auch bie 
Grafſchaft Ziegenhain, deren Feftung 2. Moritz ald ein ihm und 
feinem Lande unentbehrliches Feiner Auspfändung unterworfened 
Kleinod betrachtete. Noch rettete fie ihr Commandant Otto 
Reinhard von Dalwig. Einverftanden mit dem Bürgermeifter 
und Rath der Stadt, erflärte er bei der erften Aufforderung der 7. Rov. 
darmftädtifchen Gommiffarien: er wiſſe, was Landeöpflicht, deut: 
ſcher Glaube und foldatifhe Ehre erforderen; nicht nur feine 
Kriegdleute fondern auch fämmtlihe Bürger feyen entfchloffen, 
nur der höchften dringendften Gewalt zu weichen. Aber man er: 
fuhr bald nachher, daß 2. Georg »um feinen Vetter & Moriz 
mehr zur Gütlichkeit zu dringen« fich ganz beſonders vom Kaifer 
Ferdinand die Ausdehnung der Erecution über die Zeflung Zie: 
genhain und über dad Haus Pleffe ausgebeten hatte, und daß 
zu biefem Zweck ſchon etliche Faiferliche Truppen aus der Grafs 
fhaft Hanau und drei bairifchsliguiftifche Regimenter von Nord: 


618) Vergl. Häfner’s Schmalfalden B. IV. Die dafelbft vorkom⸗ 
menden Nachrichten über die lutherifhe Meftauration, welhe an dem 
Tag der Reinigung der Mutter Gotted vorgenommen wurde, geben 
einen merkwürdigen Beitrag zur Geſchichte des evangelifhen Confeffions 
GStreited überhaupt. (Vergl. beſonders S. 39 — 50 und die erften drei 
Beil.) Die zur Einlöfung der Herrfhaft Schmalkalden, deren Beſitz 
2. Georg troß des Haupt» Bertrag’s von 1627 bis zum Jahre 1646 bes 
bauptete, verlangte Pfandfumme betrug, außer einer früheren dort 
baftenden Schuld von 92,000 Gulden, 100,000 Gulden. 
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heim und Haldensleben her in Anzug waren. Ein gleichzeitiger 
heimlicher Anfchlag auf das Haus Pleffe warb durch den Heſſiſchen 
Shrift» Lieutenant Moriz Otto von Günterode, bei Gelegenheit 
des Leichenbegängniffes feiner dort an der Peft geftorbenen 
Schmefter, entdedt. 

In diefer Bedrängniß fandte L. Moriz nicht nur feinen Sohn 
2. Wilhelm, nebjt deffen geiftvoller Gemahlin Amalia Elifabetb,- 
zu den erbverbrüderten Fürften nach Coburg, Eifenah, Weimar, 
Dresden und Berlin, fondern fchrieb au), einem der Verfamm: 
lung zu Gudensberg gegebenen Verfprechen gemäß, einen Lands 
tag, den Ietten feiner Regierung, nach der offenen Stadt Fels: 
berg aus. Sechs Landtags -Commilfarien (Kurt Heinrich v. 
Uffeln, Friedrich v. Weiters, Johann v. Siegen, Hippolytus 
Gaftiglione, damald Amtmann in Wolfhagen, Hermann Wolf 
und Heinrih Kaldhof) wurden zu diefem Zwed ernannt; aber 
dad Häuflein der Getreuen von den Ständen war fo gering, 
daß nur ſechs Nitter (Franz Elgar und Georg Hermann v. 
Dalwig, Johann Meyfenburg, Dtto v. Malsburg, Wolf von 
Gudenberg und v. Günterode) und die Abgeordneten von fieben 
Städten erfchienen *1°). Fruchtlos war bie letzte Anftrengung 
des Landgrafen (welcher des Ausgangs gemwärtig in dem 
benachbarten Schloß zu Melfungen faß), den Lauf der Tilly: 
fhen und darmflädtifchen ihm Land und Leute, geiftliche und 


619) Nämlih von Caſſel, Wolfhagen, Zierenberg, Hofgeismar, 
Trendelburg, Namens des Diemelftromd (wo ſchon 30 Tillv'ſche Vorreiter 
ald Sauvegarden für die Ritterfhaft in Grebenftein angefommen waren, 
und auh Hermann von Malsburg fih mit der Gefahr der fchon zwei⸗ 
mal ausgeplünderten Häufer Lahr, Eicheberg und Maldburg und mit der 
Peft entichuldigte), augerdem noch zwei Abgefandte, von Melfungen und 


- von Allendorf. Die Städte Helmarshaufen, Smmenbaufen, Lichtenau und 


Witzenhauſen ſchickten jedoch bald nachher ihre Vollmachten ein, ohn— 
geachtet in Witzenhauſen allein an der Peſt in etlichen Wochen 700 
Menſchen geftorben und nur noch 20 Häufer bewohnt waren. 
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weltliche Gerichtöbarfeit raubenden Erecution zu hemmen, bie 
Klagen und Befchwerben der mit Tilly verbundenen Ritterfchaft 
von fich abzuwehren, und nebenbei feinen vertrauteften Rathgeber, 
Wolfgang Günther, ihrer Verfolgung zu entziehen 220). Die we⸗— 
gen ihrer Unvollzähligkeit incompetenten Abgeordneten befchränk: 
ten fih auf den Rathſchlag: Tilly durch eine Zufuhr von 
Früchten, den Landgrafen von Darmftadbt durch eine »Real- 
DOfferte« (Abtretung einer Landfchaft), beide vermittelft einer 
Geſandſchaft zu befhwichtigen, inzwifchen die Fefte Ziegenhain 
zu behaupten, die Ankunft 2. Wilhelms, die Wirkung der von 
bemfelben ausgebrachten Intervention °?"), und den Ausgang 


620) Dak Wolfgang Günther, deffen Titel General: Audienzirer, 
und justitiae director auf eine damals zuerſt vorfommende Stelle hin» 
weifet, aud) ald Geh. Rath noch an der Spitze der Geſchäfte ftand, fieht 
man aus den Briefen zweier mit ihm vertrauter Ritter oder Lands 
junker. Am 3. Nov. meldet ihm nämlid Otto Wilhelm von Biſchofshauſen 
aus Altenftein, er köͤnne wegen der Nähe eines Tilly’ichen Reiterregiments 
nicht erjcheinen, habe ihm aber einige fehr wichtige Sachen zu melden; 
eben fo H. W. von Buttlar aus Friemen. An demjelben Tage fehreibt 2. 
Moriz an Wolfgang Günther und an den Kammerdirector v. Craesbeck: 
Nachdem die Stände zu Gudensberg im Monat Zuli in ihn gedrungen, 
einen Randtag a dato des von Tilly ihm abgezwungenen Accorded zu 
halten, ihrer Prastenfionen halber wegen Adminiftration der Zuftiz und 
wegen des General:Audienzirerd felbft, welchen die Ritterfhaft in die ihr 
ſelbſt ertheilte Amneftie nicht aufnehmen wolle, fo ſey er, der Lands 
graf, zwar zu beiden Puncten auf gebührlihes Maaß bereit geweſen; 
aber inzwifchen jey (außer dem traurigen Tode feines Sohnes Philipp), 
der darmftädtifhe Immiffions- Handel und der Abfall und Abſchwur 
der Ritter: und Landſchaft geichehen. Da jedoch einige hitzige Köpfe ihn 
eines Bruchs jenes Accords beſchuldigt hätten, fo bedürfe es einer öffent. 
lihen Rechtfertigung. Inter anderen fey den Abgeordneten vorzuhalten, 
dag Günther’d Sache nicht die treugebliebenen, fondern die abgefalle: 
nen Stände von der Ritterfchaft betreffe. 

621) Drei Schreiben an den Saifer, an Kur: Köln und an 2. 
Georg, hatte KursBrandenburg ausgefertigt. Die Räthe fchlugen 
vor, diefelben durch einen Boten fo abjufenden, als kämen jie direct 
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diefer Dinge bis zu einem allgemeinen Landtage abzuwarten. 
Die Nitterfchaft indbefondere übergab eine Erklärung, worin fie 
auf Senugthuung wegen Wolfgang Güntherd und auf befien 
vorläufige Gefangennehmung beftand; und die Abgeordneten zu 
Feldberg überhaupt, felbft mit Einfchluß der Städte, wiederholten 
die ftändifchen Befchwerden wegen Verſtopfung des Rechts, deren 
Erledigung fie durch einzelne Regierungs » Sommiffionen verlang: 

9.Rw. ten. Der Landgraf erwieberte: »feine beklagten Räthe und Beamte 
feyen weder gehört noch überführt worden, bie feinem geheimen 
Mathe, Wolfgang Günther, zum Verbrechen angerechnete Rede 
fey keineswegs gegen die ganze ritterfchaftliche Corporation noch 
gegen die zu' Felöberg verfammelten, noch gegen andere mit ihm in 
Gegenwart Günthers verfühnte Ritter gerichtet geweſen; ftatt vor 
der deshalb unlängft angeordneten Commiſſion zu erfcheinen,, habe 
die Nitterfchaft einen ungewöhnlichen, felbft der peinlichen Hals: 
gerichtö » Ordnung zumwiberlaufenden Proceß verlangt; er wolle 
zwar eine neue Commiſſion in diefer Sache anordnen, aber dabei 
in offener Vertretung jener Rede ald Mit» Intereffent erfcheinen; 
den Ständen überhaupt wegen ihrer fonftigen Beſchwerden einen 

ws ‚um weiteren Termin fegen.« Die Verfammlung zu Feldberg ward 
ohne Abfchied entlaffen. 

Um biefelbe Zeit (mo der Dänen: König in Stabe ſich zu 
einem neuen Feldzug rüftete) fündigte der Obrift v. Reinach 
aus Seefen dem Landgrafen die nahe Ankunft der drei bairiſch⸗ 
liguiftifchen Regimenter zu Roß und Fuß an, nachdem Tilly 
feibft Eurz vorher dem Heffifchen Geſandten (Karl Guftav von 
Hille) die VBertröftung gegeben hatte, die Heſſiſchen Winterquar- 
tiere diesmal nur mit einem Regiment zu beziehen. Alfobald 


von Berlin; worauf 2. Moriz antwortet: es bedürfe diefer Maskerade 
nicht, er habe diefer Fürfchriften, die nur eine geringe Willfährigkeit 
von Seiten fur: Brandenburgs wären, feine Scheu. 
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brachen iene durch Mangel an Proviant audgehumgerten Legio- 
nen, troß des Widerſpruchs des fich auf den Vertrag mit Tilly 
berufenden 2. Moriz, über die Diemel, die Werra hinauf bis 
nach Schmalfalben, vertheilten fi, mit Ausnahme der Feftun- 
gen Gaffel und Ziegenhain, in alle benachbarte, größtentheild * * 
für L. Georg ſchon eingenommene Städte und Dörfer, und 
bedrängten das durch Peſt, Miß-Erndte und Contributionen 
aller Art ausgeſogene Land mit ſolchem Ungeſtüm, daß man 
eine allgemeine Auswanderung der Einwohner beſorgte. L. Mo: 
riz, auf einen kleinen Niederheffiichen Bezirk befchränft, erklärte 
Öffentlih, wenn Gott nicht ein Wunder thue, werde er mit 
feiner Gemahlin und feinen Kindern den Bettelftab ergreifen 
müffen °?°). Als bie Tillyſche BVerpflegungs » Orbonnanz wes Beil m. 
gen Armuth der Bürger und der Bauern nicht mehr: eingehalten 
werben Fonnte, und bie unzufriebenen Reiter ſich in Streifbanden 
auflöfeten, verwandte ſich felbft einer der hartherzigften Befehlshaber 
Zily’s für die Erleichterung des Landes °?°). Tilly berief auch 





622) Ein Faiferliher zu Feldberg einguartierter Gornet v. Dieffen- 
bay, welcher dem Landgrafen zu Meljungen unter Bezeugung verföns 
liher Verehrung feine Aufwartung machen wollte, den diefer anfangs 
abwies, theild wegen der zerriffenen leider feiner Diener, theild weil 
er einen Anſchlag auf feine Perſon beforgte, wurde endlich bei Gele 
genheit der Kindtanfe eines jungen Prinzen (Philipp IT. im Dec.) zu 
einem geringen Tractement eingeladen, weil man hofite, er würde hö- 
beren Orts durch einen wahrhaften Beriht Mitleid erregen. Der 
Landgraf ſelbſt (die Schuld der Einladung feinem Hausmarichall 
Heinrih von Stodhaufen zufhreibend) erklärte dies für eine Pro 
ftitution. 

623) Ed war der Obriſt, Quad, der übrigens gleih anfangs den Weg 
mitten durch Caſſel nehmen wollte. Er zeigte dem Heſſiſchen Auttermar, 
fhall Lucae zu Wisenhaufen ein Schreiben an den General Tilly, worin 
er das Elend des Landes fchilderte, mit den Worten: „Wann er den 
darin begehrten Abzug etliher (nah Mühlhaufen zu verlegenden) Trup- 
pen erhalte, verdiene er wohl ein Ding, welches etlihe mal glänzend 
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einige Reiterhaufen aus den Heffifchen Winterquartieren zur Be 
lagerung von Nordheim. Aber fie ließen ihren Troß zurüd, und 
kehrten bald unverrichteter Sache wieder ein. Selbft die von Tilly 
breien Heſſiſchen Gefandten (Dtto von Malsburg, Johann von 
—— Bodenhauſen und Friedrich von Weiters) verſprochene Befrei⸗ 
ung der drei Caſſeler Aemter blieb ohne Erfolg; und der Land⸗ 
graf verbankte ed nur der Wachfamkeit und Unerfchrodenheit feines 
Gommandanten zu Caſſel, Kurt Heinrich von Uffeln, welcher 
— uu. die kaiſerlichen Befehlshaber in harten aber gerechten Vorwürfen 
zur Verantwortung ihrer ſchlechten Mannszucht zog, daß jeder 
feindliche Anſchlag auf die ihrer Zufuhr faſt gänzlich beraubte 
Hauptſtadt verhindert wurde. Die Bedrängniß des Landgrafen 
und der Niederheffiichen Landſchaft, beſonders der Städte, deren 
Unkoften und Schaden damald auf eine Million und 400,000 
Gulden berechnet wurde, fieg durch die angemaßte Eremtion 
der mit Faiferlihen Schirmbriefen verfehenen Ritterfchaft °**). 
L. Georg hatte zwar, einer den Nieberheffifchen Pfandämtern 


um den Leib liefe.“ Spiterhin erhielt er vom General» Commijjair 
Ruppe (aus Veina Jan. 1627) einen fharfen Verweis wegen der von 
ibm geftatteten Unthaten. 

624) Ald damals Widefind von Falkenberg aus Blanfenau über 
die Stadt Hofgeismar Flagte, weil fie ihm wegen feiner dort angekauften 
bürgerlihen Güter perſonliche Einquartierung zumuthete, erhielt er 
von der Gaffelihen Regierung die Antwort: er Fönne feine Eremtion 
in Anſpruch nehmen, weil felbft des Landgrafen Patrimonialgüter nicht 
verfhont würden, und die allgemeine Noth feit vier Jahren auf's höchſte 
geftiegen fey. Die Stadt Wolfhagen, welhe dem Landgrafen 2000 
Vrtl. vier Sahre rüdftändiger Früdte fchuldete, Plagte, daß Dtto von 
Malsburg die beiten bürgerlichen Feldgüter erblich an ſich gezogen und 
zu eremten Rittergütern gemacht habe, ohne dem Landgrafen oder der 
Stadt Geſchoß und Contribution zu zahlen; alles der fürftlichen Kam— 
mer-Drdnung zuwider. Antwort: es gelte jest weder Eremtion nod 
Immunität; Malsburg folle contribuiren oder fih an die Gerichte 
wenden. 
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bei der Huldigung ertheilten Bufage gemäß, den liguiftifchen 
Feldherrn um gänzliche Verſchonung derfelben erfucht, aber von 
Tilly aus Helmftädt die Antwort erhalten, er möge wenigftens 
auf etliche Monate zwei ber nach Niederheffen verlegten Regis 
menter (ein Reinachfches und ein Herbersdorfiſches) aufnehmen; 
fonft erfordere die Noth, fie im das unter diefer Bedingung be: 
freite Oberfürftenthum zu legen; der Kaifer werde ihm gewiß 
für folches Opfer Erfatz an Land und Leuten geben. Die 
Hoffnung Georg's, Tilly werde bei dem erften Winterfroft mit 
den nach Heffen verlegten Zruppen aufbrechen und den Dänen 
König Über die Elbe treiben, verſchwand. Alfo fann er auf das 
damals noch ungewöhnliche Mittel eines fürmlichen Abkaufs der 
Läftigen Einguartierung. Um hiezu die Bewilligung einer Steuer 
der Niederheſſiſchen Landſtaͤnde zu erwirken, erfuchte er die Pfand: 
flädte und je ein Mitglied der Rittergefchlechter diefer Provinz 
zu einem Landcommunifationstag in Rotenburg an der Fulda 92°), s 
Die Abgeordneten beriefen fi zwar auf den mit Tilly zu Gu⸗ 
bensberg gefchloffenen Vergleich, wornach Niederheflen in Be- 
treff der Einquartierung allen. andern Unterthanen gehorfamer 
Reichsſtände gleich gefegt werden follte, auf das Verſprechen 
2. Georg, fie ald Glieder eined. Körpers zu behandeln, auf dem 





-635) Einer Unterfhrift vom 10. Jannar zu Folge erfchienen "von ' 
der Ritterihaft‘ Volpert Riedefel, & 3. v. Baumbab, ©. H. v. Bie⸗ 
denfeld, 9. P. v. Habel, &. Loͤwe v. Lömwenjtein, M. €. v. Romrod,, 
H. H. v. Hesverg, Fr. v. Boyneburg, DH. v. Hundelshaufen, H. Keus 
del. Von den Städten: Eſchwege, Schnralfalden, Bach, Hersfeld, 
Sontra, Spangenberg, Treyſſa, Homberg, Borden, Gmdendberg und 
Rotenburg. Hinzutraten zur Ritterſchaft Albrecht v. MWallenftein, zu 
den Städten Wanfried, Waldfappel, Niedenftein. Landtagékommiſſa⸗ 
rien waren Georg Riedeſel, Bice-Statthalter von Darmftadt, die, 
Präfidenten von Marburg und Schmalfalden, der Vice-Ranzler von“ 
Marburg, und der Dberforftmeifter zu Romrod, W. Schetzel aus 
Merzbaufen, welder die Unterhandlung mit Tilly geführt hatte. 


664 Fäünftes Buch. Hauptſtück IX. 


Grundfaß gleicher Landeslaſten, und befchloffen zu diefem Zweck 
einen Aufruf an bie Stände des bisher am meiften verfchonten 

Oberfürſtenthums. Aber eine folhe Audgleihung (Parification) 
lag nicht im Plane des Landgrafen Georg; und Die Nieber: 
heſſiſchen Stände, durch einen zinöfreien Vorſchuß befchwid: 
tigt, vereinten ſich mit ben barmftädtifhen Räthen, um von 
Tilly die einftweilige Abführung zweier, nunmehr dem Lande 
Braunſchweig zugewälzter, Regimenter zu erfaufen. Die Regie 
tung zu Caſſel aber erklärte den zu Rotenburg erfchienenen Ab: 
georbneten: ihre Zageleiftung fey nichtig; nicht ihr Pfandherr, 
fonbern ihr angeborner Landesfürft habe das Recht fie zu berufen; 
noch habe der, Reichshofrath die von L. Moriz gegen eine fo ein- 
feitige und maßlofe Auöpfändung eingelegte Berufung nicht ver: 
worfen; noch ſey berfelbe feiner Regalien weder vom Kaiſer * 
vom Reiche entſetzt. 


Um dieſelbe Zeit gab der Wiener Hof den augenſcheinlichſten 
Beweiß, wie bereitwillig er ſich der Marburgiſchen Execution be 
diente, um den unbeugſamen Sinn des an feinem guten Recht feſt⸗ 
haltenden Zandgrafen zu brechen und ihn bis in fein letztes Aſyl 
zu verfolgen. Denn wie die durch Eaiferlihe und Liguiftifche 

* Truppen ausgefogenen Nieberheffifchen Lande immer unzureichen- 
ber zur darmftäbtifchen Liquidation wurden, und &. Georg aud 
für die Koften der Auspfändung Erfag und Bürgfchaft forderte, 
verwilligte ber Kaifer jene von 8. Georg begehrte Ausdehnung 
der Marburgifchen Erecution auf die Niederheffen begränzende 

*,. Zar. Feften, Ziegenhain und Pleffe, und Fündigte dies felbft dem 2. 
Moriz als eine zur Sicherheit der Faiferlichen Heere und L. Georg’ 
unumgängliche Maaßregel an. Aber Moriz, nicht länger willens, 
dem Kaifer pflichtbar zu feyn, hatte bereits den Ausgang biefes 
Labyrinthed gefunden. 


a Die Gefchichte der Fürſten ift nicht reich an Beiſpielen frei- 
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williger Thron» Entfagung ®?*). As Carl V. aller weltlichen 
Größe feierlih den Rüden Eehrte, hatten mißlungene Herrfcher: 
Plane und eine unbeilbare Gicht den Muth feines Geiftes längft 
darniebergebrüdt. Der unglüdliche Markgraf von Baden refig- 
nirte zu Gunften feine® Sohnes, um deſto freier und unfchäb- 1622. 
licher dem MWaffenfampfe wider Ferdinand II. fi) widmen zu 
Fönnen. Die friedlichere Entfagung des 2%. Moriz war ein 
patriotifches, feinem Haufe und feinem Lande gebrachtet, durch 
ben Erfolg gerechtfertigted Opfer °*”); nicht ohne Ahnung der 
perfönlichen Unannehmlichkeiten, womit ihn der Verluſt des 
 fürftlichen Anſehns, die Thatenlofigkeit des Privatleben, die (S. 6.) 
Ungebuld feines eigenen Qemperamented bedrohte; aber wohl 





626) Beifpiele der alten Gefchichte find David und Diocletian, der 
neueren vor 2. Mori;, Kaifer Earl V. und Georg Friedrih von Baden, 
(fiehe deſſen Renunciations» Akte in Schoepflin Historia diplom. Zaringo 
Badensis Tom. VII. Cod. diplomaticus zum Jahre 1622); nad L. Mori;, 
Ehriftiane von Schweden (1654), Johann Caſimir von Polen (1668), 
Philipp V. von Spanien C} 1724, nad) dem der Tod feines Sohnes 
Ludwig ihn zur Wiederannahme der Regierung gedrungen hatte), 
Victor Amadeus von Savoyen (} 1732, nachdem er einen Verſuch, fei- 
nem Gohne das ihm übergebene Scepter mieder zu entreifen, mit 
Gefangenfhaft gebüft hatte). Die neueften Beifpiele find noch in fris 
fhem Andenken. 

627) Crocius und Combach in dem Monumentum sepulchrale Mau- 
ritii (Tom. II. 37 und 105). Sener jagt: Noster non suam sed populi 
quietem expetivit; ut non inmerito dubites, majoremne gloriam bene 
regendo, an abdicando comparaverit. Diefer: Id consilium, si sapientiae 
et prudentiae documenta alia deessent, unum et solum argumento nobis 
esse poterat, in re tam desperata plane nostro principi non deesse con- 
silium, quo si non se ipsum, patriam sallem et gratam posteritatem 
conservare et pristino vigori reddere ac restituere posset. Et certe 
divina gratia factum, ut feliciter nobis cesserit divinum consilium. Ex 
eo enim tempore magna servitutis et jugi pars ab humeris nostris sub- 
lata est. Weber die allgemeinen durd die bisherige Darftellung auf: 
geklärten Urfahen und Beweggründe diejer Cataftrophe vergl. den vo» 
rigen Band ©. 301. 
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überlegt und allfeitig vorbereitet, damit nicht der Hauptzweck 
biefer Entfagung (der bedrängten Lage des Landes und des 
Haufes eine andere beffere Richtung zu geben) durch die Hinter 
lift der Feinde oder durdy die Unvorfichtigkeit der Freunde ver: 
eitelt, und der im feinen Fundamenten ſchon erfchütterte Staat 
feiner legten Stüßen beraubt würde. 
Die Befugniß des Landgrafen zu Gunften feines rechtmäßi- 
gen Lehns⸗ und Stammes: Erben freiwillig, mit oder ohne Ein: 
willigung feiner Lehnsherren, zu entfagen, lag in den Grundfägen 
des deutfchen Staatörechtd. Eine höhere Beforgnig betraf bie 
Keligion, deren Behauptung in reiner und unverfälfchter Form 
Moriz feiner bisherigen Regierung zum Haupt-Biel geſetzt hatte. 
— Die deshalb von ihm befragten Gottesgelehrten erklärten gemäß 

den Ausfprüchen deö neuen Teſtaments, jeder Regent müſſe, troß 
aller Widerwärtigkeiten und Gefahren, fo lange ihm Gott Kraft 
verleihe, in dem ihm anbefohlenen Berufe verharren; erkannten 
aber, wenn ein Fürft aus erheblichen Urſachen der Religion, des 
Baterlandes und feines eigenen Heild, von der Nothwendigkeit 
überzeugt fey, dad Ruder des Staated einer anderen tüchtigen 
und zum Lande gehörigen Perfon entweder Zeit: und Bedingungs⸗ 
weife oder gänzlich zu übergeben, daß er die ohne Gewiffens- 
Verlegung thun könne ***), 2 Moriz entſchied fich für eine 


628) Die von den meiften Mitgliedern des geiftlicben Confiftoriums 
und Minifteriums verlangte nähere Angabe der politiihen Gründe und 
Umftinde verweigerte L. Moriz, weil er fie in Verdacht eines Einver: 
ftändniffes mit der Ritterihaft hatte. Auch ließ ihnen Moriz eine vors 
berige Communication mit derjenigen Perfon untexfagen, welche diejes 
Abdications⸗Weſen vorzüglih auf die Bahn gebradt habe. Hiermit 
fheint er feine eigene Gemahlin zu bezeichnen, welche wenigftens kurz 
nad) der Abdication am 2. Mai fchriftlic den Superintendenten und 
Hofprediger zu Caſſel erfucht, ihren Gemahl wegen feiner jegigen trau 
rigen und gegen fie felbft mißtrauiihen Gemüthsſtimmung durch relis 
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»totale Abdication.e Aber die Ausführung feines Pland wurbe 
mehr als einmal zuerft durch den Tod L. Ludwigs, welcher einet*.3uli. 
neue Friedend« Ausficht zu eröffnen fchien, hierauf durch Die 
Schwierigkeit eines vorher abzufchließenden Erb⸗ und Familien» 
Bertragd, durch den Widerfpruch feines erfigebornen Sohnes und 
feiner eigenen Näthe gehemmt; und dieſer Zwiſchenraum ent» 
hüllte mehr al3 einen feiner geheimften Beweggründe. Gleich 
nad) dem Abzug Tilly's aus dem Feldlager vor Caſſel fchrieb 10. Suti. 
2. Moriz dem Prinzen Hermann, älteftlem Sohne zweiter Ehe: 
»Megen des ihm von Tilly im Einverftändniß mit der Heffifchen 
Nitterfchaft Ichimpflicdy abgedrungenen Reverfed, und daher gefches 
henen Eingriff in feine Regierung fey er entichloffen, diefelbe am 
Todestage feined in Gott ruhenden-WVaterd, 2. Wilhelm’3 »ded zu. Aug. 
Weifen« abzulegen, und dem von Gott und der Natur ihm ge 
festen Nachfolger zu übertragen. Um aber zuvor die Mißver- 
ftändniffe zwifchen L. Wilhelm, einzigen Sohn feiner erften Ehe, 
und feiner Gemahlin Juliane Namens der Kinder zweiter Ehe 
gründlich zu heben, bebürfe ed einer neuen väterlichen Dispoſi⸗ 
tion, die er in feiner großen Gemütsbewegung und wegen ber 
MWidermärtigkeit feiner Landftände hier im Lande nicht abwarten 
könne. Einftweilen folle er, Hermann, mit etlichen vertrauten: 
Räthen, die Statthalterfchaft verfehen, der Entfchluß der Abdis 
cation aber der Kitterfchaft und den von ihr verführten Städten, 
wenigftend ihren Führern verfchwiegen bleiben, da ſelbſt feine 
Gemahlin einen guten Theil derfelben an ſich zu ziehen und ſo—⸗ 
gar Fremde und Ausländifche mit hinein zu bringen Vorhaben’s 


’ 





gidfe Trofigründe wieder aufzurichten. Vergl. auch die folgende Anmer⸗ 
fung und die weiter oben im Tert enthaltene Aeußerung über Zuliane. 
Arhivaliihe Nachrichten, befonderd des hiefigen Regierungs »Archivg, 
als Haupt» Quelle über die Familien» Begebenheiten des Jahres 1627. 
Andere Briefihaften diefer Art befinden. fih in der biefigen Decaney.) 
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gewefen fen« °??). Etliche Monate nachher, ald ber Iandgräfliche 
Hausmarfhall, Heinrich von Stodhaufen, um Beftätigung fei- 
8. Det. ned Amted bat, antwortete ihm Moriz: >er werde nächftens 
feinen fürftlichen Hofftaat gänzlicdy ablegen, und in das Ausland 
ziehen, da er weder bei ben Gliedern feined Landes (Landftänden) 
noch bei feinen eigenen Räthen und Dienern Refpect, Gehorfam 
und Affection verſpüre.« Auch das Chriftfeft dieſes Jahres brachte 
dem Landgrafen noch Feine Befreiung von einer ihm länger un: 
-Dee. erträglichen Laſt. Aber »unabänderlich entfchloffen, feinen Fein: 
den und Berfolgern den perfönlichen Anlaß ihrer unaufbörlichen 
Drangfale und Nachftellungen zu brechen und zu verrüden,« 


629) Schon im Zahre 1624 deponirte Zuliane einen kurzen Bericht 
über ihre Mißverftändniffe mit 2. Moriz (Handſchrift der Caſſelſchen 
Bibliothef). Shre Nechtfertigung betrifft folgende Punkte: 1) Ihre 
Einwendung gegen einige, wie fie glaubte, ihren Kindern nadytheilige 
Artikel des landgräflihen Teitamentes (S. folg. Hauptftüd). 2) Ihren 
Rathichlag feit dem Anfang des böhmifchen Krieges, eine ſtrenge Meutra 
lität zu halten, Baiferlihe Huld zu fuchen, jede unnüge und verderblide 
Kriegsrüftung einzuftellen, fi mit dem Herzog Ehriftian ron Braun; 
ſchweig nicht einzulaffen, und Tilly's Einquartierung durd freundliches 
Benehmen zu mildern. 3) Shre Unterredung mit Tilly, kurz vor deſſen 
Adreife nah) Schleußingen, wohin fie fih, unter dem Vorwand die G& 
mahlin des Kurfürften von Sachſen zu fpreden, nachhber felbft begab. 
4) Ihre Einwirkung auf die Landftände, und im Einverftändnig mit L. 
Wilhelm, ihren Rathſchlag, mit Heffen-Darmftadt gütlich zu unterhand 
Ien, fit in der Marburgifchen Erecution und in der Parition gegen den 
Kaifer zeitig zu fügen, oder einftweilen zu abdiciren. Die übrigen Dif- 
ferenzen betrafen das NRittercollegium, deflen Zerftörung ihr 2. Mori 
vorwarf, weil fie ihre Söhne aus Sparfamteit an ihre Tafel gezogen 
hatte, die eigenmädhtige Direction der Kammer, und Hofſachen während 
der Abwefenheit des Randgrafen (wobei Juliane erinnert, das ſchon zum 
Berfat beftimmte Silbergefhirr aus den Händen des Kammer» Direktors 
gerettet, und einige Heffiihe Güter eingelöfet zu haben), endlich ihre 
vermeintlihe Weigerung, ihrem Gemahl in's Eril zu folgen. 


Heffen » Gaffel, L. Mori; J. 1623 — 1627. 669 


entdeckte er feinen zur fchleunigften Vorbereitung bevollmächtigten 
Gommiffarien, »er fey erbötig, falls ihm die Mittel dazu ges 
reicht würden, außerhalb bed Landes und Reiches feinen Hinter: 
Laffenen heilfame Dienfte und Troft zu verfchaffen °°%); wo nicht, 
werde er daheim als Privatmann den Reft feiner Tage in Ruhe 
verleben, und das trübe Wetter von außen anfehen.« 


Inzwifchen hatte Wilhelm, Adminiſtrator von Hersfeld, fei- 
nen Bater wiederholt und flehentlich gebeten, die von ihm nun 
vierunddreißig Jahre mit fo unverdroßner Sorgfalt geführte Res 
gierung, feinen Feinden zum Troß, nicht aufzugeben; bereitwil- 
lig, ftatt einer unter den gegenwärtigen Umftänden ihm allzu» 
fchweren Laft und WBerantwortlichkeit, jedes andere Opfer Find» 
licher Liebe und Gehorfams zu bringen. Das befte Mittel zur 
Beruhigung und Erhaltung feines Waters fchien ihm eine von 
ihm felbfiftändig zu übernehmende gütliche Unterhandlung mit 
2. Georg. Man wußte wohl, daß 2. Georg, in Erneuerung 
eined von feinem Vorgänger L. Ludwig gefaßten Gelübdes, fich — 
nimmermehr mit L. Moriz, noch mit einem Bevollmächtigten 
deſſelben vergleichen würde, während der darmſtädtiſche Kanzler 
ſich verlauten ließ, ſobald 2. Wilhelm als regierender Fürſt mit 


630) Er verlangte zu dieſem Behuf, d. h. zur Führung einer pos 
fitifhen Unterhandlung (vermuthlic mit Guſtav Adolph), außer der für 
ihn beftimmten Unterhaltsfumme, einen Reft der Randrettungs: Steuer 
und einige MentereisReceffe, nicht ald einen Tagelohn, wie er den 
Räthen feines Nachfolgers, welche ſich eines unrichtigen Titel® bedient 
hatten, nachher unmillig fagen ließ, foudern als eine Affiftenz. Der 
Halıptgrund, warum dem: Landgrafen dieſe Affiftenz nicht geleiftet 
wurde (vielleicht audy der fortwährenden Verfümmerung feines Depus 
tats) liegt wohl in der politifhen Stellung, melde L. Wilhelm gleidy 
nach dem Antritt feiner Regierung gegen den Kaifer und gegen Heilen: 
Darmftadt anzunehmen ſich genödthigt glaubte. 
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etlichen friebfertigen Räthen feinen Herren befuchen werde, be 
dürfe e3 zur Abfchliegung eines billigen Vergleichs kaum etlicher 
Stunden. Wilhelm, voll Eifer feinem Vater eine unvermuthete 
Freude zu bereiten, und in der trügerifchen Hoffnung, nicht allein 

bie demfelben durch das Heflifche Aufträgal: Gericht zugefprochene 
Hälfte des OberfürftenthHums wieder zu gewinnen, ſondern aud 
Niederheffen, mit Hülfe der Landftände, von dem Drud der 
Dfandfchaft zu befreien, bat nun feinen Bater, ihm, als Landes 
erben, nicht Kraft eined Mandat’3, fondern einer Geffion, einſt⸗ 
weilen eine völlig freie Hand in der Marburgifchen Erbfchaftsfache 
einzuräumen. Unzweifelhaft fcheint ed, daß Moriz felbft, in ver: 
zweiflungsvollem Unwillen über die ihm widerfahrene Rechts- und 
Gebietöverlegung ſich nach dem Beifpiele feined Gegners durch 

ein geheimed Gelübde die Hände gebunden hatte, und daß dies 
gerade eine Haupt=Urfache feiner Abdication war. Denn felbft 

77. Deibr.feinem Sohne, fo erklärte er feinen Geheimen Räthen, fönne er 
nicht alle Beweggründe diefes Entfchluffes entdecken; gerade um 

jene ohnehin voreilige, jeßt noch troftlofe, und nach dem verächt: 
lichen Benehmen &. Georgs ehrenrührige Unterhandlung zu ums 
gehen, wolle er reſigniren; doch nicht die darmftädtifche Sache 
allein liege ihm am Herzen, fondern ganz vorzüglich eine vorher 
unerläßliche gründliche Abhülfe der zwifchen feinen Kindern beider 
Ehen beftehenden Mißverftändniffe. E3 war nämlich die Abficht 

bed Landgrafen, einer durch die darmflädtifche Invafton immer 
fehwierigeren Familien» Vergleihung zuvor das doppelte Siegel 

ber Iandesfürftlichen Autorität und der väterlichen Gewalt aufjus 
drücken; und ald Juliane in Erfahrung brachte, daß in der von® 

1627. Wilhelm insgeheim fortgefegten Unterhandlung mit Heffen: Darm: 
ass ſtadt, fie felbft, als Stellvertreterin ihrer fechd Söhne, nicht mit 
begriffen fey, als fie nunmehr die Eräftigfte Stüße ihrer Anfprüce 

bei ihrem Gemahle fand, ward jener, die Niederheffifche Quart 

18. Gebr. begründende Familien- Vertrag gefchloffen, welchem L. Wilhelm, 


Heffen » Saffel. L. Moriz I. 1623 — 16277. 671 


in feinem Erfigeburtörecht durch ein väterliches Teſtament gefichert, 
vor der Abdication feines Vaters vergeblich zu entgehen fuchte *3), 





631) Dergl. das folgende Hauptflüd und die Beilagen des abges 
nöthigten Gegenberichts ıc. Nr. 10. 11. 12. Aus den Briefen der 
Sandgräfin Zuliane geht hervor, daß fie anfangs ſelbſt die geheime 
Unterhandlung ihres Stiefiohm’s billigte, aber eine fürmlide Mitwirs 
kung verlangte; auch ihren Gemahl mehr als einmal erfuchte „in dies 
fen fauren Apfel zu beißen ;“ nachdem fie vergeblih den Kaifer felbft 
um Milderung der Erecution erfucht hatte. Als 2. Moriz im Januar 
1627, voll Mißtrauen gegen jeinen Sohn Wilhelm, denfelben durdy feine 
Räthe über jene Unterhandlung mit Darmitadt befragen ließ, antwors 
tete 2. Wilhelm: Er habe von Kindesbeinen gelernt, feine Eltern 
und die ihm vorgejegte Obrigkeit zu refpectiren, und nie etwas unges 
bührlihes deshalb im Sinne gehabt; falfch fey die Beihuldigung, daß 
er feinem Vater nad dem Zügel greifen oder mit L. Georg in Heffen 
dominiren wolle; feine Unterhandlung mit 8. Georg betreffe nur eine 
Snterceffion zu Gunften etliher gefangenen Diener. Noch am 2. März 
kurz vor der Abdication fchrieb 8. Wilhelm zu Melfungen nad einer 
verfönlihen Conferenz mit feinem Vater folgenden’ eigenhändigen Brief, 
der mwenigftens feine damalige Bekümmerniß verräty. Meinen Sohn» 
lihen Gehorfamb jederzeit bevorab: Hocgeborner Fürft, Vielgeliebter 
undt gnädiger Herr Vatter. Mit mas Hergenleid undt höchſt befüm«- 
merten Gemühte von E. ©. ich gefchieden, ift Gott allein undt mei» 
nem ermattetem Hersen bewuſt (Gott erbarme ed). Dan id ein fold) 
ftardes ungnediges Mißtrauen gegen meine Perjon verfpüre, wie denn 
€. ©. jelbften in Dero Vortrag angedeutet, daß, ob ich ſchon eins undt 
anders leugnen wollte, Sie es dennod anderft wüſten; entblöde mich 
meiner felbft, ad speciem eined undt anderes zu recapituliren. Wan 
aber mir bei meinem mühſeligen Leben nichts billig weher thuet, 
ald warn, über das man ſchon extra von andern genugfam betrübet 
undt geängftet wird, ich fehen und fpüren muß, daß mein leiblicher 
Hnädiger Herr undt Vatter noch in mich als feinen treuejchuldigen und 
gehorfamen Sohn einige diffidenz fegen thuet, als habe ich im folder 
Ungnade nicht allein nicht ſchweben können, fondern au, damit E. ©. 
dero felbft eigen Gemüht deshalb in Ruhe jegen könten, für eine 
Nohtdurft erachtet, diefelbe zuvorderft zu bitten, ſolche Gedanken gne— 
dig finden und fallen zu laffen; fodan audy das fteiffe und feite Ber: 
traum in meine wenige Perfon zu fesen, daß ich an meiner föhnlidhen 
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Das bis nad) Wien gebrungene Gerücht von ber Refignation 
des Landgrafen hatte dort Feine Veränderung politifcher Ge: 
finnung bewirkt. Denn wie der Kaifer, um einen Schein der 
Milde zu bewahren, endlich in der Marburgifchen Sache eine 
gütlihe Commiſſion ernannte, deren Haupt: Bedingung eine un- 


Treu und Gehorfam nichts werde erwinden laflen, gegen Shre Perfon 
Die Tage meines Lebens Peiner Simulation midy unterfangen, und dahin 
traten, wie ih E. ©. moͤglichſt contentiren möchte. Darbeneben aber 
will id mich gehorfamblich verjehen, Ew. ©. mir die Gnade erweifen 
werden, undt die diffidenz gnedig gänglid aus Ihrem Hergen meinet- 
halben reißen, undt mit beftendiger Batterliher Gnade gewogen plei: 
ben. Dan idy wohl gefpüret habe, daß alle meine actiones eben von 
deöwegen beſchwerlicher mir, und E. ©. verdriegliher gemwefen und 
feindt, weil das rechte vätterlihe gnädige Vertrauen gegen mich nicht 
gewefen; und die diffidenz fo gar ftard mid graviret hat. Wan dann 
dieſelbe nicht bald erlöfhen wird, fo wird meines Unglücks auch Pein 
Ende ſeyn, und nur mein ohne das nicht fernes Ende anticipiren. Und 
wollte Gott, daß ich mit meinem Tode Derofelben mein ftetd gegen 
Diefelben treu föhnlich tragendes Gemüth bezeugen fönnte; Ah, wie 
gern und lieb follte mir es ſeyn, je eher, je beffer! — Weil mid aber 
der Allmechtige noch in diefer Mühfeligkeit erhält, bitte ih ihn als 
den rechten Herkfündiger und Nierenprüfer inbrünftig, @. ©. zuvör⸗ 
derft bei guter Leibesgefundheit und aller gewünſchter Wohlfahrt zu 
friften und zu erhalten, darbeneben aber mein fühnlid Gemüht zu 
entdeden und meiner Treuwe (Sie) zu verfihern. Sumittelft wollten 
Ew. Gnaden Derofelben väterlihed Gemüth meinetwegen gnädig zu: 
frieden ftellen und Shro keinen Braft meinetwegen zuziehen; denn ich 
doch viel zu gering dazu bin, und wohl befennen muß, daß ich in diefe 
betrübte und ſchwere Zeit als ein Kind des Unglüds vor meinen Ge— 
fhwiltern und Gebrüdern, jo älter geweſen, refervirt worden. Gott 
der Bater des Trofted wolle mir Alles mit feiner Gnade befrefftigen, 
was ich aus ſoͤhnlicher Trewe gewünfchet und gebeten, und E. ©. vat- 
terlich Herg zu mir lenden und mir die noch reftirende geringe Zeit 
meines Lebens vergönnen, daß id möge als E. ©. gehorfamer Sohn 
und freuefter Diener leben und fterben. Wilhelm. (Sm einer die 
Verwirrung dieſes eiligen Schreibens entſchuldigenden Nachſchrift fegt 
er hinzu: Deum testor, me ex nimio moerore animi semimortuum esse.) 
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gehinderte Fortſetzung der Marburgifchen Erecution war, fo ver⸗ 
ſäumte auch der darmſtädtiſche Gefandte zu Wien Feinerlei Maaf- 

regel, um jene »geführliche Mutation,« dem Intereſſe feines Herren 
unfchädlich zu machen 32). L. Moriz aber beeilte fich, dem Kaifer 

zu erflären: »noch vor dem Empfang feined Befehls zur Eins ®. Sehr. 
räumung ber Feiten Ziegenhain und Pleffe, habe er aus hohen 

und wichtigen Urfachen, beſonders wegen der beharrlich ver- 
fpürten, wie wohl unverfchuldeten Eaiferlichen Ungnabe, bie 
Uebergabe feines fürftlichen Amtes an feinen älteren Sohn bes 
fchloffen, deffen Perfon, Lande und Feften, nunmehr Eaiferlicher 
Majeftät die beſte Bürgfchaft gewähren würden.« Den Kurfürften - 

von Köln erfuchte er, da die Gerichtöbarkeit der Faiferlichen Com— 
miffion nunmehr erlofchen fey, ihn forthin mit Mandaten und 
Proceſſen zu verfchonen. An feinen Sohn und Nachfolger aber 

erließ er zur bevorftehenden Erhebung deffelben einen herzlichene, weärı. 
Glück- und Segenswunſch, worin er ihn ermahnt, die bedrängte . 
hriftliche Kirche bi5 zum dußerften Blutätropfen zu vertheidigen, 

und mit den Worten des Königs David ausruft: »Gelobt fey der 

Herr, der heute hat laſſen einen von meinen Söhnen figen auf 
meinem Stuhl!« 


632) Vergl. die gründliche Erzählung der Marburger Succeflionss 
Sade, Beil. Mr. 142. 141. 152. (fowie die folgenden gegen 2. Wilhelm 
ſelbſt gerichteten Erecutions» Decrete). Die kaiſerliche Commiſſion bes 
fand aus dem bisherigen Haupt »Erecutor dem Kurfürften von Köln, 
dem Bilhof von Würzburg, dem Markgrafen Chriftian von Branden- 
burg: &ulmbad, einem nahen Verwandten L. Georg’s, und dem Herzog 
von Würtemberg. Das Geſuch des 2. Mori, an die Stelle Kur⸗Koln's 
und Culmbach's den Kurfürften von Brandenburg und den Herzog 
von Ponmern zu fegen, wurde am !%Asten Februar abgefhlagen. Auch 
Heilen» Darmftadt verhorreszirte, wiewohl ohne Erfolg, ein Mitglied 
jener Commiſſion, den Herzog von Würtemberg, weil deffen Haupt 
Agenten alte Anhänger der Union wären, und die Univerfität Tübingen 
in einem theologijchen Streite mit der hohen Schule zu Gießen ftehe. 
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Die Feierlichkeit der Abdication gefchah nach Der Anordnung 
17. Mirı.ded Landgrafen in dem goldenen Saal des Schloffes zu Caſſel, 
nicht durch ihn felbft, weil er weder durch eine offene Darlegung 
feiner Beweggründe feine Gegner beleidigen und feinem Nachfol: 
ger neue Schwierigkeiten bereiten, nod durch) ein erzwungenes 
Stillſchweigen den Schein der Schuld auf ſich felbft Laden 
wollte °33); nicht durch feine bisherige Räthe, weil fie bis auf 
den lebten Augenblid diefe Negierungs »Entfagung woiderrathen 
und fowohl die Nothwendigkeit als Nützlichkeit derfelben in Zwei⸗ 
fel gezogen hatten °°*); fondern durch außerordentliche Commif 
farien °35); in Gegenwart des Fünftigen Regenten, 2. Wilhelms, 
deffen älterer Halbbrüder, eines Ausfchuffes der Stände vou der 
Ritterfchaft und Landfchaft ***), und der vomehmften Regierung 


633) „Denn Zedermann bewußt, wie die Stände eine Zeit her mit 
mir umgegangen.” (Schreiben vom 9. März.) Er fürdhtete befonders, 
wenn er ſich in einer Rede hinreißen laſſe, daß die Ritterfchaft einen 
Aufſtand mahen und feine Rathgeber, namentiih Wolfgang Günther, 
defto mehr verfolgen würden. Die ausführlihe Angabe der Urſachen 
der Abdication follte einem fünftigen Geſchichtsſchreiber vorbehalten feyn. 

634) Anhang zu des Landgrafen Gratulationsihreiben an feinen 
Sohn vom 2. März, (in Nr. 14 der Beilagen 5 abgenöthigten Gegen‘ 
berichts u. f. w.) woraus hervorgeht, daß die noch übrig gebliebenen fünf 
Mäthe des Landgrafen ihren Widerſpruch auf eine durch Stimmenfrei⸗ 
heit (Verantwortlichkeit) begründete Befugniß ftügten, und daß jie 8. 
Moriz nicht allein vom Abdicationsact ausſchloß, jondern auch ihr Be 
denken felbft, wegen der darin enthaltenen „ganz unerfindlichen und 
unerträglihen Auflagen,“ falls fie Feine Abbitte und Nbolition leiften 
wollten, vor ihren Augen verbrannt wiſſen wollte. 

635) Es waren die Obriſten Zacob Hille und Kurt Heinrich von 
Uffeln, der Hofmarſchall Hippolytus a Gaftiglione, Dr. Wolfgang 
Günther, und der Amtmann von Ludmwigftein Dr. der Rechte Lau— 
rentins Sucanus (Lau). Siehe die ihnen ertheilte Vollmacht (Melſun⸗ 
gen am 14. März) in Nr. 15. der Beilagen des abgenöthigten Gegen⸗ 
berichts. 

636) Am 9. März empfahl der Landgraf feinen Commiſſarien bei 
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behörben °°”). Den Haupt»Vortrag hielt, hierzu beſonders bes 
auftragt, Wolfgang Günther (Geh. Rath, Kanzlei» Direktor 
und General: Auditor). Er verlad die Vollmacht, worin fich 
der Landgraf von feinen bisherigen Unterthanen nichts als ben 
ihnen von Gott, der Natur, und dem Geſetz gegen ihren ange 
bornen Fürften vorgefchriebenen Reſpect vorbehielt; rechtfertigte 
die unter den gegenwärtigen Umftänden gewiß Niemanden bes 
frembdliche Niederlegung eines fo lange und fo mühfelig geführten 
Scepterö; erwähnte der ähnlichen Beifpiele aus Zeiten, welche 
im Bergleich zu den jegigen Trübfalen wie ein goldene Saeculum 
erfchienen; wandte fih an 2. Wilhelm, im Namen feines Vaters, 
der ihm dies Land, fein ftattlichfted Kleinod, wie eine Braut 
dem Bräutigam anvertraue; eröffnete ihm beffen legte Ermah— 
nungen, zur Gottesfurcht ald aller Weisheit Anfang, zur Be 
ſchirmung der Kirchen und Schulen‘ ald der Hauptfäulen eines 
jeden, felbit heidnifchen, Staates, zur Pietät gegen Vaterland, 
gegen Eltern und Gefchwifter, und gegen ben Kaifer, als 
Oberhaupt der Chriftenheit, zur Gerechtigkeit und zur Milde, 


— nn m — —— — 


der Berufung der Landſtände (denen nachher von dem Familienvertrag 
vertrauliche Communication geſchehen ſollte) es ſo einzurichten „daß 
keine, oder da es je anderſt nicht ſeyn könnte, je die wenigſten, ſo in 
der Religion und Affection widerwärtig (deren denn leider unter der 
Ritterſchaft nicht wenig, unter der Landſchaft aber verhoffentlich keiner 
befindlich) eingenommen würden. Denn was hieran gelegen, Fönnen 
fie felbft, fo fie anderft unſerer wahren hriftlihen Religion ernſtlich 
zugethan, wohl und reifli ermeßen.” Auch follten Peine Stände aus 
den abgeichwornen Drten berufen werden. j 

637) Sn folgender Ordnung: Das geiftlihe Konfiftorium und 
Minifterium, das Ritter» Collegium, die. Kanzlei, die Kriegsräthe und 
Dfficiere, die Rentkammer, der MedicinalsGEtat, die Kapelle, die Berg» 
und Bauftube, die Beamten und Stadträthe von Caſſel, die Arfenals 
Bedienten, der Haus:Etat, die Schloß⸗Garde, der Marftal und die 
Zügerei. 

43 * 
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ald der Sonne und dem Monde einer jeden Löblichen Regie 
rung; wünfchte ihm, daß er die Hochherzigfeit feines Urgrofvaters, 
die Weisheit feined Großvaters, und die ſtandhafte Treue feine 
Vaters in ſich vereinigen möchte; und wieß endlich Die ihrer 
Unterthanen= Pflichten gegen den Landgrafen Moriz entlaffenen 
Stände, Beamte und Diener dem neuen Regenten zu. Hierauf 
überreichte Prinz Hermann feinem Bruder die großen Siegel 
und vergoldeten Hauptichlüffel, das geiftlihe Gonfiftorium die 
Kirchen⸗Agenden und Synodal«Xcten, die Vorfteher der Kanzlei 
die Archiofchlüffel, der Hofmarfchall den filbernen Stab, der 
Stadtfommandant und die Burggrafen die Schlüffel der Haupt 
fefte und der ihnen anvertrauten Schloßgebäude. L. Wilhelm er 
wiederte: Mit Dank erkenne er das ihm gegebene Zeichen väter 
licher Gnade und Vertrauens; aber noch in diefer Stunde würde 
ihm nichtS erfreulicheres begegnen, als wenn fein geliebter Water 
fich entfchlöffe, feine nunmehr fünf und dreißig jährige Megierung 
zum Beften des Landes und aller feiner Angehörigen fortzufübs 
ren; nur in Befolgung deſſen beharrlihen Befehls, und in An: 
erfennung eines höheren Berufs nehme er die Landes: Negierung 
hiermit an; zur Erfüllung feiner neuen Pflichten gegen Stände 
Beamte und Unterthanen, zum Schuß ihrer hergebrachten Rechte 
fey er mit göttlichem Beiſtand bereit, und ihrer Gelübbe der 
Treue und eines willigen Gehorfamd gewärtig. Die Huldigung 
der Stände brachte im Namen ber Ritterfchaft Hermann von 
Maldburg, im Auftrag der Städte ein Abgeordneter von Gaffel °°'); 


635) Aus einer Anmerkung des 2. Mori; zu dem Bericht feiner 
Commiffarien (vom 20. März) erfennt man, daß ihm befonders daran 
gelegen war, die ihm verfchmwiegene Antwort der Stänbe zu miffen. 
Auch äußert er bei diefer Gelegenheit, er zweifle nit an dem heim- 
lihen Srohloden der meijten Zeugen des Abdications:Actes, melde 
lieber nach Jeruſalem als mit ihm nach Betlehem (Melfungen) man- 
derten; nur etlihe Galileifhe Weiber würden dem an’s Kreuz gehäng- 
ten einige mitleidevolle Thränen gewidmet haben. 


Heſſen-Caſſel. 8. Mori; I. 1623 — 1627. 677 


den Beamten trat Heinrich Leröner, bisheriger Kanzler des 
Hochſtifts Hersfeld, vor, der die Berfammlung mit einer Schluß» 
rede entließ, und in ben folgenden Tagen auch alle feinem Het: 
ren zugefallene Städte und Aemter beeidigte 23°). 

Während 2. Moriz Notifications » Schreiben an die erbverbrü- 
derten Häufer, an die Lehnsherren des Haufes Heflen, an ver: 
wandte und verbündete Fürften, an die Stände des oberrheini« 
ſchen Kreifes, und an die auswärtigen Könige erließ, berief deffen 
Nachfolger noch vor der Landes» Huldigung einen Eaiferlichen «. marı- 
Notar zu einer feierlichen Proteftation. In Erwägung der 
neuften Vorgänge des Marburgifchen Erbftreites, des Wals 
bedifchen und anderer noch unerörterter Proceffe, und der gros 
Ben Beſchwerung und Schuldenlaft, in melde fein Water in 
den legten Zeiten feiner Regierung gerathen, Kraft ded Rechtes, 
welches ihm die Hefjiihe Erbverbrüberung ertheile, geftügt auf 
die ihm feit dem erften Erwerber (ex pacto et providentia 
majorum) zuftehenden Wohlthaten und Vortheile (beneficia) 
ber Lehen- und anderer Rechte, nehme er die von feinem Bas 
ter aufgelaffene und verwaifete Regierung nur ald Lehns- und 
Vertragsmäßiger Nachfolger (successor feudalis et puctitius) 
an, und behalte fich jene Rechtswohlthaten befonders in Bezie— 
bung auf die in der Marburgifchen Erecution gefchehene Schmäs 
lerung und Verlegung feiner erblichen Lande vor °*°), 


639) Als die Huldigungs-Commiffarien zu dem Aufenthaltsort des 
alten Landgrafen, Melfungen, nicht ohne bange Beforgnig kamen, 
widerfprady er dem verbreiteten Gerücht feiner tiefen Bekümmerniß 
über den nun volljogenen Act der Abdanfung, und wieß auch die an 
ihn ergangene Anfrage wegen der Adminiftration der anzuordnienden 
Quart mit den Worten ab „er fey totaliter abdicatus, und wolle kaiſ. 
Majeftät nicht mehr pflichtbar feyn.“ 

640) Siehe das Notariatd» Inftrument vom 20. März in der gründs 
lichen und wahrhaften Erzählung des Marburger Succeflions «Streits 


678 Fünftes Buch. Hauptftüc IX. 


. Mir. In ben Abdications= Abfchied, eine Urkunde welche nichts 


dem Kaifer und den Ständen des Landes anftößiges enthalten 


follte, hatte &. Moriz nur zwei für feinen Nachfolger verbindliche 


Puncte aufgenommen: die Berficherung ded ihm felbft, feiner 
Gemahlin, und feinen Kindern zweiter Ehe beftimmten Unter: 
halts »22; und den Vorbehalt einer frein ihm als $amilien 

haupte zuftehenden väterlichen Dispofition, felbft eines eventu: | 
ellen Rüdtritt3 zur Regierung, damit in. gewiffen nicht vorher 
zufehenden Todesfällen weder die fürftlihe Familie noch das 
Land ohne Obhut fey. Andere nicht vertragsmäßig befräftigte 
Wünſche und Vorbehalte des L. Moriz (betreffend die Befreiung 
der Stabt Melfungen, feiner nunmehrigen Refidenz, von Ein 
quartierung und Kriegscontribution, etliche Schlöffer und Häufer 
zu Gaffel, die Gerichtöbarkeit über eigene Hofdiener, und das 
Kirchengebet) Famen erft fpäterhin zur Sprahe. Ein Gegen 
ftand feiner befonderen Beforgnig war die Beibehaltung oder 
Reform der Werkzeuge und Beamten feiner bisherigen Regie 


(1643) Beil. Nr. 151. Gin ausführlihes mit dem Zeugenverhör über 
den Nct der Landeshuldigung aufgefestes Notariats - Zuftrument erfolgte 
am 13. Nov. 1627 (Regierungs» Archiv). 

641) Vergl. das folgende Hauptſtück und den Abdicationg = Abfchied 
in Nr. 13 des abgenöthigten Gegenberichts. Kür ſich verlangte L. Mos 
riz anfangs nur das jährliche Deputat von 10,600 Gulden (außer einem 
eventuellen Nachſchuß. S. Anm. 630). 2. Wilhelm flug 15,000 und 
20,000 Gulden vor, jene Summe für den Fall, daß fein Vater im 
Sande bleibe, dieſe, falls er feinen Aufenthalt auswärts nähme; Morij 
verwarf diefe Alternative, fo daß die Summe von 20,000 Gulden firirt 
wurde, zahlbar unmittelbar (nit durd Nenterei: Beamte) von Meile 
zu Meile, und an jedem Drt des Aufenthalts. Juliane amdermeitig 
dotirt begnügte fi) mit 8000 Gulden. Für beide Deputate hafteten 
die jämmtlihen Einfünfte des Landes, für Juliane zunädft das 
Salzwerk zu Allendorf. 
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rung *42). Seines lezten Vorwortes und Schuges am bebürf- 
digften war Wolfgang Günther, welcher mit dem Haß des Kais 
ferd, der Ligue, der Heſſiſchen Ritterfchaft, und felbft eines 
Theils des Heffifchen Volkes beladen, als eifriger Diener und 
Bevollmächtigter feines Herren noch in der legten Unterhandlung 
zwifchen Juliane und Wilhelm fidy die Ungnade beider Theile, 
befonderd ber Landgräfin, zugezogen hatte *2). Vergebens er: 


642) Schon im Februar 1627 unterhandelte deshalb 8. Moriz mit 
feinem Sohn, wobei er ihm unter andern einen wirklichen Conſeil⸗ 
Präfidenten, und Statthalter (secundus a principe, praeses), und eine 
gehörige Ergänzung der Regierungs> Kanzlei fomohl der adlichen (fuft 
leeren) als gelehrten Bank anrieth. Auch bemerkte er ungern, daß die 
Hersfeldiſchen Räthe feines Sohnes (Kanzler Leröner, Rath Thalmüller, 
und der naturalifirte Siegmund von Peterswald, fiehe B. II. 462.) fi 
fhon frühzeitig zu den höchſten Stellen drängten. Beſonders empfahl 
er jeinem Nachfolger den Obriſt Hille (vergl. oben &. 613. Anm. 567.), 
der durch die darmftädtifhe Invaſion die ihm zugedachte Landvogtei an 
der Fulda verloren hatte, und der ſich jest zu der Stelle eines Coms 
mandanten über die „Bürgerei” zu Caffel anbot. (Meben ihm erſcheint 
in einem Bericht über den Abdikationsact Carl Guſtav von Hille, defs 
jen Borname einen Schmeden verräth). 2. Wilhelm erklärte: die vor— 
nehmften Aemter feyen gut beftellt, vorzüglich auf dem Lande, falls 
nicht fein Vater einen oder den anderen ihm als untauglidy bezeichnen „ 
wolle. 

643) Potentinm apud unum, odium apud omnes adeptas. Die Vers 
fiherung eines alten Ehroniften (Bernhard Matthäi, der 1655 ald Pre 
diger zu Caſſel ftarb), daß Günther ein großer Aengſtiger der Bürger 
und Bauern gewefen, und wie ein Teufel von ihnen gefürchtet worden 
jey, darf und weder befremden noch täufchen, da ſchon das in den 
mißlihften Zeiten ihm zu Theil gewordene damals neue Amt einer 
militärifchen Polizei (Generals Auditorat) ihn den mannigfachſten Con⸗ 
flieten ausjegen mußte. (Vergl. überhaupt in dem gegenwärtigen Band 
S. 166. 168. 170. 579. 580. 613. 617. 618. 636. 637. 644. 659. mit den 
»betreffenden Anmerkungen,) In der oben angeführten Familien linter 
handlung erfubr Günther die Folgen einer höheren Sntride und feiner 
eigenen Unvorfihtigkeit. Suliane hatte ohngeadhter ihrer Erflärung, daß 
fie einer Beftehung der Diener ihres Gemahls in einer denfelben jelbit 


am 
@. Gebr. 
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theilte ihm 2. Moriz in einer noch vorhandenen Urkunde em 
wohl beglaubigtes Zeugniß feiner treuen und aufrichtigen Dienfte, 
abfolvirte ihn Kraft fürftlicher Autorität und Amneftie von ber 
als falſch erfundenen Befchuldigung partheiifcher Beftechung in 
einheimifchen und ausländifchen Sachen, und verwarf die von 
der Nitterfchaft gegen ihn erhobene, aber an gehörigem Ort 
nicht verfolgte Injurienklage »**). Vergebens ertheilte felbft 
2, Wilhelm kurz vor dem Antritt feiner Regierung feinem Water 
die Verficherung, er werde eine neue Beichwerde der Ritterfchaft 
gegen Günther nicht annehmen, und ſich des Raths und ber 
Erfahrung deffelben ferner bedienen. Wolfgang Günther, noch 





als Familienvater betreffenden Sache nit bedürfe, Günther’n eine 
goldene Kette zugeſandt; diefer das Gefchen? nicht angenommen; und 
dem Geſchäftsträger %. Wilhelms, dem Kanzler Lersner, insgeheim ent, 
det, daß Julianen's Abficht fey, ihrem älteften Sohne, Prinzen Her: 
mann, neben der für die jüngeren Söhne zum lnterhalt beftimmten 
Portion Landes eine zweite Primogenitur zu verfhaffen. Hierzu kam, 
dag Günther, bei einem Gaftmahl, die Naſſauiſchen Vetter der Lands 
gräfin, ihre Affiftenten, abgefallene Grafen genannt, und hinzugeſetzt 
hatte, daß Naſſau in dem Haufe Heilen nie etwas Gutes geftiftet habe. 
Die Landgräfin Dagegen eröffnete dem Kanzler Lersner eben fo vertraulich, 
wie Günther ihn als einen dieſer wichtigen Sache nicht gemachfenen Mann 
bezeichnet, und fih überhaupt in Worten und Werken fo weit herausge 
laffen habe, daß wenn fie wolle, wie fie doch nicht begehre, er dafür 
feinen Kopf hergeben müſſe. L. Moriz ließ dieſe Sache zwar unterſuchen, 
erklärte aber (am 9. März), daß wenn die gegen Günther aufgeſtellten 
Zeugen, wie er glaube, nicht Stich hielten, und wenn Günther beweiſe, 
daß er zu den neuen Mißverftändniffen Peine Urſache gegeben, er dem 
felben als feinen Commijlarius handhaben werde; wie auch gefchah. 
644) Weil au Günther die ihm zum Berbrechen angeredyneten 
Worte: „die Heſſiſche Nitterfhaft fey die Brüde geweſen, uber melde 
Tilly in das Heifiiche Land gefhritten“ aus dem Munde des Fandgras 
fen feltit gehört habe. Unter den einzelnen Neidern und Anklägern 
Sünther’d kommt ein ränkevoller Zurift, Dr. Antrecht d. j. vor, den 
man fpäterhin ald Nadyfolger Bünther’d in dem Amt eines General: 
Auditeur’s erblidt (Strieder Heſſ. Gelehrtengeih. B- I. ©. 92.) 
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einmal im Namen der Ritterfchaftiwerfolgt, unter dem Schein 
einer unpartheiifchen Gerechtigkeit dem Fiscal, den Richtern und 
den Schöpfen eines peinlichen Tribunald überliefert, unter krie⸗ 
gerifcher Bedeckung und in fhimpflichen Ketten von Gaffel nach 
Ziegenhain geführt, fiel unter dem Schwerte des Nachrichters, 
ald Opfer einer Parthei, welche die Erinnerung ihrer Schuld 
mit dem Leben ihres Anklägers zu vertilgen wähnte °*°). 


645) Schon am 20. März 1627 wurde Günther (neben einem ſchon 
verhafteten vorherigen KammersDireftor Matthias von Traesbeck. ©. 
552. Anm. 493.) in Gegenwart des in diefer Sache allzunachgiebigen 2. 
Wilhelm's verhört; worauf 8. Moriz bemerft: „Dr. Günther hat ſei— 
nen Korb bei dem neuen Herren ſchon parat, ich weiß ed auch wohl, 
und Dr. Sirtinus ift [yon wieder angenommen.” Im Monat Auguft 
wirft 2. Moriz feinem Sohne die ſchimpfliche Antaftung und Wegfühs 
rung Günther's vor, da derfelbe als ein gelehrter Doctor juris mehr 
verſtehe als alle feine doctorelli (zugleich folgt eine Klage, das L. Wil» 
beim mit feines Vaters Feinden verbunden durch eine Reformation 
die vorige Regierung in mehr als 100 Punkten perftringire.) 8. Wil 
helm antwortet: Es ftehe nit mehr in feiner Macht, dem einmal 
angeordneten unpartheiiihen Gericht vorzugreifen, fein Water, der 
ihm ſelbſt unpartheiiihe Gerechtigkeit zur Pflicht gemadıt habe, möge 
jenem Uebelthäter nicht mehr Glauben beimeiien, ald Anderen, die Gott 
beifer vor Augen hätten.” Bald nachher berichtet Dr. Antrecht an ®. 
Wilhelm Cim Sept.): Bei der vorigen Gerihtsfigung hate Günther 
bald den Richter, bald die Schöpfen, bald den Kiscal und deifen Ad— 
juncte gefhmäht, weshalb man ihm gedroht, der neben ihm ftehende 
Nachrichter folle ihm Badenftreihhe geben. Im Dec. deflelben Zahres 
wirft 2. Moriz einem ihn in Meljungen beſuchenden Rathe feines 
Sohnes im höchſten Unwillen vor, daß man Günthern (unter Abjen- 
gung feiner mit Brandtewein angefeuchteten Haare) vier Stunden 
gemartert habe. Sm Zuli 1628 fohreibt L. Wilhelm feinem Bater: 
Die Güntherfihen Procesacten würden nädftens zum Verſpruch ver- 
ſchickt. — Den Tod Günthers erfährt man nur aus einem in den Kalck— 
hof'ſchen Papieren (Caſſel. Bibl.) erhaltenen Bruchſtück der in der Anm. 
643 erwähnten Chroniß. 
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I. 


A. Schreiben der Niederhefiiihen Ritterfhaft an ®. Mori. 
Caſſel am 1. Suli 1624. 


(Nah dem Original.) 


Durchlauchtiger Hochgeborner Fürſt, E. F. G. ſeindt 
unßer underthenige pflichtſchuldige gehorſame Dienſte zuvor. 

Gnediger Fürft und Herr. 

In waß bochbeträngten befchtwerlichen und jammerlichen Zus 
ſtandt wegen befchehener und noch immer forthivehrenter Ein 
quartierung des fapferlichen Kriegsvolfs dies Fürſtenthumb und 
Sande gerathen, aljo daß der fo groffen Bürden und in die Harre 
obntreglichen Laſt auch noch nichtd gelindert, weniger abgefchafft 
werden will, Dahero fo viel arme unfchuldige Leuth, auch verwaiſte 
Kinder über erlittenen ohmmwiderbringlichen Schaden bei der eins 
gerißenen alfo groffen Theuerung und wegen Mangell des Lieben 
Brodtd und Underhalts nothivendig werden Hungers flerben, vers 
fommen und vergehen müßen, unß allen indgemein auch durch 
ſothanes Verderben und Verhergen unferer wenigen armen 2eus 
the, als die feine Gift noch Gaben, Zinfen oder Renthen fers 
ner entrichten fönnen, unfere zeitliche Nahrung eingehet, und 
alfo wir mit ihnen zugleich leiden, darben und verderben mü— 
Gen und feiner dem andern mehr helffen fan; das haben E. F. 
G. an ihrem Orth nun eine geraume Zeit wie wohl abweßent 
guten Zheils erfahren und verfpüret, können's aber diejenige, 
denen folcher ohnausfprechlicher Jammer und großes Elendt täg- 
lih vor den Augen fihivebet, und gegenwertig in Die Handt ges 
bet, baß fühlen und erfeunen, geftalt ed die tägliche Erfahrung 
mehr als gut iſt bezeuget. 

Nuhn kompt uns gnediger Fürft und Herr, bey und über 
ſolchem hochſchmertzendem Zuftandt noch ohngleich fchmerglicher 
vor, daß von E. F. ©. indgemein verlauten will, alß ob die 


! 
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Gelbe bin und wider bey hohen vnd nitern Stands Perjohnen, 
uns der treuen Ritterfchafft dießes Alles mit folchen anzüglichen 
Worthen, fo unßerer Ehren und theuern geleifteten Pflichten zus 
widerlauffen, und feinen treuen Underthanen geziemet, die Schuldt 
zulegen, wir auch fonften von andern insgemein dießes mechtigen 
Ohnheils und erlittenen Elendts Verurfacher, und gleichfam die 
Brücke, darüber der General Tilly in dieß E. F. ©. Fürften- 
thumb undt Lande gezogen, aufgefprengt werden follen; geftalt 
dan auch diefe letzte Worte Dr. Wolfgang Günther Generals 
Audiengirer jüngſthin zu Ziegenhain in Gegenwarth e&licher 
unferer Mitglieder und anderer von uns ohngefcheuet heraußer 
geſtoßen Ceingig und allein ohnzweiffelich zu dem Ende unf bey 
dem gemeinen Mann verhaft zu machen). Über daß, fo ift ein 
gemein Gerücht in und außerhalb Landts bey menniglichen ers 
fhollen, mie man mit Kopffabhauen und Henfen, gleich als 
Sandtöverräthern, Rebellen und übelthätern mit unferer eines theils 
gebahren wolle, allermaffen uns folches von hohen und niederen 
Standts Perfohnen, ja faft von mehren Zheild derer im Lande 
liegenden Armee gang verfleinerlich vorgerückt wirdt. Wie 
wohl wir dan Dießes, und Daß nemlich von E. F. ©. ſolche 
unde dergleichen Betrawungen und Auflage bejchehen, ung noch 
zur Zeit nicht vermuthen noch glauben follen, fondern vielmehr 
der gewißen ohngezweifelten Hoffnung leben, E. F. ©. mer« 
den unß fampt und fonders vor foldye ehr=- und aidsvergeffene 
Leuthe nie erfandt oder verfpürt, ja vielmehr im Gegentheil und 
in der That felbft unfere zur Zeit ertvießene redliche Treue em« 
pfunden haben, indem wir derofelben nicht allein bey allen und 
jeden Landt:CommunifationssTägen und fonften in andern unfes 
zen refpectiven Verrichtungen und Obliegen mit allen treuen von 
Hergen gut gemeinten, wiewohl bisweilen gering gefchegten .Ge= 
danfen einräthig gemweßen, (Doch verhoffentlih, wann Diefelbige 
nuhrent hetten mögen auffgenommen werden, es hette dies groß 
Unheil und ohnwiderbringlicher Landt und Leuthen hochverterblis 
der Schaden und befchwerlicher Zuftandt verhütet bleiben, oder 
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doch zum größten Theil abgewendet werden fünnen, deß megen 
auch die Abfchiede und Vota unf durch und Durch eines beſſe— 
zen Zeugniß geben und folcher fehweren Zulagen genglich beneb- 
men werden), fondern in dem auch bei E. F. G. wir und eine 
ganke Landtſchafft mehr, ald unfere Vorfahren niemald bey 
allen vorigen Fürften zu Heſſen gethan, zugeſetzt, und auß aller 
undertheniger treuer Willfährigfeit dargeſchoßen und ertvießen 
haben; jedoch meil wir unf erinnern, daß vormahlen bey 
hohen fürftlichen Perfohnen und Ständen von E. F. ©. mir 
des Ohngehorſams und Widerfeglichkeit zu verfchiedenen Mahlen 
ohnverdienterweiß befchuldigt worden, Dahero Dann auch von des 
nen jeßo regierenden Hergogen zu Luneburgk und Braunfchweig 
€. 5. ©. ein faft hartes Erinnerungsfcreiten auß Segebergf 
vom 5ten Martii Anno 1621 zur Schuldigkeit ahn unß geuhr— 
fachet worden; fo gerathen wir dahero nicht ohnbillig in ohn⸗ 
zweiffelhafftte Gedanfen, alß ob dergleichen Befchuldigungen etwan 
befchehen fein möchten. And ob mir ed dan zwar auch gern 
einer auß dießer ſchwürigen und zerrütteten Zeit entftandenen 
und herfließenden Ungedult zufchreiden, und wie wir bifhero ge 
than, mit aller Gcduld verfchmergen wollen, fo liegt ung doch 
wiederumb das ftarfe außerfchollene Gefchrey und deswegen em: 
pfindliche alzugroße Schaden befchehener Befhuldigung im Wege, 
und ift über dad nunmehr dieße alzufchwere und faft ohner—⸗ 
börte fo lange und flarfe Cinquartierung dießes Landts umd 
darauß entftandener abermahliger Schaten (des Tarbeneben vor 
und vor empfangenen Herkenleidts zu gefchweigen) dem gangen 
Römifchen Reich ja gang Europa und wohl weiter befandt, und 
E. F. ©. mit ihren Landen und Leuthen in folchen betrübten 
Zuftandt gefegt, daß Davon noch über 100 und mehr Jahren, 
wo nuhr die Welt fo-lange ftehen möchte, zu fagen, und dar 
umb ein jeder, twie fonderlich auch die liebe Pofterität, die Ur— 
facher und Uhrheber folches Unheils zu wiſſen begierig fein mirdt. 
Soll nun und der Ritterfchafft ein ſolches wollen bey« oder zus 
gelegt, und etiva noch Durch offene Schriften aufgebürdet werden, 
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wie wir dan vernehmen, daß dergleichen fchon vorgeweßen, und 
albereits in offenen Trud aufgeben follen, auch ohmverantiwortet und 
ohnabgelehnet bleiben, fo möchten wir von der gangen Welt vor 
folche aufgefchriene eidsvergeſſene vnd bruchige Leuthe, ja vor 
Landtsverräther deſto ehr gehalten werden; wie denn gemeinlich 
von alten Sachen und Dingen, nach dem auf ohngleichen Bors 
bericht aufgebrochenen Gefchrey, auch ohngleihe und widrige ju- 
dicia und Urtheile zu gefchehen pflegen, und immer auch bey 
und an den Obnfchuldigen etwas Fleben bleibt. Dagegen wir 
und aber deßfalls unfers guten reinen und ohnbefledten Gewi—⸗ 
ßens, und bei mennigklichen, ja außerhalb Landts fonderlicy allen 
obnpartheplichen Bicderleuthen befandter Ohnſchuldt zu getröften, 
und vor der That, mie Gott Lob bifhero gefchehen, alfo auch) 
binführo zu hüten haben. Und da auf dießer Welt von allen zeit 
‚lichen Gütern höhers nichts zu aeflimiren und zu achten, als der von 
unferen Vorältern auf ung gebrachte gute Nahmen, Gerücht und 
Leumunth, wir auch dahin vornemblich zu trachten haben, Damit 
wir denfelben biß in ‚ungern Todt ohnverrückt erhalten, undt 
auf unfere Nachkommen trandferiren und fortpflangen mögen; 
fo haben wir nottrenglid und allein zu dem Ende, nemlich zn 
Rettung unferer Ehren auch Erhaltung wohlhergebrachten guten 
Nahmens und menniglich befander Treu und Redlichkeit, auch zu 

E. 5. ©. felbft eigenen Beſten, berührte unßere Unſchuldt ahn 
Tag zu geben, keinesweges umbgehen fönnen, oder mögen, diefelbe 
E. 5. ©. hiermit underthenig zu erfuchen und anzulangen. Ber 
zeugen demnach vor dem allwißenden Gott und dleßer gangen 
Welt, auch E. %- ©. ſelbſten, bey unferem allerfeit8 guten 
reinen Gewißen, daß in unfern Sinn und Gedanfen niemalß 
fommen oder geftiegen, gegen &. F. ©. uns der fchuldigen uns 
dertbenigen Trew und Gehorfambs in einigerley Wege zu ente 
sieben, viel weniger das geringite zu thun, fo unfern geleifteten 
Scheren Pflihten und Trewe entgegen und zuwider fein möchte, 
fondern daß wir, wie bißhero gefchehen, alfo auch binführo und 
biß in unfere Grube biß auf ven legten Blutstropffen, alf 
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treuen redlichen Undethanen geziemet und wohl anſtehet, beſten⸗ 
Dig und beharlich dabey zu verbleiben gemeint, wie wir dar 
ſolches ſo wohl hiebevor jeder Zeit alſo auch jetzo in dießem 
Wercke und hochbeſchwerlichem Zuſtandt mit der That ſelbſten ge⸗ 
nugſamb erwießen, indem wir alſo ohnſchuldig dieße lengſt 
übermächtige große und ohnausſprechliche Beſchwerung mit Gedult 
tragen undt ausſtehen helfen, und unß derfelben nicht entziehen, 
fontern lieber mittragen wollen, darduch Dan ung und den m 
Berigen die tägliche Nahrung und aller Underhalt mercklich ent: 
gangen, und wir noch nicht wißen können, wenn und wie er zu Ende 
laufen möchte. Ja mie trew eifferig ah E. F. ©. felbft ei 
gener, aller der ihrigen, fo dan unßer und def allerfeits geliebten 
Vatterlandts Wohlfarth, um Erledigung und Abwendung diefer 
obnertreglichen Bürde und Kriegslaſt wir unf mit Seuffjern, Bit 
ten und Gollicitiren und Flehen bei der Röm. Kayſ. Maj. un: 
Berem allergnedigften Heren, auch anderen Chur» umd Zürften 
und dem General felbften in Abmefenheit E. F. ©. baben ons 
gelegen fein laffen, und noch, daß bezeugen die Schreiben Schi. 
Fungen und ergangene Handlungen. Und ift reichskundig derglei- 
hen Dinge und Sachen, ja erwießener undt angemwendter aller 
möglicher Fleiß um Erlangung aller erfprießlichen Abwend⸗ und 
Verbeſſerung, beidem folcher Befhuldigung oder einiger Rebellion 
nicht ähnlich, noch damit zu vergleichen, weniger, Daß wir vor 
dergleichen Leuth mit Fugen aufgefchrieen oder bezüchtigt werden 
fönnen; in mehrer Erwegung, daß ed auch der ſtarken Vernunft 
geradt zuwieder, der natürlichen zu ſich felbit und ven feinigen 
tragender Lieb gang ungemeß, daß wir in folchen Unſinn ges 
zathen, und ſowohl unfer ganges Vatterlandt, al auch uns 
felbften und die unferigen in fol unaußfprechlich Verderben, 
Elendt und großen Sammer allbereitd in der That empfundener 
und noch mehr zu beforgender Plünderung und täglicher Beraus 
bung der Unßerigen, ja daß Gott gnedig verhüte, Schendung 
Weib und Kinder, und im unfere felbft eigene Leibes und 2er 
bens®efahr zu ftürgen, jemalß gemeinet geweßen fein follen, alß 
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die wir Gott Lob fo ohnerfahren, ohmverftendig oder ohnverges 
Gen nicht fein, daß wir nicht wißen folten, waß foldhe Sachen 
vor einen Außgang zu nehmen pflegten. Alß gelangt deromwegen 
und dem allen nad) ahn E. F. G. unfere underthenige hochflels 
ßige Bitt, da Ihro ja folche Gedanfen auf einem oder anderem 
Mißverſtandt zugangen, oder fie einigen Verdacht auf und gegen 
ung gefchöpft, Sie wollen nicht alfein folche Mißgedanken in 
Gnaden fallen laßen, und unfer guediger Fürft und Here fein, 
fondern auch, da deßen etwaß aufgebrochen, uns bey menniglis 
hen folcher ohmverdienter und ohmverfchuldeter Bezüchtigung ents 
heben undt benehmen, auch felbft uns vor dero trewe adeliche 
Anderthanen, mie wir folche8 jeder Zeit in Der That erwießen 
und binführo zu ermweißen gedencen, in Gnaden halten, und uns 
fer mit dergleichen ahnzüglichen Dingen, Worten, und Bes 
tramung, vielmehr aber mir der That felbften zu onßerm und 
des gangen Batterlandtd Troft, und E. F. ©. felbft eigenem 
Beften, auch Berhütung fernerer Obngelegenheit oder Weiterung 
undt zwifchen Herrn und Knechten Erhaltung beftendiger Lieb 
und Trewe, gnädig verfchonen, Damit wir über allen unfern 
Willen (er Gottlob befandt) und bißhero fo lange Zeitt und viels 
faltige gehabte Geduldt, die wir doch auch noch In allen möglis 
hen Dingen gern continuiren und fortfegen wollen, nicht end» 
lih verurfacht werden, uns bey den Obern und aller Welt 
gebürlich zu beklagen, und fo ferner nötig durch offene Schrifften 
zu purgiren, und alles zugelegten Verdachted zu benehmen und 
der lieben Pofterität unfere Unſchuldt zu hinterlaßen, der wir 
ald dan auch das Judicium freg und anheimgeftellt fein Laffen 
müßen, tie wir dan darbeneben auch der underthenigen Hoff 
nung leben, ed werden E. F. ©. dieß unfer undertheniged wohl⸗ 
gemeinte Erculpation’dfchreiben anders nicht alß zu Rettung 
unßerer Unfhuldt und tohlhergebrachten ehrlichen Nahmens und 
guten Leumunths gerichtet, und darzu uns bey fothanen vers 
derblichen Zuftandt eben unfere Pflichten antreiben, in allen Gna⸗ 
den ufnehmen und uns deffen in Obngnaden nicht verdenken. 
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Waß aber den berührten Wolffgang Günther belangt, weil 
wir Die von ihme ohne allen Grundt der Wahrheit gegen uns 
frevelhaft außgeflürgte grobe Diffamation und Beſchrehung, als 
folten wir dießes E. F. ©. Fürftentfumbs Cingefeffene vom 
Adel tie Brüce fein, darüber der General Tilly in’s Landt ges 
sogen, keineswegs auf unß erfigen laſſen können noch wollen, 
fondern jedermann, wie guch der lieben Pofterität und unfern 
Nachkommen zu einem Exempel und Bepfpiel rechtlichen zu ans 
den und zeitlich zu verfolgen genglich entfchloffen, auch im Red 
zuverſichtlich deßen wohlbefugt fein, fintemahl derfelben E. 5. ©. 
Landt und Leuthen fein größer Ohngemach al eben Durch Überfüh—⸗ 
zung einer folchen Kriegsmacht und großen Unheils, fo fie auf dem 
Rüden trägt und mit fich ziehet, und die man nimmer fo genau 
im Zaum halten fan, hat gefchehen und iwiederfahren können, deßen 
wir dan durch ihn Günthern, wiewohl gang ohnverfihuldeter Dinge 
re ipsa be;üchtigt, und Damit per Consequentiam belegt wer 
den wollen, derowegen auch weil er ein folches auff und fampt 
und fonderd nimmermehr wahr machen fol, fan oder wirdt, mir 
allerdings im Recht befugt, ipsa improbitate inculpationis te- 
merariae, deficiente vi talionis, ohne das ihn darumb peinlich 
vorzunehmen und zu verfolgen; alß wollen F. F. ©. wir bier: 
mit in aller Unterthenigkeit erfucht undt gebetten haben, ihn auf 
vnßere Koften in Hafften zu nehmen, auch unf gegen ihn vermöge 
E. F. ©. peinlicher Halßgerichtsordnung ein offentlich peinlich Half» 
gericht zu geftatten, beftellen und ergehen zulaffen, Damit wir alfo 
gegen ihn zu unfern Rechten forderlich gelangen, und nicht Al 
fach haben ‚mögen, uns anderswo über ihn zu beflagen, oder €. 
F. ©. darüber fernere Mühe wiewohl, Gott weiß es, ohugern 
zu machen. 

So dan und endlich, gnediger Für und Herr, weil die fo 
gar ohngewöhnliche lang twehrente Einquarttierung nichts ge 
wißeres auf ſich trägt, alß einen Totaltuin und genglichen Lnders 
gang diefed E. F. G. Fürſtenthumbs und Landen, dardurch 
dan ſowohl dero geliebte Gemahlin, junge Herrfchafft, Kinder 
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und gange Pofterität leiden, al auch wir undt alle arme Uns 
derthanen zerfcheittern und zertrümmern gehen müßen, alfo daß 
der übermächtige große Schade nimmermehr twiederumb außzuwe—⸗ 
gen, noch zu erfegen, fondern bin und mwiderumb albereits ohn⸗ 
zehlige nadende Leuth, arme Wittiben und Waißen gemacht, 
- derfelben e8 auch bey dießer fehr teuern Zeit Den nechften und 
ftundtlich viel mehr geben wirdt, ja Da das Volf chnverzüglich nicht 
abgeführt wirdt, fondern noch gar ein geringes noch ftill Liegen 
folte, Davor doch Gott der Allmechtig gnedig fein wolle, aber 
doch noch leider noch wenig Appareng zum Abzug verfpüret 
toirdt, wir alle miteinander gar in gemein Feiner aufgenommen 
gang an den Bettelftab und ohntviderbringliches Verderben gefegt 
tverden möchten, fo ift dießem ohnausfprechlichem Unheil anders nicht 
abzuhelffen, oder zu begegnen, alß daß E. F. ©. dermahleins 
fich feld überwinden, allen menfchlichen Refpect ablegen, und 
auf den Augen fegen, ſich dem lieben Gott und feiner Schickung 
alg ohne deffen vätterliche Provideng und- Willen uns fein 
Haar von unferm Haupt fallen fan, geduldig undergebe, und 
weil bißher austrücklich -verlautet worden, daß ohne E. F. ©: 
gebührende Accommodation bey Kayf. Maj. die Totalerledigung 
nicht gefchehen dürffte, €. 5. ©. waß fie dießfald fehuldig, ahn 
nichts ermangeln laffen, ihre arme nunmehr fo gar erfchöpfte auß— 
gemattete und ‚under den ſchweren Bürden feufjende Undertha— 
nen, ja fo mancher Mutter Kindt, auch die fo ven Tag undt 
Senne noch nicht gefehen, und verlaßene, verhungerte - Waißen 
mehr alß ihr verhofftes Necht anfehen, und ihro das hehe alte 
Gefeß Salus populi suprema lex esto zu Sinne ziehen, und 
die Sachen dahin durch Gottes Hülfe und Beyftandt richten, Da- 
mit aller von den Underthanen vielleicht auß ungleichen Verwir- 
zungen gefaßter Mißverftand abgefchafft und auf dem Wege ges 
zäumet, bingegen aber ein beftendiges herglich Vertrauen zwi— 
ſchen ihro und uns allen derofelben jederzeit underthenig willigen 
Underthanen wieder aufgepflangt auch immertwehrendt erhalten, und 
alfo uns durch wahre Befehrung unfer aller der liebe barmhergige 
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Gott beivegt und erbetten werden möge, das große malum penz, 
jo von ihm berkömmt Cweil Fein Unglück in der Stadt, das 
der Herr nicht macht) von und gnedig abzuwenden, ung den hoch— 
gervünfchten lieben Frieden wieder zu geben, und allerfeits Durch ihm 
am beiten befannte Mittel ein gnediges Aufnehmen zu verleiben. 

Alß wollen darvor E. F. ©. alß Vattern des Vatterlandis 
wir ihres hochtragenden und von Gott zugelegten hochfürſtlichen 
Ampts underthenig wohlmeinendt (wie uns ſolches unßere treu ge: 
leiſtete Pflichten beißen) erinnert, und höchften Fleißes ja umb 
Gottes Ehren und dero gantzen fürſtlichen Hauſes Wohlfarth 
willen gebetten haben, Sie wollen dießem allem hochvernünftig 
und durch Erleuchtung Gottes und des H. Geiſtes mit mehrem nach⸗ 
denken, und uns ſamt allen andern ihren armen Underthanen 
mit bochgedeylicher und nöthiger Vorforge und Vorfehung erfreuen; 
derofelben gnediger zuverlefjiger Antwort und Erklärung under⸗ 
thänig erwartend, und Sie dem lieben Gott zu langwieriger bes 
ſtaͤndiger Leibesgefundheit, auch allem hoͤchſtem Wohlftand, und 
und afle dero zu beharrlichen Gnaden underthänigen höchften Fleißes 
empfehlend. Datum den 4. Juli 1624, 

E. %. ©. unterthänige,. pflichtfchuldige und gehorfame in 

dero Land und Fürftentbum gefeffene Ritterfchafft. 

Herman von der Malßburgk. Aßmus von Baumbach senior. 
Burkhardt von Stodhaußen. Ludwig Heinrich von Calenbergk. 
Philipp Ludwig von Wallenftein. Curtt Zroifh. Friederich Her: 
man von Boineburge. Herman von Werfabe. Gafpar von Huns 
delßhaußen. Berndt Hundt. Chriftoff von Gil. Asmus von 
Baumbach junior. Ewaldt Zoft von Baumbach. Johann Friede: 
rich von Stockhaußen. Dietrich von Schachten. Burdhard von 
Dörinbergf. Ludwig von Dörinberge. Hanf Diede zum Fürftens 
fein. Boineburg zu Bifchhaufen. "Homberg. Helwig von Weiters: 
haufen. Burdhardt Schegell. Frank Elgar von Dallwig. Die 
von Dalmwig zu Dillich. Friederich Herman von Buttlar. Uffelen. 
Otto Wilde von Bifchhaußen. Meißebug. Gilß. Berlepſch. Löwen 
fein. Urff. Keudell, Hatzfeld. Zrott. Lüder. Habell. Hörde. 





Beil. J. 2. Moriz Refolution an die Niederheff. Ritterfh. 691 


B. Refolution des Herren 2 Moriz auf dad vorhergehende 
Schreiben der Niederheffifchen Ritterfchaft, gerichtet an bie Raͤthe. 
Wolfenbüttel, am 2. Auguſt 1624. 


Wir haben ganz fchmerglich etzlicher von der Ritterfchafft 
bochergerlich Schreiben abgelefen; verwundern uns über fie, die 
Räthe, Daß fie daffelbe, da fie doch ohne Zweifel deffen böfen 
Inhalts zuvor genugfam berichtet gemwefen feindt, ufnehmen und 
fi folcher Ufmwiegelung foweit theilhafftig machen mögen; auch 
fonderlich verwundern wir uns darüber, daß der Obrift Uffeln, 
fo doch fein Cantzleyrath ift, in die Infeription mitgerückt, und 
fie ihn -alfo in ihr Gollegium deswegen mitgezogen, da er doch 
ſelbſt derjenige ift, der den Punct unfern General» Audienzirer 
betreffend bey denen von der Ritterſchafft aus Zrieb feines böfen 

Eifers ohne allen Zweifel angeftellet; fo ift er auch derjenige, 
der Uns felbft noch vor unferm Auszug aus Caſſel von dero 
von der Ritterfchafft böfem Vorhaben und Beginnen die allererfte 
Verwarnung und Anzeige gethan; und da ja von Uns, alfo ges 
ſetzt, Doch nicht geftanden, über diefe Leute befchwerliche Reden 
gefallen oder ergangen fein follten, fo hätte er Uns ja zum hödh- 
ften hierzu verurfacht. j 

Soviel nun Das Schreiben am fich ſelbſt anlangt, feindt darin 
3 Haupt Puncte, 1) die Beſchuldigung unferer fürftlichen 
Perfon, ald hetten wir unverhoffte und unbefindliche Dinge von 
ihmen geredt, zum 2), und weil dergleichen Reden von. unferm 
Generals Audienziree zu Ziegenhain ergangen fein follen, wird 
von ihnen ungewöhnlich und ungebührlich begehrt, denfelben ihnen 
zu Gefallen auf eine peinliche Verfolgung binzufegen, vor's 3) 
eine ganze unzimliche unbegründete Zunötigung, daß mir Uns 
noch ferner und mehr als bereits gefchehn gegen Shre Kaif. Maj. 
und fonft agnosciren, überwinden, accommodiren, und ferner Unſer 
und der Unfrigen Schaden und Ungemach nicht muthwillig vers 
urfachen folten. Soviel nun den erften und legten Punct ans 
belangt, weil fich die Räthe der Inſinuatlon folcher Schreiberei 
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unternommen, fo til fich nunmehr auch gebühren, Daß fie Dan auch 
ihr reifes und rathfames Bedenken geben, ob und mie mir 
uns hinwiedder erzeigen, welcher geftalt fol Schreiben achten und 
halten, was zu Verwahrung unferer fürftlihen Ehre und Reputas 
tion, auch Unferer und unferer Nachkommen Gerechtigkeit in Beant- 
mwortung oder Nichtbeantwortung deffelben, oder was fonft Darunter 
zu thun und vorzunehmen. 

Den zweyten und Dr. Günthers Perfon betreffenden Punct 
belangend, Ob wir zwar wohl mwiffen, daß wir als ein Löblicher 
Regent niemanden, dad Recht zu eröffnen und deſſen Lauf ergehn 
zu laffen, verweigern können noch follen, fo mwiffen wir ihn doch 
in dieſer Sache und diefer von ihm ausgefprengten Worte halber 
foweit sine ulla ulteriore inquisitione wohl entfchuldigt, daß 
ee hiermit weiter nichts, als was er wohl von uns ſelbſt gehöret 
und verftanden, und alfo ex mente animo et ore nostro, 
nachgeredt haben mag. Daher wir Uns dann ihn vielmehr Contra 
quemcungue zu verantworten, und bis an Uns zu vertreten 
und zu manuteniren fchuldig, als in folder Factioniften un 
zimliche Mittel, rachgieriged Suchen und Begehren zu gebehlen, 
vor Gott und aller Welt fchuldig erachten; wie wir dann wollen, 
daß fie, die Räthe, ihn auch, und bis fo lang fie ein anders 
mehrered und unverantwortlicheres von ihm vernehmen werden, 
gleich Uns ſelbſt fhügen und, handhaben, dieß ernſtlich befehlen, 
gleichwohl dabey injungiren, ihn Darüber zu hören und fo fehrifft- 
fo mündlich feine Verantwortung einzulangen. (Datum tie 


oben.) | 
Morig Landtgrave zu Heffen. 
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II. 
Landtagsabſchied vom 4. April 1626. 


Zu wißen, alß der durchlauchtige und hochgeborne Füuͤrſt 
und Herr, Herr Morig Landtgraff zue Heffen, Graff zu Catzen⸗ 
elnbogen, Dieb, Ziegenhain und Nidda, Unſer gnediger Fürft und 
Herr, aus allerhand hochwichtigen Motiven und Urfachen, und 
fonderlich der fo viele Jahre unerhoertter beharlicher Inquartirun⸗ 
gen, auch noch für Augen ſchwebender Preßuren, Eractionen und 
Hoftiliteten wegen, Ihre angehörlge getrewe von den Städten auf 
den 30. Martii anhero nachher Caßell befchrieben und erfordert, und 
denfelben, demnach fie gehorfamblich erfchienen, anfangs ingemein 
die bishero ausgeftandene und noch immer mwehrende Zrangfale, 
Tyranney und Verderben, infonderheit aber, wan alles Zeittliche 
hinweg, die höchfte Gefahr des ewigen von-Gott verliehenen Heils 
göttlichen Worttd, und Ausrottung der wahren Religion mündts 
lich und fchrifftlich remonftrirt, und dabei vorgehalten, ob fie nicht 
lieber zu denen von der Natur felbft eingepflanzten Defenfionss 
Mitteln greifen, ihrem angebohrnem Landtöfürften beifpringen, als 
in folcher Bedrangnus und tyrannifchem barbarifchen Unweſen 
fodann zeittlihem und emigen Verderben ſtecken und beharren 
wollten; und dan die erfchienene von den Städten ſolche J. F. G. 
väterliche Vorforge nicht allein in aller Unterthenigkeit acceptirt 
und angenommen, fondern auch mit einander vor hochnöttig und 
unumbgenglich erachtet und gefchloßen, wider felche erorbitirende 
unerhörte Zrangfale und Tyranney die in der Natur im Gottes 
Wortt und aller Völder Rechten erlaubte Defenfion ind Werd 
zu richten, geftalt fie dan auch dazue alles ihr euferftes, ja Leib 
Ehr Gutt und Blutt aufzufegen anerbotten; twelchergeftalt hierauf 
zur Abfchneidung aller Weirtleufftigfeitt, und zur beferer Trands 
action Abhandlung und Verſchwiegenheit der zu ſolchem Defen« 
fons-Wefen gehörigen Mittel, aus jedem Quartier des Fürften- 
thumbs Heffen zwei unten unterjchriebene Perfohnen zum engern 
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Ausſchuß deputirt, vdenfelben vor andern Antvefenden von den 
Städten vollfommne fchrifftliche Volmachtt hinderlaßen, und dars 
auf mit denfelben Deputirten die nötige special media zu die 
fer vorhabenden Defenfion fernerd communicirt und berathfchlas 
get, auch auf J. F. ©. Natification, mit ihrem gutten Willen, 
Wißen und Belieben folgendermaßen abgeredt und befchloßen: 

Erftlich, weilen au nottürfftiger Beſatzung, Defenfion und 
Erhaltung der Veſtungen und ficherer Drtt, ald Hergen und 
Kleinode des gangen Landes, vornemblich und zum höchſten gele 
gen, und dan im Horigen 1625 Jahre auf dem am 11. Zuli 
gehaltenem Communications Zag zu folder nothwendigen Ver: 
wahrung der Veftungen, vier Compagnien, jede zu 250 Köpfen 
ſtarck, die Städte den monatlien Sold und Unterbaltt zuge 
fagt, und verfprochen,, davon aber wenig erfolgt, und Dadurch wie 
auch durch erfolgted Sterben verurſacht, daß ſolche 4 Compagnien 
In großen Abgang gerathen, Alf ift bey dießem Puncte von ans 
weiendem Ausfchuß für fih und ihre Prinzipalen fambt und fons 
derd veftiglich verheißen, und zugefagt, daß die Städte und jede 
Stadt und darzu gehöriged Ampt befonderd, feinen Davon aus— 
gefcheiden,, ſolchen Nachſtandt von den verfloßenen acht Monaten 
ohne einiges ferner Zurücfehen, Einwenden oder Proetendiren 
ungefeumet ein» und aufbringen, auf den 18. April künftig alhie 
in Caßell den verordneten Kriegspfennigsmeiftern richtig liefern 
und auszahlen, oder aber auf beharrliche Verzögerung in Anfehung 
diefer höchften Nothwendigfeit der Strafe dupli, tripli, auch wohl 
quadrupli neben andern fcharfen ‚Grecutiond- Mitteln gemertig 
fein, von folhem Nachftand Ten noch vorhandenen von getvorbe: 
nen Soldaten erft einen Monats:Soldt gereichet, ferner zur Compli⸗ 
zung der 4 Gompagnien die mangelnde geworben, und mit fol: 
dem am 11. Julii 1625 verfprochenem monatlidem Soldt 
und Underhaltt, fo lange es die Notturft erfordern wird, unnad- 
leßig continuiret und nachgefolget, auch von den Anweſenden vom 
Ausſchuß dieſes alles getrewlich, eilfertig und ernftlich referirt und 
su Werd gerichtett werden foll. 
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Und mweilen bei diefem Puncte die Anmwefende von den Städ- 
ten Erinnerung gethban, daß je biöweilen in Städten. und Amps 
tern e&liche Widerfpenftige gegen ſolche Zulage und Gontributios 
nen fich auflebnen, auch andere darwieder auftviegeln ſollen, alß 
werden an jedem Drtt Burgermeifter und Nähte mit und 'neben 
J. F. ©. Beampten folche Aufwiegeler der Gebuer zu coerciren 
oder aber davon zue berichten, auch wohl gahr fie anhero geferigs 
Lich zu liefern wißen. 

Vor's andere, iſt bei diefem vorhabenden nothtvendigen Des 
fenfions -Wefen verabfcheidet, eingewilliget und gefchloßen, daß 
der vor dieſem mohlmeinendt angerichtete Ausſchuß In allen 
vier Quartieren wieder redintegriret, und vermöge der alten Rols 
len und Anzahl am Dicmelftrom auf 1500, am Werraftrom auf 
1300, am Fuldaftrom uf 1200 und am Schwalinftrom' uf. 1300, 
und alfo in toto der gange Ausſchuß uf 5300 Köpfe ergenget, 
aus jedes Quartierd junger Manfchafft und qualiftzirten Perfoh, 
nen ausgenommen oder geworben, dabei auf J. F. ©. Verord⸗ 
nung oder NRatification taugliche rechtſchaffene Capitain’d und 
Officirer beftellet, von jedem Quartier, fo viel ſolches an monat» 
lihem Soldt und Underhaltt irigen Zeild Ausfchuffes ertragen 
wird, unnachleßig erleget und zu gebührender Zeit sub poena 
dupli und anderer geböriger ernfter ErecutiongsMitteln entrich» 
tet und bezahlet, und dan folder zufammengefaßte Ausſchuß 
gleich geworbenen ‚Soldaten zum nöttigen Succurs der Städte, 
nothleidender Aemtter oder fonft noch vorfallenden Dccafionen ges 
braucht, und diefer Punct gleich mit dem vorigen vom anmwefens 
den Ausfhuß ihren Prinzipalen fideliter in Eil vorbracht und 
effectuirt werden folle. 

AR auch fürs Dritte für hochnöttig erachtet, Daß bey dies 
fem Vorhaben man fi) mit etivas Gavallerie und aufs we 

nigfte mit vierhuntert Pferden in Eil gefaft machen müße, und dan 
der anmwefende Ausſchuß die Beſchwerlichkelt des Werbegelts und 
Soldr’s wegen äußerften und auf den Gradt zugefügten Verderbens 
angezogen, I. F. ©. aber ſich dahin gnädig vernehmen lafßen, 
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woferne die Städte mit Erlegunge ded Nachſtandts von den acht 
Monaten nach Inhalt Ted erfien Punctd richtig einhalten wir 
den, daß fi das Werbegeltt hierzue alddan auch finden, um 
inmittelft bei andern wohl Zugethanen verfucht werden folte, de 
mit folche Gavallerie in deren Dienft und Beftallunge genommen 
werden möchtte; fo haben die Anmwefenden folche8 zuvorderſt zu 
underthenigem Dand acceptiret, doch fih Dabey in eventum 
verpflichtet, Da je folcher Nachftandt vorgefegter Maſen nicht an 
reichen, oder auch wider alle Zuverficht der andere Vorfchlagf nidt 
bafften würde, daß dan gleich wohl die Städte das ihrige daber 
zu thuen euferft verobligiret fein und pleiben folten. 

Damit auch vord Vierte die noch übrige vorhandene Pro 
vianten, Frucht und Vorrath, im gehörige Obacht genommen, 
und über deren Ab und Ausführunge die Veftungen und gan 
Ges Landt nicht allein nicht in Gefahr gefegt werden mögen, fon 
dern auch die Tilliſche und Wallenfteinifche Dadurch gleichfamb 
nicht ins Land wieder gelodet, fo ift dahin beftendig verabfcheitet 
abgeredt und gefchloßen, fo wohl die Ab» und Ausführung der 
Frucht außerhalb Landes Durch einen öffentlichen Anfchlagf sub 
poena confiscationis zu inhibiren und auf die Verbrecher an 
gehörigen Derttern fonderliche heimliche Beftallunge zu verfuegen, 
als auch den Underthanen ufm Lande nochmals zugleich ernftlic 
zu mandiren, Daß fie bey ebenmeßiger Eonfidcation ihre Früchte 
in die Veftungen und ſichern Dertter (daraus fie ihnen ohne ei» 
nige Befchiverde oder Entgelit jederzeit zue ihrem Aufenthaltt aus 
gevolget werden fünnen undt follen) ohnfehlbar verfchaffen. 

Damit aber ſolch nothiwendig abgepreßtes Defenfions;Wefen 
von den Witerwerttigen und ihrem Anhangk nicht ungleich aus» 
gedeutett werden möge, ift vor's fünfte vor rathfam ja hochnö⸗ 
tig angefehen und erachtet, daß demnechſten eine Apologia öf- 
fentlich zu publiciren und in Truck zu geben, darin summatim 
aller Weltt zum Spiegel die bishero verübte und noch wehrende 
facta tyrannica zu erzehlen, auch an Kayſ. Majeftät, alle Chur— 
Fürften und Stände des Reichs zu dirigiren, und dabey pro- 
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testando austrüclich anzuhengen und zu bedingen fey, daß man 
folche Eyranneyen, fo auch bei den Türden für barbariich gehalten 
werden, lenger nicht guöftehen, vielmweniger die Underthanen darin 
ſtecken laßen, oder ihnen die natürliche Defegfion, salva tamen 
Caesaris et imperii majestate, lenger verbiethen könne. 

Demnach auch fürs fechfte Die Mündifche und andere 
Braunfhmweigifche zu den Niederfächfifchen Kreistruppen und 
zur Kriegdverfaffung des däniſchen Königs gehörige die hiefige inquars 
tierte Zillyfche und Wallenfteinifche als ihre offentliche Feinde 
bishero und noch allhie im Lande verfolget und niedergelegt, dar⸗ 
ueber aber J. 5. ©. Underthanen, Städten und Dörffern mit 
Abbrennung ihrer Heufer, Morden und Rauben feindfelig auch noch 
täglichd gan betraulich zugefeßt wird, da doch diefelbe damit ald 
. tertii und neutrales nichts zu fchaffen, fo ift gleichfalls als 
rathſamb und hochnöttigk geachtet, bemwilliget und befchloßen, daß 
ein offener Anſchlagk deshalben in Truck zu geben, und twider 
folche unverfchuldete thattliche Feindfeligkeit zu proteftiren, dabey 
auch, Daß man den Underthanen Dagegen die erlaubte natürliche 
Mittel nicht abftrifen fünne, expresse anzuzeigen, ſolches zus 
gleich dem General von Wallenftein, Graffen von Tilly, dem von 
Holftein und andern Obriften zu infinuisen fey. 

Weil auch fürs fiebende die albier inquartierte Tillyſche 
und Wallenfteinifche bei ihren extorsionibus und exac- 
tionibus eine große und fonderlich dieſe unerhörte Unbilligkelt 
verübt, daß wan fie fchon verrückt, und allein ihre Bagage bins 
derlaßen, oder eine vermainte Werbung vorgegeben, und faum 10 
oder 20 Man beyfammen gehabt, Daß fie Doch die wochentliche 
Geltt und andern Contributiones als auf die volle Regimenter 
und Compagnien gefordert, alß ift Darauf einhelliglih concludi- 
ret und befchloßen, daß folche und dergleichen exactiones und 
contributiones ihnen gentzlich zu verwehren und zu verweigern, 
den Underthanen gleichfalls ausdrücklich zu verbiethen, und dem 
bei vorhergehendem puncto gedachtem offenem Anſchlagk und 
Edict mit einzuverleiben ſey. 
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Alß auch fürd achte den Deputirten von den Städten we— 
gen der Confoederation und Mitinnehmunge vorhandener ftatt- 
licher und trefflicher Ligen Andeutung gethan, haben fie nicht 
allein folche vätterliche Vorſorge ihnen gefallen laßen, und mit 
underthenigem Danck approbiret, fondern auch Die Direction 
und Werdrihtung 3. F. ©. undertyenig anheimbgeftellt. 

Endlich und vord neuntte, demnach den Deputirten zu 
Gemüth geführet, wie das anfangs egliche von der Ritterfchafft 
ven J. F. G. und andern ihren Mitgliedern ganz ärgerlich ab» 
gefezt, andere mehr vom Adell darzue gleichfalld verleitett, sub 
praetextu auöbrachter Salveguardien fich ſelbſt erimiret und 
frey gemachtt, und dadurch I. F. ©., deren Underthanen, Städ» 
ten und Amptern die unertregliche Laſt gleichfamb vorfeglich über 
den Hals gemwälzet und bei folcher ihrer widrigen Intentien bid 
noch beharret, und dertvegen ihr Bedenden, mie Diefelbe wieder 
zue Recht und ihrer Schuldigfeit zu bringen, erfordert, alß ift 
von ihnen den Deputirten, doch auf I. F. ©. Natification da: 
hin gefchloßen, wan die igo vorhabende Verfaßung zu Werk ger 
tichtet, daß alddann die von der Nitterfchafft zu befchreiben, und 
ob fie ihrer Schuldigkeit nach fich wieder umbfehren, bei 3. 5- ©. 
und ihren Mitgliedern ftehen und beftendig haltten, vorige und 
ißige Onera, nach billigmefiger Parification, mittragen woltten, 
zu erinnern und zu befragen, auf den widrigen Fall aber ſie mitt 
gehorigen Executions-Mitteln dazue anzuweiſen wehren, geſtalt 
dan itziger Ausſchuß für ſich und ihre Prinzipalen veſtiglich ver⸗ 
ſprochen und zuzeſagt, darin von J. F. G. als ihrem angeber- 
nem Haupt und Landtsfürſten keineswegs abzuweichen. 

Schließlich, nachdem die Beſchriebene und Erſchienene von den 
Städten und deputirter Ausſchuß bey der ihnen beſchehenen 
mündt: und fchriftlichen Propofition auch andern an die Hand 
gegebenen specialibus mediis offt hochgedachter I. F. ©. gue— 
dige und vätterliche Vorforge fattfam verfpueret und vernommen, 
gleich wie fie dan darfür 3. F. G. underthenigen Dand gefagt, alf 
haben fie darneben ſich zu alle dem, dazue fie nicht nur ihre Trewe 
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Eidt und Pflicht (denen fie fteiff und feft, twie trewen ftandhaf fs 
ten Underthanen gebühret, bis an ihr Ende zu inhaeriren gır- 
meinet) anwieße, fondern auch was fie mit Darftredung ihrı?s 
Leibs und Gutts vor J. F. ©. Wolfarth bey ihro und derofelbı m 
fürſtlichen Pofterität nur zu thun vermögen, in Underthenigkeit 
erbotten. 

Und deßen allem zu Urkund haben fih zu diefem Abfcht ed 
nachfolgende Deputirte von den Städten aus jedem Quartier vor 
fih und ihre Principalen, demſelben trew, aufrichtig und ob ne 
Gefehrde nachzufegen, mit ihrer Siegelung und Subfeription befer ıt. 

Signatum Gafjel am 4. Aprilis 1626. 

G. Walther. J. Scheffer. Antonius Schoner. Reinhardi 18 
Winkelmann. Heinrich Goͤtz. Hillebrand Kuenen. Joh. Meck⸗ 
bach. David Corrupf (Kornrumpf). 


III. 
A. Bairiſch⸗Liguiſtiſches Winterquartier im Jahre 1626. 


J. Reinachſches Regiment zu Fuß. 


1 en Schmalfalden. 
— Hersfeld ſamt dem Amt Zlegenhain. 


1 — Der Löwenſteinſche Grund ſamt dem Gericht 
Gießelberg. 

1 — Vach, Frauenſee und Creuzberg. 

— Frielendorf. 

J — Schwarzenborn ſamt dem Gericht Ober⸗ und Unter⸗ 
Aula. 

1 — Neukirchen. 

1 — Stadt und Amt Borcken. 

u =. Homberg. 

1 


— Treyſſa und Amt Schoͤnſtein. 
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I. Herbersdorfer Regiment zu Fuß. 
1? Sompagnien. Stadt und Amt Efchtwege. 


J— — Stadt und Amt Rotenburg. 
1: — Treffurt famt der Vogtey. 
4, — Stadt und Amt Wanfried. 


1 — Stadt und Amt Spangenberg. 
1 — Stadt und Amt Sontra. 
1 — Stadt Waldkappel ſamt dem Gericht Boyneburg, 
Hundelshauſen, wie auch Butlar. 
ti — Beyde Aemter Friedewald und Landeck. 
1. — Drcrciie Herrſchaft Pleſſe und Witmershofen. 
2. — Stadt und Amt Gudensberg. 
II. Herbersdorfer Reiterep. 

Zu Erendelenburg, Grebenftein, Zapfenburg, Zierenberg, Hof 
geismar, Gießelwerder, Immenhaufen, Lichtenau, Felsberg, Al 
‚ lendorf an der Werra, Wißenhaufen, Amt Eaffel, Melfungen, 
Kaufungen, Hafungen, Wolfhagen. 


BB. WBerzeichniß der nad) des Grafen von Tilly Ordonnanz beffen 

in Heffen eingelagerten Officieren und Reitern wöchentlich von 

den Städten und Aemtern gelieferten Contribution an Geld und 
Hafer. (December 1626). 


Einem Obriften . . „ . 76 Rthlr. Geld. 123 Maas Hafer. 


5 DObriftieutennt „— 8 0 98 nn 
r» DbriftWachtmeifter . 43 n » 77 nm 
» Quartiermeifter . . 11’ n n 42 nn» 
» Regimentsöchultheien 8% » » 10 mn m 
n» Eaplaı . » 2». Ban » 10h nn m 
» Profofen. . ». 8a nn » 10% nn.» 
» Gemaltigern . . . 83a n » 7 nn» 


”» &todmeifter . . . 12" Kopfftüde 
Zween Erabanten . . . 2 
215%. Rthlr. 378% Maas Hafer. 
2a Kopfftüde. 
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Einem Rittmeifer . - . 38 Rthlr. Geld. 60 Maas Hafer. 
” „Leuttenambt” .. 21a » n 49 ” n 


» GCormt .„. ... Mil 9 „49 n » 
» reform. „Leutnambt” 10 » n 28 ” “ 
'»  zeformirtem Gornet 10 „ n 28 » 9» 
» Gorporl . » « » 6 » 3 Dr. 21 n) * 
„reformirtem Corporal 8 » » 410% n ” 
» WMufterfhrebe . »-. 3» 10% n» 5 
Zween Zrompetern . 6 n n 21 ” * 
Einem Sattler . . ».. 3» n 1% » » 
» Yabnenfchmied 3 nn » 10% » „ 
» Gemeinen Reuter . 2% n » 7 —W 
„ Feldſchere.... 3 » 410% » 2) 
| 131 Rthlr. 315% Maas Hafer. 
1 Drt. 


C. Schreiben des Heffifhen Commandanten von Caſſel Curt 

Heinrich v. Uffeln an ben Rittmeifter Freiherrn Dietrich v. Diet: 

richftein, Tilly'ſchen Befehlshaber zu Zierenberg. Caſſel am 
| 27. December 1626. 


Wohlgeborner Herr. Dem Herren ſein meine bereitwillige 
Dienſte jederzeit bevor; und iſt mic geſtern Dero ſchreiben a dato 
Zierenberg wohl einbebendigt, und Inhalts verftanden. Weiß 
mich nicht zu erinnern, daß von meinen gnädigen Yürften und 
Herren dem Herren oder einigen Officiren des Herberstorfiſchen 
Regiments ind Amt Eaffel einige Einquartierung vergönnet, oder 
verftattet fey; fondern fie felber ſolche unbefugte Einquartierung 
ſuchen und nehmen thun. 

Dahero mihr von meinem gnädigen Yürften und Herren gnäs 
dige Ordonang und Bevehle zugekommen, folches nicht zu geſtat⸗ 
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tem, noch nachzugeben, welchem Bevehle mir fo viel möglich nad: 

zufommen obliegen will. Daß der Herr auch meines G. F. und 
Herren arme hochbeſchwerte Underthanen für Rebellen und Kapſ. 
Maj. ungehorſame ausſchreien und beſchteiben thut, wirdt man 
Gott lob dieſes bei J. K. M. und auch dem H. General Zilly 
viel anders ausführen, befcheinen und darthun fönnen, fan ders 
tegen vor mein Perfonn wohl leiden und gefchehen Laffen, daß 
es an ihre Excellenz Herren General Graven von Zillg gelan» 
gen wird, under dero Löblihen Commando ich vor dieſem auch 
wohl ehe als andere gewachſen, und weiß, dieſelbe mich auch gnãdig 
hören werden; bin auch gewiß, daß J. ©. gank fein Gefallen 
und Belieben haben werden, daß die Eutvrige und Euwrtes Re 
giments angehörige alfo eigeneß Gefallen handeln ‚ alö wenn fein 
Für und Here zum Lande gehörig, rauben, plündern, gange 
Dörfer, Heufer und Mühlen ſpoliiren, und-nicht anders als offendt- 
liche feinde procediren, und haufen, wie genugfamb zu befcheinen 
und zu erweiſen. Ob nuhn diefes vor I. Kayf. Maj. wie aud 
dem Herren General zu verantworten, Fan ich nicht glauben, 
fintemal e8 wider alle Reich8 » Inftitutionen auch Recht und Kriegs: 
Disciplin. WII Derowegen verhoffen, auch nochmals den Herren 
wie auch alle andre hohe und niedere Officire freundlig erfuchen 
und bitten, fie wollen ſich mit ihren affignirten -Quartiren con 
tentiren und begnügen laffen, des Ampts Caſſels fich endthalten, 
die obangezogene feindliche Attentaten und Verübungen bei den 
ewrigen inhibiren, und abfchaffen, Damit die armen Leut in ihren 
Heufern und auf den Strafen ficher fein und bleiben können. 
Ban dies gefchieht, kann gute vertrawliche Freundfchaft unders 
balten werden. Wan fie aber wider Verhoffen mit den voranges 
vegten Proceduren fortfahren, die armen Leute alfo über Vermö- 
gen preffen, bedrängen, das ihrige ihnen mit Gewalt abnehmen, 
fie die Soldaten zu befleiden zwingen, und waß deffen mehr, 
fo haben die Herren vernünftig zu erachten, daß man zu folchem 
allem nicht ſtillſchweigen und gantz zufehen kann. Und will ich 
biermit auch für Gott und aller Welt proteftirt und bezeuget ha⸗ 
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- ben, daß ich an dem Unwehſen und waß heraus vor Inconves 
nientien und Angelegenheiten endtftehen mochten, genglig will ercus 
firt und endtfchuldigt feyn, und getraumen aud) alles bey K. Maj. 
und dem Herrn General zur verantworten; wirdt auch hierbei 
zu mehrer Nachachtung Eopia ded Herrn Generald Patenta über: 
ſchickt, und gelebe freundlicher Zuverficht, Die Herren mich als 
einen Diener in unguetem nichts verdenfen werden; denen ich 
fonften alle angenehme Dienft und Freundfchafft zu erweifen bes 
zeit und willig fey. 

Post scriptum. Wohgeborner Herr, itzt in diefer Stundt, 
da ich mein ſchreiben ſchließen wollen, kombt der Grebe von 
Helfe, ein alter ehrlicher greifer Mann, jemmerlich im Geficht 
zerhauwen, und zerfchlagen, daß er feinem Menſchen ehnlich und 
gleich fieht, der, ſchendtlichen Urſach, Daß Ter Leutenandt ihm 
felbft, Daß er ihme eine Hure verfchaffen foll, zwingen wollen. 
Ferner find auch meines Gn. Fürften und Herren Beampte, fo 
Ihre Renten und Sntraden einnehmen follen, fo ein Mann acht 
oder zehen zur Convoy bei fi) gehabt, übkerfallen, defarmirt, 
und mit Schlägen tradtiet, worauß gantz feine Kriegsdisciplin 
fondern eine offentliche Feindfchafft zue vernehmen und zue fpueren. 
Habe ed dem Herren, weil es mir eben alfo vorkommen, nicht 
verhalten können, damit er diefes zue wiffen, und da ihm foldhe 
barbarifche unmenfchliche Thaten nicht bewuft, oder davon apifirt 
wehre, ſich hiernechft zue entfchuldigen; wirdt auch meinem ©. F. 
und Herren der verwundte alte Mann felber zugeſchickt werden. 
Waß nun endtlich hieraus erfolgen fann, gebe ich dem Herrn 
vernünftig zu erfennen. | 

Curdt Henri von Ufflen. 
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ale Anordnungen über Grb- und Dieolesunakiatak 
BL, Gründung der GSeitenlinie von. Heſſen-Ro 

9 Hl burg. Leste Lebensjahre des Landgrafen er 
HUB 1627 — 1632, 2 


lu Mit dem Grundfag der Einheit und Unertrennlichte 
MEIN Fürſtenthums Heffen, wie ihm Bereits die Neichölehnbriefe 
| vierzehnten Jahrhunderts anerkennen, mit dem zuerft dur 
Erbverbrüderung eingeführten Familienfideicommiß, wo 

allen, urfprünglich ungleichartigen, Befikungen des He 
Fürſtenhauſes (Lehn- Stamm- und Kammer: Gütern) ohne 3 
ſicht auf ihre Erwerbsart das Siegel der Unveräußerlicteit a 

drückt wurde, hatte ſich in ben beiden folgenden Jahrhunderten 

keine Individual Erbfolge (Einherrfchaft), noch keine feſte 
mogenitur⸗Ordnung (mit dem ausſchließlichem Votzug der ga 
erftgebornen Linie), ausgebildet. Aber nach dem großen le 
Opfer, welches Philipp der Großmüthige feinen: erbberecht 
jüngeren Söhnen brachte, und nach der Feſtſtellung der be 
Heſſiſchen Hauptlinien, ergriffen die Häupter berfelben, & 3 

helm zu Gaffel und 2, Ludwig zu Darmftadt, jedes verfaffu 
mäßige Mittel zur Verhütung fernerer — 

helm, als er von zwei Söhnen, Moriz und Ghriftian, d 

1576. borenen zum alleinigen Nachfolger feiner Regierung be 
1608. 2. Ludwig, m er mit PER, * Kaiſers ei 
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Den Nuben ber Einherrfhaft, zur Vereinfachung ded Hofes 
und ber. Regierung, zur Behauptung der Ruhe und Würde des 
Landed, erkannte auch Moriz in feinem erfien jede fernere Theis 
lung verwerfenden Zeflament, worin er den Wunſch und ‚bie 
Hoffnung-ausfpricht, falls einft die Linie von Heſſen-Darmſtadt 
ausſterbe, und nebenbei. die Grafihaft Waldeck heimfalle, daß als» 
dann - ganz Heflen von einem einzigen mächtigen Herren zum allge 
meinen Beften verwaltet werde. Aber vol Zweifel über die das 
mals nod) wenig bewährte Zwedmäßigkeit einer ſtrengen Primo: 
genitur⸗Ordnung, weil fie die Einigkeit und Gleichheit erbberech⸗ 
tigter Fürſten flöre, und das Land in befländige Gefahr ent, 
weber unmündiger und untüchtiger Regenten, oder agnatifcher und 
fremder Vormünder und Verwalter fege, (eine Durch den Zwift 
mit Heſſen⸗Darmſtadt hervorgerufene Betrachtung), verordnete 
er zuerſt, nad dem Beifpiel Mecklenburg’, Pommern’ ind 
Holſtein's, eine Erb» und Negierungsfolge nach dem Vorzug des 
Aters (Majorat oder Seniorat). Vermöge dejjelben follte zwar 
fein Erfigebomer (Dtto) zuerft Univerfalerbe, allein regierender 
Herr, und der ganzen Familie lebenslänglicher Obervormund 
feyn *47), ihm aber, wie feinen Nachfolger, nicht fofort der 
Sohn, fondem. der jebesmal älteſte Bruder: ober, Agnat de 
diethenſotze nach — werden Br — 


& .... 
unen 





! ee N 

647) Letzteres anfangs, in den erften Jahren des Unmündigen. 
unter Goncurrenz der Mutter oder Wittwe, naher der fürſtlichen MRäthe 
und Sandftände, dergeftalt, daß zwei Mitvormünder aus dem Geb; Rath, 
jwei aus der Ritterfchaft, zwei aus der Landſchaft gewählt, und jedes⸗ 
mal auf einem Landtag nad regelmäßiger Abflimmung ergänzt: würden, 
[Eigenhändiges Driginals Teftament. Vergl. aud Beil. U. dei, abgends 
thigten Gegenberichts in puncto primogeniture 1652.) ; hi 

648) Der Unterhalt der jüngeren Söhne des Zeitator’s. foilte. bis 
zum vierzehnten Zahre jährlidy je boo, bis zum vierundzmwanzigften Zehre 
je 4000 Gulden betragen; dabei aber ſowohl ein Zuſchuß zum Behuf einer 

VII. n. F. Il. 45 


1608. 
8. Febr. 
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Ein menſchenfreundliches aber ſchwer ausführbares'Proje, 
om. yivenn es gleich fünfundſechszig Jahre nachher von einem nad» 
geborenen Sohne des Landgrafen (Ernft, Stammbvater der N 
tenburg-Rheinfelfifehen‘ Linie) dem Hetzog Ernſt zu Gotha, © 
nem Water von fieben Söhnen, empfohlen, und mit einen Bor 
ſchlag zur Verhütung geiſtig ober körpetlich untauglicher, ib 
ver blinder ‘ober —— —— 


ie: mei Isla skin el 1 ni 








nr — Bu u a 





— wall. — 


Reife nad) —— — den —— au —* 
zung Ag arg fh zur Beftrafung folder ungerathenen Pf 
Statt finden, „welche Studiren Cald,dem ei Fundame L 
— in politicis je $ unfuß u naeh, ich der DR 
Mühiggang, dem Wein, dem ‚um dis 
—* Nutzen undienlichen Sachen, ee tjeniget 
I gerathen, behütet Gott mit feinem, beitigen, Engel, auf all len ih 
egen; die.aber auf dem ſchwarzen Roß reiten wollen, dene a K 
einen Leiter und Führer in den Zügel legen ‚damit fe s 10m 
den Dals ftürgen.“ Zu edentuellen Erbportionen, in — = 
Söhne des Sandgrafen nad dem’ — 3 


ſpater hin von ihnen ——— ‚Nadfelge 






















55 den Söhnen des 
Morin ſ —— 
— — ar —— 
in abſteigenden Quoten nach der Reihenfolge des man* 
niedere Grafſchaft Catzenellenbogen; Pleſſe und Gleichen; Cyyrein 
dem Antheil an Fimburg und Umſtadt; Itter und Heſſenſtein 
649) In dieſem Fall follte nämlich jedesmal dem —8 —8 
Sohne der nachſte, durch fein Alter befähigte, unter MIET 
Kaifers/ der volljahrigen Agnaten und der Landftände, [NUN 7 
den.“ Auch fehlagt ſchon 2. —— * 
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L. Moriz hatte unterdeffen aus guten Gründen jene Majoratds 
Verordnung aufgehoben; nach dem Vorgang Helfen: Darm: 
ſtadt's, zur Vermeidung befchwerlicher Abwechfelungen und Vers 
änderungen, zur Einführung einer fefteren Erbfolge: Ordnung, in 
einem zweiten Teſtament die Primogenitur mit dem Vorzug der 
ganzen erftgeborenen Linie verordnet; feinen Erfigebornen, Otto, 
und deffen direkte Nachkommen zu künftigen Univerfalerben ernannt; 
feinen vier jüngeren Söhnen aber zur einftweiligen Abfindung eine 
jährliche Unterhaltsfumme (je funfzehntaufend Gulden) ausgefebt. 
Ein Zeitraum von acht Zahren, während deſſen der Tod zweier 
Söhne der erften Ehe (Dtto und Moriz) erfolgte, und die Geburt 
zweier männlichen Sprößlinge der zweiten Ehe ber noch jugend» 
lichen Gemahlin des Randgrafen ein augenfcheinliched Uebergewicht 
gab, wurde von Juliane zur Worbereitung einer neuen ihren 
Kindern günftigeren Dispofition benußt. Sie verlangte zuerft 
wegen des Zuwachſes ihrer Familie eine Erhöhung und feftere 


— — —— — — 


1611. 
24. Jan. 


1612. 
15. Apeil. 


Würden und der Mifbraud der Königreihe und anderer Lande zur 
Erhebung gemiffer Familien fey weder an fi gut, nod dem Geift des 
Chriſtenthums gemäß. Denn wo die abfolute Autorität mit der Zeit 
gänzfih überhand nehme, wo die Stände des Reiches oder Landes nichts 
mehr zu fagen hätten, mo alles auf eines einzigen Menfhen Willen 
und Capricio ftehe, fünne eine einzige unordentliche Passion zeitliche und 
ewige Wohlfahrt von taufend und aber taufend Seelen gefährden (der 
überflüffigen Hofpracht, großer und theurer Apanagen, und landesver- 
derblicher Herrfcherkriege nicht zu gedenfen.) Auch ſey es eine vers 
derblihe Marime, die nähften Agnaten, troß ihres nahen Satereffes 
am Fand und an der Negierrng, von allen Geſchäften derfelben zu 
entfernen, und ſchon im ihrer Erziehung fo zu behandeln, daß nicht 
wenig daran fehle, man ftrangulire fie wie in der Türkei, oder halte 
fie gefangen wie im Reiche der Aſſaſſinen. Den Fauf der Welt Pönne 
und wolle er nicht ändern; aber er ſchitke died voraus, damit die ges 
bornen Fürften fid nicht einbildeten, ed hänge an ihrer Perfon, Pracht 
und Gitelfeit, die höchſte Glücdkfeligkeit diefer Welt, und damit fie nie 
vergäßen, daß fie Gottes verantwortliche Amtleute feyen. (Vergl. übris 
gens B. J. n. F. ©. 4. Anm. 1.) 


45 * 
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Begründung der Unterhaltsfumme (inögefammt eine Mente von 
fechzigtaufend Gulden) ; hierauf eine Abſcheidung der Kinder beider 
Ehen und eine fürmliche Theilung der Heffen- Gaffelfchen Lande, 
zum Behuf zweier Linien, beren jede eine abgefonderte Regierung 
und eine Reiheftimme führen follte; für ihren älteften Sohn Phi: 
lipp inöbefondere den Caſſel'ſchen Antheil am Oberfürſtenthum nebft 
der niederen Grafichaft Kagenellenbogen. Denn es fey billig und 
den Rechten gemäß, jedem ihrer jeßigen und Fünftigen Söhne ein 
unbelaftetes Pflichttheil (legitima) an Land und Leuten zu verfiche 
ren, und dazu nad Maßgabe ihrer Anzahl die Hälfte oder ein Drit⸗ 
theil bed ganzen Landeögebietes zu verwenden. 2. Moriz, aus 
Gründen der Religion und der Politik ftandhaft entfchloffen, feinen 
rechtmäßigen Antheil am Oberfürftenthbum nicht vom Niederhefs 
fifhen Stammland zu trennen, und die Regierung des ganzen 
Körpers feines Fürſtenthums feinem nunmehr älteften Sohne un 
verfümmert zu binterlaffen, bewilligte feiner Gemahlin nur den 
erften, billigften Theil ihrer Forderung *°%). Das hierauf folgende 


650) Die NRüthe der Landgraäfin Zuliane riethen gleich anfangs, zu 
ber ganzen von ihr projectirten neuen Anordnung Peine Sonfirmation dei 
Kaifers zu ſuchen, damit man im Nothfall noch die Primogenitur felbit 
angreifen fönne (1618.) Bereit im Jahre 1616, ald der Erftgebome 
Otto noch lebte, und durch unordentlihe Lebensart und einige eigen: 
mächtige oder anmaßliche Schritte niht nur Die Beforgnig der Lands 
gräfin fondern auch des Landgrafen erregte, ftellte Zuliane ihrem Ge 
mahl die Nachtheile einer völligen Gemeinſchaft des Haushaltes und der 
Güter niht nur für ihre Kinder fondern au für 2. Wilhelm vor, 
welcher bei der Sanftmüthigkeit feines Charakters dadurdy gänzlich ausge 
fegt und bloßgeftellt würde. Nachher, 1618, führte fie ald Gründe gegen 
eine volltommene Primogenitur das Beifpiel 2. Philipp’s, die Wichtig 
Peit zweier Reichsſtimmen für die evangelifhe Religion, und den Vor⸗ 
theil des Glanzes zweier Negierungen an. 2. Moriz, der diefe Voraus 
fegungen gründlich miderlegte (auch binzufegte, feine jüngeren Söhne 
würden felbft im Oberfürſtenthum, wo er fie nur als Nutznießer hin 
ftellen Fönne, weder Anfehen und Gehorfam bei Bürgern und Bauern 
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leßte, in dem zweiten Jahre des großen Krieges, von L. Moriz 
nad) reifer Erwägung feiner Pflichten als Landesfürſt und ald 
Familienhaupt aufgeſetzte Teſtament enthält den ganzen Umfang 
der Vorrechte, welche er ſeinem einzigen noch lebenden älteſten 
Sohne erſter Ehe, Wilhelm, Adminiſtrator von Hersfeld, als 
2Univerſalerben und einzigen regierenden Fürſten aller feiner Lande 
»und Leute des Ober: und Niederfürftenthums, fammt allen jetzt 
»und Fünftig dabei befundenen Graf: und Herrfchaften (nach dem 
»in Rechten und Herfommen wohl begründeten jure principa- 
»tus regali, individuitatis et primogeniturae),« und beffen 
in geraber Linie abftammenden männlichen Nachkommen zufichern 
wollte. Indem er ihm und deſſen Nachfolgern, ald Häuptern 
ber Regierung und des ganzen Körpers feines Fürſtenthums, ben 
ungetheilten Befis ber Landeshoheit fammt allen Pflichten und 
Laften der Regierung (unter denfelben auch die Schulden bes 
Kammerguted) zuwies, und den, zur Erhaltung des fürftlichen 
Staates unentbehrlichen und untheilbaren Hausſchatz, das Silber: 
gefchirr, die Rüſtkammer, den Marftall, die vornehmſten Haus- 
mobilien der NRefidenzfchlöffer, die Zeughäufer fammt ihren Waffen: 
und Geſchützvorräthen vermachte *3°), fchloß er zugleich feine jüns 


finden, noch Kraft genug haben, fidy als catuli Hassiaci der Naffauifchen 
und Solmſiſchen jungen Löwen gefchmeige Heffen-Darmftadt’s zu ers 
wehren), warf feiner Gemahlin, in einer Sprache, die fie wohl verftand 
(B. If. 319), avaritia, ambitio principatus et dominandi, blinde Mutters 
liebe, und Undanf vor, und erklärte de acquisitione plurium filiorum, 
daß er unter ſolchen Umftänden lieber Gott bitten wolle, ihn eines 
Kindes Bater mehr werden zu lafien. (Mit folgender Unterſchrift, „am 
18. Auguft, da ich die herzbrechende Nachricht meines Sohnes Dtto 
leidigen Unfalls im vergangenen Jahre erhielt.”) 

651) Jedoch nicht ohne eine billige Entfhädigung für die jungen Her» 
ren. Auch follte von der geringen Baarfhaft an Geld der Univerfalerbe 
%, die jungen Herren zu ihrer Zeit Y% andy ihrer Anzahl zu gleihen 





1620, 
15. JZuli. 
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je breitaufend Gulben, wie auch mit SHofmeiftern, Lehrern und 
Dienern auf Unkoſten des regierenden Fürften verfehen werben. 
Erft mit dem Zeitpunkt ihrer Verheirathung, oder falls fie aus 
anbern michiigen Urfachen in der Haushaltung bes regierenden 
Fürſten ‚nicht mehr verharren wollten, trat für. diefen die Vers 
pflichtung ein, feinen jüngeren Brüdern bie ihnen in diefem Te— 
fiamente -auögefegten, je zu einer jährlichen Rente von fünfzehn: 
taufendb Gulden berechneten, im Fall eines Mangelö zu ergäns 
zenden, Erbportionen einzuräumen, Bu biefem Behuf hatte 2, 
Moriz für feine Damals lebende vier Söhne zweiter Ehe, Philipp, ve 
Hermann, Moriz und Friedrich, abermald etliche Herrſchaften und —* * 
Aemter, nicht aus dem alten Heſſiſchen Erblande, ſondern aus den 
jüngſten Erwerbungen ſeines Hauſes, auserleſen; für den älteſten, 
ber auch durch einen jährlichen Zuſchuß von fünftaufend Gulden 
begünftigt werben follte, die niedere Graffchaft Kabenellenbogen, 
für dem zweiten, Pleffe und Gleichen, für den dritten, Eppſtein, 
nebft dem Antheife an Limburg und Umftabt, für den vierten, 
Itter und Heſſenſtein; und diefe Erbportionen nicht nur mit den 
Gerechtigfeiten eines dominium utile (Gollaturen, Peinlichkeit mit 
Ausnahme ber Landftraßenfälle, Givilgerichten, Jagden und gemei- 
nen Zandzöllen), fondern auch, zum Behuf eines allmähligen Erb» 
anfalls der abzufinbenden Söhme unter fi), mit dem Rechte ber 
Subftitution bis zum letzten männlichen Sprößling, aber unter 
dem ausdrücklichen Verbot einer befonderen Regierung, verfehen. 
Die Landeshoheit (die landesfürſtliche Gerichtöbarfeit in geiftlichen 
und weltlichen Sachen, Bifitafion, Geleite, Erforberung zu 
Landtagen, Landfolge, Reichs: und Landfteuer) blieb dem re 
gierenden Fürſten vorbehalten. Als drei Zahre nachher dem 
Landgrafen ein Fünfter Sohn (Chriftian) geboren wurbe, be 


aniiate er Fk im sinne  kofanhoran Kante! amatalfeen  mnla 


“nm 
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fumme von adhttaufend Gulden auszufegen *°°). Unvorberges 

fehene Greigniffe und dringende Urſachen nöthigten ben Land» 
orafen bald nachher ben Anhalt feines noch nicht publicirter 
Teftamentes theild felbft in’d Merk zu ſetzen, theils in weſent⸗ 
lichen Punkten zu verändern: — die Tilly'ſche und Darmftäbtifhe 
Invafion, welche nicht nur mit dem größten Theil der Heflen- 
Gaffelfchen Lande die den nachgeborenen Söhnen zum Unterhalt 
beftimmten Ortfchaften, fonbern auch dad ganze Vermögen, bie 
Baarfchaft und ben Grebit des fürftlichen Haufes verfchlang; bie 
Vermehrung ber jett mit ſechs Söhnen umd drei noch unverheira> 
theten Töchtern gefegneten zweiten Ehe; die Beſorgniß ber Land» 
gräfin Suliane, nach einer ftrengen Einführung der Primogenitur 
und ber Abdanfung ihres Gemahls der Willkühr feines Nachfolgers 
anheim zu fallen; enblic) der wohl überlegte Plan des 2. Moriz, 
noch vor feiner Abdankung durch einen frieblichen Vertrag eine fefte 
Abgränzung aller Mitglieder feiner Familie zu fliften. Damals 
galt noch die Einwilligung der Nachgebornen bei Einführung einer 
firengen Primogenitur für ein fo weſentliches Bindungsmittel, 
daß felbft in den Faiferlichen Confirmationen barauf forgfame 





653). Diefes. Codicill (Motariatss Inftrument vom 27. März 1623), 
worin der „völlige Abftand der jüngeren Söhne von der Megierung 
und von Land und Leuten“ wiederholt wird, beflätigt das legte Teſta⸗ 
ment von 1620, daher man den Zeitpunct einer formellen Caſſation dies 
fer legteren Urkunde (wenigſtens des im Staatsarchiv befindlichen, durd» 
ſchnittenen nicht befiegelten Gremplars) jedenfalld wohl nad dem Fami⸗ 
lien-Bertrag von 1627 12. Febr. fegen muß. Welche Schwierigkeiten 
überhaupt diefem Teftament (worin der Yandgräfin Zuliane nur die Dota 
tion von Heyda vom Jahre 1612 beftätigt wird) „durch liſtige Inter 
bauung der Widerſacher“ entgegenftanden, und weiche Vorkehrungen 2. 
Moriz noch am 18. März 1620 fur; vor einer wichtigen Reife für den 
Fall feines plöglihen Todes zu Gunften 2. Wilhelm’s traf, fieht mau 
aus einer damaligen geheimen Inſtruktion deffelben Cabgendthigter Ge 
genbericht Beil. 6.) 


GSeſſen-Caſſel. L. Moriy I. 1827 — 1682. 713 


NRücfiht genommen wurde. Schon hatte Juliane zur Sicherung 
ihres Witthum's (zu Rotenburg, Wildel und Rengshaufen) 
und ihrer theil lebenslänglichen theild erblichen Dotationen *°*), 
die Hülfe des Kaiferd, und die Vermittlung aller weiblichen 
Berwandten beffelben angefprohen; ſchon hatte L. Wilhelm bie a 
Abficht verrathen, den Antritt einer fo gefahrvollen, fo läftigen, 
mit der Sorge für Eltern und Gefchwifter verfnüpften Erbfchaft 
auf eine befjere Zeit zu verſchieben; ald endlich, neben bem feften 
Willen des L. Moriz, die eigene Ueberzeugung feines Sohnes ob» 
fiegte, daß ed zur Verhütung verberblicher Zwietracht, zum ein: 
trächtigen Kampf gegen übermächtige Gegner, zur ungeftörten 
Behauptung feiner Praerogative, und zur Zeftftelung feiner eiges 
nen Nachkommenſchaſt, eined augenblidlichen Opfers bebürfe. 
Die Unterhandlung zwifchen 2. Wilhelm, und feiner Stief- 
mutter ald Stellvertreterin ihrer zum Theil noch unmündigen 
Kinder (eine nothgedrungene Verabredung zur Erfüllung eine 
gemeinfamen Zweckes, zur Uebernahme einer läftigen Verbindlich: 
keit für 2. Wilhelm, und zur Befriedigung und Schabloshals 
tung feiner jüngeren Brüder) gefchah durch annähernde gegenfeitige 
Vorſchläge; gemäß einer Vorfchrift des 2. Moriz, welcher ſich 
den Ausſchlag und die letzte Entfcheidung vorbehielt; nicht ohne 





654) Bergl. außer den Schenfungsslirfunden im Kammer: und im 
Staatsarchiv, B. II. S. 321. Anm. 41. nebft B. I. ©. 355 (Ende der Anm. 
49), 370, 397. Schon am 1. März 1627 gab 2. Moriz feiner Gemahlin 
eine Öeneral»Confirmation diejer ſchon größtentheils in ftehender Ehe 
in’s Werk gefegten, zur Erziehung, zum Unterhalt, und zum Erbe ihrer 
Kinder beftimmten Schenfungen, unter denen fi, troß des Brüder:Bers 
gleiche von 156%, einige heimgefallene Ritterlehen befanden. Die (noth- 
gedrungene) Alfecuration des 8. Wilhelm’s erfolgte am 17. Mär; 1627. 
Außerdem hatte Suliane in der lekten Zeit nicht nur dem Sandgrafen, 
fondern aud den Landſtänden etlihe Sapitalien vorgefhoffen, und war 
felbit nicht abgeneigt, einen Theil ihres Kapitalvermögen in die Bank 
einer oftindifhen Sciffarts-Compagnie zu legen. 
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Ungebuld defielben, fobald neue Mißverftänbniffe und Stok— 
kungen eintraten, nicht ohne Ermahnung an feinen Sohn, den 
Bogen nicht zu hoch zu fpannen, nicht ohne einige Partheilich— 
keit für feine Gemahlin, der er auch den Rechtöbeiftand zweier 
Naſſauiſchen Räthe erlaubte ***). Die erfte von L. Wilhelm bes 
rührte Schwierigleit einer ficheren vertragsmäßigen brüderlichen 
Bergleihung betraf die Ungewißheit der Anfhläge der Einnahmen 
und Ausgaben, die Erfhöpfung und die fortdauernde Gefahr de3 
geringen bis jeßt dem Fürftenhaufe noch übrig gebliebenen Landes, 
die Zahlungsunfähigkeit der Zinsbauern und fleuerbaren Untertba- 
nen, und die augenfcheinliche Unmöglichkeit, felbft bei ber einge 
fchränfteften Haushaltung den Unterhalt der jüngeren Brüder in 
Geld zu entrichten. Die Betrachtung, daß ed unter den damaligen 
Umftänden an einem Gegenftand der noch zu freffenden Ueberein- 
kunft fehle, und daß die Mittel eines jeglichen Unterhalt ver fürft: 
lichen Familie durch einen ferneren Eingriff des Gegners gänzlich 


655) Protokoll der vom 25. Dec. 1626 bis 29. Jan. 1627 zu Caſſel 
gehaltenen mündlihen nnd fchriftlihen Conferenzen (im eg. Arkir) 
nebft Rejolutionen des L. Moriz, welcher ſchon am 24. Dec., in der 
Abſicht feinen eigenen Unterhalt nach der Abdanfung mit dem feiner Ge 
mahlin zu confolidiren, den Zwed diefer compositio amicabilis dahin ers 
Mlärte „wie er ſammt Illustrissima feiner Gemahlin, den jüngeren Herren 
und Fräulein, durch eine hinkinglice Provifion unterhalten und nicht 
blos alimentirt werde, nicht anders, ald wenn es durch eine von ihm 
ergangene willführliche väterlihe Dispofition und Verordnung geſchehen 
wäre, auch mie ein Modell der Regierung und Hofhaltung verfaßt, 
continuirt und conjervirt werde.“ Die von ihm als intermediatores 
der Iinterhandlung ernannten Räthe waren Dr. Günther und der Obriſt 
von Uffeln; L. Wilhelm (in den Acten ald Adminiftrator von Hersfeld 
Reverendissimus genannt) bediente fi feiner Hersfeitiihen Räthe. Die 
von Naflaus Dillenburg nach Caffel gelandten Räthe, Philipp von Fin 
gelbach und Dr. Hoenonius, introducirten fid) mit der, Behauptung, daß 
bei dem Verzicht der Naſſauiſchen Fräulein herkömmlich vorbehalten 
fey, diejelben in ſchweren Berathihlagungen zu unterftügen. - 
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abgefchnitten würden, führte noch einmal beide Theile zu bem 
gemeinfamen Vorſchlag eines vorläufigen Vergleichd mit Heffen- 
Darmftadt. Ald 2. Moriz dies abermald verwarf, und noch vor 
feiner Abdankung auf einer generellen Beftimmung beffen beftand, 
was feine jüngeren Söhne von 2. Wilhelm ald Univerfalerben 
und Regierungd Nachfolger zu ihrer Portion und Abfindung in 
Duantität und Qualität ab intestato zu erwarten hätten, zeigte 
fi) die ganze Kluft der verfchiebenartigften Wünfche und Grund» 
füge. 2. Wilhelm, Primogenitur und Alleinherrfchaft in Anſpruch 
nehmend, weil es jebt mehr als je der engften Zufammenhaltung 
eine einzigen Körperd bedürfe, erbot ſich zwar den Unterhalt fei- 
ner jüngeren Brüder durch Ueberweifung gewiffer Aemter zu ihrer 
eigenen Erhebung und Nußung zu bewirken, jedoch mit ausdrück⸗ 
licher Ausnahme des eigentlichen hinführo untheilbaren Nieber 
fürftentbums. In der Abficht, einen fechften Theil der gegen 
wärtigen und von Heflen- Darmftabt noch wieder zu erlangenden 
Güter ohne Laften und Schulden, oder einen fünften mit Laften _ 
und Schulden (cum onere), zu ſolchem Zwecke auszumerfen, 
bot er zuerft fo viel von dem wieder zu erlangenden Oberfürs 20. gan. 
ſtenthum, ald die niedere Graffchaft Kabenellenbogen und das 
Stift Hersfeld nach ihren Einkünften betrage; falls jene Reftitus 
tion nicht erfolge, die niedere Graffchaft und das Stift Heräfeld 
felbft; falls auch die niedere Grafichaft nicht wieder zu Handen 
komme, ftatt derfelben, neben dem Stift Heröfeld oder einem ander- 
weitigen Uequivalent, die an ber Niederheffifchen Grenze gelegenen 
Aemter Lande, Frauenfee, Hauned, Bach, nöthigenfalls auch) 
Pleffe an. Zuliane, zu Gunften ihrer Söhne Theilung oder Ge: 
meinfchaft der Landesregierung, mindeftens dem Namen nad) und 
unter Zuziehung zu den wichtigften Berathichlagungen, und einen 
Antheil an dem Niederheffifhen Fürſtenthum verlangend, ſchlug 
zur erblichen Ueberweiſung zuerft die Graffchaft Ziegenhain, hier: 
auf die Herrfchaften Schmalkalden und Pleffe vor. Als diefen 
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Wünſchen unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen traten, zog fie 
fih, in der Abficht, folche Ausfchliegung wenigſtens an vor: 
theilhaftere und gewiffere Zugeftändniffe. der Quantität zu Enüpfen, 
auf den Boden bed gemeinen Erbrechts und der römifchen Lehre 
von einem reinen unb unbelaftetem Pflihttheil (legitima) zus 
rück *5%), Indem fie zuvörderſt dad Stift Hersfeld, ohnehin 
ihrem älteflen Sohn Hermann als Coadjutor anheim fallend, 
22. San. ald zur Erbfchaft nicht gehörig ausfchied, verlangte fie anfangs 
als Stellvertreterin ſechs fürftlicher Particularerben eine gän- 
lich unbelaftete Hälfte (semissem deducto sere alieno et 
onere) aus ber ganzen Erbichaftsmaffe der gegenwärtigen und 
zukünftigen Güter ober Lande (legitimam totius hsereditatis 
prout omni tempore futura est). Erft ald 2. Wilhelm ihr 
ben ganzen Umfang ber ihm zugemutheten und bevorftehenben 
Laften (Reichs, Landes: und Negierungdfaften, zur Beftreitung 
bed Reichöfammergerichtd und der Heffifhen Sammtgerichte, des 
Marburgifhen und Waldeckſchen Proceffes, der Gefandtfchaften, 
ber Diener und Negierungsbeamten), unter Anführung der von 
L. Moriz hinterlaffenen Schulden eröffnete, und ihr faft drohend 
erklärte, lieber dad Blatt umzufehren, fich felbft mit einem un⸗ 
belafteten Drittheil ded Landes zu begnügen, und feinen Brüdern 
Dagegen zwei Drittheile mit allen daran haftenden Laſten und 
Schulden zu überlaffen, bequemte ſich Zuliane zur Derabfegung 
ihrer Forderung auf ein unbelaftetes Drittheil aller gegenmärs 
tigen und zukünftigen, beweglichen und unbeweglichen Güter 


656) Bergl. Eichhorn's deutſche Staats, und Rechtsgeſchichte B. 
IV. $. 543, und J. Meier corpus juris Apanagü et Paragii. 1727. 
Zur Beurtheilung der folgenden Forderung der Tandgräfin Juliane 
dient die Rechtsregel: 
Quatuor aut infra dant natis jura trientem, 
Semissem vero dant natis quinque vel ultra. 
Arbitrium sequitur substantis c»tera status, 
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(triens hsereditatis in prsesentibus et futuris, mobilibus et 
inmobilibus, sed sine onere), wozu fie noch zwei Bedingungen, 
wegen Auöftattung der fürftlichen Fräulein, und wegen eined 
Erſatzes für dad von den Feftungen nicht zu trennende Gefhüß, 
fügte. Man kam endlich vorläufig über die Quantität oder den «a. San. 
Mafiftab des auszuſcheidenden Pflichttheild (instar legitime), 
nämlich über eine Quart ber gegenwärtigen und zukünftigen 
Güter überein, und daß [gemäß dem Teſtament bed L. Moriz, 
welcher feinen Nachfolger zum Univerfalerben nicht nur aller zu 
hinterlaffenden Lande und Leute des oberen und nieberen Fürſten⸗ 
thums, fondern auch »der künftig dabei befundenen Graf⸗ und 
Herrfchaftene geſetzt hatte], der vierte Theil der zukünftigen 
Güter fi) auf die von Heffen- Darmftadt eingenommenen und 
»durch Handlungen wieder herbeizufchaffenden« Drte beziehe, 
Aber je größer beiden Partheien das bargebrachte Opfer fchien, 
je verfchiedener ihre Anfichten über die Qualität, Zeit und Art 
der Einräumung dieſer Quart, über den Antheil am Hausſchatze, 
und über die Ausftattung der fürftlichen Fräulein (diefer Seitens 
linie) war ®°?), deſto nöthiger wurde das Einfchreiten des 2. 


857) Erklärungen des 8. Wilhelm's und dazugefügte Antworten 
der 2. Zuliane: 1) Mit der Zufiherung einer Quart für die jungen, 
Herren, und mit der Vorausfegung, Daß die von Hefien: Darmftadt 
eingenommenen Orte entweder ganz oder größtentheild wieder ers, 
handelt würden, weil fi fonft einftweilen feine Brüder mit einem. 
Deputat begnügen müßten, verbinde er den Vorbehalt, da ihm die 
Abtretung der Quart absque onere (unter Abnahme aller Laften 
und Schulden) dermalen zu ſchwer falle, die Einkünfte derfelben bis 
zur Mündigkeit feiner Brüder zur Bezahlung der darauf haftenden 
Onera zu verwenden. Antwort: Den Redten gemäß, melde dem 
Univerjalerben die Onera auflegten, hier befonderd, wo man die Se-., 
missis bis auf die Quarta habe fhwinden laffen, und weil fonf den, 
jungen Herren in der Wirklicyfeit nichts übrig bleibe, müſſe die, 
Quart sine onere, ſowohl de bonis presentibus ald futuris, wie es 
Gott nad) feiner Allmacht und Gnade fchide, eingeräumt werden; auch 


€ 
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Moriz, welcher nun in ber Abficht, nicht nur feinen gegenwär: 
tigen, fonbern auch zukünftigen Söhnen zweiter Ehe die verab- 
redete Quart unverfümmert zu erhalten, und den Anfprüchen ihrer 





Fonne über eine Quarta cum onere überall Fein beitändiger Vertrag ge 
fhloffen werden. (Worauf L. Wilhelm, immer in der Abſicht die ver: 
abredete Quart erft fucceffis einzuräumen und zu ergänzen, vorläufig 
nur Darauf befteht, daß, die Duart auf die gegenwärtigen und zukünf— 
tigen Güter conjunctim verftanden werde). 2) Nah Herfommen des Haus 
ſes und der 2. Wilhelm gebührenden Praerogative eines prz=cipuum’s, 
und da auc feinem älteſtem Haldbruder als secundogenito das Stift 
Hersfeld als precipuum beftimmt fey, verlange er, daß die mit koſtbaren 
Schloͤſſern verſehene Feſtung, Stadt und Amt Caſſel nicht im die Thei- 
lung gebracht werde. Antwort: Wenn das tornehmfte Amt des Mieder: 
Fürſtenthums befonders jet ausgefchieden werde, jo würde dies nicht 
nur den jungen Herren, fondern auch 2. Wilhelm ſelbſt (zur Feftitellung 
einer Quart) ſchwer fallen. 3) Die Abtretung. der Quart müffe mit 
Vorbehalt der Regalien und der Superiorität seihehen, wobei deu 
jungen. Herren peinliche und bürgerliche Obrigkeit verbleibe. Ant: 
wort: Ginverftanden, falls &. Mori; darein willige. 4) Die Portion 
der. jungen Herren müffe zum Unterhalt, loco alimentorum, dienen, 
und unter Diefem Namen nichts weiter von ihm, ®. Wilhelm, gefor 
dert werden. Antwort: Zugeflanden. (Anderwärts bemerkt die 
Sandgräfin, daß bei feudis majoribus ftatt der legitima Fand und Leute 
gegeben würden, und beruft ſich beiläufig auf &. Moriz Teftament, mo 
Land ımd Leute für die jungen Herren ausgefest wären.) 5) Der Ans 
ſchlag diefer Portion müffe auf die reinen jährlichen Einkünfte (Intraden) 
und nicht auf die Gebäude und auf die Maſſe der Erbſchaft geftellt wers 
den. Antwort der Landgräfin: Gin anderes habe fie nie verlangt. 
6) Zur Eonfervation des fürftlihen Haufes, zur Behauptung der Primo: 
genitur umd einer einzigen Regierung dürfe Peine weitere Theilung 
(divisio) künftig vorgenommen werden. Antwort: Dies ftehe bei ?. 
Moriz. Doc feyen Primogenitur (melde ohnehin noch nicht rechtsver⸗ 
bindlich eingeführt fey) und legitima (welche durch Pein Recht aufgehoben 
werden FPönne) Peinesmegs entgegengefegte oder unvereinbare Dinge. 
Bald nachher äußert Iuliane: Man müffe nicht vergeffen, daß die jungen 
Herren, 'wenn fie älter würden, leicht ein Unglüc anfangen Fönnten; 
bei dem Kaifer ftünden die divisiones in Gunſt, wenn auch nur zu dem 
Zwei, die Reichsfürſten Meiner zu maden. 7) 8. Wilhelm fey der 
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Geburt und ihres Standes nicht allzuviel zu vergeben, zugleich 
als Paciscent und ald Familienhaupt feinem künftigen Nachfolger 
— use), 





Meinung, das Stift Hersfeld feinem Bruder Hermann, unter Vorbe⸗ 
halt der Superiorität, Regierung und Adminiftration, vor der Hand nur 
quoad utilia abjufreten, aus welden umlibüs Diener und Berwaltung gu 
beftreiten feyen. Antwort: Des Stifts Hersfeld Adaniniftration und 
Regalien eine Zeitlang dem L. Wilhelm zu überlaffen, halte fie ſelbſt der 
gegenwärtigen Gefahr wegen für rathfam; doch müßten die utilia ſogleich 
an ihren älteften Sohn abgetreten werden; auch dürfe matt, da ed uns . 
gebräuchlidy fey, daß zwei Brüder ein Stift inne hätten, den Papiften 
diefe Einrichtung nicht offenbaren. 8) Die Mobilien (wozu auch Tas 
Vieh der Vorwerke gehöre) müßten dem L. Moriz als Eigenthumss 
herren bis zu defien Tode vorbehalten und vor der Hand bei den Häu— 
fern (und Vorwerken), wo fie ſich befinden, gelaffen werden. Antwort: 
Dies fen Herkommens, doch behalte fie ihren Kindern den ‚vierten Theil 
vor. Gpäterhin beihränft fie diefe Forderung; auf Silbergeſchirr, Jagd» 
zeug und Marftall, da die Rüft: und Kunfttammer und die Bibliothek 
wohl dem regierenden Herrn verbleiben müffe. 9) Die Artillerie, als zü 
den Feſtungen gehörig, müſſe bei! denfelben verbleiben, doch werde $. 
Wilhelm feine Brüder, fobald fie zum Befig ihrer Portionen gelangten, 
mit einigem Gefhüg unterflügen. Antwort: Gie verlange nur eine Der 
fiherung des vierten Theild oder eine Entihädigung. 10) Die Alimenta 
tion und Ausrüſtung der fürftlichen Fräulein (der zweiten Che) richte ſich 
nad) Heffifhem Herfommen. Antwort: Sie verlange nur, außer der 
fandesüblichen Fräuleinſteuer, eine genauere Beftimmiung diefes Artikels 
für die Ausſtattüng ihrer Töchter. Späterhin, wenn einer der jungen 
Herren ſich verheirathe, Falle diefe Ausſtattung, außer der Dotation 
von der Landſchaft, auf eines Jeden Portion: 

658) Man erkennt die neue Stellung des Fandgrafen fhon aus 
den Randgloffen, womit er 'gegen Ende Januar's einige Behauptungen 
2. Wilhelm’s, ſelbſt in Beziehung auf die Primogenitur und Univerfals 
Erbſchaft, reftringirte. L. Moriz äußert ımter andern, er habe feinen 
Erftgebornen keineswegs zum exclusiven Univerſalerben ernannt; wenn 
derſelbe Luſt habe, einen Rechtshandel anzufangen, werde ed‘ ihm ſchlecht 
befommen;, die Bedingungen’ und Vorbehalte feiner Gemahlin hinſicht⸗ 
lich der Quart ſeyen nicht unbillig; die Forderumg feines Sohnes, erft 
die onera und Ausgaben von der Mafle abzuziehen, um dann zu er- 
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Auf dieſe Art Fam endlich der >zur Verhütung verderblicher 

Zwietracht und zur Rettung feines hochbebrängten Hauſes« fo 

eifrig betriebene, von L. Wilhelm nicht ohne Zögerung umd trübe 

Ahnung angenommene, von ihm, von ber Landgräfin, im Namen 

ihrer unmündigen Kinder, und von ihrem älteften damals zwan- 

— zigiährigen Sohne Hermann unterzeichnete, von K. Moriz kraft 

väterlicher Gewalt und unter. Vorbehalt anderweitiger teſtamen⸗ 

tariſcher Verfügung beſtätigte Familienvertrag zu Stande, deſſen 

Inhalt, wichtig als Grundlage einer zweihundert und ſieben 

ct se Zahre beftandenen, erft in neuefter Zeit auögeftorbenen Heſſiſchen 
Seitenlinie, folgender ift: 

Der erfte Artikel betrifft die Religion, die Erhaltung und 

Pflege der reinen evangelifchen Lehre (nach Augöburgifcher Con: 

feffion), der Kirchen und Schulordnung, der frommen und milden 

Stiftungen, unter ausbrüdlichem Verbot einer Aenderumg ſowohl 

von Seiten des regierenden als der jungen (nicht regierenden) Her: 

zen und ihrer fämmtlihen Nachkommen, und unter Borbehalt 

der Direktion (ER für ben — Fürſten *°°). 


Bennen, ob er die Quart von der gegenwärtigen oder zukünftigen Erb 
ſchaft abtreten Pönne, beweife deſſen Abfiht, nach des Waters Tod defto 
mehr. „iu defaleiren“; er ſelbſt habe bei der biöherigen Vorbereitung zu⸗ 
glei fehen wollen, wie man heute oder morgen fein Teftament halten 
würde, .in welchem fein Sohn (dem er es jegt erft mittheilte) nichts 
unbilliges finden werde; alles. hänge übrigens noch von feiner legten 
väterlihen Dispofition ab. Als die Hersfeldiſchen NRäthe L. Wilhelm’s 
in dem erften Entwurf des Vertrages etwas eilfertig verfuhren, er. 
Blärte 2. Moriz, man folle nicht glauben, daß er dem Kaifer Honorius 
gleihe, welcher wichtige Concepte ungelefen unterfchrieben habe. 

659) Diejer Artikel hinderte fpäterbin den zur katholiſchen Kirche 
übergegangenen 8. Ernft, Stammvater der Rotenburg» Rheinfelfiihen 
Linie an jeder Religions, Veränderung feines Landesbezirks; ohngeach⸗ 
tet er ſich des nichtigen Einwurfs bediente, daß er, geboren 1623, die. 
ſen Vertrag von 1627 (den er ſpäterhin beſonders befräftigte) nicht mit 
unterzeichnet habe. 
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Zwei andere Artikel befräftigen dem 2. Wilhelm die Fünftig Feiner 
Zertrennung ober Zerrüttung mehr audzufegende Alleinregierung 
über dad ganze Land, einfchließlich bed feinen jüngeren Brüdern 
beftimmten Antheild, die lanbeöfürftliche Obrigkeit und Gericht: 
barkeit in geiftlichen und weltlichen Sachen, inöbefondere die Rechte 
der Bifitation, des Geleite’3, der Landfolge, der Reichs- und Land» 
fteuer; wogegen derfelbe alle der fürftlichen Regierung obliegende 
Laſten (»onera«), ſowohl die Beſchickung der Neichd: Kreis: Vi⸗ 
fitationd» Legationd- und Probationd» Tage, den Unterhalt der 
Kammer und andere dergleichen Regierungskoften *°%), ald auch 
die Witthum's-Gebührniſſe, den Unterhalt, den Kleiderfhmud 
und die Audfteuer der fürftlichen Fräulein ®°*) über fich nehmen 


660) Zn dern gleichzeitigen Scadloshaltungsbriefe L. Wilhelm’s 
wird ausdrücklich die Paiferlihe Kammer, das heißt, das Reichs- Kammer⸗ 


Gericht genannt; in dem hier überall zu vergleihenden Teftament des 


2. Moriz von 1620 werden ald Regierungslaften bezeichnet: „alle onera, 
es fen im Reich oder Kreißen, Unterhaltung und Verwaltung des Hofge- 
richte, hoher Hospitalien, der Univerfität, des Collegium Mauritianum, 
anderer Stiftungen und Hospitäler, Schulden in der Kammer 
und in denen Aemtern, fo im des regierenden Herren Nutzung bleiben; 
daher auc der regierende Erbe die Reiche» Deputationd: Kreis⸗ und 
ProbationdsTage allein befhiden und befuhen, auch allein Seffion 
und Botum führen ſoll.“ 

661) Dies bezieht fih zunächſt auf die drei unverheiratheten Schwe- 
ftern 2. Wilhelm’s, Juliane, Magdalene und Sophie, welchen nach $. 
19., außer dem was die Landſchaft ratione dotationis zu thun fhuldig 
ift, zu ihrer Ausftattung je 10,000 Gulden, bis zu diefem Zeitpunkt 
insgefammt 4000 Gulden jährlih, nämlich für Kleider 1500, für Bes 
dienung 500, für Kutſchen und Pferde und als Deputat 2000 gereicht 
werden follen. Dagegen binfihtlidy der von den jungen Herren d. h. 
in der GSeitenlinie erzeugten Töchter im $. 4 feftgefept wird, daß ihnen 
zwar als fürſtlich-Heſſiſchen Fräulein die herkömmliche Landſchafts— 
Dotation (Frauleinſteuer) billig verbleiben, ihre ſonſtige Ausrüſtung 
aber, wie auch ihr Witthum, auf eines jeden Herren Portion ſtehen 
und haften ſoll. 
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und ausrilhten fol. Alle übrige Vertragsbeftimmungen beziehen 
fi) auf Quantität und Qualität des den jungen Herren zugewie 
fenen Landestheils, und auf die ihnen und ihren Nachkommen, 
als erblihen Nutznießern diefed Landestheild und als geborenen 
Fürften von Heflen, zugeficherten Gerechtfame *°2), Sobald 
nämlich L. Wilhelm zur Landesregierung gelangte, follte er feinen 
fämmtlichen, den damals lebenden fowohl, ald etwa nachher ge 
borenen, jüngeren Brüdern den vierten Theil, sive quartam 
tam presentium quam futurorum bonorum absque onere, 
ohne Laften und Schulden, gemäß einem ſchon audgefertigtem 
Schabdloshaltungdbriefe, überantworten und zuftellen. — In diefem 
Revers, worin 2. Wilhelm jelbft die Quart ald einen vierten 
Theil des Fürſtenthums Heflen und der dazu gehörigen Graf: 
fchaften und Herrfchaften bezeichnet, verfpriht er nämlich für 
fih und feine Nachfommen, alle auf diefen Landestheil ftehende 
Schulden allein auf fich zu nehmen, und von dem Ertrage ber 
ihm in der jegigen Vertheilung und Bergleichung verblie 
benen drei Theile des Fürftentbums gänzlich zu bezahlen, 
und räumt zugleich feinen jüngeren Brüdern die Befugniß ein, 
wofern auf ihren Antheil Landes wegen jener Schulden eine Exe⸗ 
eution erkannt würde, fich eigenmächtig an feinen fämmtlichen 


662) Der von 2. Wilhelm bei dem Concept diefed Vertrags auf 
gedrüdte Wunſch, daß feine jüngeren Brüder in demfelben als abge 
fundene bezeichnet werden mödten, wurde nicht erfüllt, indem in 
diefer ganzen Urkunde der Ausdrud Abfindung nit vorkommt, wie 
dies auch mit einer Neußerung des 2. Moriz Über Alimentation 
übereinftiimmt, (Anm. 655.) Das Wort Apanage ward erft feit dem 
Dsnabrüdifhhen Friedensſchluß, 1648, in Deutſchland officiell gebräud: 
ih. (Vergl. weiter unten Anm. 682.) Wenn übrigens £. Morü 
irgendwo zum Concept deſſelben Vertrags äußert, dab man den Aus— 
drud theilen in eine andere Form gießen müffe, weil das Nieder 
fürftentyum Heffen nicht mehr theilbar gemacht werden folle, jo be 
sieht fich dies zunächft auf die landesfürſtliche Superiorität. 
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Gütern und Landeseinkünften zu erbolen, oder Smmiffionds 
Mandate der Meichögerichte auszubringen. — Die nad) den 
jährlihen Einkünften und Renten (ded ganzen Landes) anzu: 
fchlagende, mit etlichen fürftlichen wohl erbauten Refidenzhäufern 
(entweder mit Schmalfalden und Herrenbreitungen, oder jo lange 
diefe von Heflen» Darmftadt nicht wieder erlangt würden, mit 
Rotenburg) zu verfehende Quart follte zugleich auf die von Heſ— 
fen: Darmftabt eingenommene Graffchaften, Herrfchaften, Schlöf- 
fer, Städte und Aemter ausgedehnt, die Recuperation derfelben 
mit gleicher Hand geführt, Laft und Gewinnft nach Verhältniß 
de3 vierten Theils getragen und vertheilt werden °°®). Nicht 
unbedeutend und früheren ungleichen Landestheilungen analog 
find die dieſer Quart zugefchriebenen Gerechtigfeiten, welche, 
ald utilia und dominia bezeichnet, Collaturen, SPeinlichkeit 


663) Man erkennt befonders aus diefer, einer Actien-Geſellſchaft 
nicht unähnlichen, Befimmung die eigentlidhe Bedeutung der bona futura 
(in der Schadlosverfhreibung 8. Wilhelm's bona futura omnia ge: 
nannt), und der nahher üblichen Bezeihnung einer Univerſal⸗Quart 
(des MiederfürftenthHum’s Heffen, oder Heſſen-Caſſel's.) Denn während 
1627 bei der darmftädtiichen Verheifung der Rückgabe der Herrſchaſt 
Schmalfalden, und 1648 bei der Wiedereroberung diefer Herrichaft und 
der niederen Grafſchaft Kagenellenbogen, durch eine neue Bertheilung 
auf die Quart Rüdfiht genommen, auch 1631 befondere Truppen, ge: 
nannt Quartaner, zum fchwedifchen Feldzug geworben wurden, hat die ex 
pacto et providentia majorum ju Feiner neuen Erwerbung der regieren: 
den Finie befugte GSeitenlinie niemald Anſprüche auf das faecularifirte 
Hersfeld und auf die Graffhaften Schauenburg und Hanau erho: 
ben. Als 2. Wilhelm felbit die Ausdehnung der Quart auf bonn 
presentia et futura conjunctim verlangte, berüdfichtigte er den geringen 
Beftand der von der feindlihen Dccupation ausgeſchloſſenen in feinen 
wirklihen Befig gelangenden Herrihaften und Aemter, die Unmöglich— 
keit, von diefen eine nad dem Umfang des Landes überhaupt zu 
berechnende Quart abzugeben, vielleiht auch den geheimen (nicht ers 
füllten) Wunſch, feine jüngeren Brüder, fo lange als möglidy, von 
dem eigentlihen Niederhefien fern zu halten. 
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(mit Ausnahme der Straßenfälle), Givilgerichte, Jagden, Land— 
zölle begreifen, und durch eine »vollflommenex Huldigungs⸗ 
pflidht der betreffenden Unterthanen, nur unter Ausnahme ver 
fürftlihen Regierung und Landeshoheit (excepto regimine, 
regalium, et superioritatis jure), garentirt werben follen. Zu 
. den ferneren Borrechten diefer Quart gehörte eine verhältnif- 
mäßige Schadenausgleichung bei außerorbentlichen Drangfalen 
ded Krieges und feindlicher Einlagerung, falls andere Derter 
ded Fürftenthbumd hiermit verfchont würben; bei eintretendem 
Mangel an Schweinemaft warb eine mäßige freie Benukung der 
Gehölze des regierenden Fürften verfprochen, welcher auch feine 
jüngeren Brüder von Zeit zu Zeit mit einem Stüd Wildes uns 
terftügen wollte. Selbft von dem Rheinzoll, zu St. Goar, ei: 
nem Reichölehn, wurde den jungen Herren der vierte Theil aus 
gefegt. Die fürftlichen Mobilien, namentlich Silbergefchirr, Zagd» 
zeug, Rüfttammer und Bücherfammlung, follten zwar bis zu des 
2. Moriz Tod in einem jeden Haufe, aud in den, Dertern ber 
Quart, ungertrennt erhalten werden, alsdann aber der vierte Theil 
derfelben ober eine billige Entjchädigung von Seiten des regierenden 
Fürften erfolgen. Eben fo follten Artillerie, und alle zu den Fe 
flungen und zur Vertheidigung des Landes gehörige Materialien 
für den regierenden Fürften gänzlich beifammen bleiben, aber auch 
hiervon etliche Stüde den jungen Herren, fobald fie in den Beſit 
ihres Landestheils und ihrer Häufer träten, zu ihrem Bedarf vers 
willigt werden. Zugleich ‚verpflichtete fich L. Wilhelm nicht nur der 
Landgräfin, den ihr angehörigen jungen Herren und deren Nach— 
kommen, die Landeöfeften zur Zuflucht in Kriegszeiten zu eröffnen, 
fondern auch denjenigen feiner jüngeren Brüder, welche fich etwa 
zum Kriege gebrauchen laſſen würden, hierzu eine billige Ausrüs 
ftung zu geben. Eine Gleihftellung des regierenden Fürften und 
ber von ber Regierung auögefchloffenen jungen Herren erkennt man 
in dem diefem Vertrag einverleibten allgemeinen Verbot, irgend 
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einen dieſer Randeötheile mit Schulden zu befchweren, und in bem 
ausdrücklichen Vorbehalt eines Confenfes fämmtlicher Herren bei 
einer aud Noth von diefer Regel zu geftattenden Ausnahme. Als 
den nächſten Agnaten des regierenden Herren wurde ben jungen 
Herren in beffen Fürftentbum und Landen eine eventuelle Erbhul: 
digung, von allen ablichen Vaſallen und Landſaſſen aber bei Ehren- 
tagen und anderen nothwendigen Sachen die Ehrenpflicht der Auf⸗ 
wartung ausbedungen. Zur Wahrung der gefammten Hand follte 
bei der Empfängniß und der Ertheilung der Heflifchen Lehen 
die namentliche Anführnng der jungen Herren und ihrer fürftlichen 
Nachkommen eben jo Statt finden, wie ed mit der Heſſen⸗ 
Darmftädtifchen Linie gehalten wurbe. Selbft von der Theilnahme 
au den wichtigften Landesverhandlungen wurden -fie nicht ausge⸗ 
fchloffen. Denn wenn gleich dem regierenden Fürften allein das 
Recht der Berufung der Landftände und der Direktion der Land» 
tage zuftand, fo follten doch die jungen Herren, bei allen wichtis 
gen die Gonfervation bed fürftlichen Haufes betreffenden oder 
dem ganzen Lande zum Wortheil und Nachtheil gereichenden 
Sachen, indbefondere ‚bei Zandeöverträgen mit ausländifchen 
Ständen und Perfonen, bei Uebernahme oder Abwendung von 
Kriegs» Contributionen, jederzeit vor Ausfchreibung der Landtage 
oder dergleichen Verhandlungen über ob, was, wann, wie 
und wo zu Rathe gezogen, und mit ihnen indgefammt zu des 
gemeinfamen Waterlandes Beften gefchloffen werben °°*). »Da 


664) Die Vernachläſſigung diefes mohlgemeinten, aus einer früs 
heren Refolution des 8. Mori, wo er feine jüngeren Söhne als 
primigenos consiliarios regentis fratris et agnatos bezeichnet, hervor» 
gegangenen Artikels muß man den fpäteren Mißverftändniffen des re: 
gierenden Hauſes und der abgetheilten Linie zufchreiben. Auch findet 
man fchon eine Reftriction deffelden Artikels in dem Bertrage vom Yıı 
Sanuar 1654 $. 13. — Wir vermweifen hier ein für allemal auf die 
1725, 1746, 1762 und 1774 gedrudten Sammlungen der fogenannten 
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»ber jungen Herren einer ober der andere mit Tod abgeben 
»wird, fo foll deffen oder deren Antheil, Land und Erbſchaft, 
»den anderen überbleibenden Herren Gebrüdern accresciren, und 
»gleichfam einer dem andern darin vermöge väterlicher Ratification 
»fubftituirt feyn, und ſolches, fo lange der jungen Herren ober 
»deren männlichen. Leibeserben einer wird bei Leben feyn **°). 
»Mofern aber diefelben mit einander nach Gotted Willen abgehen 
»ſollten, alödann und nicht eher fol foldye der jungen Herren 
»zugetheilte Quota dem älteren oder regierenden Herren zufallen 
»oder anwachfen« °*®), 


Rotenburgifhen Verträge. Die Abdrüde vom Jahre 1746 und 1762 
find zu Caſſel unter Autorität der regierenden Linie, der Abdrud von 
1774, der volltindigfte von allen, ift fürſtlich Rotenburgiſcher Seits 
(unter dem Titel: Verträge und zugehörige Nachrichten, was nad) der 
in der fürftlih-Heflen: Caflelfhen Linie unter 2. Mori; Nadyfommen 
fchaft verglihenen Landestheilung zu der jüngeren Herren, oder des 
nunmehrigen fürftl. Heil. Nheinfelfifhen Haufes Portion angemiefen, 
was hierbei dem älteren Herren oder nunmehrigem fürftlichem Haufe 
Heſſen-Caſſel vorbehalten if) veranftaltet, aber nur in fo weit von 
dem regierenden Haufe anerfannt worden, als er mit der officiellen 
Sammlung von 1762 (worin die Seitenlinie auf dem Titel eine abge 
theilte genannt wird) übereinftimmt. Vergl. Dfeiffer praktiſche Aus 
führungen aus allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft B. II. ©. 477. Note p. 

665) Diefer Artikel kam 1658 zur Ausführung, als 8. Ernit zu 
Rheinfels die Portionen feiner Brüder, des 2. Hermann zu Rotenburg, 
und des L. Friedrich zu Eſchwege erbte und fo die ganze Quart in fei 
ner Perfon vereinte (was ihn zu dem erften Verſuch einer zweiten 
Primogenitur veranlaßte.) 

666) Sechszehnter Artikel (nady dem Driginal.des Staats: Ardiv's) 
Die diejunctive Zufammenftellung des älteren oder (sive) regie 
renden Herren in einer vor dem Megierungdantritt des 2. Bil: 
helm's ausgefertigten und hauptlählih auf deſſen Perfon gerichteten 
Urkunde war unerläßlidh, und erläutert fih aus den früheren teitamen- 
tariſchen Beftimmungen des 2. Moriz, wo der ältere Herr (anfangs 
Otto, dann Wilhelm), immer ald primogenitus oder Pünftig allein re: 
gierender Herr, den jungen Herren entgegen gefest wird. Das 
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Dies ift der Inbegriff eined erft nach und nad) in's Leben 
getretenen Erbfolge-Vertrags, in welchem man zuerft die vor: 
fihtige, zunähft auf die Perfon des Regierungs-Nachfolgers 
gerichtete Abfaffung, die Uebergehung der anderwärts teſtamen⸗ 
tarifch verorbneten Primogenitur, bie Nichterwähnung des vom 


Zufallen oder der Rüdfall hat eine jubjective, das Accresciren oder 
Anwachſen (Consolidatio) eine objective Bedeutung, da nicht blos die 
dem 2. Wilhelm verordneten drei Viertheile fondern auc das der 
jüngeren Linie aflignirte oder zugetheilte Biertheil urfundlid und ver: 
tragsmäßig zum Fürſtenthum'Heſſen gerechnet wird. Daß in die— 
ſem wichtigen Artikel der Rückfall der Quart überhaupt an die regierende, 
im Sahre 1628 durd) kaiſerliches Privilegium zur Primogenitur erhobene, 
Linie beftimmt wird, ergiebt ſich fowohl aus einzelnen fpäteren Tractaten 
und Rüdfällen (1648 ald Rheinfels oder Eſchwege wiederum zurück auf 
den regierenden Landesfürften fallen follte, und 1654 ald 2. Cons 
ftantin die Feftung Rheinfeld an das fürftlihe regierende Hauß 
wieder abtrat), ald aus einer officiellen Baiferlichen Interpretation vom 
Sahre 1654, wo ed heißt, daß die Quart der Fürften Rotenburgifcher 
Linie allezeit ganz beifammen verbleiben, und nicht eher ald nady ihrer 
aller zeitlihem Hintritt wieder auf die Caſſelſche Primogenitur 
zurücdfallen folle. (Siehe Beilagen des Furzgefaßten Beweifes des dem ' 
Haufe Heſſen-Caſſel allein zuftehenden Erbfolgerechts. 1752 ©. 37.) 
Erft iu neuefter Zeit, als der Mannsftamm diefer fürftlich» Rotenburs 
gifchen Linie ausftarb (1834 12. Novbr.), konnte nad der allmähligen 
Ausbildung eines Gtaatögebietd, nad) der großen Weränderung des 
Steuermwefend, nad der Feftitellung einer Hofdotation, nad der 
Sonderung des fürftlihen Hausvermögend (Familienfideicommiſſes 
sensu strictiori) von dem Gtaatsvermögen, die befannte Gtreitfrage 
über den Rüdfall entftehen, deren Entſcheidung nicht vor den Richters 
ftuhl des Gefchichtichreiberd gehört. (Vergl. die Erklärungen und 
Rechtsgutachten des Kurheſſiſchen Staatsminifteriums mit den land» 
fändifhen Ausfchußberihten von 1835 — 1838; außerdem die in 
Poelig Zahrbühern der Geſchichte und GStatiftit, im Märzhefte des 
Jahres 1835, abgedrudte „hiſtoriſche Entwidelung des Berhältniffes 
der durd das Erlöfhen der fürſtlich-Heſſen⸗Rotenburgiſchen Linie er: 
ledigten Befigungen zu dem Kurheſſiſchen Staatsgebiet.) 
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Faiferlichen Hofe in Anfpruch genommenen Stift8 Hersfeld ke 

merkt. Denn 2. Moriz, welcher für diefen Vertrag ein äußeres 

Beftärtungsmittel, »einen Riegel Fünftigen Streit8 und unve: 

antwortlichen Abſprungs« fuchte, aber die bei früheren Landet- 

theilungen herfömmliche Mitwirkung der Landftände vor der Hand 

und aus guten Gründen umgehen wollte, hatte fich fchon da 

mals, wie wohl ungern, entfchloffen, denjelben Vertrag ber kai: 
ferlihen Beftätigung zu unterwerfen *07). 

Nachdem 2. Wilhelm in einem gleichzeitigem Wertrage feinem 

Bruder Hermann, Coadjutor von Heröfeld, die Abtretung ber 

Nusungen dieſes Stiftd (unter einflweiliger Beibehaltung der Re 

12. Febr. galien und Abminiftration) zugefichert hatte, fchritt &. Moriz noch 

am Tage feiner Abdankung zur Verwirklichung einer, in der Mitte 

Niederheffen’3 gelegenen, Interimd-Quart (quarta bonorum pre- 

17. Mär. sentium), indem er in dem Abdicationd = Abfchieb felbft den jün- 

geren Brüdern feined Nachfolgerd »flatt der verwilligten Quart« 

die Aemter, Städte und Schlöffer von Melfungen, Felsberg, 


667) „Weil die Landftände, Gott erbarm es, fo unverantwortlidy von 
Uns dbfegen (feit der Huldigung an Heflen: Darmftadt,, welche £. Moriz 
einen Abſchwur nennt, und feit dem Abfall der Ritterfhaft) und Ins 
unterdrüden laffen , fo find Wir faft der Meinung, nähft Gott ein ans 
deres refugium nämlich kaiſerliche Beftätigung zu fuchen, da man leider 
beforgen muß, daß der Erbvertrag (erbliche Brüder» Vergleich), in dem 
fi die Stände fo vergeßlich und verweißlich erzeigt, ſchwerlich wieder 
zu feinen Kräften komme“ (1627 Sanuar.) 2. Wilhelm erklärte bier: 
auf: „auch er habe gewünſcht, daß um dieſen Abfchied auf's Präftigfte 
und bündigfte zu verfafien, ed mit den Ständen in beſſerem Stand 
wäre;” communicirte aber denjelben dem Befehl feines Vaters zu Folge 
gleih nad der Abdicationds Ceremonie den verfammleten Ständen. 
Die Paiferlihe Beſtätigung ift beiläufiig in dem 1628 am 8. Suni der 
Heffen » Eaffel’ihen Finie ertheilten Primogenitur: Privilegium, jedod 
nur in Beziehung auf die dem 2. Wilhelm zugeſprochene Alleinregies 
rung, enthalten. 
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Lichtenau und Wisenhaufen, die Karthaufe fammt dem Weimar: 
hof, die Vogtei Breitenau und den Lubwigftein mit feinem Zus 
behör, zuwied und einräumte. An demfelben Tage leifteten die 
Repräfentanten jener vier Städte ihre Erbhuldigung an die Heſ— 
fifchen Prinzen, Hermann, Moriz, Friedrih, Chriftian, Ernſt 
und Philipp; bald nachher die übrigen Unterthanen biefer vor- 2° *— 
läufigen Quart, nad) einer hierzu beſonders vorgeſchriebenen nach⸗ 
ber in den weſentlichen Punkten beibehaltenen Formel °°°). Diefe 
»brüderliche Abfindung« geſchah mit dem Vorbehalt, daß ſowohl 
ein Ueberſchuß ald ein etwaiger Minderertrag der angewiefenen 
Renten von beiden Seiten erjegt, eine vollfommene und ver- 
bältnigmäßige Audgleihung der Quart aber »unter Zuziehung 
der Ritter und Landſtände« alddann Statt finden follte, ‘wenn 
entweder durch Befreiung der neulich von Hefien- Darmftadt in 
Anfpruch genommenen Derter (Pleffe, Gleichen, Hödelheim und 
Germerode) eine Vermehrung, ober durch neue Unglüdöfälle eine 


668) Sie ſchwuren nämlich den durchlauchtigen und hodhgebornen 
FZürften und Herren u. f. w. und mas deren der liebe getreue Gott 
noch mehr befcheren würde, allen Randgrafen zu Heflen, Grafen zu 
Kagenellenbogen, Diez, Ziegenhain und Nidda u. f. w. und deren 
fämmtlihen Dann Leibes » Lehns>Erben, jedoch vorbehaltlich ihrer dem 
2. Wilhelm (kurz vorher) geleifteten Pflicht, salvo regiminis, regalium 
et superioritatis jure, im Mangel oder nach Abgang derfelben, dem L. 
Wilhelm und deffen Mann :Leibes- Lehnd: Erben, wann diefe abgegan- 
gen und die ganze fürftlihe Eaffeihe Linie im Mannsſtamm abgeftor: 
ben, den übrigen Fürften der darmftädtifhen Linie, für den Hall des 
Ausgangs des ganzen Heffiihen Wannsftammes den Fürften zu Sad): 
fen, getreu gewärtig und gehorfam zu feyn u. f. w. — Bergl. die fpä- 
tere Formel vom Zahre 1629 weiter unten. — Zu dem Bericht der Hul: 
digungs:Commiljarien, worin zufällig der Name des vierjährigen Prinzen 
Ernft ausgelafien war, fügte 8. Moriz folgende Randgloffe: „Warum 
ift Herr Ernftlein ausgelaffen? — Gott behüte uns den ſowohl als die 
anderen." — 
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Verminderung ber einftweilen vertheilten Lande und Leute ein: 
getreten wäre °°®), 
Gleich nad) dem Antritt feiner Regierung begann L. Wilhelm 
24. (Sert. die friedliche. Unterhandlung mit Heffen- Darmftadt, vermöge 
welcher er, gegen Berzichtleiftung auf das Oberfürftenthum 
Hefien, und gegen Abtretung der ganzen niederen Graffchaft 
Kagenellenbogen, alle Niederheffifche Pfandämter, unter vorläu: 
figer Ausnahme der mit einem Pfandſchilling von hunderttaus 
fend Gulden belafteten Herrfhaft Schmalkalden, zurüd erhielt. 
Diefer durch die Noth abgedrungene, nach dem Widerfpruch des 
L. Moriz von der Landgräfin Juliane, Namens ihrer gegen: 
wärtigen und fünftigen Söhne, und von ihrem älteften Sohne 
Hermann genehmigte Vertrag führte zu einer neuen Grörte 
rung und Erweiterung der ganzen SHeffen:Gaffelfchen Quart 
(Univerfal: Quart). Quliane und Hermann, welche nicht nur 
durch Ratification des Vergleichs mit Heſſen-Darmſtadt den 
L. Wilhelm aus einer großen Verlegenheit zogen, ſondern auch 
dad hierzu verhältnigmäßig dargebrachte Opfer in Anſchlag brach: 
ten, verlangten nämlich eine firenge Ausführung der bis jekt 


669) Vergl. den AbdicationssAbfchied vom 17. März 1627 mit dem 
fpäteren Vertrag vom 1. Sept. 1628, worin in Beziehung auf jene erfte 
Vertheilung der Ausdrnd quarta presentium bonorum gebraucht wird. 
Folgendes Aktenſtück vom Zahre 1687 erläutert die im Abdicationg:Abicied 
vom 17. Mir; enthaltene Angabe, daß durd die Zufegung der Bogtei 
Breitenau die Einfünfte jener Quart einen Neberfchuß von ohngefähr 3000 
Gulden darböten. „Zährliche Einkünfte aller dem 8. Wilhelm zu drei Vier: 
theilen zugemwiejenen Aemter des Diemelftroms, und Niederheſſen's nebſt 
Allendorf, nad) den vom Sahre 1610 bis 1618 verfertigten Anfchlägen: 
40978 Guld. 8 Alb. 8 Hr. 2) Zährlihe Einkünfte der zur einjtweiligen 
Quart angewiefenen Derter: 17897 Guld. 10 Alb. 8 Hr. 3) Zurüd 
zuftellender Ueberſchuß dieſer Quart: 3178 Guld. 12 Alb. 4 Hlr.“ Hier: 
aus geht hervor, daß die Mente des damaligen gefammten Heffens&af 
felihen Landes nicht einmal 60,000 Gulden betrug. 
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unvolftändigen Zandeötheilung, ein billiges Zugeftändniß einiger 
bis jetzt zweifelhaften Gerechtfame *70), insbefondere Einräumung 
der zum Witthum der Landgräfin beflimmten Stadt Rotenburg, 
und, indem fie fich erboten, den ganzen Pfandfchilling ber Herr: 
fchaft Schmalkalden vorfchußmweife zu übernehmen, eine Ablö« 
fung derfelben zu Gunften ber Univerfal-Quart, unter ange 
meffenen Hoheitsrechten. 2. Wilhelm erwieberte, ed fen befannt, 
unter welchen bedrängten Umſtänden er bei der erften Grundlage 
der Quart übereilt und übervortheilt worden; noch jeßt entbehre 
man eined gemwiffen Grundes der Zotal»Einnahme und ber 
Ausgaben, wegen der darunter fledenden fchweren, aus Rüdficht 
für feinen Bater bisher ungern berührten Schuldenlaft, deren Er» 
Veichterung man in den erften Jahren weder von der Hülfe der er⸗ 
fchöpften Landftände noch von der Nachgiebigkeit der Gläubiger zu 
erwarten habe *7"); dermalen werde die Einnahme des regierenden 
Fürften von deffen Ausgabe mindeftens um zwanzigtaufend Gulden 


670) Nämlich eine Appellationd-Inftanz, die „ſelbſt gewöhnlichen 
Landadlichen zuftehende” freie Tuden- Aufnahme, einen vierten Theil 
des Gulden: Weinzolles, den 2. Wilhelm jedoch für ein hohes Regale 
erklärte, und einen vierten Theil aller neu eröffneten oder noch wieder 
zu erlangender Landeslehen Cbefonders der Herrfchaft Pleffe); wogegen 
2. Wilhelm erinnert, daß er ald regierender Fürft verpflichtet fey, die 
Schwächung der ritterlihen Vaſallen zu verhindern. Nicht nur 2. 
Hermann fondern auch 2. Moriz Plagt bei diefer Gelegenheit, daß 2. 
Wilhelm und deſſen Räthe (melde jede Gerichtsfahe der Quart nad 
Caſſel zögen, und häufige unmittelbare Befehle in die Quart erliegen) 
die jungen Herren, troß ihres angeborenen Fürjtenftandes und ihres 
Antheils am Fürftenthum, wie gemeine Landfaflen behandelten. 

671) Um Juliane zum Nachlaß der Zinfen zu bewegen, ſchlug 2. 
Wilhelm derfelben als einer Haupt-Gläubigerin vor, mit einem guten 
Beifpiel voranzugehen. Shre Schuldforderung oder ihr Kapitalver: 
mögen läßt fih aus dem Umſtand errathen, daß fie felbft die Herrichaft 
Schmaltalden per modum antichreseos für ihre Söhne einzunehmen 
fi) erbot. 
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überftiegen 72); trügerifch fey der Schein des Verhältniffes feiner 

drei Biertheile zu dem weit nutzbarerem Viertheile feiner jüngeren 
Brüder; wenn man hierzu noch ihn des Kern's des Landes und 

der ergiebigen Herrſchaft Schmalkalden beraube, werde ihm außer 
Gaffel Fein Ort mehr zur Hofhaltung übrig bleiben. Aber Juliane, 
welche unterbeffen auch ber ihr und ihren Töchtern vertragsmäßig 
gebührenden Unterhaltöfumme entbehrte, wandte fi) an den Kaifer, 
— der endlich nach Beſtätigung des Vergleichs mit Darmſtadt offen⸗ 
bar zu Gunſten der Landgräfin und der Quart auftrat. Denn nicht 
nur befahl er dem L. Wilhelm kraft der »in ſolchen privilegirten 
Alimentationsſachen ſcharfen Reichsſatzungene eine genaue Ent: 

ꝛo. Mär. richtung ihrer, ſowie ihrer Töchter, Unterhaltsſumme 72), ober 
wenigſtens, ſtatt der Unterhaltsſumme der Landgräfin, die Einräus 

mung ihres Witthums zu Rotenburg, ſondern empfahl ihm auch 


672) Bei dieſer Gelegenheit (Januar 1628) giebt 2. Wilhelm fol. 
gende Ueberſicht: 
1) Reine Einnahme des ganzen Randes 200,000 Gulden. 
2) Abzug der Zinfen für Schulden 100,00  n» 
(Berg. B. II. ©. 687. Anm. 402.) 
Abzug der Deputate für 2. Moriz, 


für Zuliane und ihre Töchter 32,00  » 
Abzug einer Quarf 50,00  n 
3) Reit ‚18000 Gulden, mit welder 


Summe er, 8. Wilhelm, alle Reichs- und Regierungslaften und feinen 
ganzen Hofftaat beftreiten müfle. 

673) Außer dem zu Gunſten Zulianens am 30. März gegebenen 
Decret mit dem Schluß: das fey Rechtens und des Kaiſers gnädigfter 
gefälliger Wille, erfolgte ein zweites unter dem 4. April für die Töchter 
Sulianens, worin es unter Anfegung eines Termin’s von 3 Monaten 
beißt, daß ein fo ärgerlihes Zurüdhalten des verjprochenen Unterhalt 

‚ wohl ein mandatum sine clausula verdiene, und der gnädigfte ernite Wille 
des Kaiferd ausgedrüdt wird. Am 1. Dct. erfolgte nody ein Faiferliches 
Decret an 2. Wilhelm, worin derfelbe erjucht wurde, bei feiner Ritter: 
und Landſchaft zu bewirken, daß, diefelbe die der 2. Suliane fchuldige 
von ihr gefündigte Summe von 20,000 Bulden fammt Zinfen entricte. 
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zur Vervollftändigung der Quart die Einräumung der Herrſchaft 
Schmalfalden, mit den Refidenzen zu Schmalkalden und Herren« 
breitungen, felbft mit Einfhluß einer Landes: Superiorität, falls 
Juliane die Ablöfung derfelben Herrfchaft bewirke. Hierzu be 
gehrte er auch die Mitwirkung des Landgrafen von Darmfladt, 
und erklärte demfelben, nach dem Wunfche Julianens, daß eine 
fernere Rüdgabe der niederen Grafichaft Katenellenbogen, gegen 
Erlegung ded darauf haftenden Pfandgeldes, zur Eintracht des 
Haufes Heſſen von der heilfamften Wirkung feyn werde. Zum 
Verwalter der ganzen Heffifchen Quart aber, damit diefelbe nicht 
ſchutzlos flände, ernannte er Hermann, den älteften Sohn der Land» 3. Zunt. 
gräfin, für ihn und feine fämmtlichen Brüder, unter Adjunction 
zweier nafjauifchen Grafen. 2. Wilhelm entfchloß ſich nun zu einer 
Reiſe an den Faiferlihen Hof, wo er zugleich eine Taiferliche 
Commiffion (beftehend aus dem Herzog Johann Gafimir von 
Sachſen, 2. Georg II. und 2. Philipp) zu einem gütlichen 
Vergleich mit feinen jüngeren Brüdern °”*), und eine förmliche 
Beftätigung der Primogenitur feiner ganzen erfigeborenen Linie —— 
erhielt. In dieſem Privilegium, welches jeden regierenden ver 
Primogenitur fähigen Fürften der Heſſen-Caſſelſchen Linie ver- 
pflichtet »die anderen Fürften nach billigen Dingen und Ermefr 
>fung des Erftgeborenen, mit Zuziehung ber Ritter und Land⸗ 
»ſchaft, und wie ed bei anderen fürftlichen Häufern im heiligen 
»Reich, fo das Recht der Erfigeburt haben, gebräuchlich, abzulegen 
»und fich mit denfelben abzufinden,« lag zwar ein rechtöfräftiges 
Schugmittel gegen jede fünftige Theilung des Fürſtenthums und 


674) In diefem Paiferlihen Commilfions:Decret vom 5. Juni, wel: 
bed das Geſuch L. Wilhelm’s gegen die, der gefchehenen Verthei— 
lung und Nffignation gewiſſer Derter und Städte des Fürftenthums 
ohngeadhtet, von Zuliane und ihren Söhnen erhobenen Einwendungen 
enthält, ift ein auf Abfindung oder Ablegung (Apanage) zielender Aus— 
drud enthalten (vergl. die folgende Anm. 675.) 
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bed Landes — eine ftaatörechtlihe Grundlage zu allen künftigen 
Abfindungen (Apanagen). Aber noch mangelte der Verzicht oder ein 
verbindliches Angelöbniß der jüngeren Brüder L. Wilhelm’s *”>), 
nod) beftand die von 2. Wilhelm bei dem erften Grundvertrage 
und bei der Abdication feines Vaters übernommene Verpflichtung; 
noch bedurfte er des einträchtigen Beiftanded und der Nachficht 
feiner jüngeren Brüder und der Landgräfin, welche in dem ver: 
tragsmäßigen Anfpruch auf gänzliche Entlaftung der Quart von 
allen darauf haftenden Schulden ein rechtöfräftiges und unum⸗ 
gängliches Zwangsmittel befaßen. Erfahrene, dem Heſſiſchen 
Haufe treu ergebene, Rechtögelehrte und die fürftlichen Mit- 
glieder der. Faiferlichen Commiſſion riethen dem Landgrafen glei 
dringend zur Nachgiebigkeit und zu einer endlichen Berichtigung 
der begonnenen Theilung 9%). 


675) Die Bedenklichkeit des Reichshofraths vor der Ertheilung die 
ſes Privilegiums wegen ber erforderlihen Zuffimmung oder Berpflid» 
tung der nachgeborenen und jüngeren Söhne des 8. Mori; (der ſich 
ohnehin felbft eine definitive väterliche Dispofition und in eventum den 
Rüdtritt zur Regierung vorbehalten) war anfangs fo groß, daß der 
vorfichtige Reichd » Vices Kanzler die Clauſel vorſchlug: salvo jure cujus- 
cungue, immo in specie juniorum domini Impetrantis fratrum. Nach mübs 
famer Befeitigung diefer Elaufel durh 2. Wilhelm wurde die Beſtim— 
muug hinzugefügt: „es follen audy gedadtes L. Wilhelm’s Gebrüder, 
fobald fie zu ihren mündigen Jahren fommen, zu diefer abgefegten 

Primogenitur und derfelben fteifer und fefter Haltung und Handhabung 
fid) mit einem förperlihen Eid für fih und ihre Erben und Nachkom— 
men zu verbinden fhuldig ſeyn.“ (Vergl. „Gegenbericht“ ©. 4. 
u. f. f, und dad Primogenitur, Privilegium (in den Beil. dafelbft Nr. 
17., bei Lünig, und in den 1774 gedrudten Rotenburgifhhen Verträgen). 

676) Unter jenen Rechtsgelehrten war Eberhard von der Weibe fürft: 
lichSchauenburgiſcher Kanzler CB. II. 470), welcher dem Landgrafen die 
Miplichkeit einer Paiferlihen Commiſſion, die Mar ausgeſprochene Mei 
nung des Paiferlihen Hofes, und zur Widerlegung der vom Landgrafen 
vorgefhüßten impossibilitas vorftellte, daß dieſelbe ihn keinesweges von 
feiner Verpflichtung befreie, fondern diefelbe nur fuspendire. Das von 
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Hierauf erfolgte der zweite Hauptvergleih, worin 2. Wil 
helm feinen jüngeren Brüdern, ftatt der bisherigen Interim's⸗ 
Duart, zu einer beftändigen und unwiderruflichen Abtheilung 
»ihred ganzen Biertheild am Niederfürftentbum und deffen Zus 
gehörungen« einen beträchtlichen Strich Landes von der Fulda 
bis zur Werra [nämlih Schloß, Stadt und Amt Rotenburg, 
nicht3 ausgenommen °°?), Stabt und Amt Sontra, Schloß, 
Stadt und Amt Efchwege, und was babei bisher berechnet wor: 
den, fammt dem Gericht Beilftein und dem ehemaligen Klofter 
Sermerode, Schloß, Stabt und Amt Wanfried, den Heffifchen 
Antheil an der Stadt Treffurt, die Stadt Witzenhauſen nebft 
Schloß und Amt von Ludwigftein, und bie Herrfchaft Pleffe, 
mit den dazu gehörigen von Braunſchweig wieber zu erlan- 
genden Zehen und mit dem Amt Gleichen,] einräumte, und ſämmt⸗ 
lihe Schulden diefed Bezirks (unter Zurüdbehaltung einer Summe 
von fünfundzwanzigtaufend Gulden ald vierten Theild ded Pfand: 


ihm gutwillig übernommene Bermittlungsgefchäft detrieb diefer fünfunds 
fiebenzigjährige Greis mit folher Emfigkeit (Juli und Auguft 1628), 
daß er einft den fonntäglichen Gottesdienft darüber verfäumte, in der 
Ueberzeugung, „daß brüderliche Ginigkeit zu fiften nicht minder ein Gott 
mwohlgefälliges Werk ſey.“ Zu den Paiferlihen Commiffarien war nad 
dem Rücktritt der Landgrafen von Darmftadt der Kurfürft von Sachſen 
als Erbverbrüderter geireten, weldyer nach Abſchluß des Vergleiches den 
Kaifer erfuchte, die neue gefhehene Bertheilung, wodurd die Com⸗ 
miffion unndthig gemorden, zu genehmigen, (Dftober.) 

677) Da bierunter das Witthum der Pandgräfin, deffen Gtelle 
das jährlihe Deputat von 8000 Gulden (moderirt auf 6000 Gulden) 
vertrat, begriffen war, und nunmehr von 8. Hermann und deſſen 
Brüdern der Landgräfin eingeräumt werden follte, fo verſprach L. 
Wilhelm feinen Brüdern vermöge einer gleichzeitigen Affecuration einen 
Erfag von 6000 Gulden aus feinen Aemtern Spangenberg und Friede 
wald. Die Verzögerung diefes Tractat’s, während Juliane fih in dem 
naffauifhen Hof zu Caſſel aufhielt, veranlaßte noch 1630 am 26. Aug. 
einen Paiferlihen Befehl an 2. Wilhelm, entweder das Deputat oder 
die Witthums»Gefälle zu entrichten. 


1 62 8. 
1. Sapt. 


1629. 
20. Frbr. 
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ſchillings für die noch einzulöfende aber ſchon zugerechnete Herr: 
fhaft Schmalkalden) allmählig abzutragen verfprah. Zur Ver: 
volftändigung diefer Univerfal:Quart wurde der vierte Theil des 
Landzolld, der Vorraths-⸗ und Schäferei-Nugungen und aller 
derjenigen künftig eröffneten Lehen der Heſſen-Caſſelſchen Linie 
zugeſagt, welche ohne Nachtheil der Ritter: und Lehndienfte zum 
fürftlichen Kammergut eingezogen werben würben; auch eine be 
fondere Befugniß der Judenaufnahme und eine Beſchränkung 
ber Appellationen (im Ertrajudicial- Sachen) hinzugefügt 79). 
Alles »unabbrüchlid der dem & Wilhelm über das ganze Land 
überlaffenen und vom Kaifer beftätigten alleinigen Tandesfürftlichen 
Kegierung,« und unter Vorbehalt jeber etwa nöthigen Ausglei- 
hung »an Land und Leuten,« fobald die bisher unvollftändigen 
Theilungdanfchläge durch beiderfeitige Karmmerbeamte berichtigt 
feyn würden *°9). 

Die Urkunden zur Ausführung dieſes Vertrags, auf der ei- 
nen Seite der Anweifungsbrief des 2. Wilhelm an die Unter: 
thanen der verorbneten Quart, worin zum erftenmal bed Faifer: 
lichen Primogenitur » Privilegiums erwähnt wird, auf der andern 


678) Ueber letztere fowie über die fpätere Ausdehnung der Ge 
richte: Befugniffe der fürftlihen Rotenburgifchen Linie befonders in der 
niederen Grafſchaft, vergl. Pfeiffer über die Grenzen der Eivil« Patris 
monial» Jurisdiction (1806) B. I. ©. 363. Das Beitreben, in diejen 
Befugniffen eine bloße PatrimonialsGerichtöbarkeit zu erkennen, fand 
von jeher bei der fürſtlich Rotenburgifchen — einen ſtarken Wider⸗ 
ſtand. 

679) Vergl. die Ergänzungsverträge von 1648. 1654. Daj 
überhaupt die Theilungsanihläge bis in das folgehde Jahrhundert nie 
gehörig rectifizirt und ratifizirt wurden, erfennt man aus fpäteren Kla⸗ 
gen über den Mangel einer gehörigen separatio regalium ab utilibus 
'(befonders hinfichtlic der Trankfteuer), indem die mit der Ausſcheidung 
beauftragten Kameraliften faft lediglih auf Amtsrechnungen fußen 
mußten. 
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die von & Hermann biefer Quart vorgefchriebene Erbhuldigungs- 
formel, und die Meverfe der darin begriffenen Städte enthalten * Gebr. 
ein ausführliches Werzeichniß der beiderfeitigen Gerechtfame und 
fürftlihen Einkünfte, ſowohl ber drei Wiertheile des regierenden 
Herren als ded VBiertheild feiner jüngeren Brüder. Zur Iandeds 
fürftlihen Hoheit und Obrigkeit wird das jus episcopale , die 
Befchreibung und Erfcheinung zu den Landtagen, das Recht Land— 
ordnung zu machen, Zünfte und Sahrmärkte zu vergünftigen, Ges 
leite, Straßen, Münze, Reichd» Land: Trank: und herfömmliche 
Soldaten-Steuern, Reife, Folge, Mufterung und Deffnung, Appel 
lation und Landzug, gerechnet; und von dem Landesfürften in 
den der Univerfal-Quart zugeeigneten Schöffen, Häufern, 
Städten, Aemtern, Herrfchaften, Landen, Leuten und Gütern auf 
bie bisher gehabte Forderung, aaf »Ober: Recht: und Gerechtigkeit« 
Verzicht geleiftet. Auf der andern Seite werben für jene Univerſal⸗ 
Quart: Wildbahnen, Weidwerk, Wälder, Wafler, Weiden, Fifches 
zeien, Schäfereien, Gülten, Renten, Binfen, Gefäle, Nußungen, 
Dienfte, Rechte, Gerechtigkeiten, Hoch: und Obrigkeit in peinlichen 
und bürgerlihen Sachen, Gebot, Verbot, Strafe, Frevel, Bußen, 
Pfandungen, Angriff und was dazu gehörig, in Anfpruch genommen. 


680) Diejer Huldigungseid (das Verfprehen, „getreu, hold, ge— 
wärtig und gehorfam‘ zu feyn) wurde nunmehr dem ®. Hermann, als 
Adminiftrator der Quart, für ihm felbft und feine Brüder, und 
für ihre ſämmtliche ebelihe „männliche Leibes.-Lehnd-Erben, eventuell 
dem 2. Wilhelm und deffen männlichen Leibes:Lehnd:Erben „jederzeit 
dem älteften und des älteften Linie,“ für den Fall des Abgangs der 
fürſtlich Caffelfyen Linie, den fimmtlihen Landgrafen von Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt (diesmal in ausführlicher Reihenfolge angegeben und unter aufs 
drüdliher Erwähnung des dortigen Erftgeburtsrechts und des Erbſtatuts) 
geleiftet, dabei die Berpflihtung gegen Zuliane wegen ihres Witthums 
auf Schloß, Stadt und Amt Rotendurg, und hinfichtlidy der vertrags. 
mäßigen Gerehtfame der Quart alles dasjenige vorbehalten, „mas in 
den früheren Berträgen dem 2. Wilhelm und defien Leibes⸗Lehns⸗Erben 
nicht referoirt worden." Vergl. oben Anm. 668. 
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Aber die fchwierige Abfcheidung höherer und niederer Verrito: 
rialrechte und Einkünfte, die Collifion der Primogenitur mit 
einer ſchon vorher begründeten Landestheilung, Die Verſchiedenar— 
tigkeit zweier ihrer Natur nad) fo wenig vereinbarlichen Succeſ— 
fiond= Arten mußte, troß allmähliger genauer Ergänzung der 
Quart in unbeweglichen und beweglichen Gütern zu mannigfachen 
Irrungen führen. Die endliche Anerkennung der Primogenitur von 
Seiten des L. Ernft, Stammvaters der Landgrafen von Rotenburg, 
wurde bei der Einräumung der niederen Graffchaft Kabenellen« 
bogen durch mannigfaltige damit verbundene Hoheitsrechte auf: 
gewogen *°'); und als das ben regierenden Herren günftige In- 
jitut der Apanage in dem Staatsrecht der fürftlichen Familien 
überall mehr Platz gewann, erneuerte fich auch hier der Haupt: 
ftreit über die Qualität der Heſſen-Caſſelſchen Quart, welchen 
weder die gegenfeitigen Rechtögelehrten, noch der Neichshofrath, 
noch eine Faiferliche Commiffion zur Entſcheidung brachten 6%). 


681) „Jura et actus superioritatis,« darunter die Straßenfälle, die 
Sandgrenzzüge, die Conceſſion und Veftitigung der Zünfte und Zahr: 
mirfte, Lehns-Verleihung, Befagungsreht, Soldatenfteuer, Beftellung 
und Benusung des Landausichufes (Landmiliz), Erweiterung der Ge 
richtöbarkeit dur eine neue Beihränfung der Appellationen aus der 
Quart, für 2. Ernft und deifen Familie freie perfönliche Hebung der 
Patholifhen Religion auf Refidenzen und Amthäufern, und öffentlicher 
Eultus derjelden Religion zu Naftädten und Schwalbach. Es fehlte 
kaum etwas anderes als die Reichsſtimme. (Vergl. Eichhorn a. a. O. 
$. 543.) R 

682) Vergl. die beiderfeitigen Deductionen, beſonders den mit den 
gegenfeitigen Argumenten verjehenen „Segenberidt;“ und die in 
Meier’d Corpus juris apanagii et paragii enthaltenen zum Theil in Be 
siehung auf die Hefllihe Quart gefchriebenen Abhandlungen von Schilter, 
Hert, Springsfeld und Lombard. Während nämlich Die regierende 
Linie fih in Beziehung auf die Landgrafen von Rotenburg nicht nur 
des Ausdruds „abgetheilter und abgefundener“ fondern auch apanagir: 
ter Herren bediente, und ihnen nur ein dominium utile zugeftand, 
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. Bei der Nieberlegung feiner Regierung hatte &. Mortz Feines-e. mori; 
weges auf feige Mechte als Familienhaupt, als Vater und Ober- 
vormund feiner unmündigen Kinder verzichtet. Aber der Ber 
hauptung einer von der landesfürftlichen Negierung getrennten 


dieſe dagegen, ald vertragemäßige Inhaber eines Theils des Fürftenthums 
Heſſen, jedenfalls für den Rechtsgrund ihres Befises einen eminenteren 
mehr ftaatsredhtlihen Charakter (als zwar abgetheilte aber in ihrer 
Quart regierende Fürften) in Anſpruch nahmen, und felbft eine 
zweite Primogenitur einfeitig einzuführen verfuchten, ergriff felbft ver 
Reichshofrath, im Jahre 1709, durd die einftweilige Bezeihnung „ab- 
getheilter und abgefundener Herren“ einen Ausweg nicht zur Entfchei: 
dung fondern „zur Abfommung aller Difficultäten.“ (Mofer deutfches 
Staatdreht B. XIV. 144. und Lombard in Meier’d Corpus juris apa- 
nagii p. 353.) Die Abfiht des 2. Moriz als Gtifterd der Quart, 
welche mwenigftens bei Lebzeiten deffelben nicht als Apanage erfcheinen 
fonnte (etenim quamdiu parens vivit, alimonia filiorum proprie apana- 
gium appellari nequit. Eſtor's elementa juris publici hassiaci p. 182. 
183) fcheint aus deffen Proteftationen gegen bloße Alimentation und 
gegen Univerfalerbichaft hervorzugehen. Sn den urfundlichen Verträ— 
gen kommt weder die Bezeichnung Apanagium noch Paragium vor. 
Wenn aber einige Rechtsgelehrte zur Ermeiterung des Begriffs der 
Apanage ein Apanagium proprium, und ein improprium, hierunter das 
Paragium, aufftellen, oder audy behaupten, daß die Unterfcheidung diefer, 
durch Die gemeinfame Kategorie der Abfindung nachgeborner und jüns 
gerer Herren und der Dberhoheit eined regierenden Herrn verwand» 
ten, Snftitute von Peiner praßtifhen Bedeutung und Wichtigkeit fey, fo 
darf man dabei die hiſtoriſch feititehende Berfchiedenheit derfelben 
nicht vergeflen. Denn das Apanagium war immer eine bei und neben 
der Primogenitur eingeführte, mit einer Landestheilung unverträgliche, 
urfprüngli durch ein Zahrgeld oder eine Rente bewerkſtelligte, ver 
Quantität nach ungewiſſe (bei neuen Erwerbungen der erfigeborenen 
und regierenden Linie zu vermehrende) Abfindung; das Paragium aber 
(pairage, Pariatio, urfprünglid in dem Lehnrecht der Normandie 
bei Einführung der Majorate gebräuchlich und älter als apanagium) 
verleiht den nachgeborenen, jüngeren Herren den Beſitz und Genuß 
eines beftimmten, durch Theilung von der Univerſalerbſchaft erlangten, 
gemäß der Gleichheit des Standes und Geſchlechts mit einzelnen Hoheits— 
rechten verbundenen Landesbezirks. 
47* 


1627. 
@ept, 


Dictober. 


(2. I. 
320 ) 


740 " Fünftes Buch. Hauptſtück X. 


Autorität ftanden große Hinderniffe, die in die innerften Ver: 
hältniſſe eingedrungene politifche Spaltung, und die Beſorgniß 
entgegen, daß 2. Moriz, flatt einem Vergleich mit feinen Geg- 
nern die Hand zu bieten, vielmehr jede günftige Gelegenheit 
zu einer neuen Schilderhebung benugen würde. Die erfte folgen« 
reichfte Gollifion entftand bei dem ſchon oben erwähnten, mit 
einem neuen Erbvertrag verfnüpften, Vergleich zwilchen L. Wil: 
beim und Georg IT. zu Darmftadt, welchen L. Moriz als eine 
Verlegung der reformirten Religion, der feiner. älteren Linie zus 
ftchenden Vorrechte und der Hausverträge, als eine unverant« 
wortliche Defertion alter wohlerworbener Erbgüter und der ganzen 
Marburgifchen Sache ernftlich werabfcheute, und nach vergeblicher 
Warnung und Abmahnung feines Sohnes fürmlidy verwarf. 
Nicht ohne Ahnung der Zukunft befand. Georg II. auf einer 
Genehmigung des alten Landgrafen, in Ermangelung derfelben 
mindeftend auf einem rechtsfräftigen Auskunftsmittel. Als man 
hierauf die Verabredung traf, daß die Landgräfin Zuliane und 
ihr ältefter Sohn Hermann ftatt des L. Moriz ratificiren und 
deſſen MWiderfpruch mit einer »Perplerität feines Gemüthes« ent» 
fhuldigen follten, ald Juliane, durch darmftädtifche Verfprechum: 
gen gewonnen, nicht allein nebft ihrem Sohne Hermann rati- 
fizirte, fondern auch in biefer und ihrer Kinder Angelegenheit 
die zu Mühlhaufen verfammleten Kurfürften zur Interceffion am 
Faiferlichen Hofe bewog; als die beiden Landgrafen Wilhelm und 
Georg, nicht ohne Vorwand, daß 2. Moriz wegen feines betrüb- 
ten Geifteszuftandes fih in diefe Sachen nicht finden könnte, für 
ihren Vergleich die Beftätigung des Kaiſers und die Zuftimmung 
ber Landſtände erlangten, ſchien dies Werk für alle Zukunft ge 
fihert. Aber L. Mori; war ed, der durch eine wiederholte 
förmliche Proteftation in feinem und feiner unmünbdigen Söhne 
Namen, durch die confequente Ausführung eined zu Gunften 
feiner Nachfolger mit großem Fleiß angelegten Planes die Unver- 
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fehrtheit feines‘ Verſtandes und feiner Vorausſicht bewieß °%). 
Die zwifchen L. Moriz und 2. Wilhelm eingetretene politijche 
Spaltung, nicht ohne Einfluß auf die innerften Familien-Angelegen: 
beiten, erſtreckte fich bald auf die bei der Abdication und der Son⸗ 
derung des Hausvermögens gefchehenen Berabredungen und Vor⸗ 
behalte. Die Befchwerden des alten Landgrafen gegen feinen Sohn 
betrafen die Verfümmerung feiner jährlichen Unterhaltsfumme *%), 


683) Bergl. Häberlin-Sendenberg n. deutfhe Reichsgeſchichte ©. 
XXV. $. 251. 273. 274. 275. und die dafelbft angeführte Deduction 
in der Marburger Erbichaftsfahe, in den Beil. Nr. 192. 193. 219. 
239. 279. Außer dem Bedenfen vom 19. Oct. (worin Moriz feine 
Gemahlin Praft ehevogteiliher Rechte auffordert, ftatt jenes unverants 
wortlihen Bergleiche, ihm als „Bater des Stammes” vielmehr durch eine 
anfehnlihe Geldfumme beizufpringen, damit er feine, ihre, und feiner 
unmündigen Kinder Rechte und Freiheit nomine procuratoris wahren, eine 
beffere, das Gewiſſen nicht verlegende Capitulation erringen, und nd- ° 
thigenfalls im Ausland mit Rath und Vorfhub befreundeter Mächte 
die Waffen ergreifen könne), und außer dem Abmahnungsfchreiden an die 
Hofprediger in Eaffel wegen der ihnen zur Feier des Vergleichs mit 
Dar mftadt aubefoblenen Dankiagung, ertheilte er noh am 13. März 
kurz vor der Berfammlung der Landſtände feinem Hofmarfhall Caſtig- 
lione eine Inftruftion und Vollmacht, worin er feinem Sohne 2. Wils 
beim (den er des atrvcissimi facti astorgie befchuldigt) und feiner Ges 
mahlin eine solemnem protestatirnem coram notario et testibus zum 
Behuf einer Befhwerde an den Kaiſer und an das furfürftlihe Colle— 
gium anfündigt und zugleih an die Nachwelt appellirt. 
634) Schon gegen das Ende bed Jahres 1627 erflirte L. Wilhelm 
feine Zahlungss Unfähigkeit, erbot fi aber bis auf beffere Zeiten we: 
nigftens 12,000 Gulden jährlidy zu entrichten, wovon ihn nur ed Ale 
(Gottes Gewalt) abhalten folle, worauf L. Moriz erwiederte, er möge 
nur aus diefer Fe Pla keine wächſerne Nafe mahen. Die Näthe 
e, Wilhelm’d ſchlugen damals zum Behuf einer ganz fiherer Einnahme 
für 2. Moriz eine Anweifung auf die Trankiteuer vor (im Betrag von 
20,000 Gulden). Aber noch im Zahre 1632 betrug die bei dem Reiche: 
fammergericht eingeklagte Schuldforderung eine von 43,000 auf 23,317 
Gulden 11 Alb. und Olr. reduzirte Summe, melde £. Moriz fur; 
vor feinem Tode (am 12. März) feinen ſämmtlichen Kindern beiderlei 


1628, 
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die VBorenthaltung der Mobilien und des Silbergefchirrs zu Caffel, 
den Befiß einiger vor dem Schloß bafelbft gelegenen Häufer (des 
Reithauſes und der Zehntfcheuer), die Einziehung des von ihm 
dotirten Ritterfollegiumsd und Lehr: oder Zuchthaufes, Die Unver: 
letglichkeit feiner fürftlichen Refidenz zu Melfungen, und die von ihm 
verlangte freie Zurisdietion fowohl über feine, als feiner Gemahlin 
und feiner Kinder, Hof: und Verwaltungsdiener. Als nad) der 
zweiten ohne Mitwirkung des &. Moriz gefchehenen Bertheilung 
ber Quart die zu dem Gebiet des regierenden Fürſten zurüdgefal- 
lene Stadt Melfungen von neuem beeidigt werben follte, fanden 
die von Gaffel abgefandten Huldigungs: Commiffarien die Stadt: 
thore verfchloffen. L. Moriz, unmillig über die Verachtung ei— 
ner hiergegen eingelegten Proteftation, von bewaffneten Hofdienern, 
von den ihm ergebenen, bisher von der Kriegs - Einquartierung 
befreiten Bürgern begleitet, das ganze Volk fchien zum MWiderftand 
bereit. Vergeblich war anfangs die Erklärung der Huldigungds 
Commiffarien, daß diefe Beeidigung im Namen des regierenden 
Fürften das ganze Amt betreffe, daß 2. Moriz bei feiner Abdan- 
fung ein für allemal auf Land und Leute verzichtet habe, bis 
endlich eine von dem Commandanten zu Gaffel zur Dedung des 
Huldigungs-Aktes abgefandte Schaar Musketiere dieſem Streite 
ein Ende machte. Eine ähnliche Collifion entftand über die An: 
gelegenheiten der Quart, deren Verwaltung 2. Moriz zwar, bei 
feiner Abdanfung, feiner Gemahlin und deren älteftem Sohne Her: 
mann überlafjen hatte, worüber er aber bald nachher ein obervor: 
munbdfchaftliches Auffichtsrecht (vermöge des juris providendi, 
procurandi et inspiciendi bona uxoris et liberorum nondum 
emancipatorum) in Anfprucy nahm. Ald nämlich während der 


Geſchlechts, mit Ausnahme L. Wilhelm's vermadte. Auch über zurüdge 
fallene Ehegelder feiner Finderlofen Tochter, der Herzogin von Medien: 
burg, blieb zwifhen L. Mori; und 2. Wilhelm eine fortwährende Meir 
nungsverfchiedenheit. 


Heffen = Eaffel. 8. Mori I. 1627 — 1632. 743 


Abwefenheit &. Wilhelm’: am Eaiferlihen Hofe Moriz alle untere Mär;. 
Berwaltungsbeamte der Quart zum Behuf eines Rechenfchafts: 
Berichts nach Melfungen citirte, erklärten der Kanzler und die 
Räthe zu Gaffel, ein folcher Akt der Gerichtsbarkeit, nicht der 
väterlichen Gewalt, gereiche der Landesobrigkeit zum Praejubiz, 
die Verfaffung des Landes und die ſtark verpönte Faiferliche Con—⸗ 
firmation des Vergleichs mit „Heflen- Darmftadt geftatte für 
ganz Hefien nur zwei Regenten. Vergebens erwieberte L. Moriz, 
der Streit über die Infpection der Quart gehe den ohnehin mit 
derfelben im Proceß begriffenen L. Wilhelm ald Landesregenten 
nicht3 anz die in ber Eaiferlichen Gonfirmation angebrohte Strafe 
treffe nur den, welcher fich einer dritten Regierung im ganzen 
Fürftenthum Heffen anmaße. Denn zu bderfelben Zeit erfolgte 
jene Faiferlihe aus politifher Beſorgniß hervorgegangene Ein- 
fchreitung, die von 2. Wilhelm felbft und der Landgräfin Juliane 
inögeheim betriebene Ernennung 2. Hermann’3 zum Abminiftrator 3. uni. 
der Quartz; eine Ausſchließung und Hintanfegung des alten Land: 
grafen, welche diefer um fo fehmerzlicher empfand, weil fie ihn 
feiner Gemahlin und deren Kindern immer mehr entfremdete 6%), 
Suliane, weder in Gaffel in dem ihr zuftehenden naffauifchen 
Hofe (mo fie, ihre Kinder und Diener, eine Zeitlang die Speifung . 
von 2. Wilhelm erhielten), noch hierauf in Rotenburg, wo fie 
mit 2. Dermann (einem fhwächlichen, friedliebenden Prinzen) 
einen gemeinfamen Hofftaat führte °%%), noch in Efchwege, wo 





685) Im Jahr 1631 am 17. März, ald L. Moriz ſich zum legten: 
mal beim Kaiſer felbft über die erſchlichene Confirmation 2. Hermann’s 
befhwerte, wobei er unter andern den Einwurf widerlegte, als beab— 
abfihtige er eine Rückkehr zur Regierung, erklärte er jevodh zu Gunſten 
Hermann’d (der bis zu feinem Tod 1658 an der Spige der Quart ſtand, 
vergl. über ihn B. IE. 342. 345.), daß derfelbe feinen Fehler anerkannt 
und ihn um Berzeihung gebeten habe. 

686) Vor ihrer Abreife von Caſſel im April 1629 erfuchte fie Das 
geiſtliche Minifterium, für fih, ihren Gemahl und für ven vom Kaiter 
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L. Moriz feine lebte Zuflucht fand, mit ihrem Gemahl vereint, 
bot zwar, nachdem fie ihren Hauptzweck, eine durch den Schuß 
des Kaiferd geficherte unabhängige Stellung, erreicht hatte, 
zuerft die Hand zur eheligen Verföhnung. Aber das Haupthin. 
derniß derfelben blieb diefelbe Quart, welcher L. Moriz fo Vieles 
aufgeopfert hatte. Dies zeigte fich bei der von Juliane in Anfprud) 
genommenen Vermittelung des geiftlichen Minifteriums zu Caſſel, 
deſſen heilfamer Einfluß ſich fchon bei den Srrungen zwiſchen L. 
Moriz und &, Wilhelm, bei Gelegenheit des Vergleichs mit dem 
Iutherifchen Landgrafen von Heffen:Darmftadt, bewährt hatte **”). 
Die Prediger zu Caſſel, an ihrer Spitze der bei dem Volke wie 
in der fürftlichen Familie in gleich hohem Anfehn ftehende Paul 
Stein, ftellten dem Landgrafen das allgemeine Aergerniß, die 
mannigfachen Nachtheile feiner ehelichen Trennung vor, und baten 
ihn zum Heile bed fürftlichen Haufes, wie des Landes, Feinerlei 
billige und erträglihe Mittel zur Wiederausſöhnung zu verfchmä- 
ben. Sobald Moriz hierzu bereit, ihnen den wahren Grund biefer 
Spaltung, die zur Verachtung feiner väterlichen und obervormund⸗ 
fhaftlihen Mechte durch Juliane bewerfftelligte fortgeſetzte Aus: 
ſchließung von der Güterverwaltung feiner Kinder, entdedte, er: 
klärte das geiftliche Miniftertum, daß dies politifhe Dinge wären, 
über welche ihm Fein Erfenntnig zuftände. Diefes Mißverſtänd— 


ernannten Adminiftrator E. Hermann um Einſchließung in das Kirchen 
gebät. In Rotenburg, wo fie das vermüftete Schloß wieder heritellte 
(welches fie 1631 bei einem Einfall der Ervaten wieder mit dem naſſau— 
ifhen Hof in Caſſel vertaufhen mußte), war zmwifchen ihr und L. Her: 
mann die Berabredung getroffen, dab diefer die Kanzleibeamte, Pre 
diger und Nerzte, fie aber das eigentliche Hofgefinde befoldete. 

637) Die Mitglieder dieſes Minifteriums verſcheuchten nämlich das 
von F. Moriz gegen Wilhelm wegen der reformirten Religion gefaßte Mif- 
trauen, indem fie diefem ein förmliches Zeugniß feiner Unſchuld ertheilten, 
nicht ohne ihn chriftlich und unterthänig zu erfuhen, ftandhaft zu beharren, 
fobald ihm von den Feinden feines Glaubensbekenntniſſes zugejegt würde. 
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niß erſtreckte ſich auch auf die Erziehung der beiderſeitigen Kinder 
und die Wahl ihrer Lehrer ẽo), bis endlich L. Moriz zwei feiner 
erwachfenen Söhne, Moriz und Friedrich, zu ſich nahm, zu zus 
die jüngeren Chriftian und Ernſt der Aufficht feiner Gemahlin 
überließ, fie indgefammt zum Kampf für dad Vaterland und für 
die evangelifche Religlon einweihte, und das Feſt ber Mieders 
ausföhnung feiner ganzen Familie am Tage der Befreiung Deutſch⸗ 
lands feierte. | 

Guſtav Adolph, der fo lange erfehnte, zuerft von L. Moriz 
zur Rettung des Proteftantismus berufene Glaubensheld, der Urs ©. sı. 
enkel Chriftine'nd einer Tochter Philipp’3 des Großmüthigen, ber 
Verſoöhner eined ſchmachvollen Zahrhundert3, hatte feinen fiegrei- 
chen Zug nach Deutfchland angetreten. Als er nad der Schlacht 
bei Leipzig und nach der Einnahme mehrerer Städte am Main, 
allenthalben durch 2. Wilhelm feinen erften und flandhafteften 
Bundesgenoſſen unterftüßt, fich der Wetterau näherte, wurde L. 
Moriz nur durch Armuth uud körperliche Schwäche verhindert, ihm 
entgegen zu ziehen. Auch eine vom Könige beabfichtigte Reife nad) 
Heffen, um dort an der Grenze (in Waldfappel) feine Gemahlin, 
Marie Eleonore, zu empfangen, Fam indem Drange der Kriegs⸗ 
begebenheiten nicht zu Stande. Aber Moriz, der dem König einen 
feiner Söhne (Moriz), feinen Leibarzt (Johannes Rhenanus), und 
einen Glüdwunfch zum Siege gegen ihre gemeinfame Feinde (»zur 18. San. 
Ehre Gottes, zur Kortpflanzung der wahren Religion und zur 


1631. 
Drtober. 


1632, 
Sanuar, 


683) Zur geiftlihen Inſpection ſowohl der Kinder. ald ihrer Lehrer 
hatte 2. Moriz feinen Hofprediger Kind (B. IL. 487) bevollmächtigt. 
Als diefer einen durch den Hofmeifter v. Landas mit Zuftimmung Ju: 
lianen's und Hermann’s entfernten Lehrer Zoh. Melchior Molnarch 
wieder einfegen wollte (B. IL 459. 461.), berief ſich Juliane auf die 
Verfaffung ihres Mefopotamien’s (fo nannte man ſcherzweiſe die Quart) 
und auf die ihrem Sohne Hermann durd) den Kaiſer ertheilte Autorität ; 
welches L. Moriz für einen neuen Beweis der inobedientie, des des- 
pectus maritalis und der illicite oppositionis feiner Gemahlin erklärte. 
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Miederbringung der beutfchen Freiheit«) zufandte, der ihm bie 
fchmählige Entziehung feiner Erblande durch ein ungerechtes kai— 
ferliched Urtheil vorftellte, der ihm feine und feiner früheren Bun: 
deögenofjen Reftitution und alle feine unmündigen Kinder empfahl, 
erfuhr noch wor feinem Tode Guftav Adolph's troftreiche unter 
Berpfändung feiner Föniglichen Ehre ertheilte Verſicherung, da 
er bie Sache ded Landgrafen treulich vertreten, und das ihm 
und deffen Haufe zugefügte Unrecht rächen wolle ©%°), 

Moriz hatte die Muße feiner lebten Jahre feiner Liebling: 
wiffenfchaft, der Alchemie, dem Studium geiftreicher Schriftfteller 
(befonderd Dante's, Petrarcha's und Macchiavelli’3), und, gemäß 
feinem legten Wahlſpruch: Mauriti memento mori, den Be: 
trachtungen ber Ewigkeit gewibmet. Nachdem er durch Gram 
und Förperlihe Schmerzen (einer Hüftgicht und eines ihm auf 
feiner legten Reife, zu Gotha, zugeftoßenen unbeilbaren Bein: 
fchadend) gebeugt, im Vorgefühl feines Todes mit feiner Familie 
und feinen Hofbienern dad heilige Abendmahl genoffen, und alle 
Umftehende reuevoll gebeten hatte, ihm die Beleidigungen feines 
heftigen Zorns zu vergeben, endete er im vollen Beſitz feiner 

a ernunft, fur; vor dem Antritt feines fechzigften Jahres, fechs 
Monate früher, ald Guftav Adolph und als Friedrich von Böbh— 
men, fein vielbewegtes Leben. Seine fterblichen Reſte führte L. 
Wilhelm, begleitet von allen feinen jüngeren Brüdern und von des 


689) Dies geihah in Frankfurt (Febr. 1632) an derfelben Lafel, 
wo der Schweden.König dem L. Georg fein „ſpaniſch Gemüth“ vormwarf 
und ihn aufforderte, ftatt der verlangten Neutralität, das zurüdzugeben, 
was er mit linredht genommen. Aub nahm fih Guſtav Adolph damals 
mit großem Eifer des vertriebenen Böhmen: Königs an, der ihm durd 
Helfen unter L. Wilhelm’s Seleite nachgereilet war, und verwies es dem 
£. Georg, daß er demielben den ihm von Gott gegebenen Föniglichen 
Titel verweigern wolle (Berichte des Prinzen Moriz). 
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Landes Behörden in einem feierlichen Zuge von Efchwege bis in 
die St. Martind- Kirche, in jene alte, bald nachher verfchloffene 
Fürftengruft, wo eilf Jahre nachher auch Quliane neben einem 
großen Theil ihrer Kinder ihre irdiſche Nuheftätte fand 6%), 


690) Vergl. überhaupt dad Monumentum sepulchrale Mauritianum 
(1638 in Folio gedrudt) und über einen L. Moriz zu Ehren gefchlas 
genen Begräbnißthaler Köhlerrd Münzbeluftigungen B. XVI. Nr. 22. 
Auf dem Sarge des L. Moriz findet ſich folgende Inſchrift: Princeps 
religionis purioris assecla, ecclesiarım orthodoxarım nufricius, literarum 
et literatorum summus patronus, libertatis germanic® et boni publici 
studiosissimus. Qui cum variis curis et laboribus fractus, multisque 
peregrinationibus Reipublice causa immenso sumtu susceptis jaculatus, 
pro gratia odium, pro studio invidiam retulisset, et insuper ob assertam 
opoFodosLav ditionum suarum jacturam fecisset maximam, pertzsusque 
rixarum et injuriarum,, quibus inde ab excessu Illust. patrui D. Ludovici 
Senioris H. L. vexatus fuerat, Iaudatissimo summorum Regum et prin- 
cipum exemplo sese regimine abdicasset, quietem demum invenit opta- 
tissimam in morte, qua obiit, placidissima, Eschwegie a. 1632. Mart. 
15., postquam in- terris vixisset annds 59. menses X. dies X. et 
gubernationi cum laude prafuisset ad annos fere XXXV. 


REGLA 
MONACENSIS. 








Berichtigungen und Zusätze. 
(Fortießung. Vergl. die vorigen Bände *). 





Aeltere Geſchichte. 
Erfter Band. 


Zert. S. 10 — 14 nebf Anm. ©. 16. Drufus und deifen 
Kriegszüge in ‚der Nähe von Heffen; Eaffel fein römifches Caſtell 
Curfundlich zuerfi 912 und 913 nach Ehrifti Geburt ald Caſſela 
und Chaffalla). Vergl. hierüber Die 1839 zu Eaffel gedrudten: 
Zweifel und Anfichten über die örtliche Lage des von Drufus ers 
bauten Caftelld an der Lippe (von dem Kurheſſ. General von 
Bardeleben). — ©. 46 u. f. w. Alte Theilung Thüringen's. 
Ueber diefen auch zur Gefchichte des alten Hochftifts Hersfeld 
wichtigen Gegenftand, vergl. Auguft v. Werfebe in Heſſe's 
Beiträgen zu der Deutfihen, befonderd thüringifchen Gefchichte. Zwei 
Abtheilungen 1534 — 1836. — ©. 50 nebit Aum. 1leber die 
bisher nach Heffen verfegte Schlaht an der Wohra. Vergl. das 
1839 zu Hanau gedrucdte Gymnafial- Programm des Brofeffor 
Dr. Börfh. Die dafelbft nach Fritifcher Beleuchtung der zum 
Grunde liegenden Schriftftelle Des weſtfränkiſchen Btfchofs Ve- 
nantius Fortunatus, aus Gründen der Cofalität und der Hiftorie 
aufgeftellten Zweifel, wobei der Schauplag jener Schlacht nad) 
Sranfreih an die Seine (Sequana) gelegt wird, erheifchen eine 
neue Vergleihung der urfprüngliden Handfchriften. — S. 83 
nebft Anm. Gerburg, die vermeintliche Tochter Ludwig's des 
Deutfchen, der, fo viel man weiß, nur Drei Zöchter Namens 
Hildegard, Irmengard und Bertha Hatte, zerfällt: mit dem ale 
unächt ermiefenen Falcke'ſchen Chronicon Corveyense, ©. 
Söttingifche Anzeigen 1838 ©. 2035. — ©. 213 — 217. Alte 
Dynaften in der Wetterau. Aufflärungen über die bisher dunkle 
— Gefchichte Ter Herren von Büdingen, Breuberg und Eppitein 
enthält das Heffene Darmftädtiihe Archiv für Gefchichte. 1837 
8. I. Heft 8. — ©. 337, Anm. S. 234. Klöfter Ver Wetterau 


*) Bei den faft unüberfehbaren Fortſchritten, in welchen die vater 
ländifhe Geſchichte begriffen ift, müflen wir uns auf die zu unierer 
Kenntnig gefommenen yort@ungen anderer Gelehrten beſchränken, welch 
au einer weſentlichen Verbeſſerung dieſes Werkes dienen. 
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insbefondere Naumburg (jegt im Kurheſſ. Amt Windeden). Vergl. 
Schmid's Abhandlung in dem Darmftädtifchen Ardiv 1836 8. 
1. 9. 2. 

— S. 67. Die Karlskirche am Odenberg. 
Vergl. die bis zum Jahre 1400 reichenden urkundlichen Nachriche 
ten in der zu Caſſel 1839 gedruckten Zeitſchrift des Heſſiſchen 
Vereins für Geſchichte B. II. 281 — 285. 


Zweiter Band. 


Text. ©. 102. 130. 200. 257. 348. Nähere Beſtimmungen 
über die Todesjahre der Dort erwähnten Landgrafen von Heſſen 
findet man in der angeführten Zeitfchrift des Heffifchen Vereins 
9. II. 216 — 222, 

Anmerfungen. ©. 76, 3. 5. lied 14. März, ftatt Februar. — 
©. 152 oben ift der Freitag nach Spivefter Durch den 4. Januar 


1376 zu erklären. — ©. 218, 3. 1 if ftatt Valeriani zu lefen 
Valentini (14. Yebr.) 


Dritter Band. 


Zert. ©. 2 — 21 nebſt den Anmerk. Zur Erläuterung des 
Zheilungsftreited zwiſchen L. Ludwig und L. Heinrich, vergl. das 
in der Zeitfchrift des Heffiichen Vereins B. Il. 164 — 169 ent» 
baltene Verzeichniß Ter Aufträgals Verhandlungen und Landtage 
am GSpiefe von 1459 — 1469. — S. 35 nebſt Anm. ©. 
18. Hier if das zwiſchen L. Heinrich II. und Abt Reinhard 
1467 am Sonntag Exaudi gefchloffene Schuß» und Erugbündniß 
befonders zu erwähnen, nach Schannat Hist. Fuldensis Prob. 
312 — 314. — ©. 44 nebft Anm. ©. 25. &. 80 nebfi Anm. 
©. 44. 1leber die Todeszeit L. Ludwig's II. 1471 am 8. Nov. 
(nicht 6. Nov.) und die legten Tage Ludwig's des Jüngeren, Mits 
—— Heinrich's III. Vergl. die angefuͤhrte Heſſiſche Zeitſchrift 

223 — 225. 


Anmerk. ©. 60, 3. 12 von unten lies 40 Gulden (ſtatt 140.) 


Vierter Band. 


Tert. ©. 185, 3. 4 von unten. lied: beharrte (ſtatt bes 
barrten). — 8. Philipp überhaupt. Cine Nachlefe zu deſſen 
Briefiwechfel über Gegenftände der Reformation findet man in 
Neudecker's „merkwürdigen Aktenſtücken aus dem Zeitalter der 
Reformation” Nürnberg 1838 2te Abtheilung. Vergl. Nachträge 
des 8. VI. (3. II. n. 5.) ©. 799. — Auch findet man ein 
neued Zeugniß zu der noch meulich in den Wiener Jahrbüchern 
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(1838 erited Heft) für eine Lüge audgegebenen Erzählung von 
dem Betrug, deffen Opfer 2. Philipp wurde. (S. meinen legten 
Nachtrag in den Berichtigungen zu B. II. n. %. S. 799 — 802) 
in der 1667 zu Paris gedruckten Ambassade extraordinaire 
du Duc d’Angoulöme, Comte de Bethune et de Mr. de 
Preaux sous Henri IV. etc. (1620 u. f. mw.) Der Graf von 
Berbüne fchreibt Dort in Dem Anhang der diverses observations 
p- 153. Les Princes sont tenus aux paroles, qu’ils donnent 
dans les traites. Quelque Princes voulans paroistre plus 
religieux en ces ruptures, ont pris sujet sur l’ambiguite 
de quelques clauses du traite et sur un equivoque, comme 
fit Charles V. sur les mots wig (ewig) et enig, pour 
retenir le Landgrave de Hesse! 


Neuere Geſchichte.. 
Erfter Band (8. V. überhaupt.) 


Vorbericht. S. XIV. 3. 8 lied: habe ich es unternom: 
men (flatt gewagt). 

Text. ©. 346. Zu der Gefihichte Ter Herren v. Riedeſel fo 
wie zu dem ©. 366 u. f. w. enthaltenen Verzeichnig der Heffie 
ſchen Vafallen und Ritter findet man einige Beiträge in dem 
naͤchſtens erfcheinenden IV. Bande von Landau's Hefjifchen Rit- 
terburgen. — ©. 473 bier ift unten am Rand Rudolph's U. 
Regierungszeit vom Jahre 1576 bis 1612 zu beftimmen. — 
©. 502 u. f. w. Vergl. merfwürdige Attenftüde Die Unterdrü— 
dung der Reformation im Hochftift Fulda betreffend, in der Hefs 
fifchen Zeitſchrift für Gefchichte B. II. Heft I. ©. 77 — 166. — 
©. 628, 3. 7 von unten lied: Heinrich Julius Citatt Julius) 
von Wolfenbüttel. — ©. 640, 3. 7 u. 8 lied: den Herren von 
Gudenberg Cohnweit Zierenberg) ſtatt: Wolfen von Gudenberg. 


Zweiter Band (B. VI. überhaupt.) 


Siehe S. 157, 3. 11 von unten lied der größeren Deutlich: 
feit wegen: in dem ihm, L. Ludwig, zugefallenen Landestheile. — 
S. 200 ift an der Geite oben das Jahr 1621 zu fegen; und 
Dafelbft 3. 2 von unten ftatt: fey er fhuldig, fey L. Moriz ſchul⸗ 
dig, zu lefen. — ©. 233, 3. 6 von unten feße ftatt: überflüs 
gelte, die Worte: war 2. Ludwig glücliher ald fein Better zu 
Caſſel. — S. 242 ift in der. Ueberfchrift noch Beilage XII 
und XIV. binzuzufegen. — ©. 318 ift in der Aum. 35 Ren: 
gershaufen in Rengshaufen zu verwandeln. — S. 324, Anm. 
47. Im Jahre 1601 richtete dee fiebenjährige Prinz Otto an 
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feinen Vater ein Intercefiions- Schreiben zu Gunften einiger auf 
dem Markte zu Gaffel unter andern Beutelichneitern im Diebftahl 
ergriffenen dem Vernehmen nad zur Zodesftrafe verurtheilten 
Buben, intem er ihn bat, Dafür eine mildere Zwangs-Arbeits— 
oder Eifenftrafe zu verhängen. L. Moriz, diefe Bitte gewähren, 
befabl Das eigenhändige Schreiben feines Sohnes im Archiv zu 
bewahren (mo es noch if). Vergl. hiermit den Artifel über die 
peinliche Gerichtöpflege. ©. 626. 628. — ©. 331 if am Rande 
die Zeit der zweiten Verheirathung L. Otto's 1617. 30. Juni zu 
bemerfen. — ©. 352, 3. 4 von unten if der Namen des ſchwe— 
difchen Prinzen Carl Philipp (lo zu Ehren L. Philipp's ihm ers 
theilt) vollſtändig auszufchreiben. — ©. 406, Anm. 128. Daß 
L. Moriz in einer bis jeßt noch nicht ermittelten Zeit wirklich 
England befucht hat, Darüber fiehe 8. VIL (III. n. 5.) ©. 
624 Anm. — ©. 435, 3. 5 lies: mit‘ unermüdlicher, wenn 
gleich zulegt im Ganzen erfolglofer Beharrlichkeit. Dafelbft it am 
Rand: Hof: und Ritterfchule (wicht Spiele) zu fegen. — ©. 436 oder 
437. iſt einzuflechten, daß 2. Moriz fchon im Jahre 1605 zur Stife 
tung einer Ritterfchule die finanzielle Unterſtützung der Heffifchen 
Nitterfchaft fuchte, Daß aber diefe Corporation, uneingedenf der 
urfprüngfichen pädagogifchen Beftimmung, welche L. Philipp den 
ihr überwieſenen Klöftern geben mwollte, fich Diefer Mitwirkung zu 
entziehen mußte (unter dem Vorwand einer vorher nöthigen voll 
ftändigen Abrechnung der Stifisrehnungen und Zufammenfunft 
der Nitterfchaft. Urkundliche Nachricht Des Stiftd Kaufungen). — 
S. 451. Der bier 3. 6 angedeutete Graf von Bentheim ift 
Adolph, Sohn Arnold’. — Dafelbft ift unter dem Artifel Ber: 
lepſch noch Erich Volfmar zu nennen, welcher feit 1617 bis zum 
Einfall Spinola’3 die Oberamtmannftelle in Rheinfels befleidete, 
dann aber durch fein unvorfichtiged oder zmweideutiged Benehmen 
fihd die Ungnade des Landgrafen zuzog. (Vergl. 8. VI. ©. 
402 u. f. w.) — S. 457 ift in der 1leberfchrift Beilage IH. 
zu lefen. — ©. 459. Im Jahr 1620 zog ſich Köderiz durch 
feinen Uebergang zum Kurfürften von Sachſen, der ihn Damals 
an Spinola fandte, Die Alngnade des L. Moriz zu, ward aber 
fpäterhin von L. Wilhelm wieder angeftell. — ©. 460, 3. 7 
von unten lied: Feldmarfchalls unter Philipp dem Großmütbigen 
(fatt: &. Moriz). — ©. 461. Der hier angeftellte Molnarch ward 
fpäterhin Lehrer Der jüngeren Söhne des Landgrafen. — ©. 
501 ift dad Geburtsjahr Paul Stein’d auf Das Jahr 1586 zu 
fegen. — ©. 521. Aus einer Urkunde gebt hervor, Daß fih 
Obreht vor der Entdeckung feiner finanziellen Erfindung vom 
ge. Mori; 5 Procent von je 100 Gulden Geminnft verfprechen 
ließ. — ©. 556, Anm. 234 ift ftatt Herzog Friedrich, Ludwig 
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von Würtendberg zu bezeichnen. — &. 596, 3. 13 von unten 
lies: thesaurus. — S. 604 lied in der Ueberfchrift: Haupt: 
ſtück IT. — ©. 644 find flatt 236 nur 136 Quadratmeilen 
anzugeben. — S. 708 iſt in ter Ueberfohrift Hauptſtück V. zu 
lefen, und die Randzahl 1599 um cine Zeile heraufzurüden. — 


Band III. (8. VII. überhaupt.) 


©. 4, 3. 17 lies: bei den Bündniffen mit den ewangelifchen 
Reichsftänden und der Union (flat: mit den Gegnern). — ©. 
7,3. 4 von unten lies: feiner Privilegien (ſtatt: ihrer Privile- 
gien). — ©. 15 oben lies: als L. Wilhelm und hierauf & 
Moriz — zumutheten. — ©. 23, 3. 15 lied: Landmiliz (flatt: 
National» Miliz). — ©. 35, 3. 5 ließ: er felbft, der Landgraf 
u. ſ. w. — ©. 43, 3. 3 lied: Die Handlung zu Ziegenhain 
zerfiel. Der Landgraf u. f. m. — 3. 5 von unten lied: mahnte 
(fatt: anmahnte). — ©. 62, legte Zeile in Der Anm. ließ: 65 
(ſtait 60). — ©. 149, 3. 5 ließ: Altenflädt. Z. 6 Lied: des 
Hospitals Merzbaufen Citatt: des Klofter6). — ©. 150, 3. 8 von 
unten lied: angeführte (fatt: eingeführte). — &. 151, 3. 4 lies: 
Der Erzbifchof hatte u.f. mw. — ©. 157, 3. 12 lied: Carl Garaffa 
hatt Peter Aloys). — S. 173 — 182. Zur Gefchichte der Stadt 
Hörter und des Stifts Cordey, indbefondere Des Abts Heinrich 
von Aſchenbrock, verweife ich nachträglich auf Drei Auffüge Paul 
Wigand's in Juftl's Vorzeit (Taſchenbuch von 1825 ©. 1, 1826 
S. 309 und 1827 ©. 159). — ©. 191, 3. 1 lied: Obriften 
im Dienfte ter Fatholifchen Ligue. — S. 192, 3. 3 u. 4 lies: 
welchen dieſe Sache vielleiht nur ald Mitglied ver katholſſchen 
Ligue angehe. — ©. 218, 3.1 lied: gegen den Erbfeind der Chris 
ftenheit wahrend. — S. 223, Anm. 205 lied hinter Altenburg: 
welche Linie bald nachher von Weimar abgetheilt mit Hülfe des Kurs 
fürften von Sachſen, ald Vormunds, und des Kaifers, die Prae 
zogative der Praecedenz erhielt (1607). — ©. 234, 3. 7 find 
die Worte: fo fchrieb er feinen Vertrauten: um 2 Zeilen herunter: 
zurüden. — ©. 238, 3. 5 von unten, lied: dargebracht (fatt: 
verlegt). — ©. 272 3.2 von unten (im Zert) Lied: flellte zwar 
Mori; (hatt: er). — ©. 273, 3. 3 von unten Lies: des franzd- 
fiihen Gefandten (Jeannin) gegen Spanien und den Brüfler 
Hof. — ©. 278, Z. 4 von unten ftreiche Die Worte: deren fih 
dad Kurhaus theilhaftig machte. — ©. 285, Z. 14 lied: wodurch 
vielmehr der fireng Lutherifhe u. fe w. — S. 291,3. 5 von 
unten lies: entzweiten (itatt: ftreitenden). — &. 292, 3. 8 lies: 
bewirthet wurde (hatt: worden war). — ©. 292, 3. 3 von unten 
ließ: gegen den Erzherzog Matthias (ſtatt: Kaifer). — ©. 296 Anm. 
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in dee Mitte ift zu bemerken, daß der dritte Homburgifche Vor— 
fchlag ſowohl dem Vergleich ven 1614 (u Xanten) als dem von 
1666 zum Grunde liegt. — ©. 306, 3. 12 lied: war felbft, als 
Juͤlichſcher Miterbe, noch nicht abgefunden. — ©. 326, Anm. 323 
3. 1 lies: Fabronius. — ©. .327, 3. 7 ließ: auf ewige Zeiten 
Cohne: aber). — ©. 328, 3. 7 u. 8 lied: und rüfte ſich, Der 
Hülfe Spaniens — gewiß, um — zu nehmen. — ©. 350, 3. 3 
fege hinter Kurfürften (Pfalz und Sachen). — S. 361, 3. 8 ließ: 
gegen die Zulaffung Ferdinand’s zum Wahltag u. |. m. — ©. 
362, 3. 7 lies hinter: Kurfürſtenthum's: (Böhmen). — ©. 380, 
3. 7 von unten lied: hatte fehon feinen nach Mühlhaufen ges 
fandten Hofmarfchall zu folgender in Gegenwart des Kurfürften 
abzulefenden Erflärung bevollmächtigt. — ©. 394, Z. 3 von 
unten lies: der heſſiſch-rheiniſchen Landmiliz. — ©. 410, 3. 
7 lied: ded wefentlichften Inhalts (ftatt: der Haupt-Artifel). — 
S. 411, 3. 1 lies: als böhmifchen Königs (ſtatt: der böhmis 
fchen Krone). — ©. 427, 3. 4 lied: feines Betterd zu Darm: 
fadt. — ©. 429, ©. 5 lied: und verlange von dem Landgrafen 
(ſtatt: von ihm). — ©. 483 Anm. 3. 5 von unten lies: vidi 

vici (ftatt: viei, vici). — ©. 534, 3. 19 lied: Diefer Entfchluß 
(ſtatt: Beſchluß) — ©. 570, 3. 5 lies: Auch) hatte er noch einen 
anderen Beweggrund, um anderwärtd Troft und Hülfe zu fuchen. 
Es war die Hoffnung u. f. w. — ©. 571, 3. 15 lied: friefifcher 
Butter. — ©. 576, 3. 13 lies: Auch verbot L. Moriz eine förmliche 
Snquifition u. |. m. — ©. 577, 3. 2 lies: zwar (ftatt: au). 
— 6. 615, 3. 14 ftreiche die Worte: (von Amelunzen). — 
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und PBerjonen- 


Negifter 


für Band V. 


VI. und VII. 


(ober L II. III, neuerer Folge). 


Abdication (des 2. Morig) VIL. 
664. f. f. 


Abendmaͤhlslehre V. 463. 

— (ELandtags⸗) VII. 101 f. f. 

Adel V. 243. 253. 284. 357. x. 

/5 366 — 481. 657. x. VI. 382. ıc. 
433. 50 — 471. (f. auch Hof: 
diener, Ritterſchaft, AL 
Bajallen) VII. 137, f. 552. 

— V. 252. 272. ıc. (f. Beam» 
en 

Ahnaberg V. 44. 245. 

Alchemie V. 772. x. 

Allendorf V. 11. 44. 69. 232. 350. 

Allerberg V. 337. 

Alsfeld V. 11, 39. 67. 167. 185. 
232. 317. VI. 127. 137. 199. 224. 


230, 
Altenburg V. 317. 
Altenburg (Kl.) V. 341. 
Nitengronau V. F 
Altenkirchen V. 
Alternirende — V. 285. ıc. 
Altfagenelnbogen VI. 227. 
v. Amelunsen V. 86. VI. 390. 


687. 

Amdneburg V. 20%. 321, VI. 198. 
199, VII. 148. 

Andrei V. 463. 

Angelus, Joh. V. 207, 

Anhalt VI. 103, 331. 348. 382, 384. 

v. Anholt VI. 199. 

Annus confusionis V. 489. (j. auch 
Kalender). 

Ansbach VI. 196 

Anſchlag, Steuer-, V. 266. (f. auch 
Steuern). 

Anton V. 217. VI. 147. 

Antrecht V. 287. VI. 620. 621. 697, 

RER V. 295. x. 118. 


Arcularius V. 212. 


. V. 107. 217. 
Archiv V. 253. 766. (f. auch Sammts 
Archiv). VI. 154. 

Arnold VL 687. 

Arnsburg V. 329. 

Arnftadt V. 337. 

Arzeneitunde V. 768. 

Aftrologie V. 788. x. 


f. Aftronomie V. 778. ıc. 797. x. VI 
343. 


Asungsgerectigfeit VI. 

YAuburgV. 330.331. VI. SLR. 259. 

Auerbach V. 310. VI. 90, 

Auerberg V. 46. 310, 

Ausſchuß Ch. Landesvertheidigung). 

Ausitattung V. 248. VI. 109, 

Baden v. he er ; 159. — 111. 
aden 0 102, 286. VI, 

. 189, 205. 

Bäder (zu u Gmb, — u. ſ. 
w.) V. 639, 7 

Baiern V. 49. ı 163, 173. 196. 
3823. 384. 

Bamberg VI. 197. 

v. Bardeleben VI. 687. 

Bardyfeld V. 44. 

Bafel V. 107, 

Buflum V. 339, 

Battenberg V. 232. VI. 416. 

Battenhaufen V. 311, 

Baufunft VE. 411. ıc. 

v. Baumbach V. 64. 268. VL. 56. 
59 — 62, 315. 324. 336. 
329, 330. 336. 391 621. 
662. 687. VII. 572. N. 

Bauerbah V. 206. 

Bauten, Hof V. 726. VI. 10. 36. 

85, 413. ıc. 

Beamten V. 256. VI. 391 — 392. 
619. 620. ıc. 

Beaumont V. 737. 

Behörden V. 644. VI. 620. x. 
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v. Beichlingen V. Boppart V. vu. 
— (Soft) V. 65, et N i. .. 

‚8, "2/25 
Bene "ya ti. wa won) v. 5. Bortel VI. 390. 5 
Bensheim VI. 207. | Bejegenter v. 213. (l. 
Bentheim VL 
v. Bentheim V. 330. 332. 4 V. 33. 
Bergwerfe V. ‚x. m. v men v 18. — 
J 

v. vergen V. 378 M. ; 15. 606. tur 
Berleburg V. 340 Brade V. 3 | 
v. Berlepih V. 167. 352. | — v. 314. 

(j. auch Erbämter) VI. —F —A — 
Bein! er) ve mu — 

eſo dungen 0f:) x 7. 348, 

vi: Brantewein ‚me Y a 
Beflungen V. Braubady V 
Bettele, VI. 41. 
Bettenhaujen VE: — v Er 
Beverungen VIL ı 
Bevölkerung V. 272. it. andy Beiensate) v1. 
Bea V. 808, 
Sibliothek V. 759. ' 382. VIE — 
Biedenkopf V. 5 Breidelar — 
Bielſtein V. Breidenbady V. 316. 
Bierbrauerei VI. Breitenau V. 44 | Y J J 
v. Bicken V. 340. 
Pigmben V. Bredenheim V. un, 

. 96. 99, 310. Bremen V. 621. 
v. ——— v. - Brentius V. 


Bing (Simon)‘ Y% ; | 


en (Tractat ku vr, oo. 
Bingenheim V. 44. 


v. B 
Bien! Episcopiut) VI. 197. 4. 


v. Biichofferode VI. | 
Bilhoferode (Drt) VIE | 
Biſchofsheim VI. 92. 
Biantenftein VI. 40. 416. 
—— V. 312. 
Blomberg V. 

— venſer V. 550. J 


v. ohren V. 

v. Bodenhaufen VL 
Bodenitein V.-86, 

v. Bodun - 2 687. 


Bohnenfe 
Böhmen — 196.0. 18) 
211. x. VI f. f. 


Bucer V 
'& auch 








Preuberg VI. 3 
BT 


mies, 
v. ——— 


Surghir V. 3 j h y 
v. — na 





